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1.^}     Aus  dem  Schriftwechsel  des  Landraths  v.  Pfeil  in  Glatz  mit  dem    n58 
Etats-Minister  Schlabrendorff.    1758. 

Kriegs-AreliiT  d.  Or.  Oen. -Stabs  (C.  lY.  22.  I).    Mundttf  bexw.  Anweisung  zur  Ausfertigung. 

Fauihaber's  Hinrichtung. 

Pfeil.     Glatz  Januar  2.  Jan.  2 

.  .  .  »Den  30.  December  wurde  hier  der  Capellan  Fanlhaber  der  Jüngere 

execntiret ,  weil  ein  eingebrachter  Deserteur  von  dem  Regiment  de  la  Motte 

Fouqn^  wider  ihn  denunciiret  hat,  dass  er  ihm  auf  Befragen,  ob  er  wohl  de- 

sertiren  könne ,  in  der  Beichte  zur  Antwort  gegeben  habe ,  dass  es  wohl  eben 

nichts  zu  bedeuten  hätte.    Der  Geistliche  hat  nach  seinem  principio  religionis 

duiehaus  nichts  bekennen  wollen ,  jedoch  zuletzt  so  viel  gesagt ,  dass  er  bei 

seinem  Amte  und  bei  dem  Sacrament  der  heiligen  Beichte  nichts  gestehen 

könne.   Hingegen  aber  sagt  man  auch,  der  Soldate  habe  nach  ausgestandener 

Strafe  seine  Denunciation  wieder  revociret  und  nach  der  Execution  öffentlich 

declariret,  dass  er  schuld  an  dem  unschuldigen  Blute  sei.  Der  Tod  wurde  ihm 

frtth  morgens  nach  Öffnung  der  Festung ,  wo  er  im  Stadthause  sass,  angekttn- 

diget,  und  er  darauf  auch  bald  über  die  Festung  herausgefahret  und  vor  dem 

Brttekenthor^)  gehangen.  Er  ist  ziemlich  beherzt  gestorben,  weil  er  vermuth- 

lieh  sich  vor  einen  Märtyrer -gehalten ,  wovor  ihn  seine  Glaubensgenossen  alle 

deelariren«. 

Pfeil.     Glatz  Januar  10.  Jan.  10 

.  .  .  »Der  ezecutirte  Faulhaber  war  nicht  der  von  dem  hiesigen  Gouverne- 
ment determinirte  Beichtvater  der  Gamisona. 

Pfeil.     Glatz  Februar  3.  Febr.  3 

»Heute  ist  der  Bruder  des  executirten  Faulhaber's,  der  auch  Capellan  all- 
hier  ist^  zu  dem  Commandanten  gekommen  und  hat  gebeten ,  er  möchte  doch 
ihm  die  einzige  Gnade  bei  Sr.  M.  auswirken,  dass  er  neben  seinem  Bruder  zur 
Ehre  Gottes  und  seiner  heiligen  Kirche  gehangen  werden  möchte.  Er  hat  ihm 
aber  zur  Antwort  gegeben,  dass  er  verrückt  wäre«. 

1)  Vgl.  Band  3,  701. 

2)  Kann  auch  Brüderthor  gelesen  werden. 

Lok  mann,  Preussen  n.  d.  katb.  Kirche.   IV.  1 


2  Urkunden  No.  1—3. 

^"758  Schlabrendorff.     (Breslau)  Februar  7. 

Febr.  7 

y^Resp.    8.  Exe.  tragen  kein  Bedenken,  den  Faulhaber  auch  vor  verrflckt 

zu  declarirena. 


Jan.  5         2.    Ober-Amts-Präsident  Ernst  Friedemann  Freiherr  v.  MOnchhausen 
an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau  1758  Januar  5. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  1.  A).    Mandnm. 

Bedenken  wegen  des  CabmeU-BefehU  ^om  31.  December  1757. 

»Ich  habe  mir  die  Ehre  vorbehalten ,  über  die  von  dem  Ober- Amt  resol- 
virte  .  .  .  Vorstellung  ^)  gegen  die  königliche  Ordre  vom  31.  m.  pr.  mit  E.  E. 
nähere  Commnnication  zu  pflegen ;  zu  dem  Ende  erfolgen  hierbei  in  originali 
die  königliche  Ordre  und  ein  Entwurf  Aber  den  Inhalt  des  an  den  König  zu 
fassenden  Berichtes. 

»Ausser  denen  darinnen  aufgeführten  Momentis  unterwerfe  ich  E.  E.  er- 
leuchten Erwägung  diese  Reflexion.  Bei  nächstfolgenden  Frieden  werden  die 
katholischen  Puissancen  entweder  auf  Restitution  des  Status  quo  religionis  ca- 
tholicae,  wie  solcher  in  denen  vorigen  Friedensschlüssen  gegründet,  insistiren 
oder  nicht.  Geschieht  das  Erstere ,  so  verlieren  die  evangelischen  Parochiani 
den  Yortheil  wieder,  so  sie  durch  diese  Ordre  erhalten  sollen ,  und  alles  wird 
in  den  vorigen  Stand  wieder  eingesetzt ,  die  üble  Impression  und  Erbitterung 
aber,  so  bei  denen  Catholicis  daraus  entstehen  muss,  bleibt  übrig  und  cessiret 
nicht  durch  Abstellung  des  ihren  Parochis  zugefügten  Nachtheils.  Denen 
evangelischen  Eingepfarrten  hingegen  wird  es  doppelt  schwer  fallen ,  wenn 
sie  diejenige  Abgabe  wieder  übernehmen  sollen ,  wovon  sie  sich  auf  ewig 
befreiet  erachtet ,  und  so  wird  auf  allen  Seiten  angestossen.  Sollte  der  Status 
quo  religionis  catholicae  durch  den  Frieden  nicht  wieder  hergestellt  wer- 
den ,  so  ist  es  ja  alsdann  Zeit  genug ,  auf  einen  weit  solidem  Fuss  die  kö- 
nigliche Intention  einzurichten ;  wollen  aber  S.  E.  M.,  dass  die  Unterthanen 
gleich  jetzo  erleichtert  werden  sollen,  so  wäre  vielleicht  am  besten,  dass  bloss 
unter  dem  Verwand ,  denen  Unterthanen  währenden  Krieges -Unruhen,  wo- 
durch sie  am  meisten  leiden,  eine  Erleichterung  zu  verschaffen,  pendente  hello 
generatim  und  ohne  Unterschied  der  Religion  die  doppelte  Erlegung  der  taa^ae 
stolae  limitirt  würde. 

»Diese  Betrachtung  ist  nicht  sowohl  von  des  Ober- Amts  als  von  E.  E. 
Competenz«. 

Rand-Bemerkung  des  Secretärs  Pistorius. 

nResp,  cum  remissione  der  Original-Pi^cen :  8.  E.  hätten  gegen  die  ent- 
worfene Vorstellung  nichts  zu  erinnern,  Sie  wünschten  nur,  dass  solche  In- 
gress  finden  möge ,  zumal  Sie  mit  dem  Herrn  Präsidenten  darin  einig  wären, 

1}  S.  unter  dem  7.  Januar. 


Glatz.    Schlesien.  3 

dass,  wann  bei  dem  kflnftigen  Friedensschlnss  der  Status  quo  religümis  ca-    l'^&S 
tholicae  wieder  festgesetzet  und  beibehalten  würde,  die  Sache  doch  wieder  auf  *'^°* 
den  alten  Fuss  kommen  mnsa«. 


3.    Immediat-Bericht  der  Ober-Amts- Regierung  zu  Breslau.    Breslau  Jan-  ? 

175S  Januar  7. 

B.  46.  B.  207.    Afasehrift.    Daa  Mundam  war  geseielmei  von  Hans  Karl  Fürst  t.  Carolatb, 
V.  Mtlnclihansen,  r.  Carmer,  t.  Lattichan. 

Bedenken  wegen  des  Cabinets- Befehls  vom  31.  December  1757 . 

.  .  .  »Wir  erachten  uns  .  .  .  verbunden,  E.  E.  M.  .  .  .  zuförderst  .  .  . 
zu  hinterbringen ,  dass  der  Grund  ,  warum  die  evangelischen  Eingepfarreten 
denen  katholischen  Pfarrern  taa;am  stolae  zu  erlegen  haben,  nicht  sowohl  da- 
rinnen beruhe,  dass  in  altern  Zeiten  evangelischen  Gemeinden  katholische 
Pfarrer  oder  Schulmeister  aufgedrungen  worden,  dass  vielmehr  —  zumalen  in 
denen  ErbfOrstenthümem^j — die  katholische  Parochien  in  katholischen  Händen 
theils  beständig  gewesen ,  theils  zu  solchen  bei  der  von  den  Haus  Oestreich 
bald  nach  den  Westphälischen  Frieden  in  Schlesien  ver^^ilassten  Reformation 
gebracht  worden  und  seit  der  Zeit  unverrückt  dabei  geblieben.  Daher  dann, 
da  das  Pfarr- Recht  die  Befugniss  nach  sich  ziehet,  taxam  stolae  von  allen 
Einwohnern  zu  erbeben  (ohne  Unterschied  der  Religion ,  wozu  diese  sich  be- 
kennen mögen) ,  die  katholische  Pfarrer  sich  hierunter  des  gemeinen  Rechts 
lediglich  bedienen ,  denen  evangelischen  Eingepfarreten  aber  so  wenig  eine 
neuerliche  Beschwerde  dadurch  zugefdget  wird ,  dass  vielmehr  sie  hierzu  zu 
allen  Zeiten  sich  verbunden  gemacht,  ja  selbst  in  der  Alt-Ranstädtschen  Con- 
vention ^  3  et  4  und  in  deren  Executions-Recess  Nr,  13  et  16  die  evangelische 
nnd  katholische  Eingepfarrete  verbunden  worden ,  ihren  Pfarrern  der  andern 
Reli^on  taccam  stolae  zu  entrichten.  Wie  denn  auch,  als  E.  K.  M.  unter  Dero 
glorreichen  Regierung  verschiedenen  evangelischen  Gemeinden  Concessiones 
zu  evangelischen  Bethäusern  ertheilet ,  diese  entweder  sich  ausdrücklich  an- 
heischig gemachet,  ihren  katholischen  Pfarrern  die  gewöhnliche  Entrichtungen 
abzuführen,  oder  letztem  solche  Befugniss  durch  E.  K.  M.  selbst  in' denen  er- 
theilten  Concessionen  vorbehalten  worden.^) 

»Diesen  unterfangen  wir  uns  annoch  beizufügen,  dass  die  allermildest  ab- 
gezielte Erleichterung  Dero  ünterthanen  nicht  erreicht  werden  dürfte:  in- 
maassen,  da  die  katholische  Pfarrer  gleichwohl  leben  müssen,  wann  ihnen  ihr 
Unterhalt  in  dem  Theil ,  so  die  evangelische  Eingepfarreten  darzu  beitragen, 
geeehmllert  wird,  die  Last  für  E.  E.  M.  katholische  Ünterthanen  grösser  wer- 
den mns8. 

»Was  anlanget  die  Abschaffung  derer  katholischen  Pfarrer  und  Schul- 
meister von  ganz  evangelischen  Orten,  denen  sie  vormals  aufgedrungen 
Verden,   nehmen  wir  uns  ...   die  Freiheit,    in  facto  anzuführen,   dass 

1}  Vgl.  Laspeyres,  Geschichte  der  katholischen  Eirche  Preussens  1 ,  298  f. 
2}  S.  Band  2,  38*  ff. 

1* 


4  Urkunden  No.  d-~6. 

1758  ^\q  Untersnchnngen ,  an  welchen  Orten  dergleichen  geschehen,  in  die  Jahre 
*^^°'  ^  1658  bis  1600  etliche  60  zurückführen:  da  auch  der  Mangel  vollstftndiger 
Nachrichten  schwer,  macht,  die  Wahrheit  auszufinden.  Die  katholische  Geist- 
liche aber  werden  ins  Leugnen  stellen ,  dass  sie  denen  Qemeinden  gewaltsam 
aufgedrungen  worden,  und  einen  geruhigen  und  rechtmässigen  Besitz  fttt  sich 
anziehen.  So  wird  auch  zu  Hintertreibung  E.  K.  M.  .  .  .  Befehl  denen  ka- 
tholischen Geistlichen  und  Herrschaften  es  nicht  an  Mitteln  ermangeln ,  auch 
an  Orten,  wo  dermalen  alle  ünterthanen  evangelisch  sind,  einige  Katholische 
hinzuziehen. 

»Schliesslich  können  wir  auch  nach  unsem  Pflichten  nicht  unangeführt 
lassen,  dass  diese  der  katholischen  Religion  in  der  That  höchst  nachtheilige  Ver- 
filgung  von  Catholicis  in  und  ausser  Schlesien  pro  reformatione  ausgeschrieen, 
E.  E.  M.  Dero  so  oft  bewiesenen  .  .  .  Gesinnung  (nach  welcher  alle  Religio- 
nen unter  Dero  glorreichen  Scepter  voUkonmien  gleichen  Schutz  geniessen) 
entgegen  laufende  Absichten  beigemessen ,  fftrnehmlich  in  Schlesien  zwischen 
beiden  Religions-Parteien  die  Verbitterung  auf  das  höchste  gebracht  und  das 
zwischen  Bürgern  eines  Staats  so  nöthige  Einverständniss  gänzlich  werde 
unterbrochen  werden«. 

Jan.  9         4.    Cabinets-Befehl  an  die  Ober-Amis-Regierung  zu  Breslau.   Breslau 

1758  Januar  9. 

B.  46.  B.  207.    AbBChrift. 

Es  bleibt  bei  dem  Befehle  vom  31.  December  1757. 

Resolution :  »dass,  da  S.  K.  M.  dasjenige,  was  Sie  deshalb  befohlen,  vor- 
hin schon  sehr  reiflich  erwogen ,  also  Sie  auch  keine  Repräsentation  dagegen 
nöthig  haben ,  vielmehr  mehrerwfthnte  Ober- Amts-Regierung  nur  schlechter- 
dinges  dasjenige  ezecutiren  soll,  was  Höchstdieselbe  ihr  befohlen ;  zumalen  es 
damit  gar  nicht  auf  die  Worte  von  gewaltsamen  Aufdringen  ankommet  noch 
darüber  pointilliret  werden  muss,  da  Dero  höchste  Intention  ist,  dass  durch 
dasjenige,  was  Sie  deshalb  befohlen  haben,  die  grosse  Incongruit6,  dass  ganze 
evangelische  Gemeinen  einen  römisch-katholischen  Pfarrer  haben  und  dass  er- 
stere  an  solche  Geistliche,  davon  sie  gar  keinen  Nutzen  noch  Dienst  haben, 
zu  ihrer  grossen  Last  und  Beschwerde,  die  iura  stolae  geben  sollen,  forthin 
gänzlich  gehoben  werde  und  cessiren  müsse«. 


Jan.  13         5.    Etats-Minister  Sdilabrendorff  an  den  Etats-Minister  Finckenstein. 

Breslau  1758  Januar  13. 

B.  1.  102.    Hnndam. 

Wünsche  hinsichäich  des  Jwnfligen  Friedens,     Der  Stahis  quo  in  Schlesien.     Die 

oesireichischen  Protestanten, 

»Da  gegenwärtig  wohl  aller  königlichen  Ünterthanen  eifrigster  Wunsch 
die  Erhaltung  eines  baldigen  dauerhaften  und  raisonnablen  Friedens  ist  und 
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ich  f(lr  mein  Particalier  in  mehr  als  einer  Betrachtung  mich  darnach  sehne,  1*7^^ 
so  ist  es  auch  ganz  natürlich,  dass  mein  Wünschen  zugleich  dahin  gehe,  dieses  '^^^-  ^^ 
glückliche  Evenement  in  der  Maasse  erscheinen  zu  sehen,  dass  dahei  ein  wah- 
rer Yortheil  sowohl  für  S.  K.  M.  als  das  Land  erhalten  werde.  In  dieser  guten 
Absicht  habe  ich  schon  vorlängst  sowohl  in  der  Commercial-  als  Schulden- 
Angelegenheit ,  imgleichen  ratione  religionis  einige  Puncto  entworfen,  von 
welchen  ich  wünschte,  dass  solche  dem  dereinstigen  Friedensschluss  inseriret 
werden  möchten ;  und  ich  gebe  mir  die  Ehre,  E.  E.  solche  in  den  Beilagen  er- 
gebenat  zu  communiciren,  mit  Bitte ,  wann  es  über  kurz  oder  lang  dazu  kom- 
men aoUte,  davon  zu  Sr.  K.  M.  Dienst  und  so  vieler  armen  ünterthanen  Wohl 
guten  Gebrauch  zu  machen«. 

«Promemoria. 

»Da  die  Erfahrung  bereits  gezeiget,  dass  der  Wienersche  Hof  in  seinen 
währenden  jetzigen  Krieges  herausgegebenen  Schriften  *]  unter  andern  Sr.  E.  M. 
angeschuldigten  friedensbrüchigen  Unternehmungen  auch  vielen  Kränkungen 
der  katholischen  Religion  beschuldigen  wollen,  so  dürfte  ohnmaassgeblich 
nöihig  sein,  bei  einen'  künftigen  Frieden  solche  Maassregeln  ratione  religionis 
zu  nehmen,  dass  gedachter  Hof  sich  femer  in  Sachen  von  der  Art  zu  meliren 
keine  Befngniss  habe.  Denn  sollten  S.  K.  M.  sich  in  Ansehung  der  Religion 
abermals  auf  den  Fuss  des  vorigen  Friedens  verbindlich  machen,  so  würde  die 
geringste  Begebenheit  einen  Verwand  abgeben ,  andere  Friedens-Puncte  zu 
brechen  und  uns  eines  Friedensbruchs  zu  beschuldigen.  Ja,  es  würden  noch 
ferner  die  Katholiken  überhaupt  sowohl  als  die  Pfaffen  insbesondere  sich  als 
Ünterthanen  von  Oesterreich  consideriren  und,  unter  dessen  vermeintlichen 
Schutz,  ihre  Untreue  fortsetzen.  Bei  diesen  Umständen  und  um  dieses  zu  ver- 
hüten, würde  gut  sein ,  wann  S.  K.  M.  den  Katholiken  weiter  nichts  als  die 
Gewissensfreiheit  versprächen ,  wegen  des  Temporeis  aber  sich  alle  ohnum- 
schränkte  Gewalt  vorbehielten.  Dieses  würde  die  Katholiken  im  Zaum  hal- 
ten, und  der  Clerus  würde  sich  genöthiget  sehen,  sich  der  königlichen  Gnade 
durch  sein  Verhalten  würdig  zu  machen. 

»Wäre  es  auch  hiernächst  eine  Möglichkeit,  dass  S.  K.  M.  sich  bei  sol- 
cher Gelegenheit  für  die  Protestanten  im  Oesterreichschen  und  sonderlich  in 
Ungarn  eine  vollkommene  Gewissensfreiheit  ausbedingen  könnten,  würde  sol- 
ches Ihro  die  Liebe  und  das  Vertrauen  der  dortigen  gedrückten  Protestanten 
zuwege  bringen  und  dereinst  grossen  Vortheil  verschaffena. 

6.    Etats- Minister  Schlabrendorif  an  den  Etats -Minister  Podewils.  Jan.  27 

Breslau  1758  Januar  27. 

Staat«- ArcliiT  i.  Breslaii  (M.  B.  XHI.  1.  A).   Concept,  geschiiebeii  von  Pistorius. 

Widerlegt  die  in  Polen  verbreiteten  Gerüchte  von  ReUgions -Bedrückungen. 

»Es  hat  mich  nicht  wenig  surpreniret,  da  ich  aus  des  Wirkl.  p.  Herrn 
Grafen  V.  Podewils  Exe.  Geehrtesten  vom  24.  dieses  ersehen,  dass  man  nach 

1}  Vgl.  Band  3,  666  ff. 
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1758  Anzeige  des  Legations-Secretair  Benoit^)  aus  Warschan  der  Orten  das  Pnbli- 
Jan.  27  Qmn  2a  bereden  suche,  als  ob  S.  K.  M.  allhier  in  geistlichen  Sachen  notable 
Veränderungen  unternommen  und  sonderlich  die  Bemhardiner-MOnche  ans 
Glogan  verjaget  hätten.  E.  E.  kann  ich  hiebei  versichern,  dass  mir  von  eini- 
ger in  dieser  Art  Sachen  vorgekommenen  Veränderung  nichts  bekannt  ist, 
ausser  dass  S.  E.  M.  wegen  kflnftig  an  die  katholischen  Parochos  von  Seiten 
der  Evangelischen  nicht  weiter  zu  entrichtenden  iurium  stolae  und  dann  w&- 
gen  Wegschaffting  der  katholischen  Geistlichen  von  denen  Orten ,  wo  keine 
andre  als  evangelische  Einwohner  befindlich ,  an  die  drei  schlesischen  Ober- 
Aemter  die  in  Abschrift  hiebei  gehende  Ordre  .  .  .  ergehen  lassen. 

»Diese  VerfQgung  kann  meines  Ermessens  zu  dem  angeflUirten  Bmit 
keine  Veranlassung  gegeben  haben,  wiewohl  ich  dennoch  wünschte,  dass  S. 
K.M.  vor  der  Hand  auch  damit  noch  Anstand  genommen  und  auf  die  dawider 
von  Seiten  des  hiesigen  Ober- Amts  gethane  Vorstellung,  welches  alles  ver- 
muthlich  dasselbe  dem  Departement  der  geistlichen  Affairen  wird  eingesandt 
haben,  reflectiret  hätten.  Dass  indessen  von  Ologau  einige  und  zwar  Bern- 
hardiner-Mönche vertrieben  worden  sein  sollten ,  ist  ein  ungegrflndetes  Vor- 
geben, indem  selbst  nicht  einmal  zu  Glogan  dergleichen  Mönche  existiren  und, 
wann  ja  in  dortigen  Klöstern  die  Mönche  wegen  der  daselbst  vorhandenen 
vielen  Kranken,  Blessirten  und  Österreichischen  Gefangenen  etwas  zusammen- 
rücken oder  ein  Theil  davon  sich  nach  ihren  auf  dem  Lande  habenden  Gütern 
begeben  müssen,  solches  keinesweges  als  eine  Vertreibung  anzusehen,  sondern 
darunter  bloss  dasjenige  geschehen  ist,  was  zu  Kriegeszeiten  in  allen  und  son- 
derlich am  meisten  in  katholischen  Ländern  üblich  ist ,  auch  währender  Zeit, 
dass  die  Oestreicher  Breslau  occupirt  gehabt,  geschehen  ist,  dergestalt  dass 
zu  etliche  tausend  Mann  Soldaten  in  einem  Kloster  eingelegt  gewesen  nnd  die 
Mönche  zum  Theil  herausgetrieben  worden. 

»Dahero  dann  E.  E.  die  Gutheit  haben  werden ,  den  p.  Benoit  zu  in- 
struiren ,  dass  er  dergleichen  Insinuationen  und  Aussprengungen  nur  hardi- 
ment  widersprechen  und  einen  jeden ,  der  sich  davon  einnehmen  lassen,  dar- 
unter zu  desabusiren  suche«. 

Jan.  28         7.^)    Immediat-Bericht  des  Gross-Kanzlers  Jariges.    Berlin  1758  Ja- 
nuar 28. 

R.  96  (B.  46.  B.  150.  F).    Eigenhändiges  Mnndum. 

Untersuchung  wider  die  kathoUscAe  Geistlichkeit  in  Breslau. 

»Aus  den  vor  einigen  Tagen  eingekommenen  Acten  wider  die  katholische 
Geistlichkeit  in  Bresslau  ist  beiliegendes  Gutachten  abgefasset  worden.  Was 
darin  ausgeftlhret  ist ,  habe  selbst  bei  Durchlesung  der  Acten  bemerket ,  dass 
nämlich  niemand  vom  Militär-  und  Civilstande  den  Gommissariis  eigentliche 
specielle  Umstände  suppeditiren  können  und  Dahero  von  dem  Eammer-Fiscal 
und  den  Commissarien  gar  nichts  Zuverlässiges  von  strafbaren  Vergehnngen 

P  Gideon  v.  Benoit.  2)  Vgl.  No.  10. 
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wider  die  Geistlichkeit  herausgebracht  worden.    E.  M.  stelle  daher  .  .  .  an-     l^^B 
heim,  ob  Höchstdieselbe  als  ans  höchsteigener  Bewegung  statt  der  Confirma-  *'^^'  ^^ 
tion  vor  der  Hand  die  Bache  niederschlagen  wollen ,  damit  die  Geistlichen  es 
noeh  als  eine  Gnade  ansehen ,  hernach  aber ,  wenn  von  ihren  heimlichen  Me- 
n^  und  Verrätherei  etwas  entdecket  wird ,  die  Untersuchung  mit  gutem  Ef- 
fect vorgenommen  werde«. 


8.^}     Immediat- Schreiben  des  Fürsten  Schaffgotsch ,  Bischofs  von  Jan.  3o 

Breslau.     Nikolsburg  1758  Januar  30. 

B.  46.  B.  78.  Eigenhändiges  Mnndnm.  Znsammen  mit  der  Antwort  des  Königs  (No.  13)  auf 
Venmlaasnng  der  prenssiseKen  Begierong  gedruckt  n.  d.  T. :  »Lettre  da  prince  ävdqne 
de  Breslau  k  S.  M.  Pmssienne  avec  la  räponsec,  in  dentecher  Übersetzung:  »Schreiben 
dea  Ffirst-Blschofs  von  Breslau  an  S.  K.  M.  in  Prenssen  nebst  Hdchstderoselbon  Ant- 
wort. Breslau  in  der  Eomschen  Buchhandlung.  1758«.  Auch  in  die  Zeitungen  über- 
gegangen; s.  z.  B.  die  »Berlinischen  Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten  Sachen« 
1758.    8.107. 

Will  nach  Rom  gehen. 

oKattachement  respectueux  et  la  fid^lit^  inviolable,  que  j'ai  toujours  ob- 
serv^  pendant  tout  le  temps,  que  j'ai  eu  le  bonheur  de  vivre  sous  la  glorieuse 
domination  de  V.  M.,  m'a  fait  esp^rer,  que  je  jouirais  constamment  jusqu'ä  la 
fin  de  mes  jours  de  Ses  bonnes  gräces  et  de  Sa  protection,  sans  qu'il  puisse 
jamais  exister  aucune  espäce  de  soup9on ,  dont  je  ne  serais  bien  ä  couvert,  de 
la  part  de  V.  M.  par  ma  conduite  circonspecte  et  tout-ä-fait  conforme  ä  la  re- 
coimaiBsance,  que  je  Vous  dois  et  que  je  Vous  conserverai,  Sire,  toute  ma  vie. 

»Cependant  j'ai  eu  Textr^me  douleur  de  voir  par  la  lettre ,  que  Y .  M.  a 
bleu  Youlu  me  füre  de  Naumburg  en  Saxe  en  dato  du  22.  de  septembre  1757, 
qne  je  n'ai  pu  ^viter  un  sort  si  malheureux ,  et  V.  M.  m'a  m^me  donnd  depuis 
des  marques,  qui  m'dtent  toute  esp^rance  de  me  remettre  dans  Ses  bonnes  grä- 
ces.  \a  douleur,  que  ces  r^flexions  et  consid^rations  m'ont  donnde ,  est  aussi 
si  Tive,  que  j'^tais  pouss^  jusqu'ä  la  r^solution  de  me  rendre  ä  Rome ,  pour  y 
attendre  la  fin  de  cette  guerre ,  afin  d'^tre  ^loign6  de  toute  sorte  de  pareille 
ritnation,  qui  jusqu'ä  präsent  m'a  attir^  taut  de  malheurs  non  seulement  de  la 
part  de  y .  M.,  müs  aussi  de  la  cour  imperiale :  puisque,  Breslau  s'^tant  rendue 
aux  armes  imperiales,  j'ai  eu  peu  de  jours  apr^s  un  ordre  de  la  part  de  S. 
M.  Imperiale  par  le  commissaire  G.  de  Kollovratt^j  de  me  rendre  ä  Johanesberg, 
pour  y  attendre  tranquillement  la  fin  de  cette  guerre.  Voyant  ensuite  dans 
cet  endroit,  que  les  troubles  s'y  ^tendaient  aussi,  j'ai  pris  la  r^solution  d'aller 
de  la  ä  Rome  comme  le  seul  parti,  qui  me  reste  dans  mes  embarras.  Et  comme 
ni  ma  sant^  ni  la  rigueur  de  la  Saison  aussi  bien  que  les  d^rangements  dans 
mes  affaires  domestiques  ne  m'ont  permis  d^ex^cuter  tout  d'une  suite  ce  voyage, 
je  me  suis  arr^t^  en  attendant  dans  le  couvent  des  p^res  Capucins  ici  ä  Ni- 
eolspurg,  oü  ma  constante  retraite  entre  ces  bons  gens  [qui  ont  une  r^putation 

1)  Beantwortet  am  15.  Februar. 

2)  Graf  Kolowrat,  Oberst-Landes-Eriegs-Commissar. 
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1758  bien  stabile  de  lear  dloignement  pour  les  affaires  de  ce  monde)  me  mettra  k 
Jan.  30  convert,  k  ce  qne  j'esp^re  de  tont  snjet  de  sonp9on  de  la  part  de  V.  M.  Mais 
paisqne  je  me  trouve  pr^sentement  en  ^tat  de  poursnivre  ce  voyage,  je  n*ai 
pas  vouln  manquer  d'en  informer  Y.  M.,  La  snppliant  d'^tre  persnad^e,  qn'il 
n'y  a  qne  le  malhenr  d^avoir  enconru  Sa  disgräce ,  qni  m'a  port^  k  cette  d6- 
marche. 

»Tout  ^loign^  cependant  que  je  serai  de  la  personne  de  V.  M.,  je  conser- 
verai  constamment  cette  fiddlit^  et  inviolable  reconnaissance,  qne  je  Vons  doisa. 


Jan.  31         9.    Denkschrift  des  Kammergerichfs-Prisidenten  Fürst.    Berlin  1758 

Jannar  31. 

B.  1.  102.    Eigenhändiges  Mnndnm.    Dem  Etats-Minister  Finckenstein  ftberreicht,  welcher 
Fftist  am  seine  Meinung  gefragt  hatte. 

Vorschläge  hinsichtlich  des  künftigen  Friedens, 

.  .  .  »Mille  dispntes  se  sont  ^lev^es  snr  la  vraie  Interpretation  du  Status 
quo  stipnie  dans  cet  article  ^) ,  ansai  bien  que  de  ce  qui  doit  Stre  entendu  sons 
le  nom  de  religion,  surtout  si  le  temporel  dn  clerg6  catholiqne  y  doit  6tre  com- 
pris.  Meme  le  droit  de  sou verain ,  que  le  roi  s'est  rdserv^ ,  a  6t6  interpr^td 
diffdremment. 

»Je  proposerais  deux  moyens,  pour  rendre  au  roi  les  mains  plus  libres  k 
r^gard  des  Catholiques. 

»Dans  la  guerre  präsente  11  n'a ,  comme  il  me  semble,  k  m^nager  aucnne 
pnissance  catholiqne.  Ses  siyets  catholiques  en  Siläsie  ne  m^ritent  non  plus 
aucun  m^nagement.  J'en  excepte  pen ;  tous  les  autres  n'aimeront  Jamals  sin- 
cörement  un  mattre,  qui  ne  professe  pas  leur  religion.  Je  ne  vois  donc  rien, 
qui  doive  faire  balancer  le  roi ,  de  mettre  sans  perte  de  temps  en  Sil^sie  tout 
ce  qui  regarde  la  religion  catholique  snr  le  pied,  oü  11  sonhaite  que  cela  restftt. 
A  la  conclusion  de  la  paix  on  n'aurait  qu'ä  stipuler  dans  ce  cas :  S.  M.  le  roi 
de  Pmsse  conservera  la  religion  catholique  en  Sil^sie  in  statu  quo^  c'est  k  dire, 
dans  retat,  oü  eile  se  trouve  avec  tout  ce  qui  y  a  du  rapport  aujourd'hni,  jour 
de  la  signature  du  präsent  trait^. 

»Si  cette  proposition  n'allait  point  6tre  goüt^e ,  ou  que  le  roi  n*eut  pas  le 
temps  de  mettre  encore  avant  la  paix  tout  snr  le  pied ,  comme  il  le  sonhaite, 
on  ponrrait  changer  cet  article  de  la  maniöre  suivante :  Quoique  S.  M.  le  roi 
de  Pmsse  ne  soit  aucnnement  intentionn^e  de  molester  le  libre  exercice  de  la 
religion  catholiqne  en  Sil^sie ,  eile  se  r^serve  n^anmoins  k  cet  ^gard  les  droits 
de  sonverain  sans  aucnne  exception  ou  limitation. 

»Comme  on  a  m^ld  dans  cet  article  les  libertäs  et  privil^ges  des  habitants 
de  la  Sil^sie  et  que  la  cour  de  Vienne  en  a  pris  si  sonvent  le  pr^texte  d'äponser 
en  apparence  les  int^r^ts  des  particnliers ,  on  ponrrait  snbstituer  dans  le  non- 


1)  Art.  VI  des  Friedens  von  1742.    S.  Band  2,  145*  f. 
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rean  trait^ :  'S.  M.  le  roi  de  Prasse  conservera  pareillement ,  sans  d^roger  on     1758 
renoncer  tontefois  k  son  droit  de  souverain  et  sans  qu^il  en  ait  k  rendre  compte  *^^^-  ^^ 
ä  personne,  nn  chacnn  des  habitants  de  Sil^sie  dans  les  possessions^  libert^s  et 
privil^es,  qni  lui  appartiennent  l^timement'«  .  .  . 


10.1)     Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schiabrendorff.  Breslau  Febr.  6 

1758  Febrnar  6. 

IGntten  dea  Cabineta  67,  26. 

Untersuchung  wider  Beamte  und.  OeisÜiehe. 

»Nachdem  nnnmehro  die  von  einer  zu  Berlin  bestelleten  Commission  er- 
kannte Gntachten  wider  die  bisher  in  Inquisition  gezogene  und  zum  Theil 
arretirte  verschiedene  Membra  und  Subalternen  von  der  ELammer ,  Magistrat 
allhier,  auch  denen  v.  Stentzsch,  italienischen  Kaufmann  Finoli,  Marsch-Com- 
missarien  v.  Rothkirch,  zweien  Rathmännern  und  den  katholischen  Erzpriester 
zu  Jauer  eingekommen  seind  und  Ich  solche  Outachten  überall  approbiret  und 
confirmiret  habe :  —  als  lasse  Ich  Euch  solche  hierbei  in  originali  sämmtlich 
zusenden,  mit  Befehl,  dass  Ihr  sothane  Gutachten  in  der  Form  einer  recht- 
liehen Sentenz  verfassen  und  (sonder  weder  rationes  dubitandi  noch  decidendi 
dabei  zu  geben)  denen  sflmmtlichen  Theilen  auf  der  hiesigen  Kammer  ordent- 
lich publiciren  lassen ,  auch  darauf  besorgen  und  verfdgen  sollet ,  dass  deren 
Einhalt  überall  zur  gebührenden  Execution  fordersamst  und  sonder  weitem 
Anstand  gebracht  werden  müsse. 

»Was  die  katholische  Oeistlichkeit  in  Breslau  und  sonsten  anbetrifR;,  wider 
welche  gleichfalls  inquiriret  und  von  obgedachter  Commission  deshalb  die  bei- 
den anliegende  Original-Gutachten  erstattet  worden ,  so  sehe  Ich  aus  solchen 
wohl  so  viel  ein,  dass  es  in  diesen  Sachen  nicht  sowohl  an  der  That  und  üblen 
Willen  als  vielmehr  an  den  dazu  erforderlichen  Beweise  gefehlet  hat.  Daunen-  • 
hero  Ich  denn  auch  den  in  der  Original-Anlage  gegebenen  Gutachten  2)  des 
Oross-Kanzler  v.  Jariges  völlig  beipflichte,  dass  nämlich  Ich  aus  höchsteigner 
Bewegung  statt  der  Confirmation  vor  der  Hand  die  Sache  niederschlagen  will, 
damit  die  katholische  Geistlichen  quaestionis  es  noch  als  eine  Gnade  ansehen 
müssen,  wenn  Ich  sie  von  einer  weitern  Recherche  vor  dieses  Mal  frei  lassen, 
die  Sachen  niederschlagen  und  sie  ihres  bisherigen  Arrestes  erlassen  will. 
Welches  Ihr  also  ihnen  auf  eine  gebührende  Art  auf  der  Kammer  publiciren 
and  ihnen  zugleich  dasjenige,  was  Ich  Euch  deshalb  selbst  gesaget,  nachdrück- 
lich insinuiren,  zugleich  auch  alsdann  die  Loslassung  derer  Arretirten  besorgen 
sollet.  Von  allen  aber  müsset  Ihr  auch  inzwischen  den  hiesigen  Ober-Amts- 
Begierungs-Prftsidenten  v.  Münchhausen  Communication  thuna. 


1)  Vgl.  No.  7.  2)  d.  d.  Berlin  1.  Februar.    R.  96  (R.  46.  B.  150.  P). 
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1758  11.    Cabinefs-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau 

Febr.  14  1753  Februar  14. 

StMts-ArchiT  i.  BresUn  (M.  B.  Xm.  27.  D).    Mandam. 

Maassregeln  gegen  Schaff goUch, 

K>Da  der  Fürst -Bischof  zu  Breslau  an  Mich  geschrieben  und  in  solchen 
seinem  Schreiben  seine  Absichten  und  üble  Gesinnung  gegen  Mich  nunmehro 
dergestalt  ojQTenbar  declariret  hat  ^),  dass  ich  an  seiner  Ingratitude ,  da  er  mit 
Verlassung  seines  Postens  sich  in  die  Anne  Meiner  Feinde^  mit  denen  loh  jetzo 
in  einen  offenbaren  Kriege  stehe ,  werfen  und  nach  allen  üblen  und  treulosen 
Proc^d^s,  so  er  gegen  Mich  begangen^),  unter  denen  nichtigsten  von  ihn  an- 

1)  S.  unter  dem  30.  Januar. 

2)  Um  eine  gerechte  Beurtheilung  des  Königs  zu  ermöglichen,  werden  im 
Folgenden  die  ihm  über  Schaffgotsch's  Benehmen  zugegangenen  ^Nachrichten  — 
R.  96  (R.  46.  B.  78)  —  zusammengestellt. 

Etats-Minister  Schlabrendorff.  Breslau  1757  September  4.  —  »In  allen 
öffientlichen  Gtosellschaften  hiKlt  er  Schlesien  für  yerloren  und  als  eine  Ostreich- 
sehe  Provinz,  beziehet  sich  dabei  auf  die  Nachrichten  seines  Schwagers,  des 
General-Major  V.  Rebentisch*),  welcher  ihm  gerathen,  dass  er  sich  in  Wien  gute 
Freunde  machen  sollte  .  .  .  Anitzo  ist  auch  des  Bischofs  Ober-JSger,  welcher 
als  ein  gebomer  Brandenburger  eine  Mätresse  vom  Bischof  geheirathet  und  zu- 
gleich die  katholische  Religion  angenommen,  zu  dem  Obrist  Simschein**)  überge- 
gangen und  wird  ihm  zum  Guide  zu  seinen  Entreprisen  dienen;  der  Ejinzler 
Janicke  ist  schon  bei  den  Östreichem  .  .  .  Der  Bischof  ist  der  unwürdigste  Mensch 
von  Dero  Vertrauen,  indem  er  alles,  was  über  £.  M.  Tafel  jemals  gesprochen, 
mit  vielen  Zusätzen  und  Lügen  propaliret  und  sich  sehr  indiscret  und  straffällig 
beweiset.    Die  Devotion  hält  mich  zurück,  mich  mehr  zu  expliciren«. 

Etats  -  Minister  Schlabrendorff.  Breslau  1757  September  7.  —  »Wie  er 
sich  denn  schon  berühmt,  dass  der  Ministre  Graf  Haugwitz*^)  ihm  geantwortet, 
dass  er  den  Unterschied  erfahren  sollte,  wie  ein  Bischof  von  denen  Östreichem 
respectiret  werde.  Er  rühmt  sich  dabei,  dass,  da  er  viel  umE.  M.  gewesen,  er 
viele  Geheimnisse  wisse  und  der  Wienersche  Hof  ihm  als  einen  gewesenen  Favo- 
riten, der  von  vieles  Information  habe,  gewiss  sehr  cajoliren  werde ;  dass  er  gar 
keine  Contribution  bezahlen  werde,  dass  die  Wachen  für  ihm  das  Gewehr  prä- 
sentiren  würden  und  was  dergleichen  unbesonnene  Discours  mehr  sein,  welche 
sehr  viel  Übles  stiften  und  die  Einwohner  abwendig  machen.  Seine  Dreistigkeit 
gehet  so  weit,  dass  er  schon  drohet,  wie  er  alle  von  E.  M.  in  seinen  mit  dem 
Gapitel  gehabten  Disputes  ertheilte  Sententien  leicht  umwerfen  und  wie  er  seinen 
gewesenen  Adversaires  hart  fallen  wolle.  Er  erzählet,  wie  es  bei  der  Huldigung 
hergehen  werde;  er  vergiebt  schon  alle  Chargen  und,  um  sich  bei  dem  Wiener- 
schen  Hof  wegen  seiner  bisherigen  epicurischen  ärgerlichen  Lebensart  nicht  ac- 
cttsirt  zu  sehen,  hat  er  alle  Maitresses  abgeschaff^fc  und  allein  der  im  Winter  aus 

Dresden  entführten  Frau  des f)  8000  Rthlr.  ihrem  Contract  gemäss  und  noch 

500  Rthlr.  Reisegelder  gezahlet.  Bei  der  Armee  hat  er  gewisse  Personen,  welche 
dafür  salariret  werden,  so  ihm  durch  Boten  und  Marquetenders  sehr  viel  Fürchter- 
liches schreiben.  Es  wäre  zu  wünschen,  dass  dergleichen  nicht  geschehen  möchte. 
Nach  dem  Östreichschen  gehen  die  Boten  von  ihm  beständig  und  anitzo  ist  er 
selbst  in  denen  Gegenden  auf  der  Jagd,  wo  die  Östreicher  täglich  herumschwär- 

*)  Job.  Karl  Frhr.  t.  A.  ,  Katholik,  1747  aas  dem  oestreichUclien  in  das  prenssische  Herr 
ftbergetreten,  mit  der  Schwester  des  Bischofs  Terheirathet.  **)  Vgl.  Band  3,  695. 

***)  Friedrich  Wilhelm  H.,  Oberster  Kansler  in  Oestreich.  f)  Nicht  leserlich. 
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geführten  Ursachen  Protection  suchen  wollen ,  nicht  zweifele  *j,  so  werde  Ich,     1'758 
um  das  Publicom  von  seiner  schändlichen  Ingratitnde  nnd  üblen  Absichten  zn^^'^^*  ^^ 

men;  man  glaubt  dahero,  dass  er  entweder  sicher  sein  müsse,  dass  er  nicht  werde 
vrestiret  werden,  oder  dass  er  sich  mit  Fleiss  aufheben  und  nach  Wien  bringen 
lusen  wiU,  um  seine  Cour  desto  eher  zu  machen,  weil  er  sonst  von  Natur  und  in 
denen  vorigen  Ejiegen,  auch  Anfang  des  jetzigen,  der  grOsste  Poltron  gewesen«  . .  . 

Stabs-Capitän  v.  Schölten  vom  Grenadier -Bataillon  v.  PlOtz.  Im  Lager 
vor  Liegnitz  1757  September  20.  —  »£.  M.  wissen,  dass  derselbe  in  diesem  Früh- 
jahre einen  Hirtenbrief*)  ausgehen  liess,  der  das  alte  Missfallen  des  Wienerischen 
Hofes  gegen  denselben  um  ein  Grosses  vermehrte.  Gestern  erhalte  ich  von  sicherer 
Hand  einen  Brief,  worin  mir  gemeldet  wird,  dass  der  Herr  Bischof  wirklich  mit 
dem  Wienerischen  Hofe  wegen  seiner  Au8S($hnung  tractire  und  dass  sein  Favorit, 
der  Baron  v.  Stillfried,  Amts -Hauptmann  zu  Johannisberg ,  der  Unterhändler  in 
dieser  Sache  sei.  Vor  die  Wahrheit  dieser  Nachricht  stehe  ich  £.  M.  mit  meinem 
Kopfe.  .  .  Nur  eine  Gnade  bitte  ich  mir  dagegen  aus,  nämlich  dass  es  E.  M. 
gefallen  ml$ge,  diesen  Brief  nach  Lesung  desselben  zu  zerreissen  und  mich  über- 
haupt der  Bache  eines  Mannes  nicht  auszusetzen,  der  nicht  ehr  ruhen  würde, 
bis  er  über  kurz  und  lang,  wer  weiss  durch  was  für  Erfindungen,  mir  E.  M.  Un- 
gnade zugezogen  oder  sonst  zu  Grunde  gerichtet  hätte,  wenn  er  den  Verräther 
seiner  Greheimnisse  entdecken  sollte«. 

Stabs-Capitän  v.  Schölten.  Im  Lager  bei  Pepelwitz  1757  October  22.  — 
.  .  .  »Indessen  sind  dieses  die  Quellen  noch  nicht  alle,  aus  welchen  ich  scht^pfe, 
und  aus  deren  eine  weiss  ich  bereits  ganz  zuversichtlich,  dass  man  dem  Herrn 
Bischöfe  den  verlangten  Pardon  accordiret  hat,  unter  der  Bedingung,  dass  er 
jederzeit  getreue  Nachrichten  von  E.  M.  Unternehmungen  einsenden  und  über- 
haupt das  dortige  Interesse  so  viel  befördern  soll,  als  es  die  Umstände  nur  er- 
lauben. Das  ist  der  allererste  Artikel  gewesen,  ausser  welchen  man  den  Herrn 
Abgesandten  gar  nicht  einmal  hat  hören  wollen«  .  .  . 

Staba-Capitän  v.  Schölten.  Im  Lager  bei  Pepelwitz  1757  November  1.  — - 
.  .  «Seit  Abgang  meines  letzten  Schreibens  habe  ich  den  Verfasser  des  Memorials 
entdeckt,  welches  der  Herr  Bischof  zu  Wien  an  die  Kaiserin  übergeben  lassen. 
Es  ist  solcher  der  geflüchtete  Kanzler  Polcke  von  Weidenau ,  und  ohne  Zweifel 
sind  die  von  dem  Herrn  Bischöfe  in  Händen  gehabte  Schriften  die  vornehmste 
Ursache  seines  Entweichens.  Ben  grössten  Theil  des  Inhaltes  darf  ich  E.  M. 
nicht  erst  melden ;  allein  das  werden  Höchstdieselben  vielleicht  nicht  glauben,  dass 
dieser  undankbare  Prälat  sich  darin  dieser  Ausflucht  bedienet:  'AUe  Demarches, 
welche  er  bisher  wider  den  Hof  zu  W.  unternommen,  wären  nicht  aus  seiner 
eigenen  Neigung,  sondern  auf  E.  M.  Befehl  und  wider  seinen  Willen  geschehen, 
und  würde  die  Kaiserin  die  prenssische  Regierung  ja  wohl  kennen* .  Der  Baron 
V.  Hohenhauss  hat  diese  ganze  Schrift  bei  dem  Kanzler  Polcke  gelesen,  ehe  sie 
nach  Wien  gegangen,  und  ist  bereit,  seine  Aussage  auf  E.  M.  Befehl  zu  beschwören. 
Sollte  £.  M.  dieses  aber  nicht  gefallen,  so  hoffe  ich  ebenfalls,  von  Wien  eine  zu- 
verlässige Abschrift  davon  zu  bekommen«  .  .  . 

Stabs -Capitän  v.  Schölten.  Breslau  1757  November  4.  —  .  .  .  »Es  wird 
£.  M.  ohne  Zweifel  schon  bekannt  sein,  dass  der  Graf  Emanuel  v.  Schaffgotsch 
unter  dem  Bataillon  von  le  Noble**)  Dienste  genommen  hat.  Der  Herr  Bischof, 
welcher  sich  darüber  sehr  beleidiget  fand  und  befürchtete,  dass  ihm  solches  bei 
dem  Hofe  zu  Wien  Tort  thun  möchte»  hat  denselben  gezwungen,  einen  Bevers 

*)  8.  Band  3,  660.  603.  **)  Ein  FreibataUlon. 

1}  »nicht  zweifeln«  fehlt  in  der  Hs. 
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1758  überzeugen,  vorangeführten  Brief  durch  öffentlichen  Druck  publiciren  lassen. 
Febr.  14  jr^^gj^j^j^  j^^^j.  bef^Ue  i^h  Ench  hierdurch ,  dass  Ihr  sofort  die  gehörige  Ver- 
fügung thun,  auch  Euch  allenfalls  mit  der  hiesigen  Ober-Amts-Regierung  des- 
halb concertiren  sollet ,  damit  das  ganze  Temporel  des  Bisthums  und  die  Re- 
venus ,  so  der  Bischof  bisher  aus  solchen  und  in  Schlesien  zu  erheben  gehabt, 
vorerst  eingezogen  und  sequestriret  werden  müssen«. 


12.     Cabinets  -  Rath  Eichel  an  (den  Etats -Minister  Fincicenstein). 

Breshiu  1758  Februar  14. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhftndiges  Mandnm. 

Antwort  an  Schaffgotsch, 

»Zufolge  E.  E.  Befehl  nehme  mir  die  Freiheit,  Deroselben  .  .  .  das  von 
den  Fürsten  Bischof  eingelaufene  Schreiben  hierbei  zu  conmiuniciren.  Ausser 
dem,  was  des  Königs  Maj.  schon  sonst  bekannter  Maassen  darauf  auszufertigen 
befohlen  haben  und  welches  von  mir  gehörig  besorget  werden  wird,  ist  Dero- 
selben Intention,  wie  vor  solchen  eine  ostensible  Antwort  des  ohngeffthrlichen 
Inhaltes  zu  expediren :  Da  er  die  Ingratitude  gegen  S.  E.  M.  begangen  und 
solche  so  weit  treibe,  dass,  nachdem  S.  K.  M.  Dero  Provinz  Schlesien,  nach- 
dem der  Feind  solche  zum  Theil  envahiret  gehabt,  wiederum  durch  den  glück- 
lichen Success  Dero  gerechten  Waffen  befreiet  hatten,  er  sich  bei  Sr.  K.  M. 
Annäherung  gegen  Bresslau  aus  Trieb  seines  Gewissens  wegen  vieler  üblen 
Proc6d6s,  so  er  gegen  S.  K.  M.  begangen,  von  dar  retiriret  und  sich  in  die 
Protection  Sr.  K.  M.  jetzigen  declarirten  Feinde  unter  den  nichtigsten  Pr6- 
texte  begeben ,  auch  solches  Deroselben  selbst  declariret  hfttte :  so  könnten 
Sie  ihn  auch  nicht  anders  als  einen  Traftre,  der  zum  Feinde  übergegangen  und 
seinen  Sitz  und  Posten  muthwillig  abandonniret ,  ansehen  und  Dero  Mesures 
darnach  nehmen,  ihn  auch  wiederum  Dero  Ortes  seinen  Sort  abandonniren,  in 
der  Persuasion ,  dass  er  wegen  solcher  seiner  abscheulichen  Ingratitude  der 
Rache  des  Himmels  nicht  entlaufen  und  der  ganzen  Welt  ein  Abscheu  sein 
würde :  als  die  so  corrompiret  noch  nicht  sei^  dass  sie  nicht  einen  ingraten 
Trattre  in  Horreur  halten  sollte  p. 

»Da  E.  E.  die  Gnade  haben  und  sich  von  dieser  ostensiblen  Antwort 
selbst  bemühen  wollen ,  so  wird  es  lediglich  von  der  Tonmure  dependiren, 
welche  Dieselbe  solcher  zu  geben  geruhen  werden.  Und  werde  ich  alsdenn 
Dero  Befehl  deshalb  weiter  erwarten«  .  .  . 


von  sich  zu  geben,  dass  er  es  nicht  mit  Genehmhaltung  und  Einrathen  des  Herrn 
Bischofs,  sondern  wider  seinen  Willen  gethan  hätte,  mit  welchem  Revers  der  Herr 
Bischof  sich  bei  dem  Hofe  zu  Wien  zu  legitimiren  glaubet.  Damit  aber  der 
Herr  Bischof  solches  heute  oder  morgen  nicht  leugnen  möchte ,  so  hat  der  Graf 
Emanuel  darüber  ein  eigenhändiges  Attest  anfgesetzet«  .  .  . 
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13.    KSnigliches  Schreiben  an  den  FOrsfen  Schaffgotsch,  Bischof  von    ^''^^ 
Breslau.     Breslau  1758  Februar  15.  ^^^^-  ^^ 

B.  46.  B.  78.    Coneept«  geschrieben  von  Finckenstein.  —  Vgl.  No.  8. 

Tadel  und  Strafe, 

»Xai  re^n  votre  lettre  du  30.  de  janvier,  dont  le  contenn  anrait  lien  de 
me  snrprendre,  si  je  ii*y  avais  d^jä  ^t^  pr^par^  par  Tingratitude  de  votre  con- 
daite  pass^e.  Elle  a  ^t^  accompagnde  de  circonstances  trop  marqu^es,  pour 
qae  vons  pnissiez  vous  la  dissimuler  ä  vous-meme.  Dans  le  temps,  qne  je  m  a- 
vance  avec  mon  arm^e^  pour  arr^ter  les  progr^s  de  mes  ennemis  et  pour  d^ivrer 
la  Sil^ie,  vous  formez  le  dessein  de  quitter  cette  proviuce,  qui  aurait  du  vous 
rappeler  le  souvenir  de  mes  bienfaits.  Vous  choisissez,  pour  vous  retirer,  le  mo- 
ment  de  mon  approche  de  Breslau^  celui  oü  le  ciel  accorde  ä  mes  justes  armes 
les  succ^  les  plus  ^clatants.  Fresst  par  les  mouvements  de  votre  conscience 
et  vous  sentant  d^jä  coupable,  vous  vous  mettez  sous  la  protection  d'une  puls- 
sanee,  avec  laquelle  je  me  trouve  en  gnerre  ouverte  et  d^clar^e.  Et  vous  osez 
i  priest  m'annoncer  vous-m6me  le  parti ,  que  vous  avez  pris,  en  le  colorant 
des  pr^textes  les  plus  frivoles  et  en  y  ajoutant  les  fausses  protestations  d'une 
fid^t^,  ä  laquelle  vous  avez  manqu^  dans  les  points  les  plus  essentiels. 

»Apr^s  des  proc^d^s  aussi  rdvoltants  je  ne  puis  vous  consid^rer  que  comme 
UB  traftre,  qui  a  pass6  dans  le  parti  de  mes  ennemis  et  qui  a  abandonnd  volon- 
tairement  un  poste,  auquel  la  seule  considdration  des  devoirs  de  votre  ^tat  au- 
ndt  du  vous  attacher.  Et  il  ne  me  reste  de  mon  cöt^  qu'ä  prendre  les  mesures, 
qui  me  paraitront  les  plus  convenables^  et  ä  vous  abandonner  ä  votre  sort: 
bien  persuad^,  qu*une  conduite  aussi  impardonnable  recevra  infailliblement  les 
peines ,  qui  lui  sont  dues ,  et  que  vous  ne  sauriez  6chapper  ni  ä  la  vengeance 
divine  ni  au  mdpris  des  hommes,  qui,  quelque  corrompus  qu'ils  puissent  6tre, 
ne  le  sont  cependant  pas  encore  au  point  de  ne  pas  avoir  en  horreur  les  traftres 
et  les  ingrats«. 


14.^)    Immediat-Bericht  des  Ober-Consisioriums  zu  Glogau.    OlogauFebr.  22 

1758  Februar  22. 

B.  46.  B.  207.    AbBchrift.    Grösstentheils  gedruckt  i.  d.  Zeitschrift  f.  Kircbenrecht  7,  384  f. 

Bitte  %xm  ErUUUerung  des  Oahmets -Befehls  vom  31,  December  1757. 

»E.  K.  M.  höchste  Cabinets  -  Ordre  vom  31.  December  1757  wegen  Auf- 
hebung der  bishero  von  denen  Evangelischen  an  die  katholische  Geistlichkeit 
entrichteten  taxa  stolae  und  wegen  Abschaffting  dieser  Geistlichkeit  an  denen 
Orten,  wo  lauter  evangelische  ünterthanen  wohnen,  haben  wir  sofort  zur 
Execntion  gebracht  und  solche  Geistlichkeit  nur  da  beibehalten ,  wo  posses- 
sionirte  katholische  Wirthe  vorhanden  sind. 


1)  Beantwortet  am  3.  März. 
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1758  »Wir  unterstehen  nns  hiebei,  über  folgende  uns  vorkommende  zweifel- 

Febr.  22  ^^f^  ySlUg  nähere  aUergnädigste  Instruction  zu  bitten,  nämlich : 

))1]  Wie  es  an  denen  Orten,  wo  nur  einige  oder  gar  nur  ein  katholischer 
Wirth  befindlich  ist,  mit  der  Geistlichkeit  zu  halten  sei  und  wie  hoch  E.  E.  M. 
allenfalls  die  Anzahl  derer  katholischen  Wirthe  zu  bestimmen  geruhen  wollen, 
in  Betracht  deren  ihre  Geistlichkeit  auch  an  denen  Orten ,  wo  fast  alles  evan- 
gelisch ist,  dennoch  beibehalten  werden  soll. 

»2)  Ob ,  wann  an  dem  Orte ,  wo  der  katholische  Pfarrer  die  Kirche  oder 
auch  seine  Wohnung  und  Wiedemuth  hat,  zwar  keine  katholische  Wirthe  sich 
befinden,  jedoch  dergleichen  in  denen  zu  ihm  eingepfarrten  Dörfern  vorhanden 
sind,  er  nicht  an  dem  Orte  seiner  bisherigen  Wohnung  bleiben  kann. 

»3)  Ob ,  da  die  Kirchsprengel  derer  katholischen  Pfarrer  noch  nicht  auf- 
gehoben sind ,  sie  und  ihre  geistliche  Bediente,  insoferne  sie  nicht  abgeschafft 
werden,  ihre  an  eingepfarreten  ganz  evangelischen  Orten  hier  und  da  habende 
Wiedemuthen  und  Wohnungen  behalten,  die  evangelische  Eingepfarreten  ihnen 
auch  die  zeitherige  Zehenden,  Garben,  Brode  und  dergleichen  andere  Abgaben 
fernerhin  entrichten  sollen,  oder  was  in  Ansehung  alles  dieses  zu  veranstalten 
sei.  Desgleichen  wie  wir  uns  wegen  solcherlei  von  der  bereits  abgeschafften 
Geistlichkeit  bishero  erhobenen  Nutzungen  verhalten  sollen. 

»4)  Ob  bei  noch  snbsistirenden  katholischen  Kirchsprengeln  die  Evan- 
gelischen femer  auf  katholischen  Kirchhöfen  begraben  zu  lassen  schuldig  sind«. 


Mtz  1         15.1]    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1758  März  1. 

R.  96  (B.  46.  B.  78.  A).    Mandam. 

Soll  Frümckenherg  als  General -Vicar  des  Bisthums  Breslau  bestätigt  werden? 

»Durch  die  Entweichung  des  Dom-Propsts  Grafen  Schaffgotsch  hat  sich 
zugleich  die  Function  eines  bischöflichen  General-Vicarii  erlediget. 

»Wegen  der  von  Zeit  zu  Zeit  bei  sothaner  Function  vorfallenden  sonst 
vom  Bischof  selbst  zu  respicirenden  Verrichtungen  ist  dieselbe  von  der  Be- 
schaffenheit, dass  es  um  so  mehr  nöthig,  zu  solcher  fodersamst  jemanden  wie- 
der zu  ernennen,  als  selbst  E.  M.  Dienst  in  Ansehung  derjenigen  Sachen, 
welche  der  katholischen  Geistlichkeit  zu  intimiren,  darunter  leiden  wfirde. 
Eben  aus  der  ürsach  und  um  jemanden  zu  haben,  der  die  Publicanda  in  geist- 
lichen Sachen  besorge ,  hat  sogleich  nach  der  Abreise  des  Bischofs  und  Dom- 
Propsts  (als  General-Vicarii)  das  Dom-Capitul  mit  Einwilligung  des  Grafen 
GoUowrath  den  Domherrn  Baron  v.  Franckenberg  zum  General-Vicario  con- 
stitoiret.  Ob  ich  nun  wohl  bei  diesen  Umständen  nicht  für  den  Baron  v. 
Franckenberg  und  dass  derselbe  in  dieser  Qualität  bestätiget  werde ,  sentiren 
sollte,  so  muss  ich  dennoch  auf  der  andern  Seite  selbst  gestehen,  dass  derselbe 

])  Beantwortet  am  5.  März. 


ScUesien.    Born.    Baiern.  |5 

noch  der  einzige  sei,  welcher  zu  dergleichen  Function  die  erforderliche  Capa-     1*7^3 
cit^  besitze.   Und  stelle  dahero  .  .  .  anheim,  ob  E.  M.  zu  approbiren  geruhen,  ^^^  ^ 
dass  gedachter  p.  v.  Frapckenberg  zum  General-Vicario ,  wann  es  auch  vor- 
erst nur  bis  auf  weitere  Ordre  wäre ,  bestätiget  und  bei  vorfallenden  Umstän- 
den sich  an  ihn  adressiret  werden  dürfe«. 


16.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorif.    Breslau  März  2 

1758  März  2. 

B.  94.    Mandum. 

ZcLhhmg  des  Zehnten  von  Seiten  der  katholischen  Geistlichkeit. 

»Dasjenige,  was  Ihr  wegen  des  zu  erlegenden  Zehnten  der  römisch-ka- 
tholischen Geistlichkeit,  insonderheit  aber  bei  Gelegenheit  des  von  den  Papste 
den  Ghnrftlrsten  von  Baiern  accordirten  fünfjährigen  Indults,  gemeldet  habet, 
ist  Mir  recht  lieb  zu  vernehmen  gewesen,  und  wird  von  den  letztem  Umstand^ 
und  von  dem ,  so  Ihr  noch  dabei  anführet ,  auch  hiesiger  Orten  ein  guter  Ge- 
branch zu  machen  seincc 


17.^}  Cabinets-Befehl  an  das  Ober-Consistorium  zu  Glogau.^j  Breslau  März  3 

1758  März  3. 

B.  46.  B.  207.    Abschrift.    Geaniekt  i.  d.  Zeitschrift  f.  Kirchenrecht  7,  385  f.    Ygl.  die  Gur- 
rende der  Breslavisclien  Ober-Amts-Regiemng  in  der  Eom'sclien  Sammlung  6,  707. 

Erl&uterung  des  Cahinets-BefeMs  vom  31,  December  1757, 

»S.  E.  M.  ertheilen  .  .  .  zur  Resolution,  wie  Sie 

»ad  4)  zwar  wohl  geschehen  lassen  wollen,  dass  an  denen  Orten,  wo  nur 
einige  oder  gar  nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich  ist,  die  katholische  Geist- 
liehkeit  dennoch  beibehalten,  selbiger  auch 

*ad2)  die  bisher  in  denen  evangelischen  Orten  gehabten  Wohnungen 
fernerhin  gelassen  werden  können ,  nnr  dass  die  Evangelische  an  die  katho- 
lisehe  Geistlichkeit  keine  iura  stolae  weiter  bezahlen,  auch 

9  ad  3)  diejenigen  Abgaben ,  so  die  katholische  Pfarrer  von  denen  evan- 
gelischen Eingepfarrten  an  zehnder  Garben,  Brode  p.  und  dergleichen  bishero 
b^ommen  haben,  zum  Nutzen  und  Besten  der  Unterthanen  gänzlich  cessiren 
und  wegfallen  mllssen«. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  22.  Februar. 

2)  Abschrift  hiervon  wurde  gleichzeitig  der  Ober-Amts-Regiemng  zu  Breslau 
mitgetheilt. 


16  Urkunden  No.  18—21. 

1758  18.1)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau 

März  5   1753  y^^  5 

R.  96  (B.  46.  B.  78.  A).    Abselirift  der  Gabinets-Kanslei. 

Bastiant  soll  Jnsehößicher  General -Vtcar  werden. 

Resolution :  »dass,  wenn  dergleichen  bischöflicher  General-Vicarins  nöthig 
ist  y  solches  alsdann  der  Propst  Bastian!  sein  und  dazu  gehörig  bestellet  wer- 
den musstf. 


März  10         19.     Immediat- Schreiben  des  Propstes  Bastiani.    Breslau  ^j  i758 

März  10. 

B.  96  (B.  46.  B.  78.  A).    Eigenhändiges  Knndnm. 

General -Vicartat  des  Bischofs  von  Breslau. 

»Apr^s  que  V.  M.  me  combla  par  pare  grftce  de  bienfaits,  qu'Elle  daigna 
me  d^livrer  de  la  dure  captivit^,  oü  j'6tais,  eile  vient  de  me  faire  signifier  par 
S.  E.  Son  ministre  d'£tat  de  Schlabrendorff,  qu'il  Lui  plaisait,  que  je  fisse 
dans  ce  dioc^se  les  fonctions  de  grand-vicaire. 

»Tout  ce  que  la  reconnaissance  la  plus  vive  et  la  plus  respectueuse  y6n6- 
ration  me  fönt  sentir,  n^est  pas  exprimer,  Sire. 

»Ma  soumission  aux  ordres  de  V.  M.  ne  me  pennet  pas  d'h^siter  un  in- 
stant k  les  ex^cuter.  Mais  comme  Tautorit^  annexe  ä  cette  charge  est  cens^e 
^tre  purement  spirituelle ,  pour  ^viter  les  troubles  et  le  schisme ,  il  faut  que 
j'en  cherche  les  pouvoirs  ä  Rome.  n  me  serait  beaucoup  plus  ais^  de  les  obte- 
nir ,  si  Elle  trouvait  bon  de  faire  appuyer  ma  requ^te  au  pape  par  Son  agent 
le  chev'  Coltrolini«. 

Auf  einem  besondern  Blatte  fUgte  Bastiani  hinzu: 

»Pour  ^viter  bien  de  diffSrends  avec  le  clerg6  de  ce  dioc^se,  11  importerait 
ä  Tabb^  Bastiani,  que  Leurs  Exe.  Mrs.  les  ministres  du  d^partement  des  af- 
fairs  dtrang^res  voulussent  avoir  la  bont^  d'instruire  Mr.  le  chev'  Coltrolini  de 
demander  au  pape  au  nom  du  roi,  qn'il  accorde  au  susdit  abb6  les  pouvoirs  n^- 
cessaires ,  pour  suppiger  dans  le  dioc^se  ä  F^v^ue  absent  dans  tont  ce  qui 
regarde  le  gouvemement  et  la  direction  du  clergö«. 

März  12  Der  König  erklärte  sich  einverstanden  und  ertheilte  die  entsprechenden 

Weisungen  an  das  Auswärtige  Departement  (Cabinets- Befehle  d.  d.  Breslau 
12.  März). 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  1.  März. 

2)  »du  Dohm«. 


Schlesien.  \  'J 

20.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Sdilabrendorff.    Breslau    i758 

1758  März  12.  März  12 

Minuten  des  Cabinets  67,  48. 

Besetzung  geistlicher  Beneficien.     Bischößiches  General-  Vicariat. 

8  Auf  Euren  Bericht  .  .  .  wegen  der  noch  bei  den  hiesigen  Dom  vacanten 
Eeller*8clien  geistlichen  Beneficien  gebe  Ich  Euch  hierdurch  in  Antwort ,  dass 
leb  die  vorgeschlagene  Leute  nicht  kenne  und  es  Mir  also  einerlei  sein  kann, 
wer  diese  geistliche  Beneficia  erhält,  wenn  es  nur  sonsten  gut  gesinnete  Leute 
seind  und  die  keine  Intrigues  machen.  Worauf  Ihr  dann  hauptsächlich  dar- 
unter zu  sehen  und  wegen  des  Übrigen  Euch  mit  den  neu  bestelleten  General- 
Yicarium  Propst  Bastiani  zu  concertiren  habet,  da  inzwischen  Ich  an  den 
Etats-Ministre  Frhm.  v.  Danckelmann,  welchen  Ihr  von  allem  zeither  Vor- 
gefallenen die  nöthige  Information  geben  lassen  müsset,  die  von  Euch  gebetene 
Ordre  ergehen  lassen«. 

21.  Immediat-Bericlit  des  Etats-Ministers  Sclilabrendorff.    Breslau  März  16 

1758  März  16. 

B.  96  (S.  46.  B.  164).    Mnndnm. 

EmpßehU  Freilassung  des  Weihhisckofs  Aknesloe, 

»Auf  E.  M.  ...  Ordre  ist  gleich  zu  Anfang  des  Krieges  der  hiesige 
Weihbischof  Oraf  Almesloe,  welcher  E.  M.  von  dem  Bischof  als  verdächtig 
und  flbelgesinnet  angegeben  worden ,  nach  Magdeburg  transportiret,  woselbst 
er  mcb  auch  noch  befindet.  Indessen  ereignen  sich  seit  einiger  Zeit  verschie- 
deiie  Umstände,  welche  dessen  Gegenwart  allhier  nothwendig  zu  machen  schei- 
nen ;  und  es  wird  sonderlich  bei  dem  bevorstehenden  Grünen  Donnerstage  — 
an  welchen  derselbe  jederzeit  das  sogenannte  heilige  Oel  für  das  ganze  Jahr 
eonaecriret  —  sehr  doliret,  dass  wegen  dessen  Abwesenheit  solches  unter- 
bleiben müsse  und  man  sich  genOthiget  sehe ,  mit  dem  zu  consecrirenden  Oel 
einen  Geistlichen  nach  Pohlen  zu  schicken  und  es  daselbst  weihen  zu  lassen. 

»Ueberdem  fallen  bei  dem  starken  Abgang  der  Geistlichen  durch  das  Ster- 
ben fast  täglich  Casus  vor,  da  andere  aus  den  Erlöstem  zu  Ersetzung  der  er- 
ledigten Stellen  die  Priesterweihe  verlangen  und,  da  in  Ermangelung  des  Weih- 
biachofe  allhier  dergleichen  nicht  zu  erhalten,  um  die  Erlaubniss  deshalb  nach 
Fohlen  zu  reisen  Ansuchung  thun. 

»Da  nnn  E.  M.  dieses  vermuthdich  nicht  gern  sehen  werden,  Dero  aller- 
h^Wshste  Intention  auch  nicht  sein  wird,  denen  Katholiken  zu  Klagen  Anlass  zu 
geben,  dass  sie  ihr  Religions-Exercitium  nicht  nach  ihren  Gebräuchen  betrei- 
ben könnten,  und  endlich,  so  viel  den  Gr.  Almesloe  anlanget,  allhier  durch- 
gängig versichert  wird,  dass  seine  Einfalt  und  schwächliche  Umstände  ihn 
g^en  alle  Beizungen  zu  nachtheiligen  Demarchen  sicher  stelleten  (wie  denn 
aneh  ich  Zeit  meiner  Anwesenheit  in  Schlesien  niemals ,  dass  er  sich  worin 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.   lY.  2 


}S  Urkunden  No.  21—25. 

1758     melire,  gespflret  habe) :  so  weiss  ich  nicht,  ob  nicht  E.  M.  zu  Verhfltnng  alles 
März  16  Missvergnügens  über  die  Entfernung  seiner  Person  .  .  .  geneigt  sein  möchten, 
demselben  zu  erlanben,  dass  er  wiederum  auf  seinen  Posten  anhero  gehen  und 
sein  Amt  versehen  dürfea  .  .  . 


März  17         22.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau. 

Breslau  1758  Mftrz  17. 

Staats- ArehiT  i.  Breslaii  (H.  B.  XITT.  31.  A).    ConcApt,  geschrieben  von  Pistorins. 

Wahrung  der  landesherrltchen  Rechte  bei  der  Vergebung  van  Damherren -Stellen. 

»Ich  habe  mit  einiger  Befremdnng  vernommen,  dass  die  durch  Absterben 
des  Baron  v.  Keller  beim  hiesigen  Dom  erledigte  Beneficia  respective  an  den 
Herrn  Erzpriester  v.  Strachwitz  zu  St.  Bfauritius  und  an  den  Canonicum  Herrn 
V.  Creutzenstein  bereits  vergeben  sein  und  beide  darüber  die  erforderliche 
Bullen  erhalten  haben  sollen.  Denn  obwohl  die  Apertur  dieser  Beneficiorum 
sich  in  dem  päpstlichen  Tumo  ereignet  und  mithin  solche  zn  des  Papsts  Colla- 
tion  stehen ,  so  ist  dennoch  bekannt ,  dass  von  Seiten  des  päpstlichen  Stuhls 
niemanden  jemals  ein  zu  dessen  CoUation  gestandenes  Beneficium  anders  con- 
feriret  worden,  als  wann  demselben  durch  den  Bischof  versichert  werden  kön- 
nen, dass  S.  E.  M.  wider  das  in  Vorschlag  gekommene  Subjectum  nichts  zu 
erinnern  hätten :  wie  denn  auch  in  allen  dergleichen  Fällen  darüber  noch  be- 
sonders bei  der  Geheimen  Kanzlei  zu  Berlin  das  königliche  Placitum  ^)  ausge- 
fertiget  worden.  Da  nun  in  gegenwärtigem  Fall  es  denen  angeblichen  beiden 
Beneficiatis  an  diesem  Requisite  fehlet  und  man  dahero  zweifelt,  dass  die  An- 
zeige wegen  der  ihnen  verliehenen  Beneficien  qu.  gegründet  sei,  so  habe  ein 
hochwürdiges  Dom-Capitul  hierdurch  dienstlich  ersuchen  wollen,  mir  zu  mel- 
den, ob  die  Sache  angebrachter  Maassen  sich  verhalte,  auch  zu  dessen  meh- 
rerer Bekräftigung  die  angeblich  darüber  erfolgte  Bullen  origtnaliter  einzu- 
senden. Und  werde  ich  sodann,  in  Betracht  der  päpstliche  Stuhl  zu  diesem 
Vorgänge  wider  die  bisherige  Observanz  lediglich  induciret  worden,  einen 
Versuch  machen ,  ob  ich  S.  K.  M.  dahin  vermögen  könne,  dass  Allerhöchst- 
dieselben für  dieses  Mal  der  päpstlichen  Entschliessung  beipflichten  und  denen 
Herren  v.  Strachwitz  und  v.  Creutzenstein  das  gewöhnliche  Placitum  annoch 
ausfertigen  zu  lassen  geruhen«. 

DasDom-Capitel  reichte  die  Bullen  ein,  und  das  landesherrliche 
Placitum  wurde  ertheilt. 


1)  In  einem  ähnlichen  Falle  erklärt  Schlabrendorff,  er  wolle  verhindern, 
dass  »nicht  mehrere  diesem  Exempel  nachfolgen  und  S.  K.  M.  als  summum  epi- 
scopum  hiesiger  Lande  praeteriren  mögen«. 


Schlesien.    Born.  \  9 

23.  Agent  Coltrolini  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.    Rom  1758    i*^^ 

MI«  18.  ^^^^ 

B.  46.  B.  78.  A.    Eigenhändiges  Mnndam. 

.  .  .  »Mr.  r^y^qne  de  Breslau  arriva  mardi  rapr^s-midi  avec  trois  chaises 
de  poate  et  vint  descendre  chez  les  p^res  Th^tins ,  oü  il  tient  son  habitation 
proTisionnellement  vis-ä-vis  leur  maison ;  et  comme  je  YoyaJB ,  qae  tons  les 
ordres  s'empressaieiit  de  Ini  faire  la  visite,  je  cms  devoir  le  voir  anssi.  II  m*a 
parl^  avec  les  expreasions  de  la  plus  parfaite  reconnaissance  envers  le  roi,  son 
miique  bienfaitenr,  ä  qni  11  me  dit  d'avoir  6crit  de  Yienne,  lui  jnstifiant  la  r^- 
solntioii ,  qn'il  avait  prise  de  venir  ä  Rome ,  mais  qnll  n'en  avait  pas  encore 
obtena  de  r^ponse.  II  a  avec  lui  nn  chanoine  de  la  cathädrale  avec  nombre 
d'antres  personnes.  Hier  an  matin  il  fat  admis  k  nne  longne  andience  du  pape, 
qui  sonhaitait  ardemment  d'^tre  instrnit  des  motifis,  qu'il  avait  eus  d'abandon- 
ner  aon  diocöse«  ^)  .  .  . 

24.  Agent  Coltrolini  an  den  Etats  -  Minister  Finckenstein.     Rom  April  s 

1758  April  8. 

B.  40.  B.  78.  A.    Eigenh&ndigea  Mnndnm. 

Butkum  Breslau. 

.  .  .  » Je  La  supplie  de  me  permettre  de  Lui  dire  avec  tonte  sinc^rit^  mon 
sentiment,  apr^s  en  avoir  consult^  secr^tement  la  matiöre,  dont  11  s'agit,  avec 
quelques  canonistes.  U^v^que  de  Breslau  ayant  abandonn^  volontairement  sa 
r^dence  et  son  dioc^se  et  le  comte  de  Scbafgotsch  son  vicaire  g^n^ral  Fayant 
imit^  par  son  Evasion ,  c'est  au  chapitre  de  la  cath^drale  de  s'assembler  et  de 
proc^er  k  T^lection  d*un  vicaire  capitulaire  avec  les  pouvoirs  n^cessaires,  pour 
pendant  Tabsence  de  T^v^ue  avoir  sein  du  gouvernement  du  dioc^se  et  de  la 
direetion  du  clerg6 ,  le  souverain  seculier  n'ayant  aucun  droit  de  le  nommer. 
81  Mr.  Tabb^  Bastian!  voulut  avoir  Tamiti^  de  mlnstmire  exactement  de  ce 
qui  le  r^;arde ,  je  me  ferai  plaisir  et  devoir  de  le  bien  servir  avec  z^le  et  fer- 
veur«  .  .  . 

25.  Papst  Benedict  XIV  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    »Romae  April  15 

apnd  8.  Mariam  Maiorema  1758  April  15. 

B.  46.  B.  78.  A.    Mnndnm  (Tgl.  No.  33).      Gednickt  bei  Theiner  2, 344. 

Lehnt  Bcuif'ani  ah  JnscJiößichen  General -Vicar  ab. 

»Benedictus  papa  XIV.    Dilecti  filii ,  salutem  et  apostolicam  benedictio- 
nem!    Vestras,  dilecti  filii,  recepimus  litteras  scriptas  die  10.  Martii,  quae  non 

1)  Am  22.  April  berichtete  Coltrolini:  »Je  sais qu'il  est  actuellement  ä  faire 
les  exercices  spirituels  dans  le  noviciat  des  p6res  J^suites«  .  .  . 

2* 


20  Urkunden  No.  25—29. 

1758  exigao  moBrore  nos  affeceront,  cnm  in  eis  iegeriinns,  Regiam  M^™  Borossiae 
April  15  noiie^  q^od  vicarins  generalis,  regimini  dioecesis  Wratislaviensis  prsefectus  ab 
episcopo ,  se  ingerat  in  administratione  ecclesiae  et  quod  vicariatns  generalis 
exerceatur  a  canonico  et  prseposito  Bastiani.  Nos  de  iure  non  possumns  pri- 
vare  episcopum  iure,  quod  a  sacris  canonibns  habet,  depntandi  vicariam  gene- 
ralem,  qni  nomine  suo  prsesit  dioecesi.  Porro  si  electns  ab  episcopo  non  placet 
Regiae  M^^  j  ne  sine  dnee  dicecesis  remaneat,  alter  ex  canonicis  capitnli  poterit 
snbrogari,  et  episcopns,  qni  Romas  degit,  enm  in  vicarinm  generalem  consti- 
tuet.  Quod  si  dicatur^  iam  hoc  factum  fnisse,  cum  a  Regia  M^  oblatos  füerit 
vicariatui  canonicus  Bastiani  ^  nos  cognoscimus  canonicum  Bastiani ,  scimus 
cum  linguam  regionis  ignorare ,  nullam  iudicandi  praxim  habere ,  uno  verbo, 
ut  a  ceteris  abstineamus,  carere  omnibus  qualitatibus,  quae  requiruntur  pr<^ 
bene  explendo  munere  vicarii  generalis.  Religiosi  quippe  claustrales ,  quaiis 
olim  erat  Bastiani ,  non  racant  studiis  pro  exercendo  munere  iudicis  omnina 
necessariis.  Sublato  de  medio  Bastiani,  si  Regia  M^^  habet  infensum  vicarium 
generalem  ab  episcopo  electum,  poterit  eligi  qnilibet  alius  canonicus.  Ratio* 
num  momenta  Regiae  M**  exponantur.  Ipsa  enim  taliter  est  affecta  erga  iusti- 
tiam,  ut  negotium  compositum  dici  possit«. 


April  21        26.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau. 

Breslau  1758  April  21. 

StMtfl-ArcMy  i.  fireslsn  (X.  B.  XIII.  27.  D).    Conoept. 

Soü  Steh  atuwärHger  Correspondenz  enthalten . 

»Auf  dasjenige ,  was  ein  hochwilrdiges  Dom-Gapitul  mit  abschriftlicher 
Communication  des  von  dem  Bischof  untefm  17.  m.  pr.  von  Rom  aus  an  das- 
selbe erlassenen  Schreibens  unterem  14.  dieses  an  mich  zu  erlassen  beliebet, 
habe  ich  in  dienstlicher  Antwort  zu  erwidern  nicht  ermangeln  wollen,  dass — 
da  S.  K.  M.  schon  yorhin  ein  hochwflrdiges  Dom-Capitul  auf  dessen  gener a- 
liier  gethanen  Anfrage ,  wie  sich  dasselbe  in  Ansehung  der  Gorrespondance 
nach  dem  Oesterreichschen  zu  verhalten  habe  ,  dahin  beschieden,  dass  Aller- 
höchstdieselben  dergleichen  Gorrespondance  nicht  gestatten  wollten  —  ich 
meinerseits  mich  nicht  bemächtiget  finde,  darunter  nachzugeben,  sondern  viel- 
mehr einem  hoohwürdigen  Dom-Capitul  wohlmeinend  anratiie,  Sr.  E.  M.  ge- 
äusserten Intention  zufolge  sich  aller  auswärtigen  Gorrespondance  (und  dar- 
unter mit  derjenigen  mit  dem  entwiohnen  Bischöfe)  gänzlich  und  um  so  mehr 
zu  enthalten,  als  es  gar  nicht  von  der  Nothwendigkeit  ist,  dass  demselben  von 
der  Lage  der  Seqnestrations-Sache  Nachricht  erfheilet  werde«. 
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27.  Propst  Bastian!  an  das  AuswSrtige  Departement.    Brealan  1758    ^'^^ 

Mai  17.  ^*^  ^'^ 

B.  46.  B.  78.  A.    EigenUndiges  Hnndam. 

General -Vieariat  des  Btsthums  Breslau. 

Tbeilt  mit,  »qu'ayant  plu  au  roi  de  rescrire  an  chapitre  de  cette  catli6- 
drale,  que  son  intention  ^tait,  qne  j^exer^asse  Toffice  de  grand-vicaire  dans 
ee  dioe^se  pendant  Tabsence  du  prince-6v6que,  et  qu'en  cas  que  le  chapitre 
jugeat  ndcessaire  d'^crire  au  pape,  pour  me  procnrer  lea  poayoirs  requis,  8.  M. 
gracieasement  permettait  de  le  faire,  en  cons^quence  le  chapitre  ^crivit  ä  Rome 
d^  le  13.  de  mars.  Mais  jusqu'il  Theure  qu'il  est  il  n'y  a  pas  de  r^ponse,  qui 
soit  venue  ä  ma  connaissance. 

»Quant  k  Fexp^dient  sugg^r^  par  Mr.  le  chev'  Coltrolini^),  comme  il  ne 
d^rive  que  de  Topinion  de  quelques  canouistes ,  je  doute  fort,  que  ce  chapitre 
Tadopte  et  le  suive :  puisque  Mr.  de  Franckenberg ,  qui  fait  les  fonctions  de 
grand-yicaire,  en  a  re9u  les  pouvoirs  de  T^v^ue ,  pendant  qull  ^tait  dans  le 
dioc^e.  Et  Täv^que  s'^tant  rendu  ä  Rome  et  s'autorisant  du  concile  de  Trente, 
qui  prescrit  ce  voyage ,  il  n'est  pas  cens^  par  ce  chapitre  avoir  d^laiss^  son 
dioe^se.  II  est  vrai,  qu'en  France  un  dvSque,  se  trouvant  dans  le  cas  de  f61onie 
envers  le  roi,  d^choit  de  toute  autorit6  dans  son  dioc^se,  et  —  le  si^ge  ^tant 
eena^  si  non  vacans,  saltem  impedüa  —  son  autorit^  retombe  au  chapitre  de 
sa  cath^drale.  Mais  ce  clerg^-ci  est  bien  61oign^  des  principes  de  T^glise 
gallieanec  .  .  . 

28.  Propst  Bastian!  an  den  Etats -Minister  Fincicenstein.    Breslau 

1758  Mai  17. 

B.  46.  B.  78.  A.    Eigsnbftndiges  Hnndiui. 

General -VicaricU  von  Breslau. 

.  .  .  B Javouerai ,  que  je  ne  suis  gu^re  encourag^  k  m'en  charger ,  en 
Yojmnt  confi^e  Fautorit^  seigneuriale  et  temporelle  de  Föv^ch^  k  ceux,  qui 
Font  en  main,  et  voyant  ceux,  qui  ont  si  gri^v'  et  publiquement  manqud  au  roi, 
assez  accr^dit^ ,  pour  pouvoir  lui  nuire  et  k  ceux,  qui  lui  sont  attach^s«  .  .  . 


29.    Propst  Bastian!  an  das  Auswärtige  Departement.    Breslau  1758  Mai  21 
Md2i. 

B.  46.  B.  78.  A.    BigenUndiges  Mnndim. 

General-Vicariat  van  Breslau.      Anerkennung  des  konujfUchen  Titels  van  Seiten 

des  Papstes. 

»Par  la  copie  ci-jointe^),  que  je  prends  la  libert^  de  communiquer  k  V. 
£.,  EUes  verront  Fopinion,  que  le  pape  a  de  moi  et  mon  insuffisance  pour  U 

1)  S.  unter  dem  8.  April.  2)  S.  unter  dem  15.  April. 
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1758    Charge  de  grand  vicaire  de  ce  dioe^se.    Qaelqae  mortifiante  qne  cette  lettre 
Mai  21  pnjgg'  gtre  ponr  moi,  eile  n'a  pas  laiss6  de  me  faire  plaisir,  y  ayant  va  ponr  la 
premi^re  fois  le  roi  trait^  par  le  St.-P^re  avec  les  titres,  qni  lui  sont  dos,  et 
son  amour  ponr  la  justice  reoonnu«. 


Mai  22         30.    »Breslauische  Ober-Amts-Currende  an  sBmmtliche  Insassen  der 
Kreisen  und  Magisträte«.    Breslau  1758  Mai  22. 

Nach  dem  Drneke  in  der  Kom*8obeii  Sunmlnng  6,  712. 

"»Wipen  der  in  Origmali  an  die  Ober  ~  Amts  ^Regierung  einzusendenden  Testamente 
und  Codicille  post  I^*bUcationem ,  am  daraus  zu  ersehen,  ob  etwas  ad  pias  Causas 

legiret  wardenn. 

»Es  ist  der  Verfassung  gem&ss  und  auch  durch  die  sid)  dato  Berlin  den 
25.  Septembris  1750  emanirte  Instruction  Unserer  schlesischen  Ober- Amts- 
Regierungen  festgesetzet ,  dass  alle  Testamenta  und  Godicilli  post  publicatio^ 
nem  in  originali  zur  Einsicht  an  die  Ober- Amts-Regierungen  eingeschicket 
werden  sollen;  und  in  Ansehung  dererjenigen,  worinnen  legata  ad  pias  causas 
enthalten  sind,  haben  Wir  durch  das  Edict  vom  21.  Junii  1753  §  14  diese 
Verordnung  wiederholet.  Inzwischen  äussert  sich  doch,  dass  von  verschiede- 
nen Jadiciis  gar  keine  oder  doch  sehr  selten  einige  Testamenta  oder  Godicilli 
eingeschickt  werden ,  da  doch  nicht  zu  zweifeln ,  dass  auch  bei  diesen  gar 
öfters  publicationes  testamentorum  et  codicillorum  vorkommen.  Solchemnach 
findet  Unsere  Ober- Amts-Regierung  nöthig,  Euch  an  Beobachtung  dieser  ge- 
setzlichen Vorschrift  zu  erinnern  und  insbesondere  wegen  der  Vermächtnisse 
ad  pios  itsus  Euch  aufzugeben :  dass  Ihr  alle  testamenta ,  codicillos  et  dona- 
tiones ,  wodurch  denen  piis  corporibus  etwas  zugewendet  werden  wollen  und 
welche  post  edictum  vom  21.  Junii  1753  publicirt,  ihre  Einsendung  aber  unter- 
lassen worden ,  Unserer  Ober-Amts-Regierung  hieselbst  a  die  recepti  binnen 
drei  Wochen  ad  inspiciendum  in  originalibus  allergehorsamst  einsenden  sollet. 
So  ist  auch  bei  verschiedenen  Vorfällen  angemerket  worden,  dass  ausser- 
gerichtliche  Testamenta  und  Godicilli  von  denen  Erben  privatim  eröflfhet  und 
denen  Judiciis  öfters  von  deren  Existenz  gar  nichts  bekannt  gemacht  worden. 
Wiewohl  nun  dieses  Gebahren  schon  vorhin  verboten ,  so  findet  Unsere  Ober- 
Amts-Regierung  dennoch  nöthig ,  solches  Verbot  hiermit  zu  wiederholen  und 
Euch  dabei  pro  cynosura  ftlrzuschreiben,  dass  alle  aussergerichtliche  Testa- 
menta und  Godicilli  dem  Judicio,  worunter  Defunctus  sein  Domicilium  und 
mithin  sein  Forum  gehabt,  zur  Publication  überreicht  und  bei  denen  actis 
iudicii  aufbehalten  werden  müssen«  .  .  . 
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31.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.  Prosnitz    1758 

1758  Mai  25.  Mai  25 

Minttten  des  Cabinets  66,  358. 

Aufnahme  mähriicher  Protestanten, 

»Welcbergestalt  sich  allhier  bei  Mir  immediate  an  die  hundert  mährische 
Bauer-Familien  gemeldet  haben ,  dass  sie  die  ihnen  wegen  der  evangelischen 
Religion  bisher  angethanene  Drangsalen  und  Bedrückungen  ohnmöglich  Unger 
aushalten  und  deshalb  ihr  bisheriges  Vaterland  verlassen  mtlssten,  auch 
dannenhero  allerunterthftnigst  bitten,  ihnen  in  Meinen  Lande  ein  Etablissement 
anweisen  und  sie  darin  aufnehmen  zu  lassen ,  solches  habt  Ihr  aus  der  ab- 
schriftliehen Anlage  ihres  deshalb  eingereichten  Memorials  mit  mehrem  zu 
ersehen.  Wenn  Ich  nun  gedachte  Familien  ganz  gerne  aufoehmen  und  die- 
selben in  Schlesien  (und  zwar  so  viel  es  immer  möglich  ist,  in  den  Oppelschen) 
beisammen  etabliren  will,  um  daselbst  einen  mehrem  Fuss  von  gutgesinneten 
evangelischen  Leuten  (da  diese  Mahrische  Brüder  reformirter  Religion  sein 
sollen}  zu  bekommen :  als  befehle  Ich  Euch  hierdurch,  dass  Ihr  sofort  auf  das 
Etablissement  dieser  Leute  gedenken,  auch  das  Erforderliche  deshalb  vor- 
läufig veranstalten  sollet :  auf  dass ,  wenn  diese  Leute  hiemächst  an  Euch 
adressiret  und  übersandt  werden ,  selbige  sodann  zu  ihren  vorhin  schon  von 
Euch  projectirten  Etablissement  an-  und  eingewiesen  werden  können,  und 
nicht  allererst  deshalb  warten  und  in  der  Irre  gehen  und  dadurch  dasjenige  an 
liGtteln,  was  sie  mitbringen,  verzehren,  mithin  sich  dadurch  zum  weitem  Fort- 
konmien  ganz  entkr&ften  müssen.  Welches  Ihr  dann  wohl  zu  befolgen  und 
deshalb  einen  soliden  Plan  zu  machen  habet,  auch  dieses  um  so  mehr,  als  die 
hier  gewesene  Deputirte  von  solchen  Leuten  versichern,  dass,  wenn  diese  Fa- 
milien ihr  gutes  Etablissement  erhalten  und  aufgenommen  werden ,  alsdann 
denenselben  hiemächst  eine  sehr  weit  beträchtlichere  Anzahl  ihrer  Gemeine 
theils  aus  Mähren  und  Böhmen,  theils  aus  Ungarn,  so  sie  auf  18  Dorfschaften 
anzeigen ,  mit  ihren  Vermögen  folgen  würden.  Übrigens  werden  zuerst  ge- 
dachte Familien  nicht  eher  aus  hiesigen  Landen  abgehen  können,  bis  zuforderst 
die  Belagemng  von  Ollmtttz  vorbei  sein  wird,  da  Ich  dann  selbige  mit  alle  den 
ihrigen  sicher  nach  Schlesien  escortiren  lassen  werde«. 

32.    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  Schlabren-  Mai  27 

dorff.     Berlin  1758  Mai  27. 

B.   46.   B.  78.  A.     Concept,  geschrieben  Tom  Geheimen  Legatlons-Bath  Gnfen  £w»ld 
Friedxicli  t.  Hertzberg,   gezeichnet  Ton  Podewils   und  Finokenatein. 

Anerkennung  des  kSnigUchen  Titels  von  Seiten  des  Papstes,      General -Vicariat  von 

Breslau. 

»Des  p.  Herren  v.  Schlabbrendorff  Exe.  werden  ans  der  abschriftlichen 
Anlage  2]  zn  ersehen  gemhen ,  was  vor  ein  Schreiben  der  jüngst  ^j  verstorbene 

1]  Hiernach  ist  Beheim-Schwarzbach,  Hohenzollemsche  Golonisationen  350  f. 
zn  erplnzen.  2)  S.  unter  dem  15.  April.  3)  Am  3.  Mai. 
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1758  Papst  an  das  Dom-Capitnl  zn  Breslau  wegen  eines  Oeneral-Vicarii  des  abwe- 
^^^  ^^  senden  Bischofs  erlassen.  Da  nun  der  Papst  Sr.  E.  M.  hierin  den  königlichen 
Titul  in  vollen  Maasse  zum  ersten  Mal  gegeben  und  es  dahero  nicht  undienlich 
wäre ,  wenn  man  diese  Piöce  zu  dem  königlichen  Archiv  bekommen  könnte, 
so  haben  wir  E.  E.  hiemit  ersuchen  wollen ,  ob  Sie  sich  nicht  bemühen  woll- 
ten, das  Dom-Capitul  zu  Breslau  durch  gütliche  Persuasiones  dahin  zu  dispo- 
niren ,  dass  es  das  Original  obgedachten  päpstlichen  Schreibens  zum  könig- 
lichen Geheimen  Archiv  abgebe  und  eine  vidimirte  Copie  davor  annehme. 

»Die  Hauptsache  (wegen  Confirmirung  eines  Oeneral-Yicarii)  wird  wohl 
in  suspenso  bleiben  müssen,  bis  ein  neuer  Papst  erwählet  sein  wird«. 


Mai  31         33.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Auswärtige  Departement. 

1758  Mai  31. 

B.  46.  B.  78.  A.    Handum. 

Das  päpstliche  Schreiben  vom  15.  April,     BasHam  und  das  General -Vicariat  von 

Breslau, 

»Mit  E.  E.  geehrtesten  vom  27.  dieses  ist  mir  die  Abschrift  desjenigen 
Schreibens,  welches  der  jüngst  verstorbene  Papst  in  der  Angelegenheit  eines 
hiesigen  General-Vicarii  an  das  Dom-Capitul  erlassen  und  welches  mir  nach 
der  gemachten  Verfügung  [dass  alle  an  das  Dom-Capitul  von  Rom  aus  erfol- 
gende Schreiben  mir  zur  Einsicht  zugestellet  werden  müssen)  schon  vorhin 
bekannt  gewesen,  richtig  eingeliefert  worden.  Ich  habe  auch  nach  E.  E.  Ver- 
langen nicht  ermangelt ,  sothanes  päpstliche  Original-Schreiben  zurückzube- 
halten und  werde ,  wenn  das  Dom-Capitul  sich  deshalb  wieder  melden  wird, 
selben  die  davon  genonmiene  vidimirte  Abschriften  zurückstellen  und  anbei 
insinuiren  lassen,  wie  man  gewisser  Ursachen  halber  das  Original  zurückzube- 
halten für  nöthig finde.  E.  E.  aber  gebe  mir  die  Ehre,  das  Original  selbst 
nebst  demjenigen  besondem  Schreiben,  womit  der  p&pstliche  Nuntius  zu  War- 
schau das  Breve  dem  Dom-Capitul  zugefertiget,  gleichfalls  origtnaliter  hiebei 
zu  übermachen. 

»Und  kann  zugleich  E.  E.  nicht  bergen,  wie  es  mich  befremde,  dass  Herr 
Propst  Bastiani  (welcher  doch  zu  andern  Zeiten  sich  um  diese  Function, 
welche  nicht  wenig  lucrativ ,  wohl  Mühe  gegeben  haben  dürfte)  sich  sowohl 
von  Anfang  daraus  nicht  viel  zu  machen  geschienen ,  als  auch  jetzo  in  An- 
sehung seiner  Verwerfung  von  Seiten  des  päpstlichen  Stuhls  (und  zwar  aus 
denen  angeführten,  für  ihn  nicht  allzu  favorable  lautenden  Ursachen)  sich  so 
ausserordentlich  tranquil  bezeige,  dass  er  mir  selbst  nicht  einst  darüber  ge- 
sprochen, sondern,  um  nicht  etwa  hier  oder  da  damit  anzustossen,  ftlr  besser 
gefänden ,  sich  bei  der  Sache  ganz  passive  zn  verhalten  und  sich  dadurch  für 
alle  etwanige  Vorwürfe  des  römischen  Stuhls  und  des  Dom-Capituls  sicher  zn 
stellen.    Anstatt  zn  andern  Zeiten  er  gewiss  nicht  unterlassen  haben  würde, 
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da^enig^  zu  suppeditiren,  was  zu  Erreichung  8r.  E.  M.  hierunter  geäusserten    17^8 
Intention  beitrftglich  sein  könne.  ^^^  ^^ 

»Mir  meiner  Seits  kann  indessen  es  sehr  indifferent  sein ,  ob  erwähnter 
p.  Bastiani  zu  Annehmung  dieser  Function  inclinire  oder  nicht,  oder  was  er, 
solche  zu  refusiren,  wenigstens  dabei  gleichgültig  zu  sein,  für  Baisons  habe. 
Und  es  wird  lediglich  von  Sr.  E.  M.  allerhöchsten  Befinden  dependiren,  ob 
Sie  für  den  p.  Bastiani  weiter  bei  dem  päpstlichen  Stuhl  Instanz  thun  zu  lassen 
gerathen  finden  möchten.  Vor  der  Hand  aber  wird  wenigstens  die  Sache  in 
statu  quo  bleiben  mflssen^  weil  S.  E.  M.  bei  Dero  dermaligen  militärischen 
Oeenpationen  Sich  mit  dergleichen  Sachen  nicht  chargiret  wissen  wollen.  So- 
bald aber  die  Umstände  es  wieder  gestatten  werden,  werde  ich  nicht  anstehen, 
8r.  K.  M.  in  der  Sache  meinen  Bericht  zu  erstatten  und  dasjenige  anzutragen, 
was  ich  Dero  allerhöehsten  Dienst  und  Interesse  nach  denen  Umständen  am 
eonvenablesten  erachten  werde«. 


34.^)    Immediai-Schreiben  des  Jesuiten-Generals  Lorenz  Ricci.   Rom  Juni  3 

1758  Juni  3. 

B.  11.  24.    tfnndnm. 

Empfiehlt  sich  und  »einen  Orden, 

»Je  manquerais  ä  ce  que  je  dois  ä  V.  M.,  si  je  ne  me  pr^sentais  pas  au- 

jourd^hni  auz  pieds  de  Son  tröne,  pour  Lui  rendre  mes  respectueux  hommages. 

Chai^^  du  gouremement  de  la  compagnie  de  J6su8,  j'ose,  Sire,  recommander 

ä  VoB  bont^s  ceux  de  ses  membres,  qui  sont  dans  Yos  £tats.  Un  monarque,  qui 

Sfldt  estimer  les  talents,  daignera  prot^r  des  hommes,  dont  le  plus  grand  m^- 

rite  est  de  travailler  ä  6tre  utiles,  mais  qui  ä  ce  seul  titre  doivent  compter  sur 

la  bienveiUance  de  V.  M.    Je  suis  avec  le  plus  profond  respect  de  V.  M.  le 

tr^hnmble  et  tr^s-ob^issant  serviteur 

Laurent  Ricci«. 


35.    KBniglicIies  Sclireiben  an  den  Jesuiten  -  General  Ricci.   Berlm  juni  24 

1758  Juni  24. 

B.  11.  24.    Concept,  gMclirieben  yon  Hertsberg,  gezeiolinat  von  Finckenstein. 

Bedingte  Ztmchenmg  der  Htdd, 

i>Jai  re9u  avec  plaisir  la  lettre,  que  vous  m'avez  ^crite  ä  l'occasion  de 
▼otre  ay^nement  au  g^n^ralat  de  votre  compagnie.  Je  vous  en  f(61icite,  en  vous 
aasurant,  que  les  membres  de  votre  compagnie,  qui  se  trouvent  dans  mes  £tats, 
penvent  compter  sur  ma  protection  comme  par  le  pass^  et  aussi  longtemps, 
qu'ils  8*en  rendront  dignes«. 


1}  Als  Probe  mitgetheilt.    Auch  die  Generäle  anderer  Orden  notificirten  ihre 
Wahl. 
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1758  36.    Propst  Bastian!  an  das  Auswärtige  Departement.    Breslan  175S 

^^«'  2  August  2. 

B.  46.  B.  78.  A.    Eigenh&ndiges  Handam. 

Verlegensten  in  Folge  des  Mangels  eines  hischößichen  Vhars, 

.  .  .  dS.  M.  me  fit  proposer  an  fen  pape  pour  grand-vicaire.  C*^tait  per- 
mettre  k  M^^  T^v^que  Fexercice  de  rautorit^  6piscopale  dans  son  dioc^ ,  et 
j'aurais  du  en  ßtre  le  repr^sentant,  si  le  pape  m'avait  agr^^,  tont  comme  Mr. 
de  Franokenberg  Test  encore.  Au  Heu  que ,  si  V .  £.  pensent ,  que  le  roi 
ne  yeuille  pas  permettre  ni  m^diate'  ni  immMiatement  aueun  exercice  de 
Tautorit^  ^piscopale  dans  ses  £tats  ä  W  r^vdque,  ä  cause  de  fdlonie,  je  croi- 
rais,  qu'on  devrait  demander  du  St.-Si^ge  la  nominatioii  d'un  vicaire  aposto- 
lique,  qui  ponrrait  suppiger  alors  enti^rement  k  T^v^que,  ezcept^  dans  les 
fonctions  d'ordre,  comme  Ordination  et  confirmation.  Par  lä  on  obvierait  i 
plusieurs  inconv^nients,  qui  d^rivent  du  doute  et  de  Tincertitude,  oü  on  est. 
Le  cas  eziste  actuellement.  D  vient  de  vaquer  le  doyenn^  de  la  coU^giale  de 
Neuss  ^j  de  collation  ^piscopale.  Le  roi  peut  mettre  en  possession  du  temporel, 
qui  bon  lui  semblera ;  mais  le  grand-vicaire  ^piscopal  ne  saurait  lui  donner 
rinstitution  canonique,  le  chapitre  ne  saurait  Tadmettre,  et  le  candidat  ne 
saurait  6tre  assur^  de  son  b^n^fice ;  d'ailleurs  11  ne  saurait  se  präsenter,  pour 
le  soUiciter  sans  les  titres  requis,  que  des  Sujets  d^cri^s.  Ce  cas  de  Neuss  peut 
arriver  dans  tous  les  autres  chapitres  et  les  troubles  et  schismes  se  r^pandre 
dans  tous.  «Ten  ai  parl^  ä  S.  £.  Mr.  de  Schlabbrendorff.  D  m*a  fait  connattre, 
qu'il  croit  le  roi  ^vdque  et  par  cons^quent  en  droit  d'exercer  tout  ceux  de 
r^piscopat;  il  serait  ä  souhaiter,  qu'il  püt  faire  penser  tout  le  monde  de 
m^me«. 

Sept.  6         37.    (Ministerial-)  »Rescript  an  sSmmtliche  Landrithe.«  Breslau  1758 
September  6. 

Nach  dem  Drucke  bei  Korn  6,  721.    Das  OrigiDal  war  von  Schlabrendorff  gezeichnet. 

r^Dass  die  JuUhoUscken  Geistlichen  ohne  schriftliche  Erlauhniss  von  dem  dirigirenden 

Ministre  nicht  verreisen  sollena, 

»Es  ist  bei  Anfang  des  jetzigen  Krieges  nach  Maassgebung  desjenigen, 
was  auch  schon  vorhin  in  eben  den  Umständen  geschehen ,  die  Verfügung  ge- 
troffen worden ,  dass  keiner  der  katholischen  Geistlichen  ohne  habende  aus- 
drückliche Permission  vom  Bischöfe  im  Lande  herumreisen  dürfen.  Nachdem 
aber  der  Bischof  sich  bekannter  Maassen  von  hier  entfernet,  und  dem  Verneh- 
men nach  die  katholischen  Geistlichen  gegenwärtig  unter  dem  Prätext ,  dass 
sie  vom  Bischöfe  keine  Erlaubniss  suchen  könnten,  nach  eignem  Belieben  von 
neuen  hier  und  da  herumreisen,  dieses  aber  zu  Verhütung  aller  nachtheiligen 

1)  Neisse. 
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Folgen  nicht  gestattet  werden  kann,  so  befehlen  Wir  Ench  hierdurch  in  Gna-  1758 
den,  der  in  Enrem  nnterhabenden  Kreise  befindlichen  sUmmtlichen  katholischen  ^^^^  ^ 
Geistlichkeit,  sowohl  de  clero  saeculari  als  regulari  sofort  per  currendam  be- 
kannt zn  machen,  dass  dasjenige,  was  vorhin  hierunter  verordnet,  noch  femer 
in  vigore  verbleiben  und  dass  keiner  derselben  sich  unterstehen  müsse,  ohne 
dasn  von  Unserm  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  expresse  schriftliche  Er- 
lanbniss  zu  haben,  irgendwohin  Reisen  zu  unternehmen,  und  dass,  wenn  den- 
noch von  ein  und  andern  hierwider  gehandelt  wtlrde ,  derselbe  gewiss  zu  ge- 
wärtigen habe,  dass  er  werde  arretiret  und  seines  Vergehens  halber  nachdrück- 
lich bestrafet  werdena. 


38.    Etats-Minister  Schlabrendorff  ^)  an  das  Auswärtige  Departement.  Sept.  15 

Breslau  1758  September  15. 

R.  46.  B.  78.  A.    Mandun. 

Der  Statut  quo.      Kein  apostolischer  Vicar,  sondern  ein  vom  Könige  ernannter 
Vicarius  episcopatus  et  capituU!     Rückberufung  des  Weihbischofs  Ahnesloe, 

»Da  es  nunmehro  .  .  .  vorzüglich  auf  die  Frage  ankommt ,  in  wie  ferne 
des  p.  Bastiani  Vorschlagt),  dass  man  dem  heiligen  Stuhl  die  Benennung  eines 
vicarti  apostolici  überlasse,  denen  Rechten  Sr.  E.  M.  und  denen  Verfassungen 
des  Bisthums  gemäss  sei,  so  werden  E.  E.  geneigtest  erlauben,  mich  über  diese 
Sache  etwas  umständlicher  zu  expliciren. 

»Es  ist  bekannt,  dass  S.  E.  M.  als  souveräner  und  oberster  Herzog  von 
Schlesien  von  Zeit  zu  Zeit  bemüht  gewesen,  die  Rechte  der  Souverainet^  gegen 
den  katholischen  Clerum  weiter  zu  poussiren.  Hierunter  sind  S.  E.  M.  zum 
Theil  denen  Beispielen  voriger  Landesherren  gefolget ,  zum  Theil  aber ,  wo 
diese  durch  die  Religion  sich  mehr  von  der  Geistlichkeit  zu  ihrem  Vortheil 
vincnliren  lassen,  an  deren  Connivenz  und  Nachsicht  aus  dem  Rechte  der  Ma- 
jestät nicht  gebunden. 

^Der  in  dem  Friedensschluss  stipulirte  Status  quo  religionis  betrifft  nach 
seinen  wahren  Sinn  nur  bloss  das  Wesentliche  der  Religion,  ohne  zugleich  das 
Temporel  oder  Säculare  mit  gleicher  Einschränkung  des  Landesherm  zu  affi- 
dren :  weil  ein  principium  religionis  ein  Grundsatz  heisst ,  quo  staute  stat  et 
quo  cadente  cadit  religio, 

BWenn  also  nach  der  Occupation  des  Landes  und  währenden  Frieden  bei 
ein  und  andern  Desideriis  von  Sr.  E.  M.  in  dem  Bisthum  und  gegen  den  katho- 
lischen Clerum  mit  mehrerem  Douceur  vorgegangen  worden,  so  ist  es  entweder 
geschehen ,  nicht  bald  bei  denen  katholischen  Puissancen  und  besonders  dem 
Wiener  Hofe  Ombrage  zu  machen ,  oder  das  gute  Vernehmen  mit  dem  letzt- 


1)  S.  war  vom  Auswärtigen  Departement  um  seine  Meinung  befragt  worden. 
Vgl.  S.'s  Schreiben  vom  25.  November. 

2)  S.  unter  dem  2.  August 
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1758    verstorbenen  Papst  dem  Bischof  zum  Besten  zn  erhalten :  weil  dessen  bischöf- 

Sept.  15  ^^i^Q  Lebensart  nicht  die  re^lmässigste  und  der  katholischen  Religion  selbst 

öfters  zum  Scandalo  wnrde,  hinfolglich  die  päpstliche  Indulgenz  nnd  Nachsicht 

der  Conservation  des  Bischofs  (als  einer  Creatnr  8r.  K.  M.j  nöthig  war^  nm 

sich  die  Ehrerbietung  des  katholischen  Cleri  zu  erhalten. 

»Endlich  rieth  die  Politique  dem  verstorbenen  Papst  es  selbst ,  die  disso- 
Inte  Lebensart  des  Bischofs  zn  ignoriren ,  weil  derselbe  nach  einigen  mir  zu- 
gekommenen geheimen  Nachrichten  befarchtete,  der  Bischof  möchte  bei  einiger 
öffentlichen  Correction  des  päpstlichen  Stuhls  den  Entschluss  fassen ,  sich  zu 
verehlichen  und  Sr.  K.  M.  die  Säcularisation  des  Bisthums  antragen ,  mithin 
solches  dem  Schooss  der  Kirchen  entrissen  werden.  Aus  diesem  Grunde  hat 
der  Papst  es  jederzeit  als  eine  besondere  Wohlthat  betrachtet,  wenn  S.  E.  M. 
mit  der  Allerhöchstdenenselben  beiwohnenden  Mässignng  gegen  den  katho- 
lischen Clerum  und  sämmtliche  katholische  Einwohner  vorgegangen.  Die  kurz 
vor  dem  Eintritt  des  gegenwärtigen  Krieges  eingegangene  copeiliohe  Anlage  ^) 
beweiset  diesen  Satz. 

»Es  würde  demnach  der  Vorschlag  des  p.  Bastiani  in  Absicht  der  Nomi- 
nation  eines  vicarii  apostolici  von  Seiten  des  heiligen  Stuhls  denen  Rechten 
der  Souverainet^  gerade  entgegen  sein  und  alles  mit  ein  Mal  vernichten ,  was 
zu  deren  mehrern  Festsetzung  zeither  mit  so  vieler  Mühe  und  Circumspection 
gegrtlndet  worden.  Denn  da  dem  Papst  in  dem  hiesigen  Bisthum  keine  un- 
mittelbare Direction  zustehet  und  derselbe  für  sich ,  ohne  Sr.  K.  M.  allergnä^ 
digste  Genehmigung,  kein  zu  dessen  immediaten  GoUation  stehendes  Beneficium 
vergeben,  geschweige  einen  Bischof  machen  kann ,  so  würde  man  durch  An- 
nehmung des  p.  Bastiani  Vorschlag  dem  Papst  per  indirectum  einräumen, 
dass,  wenn  er  einen  Bisthums- Vicarium  von  wegen  des  heiligen  Stuhls  nomi- 
niren  sollte,  demselben  auch  das  ius  nominandi  episcopum ,  dessen  vices  der 
vicarius  apostolicus  vertrete,  zustehe.  Welches  Praeiudicium  nicht  allein  de- 
nen Rechten  Sr.  K.  M. ,  sondern  auch  selbst  dem  hiesigen  Dom-Capitel  das 
Nachtheiligste  wäre ,  wenngleich  der  heilige  Stuhl  dem  Erfinder  dieses  Vor- 
schlages Dank  schuldig  bliebe. 

»Ich  muss  femer  hiebei  erinnern ,  dass  man  bei  einem  solchen  vicario 
apostolico  y  dessen  Depend^nz  vom  heiligen  Stuhl  abhinge ,  in  keinem  Stücke 
gegen  den  katholischen  Glerum  von  Beträchtlichkeit  vorgehen  könnte :  weil 
derselbe  entweder  ein  privilegirter  Aufwiegler  des  päpstlichen  Stuhls  und  des- 
sen Rapporteur  sein  oder  sich  beständig  auf  einzuholende  Instruction  berufen 
dürfte,  mithin  bei  der  fast  überhand  nehmenden  Bosheit  der  katholischen  Cle- 
risei  Sachen  von  der  geschwindesten  Expedition  in  die  Länge  zu  schieben  Ge- 
legenheit habe. 

»Wenn  nun  nach  denen  Praemissis  feststehet,  dass,  da  dem  päpstlichen 
Stuhl  die  Nomination  eines  Bischofs  in  Schlesien  nicht  zukommt,  derselbe  auch 


1}  S.  unter  dem  8.  Mai  1756. 
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anfitatt  des  Bischofs  keinen  vicarium  apostolicum  bestellen  kOnne  und  nach  1758 
denen  prindpiis  iuris  canonici  ihm  letztere  bloss  in  dem  patrimonio  Petri  zu-  ^P^*  ^^ 
stehet  (wo  der  Papst  unmittelbar  regieret) ,  so  ist  auf  der  andern  Seite  nicht 
abnsehen,  was  der  p.  Bastian!  ans  diesem  denen  Vorrechten  Sr.  K.  M.  so 
nachtheiligen  Vorschlag  für  einen  Vortheil  ziehen  könife.  Denn  entweder  es 
mnss  derselbe  solchen  Antrag  mit  dem  päpstlichen  Stuhl  zum  Naohtheil  derer 
Souverftnetäts-Rechte  und  Verfassungen  des  Bisthums  ingeheim  conoertiret 
haben  und  daher  Überzeuget  sein ,  der  jetzige  Papst  werde  ihn  gegen  das  Ur- 
theil  des  yerstorbenen  ^)  in  integrum  restituiren  und  ihn  zum  vicario  aposto- 
lico  ^ominiren,  oder  es  muss  demselben  gleichgültig  sein ,  wer  sonst  von  dem 
pftpstlichen  Stuhl  dazu  ernannt  werde :  um  entweder  gegen  sein  Aoceptations- 
Sehreiben  vom  10.  Martii  c.  bei  Sr.  E.  M.  nicht  anzustossen  oder  bei  gegen- 
wiiügen  kriegerischen  Umständen  die  Protection  des  Wiener  Hofes  nicht  zu 
▼erscherzen,  um  welche  er  sich  beworben  zu  haben  vorhin  soup9onniret  wird. 

»Alle  flbrige  Bedenklichkeiten ,  welche  der  p.  Bastiani  in  seinem  Schrei- 
ben vom  2.  Yorigen  Monats  entftussert  und  durch  die  Bestellung  eines  vicarii 
apostolici  zu  heben  ^]  glaubt ,  sind  nngründlich  angebracht  und  werden  kein 
Schisma  erregen.  Denn  da  es  ausgemachten  Rechtens  ist,  dass  alle  beneficia 
ecclesiastica  ad  saeculare  und  deren  Coliation  als  ein  effectus  iuris  patronatus 
eben  d^hin  gehöret,  die  vorigen  Landesherren  auch  jederzeit  legiUmi  fundon 
tores  et  patroni  episcopatus  et  ecclesiarum  collegicUarum  genannt  werden,  der 
Bisehof  aber  nur  die  iura  canferendi  aus  blossen  Gnaden  derer  Landesherren 
exerciret :  so  folgt  daraus,  dass  (da  der  Bischof  ausser  aller  Activität  ist,  der 
von  ihm  bestellte  vicarius  generalis  v.  Franckenberg  einestheils  von  Sr.  K.  M. 
nicht  agnosciret  wird  und  anderntheils  nach  denen  Desideriis  der  canonischen 
Rechte  ad  conferenda  beneficia  statt  des  Bischofs  specialiter  nicht  instrniret 
ist)  niemanden  anders  als  Sr.  K.  M.  (da  Sie  das  Temporel  des  Bisthums  seque- 
striren  lassen)  das  Gollations-Becht  von  dergleichen  Beneficien  collationis  epi- 
soopcUis  in  so  lange  zustehe,  bis  die  Sache  wegen  des  General-Vicarii  regnliret 
worden:  —  da  selbst  der  Bischof,  wenn  er  anwesend,  in  solchen  Fällen  erst 
meine  Genehmigung  Aber  ein  subiectum  beneficiandum  einholen  und  alsdenn 
mit  mir  gemeinschaftlich  zu  Sr.  K.  M.  allergnädigsten  Placito  zu  submittiren 
gehalten  ist. 

»Selbst  das  von  dem  p.  Bastiani  allegirte  Exempel  von  Neiss  ist  wider 
ihn.  Denn  es  haben  sich  von  dem  dortigen  Gollegiat- Stifte  drei  Canonici  um 
die  Bewirknng  der  Coliation  des  vacanten  beneficii  decanatus  bei  Sr.  K.  M. 
gemeldet,  ohngeachtet  es  collationis  episcopalis  ist.  Niemanden  (von  diesen 
und  noch  zweien  andern  Competenten)  ist  die  Unsicherheit  bei  dessen  Besitz 
angefallen,  als  bloss  dem  Propst  Bastiani,  in  Ermangelung  eines  vicarii  apo- 


1)  Hier  citirt  Scblabrendorff  die  Stelle  aus  Benedict's  XIV.  Schreiben  vom 
15.  April:  »Nos  cogpiovimus  canonicum  Bastiani  etc.« 

2)  Hs. :  «geben«. 
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1758  siolici.  Denn  da  ein  dergleichen  Beneficiatns  nnter  dem  Schutz  Sr.  E.  M. 
Sept.  1^  sicher  gnng,  die  päpstliche  Bestätigung  iniuitu  spiritualis  aber  eines  der- 
gleichen Beneficiati  Sorge  ist,  so  mnss  der  p.  Bastiani  entweder  die  Macht  des 
künftigen  Bischofs  höher  als  Sr.  E.  M.  halten  oder  sich  im  Voraus  gegen  eine 
veimeintliche  Regiernngs-Aenderung  gefilllig  beweisen  wollen.  Wenigstens 
bestätiget  mich  hierin  dessen  Eingabe  bei  mir,  gedachtes  Beneficium  bis  zu 
wiederhergestellten  Frieden  vacant  zu  lassen. 

»Wenn  nun  überhaupt  nicht  nöthig  ist,  zu  ausserordentlichen  Mitteln  zu 
schreiten,  so  lange  der  Zweck  durch  den  ordentlichen  Weg  zu  erreichen  ist, 
der  vicarhis  apostolicus  aber,  wenn  er  der  Ordinationen  und  päpstlichen  Gon- 
firmationen  unfähig  sein  soll,  nichts  mehr  involviret,  als  das  Dom-Capitel  selbst 
zu  thun  vermag  :  so  gefällt  mir  der  Vorschlag  des  p.  Coltrollini  in  seinem 
Schreiben  vom  17.  praes,  m.  Mai  in  Absicht  eines  vicarii  capüularis  weit 
besser,  obgleich  derselbe  nicht  nach  dem  Oeschmack  des  Propstes  Bastiani  ist. 
Ich  pflichte  dem  letztem  zwar  bei,  dass  die  Bestellung  eines  bischöflichen  Ge- 
neral-Vicarii  per  indirectum  mit  der  Conservation  der  Rechte  des  Bischofs  im 
Bisthum  und  dem  Exercitio  seiner  Autorität  durch  dessen  Vicarium  verknüpfet 
ist.  Es  ist  aber  noch  gar  nicht  die  Frage  entschieden,  ob  der  Vicarius  ab^ 
solute  ein  episcopalis  sein  müsse,  da  dem  p.  Bastiani  hoffentlich  bekannt  sein 
wird,  dass  ein  Bisthum  auch  ohne  einen  Bischof  subsistiren  könne  und  sedis 
vacantia  nicht  zugleich  dessen  Existenz  suspendire. 

»Solchemnach  dependiret  es  lediglich  von  Sr.  E.  M.,  den  zu  bestellenden 
Vicarium  bloss  in  der  Qualität  eines  vicarii  episcopatus  et  capituli  cathedratici 
iinzunehmen  und  keine  andere  Titulatur  in  seinen  Verfügungen  an  den  katho- 
lischen Clerum  zu  gestatten. 

)>Hiedurch  wird  die  Folgerung  aus  der  Benennung  in  eine  deutliche  Be- 
stimmung seiner  Pflichten  und  Dependenz  gesetzt :  dass ,  wie  ein  vicarius  ge- 
neralis episcopalis  bloss  aus  der  Macht  seines  Constituenten  handelt  und  dessen 
abwesende  Person  im  Bisthum  repräsentiret,  ein  vicarius  oder  officialis  episco- 
patus et  capituli  (als  eines  corporis  indivisibilis)  im  Gegentheil  dasjenige  ver- 
richtet, was  das  Dom-Capitel  bei  einer  wirklichen  Vacanz  des  Bisihums  oder 
sede  impedita  entweder  ex  lege  oder  statuto  zu  thun  berechtiget  ist. 

»Zur  näheren  Erläuterung  dieses  letztem  Principii  muss  ich  mir  die  £r- 
lanbniss  nehmen,  folgende  Ausfühmng  zu  machen. 

»Es  giebt  nach  der  Bestimmung  des  iuris  canonici  nicht  allein  vicarios 
apostolicos  und  episcopales,  sondem  auch  vicarios  natos.  Ein  solcher  letzterer 
ist,  qui  vicariatum  non  ex  mandato  alicuius  praelati  specialis  sed  ex  lege  vd 
privilegio  gerit,  ut  officio  proprio  cohaerecU  adeoque  revocari  a  principali  vel 
restringi  nequeat.  Es  ist  femer  bekannt,  dass  der  Status  episcopatus  et  collegii 
cathedratici^  als  eines  corporis  indivisibilis,  sede  vacante  et  non  vacante  sive 
pleno  in  differenten  Verhältniss  stehe.  Im  letztem  Falle  regieret  der  Bischof 
für  sich  im  Bisthum  und  ist  nur  bei  gewissen  Vorfällen  und  casibus  reservatis 
an  dem  Capitel  und  dessen  Statu tis  vinculiret;  der  erste  Fall  aber,  welcher 
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hier  oigentLich  ssum  Grunde  lieget,  entstehet  entweder  absolute  oder  secundum  1  <^58 
^id.  Das  letztere  Contingens  supponiret  entweder  capttt;tto^em,  suspensionem  ^^P^*  ^^. 
oder  amiectionem  episcopi  in  bannum  imperii^  und  in  solchen  Falle  entstehet 
sedis  vacantia  secundum  quid,  oder  man  sagt,  quod  sedes  episcopatus  sit  im- 
pedüa.  Man  mag  nun  von  diesen  beiden  letztem  Ursachen  nehmen,  welche 
man  wolle,  so  ist  sedis  vacantia  vorhanden.  Und  gleichwie  das  ius  banni  im- 
perit  gegen  unmittelbare  Beichs- Bischöfe  und  Stiftungen  stattfindet,  so  sind 
8.  K.  M.  solches  in  Deroselben  souveränen  Staaten  zu  exerciren  befugt.  Da 
nun  nach  denen  canonischen  Rechten  in  utroque  vocationis  modo  das  regimen 
episcopatus  inmittelst  an  das  Capitulum  zurückfiillt  (welches  mit  dem  Bisthum 
einen  nntheilbaren  Körper  ausmacht),  so  ist  eigentlich  das  Dom-Capitel  t;tcarm5 
natus  ex  lege ,  und  man  ist  weiter  gar  nicht  an  die  Bestellung  eines  vicarii 
apostolici  noch  episcopalis  gebunden,  sondern  durch  die  Bestellung  eines  vicarii 
capitularis  im  Stande,  des  Bischofs  Lebenslang  zu  entbehren.  Dieses  regimen 
capitulare  ist  selbst  in  dem  Instrumente  PacisWestphalicae  Art,  V.  §  ^7.  fun- 
diret,  auch  in  Schlesien  observantiae ;  wogegen  das  Dom-Capitel  sede  absolute, 
scäicet  per  obitum  episcopi ,  vacante  auch  den  Genuss  der  Bisthums-Revennes 
wahrender  Vacanz  hat.  Da  aber  das  Dom-Capitel  nach  denen  canonischen 
Rechten  binnen  acht  Tagen  a  tempore  vacantiae  vel  sedis  impeditae  einen 
Yicarinm  zu  nominiren  und  zu  Sr.  K.  M.  Approbation  zu  präsentiren  schuldig 
ist,  als  letzteres  der  Bischof  mit  seinem  zu  bestellenden  vicario  generali  selbst 
zu  thnn  verbunden,  beides  aber  das  Capitel  zu  thun  unterlassen:  so  dependiret 
es  qu4isi  ex  iure  devolutae  nunmehro  von  Sr.  K.  M.,  dem  Capitulo  selbst  einen 
viaxrium  oder  officialem  zu  nominiren.  Um  so  mehr,  da  der  verstorbene  Papst, 
indem  er  nur  bloss  gegen  die  Person  des  p.  Bastiani  excipiret,  Sr.  K.  M.  die 
Wahl  eines  andern  membri  capitularis  zugestanden :  ^Sublato  de  medio  Ba- 
stiani, si  Regia  M^"  habet  infensnm  vicarium  generalem  ab  episcopo  electnm, 
poterit  eligi  quilibet  alius  canonicus  etc.' 

»Hierauf  scheinet  nun  der  Coltrollini  sein  Augenmerk  zu  richten ,  wenn 
er  die  Sache  des  p.  Bastiani  auf  die  Wahl  des  Capituli  und  dessen  Wohlwollen 
zu  dirigiren  suchet. 

»Das  Condlium  Tridentinum  redet  der  Abwesenheit  des  Bischofs  nicht 
das  Wort.  Denn  obgleich  nach  solchem  dem  Bischof  unverwehrt  ist,  sich  aus 
dem  Bisthum  zu  entfernen  und  zu  reisen ,  so  ist  doch  solches  bloss  unter  der 
Clansol  begriffen,  quo  fiat  laudabili  ex  causa.  Ob  seine  gegenwärtige  Ab- 
wesenheit laudabilem  causam  habe  oder  nicht,  ist  von  Sr.  E.  M.  bereits 
öffentlieh  entschieden  und  wird  nicht  erst  einer  Dijudicatur  des  Dom-Capitels 
bedflrfen.  Zu  geschweigen ,  dass  der  Propst  Bastiani  in  denen  Verfassungen 
des  Status  ecclesiastici  in  Schlesien  durch  dieses  AUegatum  seine  Unwissenheit 
verräth  und  das  Urtheil  des  Papstes  Benedicti  von  ihn  selbst  rechtfertiget. 
Denn  obgleich  Aber  die  Adplication  des  Concilii  Tridenlini  und  dessen  Re- 
eeption  in  Schlesien  einige  Synodos  gehalten  worden ,  ist  solches  jedennoch 
nicht  weiter  als  quoad  professionem  fidei  angenommen.  Das  Dom-Capitel  und 
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1758    der  ganze  katholische  Clerns  haben  dagegen  protestiret;  ja  selbst  der  Bischof 
Sept.  15  ^ni^inug  Yigx  bekannt,  dass  solches  auf  die  schlesische  Landesverfassung  in- 
adplicable  sei. 

»Wenn  nun  das  Dom-dapitel  in  dem  Capitels-ProtocoUo  vom  8.  und 
10.  Januar  1614  selbst  profitiret  und  in  Furcht  gestanden,  'quod  occasione 
[tunc  temporis  data]  offenderetur  rex  Bohemiae ,  cuius  vasallus  episcopus  et 
capitulum  sit,  fädle  possitque  fieri,  ut  propter  conceptum  feloniae  suscipionem 
ecclesia  et  totus  clerus  in  quaestionem  Status,  proventuum  et  bonorum  incurre- 
ref :  so  scheinen  mir  die  Sr.  E.  M.  hiemach  zustehende  Befugnisse  viel  zu 
wichtig,  als  die  Rechte  der  Sonverainet^  bloss  dem  Vortheil  und  geheimen  Ab- 
sichten des  Bastiani  unter  dem  officio  vicariatus  apostolici  zu  sacrificiren: 
maassen  es  allezeit  von  8r.  E.  M.  dependiren  würde,  ob  feloniam  des  Bischofs 
denselben  nicht  weiter  zu  agnosciren  und  einen  coadiutorem  et  administror- 
torem  episcopatus  zu  bestellen,  dem  Bischof  aber  Lebenslang  mit  einer  massi- 
gen Pension  zu  providiren.  Da  aber,  wie  bereits  gedacht,  S.  E.  M.  das  Bis- 
thum  sequestriren  lassen  und  die  Proventus  zu  Dero  Disposition  einziehen,  so 
ist  dessen  Continuation  besser. 

»Und  folglich  wflrde  mein  ohnvorgreifliches  Sentiment  dahin  gehen :  dass 
man  vor  der  Hand  den  von  dem  verstorbenen  Papst  vorgeschlagenen  medium 
terminum  erwähle  und,  mit  Ausschliessung  des  v.  Franckenberg  und  Bastiani, 
einen  andern  canonicum  e  gremio  capituli  als  vicarium  oder  officialem  episco- 
patus et  capituli  eligire ,  wider  dessen  Nomination  von  Sr.  E.  M.  das  Dom- 
Capitel  so  wenig  als  der  päpstliche  Stuhl  nicht  die  geringste  Motus  erregen 
würde.  Und  weilen  dergleichen  officialis  generalis  capituli  als  ein  vicariiu 
natt^  sive  legalis  vorhin  nach  denen  canonischen  Rechten  seine  Bestätigung 
hat ,  mithin  weder  von  dem  Bischof  noch  dem  päpstlichen  Stuhl  einer  beson- 
dem  Autoritäts-Verleihung  noch  Confirmation  bedarf,  so  würde  man  weiter  der 
Interposition  des  Coltrollini  nicht  gebrauchen.  Der  p.  Bastiani  aber  kann  sich 
dadurch  um  so  weniger  gravirt  halten ,  als  er  nach  seinen  Vorschlag  sich  ge- 
fallen lassen  müssen ,  wenn  der  heilige  Stuhl  in  der  Nomination  eines  vicarii 
opostoZia  seine  Person  vorbeigegangen,  und  ihm  folglich  die  Erlangung  des 
Vicariats  eine  sehr  indifferente  Sache  ist. 

»Damit  aber  letztlich  die  Abweichimg  von  dem  p.  Bastiani  dem  päpst- 
lichen Stuhl  kein  praeiudicium  auctoritatis  mache,  so  würde  ohnmaassgeblich 
die  Nomination  an  das  Dom-Capitel  dergestalt  zu  fassen  sein,  dass  S.  E.  M. 
bloss  aus  Achtung  gegen  die  Gonsilia  des  Papsts  Benedicti  von  der  Nomination 
des  p.  Bastiani  abstrahiret  und  einen  mehr  erfahrnen  Canonicum  zu  diesem 
Officio  zu  nominiren  befunden. 

»Ich  contestire  hiebei,  dass  es  mir  völlig  gleichgültig  ist,  ob  der  p.  Ba- 
stiani oder  ein  anderer  Canonicus  die  Function  eines  officialis  episcopatus  et 
capituli  erhalte.  Wenn  aber  die  Rede  von  Conservation  Sr.  E.  M.  (Gerecht- 
samen ist,  so  verbindet  mich  die  Pflicht,  die  Sache  in  ihrer  natürlichen  Gestalt 
zu  zeigen.    Weshalb  E.  £.  fernem  beliebigen  Direction  ich  alles  überlasse  und 
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nur  zeigen  wollen,  dass  man  weder  eines  vicarii  apostolici  noch  episcopalis     1^58 
nach  meinem  Daftirhalten  nöthig  habe.  ^P*«  ^^' 

»Inzwischen,  lanfe  die  Sache  hinaus,  wo  sie  wolle,  so  kann  auch  ein  ca- 
pUularis  vicarius  die  Ordinationes  und  Weihungen  so  wenig  als  ein  apostoli- 
cus  Yerrichten ;  sondern  es  ist  dieses  die  Function  des  Weih-Bischofs  Qrafen 
Y.  Almesloe,  welcher  aber  zu  Magdeburg  in  Arrest  sitzen  muss.  Dieser  Mann 
iät  nichts  weniger  als  zu  Gabalen  und  Intriguen  mit  dem  Wiener  Hofe  aufge- 
legt, sondern  unter  diesem  Prätext  auf  ausdrückliche  Instanz  des  Bischofs  bei 
8r.  K.  M.  bis  nach  geendigten  Krieg  enleviret  worden ,  damit  der  Bischof 
sein  Liebesverstftndniss  mit  dessen  Brudersfrau  zu  bedecken  und  des  Weih- 
bischofs Persecution  zu  entziehen  Gelegenheit  gewonnen,  nachdem  sie  sich 
von  dem  Bischof  gesegnet  befand  und  ihn  öffentlich  als  Vater  manifestirte. 
Aus  dieser  Entfernung  des  Weihbischofs  entstehen  die  Inconvenientien,  dass 
kein  Geistlicher  anders  als  in  Polen  die  Ordination  empfangen  kann ;  ja  sogar 
das  heilige  Oel,  welches  nach  denen  katholischen  Ritibus  der  Weihbischof  zum 
Gebranch  am  Grünen  Donnerstage  fdt  das  ganze  Jahr  einweihen  und  formali- 
airen  mnss ,  ist  in  der  verflossenen  Charwoche  aus  Polen  geholet  worden.  Bei 
solcher  Gelegenheit  wird  die  nachtheiligste  Correspondenz  von  der  katholi- 
schen Glerisei  ausser  Landes  geführet  und  viel  Geld  verschleppet ;  zu  dessen 
Verhinderung  gleichwohl  die  Wallfahrten  und  das  Reisen  derer  katholischen 
Geistlichen  ausser  Landes  verboten  worden.  Wenn  also  durch  E.  E.  geneigten 
Vortrag  bei  Sr.  E.  M.  dieser  Weihbischof  Graf  v.  Alsmesloe  seines  Arrests 
firu  würde  und  in  seine  vorige  Activitftt  zurückgehen  könnte ,  so  wäre  man 
bei  dessen  Restitution  und  Bestellung  eines  officialis  capituli  et  episcopcUus  im 
Stande ,  des  Bischofs  Lebenslang  zu  entbehren,  und  S.  E.  M.  in  dem  Genuss 
derer  Bisthnms-Proventnum  sich  zu  sonteniren  vermögend,  ohne  dass  man  sich 
mit  dem  p&psüichen  Stuhl  viel  zu  committiren  nöthig  habe«. 


38.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  den  Etats  -  Minister  Fincken- Sept.  n 

stein.     Breslau  1758  September  17. 

R.  46.  B.  78.  A.    Eigenh&adigea  Mviidiira. 

TadeU  Basüani. 

»£.  E.  werden  aus  meinem  am  Departement  erlassenen  Schreiben^)  des 
mdirem  zu  ersehen  belieben,  dass  ich  mich  über  das  Sujet  des  Herrn  Bastiani 
sehr  aufrichtig  declariret.  Obwohl  ich  ihn  nicht  fttrchten  darf,  so  mag  ich 
doch  mit  diesem  italienischen  Abb^  in  keine  öffentliche  Disputes  verfallen.  Es 
ist  bekannt  ailhier,  dass  er  nach  seiner  Retour  von  Wien  ganz  ohangiret  ist. 
Früher  war  er  preussisch  gesinnet ,  und  ich  glaube,  der  Bischof,  mit  dem  er 
in  beständigem  D^m61^  war ,  forcirte  ihm  dadurch  dazu ,  damit  er  gegen  ihm 


1}  S.  die  vorstehende  Nummer. 
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1758  Appui  fand.  Dessen  Abwesenheit  und  seine  in  Wien  gemachte  Bekannt- 
Sept.  17  g^haften,  auch  die  Furcht  und  Hoffnung  einer  veränderten  Regierung  haben 
ihm  ganz  changiret,  und  ich  bin  versichert,  dass,  wenn  Breslau  noch  ein  Mal 
das  Unglück  haben  sollte,  von  denen  Oestreichem  occupiret  zu  werden,  er 
nichts  weniger  zu  befürchten  habe ,  als  zum  zweiten  Mal  nach  Orätz  geführet 
zu  werden.  Sein  Haus  wird  täglich  von  denen  östreichschen  Officiers  frequen- 
tiret,  er  ist  derjenige,  welcher  im  versammelten  Capitul  am  mehresten  gegen 
alle  königliche  Verfagungen  einzuwenden  hat,  und  Autor  von  allen  einkom- 
menden Protestationen ;  ja,  er  hat  sogar  letztens  proponiret,  dass  das  Capitul 
ihm  deputiren  möchte,  zu  Sr.  E.  M.  zu  reisen.  Er  contestiret  seine  Devotion 
mit  der  Zunge  gegen  diejenige,  so  seine  D^marches  und  Actiones  nicht  kennen 
können,  sehr  fleissig ;  im  Herzen  aber  ist  er  ganz  anders  beschaffen.  Er  ist 
sehr  petulant ,  will  immer  regieren,  und  gar  sehr  interessiret.^)  Nach  seiner 
Idee  müsste  er  schon  lange  Bischof  sein ,  ohne  zu  bedenken  j  dass  er  eines 
Schneiders  aus  Venedig  Sohn  und  aus  dem  Kloster  desertirter  Mönch  ist,  des- 
sen Meriten  und  Intriguen  durch  drei  Propsteien^  einen  Canonicat  und  Pen- 
sion, welche  6000  Rthlr.  jährlich  betragen,  sehr  reichlich  recompensiret  sein. 
Man  würde  keinen  remuantern  und  intrigantem  Bischof  als  an  ihm  haben  kön- 
nen :  mit  welchem  fetten  Bissen  S.  M.  wohl  dermaleinst  einen  katholschen 
Priester  sich  verbindlich  machen  können.  Da  E.  E.  die  hiesigen  Domherren 
schwerlich  kennen  werden,  so  halte  ich  den  Domherren  v.  Strachwitz  zum  vi- 
cario  capitulari  oder  episcopatus  fftr  dem  capablesten  und  am  besten  gesinn- 
ten, der  Sr.  K.  M.  zu  proponiren  sein  würde. 

»E.  E.  habe  nöthig  gefunden  hiervon  völlig  au  fait  zu  setzen  und  flattire 
mich,  dass  Dieselben  und  das  Departement  mich  mit  dem  Herrn  Bastian!  nicht 
committiren  werden. 

)>Nach  Sr.  E.  M.  Schreiben  vom  12.  ausWahnsdorff^)  stehet  eineDecisiv- 
Action  uns  fUr ;  Gott  gebe  solche  für  uns  so  glücklich  als  zu  Leuthen,  so  hoffe, 
dass  der  zu  wünschende  Friede  uns  nahe  sein  wird.  In  Ober-Schlesien  ist  noch 
alles,  wie  lotzt  gemeldet«. 

Nov.  6         40.3)    Bericht  des  Reichstags -Gesandten  Pletho.    Regensburg  1758 

November  6. 

B.  52.  132.    Mundum. 

PäpatUeher  Induk  tu  Gunsten  östreicha,     Katholische  Lipue  vur  Unterdrüehmg 

der  Evangelischen. 

»Ob  es  zwar  mit  dem  päpstlichen  Indult  .  .  .  seine  gewisse  und  nnzweifel- 
haftige  Richtigkeit  habe,  so  ist  doch  nach  aller  deshalb  angewendeten  Mühe 
eine  Abschrift  davon  noch  nicht  zu  erhalten  gewesen,  weil  es  sehr  geheim  ge- 
halten ,  auch  denen  Stiftern  und  Klöstern  von  denen  Bischöfen  jeder  Diöces 
nur  vorgelesen  wird,  ohne  selbigen  davon  eine  Abschrift  zu  ertheilen.   Jedoch 

1)  gewinnsüchtig.  2)  Vermuthlich  Warasdorf  bei  Dresden. 

3)  Vgl.  No.  44. 
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weiss  znverlftssigst ,  wie  es  selbst  bei  denen  katholischen  Geistlichen  Motas  1758 
mache,  und  erkannt  werde,  wie  dergleichen  Verfügung  von  dem  Stahl  za  Born  ^^^'  ^ 
nicht  geschehen  könne ;  allein  nftch  dem  blinden  Gehorsam  mnss  anoh  eine 
solche  Unterwerfung  sein.  Und  ebenso  ist  es  anch  bei  allen  katholischen  St&n- 
den  des  Reichs;  nur  soll  dem  sichern  Vernehmen  nach  der  EnrfOrst  von  Bayern 
darauf  bestehen,  dass,  weil  seines  Herrn  Vaters  K.  M.^)  glorwtlrdigsten  Anden- 
kens gleiehmftssigen  päpstlichen  Indult  erhalten,  die  Entrichtung  aber  zurflck- 
geblieben ,  anjetzt  die  Stifter  und  Klöster  in  den  kur-bayrischen  Landen  das 
nach  Wien  zu  Entrichtende  an  Ihre  Kurf .  Durchl.  von  Bayern  bezahlen  sollten. 

»Indessen  habe  E.  K.  M.  .  .  .  Bescripto  vom  28.  October  schon  vorhin 
dn  allergehorsamstes  Geniige  geleistet  und  nicht  unterlassen,  die  evangelische 
Comitial-GesandtBchaften  über  einen  solchen  päpstlichen  Indult  in  alle  Auf- 
merksamkeit zu  bringen ,  wiewohl  bei  allen  solche  schon  gefunden ,  und  ein 
jeder  erkennet,  dass  an  der  Existenz  einer  Ligue  unter  denen  Katholischen  zu 
Unterdrflckung  derer  Evangelischen  wohl  gar  nicht  mehr  zu  zweifeln  stünde. 
Nur  fehlet  es  allezeit  an  der  davon  billig  zu  hoffenden  Wirkung  bei  denen 
evangelischen  Ständen,  theils  wegen  ihrer  ünvermögenheit ,  theils  wegen  der 
habenden  allzu  grossen  Furcht  und  des  sich  vorstellenden  Exempels  des  Land- 
grafen von  Hessen-Cassel  Durchl. ,  welche  bei  Ihrer  grossmüthigen  Fermet6 
sich  und  Dero  Lande  und  Ünterthanen  in  die  allerbetrttbteste  umstände  ge- 
setzet und  der  Wuth  des  Wiener  und  französischen  Hofes  ohne  Hülfe  exponiret 
sehen  müssen. 

»So  viel  diejenige  katholische  Stifter  und  Klöster  betrifft ,  welche  unter 
dem  Schutz  und  Schirm  evangelischer  Stände  des  Beichs :  so  werden  deren  nur 
hsi  alleinig  in  E.  K.  M.  und  braunsohweigschen  Landen  sich  befinden,  und 
solche  werden  zwar  nicht  öffentlich ,  doch  heimlich ,  dem  päpstlichen  Indult 
Folge  leisten  und  den  Beitrag  thun.  Jedoch  würde  der  Wiener  Hof  durch 
solche  Geistlichen-Sleuer  noch  nicht  in  Stand  gesetzet  werden,  den  Krieg  fort- 
setien  am  können ;  allein  die  jetzt  in  denen  Erbkönigreichen  und  allen  öster- 
relAischen  Landen  ausgeschriebene  Kopf-  und  Vermögen-Steuer  (wovon  die 
Eifiete  ällergeborsamst  hierbei  sohliesse)  muss  eine  grosse  Summe  Geldes  be- 
tragen und  attf  viele  MUüoiien  hanangehen,  wiewohl  «uck  zugleich  die  Unter- 
thaoen  vöUlig  werden  misdrel  werden,  auch  sodann  keine  Besaeurce  mehr  übrig 
Udbeta. 


41.    Eingabe  des  Paters  Amandas  Jennes.    Berlin  17 58  November  9.  Nov.  9 

S.  47.  23.  Mandnm. 

Schlägt  Kkmsorg  für  dU  erledigte  MiesUmar-SteÜe  in  Potedam  vor. 

»£.  K.  M.  haben  den  bisherigen  Missionarinm  zu  Potsdam  Ceslaus  Gib- 
beekea^)  als  praepositum  oeconomiae  bei  dem  jungfräulichen  Stift  zu  Halber- 

1)  Kaiser  Karl  VII.  2]  Vgl.  den  Befehl  an  t>anckelman  vom  10.  No- 

vember 1752  und  Danckelman's  Schreiben  vom  16.  Novetüber  1755. 

3*      • 
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1758  Stadt  jüngsthin  allergnädigst  zu  befördern  geruhet;  mithin  ist  dessen  o/)$cmi7> 
Nov.  9  fnissionis  dadurch  erlediget  worden.   Wann  nun  E.  K.  M.  .  .  .  gefallen,  mich 

mit  einiger  Aufsicht  Aber  die  katholische  Geistlichkeit  allhier  und  in  Potsdam 
zu  Chargiren,  auch  den  obgedachten  Ceslaum  Gibbecken  vor  ungefähr  drei 
Jahren  auf  meinen  .  .  .  Vorschlag  zum  Missionario  in  Potsdam  bestellen  las- 
sen, so  unterwinde  mich,  in  des  vorerwähnten  Ceslai  Gibbecken  seinen  Plat& 
den  Ludowicus  Kleinsorg  als  Missionarium  zu  Potsdam  in  .  .  .  Vorschlag  zu. 
bringen ,  mit  allergehorsamster  Bitte ,  denselben  wegen  seiner  mir  bekannten 
Capacitftt,  da  er  nicht  nur  ein  Landeskind  und  aus  Halberstadt  gebürtig  ist, 
sondern  auch  bereits  ins  vierte  Jahr  als  Caplan  zu  Potsdam  in  königlichen 
Diensten  gestanden,  zum  Missionario  vor  die  dasige  katholische  sowohl  Militär- 
als  Fabriken-Bediente  allergnädigst  zu  approbiren  und  die  gewöhnliche  Be- 
stallung auf  diese  Function  cum  emolumentis  ihm  darüber  ausfertigen  zu 
lassen«. 

1759  Unter  dem  9.  Januar  1759  reichte  der  Etats -Minister  Danckelman  die 
Jan.  9  Bestallung  des  Eleinsorg  ein,  und  der  König  vollzog  sie. 


1758  42.    Papst  Clemens  Xlli.  an  König  Ludwig  XV.  von  Frankreich.   Rom 

Nov.  15  1758  November  15. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Bullarii  Bomani  ConÜnoatio  (Bomae  1835)  p.  55. 

JSnnahmmff  zur  Beschütsung  der  Kirche,   namenüich  der  geieüiehen  Fürsten  in 
Deutschland,  Freude  über  das  franzOeiech-östreichische  ßündmss  und 

dessen  Erfolge, 

»Quod  Nos  in  suprema  apostoiorum  principis  cathedra  prorsos  immerenter 
constitutos  magifl  prae  oeteris  discruciat  et  angit,  iUnd  sane  est,  quod  undiqn» 
sacram  Petri  navim  y  catholioam  nempe  eodesiam ,  fluctibns  ao  tempestatibua 
iactatam  conspicimus.  Quo  magis  vero  in  hac  meditatione,  pront  apostolicunt 
ministerium  a  nobis  exigit,  animum  mentemque  Nostram  exeroemos,  eo  magia 
dolor  Noster  renovatur  et  augetur.  Quantum  vero  sollicitos  et  anxios  Nos  d^- 
tineant  asperriini  belli,  quod  tarn  diu  ardet,  viciBsitndines,  non  possumus  satia 
aptis  verbis  explicare.  Hinc  proprüs  quasi  ocnlis  spectare  videmor  graviasi- 
mas  calamitates,  quas  provinciae  florentissimae,  catholicis  prinoipibus  ipsisqne 
episcopis  in  Germania  subiectae ,  magno  tum  religionis  tum  ecdesiasticae  dl- 
sciplinae  detrimento  pertulemnt  et  in  dies  perferre  non  desinunt.  ülinc  Noa 
maiorem  in  modum  terrent  atque  conturbant  iniquissima  consilia,  quae  inter 
aoatholicos  principes  agitari  accepimus.  Temporalium  quidem  ditionum  con- 
troversias  belle  huic  tantummodo  causam  dedisse  omnino  constat ;  ast  eodem 
nilülominus  abutuntur  principes  iUi,  nt  falsum  zelnm  ostentent  falsissimae  reli- 
gionis. Re  autem  vera  nihil  aliud  in  votis  habent,  nil  aliud  spectant  quam  ut 
conculcatis  Catholicorum  rationibus  ipsi  vicissim  viribus  et  auctoritate  in  Im- 
perio  magis  magisque  praevaleant.    Imperii  porro  systema  legesque  se  tueri 
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nndiqne  gloriantiiT.  Secretis  Interim  novi  foederis  conventionibus  insidias  mo-  1*^^^ 
liri  non  embescunt  adversus  ecclesiasticos  Germaniae  principes,  qui  inter  Im-  ^^^*  *^ 
peiii  Status  primnm  semper  locnm  obtinnerant ,  atqne  apertissima  ecclesiarum 
iura  impetere  praesumnnt,  qnae,  ipsis  qnoqne  fatentibns,  sacratioribns  nitnntnr 
tum  divinis  tum  humanls  legibus  atque  ipso  systemate  Imperii  constabiliuntur. 
Magnopere  quoque  verendum  Nobis  est,  ne,  cum  de  generali  pace  tractanda 
agi  coeperit ,  omnem  moturi  sint  lapidem ,  ut  rata  habeantur  magisque  obfir- 
mentuT  indebita  illa  vincula,  quibus  (vel  per  insidias  vel  per  apertam  vim)  ingi- 
ter  coarctaxe  Student  facultates  et  libertates ,  quae  in  tutamen  ac  profectum 
Terae  religionis  ipsis  quoque  infelicissimis  temporibus  praeservatae  et  solemni- 
bus  eonventionibus  fuerint  confirmatae. 

»In  hac  igitur  amaritudine  Nostra  amarissima,  postquam  solemnibus  et 
privatiB  precibuB  potentissimum  Regis  Regum  auxilium  imploravirnus,  Nos  con- 
restimns  ad  yalidum  illud  praepotensque  praesidium,  quo  Dens  ecclesiam  suam 
eommunivit,  catbolicorum  nimirum  piincipum  zelum  atque  potentiam.  Prae- 
sertim  vero  ad  Te,  carissime  in  Christo  fili  Nester,  curas  ac  sollicitudines  No- 
stras  deferimus.  Tu  enim  inclitnm  primogeniti  Ecclesiae  filii  titulum  praeclara 
nominis  Tni  laude  et  gloria  sustines  etillustras.  Te  ecclesiastioi  Oermaniae 
principes  sponsorem  simul  agnoscnnt  validumque  sperant  defensorem  pro  suis 
tuendis  inribus,  quae  plerisque  insignibus  Tuis  progenitoribus  debere  glorian- 
tor.  Omnipotens  ipse  Dens,  qui  in  sua  misericordia  eo  magis  erga  Nos  se  di- 
Titem  ostendit,  quo  maioribus  premi  calamitatibus  Nos  oonspicit,  ut  praesenti- 
bus  malis  opportunum  pararet  remedium,  M^°^  Tuam  cum  Austriaca  domo  arcta 
armonun  aeque  ac  rationum  oonsensione  coniunxit.  Hoc  ipsum  foedus,  tanto- 
pere  a  praedecessoribus  Nostris  exoptatum ,  sed  ad  haec  turbulentiora  Nostra 
tempora  provide  reservatum,  prosperis  armorum  successibus  ^j  Dens  ipse  novis- 
dme  cumuiavit.  Haec  sane  sunt,  quae  certam  in  spem  Nos  erigunt,  fore  ut 
tarn  praeclara  utriusque  conspiratione  perversa  malignantium  consilia  dissipen- 
tor  et  confnndantur. 

vFore  etiam  in  Domino  confidimus,  ut,  si  pacis  tractatus  suscipientur,  illae 
promoveantur  deliberationes  atque  huiusmodi  pactiones  firmentur,  quae  Deo, 
verae  pacis  auctori,  placere  possint,  quibus  nimirum  religioni  ecdesiaeque 
nulla  multiplicentur  detrimenta,  sed  quae  adyersis  temporibus  perlata,  quaeque 
iniquis  Nostrorum  hostium  studiis  seu  per  apertam  eorundem  vim  nimis  aggra- 
Tata  sunt,  omnino  reparentur.  Persuasum  porro  Nobis  habemus,  ad  haec  cu- 
randa  et  perficienda  alienis  non  indigere  stimulis  mentem  Tuam,  quae  ingenito 
religionis  iustitiaeque  zelo  satis  superque  impellitur  et  provocatur.  Dubitare 
tarnen  non  possumus ,  quin  grato  libentique  animo  exceptura  sit  Nostra  haec 
patema  incitamenta  insimulque  ea  omnia,  quae  iussu  Nostro  venerabilis  frater 
LudoTicns  Gualterius  archiepiscopus  Myrensis,  Ordinarius  Nester  et  apostolicae 
huiiis  sanctae  sedis  apud  Te  nuntius,  uberius  coram  exponet«. 

1;  Der  Papst  meint  die  Schlacht  bei  Hochkirch.    Vgl.  No.  83. 
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1758  43,    Papst  Clemens  XIII.  an  Kaiser  Franz  I.   Rom  1758  November  18. 

^^^'  Nach  dem  Draeke  in  der  Ballarii  Bomani  Contumatio  (Bomae  1S35)  p.  56. 

EmuiAnung,  seines  Amtes  als  Schirmvogt  der  Kirche  zu  warten. 

»E  sublimi  hac  sacroBsacti  apostolatus  specnla,  in  qua  per  insomtabilem 
divini  consilii  profnnditatem  Nos  plane  immerentes  ooUocavit Altisstmas,  mentis 
Nostrae  aciem,  quocnmqne  catholica  eeclesia  protenditnr,  oircomferentibus 
nndiqne  gravissima  tristitia  timorisqne  argumenta  ante  ocnlos  Noatros  obver- 
aantnr.  Animnm  vero  Nostnun  pecnliarem  in  modnm  contnrbat  et  angit  mi- 
serrima  conditio  periclitantis  Oennanici  Imperii,  qnod  praeeipna  benevolentia 
prosequi  profitemur.  Moerori  vero  dolorique  Nostro  nnllnm  mains  solatiam  ad- 
hibere  possamns  neqne  utUius  apostolici  Nostri  ministeril  partes  adimplere» 
quam  si  validnm  M*^'  Taae  imploremas  anxiliom.  Cum  enim  Imperii  Te,  oapnt 
simnlqne  eeclesiae  defensorem  glorieris ,  iustaa  pertorbationiB  Nostrae  caaaas 
intime  oognoscis  atqne  ingmentibas  malis  validins  mederi  vales.  Satis  namqne 
notnm  exploratnmqne  est  M^^  Taae,  quam  vehementius  recentibus  praesertim 
temporibus  aeatholieornm  principum  studiis  conatibusque  in  id  oonspirantibns 
aggravata  sint  luctuosa  damna  ac  detrimenta,  quae  iam  diu  catholica  religio 
in  Oermaniae  partibua  miserrime  partitur.  Sive  enim  prayis  interpretationibiis 
vel  iniquis  pactionibus,  sive  tandem  aperta  vi  adlaboratur ,  ut  arctioribns  cir- 
cumscribantur  limitibus  libertates  ac  facultates ,  quae  vel  ipsis  infelicissimis 
temporibus  in  Catholiconun  et  unins  veri  cultus  Del  tutamen  atque  profectum 
praeservatae  et  solemnibus  conventionibus  constabilitae  fuerunt. 

»Porro  M^^  Tuae  heu  nimium  propriis  oculis  cernere  datum  est,  quam  mi- 
serrime huius  truculentissimi  belli  occasione  se  habeant  apiritualia  aeque  ac 
temporalia  pluribus  in  provinciis  olim  florentissimis ,  neque  lugendam  hanc 
sortem  evasere  ditiones  lllustrioreB  Germaniae  eeclesiae  addictae,  quamvis,  qui 
eis  dominantur,  eam  tantum  huic  hello  operam  dederint,  quam  ab  eia  exigebat 
debitum  Imperii  legibua  et  constitutionibus  obsequium.  Praeterea  minime  du- 
bitare  possnmus,  quin  ad  M^"^  Tuam  anrea  iam  pervenerint  perniciosa  eorum- 
dem  acatholicorum  principum  conailia,  quibua  nimirum  omni  ope  studioque 
conantur,  ut  catholicae  religioni  et  eccleaiae  in  ipsa  pace  amaritudo  contingat 
amarissima,  cum  hoc  potiasimum  contendant,  ut  solemnibus  conventionibus 
confirmentur  et  rata  habeantur  iniusta  gravamina  catholicis  principibus  sub- 
ditisque  pluriea  allata  atque  etiam  ipsae  eeclesiae  temporalibus  spolientur  do- 
minus, quae  ad  incolumitatem  Nostrae  fidei  tot  inter  haereticorum  sectas  con- 
servandam  mirum  in  modum  conducunt  quaeque  Catholicis  earum  praeclaris  sa- 
cratiora  iura  Imperiique  constitutionea  pluribus  a  aaeculis  perpetuo  addixemnt. 

»Yerumtamen  tot  inter,  quae  religioni  eiusque  assedis  imminent,  tribula- 
tiones  et  pericula  animum  minime  despondemus.  Primum  enim  praesto  Nobis 
adfuturum  confidimus  omnipotentis  Dei  praeaidium,  quod  publiois  privatiaque 
precibus  implorare  non  ^essamua.  Maximam  deinde  in  spem  Nos  erigit  summa, 
quam  Tu,  carissime  in  Christo  fili  Nester,  obtines  potestatem  et  auctoritatem 
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ezimiiimque  quo  flagras  studinm  universam  erga  ecclesiam,  quam  calamitosls  1758 
hiace  temporibns  tnendam  Tibi  commendavit  Altissimns.  Vides  propterea  at-  ^^^'  ^^ 
qne  optime  pro  Tua  sapientia  intellegifl,  nnllam  dari  posse  causam,  qoae  ins- 
tiüae  magis  Caesare  dignae  repntari  possit.  Agitur  enim  de  castodiendis 
redintegrandisqne  religionis  ac  ipsins  Imperii  ioribus,  qnae,  divinis  hnmanisqne 
legibus  prorsus  despectis,  mnltis  modis  iam  concnlcamnt  Acatholioi  atqne 
iiuig;is  magisqne  in  dies  confringere  ac  labefactare  pertentant.  Fanstissima 
omnia  pollicetor  praeclara  ac  mntua  M^^"  Tnae  cum  carissima  in  Christo  filia 
Nostra,  angnstissima  coninge  Tua,  in  Dei  cnltn  commonisqne  iustitiae  rationi- 
boB  promovendis  consensio  atqne  felix  ntriusque  et  Imperii  cum  rege  christia- 
niaaimo  amicitiae  societas  ac  ooninnctio»  eo  vel  magis,  qnod  misericordiarnm 
ipse  pater  et  totins  consolationis  Dens  prosperis  fanstisqne  snccessibns  spes 
noYissime  Nostras  confinnavlt  et  anxit. 

»Qnod  reliqnnm  itaqne  Nobis  est,  iterum  iterumqne  maiori,  quam  possn- 
mos,  animi  contentione  M^°^  Tnam  per  viscera  Ohristi  hortamnr  ac  obsecramns, 
nt  omnia  illa  impendere  et  adhibere  velis  praesidia,  qoae  Tibi,  carissime  in 
Christo  fili  Noster,  laigitnr  Dens,  quo  anspice  et  praeside  oonsilia  malignantium 
et  Kostrae  sanctae  fidei  hostinm  penitns  dissipentnr  totiqne  Imperio  et  Enropae 
ea  paz  reddatnr ,  qnae  yera  pax  Dei  appellari  possit  qnaeqne  religionis  aeque 
ae  institiae  praescriptis  innitatnr.  Nihil  qnidem  efficere  poteris,  qnod  arctins 
M^^  Tnae  divinam  dementiam  conciliet,  nihil  qnod  stabili  perenniqne  prosperi- 
tate  Imperium  caesareamque  domum  Tuam  firmius  possit  constabilire.  Ceternm 
▼enerabili  fratri  Ignatio  archiepiscopo  Caesareae,  ordinario  Nostro  et  aposto- 
Ucae  sedis  apud  M^"^  Tnam  nuntio,  dedimus  in  mandatis,  nt  reliqua  Tibi  coram 
pluiibus  exponat,  quae  sollicitudo  omnium  ecclesiarum  et,  ouius  yices  in  terris 
gerimus,  Christi  Caritas  ad  hoc  salnberrimum  opus  perficiendum  Nostrum  in 
animum  induxerunt«. 


44.    Cabinets  -  Befehl  an  »die  Etate-Ministres  Graf  v.  Podewils  und  Nov.  21 
Graf  V.  Finckenatein«.    Dresden  1758  November  21. 

R.  52.  132.    Mandam. 

Der  katholische'  CUrtts  soü  ah  Repressalie  einen  Zehnten  zahlen, 

»Euch  ist  ans  denen  zeither  von  den  Etats-Ministre  v.  Plothow  zu  Regens- 
purg  jtUigsthin  nach  und  nach  erstatteten  Berichten  bereits  bekannt,  was  der- 
selbe wegen  eines  von  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  den  Wienerschen  Hofe 
zu  Fortsetzung  seines  jetzigen  injusten  Krieges  ertheilten  Indults ,  von  denen 
lOmisch-katholischen  Mediat-Stiftem  in  denen  sämmtlichen  teutschen  Reichs- 
landen  den  Zehnten  ihrer  Revenus  zu  erheben,  berichtet  hat.  Ihr  werdet  auch 
insonderheit  aus  dessen  Bericht  vom  6.  dieses  mit  mehrem  ersehen  haben, 
was  derselbe  von  der  Art,  wie  die  Bischöfe  und  andere  katholische  Stände  des 
Reichs  solches  denen  Stiftern  und  E^östem  jeder  Diöces  publiciret,  imgleichen 
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1758  wegen  dessen  Beisorge ,  dass  auch  diejenige  katholische  Stifter  und  Klöster, 
Nov.  21  g^  unter  Meinen  und  anderer  evangelischer  Stände  des  Reichs  Schutz  und 
Schirm  stehen,  heimlich  den  päpstlichen  Indult  Folge  leisten  und  einigen  Bei- 
trag thun  dörften,  angeiftlhret  hat.  Damit  nun  dieser  von  den  päpstlichen  Stuhl 
(ohglelch  ohne  Befugniss  und  wider  die  Reichs -Verfassung)  den  Wienerschen 
Hofe  bewilligte  Indult  nicht  auch  bei  denen  katholischen  Klöstern  und  Stiftern 
Meiner  Lande  einigen  Effect  haben  könne ,  so  ist  Mein  expresser  Wille ,  dass 
nicht  nur  Ihr  denen  Regierungen  die  gehörige  Auflage  deshalb  thun  sollet, 
dergleichen  denen  katholischen  Klöstern  und  Stiftern  Meiner  Lande  nicht  zu 
gestatten,  und  darauf  wohl  zu  invigiliren ;  sondern  es  ist  auch  Meine  Intention, 
dass ,  da  der  Wienersche  Hof  sich  nicht  entblödet  hat ,  dergleichen  von  den 
päpstlichen  Stuhl  zu  Rom  zu  fordern,  dieser  auch  sich  so  gar  facil  finden  las- 
sen ,  erwähnten  Indult  zu  Fortsetzung  des  von  den  Wienerschen  Hofe  ange- 
fangenen injusten  Krieges  zu  bewilligen,  also  auch  von  allen  römisch-katholi- 
schen Stiftern  und  Klöstern  Meiner  Lande,  auch  derer  Geistlichkeit,  eben 
dergleichen  ihrer  Revenus  Zehnten  par  reprdsaille  gefordert  und  eingehoben, 
auch  zur  Oeneral-Krieges-Casse  abgeliefert  werden  soll.  Womach  Ihr  Euch 
also  zu  achten.  Euch  auch  deshalb  mit  den  General -Directorio  nöthigen  Falls 
zusammenzuthun  habet ;  wie  Ihr  denn  auch  aus  der  abschriftlichen  Anlage  er- 
sehen werdet,  was  Ich  deshalb  an  den  Etats-Ministre  v.  Schlabrendorff  bereits 
ergehen  lasse ,  welchen  Ihr  über  die  eigentlichen  Umstände  dieser  Sache  mit 
den  fordersamsten  noch  näher  zu  instruiren  habet«. 

Der  Cabinets -Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff  trägt 
dasselbe  Datum  und  hat  im  wesentlichen  gleichen  Inhalt.  Vgl.  die  Rescripte 
der  Breslauischen  Kammer  vom  30.  November  in  der  Komischen  Sammlung 
6,  727.  733. 


Nov.  25         45.    Etats-Miniater  Schlabrendorff  an  das  Auswärtige  Departement. 

Breslau  1758  November  25. 

B.  46.  B.  78.    MuDdnm. 

Einxiehung  des  Bistkums  Breslau. 

Nimmt  Bezug  auf  sein  Schreiben  vom  15.  September.  j»Weil  aber  diese 
Principia  theils  sich  auf  besondere  von  denen  vorigen  Landesherren  exercirte 
Vorrechte  gründeten,  theils  aus  dem  iure  canonico  selbst  herzuleiten,  so  fand 
ich  zu  meiner  eigenen  üeberzeugung  nOthig ,  von  dem  Geheimen  Rath  Car- 
rach  ^)  und  dessen  Sohn  zu  Halle  über  diese  Materie  ein  rechtliches  Gutachten 
einzuholen.  Solches  ist  nun  in  dreien  Deductionen  erfolget,  und  ich  gebe  mir 
die  Ehre,  E.  E.  solches  hiebei  ergebenst  zu  communiciren. 

1)  Vgl.  Koser,  die  ersten  LebensbeschreibuDgen  Friedrich's  des  Grossen; 
Zeitschrift  f.  prenssische  Geschichte  14,  237. 
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»Das  Sentiment  dieser  Rechtsgelehiten  ist  nun  meinen  adoptirten  Prin-  l'<^^ 
eipiis  nicht  nnr  conform  ausgefallen ,  sondern  die  Sache  weiter  dahin  ausge-  ^^^* 
ftlhret  worden,  dass  S.  K.  M.  zur  Einziehung  derer  Temporalien  des  Bisthums 
SU  Höchstdero  Domftnen  wohl  befugt ;  und  sind  die  Formalitäten ,  unter  wel- 
chen die  Entsetzung  des  Bischofs  vom  Bisthum  zu  veranlassen  und  publice  zu 
behaupten,  an-  und  ausgeführet  worden.  E.  E.  übergebe  ich  dieses  alles  zur 
erleuchteten  Einsicht  und  fernem  beliebigen  Gebrauch. 

»Die  Einziehung  des  Bisthums  und  dessen  Consolidation  mit  Sr.  E.  M. 
Domänen  ist  kein  indifferenter  Vortheil.  Die  Entschliessung  zu  diesem  Mittel 
wflrde  entweder  von  Sr.  M.  weitern  Progressen  AUerhOchstdero  Waffen  oder 
von  den  kfinftigen  zu  wUnschenden  baldigen  Friedens -Präliminarien  ab- 
hangen .  .  . 

»Die  von  Zeit  zu  Zeit  bewiesene  Aufführung  des  abwesenden  Bischofs  be- 
reditiget  Se.  E.  M.  zu  dem  gerechtesten  Ressentiment  einer  völligen  Bisthums- 
Privation ;  denn  nach  verschiedenen  mir  zu  Händen  gekommenen  Briefschaften 
und  anderen  Nachrichten  hat  der  Bischof  v.  Schaffgotsch  die  königliche  Onade 
und  Ungnade  mit  gleicher  Verächtlichkeit  beti'achtet«  .  .  . 


46.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Auswärtige  Departement.  Nov.  28 

Breslau  1758  November  28. 

R.  46.  B.  78.    Mandam. 

Die  DtOcetangr^nze  Schlesiens  muss  mit  der  Landesgrenze  TusaimmenfaUen. 

.  .  .  vDa  der  römisch-katholische  Clerus  in  Schlesien  nebst  denen  übrigen 
katiioliachen  Religions -Verwandten  einen  grossen  und  halben  Theil  derer 
sehlesisehen  Landeseinwohner  ausmacht,  letztere  aber  von  der  Geistlichkeit 
nach  ihren  Absichten  geleitet  werden,  so  ist  es  nothwendig,  dass  das  geistliche 
Oberhaupt,  der  Bischof ,  lediglich  von  Einem  Souverän  dependire  und  seine 
Devotion  und  Ergebenheit  unter  zweien  zu  theilen  nicht  nöthig  habe :  wozu  er 
sonst  entweder  aus  der  Folge  der  Subjection  oder  aber  aus  der  Betrachtung 
seines  Nutzens  Gelegenheit  nehmen  kann.  Wenn  es  femer  nach  dem  Bekennt- 
niss  einiger  der  Landesverrätherei  halber  arretirten  katholischen  Geistlichen 
und  durch  unzählbare  untreue  Handlungen  in  der  Ausübung  bestätigtes  Prin- 
cipium  aller  katholischen  Geistlichkeit  und  Religions- Verwandten  ist,  ihre 
Wünsche  für  die  Erlangung  eines  katholischen  Regenten  mehr  als  für  die  Con- 
servation  eines  evangelischen  Landesherm  zu  vereinigen ,  so  folgt  unwider- 
sprechlich,  dass,  wenn  S.  E.  M.  und  der  Wiener  Hof  in  öffentlichen  Krieg 
verwickelt  sind,  der  beiden  subjicirte  Bischof  mit  der  sämmtlichen  Clerisei  und 
allen  katholischen  Einwohnern  nach  vorgedachten  Grundsätzen  mehr  dem  Wie- 
ner Hof  als  Sr.  M.  in  Preussen  addicirt  sind  und  sich  mehr  für  die  Progressen 
der  Waffen  des  erstem  als  letztem  Hofes  beeifem. 

»Hievon  giebet  das  Ezempel  des  Bischofs  nicht  nur  das  deutlichste  Bei- 
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1758    spiel,  Bondem  es  haben  sich  auch  diejenigen  Gegenden  Schlesiens,  welche  fast 
Nov.  28  ^^g  lauter  katholischen  Einwohnern  bestehen,  mehr  bemOhet,  die  Subsistance 
der  feindlichen  Truppen,  als  fflr  Sr.  E.  M.  Armeen,  zu  befördern. 

»Wenn  der  Gemttths-Charakter  eines  zeitigen  Bischofs  über  dieses  leicht- 
sinnig und  neben  dem  verwerflich  vorgedachten  Principio  des  katholischen 
Gleri  und  aller  deren  Religions-Verwandten  das  Laster  der  Undankbarkeit  be- 
sitzet, so  ist  ein  Bischof  im  Stande,  einen  sichern  Verrflther  Sr.  K.  M.  Absich- 
ten nicht  nur  währenden  Vorgang  des  Krieges,  sondern  bei  denen  dazu  nöthi- 
gen  Praeparatorien  abzugeben.  Denn  da  ein  Bischof  der  vorzflglichste  Stand 
Schlesiens  ist ,  hinfolglich  solche  Zutritte  hat ,  welche  andern  verwehrt  oder 
nicht  so  leicht  sind ,  so  mflssen  ihm  gewisse  vues  aus  der  Veranstaltung  weit 
eher  als  andere  bekannt  werden.  Und  weil  femer  ein  Bischof  in  beiden  Thei- 
len  Schlesiens  in  Diöcesal- Angelegenheiten  und  seiner  Bisthums-Beamten  we- 
gen in  beständiger  Connexion  bleibet,  bald  in  diesem  bald  in  jenem  Antheil 
Hof  hält,  correspondiret  und  communioiret,  so  hat  er  unverdächtige  Gelegen- 
heiten zu  Insinuationen  bei  dem  Wiener  Hofe  und  ist  desselben  privilegirter 
Kundschafter  .  .  . 

»Es  giebet  ausser  denen  kriegerischen  Zeiten  auch  mitten  im  Frieden  ohn- 
zählbare  Vorfälle,  welche  der  Regiments- Verfassung  Sr.  M.  bei  femer  Combi- 
nation  des  Bisthums  nachtheilig  sind.  Alle  Verfflgungen  in  Angelegenheiten 
des  stattis  camer alis,  oeconomici,  miUtaris  und  der  Finanzen  Sr.  K.  M.  sind 
durch  den  Bischof  jenseits  in  seiner  dortigen  Possession  oder  dessen  Bediente, 
so  dies-  und  jenseits  administriren,  communicable.  Ja ,  selbst  die  Verfassun- 
gen des  Bisthums  geben  zu  CoUisionen  beider  Höfe  bei  jeder  Sedis-Vacanz 
Gelegenheit  und  hindem  das  Exercitium  iuris  supremi  Sr.  K.  M.  circa  sacra. 

»Die  letzte  Bischofswahl  ist  ein  veraltetes  Exempel.  Denn  nachdem  der 
Fürst  V.  Schaffgotsch  zum  Bischof  von  Sr.  K.  M.  nominiret  war,  gab  es  Dififi- 
cultäten  tlber  die  Besitznehmung  derer  Temporalien  österreichischen  Antheils. 
S.  K.  M.  verwarfen  die  Provocation  des  hiesigen  Dom-Capituls  auf  die  freie 
Wahl  nach  denen  stattis  capitularibus.  Das  Dom-Oapitul  stach  hinter  dem 
Hof  zu  Wien ,  welcher  dadurch  per  indirecium  die  Wahl  des  Dom-Capituls 
souteniren  wollte ,  dasa  die  von  dem  Bischof  geschehene  stillschweigende  Be- 
sitznehmung jenseitigen  Temporeis  vom  Dom -Stift  autorisiret  werde  und 
solche  gleichsam  ex  delegatione  capituli  und  namens  desselben  geschehen 
sollte.  Hiedurch  suchte  der  Wiener  Hof  die  Nomination  des  Fürsten  v.  Schaff- 
gotsch zum  Bischof  zu  vereiteln.  Denen  Souveränitäts- Rechten  Sr.  K.  M. 
aber  war  es  entgegen ,  sich  wegen  der  Possess  dortiger  Bisthums-Gttter  mit 
dem  Wiener  Hofe  über  die  Wahl  eines  Bischofs  zu  vereinigen  und  folglich  die 
uneingeschränkte  Rechte  der  Nomination  eines  Bischofs  in  Schlesien  der  Bei- 
stimmung des  Wiener  Hofes  zu  unterwerfen  .  .  . 

»Alle  diese  Umstände  sind  in  der  Folge ,  falls  ein  neuer  Bischof  werden 
sollte,  nicht  zu  besorgen,  wenn  die  Separation  des  Breslauschen  Bisthums  von 
dem  Antheil  des  österreichischen  Schlesiens  geschiehet.     Das  Breslausche 
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Dom-Capitnl  findet  unter  dem  Prätext  des  jenseitigen  znm  Bisthnm  gehörigen  1758 
Antheils  dorch  Contradictiones  des  Wiener  Hofes  kein  Soutien ,  über  die  No-  ^^^-  ^® 
mination  Sr.  K.  M.  zn  difificnltiren ,  and  der  nene  Bischof  ist  an  kein  Beleh- 
Bimgs^-Gesach  des  Wiener  Hofes  der  dortigen  Güter  nnd  an  kein  Yasaliagimn 
des  letatem  gebunden.  S.  E.  M.  aber  riskiren  alle  die  Weitlänffcigkeiten  der 
pipstliehen  Confirmation  durch  die  Men^s  eines  mit  interessirenden  answftr- 
tigen  Hofes  nicht  mehr  (wie  solches  bei  dem  Bischof  v.  Bchaffgotsch  geschehen) 
nnd  haben  einen  von  AUerhöchstderoselben  allein  dependirenden  Bischof.  Bei 
dessen  Attention  mnss  die  Geistlichkeit  entweder  ans  seinem  Exempel  oder 
aoa  Furcht  einer  scharfen  Censnr  denen  Pflichten  der  Trene  nnd  Devotion  ge- 
gen 8.  K.  M.  eigener  werden ;  denn  alle  derselben  Oonnexiones  mit  dem  Wie- 
ner Hofe  dnrch  den  Bischof  sind  borniret.  Und  wenn  solchergestalt  auch  die 
Grafschaft  Glatz  von  der  Praager  Diöces,  nnd  der  diesseitigen  Antheils  in 
Ober-Schlesien  gelegene  Katscher  District  der  GUmützer  Diöces  entzogen  nnd 
zum  Breslanschen  Bisthnm  geschlagen  worden ,  so  hat  der  Wiener  Hof  dnrch 
dessen  Bischöfe  weder  mit  der  schlesischen  Geistlichkeit  noch  durch  diese  mit 
denen  katholischen  Einwohnern  nicht  die  geringste  Gemeinschaft. 

i»Der  Nutzen  eines  Bischofs  vom  Bisthnm  wird  einigermaassen  durch  diese 
Separation  geschmälert.  Allein  was  ist  dieses  fUr  ein  Grund ,  die  Rechte  Sr. 
K.  M.  in  der  Ausübung  dnrch  die  Widersprüche  des  Wiener  Hofes  bei  ver- 
schiedenen YorftUen  schwer  zu  machen?  Ein  neuer  Bischof  wird  sich  bei  de- 
nen Revenus  diesseitigen  Antheils  beruhigen ,  da  er  den  Verlust  nie  empfun- 
den, und  dem  alten  wäre  es  eine  sehr  massige  Busse  in  Ansehung  seines 
Verbrechens  auf  dem  Fall  seines  Pardons. 

»Überdies  ist  der  Verlust  nicht  so  beträchtlich,  als  der  Bischof  v.  Scha£f- 
gotsch  [mehr  aus  Neigung  für  die  Oonnexiones  mit  dem  Wiener  Hofe  als  aus 
wirklicher  Ueberzeugung)  angeführet.  Gesetzt ,  es  bestünden  die  Revenus  in 
20  bis  24000  fl.,  so  müssen  davon  in  jenseitigen  Antheil  Regierung,  Landes- 
Hanptmann,  Rent-Kammer  und  Beamte  gehalten  werden.  Nach  der  bischöf- 
lichen Wirthschafts-Form  nehmen  diese  zwei  Theile  der  Revenus  weg ,  und 
wenn  ein  Bischof  diesseitigen  Antheils  eine  vernünftige  Wirthschaftseinrich- 
long  macht ,  unnütze  Leute  abschafft  und  (statt  der  ihm  schädlichen  Admini- 
stration) Verpachtungen  hält ,  so  mnss  er  nach  Abzug  aller  und  jeder  Kosten 
eine  reine  Revenue  von  70  bis  80  000  fl.  haben. 

»Die  Salarirung  der  Geistliehen  in  der  Grafschaft  Glatz  würde  in  An- 
sehung des  Adjuti  von  600  fl.,  .  .  .  das  ihnen  von  denen  böhmischen  Domä- 
nen gegeben  wird ,  der  königlichen  Casse  nicht  zur  Last  fallen.  Das  hiesige 
Bisthnm  kann  sie  allenfalls  mit  übernehmen ,  da  bei  der  Separation  des  öster- 
reichischen Antheils  ohnedies  die  Unterhaltung  der  im  Oesterreichschen  auf 
das  Breslausche  Bisthnm  fundirten  Mission  wegftUt,  im  übrigen  aber  auch 
dem  Breslanschen  Bischof  aus  der  Grafschaft  Glatz  an  verschiedenen  luribus 
einige ,  und  aus  dem  Katscher  District  nicht  unbeträchtliche  Hebungen  zu- 
fllessen.   Dem  Publice  entgehet  aus  dieser  Veränderung  nichts  weiter  als  der 
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1758  wenige  Ueberschuss  von  denen  Kevenns  österreichschen  Antheils  in  der  Con- 
Nov.  28  gniQtion  und  eine  Quantität  Holz,  so  ans  dem  österreichschen  Bisthnms-Antheil 
znm  öffentlichen  Verkauf  nach  Neisse  gegangen.  Da  aber  noch  unausgemacht 
ist,  ob  der  Bischof  bei  seinem  Aufenthalt  im  östen*eichschen  Antheil  mehr  von 
seinen  hiesigen  als  hier  von  denen  dortigen  Revenus  verzehret ,  so  hebt  sich 
dieser  Einwand  durch  die  Unbeträchtlichkeit ;  und  wenn  das  Holz  im  Oester- 
reichschen  hohem  Preises  als  in  Neisse  wäre ,  so  verstehet  sich  von  selbst, 
dass  ein  Bischof  aus  Liebe  fflr  die  Stadt  Neiss  nicht  seinen  Vortheil  sacrifici- 
ren,  sondern  das  Holz  im  Oestreichschen  verkaufen  lassen  würde.  Es  kann 
auch  diesem  Abgang  aus  der  Grafschaft  Glatz  durch  Einrichtung  einer  Holz- 
Flösse  abgeholfen  werden ,  und  nach  erlangten  Frieden  hebt  sich  die  Chaine 
eines  mutuellen  Commercii  von  selbst. 

»Ich  berühre  diese  letztere  Argumenta  um  deswegen ,  weil  zur  Zeit  des 
Etats-Ministre  Herrn  v.  Massow  Exe.  solche  mit  angefflhret  worden  %  um  den 
Bischof  V.  Schaffgotsch  in  dem  ungestörten  Besitz  dies-  und  jenseits  zu  main- 
teniren. 

»E.  E.  unterlege  ich  übrigens  dieses  ganz  ergebenst  in  der  Absicht,  wenn 
bei  dem  künftigen  Friedensschluss  oder  einer  allerhöchstgeftlligen  Verände- 
rung Sr.  E.  M.  im  Bisthum  währendem  Kriege  von  dieser  Materie  die  Frage 
vorkommen  sollte,  bloss  ad  statum  infoimativum^  .  .  . 


47.2]    Etats-Minister  Schlabrendorif  an  das  Ausivirtige  Departement. 

Breslau  1758  November  28. 

B.  46.  B.  167.  A.    Mandum. 

Der  päpstliche  Indult,     Schaffgotsch,     Der  schlestsche  ClerM. 

.  .  .  »Allem  sichern  Vermuthen  nach  hat  zu  sothanen  päpstlichen  Indult 
der  hiesige  entlaufene  Bischof,  wo  nicht  alles,  doch  ein  Vieles  beigetragen 
und  den  Papst  durch  seine  verstellte  Scheinheiligkeit  dazu  in  der  Absicht  ver- 
mocht ,  um  sich  solchergestalt  dem  Wienerischen  Hofe  angenehm  zu  machen 
und  die  2000  Duoaten  Pension,  so  er  von  selben  geniesset,  zu  verdienen.  Ich 
bin  auch  versichert,  dass  die  hiesige  katholische  Geistlichkeit,  wenn  sonst 
derselben  darunter  freie  Hand  gelassen  würde ,  dem  päpstlichen  Indult  zum 
Besten  des  Wienerischen  Hofes  mit  allen  Freuden  Folge  leisten  würde  :  indem 
aus  derselben  bei  aller  Gelegenheit  geäusserten  Betragen  sich  sonnenklar  zu 
Tage  geleget ,  wie  eifrig  selbe  wünsche ,  dass  durch  Fortsetzung  des  Krieges 
hiesige  Lande  dem  königlichen  Scepter  wieder  entrissen  und  sie  mit  solchen 
einem  Oberhaupte  von  ihrer  Religion  von  neuen  unterwürfig  gemacht  werden 
möchten.  Ich  hoffe  aber,  dass,  sowie  durch  die  von  mir  zu  nehmende  Mesures 
dieser  ungezweifelten  Bereitwilligkeit  ein  Riegel  vorgeschoben ,  also  auch  der 


1)  Vgl.  Band  3,  518  f.  2)  Vgl.  den  Cablnets-Befehl  vom  21.  November. 
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von  dieser  HbelgeBumeten  Clerisei  gewünschte  Zweck  durch  göttlichen  Beistand    1*7^^ 
werde  vemichtiget  werden.  ^^^-  ^^ 

»Um  jedoch  diese  Absicht  desto  leichter  zn  erreichen,  auch  überhaupt  in 
dieser  vielen  Schwierigkeiten  unterworfenen  Sache  desto  besser  zn  renssiren, 
werden  E.  E.  mich  sehr  obligiren^  wenn  Dieselben  die  Qutheit  haben  wollen, 
mir  von  denjenigen  Berichten ,  welche  aaf  die  erlassene  Verfttgnng  von  denen 
Kammern  eingehen  werden ,  fernere  Commnnication  zn  thnn ,  auch  die  Ab- 
schriften von  denjenigen  Edicten  hochgeneigt  mitzutheilen,  welche  in  Oester- 
reich  wegen  der  zu  entrichtenden  Kopf-  und  Vermögenssteuer  emaniret  und 
von  Herrn  p.  v.  Plotho^j  eingesandt  worden:  als  welcher  ich  mich  dazu  be- 
dienen wiU,  um  den  hiesigen  für  die  österreichische  Regierung  so  sehr  portir- 
ten  katholischen  Unterthanen  den  Unterscheid  zu  zeigen  und  begreiflich  zu 
machen,  welcher  sich  zwischen  Sr.  K.  M.  gelinden  und  gütigen  und  der  öster- 
reichischen harten  und  die  Unterthanen  in  Verfall  bringenden  Regierung 
findet. 

»Ich  muss  hiebei  noch  anführen ,  dass  das  hiesige  Dom-Capitul  —  und 
auch  diejenige  davon,  welche  wegen  der  erhaltenen  vielen  königlichen  Gnaden- 
bezeugungen beständig  äusserlich  contestiren,  dass  sie  Sr.  K.  M.  ergeben  sein, 
und  welche  ich  discursive  allein  sondiret  —  fUrgeben,  als  wenn  ihnen  von  dem 
päpstlichen  Indult  und  der  ganzen  Sache  nichts  bekannt  sei :  da  sie  doch  im 
Oesterreichischen  zum  Theil  Güter  und  gewisse  Zinsen  zu  erheben  haben  und 
es  ihnen  also  unmöglich  unbekannt  sein  kann.  Woraus  man  von  neuen  ab- 
nehmen kann ,  wie  zuverlässig  und  aufrichtig  ihre  Versicherungen  und  wie 
wenig  sich  darauf  zu  reposiren  ista. 


48.    Immediat-Bericht  des  Etats -Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  Dec.  a 

1758  December  3. 

S.  M  (B.  46.  B.  164).    Mnndnm. 

Der  vom  schietischen  Clerua  zu  entrichtende  Zehnte, 

Überreicht  Verzeichniss  »von  dem  Betrage  des  Zehenden,  welchen  die 
katholische  Clerisei  in  Schlesien  von  ihren  Revenus  per  reprisaille  entrichten 
soll  .  .  . 

»Da  ausser  denjenigen  Hebungen,  welche  bei  der  Contributions-Einrich- 
tmig  zum  Bteuer-Catastro  genommen  worden,  die  Stifter  und  Geistlichen  auch 
noch  andere  Einkünfte  und  Zugänge  zu  gemessen  haben,  so  habe  ich  bei  jeder 
Rubrique  das  Duplum  des  Quanti  derer  Revenus  nach  dem  Catastro  angenom- 
men und  bin  versichert,  dass  ich  solchergestalt  eher  zu  viel  als  zu  wenig  ge- 
rechnet habe.  Nach  diesem  Principio  nun  und  da  ausser  den  Bisthums-Revenus 
und  deijenigen  der  Stifter,  der  Jesuiten,  ingleichen  der  auswärtigen  Klöster 
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1758    und  Geistlichen ,  welche  in  Schlesien  Hebungen  haben ,  auch  die  sogenannte 
Dec.  3  Weltgeistlichen  (als :  Pfarrer  p.)  und  zwar  sowohl  ans  der  Breslauer  als  Pra- 
ger, Gracauer  und  Ollmtttzer  Diöces  mit  den  Zehenden  von  ihren  Revenus  bei 
sothaner  Anlage  zugezogen  worden ,  beläuft  sich  das  ganze  Quantum ,  so  an 
dem  zu  entrichtenden  Zehenden  aufkommen  wird,  in  allen  121  700  Rthlr. 

»Wann  E.  M.  diese  Anlage  approbiren,  so  werde  ich  darnach  die  Gelder 
beitreiben ,  wiewohl  ich  zum  voraus  sehe ,  dass ,  wann  sonderlich  in  Ober- 
Schlesien  mir  nicht  durch  militärische  Hülfe  assistiret  wird ,  es  schwer  halten 
werde,  die  von  daher  einzuziehende  Gelder  zusammenzubringen. 

»Uebrigens  habe  ich  nicht  nur  der  sämmtlichen  katholischen  Clerisei  in 
sehr  nachdrücklichen  Terminis  aufgegeben ,  dass  selbe  sich  nicht  etwa  unter- 
stehen solle,  dem  Wiener  Hofe  in  Gefolge  des  päpstlichen  Indults  heimlich 
einige  Gelder  zuzustecken  ;  sondern  ich  habe  auch  solche  Mesures  genommen, 
dass ,  wenn  dennoch  von  einen  oder  andern  Stift  oder  Geistlichen  solches  ten- 
tiret  werden  wollte ,  ich  davon  Nachricht  erhalten  müsse :  wiewohl  ich  viel 
ürsach  habe  zu  zweifeln,  dass  von  diesem  Indult  an  die  schlesische  Geistlich- 
keit etwas  gelanget  sei. 

»Anlage 

wegen  des  Zehenden,  welcher  von  der  rOmisch-katholischen  Clensei  von  ihren 
Revenuen  entrichtet  werden  soll,  als : 

von  dem  Bischof  zu  Breslau 12  600  Rthb. 

vom  Dom  und  denen  Collegiat-Stiftem 7  520  » 

von  denen  Stifts-Elöstem,  so  Güter  haben 52  900  r> 

von  denen  Jesuiten 12000  » 

von  auswärtigen  Klöstern  und  Geistlichen  wegen  ihrer 

Revenuen  in  Schlesien 2170  » 

von  Klöstern,  welche  keine  Güter  haben 1  470  » 

von    denen    Pfarrern    in    Städten    und    aufm    Lande 

bischöflich  Breslauischer  Diöces 30  000  » 

Praager 1210  • 

Gracauer 1 020  » 

OUmützer 810  d 

Summa  =     121  700  Rthlr.r 


1 


Dec.  10         49.    Eingabe  der  katholischen  Geistlichkeit  in  INinden.    mnden  1758 
December  10. 

B.  62.  1S2.    Mnndam. 

Bitte  tun  Befreiung  vom  Zehnten, 

Nachdem  uns  der  Zehnte  abgefordert ,  »so  werden  E.  K.  M.  diese  aller- 
unterthänigste  Remonstration  dagegen  in  höchsten  Gnaden  anzunehmen  ge- 
ruhen, dass  die  mindischen  Geistliche  katholischer  Religion  obangezogenes 
päpstliches  Indult  nicht  veranlasset  und  daran  den  mindesten  Antheil  so  wenig 
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genommen  haben  noch  nehmen  werden,  daas  sie  vielmehr  darttber  mit  inni^  1*7^9 
lieher  Betrflbniase  af&ciret  sind.  Allermaassen  dieselbe  gegen  £.  K.  M.  wegen  ^®^*  ^^ 
der  ihnen  bisher  ohngestöret  gegönnten  Gewissens-  und  Beligions- Freiheit, 
anch  erwiesener  m&chtigen  Protection  die  reinesten  Gesinnungen  einer  aller- 
nnterthSnigsten  Dankbarkeit,  einer  wahren  Devotion  und  unwandelbaren  Treue 
hegen  und  davon  bisher  bei  allen  Vorfallenheiten  ungezweifelte  Merkmale 
werkth&tig  bewiesen  haben,  auch  fernerhin  allergehorsamst  beweisen  werden. 

»Und  da  über  dieses  die  hiesigen  katholischen  Stiftere,  Klöster  und  Geist- 
lichen notorie  an  sich  mit  geringen  Einkflnften  dotiret  sind ,  welche  durch  die 
nun  Besten  des  Potsdamischen  Waisenhauses  p.  gezogene  Quarte  so  sehr  ver- 
mindert worden,  dass  die  praebendati,  clerici  et  officicUes  ihren  nothdttrftigen 
Unterhalt  davon  knapp  genug  finden,  absonderlich  da  die  noch  fdrwfthrenden 
Kriegesnnruhen  die  hiesige  Gegenden  vorzüglich  gedrücket  und  die  Fonds, 
woraus  die  Subsistance  erfolgen  muss,  nämlich  die  Zehenden,  Lftndereien  und 
zinapflichtige  Baurengütere  von  beiderseitigen  Armeen  grossentheils  zernichtet 
sind,  wie  dann  die  Korn-  und  Geld-Pftchte  sehr  schlecht  einkommen,  gleich- 
wohln  aber  die  Stiftere  im  vorigten  Jahre  das  auf  ihnen  repartirete  Geld-Qnan- 
tam  zn  dem  königlichen  Darlehn  ^)  willigst  beigetragen,  die  ihnen  zugetheilete 
Bationa  an  Fourage  aufgebracht  und  seit  1 720  bis  hieher  die  Accise  entrichtet 
haben :  —  so  kann  an  sich  der  Ertrag  des  Zehenden  von  denen  katholisch- 
geistlichen Gütern  in  dieser  Provinz  nicht  viel  importiren.  Es  dürfte  auch  die 
Einforderung  sothaner  Decimae  eine  Gelegenheit  abgeben,  dass  bei  künftigen 
Yaeantien  keine  annehmliche  Competenten  aus  auswärtigen  Landen  zu  den 
katholischen  Präbenden  sich  angeben:  wobei  E.  K.  M.  allerhöchstes  Interesse 
ratione  Dero  Turni  selbst  leidet.  Derjenigen  Folgen  nicht  einst  zu  erwähnen, 
welche  die  evangelische  Stiftere  und  Geistliche  von  denen  katholischen  Reichs- 
Fürsten  und  -Ständen  zu  besorgen  haben ,  wann  es  mit  der  Einforderung  des 
benannten  Zehenden  wider  Vermuthet  zur  Wirklichkeit  kommen  sollte. 

»Solchemnach  werden  E.  K.  M.  von  der  mindischen  katholischen  Geist- 
lichkeit allerunterthänigst  angeflehet,  Allerhöchstdieselbe  geruhen  die  Erhebung 
des  Zehenden  von  ihren  Revenuen  allergnädigst  zu  contremandiren  und  sie  da- 
mit allerhuldreichst  zu  verschonen. 

»Mit  submissesten  Respect  in  allerdevotester  Treue  ersterbend,  allerdurch- 
lanehtigster,  grossmächtigster  König,  E.  K.  M.  allerunterthänigste  treugehor- 
aamste  die  beim  Dom-  und  GoUegiat- Stiftern  zu  S.  Martini,  ad  S.  Johannis, 
auch  Erlöster  zu  Minden  präbendirte  katholische  Geistliche 

Korff.       Alb.  deVincke. 
R.  V.  Brickwedde.« 

Unter  dem  16.  December  wird  die  mindische  Regierung  ange-  Dec.  16 
wiesen,  das  Gesuch  abschläglich  zu  bescheiden  (Ministerial-Erlass,  geschrieben 
von  Vette,  gezeichnet  von  Podewils  und  Finckenstein) . 

1)  Vgl.  Riedel,  der  brandenburgisch-preussische  Staatshaushalt  95. 
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1758  50.1)    Dus  Auswärtige  Departement  an  die  »Wirlclichen  Geheimen 

Dec.  17  £\^\^^  miii  Krieges-Minietres  Frhrn.  v.  Dancicelmann  und  Herrn  v.  Jariges«. 

Berlin  1758  December  17. 

B.  46.  B.  78.  A  und  B.  46.  B.  78.  Coneept  und  Mnndam;  jenes  in  theilweiee  wörtlichem 
AnschlnsB  an  ein  Gatachten  Ton  Podewile  (geschrieben  yon  Hertzberg),  beide  gezeichnet 
von  Podewils  nnd  Finckenstein. 

General -Vicar  von  Breslau.      Process  gegen  Schaffgotsch,      Keine  Säculartsirung 
des  Bisthumsl     Trennung  der  Grafschaft  Glatz  von  der  Prager  Diöcese. 

))Nach  der  Entweichnng  des  Bischofs  von  Breslau  haben  S.  E.  M.  bereits 
im  vorigen  Winter  den  Propst  und  Abt  Bastian!  zum  vicario  generali  des  ab- 
wesenden Bischofs  ernannt  und  uns  aufgegeben,  wegen  dessen  von  dem  Papst 
auszuwirkenden  Confirmation  mit  dem  königlichen  Agenten  zu  Rom,  den  Chev'* 
Coltrolini,  zu  correspondiren.  Es  istiiber  solche  Confirmation  von  dem  vorigen 
Papst  nicht  erhalten  gewesen«. 

Schlabrendorfs  Meinung  i)  ist  nun,  »dassS.E.M.  befugt  wären:  l)  einen 
vicartum  genercdem  des  Bisthums  Breslau  zu  setzen  oder  aus  dreien  von  dem 
Capitulo  zu  nominirenden  Subjectis  einen  zu  nominiren ;  2)  dem  entwichenen 
Bischof  von  Breslau  den  Process  zu  machen  und  ihn  des  Temporalis  zu  ent- 
setzen ;  und  endlich  3)  auch  gar  das  Bischofthum  Breslau  gänzlich  einzuziehen 
und  Dero  Domänen  zu  incorporiren  .  .  . 

»Unsere  Meinung  gehet  vorläufig  dahin : 

i>Ad  1)  dass  S.  E.  M.  dem  Breslauschen  Dom-Capitul  aufgeben  könnten, 
Höchstderoselben  drei  tflchtige  und  legale  Subiecta  zu  einem  vicario  generali 
vorzuschlagen,  damit  Sie  daraus  einen  erwählen  und  nominiren  möchten. 

»Ad  2)  halten  wir  davor,  dass,  weil  der  Fttrst-Bischof  von  Breslau  Graf 
V.  Schafgotsch  durch  seine  Desertion  und  Uebergang  zu  Sr.  E.  M.  offenbaren 
Feinden  eine  vollkommene  Felonie  begangen  und  sich  des  criminis  perduellio- 
nis  et  laesae  maiestatis  vollkommen  theilhaftig  gemacht ,  demselben  der  ge- 
wöhnliche Felonie-Process  in  tramite  iuris  coram  foro  competenti  gemachet 
und  er  post  latatn  sententiam  aller  seiner  temporalen  Einkünfte  (welche  ohne- 
dem durante  processu  zu  sequestriren]  entsetzet  und  selbige  dem  fisco  regio 
berechnet  werden  könnten:  —  wiewohl  auch  der  Nutzen  dieser  Ceremonie 
nicht  abzusehen,  da  durante  hello  die  Revenus  des  Bischofthums  doch  Sr.  E. 
M.  berechnet  werden  und  es  hiemächst  bei  dem  künftigen  Frieden  darauf  an- 
kommen wird,  ob  S.  E.  M.  den  Fürsten-Bischof  die  Amnestie  accordiren  wer- 
den oder  nicht. 

nAd  3)  aber  können  wir  nicht  absehen ,  wie  wegen  des  Verbrechens  des 
Bischofs  als  eines  criminis  personalis  das  ganze  Bischofthum  Breslau  suppri- 
miret,  säcularisiret  und  dem  königlichen  Domanio  incorporiret  werden  könne. 


1)  Seine  Schreiben  vom  15.  September ,  25.  und  28.  November  werden  ab- 
schriftlich mitgetheilt. 


Schlesien.    Glatz.  4g 

Wenn  man  aneh  gleich  annehmen  wollte,  dass  der  Status  quo  religianis  catho-    1758 
Ucae  dnrch  den  Krieg  nnd  die  dadurch  erfolgte  Aufhebung  der  Friedens-  ^^^'  ^^ 
schlUsse  einigermaassen  alteriret  sei ,  so  wttrde  solches  doch  ein  allgemeines 
Geechrei  bei  den  katholischen  Pnissancen  verursachen  und  die  Wiederherstel- 
lung des  Friedens  noch  mehr  und  l&nger  aufhalten. 

»Was  die  Separation  der  Grafschaft  Glatz  von  der  Prager  Dioces  anlangt, 
so  stimmen  wir  des  p.  Herrn  v.  Schlabrendorff  Ezc.  darin  bei,  dass  selbige 
8r.  K.  M.  Interesse  am  zuträglichsten  sei ;  es  wird  aber  darunter  nichts  eher 
vorgenommen  werden  können,  als  bei  oder  nach  erfolgte  Friedensschlttsse((. 


51 .  Erlass  des  schlesischen  Ministers  an  das  bischöfliche  General- 
Vicariat-Amt  in  Breslau.    Breslau  1758  December  17. 

Staats-ArchiT  i.  BreBlan  (M.  B.  XIII.  27.  G).    Conc«pt,  geschrieben  von  Pistorins.    Gedruckt 
in  der  Eom^aehen  Sammlang  6,  730. 

Verbot  des  Verkehres  mit  Schaffgotsoh, 

»Nachdem  Sr.  E.  M.  glaubwürdig  angezeiget  worden,  wasmaassen  der 
pflichtvergessene  und  meineidige  Bischof  v.  Schafgotsch  sowohl  yorhin  als 
sonderlieh  während  seines  Aufenthalts  zu  Teschen  mit  denen  schlesischen  ka- 
tholischen Geistlichen  der  Orten  ein  beständiges  Commerce  unterhalten  und 
veraehiedene  derselben  (theils  unter  dem  Verwand  der  ihnen  zu  ertheilenden 
Priester-Weihung,  theils  aber  unter  allerhand  andern  Prätext]  zu  sich  herüber 
gelocket  und  durch  selbe  seine  Menses  und  Intrigues  auszuführen  und  in*s 
Werk  zu  richten  sich  bemühet  habe ,  und  dann  dahero  auf  Dero  allerhöchsten 
Befehl  der  dortigen  sämmtlichen  katholischen  Geistlichkeit  dergleichen  Com- 
merce nochmals  ernstlich  und  bei  Verlust  der  Beneficien  und  geistlichen  Wür- 
den, auch  nach  Befinden  empfindlicher  Leibesstrafe  untersaget  worden :  als 
wird  dem  General-Vicariat-Amt  solches  hierdurch  des  Endes  nachrichtlich  be- 
kannt gemacht ,  um  sich  nicht  nur  selbst  hiemach  gleichfalls  zu  achten  und 
sieh  solches  zur  Warnung  dienen  zu  lassen ,  sondern  auch  der  übrigen  Geist- 
liehkeit,  und  zwar  sowohl  de  clero  regulari  bIb  saeculari,  davon  nochmals 
Intimation  zu  thun :  damit  sich  ein  jeder  für  Schaden  hüten ,  niemand  aber 
sich  mit  der  Unwissenheit  entschuldigen  könne«.  — 

Gleichzeitig  wurden  die  Land-  und  Steuerräthe  angewiesen,  über 
der  AusfÜhrnng  dieser  Bestimmung  zu  wachen  und  von  sämmtlichen  katho- 
lischen Geistlichen  eine  hierauf  bezügliche  Currenda  unterschreiben  zu  lassen, 
sdamit  keiner  sich  mit  der  Unwissenheit  entschuldigen  könne«. 


L«b  B  an  B ,  Prensaen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV. 
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1758  52.1)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Scliiabrendorff.    Breslau 

Dec.  18  175g  December  18. 

B.  96  (B.  46.  B.  164).    Mnndum. 

Vorschlaff,  dem  Dom-Capitel  das  General -Vicariat  von  Breslau  aufzuiraffen  und 

Ahneshe  frei  zu  lassen. 

»E.  M.  haben  mich  heute  ...  zu  befragen  geruhet,  ob  der  Propst  Ba- 
stiani  das  ihm  allerhöchst  conferirte  Oeneral-Yicariat-Amt  des  Bisthums 
Breslau  verwalte. 

»Ich  habe  bei  der  . . .  Antwort  unangezeigt  gelassen,  dass  der  p.  Bastiani, 
meiner  dem  Dom-Capitul  gemachten  Intimation  ohngeachtet,  selbst  Bedenken 
getragen ,  sich  dieser  Function  zu  unterziehen  (weil  er  die  päpstliche  Bestel- 
lung und  Autorit^  hiezu  ohnumgänglich  nöthig  erachtet  und  ohne  derselben 
gar  nicht  entriren  will),  sondern  hat  vielmehr  dem  Departement  der  auswär- 
tigen Affaires  vorgeschlagen,  dem  Papst  die  Ernennung  eines  vicarii  aposto- 
lici  zu  überlassen.  Ich  habe  de  concert  mit  dem  Departement  der  auswärtigen 
Affaires  den  Antrag  des  p.  Bastian!  denen  Rechten  der  Souverainet^  E.  M. 
nachtheilig  gefunden.  Denn,  da  dem  Papst  nicht  zustehet,  in  E.  M.  souverä- 
nen Herzogthum  Schlesien  einen  Bischof  unmittelbar  zu  bestellen,  so  kann  man 
demselben  auch  nicht  einräumen ,  statt  des  Bischofs  einen  Vioarium  zu  ernen- 
nen. Wenn  E.  M.  in  höchsten  Gnaden  geruhen,  dem  ganzen  Dom-Gapitul  die 
Uebemehmung  des  General-Yicariats  aufzutragen  —  welches  bei  einer  wirk- 
lichen Yacance  des  Bisthums  oder  Suspension  des  Bischofs  ohne  weitem  Bei- 
tritt des  Papstes  solches  übernehmen  kann  ubd  für  E.  M.  den  Yortheil  hat, 
dass  ein  ganzes  Gapitul  (welches  niemals  unter  sich  einig  und  wo  einer  per 
envie  den  andern  observiretj  nicht  gar  leicht^  wie  eine  Person,  ftlr  E.  M.  schäd- 
liche Men6es  unternehmen  kann ,  welche  nicht  bald  verrathen  und  decouvriret 
würden  — :  so  wäre  nicht  nur  das  Yicariat  besetzet,  sondern  es  können  alle 
Functiones  des  Bischofs  versehen  werden,  dafem  Allerhöchstdieselben  nur  ge- 
ruhen, den  zu  Magdeburg  arretirten  Weihbischof  Grafen  v.  Almesloe,  der  sich 
an  E.  H.  nicht  vergangen,  des  Arrests  zu  entlassen,  damit  er  die  Weihun- 
gen und  Ordinationes  der  Geistlichen  besorgen  könne ;  wozu  ausser  ihn  nie- 
mand im  Lande  von  der  katholischen  Geistlichkeit  bei  Abwesenheit  des  Bi- 
schofs fähig  ist«  .  .  . 

53.2)    immediat- Eingabe  der  katholischen  KISster  Im  FOrstenthum 

Halberstadt.    Halberstadt  1758  December  18. 

B.  52.  132.    Mundum. 

Btlte  um  Be/reiunff  vom  Zehnten. 

»E.  E.  M.  haben  .  .  .  befohlen,  dass  wir  von  unseren  Revenus  —  par 
represaille  wegen  des  den  Wienerschen  Hofe  ertheilten  Indults,  den  10.  Pfennig 

1)  Ygl.  No.  56  und  57.  2)  Ygl.  No.  62  und  67. 


Schlesien.    Halbentadt.  51 

Ton  denen  gdatliehen  Gfltem  im  teutschen  Reiche  zu  erheben  —  gleichfalls  ^^^^ 
den  10.  Pfennig  an  Allerhöchstderoselben  Oeneral-Erieges-CasBe  erlegen  sol-  ^^'  ^^ 
kn.  Wir  nehmen  den  grossesten  Antheil  an  dem  grausamen  Kriege,  der  E. 
K.  M.  zugezogen  worden,  den  getrene  Unterthanen  nur  haben  können :  indem 
wir  £.  E.  M.  mit  devotesten  Herzen  dermaassen  unterworfen  sind,  dass  es  uns 
nahe  gehen  wtlrde,  wenn  ein  von  E.  E.  M.  Unterthanen  uns  an  Bubmission 
und  devotester  Treue  es  zuvorthnn  sollte  ^) .  Dieserhalb  gehet  uns  nichts  so 
sehr  XU  Herzen,  als  dass  E.  E.  M.  wegen  einer  Sache  wider  uns  als  Dero  ge- 
treueste  Unterthanen  Represaillen  zu  gebrauchen  allergnädigst  yerfttget ,  wo- 
vor wir  doch  nicht  können.  Wir  contribuiren  E.  E.  M.  mit  willigsten  Herzen ; 
wir,  Dero  lastbaresten  Unterthanen,  geben  jährlich  über  13  000Rthlr.  Gontri- 
bution  und  Onera,  welches  beinahe  der  dritte,  wenigstens  der  vierte  Theil  un- 
serer Revenuen  ist.  Wir  sind  die  ersten  gewesen ,  welche  zu  Bestreitung  der 
jetzigen  Eriegeskosten^)  ein  Anlehn  von  24  000  Thaler  und  zu  dem  vorigen 
Eriege^)  7000  Thaler  mit  grossester  Bereitwilligkeit  bergeliehen,  wodurch  wir 
uns  in  Schulden  gestecket.  Wir  haben ,  wie  die  hiesigen  Landes-Gollegia  uns 
attestiren  können,  bei  der  französischen  Invasion^]  vor  allen  Unterthanen  ganz 
enorm  und  sehr  vorzüglich  gelitten ;  wir  würden  auch  niemals,  wenn  noch  so  viele 
Befehle  gekonunen  wären,  unsere^)  Unterthanenpflicht  so  weit  ausser  Augen 
gesetzet  haben ,  E.  E.  M.  Feinden  einen  Pfennig  (unter  was  vor  einen  Titul 
es  auch  gefedert  werde)  zu  geben.  Um  so  mehr  würde  es  uns  schmerzen, 
wenn  wir  bei  andren  Religions- Verwandten  in  den  Verdacht  gerathen  sollten, 
alfl  ob  £.  E.  M.  wir  einen  Anlass  gegeben  hätten,  wider  uns  Repressalien  zu 
gebrauchen:  welches  bei  E.  M.  Unterthanen  anderer  Religion  uns  die  grosseste 
Verachtung  zuziehen  würde.  Wir  bitten  daher  unterthänigst,  uns  mit  Erlegung 
des  10.  Pfenniges  allergnädigst  zu  verschonen  und  wider  uns,  Dero  getreueste 
Unterthanen,  keine  Repressalien  stattfinden  zu  lassen. 

»Beharren  in  tiefster  Unterwerfung  E.  E.  M.  allerunterthänigste  sämmt- 
liehe  katholische  Elöster  des  Fürstenthums  Halberstadt. 

Conradus,  Abt  zu  Huysburg«. 

54.    »Circulare®)  an  sämmtliche  Land-  und  Steuerräthe  und  an  das  Dec.  21 

Offcium  Fisci«.    Breslau  1758  December  21. 

R»eh  dem  Drucke  in  der  Eoni*Bcheii  Sammlong  6,734. 

»Ikus  kein  OeistUcher  aus  denen  angrenzenden  österretchiechen  Landen  auf  dem 

diesseitigen  Terrüorio  geduldet  werden  soUe^, 

«Obgleich  denen  einländischen  katholischen  Geistlichen  das  Herumreisen 
im  Lande,  wenn  sie  nicht  von  Unserm  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  dazu 
ausdrückliche  Erlaubniss  erhalten,  bereits  untersaget  worden,  so  müssen  Wir 


\* 


1)  Hs. :  »sollten«.  2)  Vgl.  S.  47.  3)  Vgl.  Band  2,  532* 

4)  S.  Schaefer,  Greschichte  des  siebeigährigen  Erieges  1,437  f. 
5}  Hs. :  »nnsererv.  6)  Des  Ministers  von  Schlesien  oder  der 

EriegB-  und  Domänen-Eammer  zu  Breslau. 


ä 
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1758  dennoch  missfällig  yernehmen,  dass  nnnmehro,  da  sothane  einländische  Geist- 
Dec.  21  \[f*]^Qji  j^chi  mehr  nach  Gefallen  reisen  dflrfen,  die  Geistlichen  ans  denen  be- 
nachbarten österreichischen  Landen  hänfig  über  die  Grenze  kommen  nnd  theila 
allerhand  nachtheilige  nnd  nngegründete  Zeitungen  im  Lande  ansstrenen, 
theils  aber  auch  die  diesseitigen  Geistlichen  nnd  andere  Landes-Einwohner  in 
ihrer  üblen  Gesinnung  bestärken  und  von  allem  Vorgehenden  zugleich  Nach- 
richt einziehen. 

»Wenn  nun  aber  hiedurch  Unserm  allerhöchsten  Dienst  und  Interesse  auf 
vielfache  Weise  geschadet  wird  und  Wir  dergleichen  Intrignen  durchaus  nicht 
gestatten  können ,  noch  wollen ,  als  lassen  Wir  Euch  hiedurch  so  gnädig  ala 
ernstlich  anbefehlen,  in  dem  Euch  anvertrauten  Kreise  (Departement)  ohnge- 
säumt  solche  zuverlässige  Verftlgung  zu  machen,  dass,  wenn  dergleichen  Geist- 
lieber  aus  den  benachbarten  österreichischen  Landen  sich  auf  dem  diesseitigen 
Gebiete  betreten  lasset,  derselbe  sogleich  arretiret  werde  und  Unserer  p.  Kam- 
mer zu  fernerer  Verfügung  davon  Anzeige  geschehea. 


Dec.  23         55.     Ministerial  -  Erlass  an  den   mindischen  Kammer  -  PrSsidenten^ 
Valentin  V.  Massow.    Berlin  1758  December  23. 

B.  52.  132.    Concept,  geschrietieii  von  Vette,  gezeichnet  Ton  Podewils  und  Finckenstein. 

Der  Zehnte  in  der  Grafschaft  Mark, 

Auf  Eure  Anfrage  »wegen  Regulirung  des  Zehnten  von  denen  römisch- 
katholischen Stiftern  und  Klöstern  in  der  Grafschaft  Harck  ohnverhalten  Wir 
Euch  zur  gnädigsten  Resolution ,  dass  es  allerdings  billig  und  Unserer  Inten- 
tion gemäss  seie ,  auch  von  denenjenigen  Revenuen  und  GefUlen ,  welche  die 
extra  terrüorium  wohnende  katholische  Geistlichkeit  in  Unseren  Landen  zu. 
erheben  hat,  den  quästionirten  Zehnten  zu  fodem  und  beizutreibena. 


Dec.  24         56.^)    Cabinets-Reselution  »vor  das  Dom-CapituI  zu  Breslau«.  Breslau 

1758  December  24. 

i 

B.  96  (B.  46.  B.  164).    Abechrift  der  Gabinets-Kanilei. 

Mnesloe  und  BrunetH.     General-  Vieariat  von  Breüau. 

d8.  K.  H.  haben  zwar  erhalten  und  ersehen,  was  die  gesammten  Membra^ 
des  hiesigen  Dom -Stiftes  .  .  .  wegen  des  Weihbischofs  Grafen  v.  Almesloe, 
desgleichen  des  Baron  v.  Brunetti  anfahren  und  bitten  wollen.  Worauf  Si& 
aber  denenselben  zur  .  .  .  Resolution  ertheilen ,  dass  ihr  Gesuch  bewegender 
Ursachen  halber  nicht  Statt  hat,  auch  das  Stift  darauf  gar  nicht  rechnen  soll/ 
dass  die  Retour  beider  gedachter  Capitularen  währenden  Ejiegesunruhen  ge- 
schehen könne. 


1)  Vgl.  No.  52  und  die  Nachträge. 


Schlesien.    Grafschaft  Mark.  53 

»Dahingegen  8.  E.  M.  aus  höchsteigner  Bewegung  resolviret  haben,  dass,  ^^^^ 
anstatt  eines  bei  jetzigen  Umständen  und  bekannten  Ursachen  zu  bestellenden  ^^' 
geistlichen  Yicarii  in  Schlesien,  das  gesammte  gegenwärtige  Corpus  eines  hie- 
sigen hohen  Stiftes  die  Fonction  eines  geistlichen  Yicarii  in  Schlesien  tiber- 
nehmen und  exerciren  soll.  Worüber  Sie  denn  auch  mehrgedachten  Stifte  das 
Nähere  durch  Dero  Etats -Ministrev.  Schlabrendorff  bekannt  machen  lassen 
werden«. 

57.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau 

1758  Deeember  24. 

S.  W  (B.  49.  B.  164).    Abselirifl;  der  Cablnets-Kanzl«!. 

General 'Vicariat  van  Breslau. 

»Ich  habe  zwar  bekannter  Maassen  vorhin  bereits  die  Disposition  ge- 
machet, dass  der  Propst  Bastian!  das  General -Vicariat -Amt  des  Bisthums 
Breslau  administriren  und  verwalten  solle:  Wenn  Ich  aber  vernehme ,  dass 
derselbe  (obschon  aus  nicht  gegründeten  Ursachen)  Bedenken  traget,  sich 
dieser  Function  zu  unterziehen  noch  darin  zu  entriren,  so  habe  Ich  darauf  aus 
eigner  Bewegung  und  aus  landesherrlicher  souveräner  Macht  und  Gewalt  re- 
solviret ,  den  ganzen  Dom-Capitul  allhier  (mithin  in  corpore)  die  Administra- 
tion des  General-Yicariats  auf-  und  zu  ttbertragen ;  dergestalt ,  dass  dieses 
Dom-Capitul  das  'Vicariat  ausmachen  und  alle  übliche  Functiones  eines  Bi- 
schofes  versehen  soll.  Ihr  habet  demnach  gedachten  Dom-Capitul  auf  Meinen 
specialen  Befehl  und  in  Meinen  Namen  die  behörige  Intimation  deshalb  zu 
thnn  und  alles  Erforderliche  gehörig  einzurichten,  auch  sodann,  wie  alles  dar- 
unter geschehen  ist,  den  Departement  derer  geistlichen  Affairen  zu  Berlin  da- 
von umständliche  Communication  zu  thun ,  nachdem  Ich  solches  schon  vor- 
läufig davon  benachrichtiget  habe«. 


58.    »Breslauische  Ober -Amts -Gurrende  an  sämmtliche  Magisträte  Dec.  29 

des  Departements«.     Breslau  1758  Deeember  29. 

Nftck  dem  Drucke  in  der  Kom^solien  Sammlang  6,  787  f. 

bDom  die  hUhoUeohen  Pfarrer  von  den  Evangelischen  keinen  Neujahrs  ^Umgang 

erheben  sollen^. 

»Es  ist  bei  Uns  angezeiget  worden ,  als  sei  hin  und  wieder  darftber  ein 
Zweifel  entstanden,  ob  unter  denjenigen  Abgaben,  so  vorhin  die  evangelischen 
Eingepfarrte  denen  katholischen  Pfarrern  entrichten  müssen  und  die  nach  der 
Verordnung  vom  8.  Hartii  c.  a,  künftig  wegfallen  sollen ,  auch  dasjenige  be- 
griffen sei,  das  nach  bisheriger  Gewohnheit  die  katiiolischen  Pfarrer  durch 
den  Neujahrs -Umgang  von  denen  Evangelischen  erhoben  haben.  Es  wird 
Euch  dahero  vermittelst  gegenwärtiger  Currende ,  welche  Ihr  bei  dem  Em- 
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1758    pfange  gehörig  zu  unterzeichnen  habt,  zn  Eurer  Nachricht  nnd  Achtung  be- 
Dec.  29  }^||Qj|t  gemacht ,  dass  allerdinges  die  Verordnung  vom  8.  Martii  c.  auf  den 
Neujahrs-Umgang  mit  zu  ziehen  sei«. 


Dec.  30         59.    Ministerial-Erlass  an  die  mindische  Regierung.    Berlin  I75a 
December  30. 

B.  52.  132.    Conoept,  getclirieben  Ton  Yette,  gexeiclinet  von  Podewils  und  Finckenstein. 

Zahlung  des  Zehnten  von  Seiten  des  kathtiUechen  Clents  in  Minden  und  Raveneherg. 

Bestimmt,  »dass,  weilen  die  Commenthurei  zu  Herford  von  einen  der  ka- 
tholischen Religion  zngethanen  geistlichen  Bitter- Orden  ^)  dependiret,  solche 
zu  Erlegung  des  Zehnten  allerdings  herbeigezogen  werden  mflsse.  Hergegen 
gehöret  das  Franciscaner- Kloster  zu  Bilefeld  zu  denen  sogenannten  Mendi- 
canten- Orden,  welche  kein  Eigenthum  haben  noch  besitzen  dörfen  und  von 
ungewissen  Almosen  leben ;  dahero  solches  billig  eximiret  bleiben  muss.  Und 
ein  Gleiches  ist  in  Ansehung  der  Vlothoischen  Mission  zu  beachten :  es  wftre 
dann,  dass  bei  dieser  stehende  GefMle  oder  Renten  Aindiret  wären,  wovon  der 
Zehnte  allerdings  erleget  werden  mflsste.  Dass  flbrigens  die  auswärtige  Stifter 
und  Klöster  in  Ansehung  ihrer  in  unsem  Landen  belegenen  Oütem ,  Zehnten 
oder  sonstigen  Oeftlle  ebenfalls  den  Zehnten  zu  erlegen  haben  werden,  solches 
ist  Euch  bereits  unteren  23.  dieses  rescribiret  worden;  und  Wir  vermuthen 
fast ,  dass  besonders  in  dem  Ravensbergischen  sich  dergleichen  noch  mehrere 
Stücke,  als  Ihr  anftthret,  finden  dörften,  wann  darüber  durch  die  Beamte  Er- 
kundigung eingezogen  wird«. 


Dec.  31         60.2)    immediat- Eingabe  der  katholischen  Klöster  im  Herzogthum 
Magdeburg.    Magdeburg  1758  December  31. 

B.  52.  132.    Mnndnm. 

Bitte  um  Befreiung  vom  Zehnten. 

»Da  E.  K.  M.  durch  das  Unternehmen  des  Wienerschen  Hofes  und  päpst- 
lichen Stuhls  dahin,  von  uns  den  10.  Pfennig  des  Einkommens  zum  Krieges- 
kosten zu  verlangen,  allerhöchst  bewogen  worden,  müssen  Höchstdieselben 
wir  fassfällig  um  allergnädigstes  Gehör  bitten.  Wir  sind  mit  denen  fremden 
Reichs-Btiftern  und  Klöstern ,  so  von  allen  Abgaben  sonst  frei  sind,  in  keine 
Vergleichung  zu  setzen.  Wir  concurriren  auch  auf  keine  Art  und  Weise  zu 
dem  Unternehmen  des  Wienerschen  Hofes ,  sondern  sind  dabei  ganz  unschul- 
dig und  haben  keinem  Dero  Unterthanen  (von  welcher  Religion  er  auch 
sei)  an  Treu  nnd  Qehorsam  bisher  etwas  nachgegeben ,  noch  Dero  Qnade  auf 
einerlei  Weise  uns  unwürdig  gemachet,  und  wir  versteuren  gleich  andern  Dero- 

1)  Dem  Malteser-Orden.  2)  Vgl.  No.  53. 


Schlesien.    Minden.    Ravensber^.   Magdeburg.    Abgabe  des  CleruB.      55 

ünterthanen  unser  Einkommen  jälirlich  und  monatlich,  haben  im  vorigen  und  17^8 
diesem  Jahre  viele  Monate  die  verlangte  Doppelsteuren  entrichtet,  nicbt  nur  ^^'  ^^ 
bei  dem  vorigen  Kriege ,  sondern  auch  das  im  vorigen  Jahre  zur  Bestreitung 
der  Kriegeskosten  aJlergnädigst  verlangte  Aulehne  allerunterth&nigst-willigst 
aufgebracht  und  guten  Theils  erborget,  auch  die  Zinsen  davon  willig  bezahlet 
imd  die  Lieferungen  an  Pferden^  auch  Oetreide,  sowie  sie  befohlen,  allergo- 
horaamst  gethan :  so  dass  wir  bishero  viel  mehr  Kosten  als  Dero  andere  Unter- 
tiunen  gehabt  haben.  Ueberdem  haben  wir  zeithero  respect.  Viehsterben, 
Misswachs,  Hagelschlag  und  Brandschaden ,  ohne  die  geringste  Remission  an 
der  Contribution  und  Fourage  zu  erhalten ,  nicht  nur  erlitten ,  sondern  sind 
aneh  im  vorigen  Jahre  bei  der  französischen  Invasion  sehr  mitgenommen ,  in- 
dem wir  Vieh,  Geld,  Fourage  und  Sanve-Oarde-Oelder  geben  müssen,  bei  de- 
nen Lieferungen  Pferde  und  Wagen  eingebüsset,  auch  resp.  die  Franzosen  bei 
uns  fonragiret  haben.  Und  in  Betracht  dieser  umstände  und  da  wir  schon 
verschuldet  sein,  von  unsem  Einkünften  nach  Abzug  der  starken  Landes- 
Praestandorum ,  Zinsen,  Baiarien,  Reparatur-Kosten,  dessen,  so  die  Wirth- 
schafl  kostet  p.  p.,  jfthrlieh  nichts  übrig  bleibet,  unterwinden  wir  uns,  E.  K. 
M. ,  unsem  allertheuresten  Landesvater ,  fussfälligst  anzuflehen ,  Sie  wollen 
in  höchsten  Gnaden  geruhen,  uns  von  Abgebung  des  geforderten  10.  Pfenniges 
vom  Einkommen  zu  dispensiren  und  Dero  hiesigen  Landes -Regierung,  auch 
Krieges-  und  Domftnen-Kammer  es  bekannt  machen  zu  lassen. 

dDIo  wir  in  tiefster  Devotion  ersterben  E.  K.  M.  allerunterthänigst-treu- 
gehorsamste 

die  katholische  Mannes-  und  Jungfem-E^löster  in  diesem  Herzogthum«. 

MOndliche  Resolution  des  KSnigs,  aufgezeichnet  durcli  den  Cablnets- 
Rath  Eichei.i) 

»General-Directorium  und  Ministres  vom  Departement  derer  auswärtigen 
Affairenl« 


61.    Betrag  des  im  Jahre  1758  von  dem  Icatholischen  Clerus  ge- 
zahlten Zehnten. 

B.  52.  132. 

Magdeburg 

a)  Von  den  5  Klöstern 3317  Rthlr.  13  Gr.  9  Pf. 

b]  Von  den  Einkflnften  des  auswärtigen  Clerus        34      »        1    »    5   » 
Halberstadt 

a)  Von  den  9  Klöstern,  den  3  Stiftern  8.  Bo- 
nifacii  et  Mauritii,  S.  Petri  et  Pauli,  B. 

Mariae  und  dem  Dom-Stift 4137      »      11    »    8   » 

b)  Von  Auswärtigen 91      »      18    »    7   » 

1)  Vgl.  den  Erlass  vom  6.  Januar  1759. 
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1758  Schlesien 121  700  Bthlr.  —  Gr.  —       Pf. 

Minden  und  Ravenaberg 

a)  VondemDom-Capitel,  demCapitel 
S.  Martini,  dem  Oapitel  S.  Johannis 
nnd  dem  Benedictiner- Kloster  in 
Minden,  dem  Stift  S.  Andreae  in 
Ltlbbecke  —  dem  Capitel  und  der 
Comthurei  zu  Herford^  der  Mission 
zu  Vlotho,  demCapitel  S.  Mariae  zu 

Bielefeld,  dem  Stift  zu  Schildesohe         1782      »      16    »      4        » 

b)  Von  Auswärtigen  (nur  aus  dem  Ba- 
vensbergischen ;  meist  Besitzungen 
der  Stiftungen  in  den  Diöcesen  Os- 
nabrück, Münster,  Paderborn)      .  515»        6i>3         » 

Lingen  und  Tecklenburg 

Nur  von  Auswärtigen   ....  207      »      15    »    107io   * 

Ob  aus  Eleve  und  Mark  etwas  eingekommen,  erhellt  nicht. 

1759  62.    MinisteriaUErlass  an  die  Regierung   und  die  Kammer  von 

Jan.  6  Halberstadf.     Berlin  1759  Januar  6. 

B.  52.  132.    Conoept,  geschrieben  Ton  Vette,  geseiclmet  ron  Podewile  und  Finckenstein. 
Soli  hei  ErJiehung  des  Zehnten  Billigkeit  walten  lassen, 

Theilt  die  Eingabe  der  halberstädter  Klöster  vom  18.  und  eine  wesent- 
lich übereinstimmende  eben  derselben  vom  23.  December  1758  mit.  »Ob  Wir 
nun  zwam  von  der  dieserhalb  genommnen  EntSchliessung  abzugehen  nicht  ge- 
meinet sind  und  es  bei  denen  an  Euch  ergangenen  Verordnungen  sein  Bewen- 
den hat,  so  finden  Wir  doch  in  der  Billigkeit  gegründet,  dass  die  von  denen 
Supplicanten  angeführte  besondere  Umstände  in  einige  Consideration  gezogen 
und  bei  Ausmittelung  des  Zehnten  die  Landes -Coiitribution  und  dergleichen 
fixirte  Onera  in  Abzug  gebracht  werden :  maassen  solches  auch  in  Ansehung 
der  magdeburgischen  Klöster  verfuget  ist«  ^)  .  .  . 

Jan.  9         63.2)    Qas  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-JHinister  Sclilabren- 

derff.     Berlin  1759  Januar  9. 

B.  46.  B.  78.  Concept,  gezeichnet  yon  PodewiU  aud  Finckenstein.  Zu  Ornnde  liegt  das 
Yotam  Ton  Jiriges,  welcher  eich  von  allen  Betheiligten  am  kr&ftigeten  gegen  die  Yor- 
eehlige  von  BchlAbrendorff  und  Cunch  »aeepneh. 

General-  Vicariat  von  Breslau.    Process  gegen  Schaffgoisch,    Keine  Säcularisirung 

des  Biethums  l    Polemik  gegen  die  CarracKs, 

.  .  .  »Es  kommt  dabei  hauptsächlich  auf  drei  Puncto  an :  1)  wie  es  in 
Ansehung  des  General -Vicariats  zu  halten ;  2)  ob  dem  entwichenen  Bischof 

1)  Vgl.  die  Eingabe  vom  31.  December  1758. 

2)  Vgl.  Schlabrendorflrs  Schreiben  vom  15.  September,  25.  und  28.  November, 
sowie  das  Schreiben  des  Auswärtigen  Departements  vom  17.  December  1758. 
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Ton  Breslau  der  Process  zn  macben  und  er  des  Temporaiis  zu  entsetzen  sei,     l?^^ 
und  endlicb  3]  ob  das  Bisthum  Breslau  gänzlicb  einzuziehen  und  denen  kOnig-  ^^^'  ^ 
liehen  Domänen  zu  incorporiren  sei. 

»Den  ersten  Punet  anlangend,  so  haben  wir  aus  Sr.  Exp.  Schreiben  vom 
24.  December  eraeben,  dass  derselbe  bereits  decidiret  und  das  General-Yicariat 
dem  ganzen  Breslauiscben  Dom-Capitul  dnrch  ein  königliches  Rescript  aufge- 
tragen sei.  Wir  hätten  davor  gehalten,  dass  es  viel  convenabler  gewesen  sein 
wflrde,  wenn  S.  E.  M.  sich  von  dem  Capitul  hätten  drei  Subjecta  präsentiren 
lassen ,  um  daraus  eines  zu  nominiren :  indem  es  unsers  Erachtens  viele  In- 
eonvenientien  und  Schwierigkeiten  mit  sich  bringen  wird ,  wenn  ein  ganzes 
Corpus  den  General -Vicarium  vorstellen  und  dessen  Function  verrichten  soll. 
Da  nun  in  erwähntem  Rescript  dem  Capitul  annoch  freigelassen  ist,  Sr.  K.  M. 
zu  besserer  Erreichung  Dero  Intention  annehmliche  Anträge  zu  thun,  so  stellen 
wir  E.  E.  anheim,  ob  Sie  nicht  gerathen  finden,  die  Sache  annoch  dahin  ein- 
zuleiten und  in  einem  oder  anderm  Fall  dem  Capitul  zu  erlauben,  dass  selbiges 
die  päpstliche  Confirmation  auszuwirken  sich  bemühen  möge :  indem  sonst  zu 
besorgen  ist,  dass  ohne  diese  Confirmation  die  Autorität  des  vicarii  genet^alis 
von  keinem  Gewichte  sein  und  derselbe  nicht  im  Stande  sein  wird,  Sr.  K.  M. 
gute  Dienste  zu  leisten. 

»Den  zweiten  Punct  angehend,  so  ist  wohl  ohnstreitig,  dass  der  entwichene 
Bisehof  von  Breslau  sich  durch  seine  Desertion  und  Uebergang  zu  Sr.  E.  M. 
offenbaren  Feinden  des  criminis  feloniae  et  perduellionis  vollkommen  schul- 
dig gemachet  und  daher  ihm  der  Process  gar  wohl  gemaohet  und  er  des  Tem- 
poraUfl  entsetzet  werden  könne.  Indessen  da  die  bischöflichen  Revenuen  ohne- 
hin zu  8r.  E.  M.  Nutzen  sequestriret  werden,  mithin  von  dem  Felonie-Process 
kein  wesentlicher  Effect  zu  erwarten  stehet,  wohl  aber  selbiger  ratione  fori  et 
cUcUionis  besondere  Schwierigkeiten  haben  und  es  doch  am  Ende  auf  den  Aus- 
fall des  Friedens  lediglich  ankommen  wird,  so  halten  wir  davor,  dass  man  es 
bei  der  bisherigen  Einziehung  der  Einkünfte  vorjetzo  noch  zu  belassen  habe. 

»Betreffend  den  dritten  Punct ,  so  können  wir  gar  nicht  absehen ,  wie 
wegen  eines  Personal-Verbrechens  des  Bischofen  von  Breslau  das  ganze  Bis- 
thum supprimiret  und  säcularisiret  werden  könne.  Die  Gründe,  so  in  denen 
Carrach'schen  Deductionen  deshalb  angeführet  werden,  sind  sehr  seichte,  und 
insbesondere  ist  die  Auslegung  des  Status  quo  religionis  in  Schlesien  (worauf 
es  biebei  vornehmlich  ankommt]  höchst  gezwungen.  Denn  wenn  schon  der 
Wienerische  Hof  die  Friedensschlüsse  gebrochen  und  sich  dadurch  derer  dar- 
innen stipulirten  Rechte  verlustig  gemachet,  so  würde  doch  sehr  schwer  zu  be- 
haupten sein,  dass  die  katholische  Religion  und  die  derselben  zugethane  Ein- 
wohner in  Schlesien ,  welche  an  dem  Friedensbruch  keinen  Antheil  gehabt, 
ihre  sowohl  durch  die  Friedensschlüsse  als  auch  vorhin  schon  durch  Con- 
stitutiones,  Privileg^  und  Gewohnheiten  erworbene  Rechte ,  ohne  etwas  be- 
gangen zu  haben,  verlieren  sollten.  Wenn  man  die  Carrach'sche  Principia  an- 
nehmen wollte,  so  würde  man  aus  denenselben  auch  behaupten  können ,  dass 
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1759  s.  K.  M.  nicht  nur  das  BiBthnm  Breslau,  sondern  anch  alle  geistliche  Stifter, 
Jan.  9  £;^i5gter  und  Güter  in  Schlesien  einzuziehen  und  sogar  die  katholische  Religion 
in  dem  ganzen  Lande  abzuschaffen  befugt  wären.  Wie  verhasst  aber  würden 
solche  Sätze  S.  K-  M.  nicht  bei  allen  Katholischen  machen,  und  was  für  ein 
Geschrei  würde  nicht  die  ganze  katholische  Geistlichkeit  (sonderlich  in  Polen) 
darüber  erregen :  welches  man  dem  königlichen  Interesse  bishero  dergestalt 
zuwider  gehalten ,  dass  man  vielmehr  bei  dem  ersten  schlesischen  Kriege  eine 
besondere  lateinische  Schrift  in  Polen  publiciren  lassen ,  um  die  Katholischen 
zu  versichern,  dass  ihre  Religion  in  Schlesien  unter  Sr.  K.  M.  Regierung  nichts 
zu  besorgen  habe.  ^)  Es  würde  daraus  gewiss  die  Folge  entspringen,  dass  bei 
dem  künftigen  Friedensschluss  die  pacbcirende  katholische  Mächte  alles  mög- 
liche thun  werden,  um  noch  ein  Mehreres  für  die  Katholischen  zu  stipuliren 
und  Sr.  K.  M.  durch  viele  neue  Clausein  noch  mehr  als  bishero  die  Hände  zu 
binden,  wenn  Höchstdieselbe  nicht  im  Stande  sein  sollten,  ihren  Feinden  gänz- 
lich Gesetze  vorzuschreiben :  welches  fast  nicht  zu  hoffen  stehet.  Wir  sind 
also  der  Meinung ,  dass  es  höchst  rathsam  sei ,  die  Carrachischen  Principia 
gänzlich  zu  dissimuliren,  die  von  denen  beiden  Carrachs  gemachte  Deductiones 
sehr  geheim  zu  halten ,  und  ihnen  vielmehr  zu  erkennen  zu  geben  sei ,  dass 
man  selbige  nicht  approbire,  auch  die  weitere  Publicirung  solcher  Deductionen 
und  derer  darinnen  enthaltenen  anstössigen  Principiorum  ihnen  scharf  zu  ver- 
bieten sei.  Welches  uns  um  so  nöthiger  zu  sein  scheinet,  da  der  jüngere  Car- 
räch  alles,  was  ihm  einkommt ,  ohne  üeberlegung  in  die  Welt  schreibet  und 
ohne  Censur  drucken  lasset ;  daher  es  geschehen,  dass  der  Gegentheil  die  von 
ihm  debitirte  Privat-Principia  arripiret  und  Sr.  K.  M.  in  öffentlichen  Schriften 
zur  Last  geleget. 

»E.  E.  werden  uns  nicht  übel  nehmen,  wenn  wir  Deroselben  unsere  Ge- 
danken über  diese  Sache  freimüthig  eröffnen,  und  wir  müssen  uns  zum  Voraus 
von  aller  Verantwortung  lossagen ,  wenn  daraus  einige  vor  Sr.  K.  M.  Inter- 
esse nachtheilige  Folgen  entspringen  sollten«. 


Jan.  26         64.^)   Imiiiediat-Sch reiben  des  Malteser-Comthurs  Grafen  v.  Falcken- 
hayn.    Breslau  1759  Januar  26. 

R.  96  (B.  46.  B.  172.  F.  2).    Handnm. 

Bittet f  dm  Malieser^Comihuren  den  Zehnten  der  Evangelischen  tu  belassen. 

»E.  K.  M.  haben  .  .  .  verordnet,  dass  in  Schlesien  die  unter  katholischen 
Parochien  stehende  Evangelische  an  die  katholischen  Pfarrer  weiter  keinen 
Decem  abfahren  sollen.  Alle  unter  den  katholischen  Parochien  der  Malteser- 
Oommanderien  in  Schlesien  stehende  Eingepfarrte  ohne  Unterscheid  der  Reli- 
gion führen  den  Decem  nicht  an  die  katholischen  Geistlichen  bei  diesen  Pfarr- 


1)  Vgl.  Koser,  Preussische  Staatssohriften  277  ff. 

2)  Beantwortet  am  30.  Januar 


Schlesien.    Magdeburg.  59 

Kirchen,  sondern  an  die  Commandenrs  ab ;  nnd  es  ist  dieses  die  Hanpt-Revenn  1759 
der  Commandenrs,  wovon  sie  nicht  nnr  die  Steuern,  sondern  auch  die  von  E.  ^^^'  ^^ 
K.  M.  auf  die  Commanderien  gelegten  Pensions,  nicht  weniger  die  nach  Malta 
fliessende  Gefiille  entrichten  müssen.  Die  Commandenrs  und  besonders  ich, 
der  ich  von  der  Commanderie  Lossen  (deren  Eingepfarrte  fast  alle  erangelisch 
sind]  eine  fast  die  Hälfte  der  ganzen  Einkünfte  erreichende  Pension  abzuführen 
habe ,  würden  demnach  zu  allen  diesen  Praestandis  unfähig  werden ,  wenn 
wir  den  von  den  evangelischen  Eingepfarrten  geniessenden  Decem  verlieren 
sollten,  der  bei  meinen  Commanderien  jährlich  über  800  Scheffel  Oetreide  be- 
trägt. Da  aber  E.  E.  M.  in  allen  Dero  .  .  .  mit  der  katholischen  Oeistlichkeit 
in  Schlesien  getroffenen  Verfügungen,  sowohl  bei  dem  Steuer-Divisore  als  auch 
bei  denen  von  dem  Clero  gethanen  Darlehns,  nicht  weniger  respectu  des  nur 
kfirzlich  von  der  katholischen  Geistlichkeit  erhobnen  Zehendens  den  Malteser- 
Commanderien,  wegen  obgedachter  besondem  bei  denselben  vorwaltenden  Um- 
stände, einige  Exemtion  mildest  accordiret,  so  implorire  Allerhöchstselbte 
hiermit  profundest,  gleiche  unschätzbare  Gnade  denenselben  intuitu  des  von 
den  evangelischen  Eingepfarrten  geniessenden  Decems  angedeihen  und  die 
Commandenrs  im  Genuas  desselben  huldreichst  zu  belasseutf. 


65.^]     Bericht  der   Regierung   und  der   Kammer   zu  Magdeburg.  Jan.  29 

Magdeburg  1759  Januar  29. 

R.  52.  132.  Mandum ,  gezeichaet  von  den  Hitglledani  der  Regiening  (t.  Yoes ,  Cellarius, 
Biedersee,  t.  Alyensleben,  Reimers,  Bastineller,  Winterfeldt,  Kraase,  Fiiedel,  Danckel- 
man)  und  der  Kammer  (t.  Blnmenthal ,  MftUer ,  Stegnum ,  Eranse ,  Gnischard,  t.  Wind- 
heim, du  Vignau). 

unordentliche  Wirthsehaft  der  magdebur^scAen  Klöster, 

.  .  .  »Uebrigens  müssen  wir  hierbei  mit  anfuhren,  wie  die  zu  diesem  Ne- 
gotio  verordnete  Commission  bei  Recherchimng  derer  Kloster -Revenuen  an- 
gemerket,  dass  es  bei  denen  Klöstern  in  Ansehung  derer  zu  erhebenden 
Revenuen  ziemlich  unordentlich  hergehe  und  es  denenselben  an  richtigen  Do- 
cumenten  und  Hebe-Registern ,  auch  grflndlichen  Nachweisnngen  ermangele, 
dass  auch  dahero  manche  Einnahme  successu  temporis  verloren  gegangen. 
Es  zeigen  die  oben  allegirte,  in  anno  47iO  ergangene  Commissions-Acta,  dass 
bereits  damals  von  E.  K.  M.  hOchstseligen  Herrn  Vaters  Maj.  glorwürdigsten 
Andenkens  befohlen  worden,  von  sämmtlichen  katholischen  Klöstern  eine 
auflflQirliche  Beschreibung  zu  fertigen  nnd  ein  zuverlässiges  Lagerbuch  zu 
formiren.  Zu  welchem  Ende  dem  damaligen  Geheim ten  Rath  und  halber- 
stidtiBchen  Regierungs- Präsidenten  v.  Hamrath  die  Direction,  auch  denen 
vormaligen  Regierungs-  nnd  Commissariats-Räthen  Dflrfeld  und  Kraut  dazu 
Commission  ertheilet  worden ;  die  Sache  bt  aber  nicht  zu  Stande  gekommen. 

1)  Beantwortet  am  10.  Februar.    Vgl.  Band  3,  634  f 
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1759  Halten  »bei  der  von  jetziger  Commission  einberichteten  Unordnung ,  so 

Jan.  29  f^^  ^^f  ^^^  Klöstern  existiret ,  ...  für  höchst  nöthig  und  dienlich ,  dass 
diese  Sache  wieder  angefangen  und  zu  Stande  gebracht  werdea. 


Jan.  30        66.^)  Cabinets-Schreiben  an  den  Maiteser-Comthur  Grafen  v.  Faicken- 

hayn  zu  Breslau.    Breslau  1759  Januar  30. 

B.  96  (B.  46.  B.  172.  F.  2).    Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei. 

Die  Malteser-ConUhure  und  der  Zehnte  der  Evan^eUechen, 

Erklärt :  »wie  überhaupt  Meine  Intention  nicht  ist,  dass  denen  Comman- 
derien  in  Schlesien  etwas  von  ihren  befugten  und  wohl  hergebrachten  Rechten 
entzogen  werden  solle.  Was  aber  den  von  Euch  angefahrten  cos  anbetrifft, 
da  werdet  Ihr  selbst  ermessen,  wie  Ich  nicht  im  Stande  bin,  diejenigen  Sachen, 
so  Facta  betreffen ,  Selbst  zu  untersuchen,  noch  zu  beurtheilen,  ob  die  von 
Euch  erwähnte  Pfarrteien  wirkliche  Pfarrstellen  seind,  so  eigentlich  und  ihren 
Fundationen  gemäss  mit  besondem  geistlichen  Pfarrern  besetzet  werden  müs- 
sen, aber  durch  Abus  an  die  Gomthureien  nach  und  nach  gekonmien,  die 
solche  aus  eignen  Interesse  wider  die  Fundation  durch  allerhand  schlechte 
Geistliche  admimstriren  lassen.  So  werdet  Ihr  demnach  wohl  thun.  Euch  dar- 
unter an  den  Etats -Ministre  v.  Schlabrendorff  oder  aber  auch  an  die  Ober- 
Amts-Regierung  zu  adressiren,  auf  dass  die  Sache  weiter  rechtlich  eingesehen 
und  entschieden  werde«. 


Febr.  10        67.^)    Cabinets-Resolution  »an  den  zeitigen  Abt  Conradus  zu  Huys- 
burg«.    Breslau  1759  Februar  10. 

B.  96  (B.  52.  132).    Absohrlft  der  Cabinets-Kanslei. 

Keine  Befreiung  vom  Zehnten! 

Antwort  auf  eine  abermalige  Eingabe  der  halberstädter  Klöster  (vom 
27.  Januar) :  dass  S.  E.  M.  »im  Betracht  der  gegenwärtigen  bei  dieser  Sache 
vorkommenden  Umstände  von  Dero  desfalls  vorhin  gefassten  Resolution 
nichts  ändern ,  mithin  ermeldete  Erlöster ,  so  gerne  Sie  auch  sonsten  denen- 
selben  Merkmale  von  Dero  Propension  geben  wollen ,  nicht  dispensiren  kön- 
nen, im  Übrigen  auch  das  gnädige  Vertrauen  zu  denenselben  haben,  dass  die- 
selbe eine  gleiche  Treue  gegen  S.  K.  M.  hierin  bezeigen  werden,  als  andere 
katholische  Erlöster  in  Deutschland  ausserhalb  Dero  Lande  gegen  die  Kaiserin- 
Königin  bezeigen«. 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  26.  Januar. 

2)  Vgl.  No.  53  und  62. 


Magdeburg.    Schlesien.    Halberstadt.    Tecklenbnrg.    Lingen.  gj[ 

68.    Ministerial-Erlass  an  »die  magdeburgische  Regierung,  auch    1759 
Krieges-  und  Domänen- Kammer <r.    Berlin  1759  Februar  IQ.  ^^^^'  ^^ 

B.  52.  132.    Concept,  geschrieben  von  Yette,  gezeichnet  Ton  Podewile  und  Finckenstein. 

Die  maffdeburffischen  Klöster. 

.  .  .  »Und  könnt  Ihr  dasjenige ,  so  Ihr  wegen  Verfertigung  der  Lager- 
bUcher  bei  denen  Klöstern  gutachtlich  angezeiget  nach  hergestellten  Frieden 
wiedenun  in  Anerinnerung  bringen,  da  Ihr  sodann  darüber  nfther  beschieden 
werden  solleta. 


69.    Ministerial-Erlass  an  die  tecldenburg-lingensche  Regierung. 

Berlin  1759  Februar  10. 

TeeUenhnrg  Bcoles.    Concept,  geschrieben  toii  Vette,  gezeichnet  von  Podewüe  und  Finoken- 
itein. 

Der  Zehnte  des  katholischen  Clerus. 

Resolution  auf  den  Bericht  »wegen  des  par  repr4saille  zu  erhebenden 
Zehnten  von  denen  Bevenuen  derer  katholischen  Stifter  und  Klöster  .  .  . :  dass, 
da  die  im  Lingischen  seiende  katholische  Priester  keine  liegende  Grflnde  noch 
andere  fixirte  Revenuen  haben ,  sondern  von  ihren  iuribus  stolae  oder  Acci- 
dentien  leben  müssen ,  davon  so  wenig  als  von  denen  Zinsen ,  welche  auswär- 
tige Stifter  und  Klöster  von  ihren  bei  der  tecklenburgischen  Landschaft  pla- 
eilten  Capitalien  geniessen,  sondern  bloss  von  dem  Ertrag  der  Ländereien  und 
Eigenbehörigen  oder  etwaigen  sogenannten  Zug-  oder  Sack-Zehnten  ^],  welche 
auswärtige  katholische  Stiftungen  in  Unsem  dasigen  Grafschaften  besitzen, 
gedachter  Zehnte  gefedert  und  eingehoben  werden  solle«. 


70.    »Resolution^)  vor  das  Dom-CapituI  zu  Breslau«.    Breslau  1759  Febr.  it 
Februar  11. 

Hinttten  des  Cabinets  67,  IM. 

Freigebung  des  Weihhischofs  Ahneshe. 

»Nachdem  S.  K.  M.  aus  der  .  .  .  Vorstellung  des  hiesigen  Dom-Capituls 
.  .  .  ersehen  haben,  aus  was  Ursachen  dasselbe  bei  der  ihn  aufgetragenen  Ad- 
ministration des  General -Vicariats- Amts  in  Schlesien  die  Gegenwart  3)  des 
hiesigen  Weihbischofs  Graf  v.  Almesloe  (der  bisher  nicht,  wie  gedachtes  Dom- 
Capitnl  ohngegründet  anfahret,  zu  Magdeburg  in  Arrest  gewesen,  sondern 
äeh  nur  daselbst  auf  allergnädigsten  Special-Befehl  und  bis  auf  weitere  Ordre 
aufhalten  mUssen)  zu  Ausübung  der  geistlichen  Ordinationen  und  Weihungen 


1]  Garben-  bezw.  Scheffel-Zehnten.  2)  Des  Cabinets. 

3)  Im  Folgenden  fällt  der  Goncipient  aus  der  Gonstruction. 
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1759  anhero  kommen  und  bei  der  Administration  die  ihm  obliegende  geistliche 
Febr.  11  Amts-Functiones  yerrichten  möge :  —  so  haben  . . .  S.  K.  M.  auch  hierunter 
ermeldeten  Dom-Capitul  eine  Marque  Dero  .  .  .  Ddförence  in  allen  billigen 
Sachen  geben  wollen  und  dannenhero  die  Ordre  nach  Magdeburg  ergehen  lassen, 
dass  gedachten  Weihbischof  Graf  v.  Almesloe  frei  gegeben  werden  soll,  nun- 
mehro  sogleich  und  gerades  Weges  von  dorten  ab  anhero  nach  Breslau  zu 
gehen :  da  dann  derselbe  nach  seiner  Ankunft  sofort  nicht  nur  seine  Functio* 
nes  bei  den  Dom-Capitul  wieder  antreten ,  sondern  auch  die  geistlichen  Ordi- 
nationes  und  Weihungen  kraft  seines  Amts  als  Weihbischof  gehörig  verrichten 
kann.  .  .  S.  K.  M.  .  .  .  haben  .  .  .  das  allergnädigste  Vertrauen .  .  . ,  dass 
dasselbe  mit  darauf  sehen  und  halten  werde,  dass  weder  von  gedachten  Weih- 
bischof als  auch  sonsten  bei  Gelegenheit  dessen  Functionen  etwas  vorgenom- 
men werde ,  so  Sr.  K.  M.  höchsten  Rechten  und  sonsten  der  Deroselben  als 
souveränen  Landesherm  schuldigen  Treue  (sowohl  von  Seiten  der  Geistlichkeit 
und  katholischen  Unterthanen]  entgegenläuft  ^j :  als  weshalb  widrigen  Falls  Die- 
selbe Sich  sonst  an  das  Dom-Capitul  sanmit  und  sonders  halten  werden«. 


71.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau 

1759  Februar  11. 

Minftten  des  Cabinets  67.  194. 

Kein  Verkehr  des  kathoUschen  Clerus  mit  dem  Auelande ! 

Mittheilung  der  Resolution  fflr  das  Breslauische  Dom-Capitel  vom  11.  Fe- 
bruar. »Ich  mache  Euch  demnach  solches  hierdurch  gleichfalls  zur  Nachricht 
und  Achtung  bekannt  und  erinnere  Euch  zugleich ,  dass  Ihr  nnnmehro  gar 
nicht  weiter  gestatten  mflsset ,  dass  die  römisch-katholische  Geistlichkeit  ihre 
geistliche  Ordinationes  in  Fohlen  empfangen  noch  ausserhalb  Landes  jeisen, 
um  daher  das  sogenannte  heilige  Oel  zu  holen ,  sondern  dass  vielmehr  alles 
den  Gebrauch  nach  Erforderliche  durch  ihren  ordentlichen  Weihbischof  alleine 
geschehen  müsse.  Wie  Ihr  dann  insonderheit  wegen  Ober-Schlesien  Acht  ge- 
ben zu  lassen  habet,  dass  dorten  dergleichen  Irregularitäten,  wie  nur  gedacht, 
nicht  geschehen  dörfen  noch  müssen«. 


72.^)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Auswlrtige  Departement 

Breslau  1759  Februar  11. 

B.  4«.  B.  78.    MQBdam. 

Vorschlag ,  einem  künftigen  Bischöfe  nicht  die  ganzen  Ten^itaralia  des  BiathumSy 

sondern  eine  feste  Rente  ot»  denselben  zu  geben, 

»Da  nun  bei  diesen  Umständen  und  der  mit  demDom-Oapitnl  der  Admini- 
stration des  General-Vicariats  halber  gemachten  Einrichtung  bei  der  katholi- 


Ij  Hier  folgt  in  der  Hs. :  »vorgenommen  werden  müsse«. 
2)  Beantwortet  am  5.  März. 


Schlesien.  Q3 

sehen  Clerisei  alles  auf  solchen  Fnss  stehet ,  dass  man  eines  Bischofs  ftlglich    1^59 
vor  jetzt  entbehren  kann :  so  finde  ich  nur  noeh  nöthig,  meine  .  .  .  Gedanken  ^®^'*  ^^ 
in  Ansehung  eines  Bischofs  fär  das  Künftige  hiebei  .  .  .  zn  erdfifhen  .  .  . 

»Wann  die  Bestelinng  eines  Bischofs  bei  künftigen  Frieden  nöthig  sein 
sollte,  so  ist  es  nnnöthig,  denselben  in  die  Administration  des  Temporeis  vom 
Bisthnm  zn  setzen.  Dessen  Competenz  wird  vielmehr  sein  nothwendiges  Augen- 
merk sein  j  und  dessen  Erreichung  ist  sonder  Administration  des  Oeconomici 
von  Seiten  des  zeitigen  Bischofs  möglich.  Die  Erfahrung  bezeiget  täglich,  dass 
unter  der  geistlichen  Oeconomie  die  Oflter  ruiniret ,  die  evangelische  Unter- 
thanen  gedrückt  werden  und  Fremde  zum  Etablissement  keine  Neigung  be- 
zeigen. Wie  denn  in  concursibus  creditorum  über  die  in  evangelischen  Hän- 
den gestandene  Oüter  der  ünterthanen  gemeiniglich  katholische  Acquirenten 
von  der  geistlichen  Herrschaft  ausgestellet^]  werden.  Die  Ausbreitung  der 
katholischen  Einwohner  in  Schlesien  ist  Sr.  E.  M.  nach  der  mir  allergnädigst 
bekannt  gemachten  Intention  entgegen.  Ein  Bischof  aber  hat  in  denen  Gütern 
des  Biflthums  dazu  weit  mehrere  Freiheit  als  ein  anderes  Stift :  weil  er  ver- 
möge seiner  Würde  und  seines  Standes  die  genaue  Recherchen  der  Erieges- 
und  Domänen -Eammem  durch  allerhand  Beschwerden  zu  verschieben  oder 
gar  zu  decliniren  Gel^enheit  findet. 

»Es  ist  daher  nöthig,  bei  künftigen  Frieden  solche  Mesures  zu  nehmen, 
dass  diesem  Uebel  abgeholfen  werde.  Solches  kann  nicht  besser  als  dadurch 
geschehen,  wann  die  völlige  Administration  des  Oeconomici  denen  Erieges- 
QBd  Domänen-Eammem  beigeleget  und  dem  Bischof  ein  baar  zu  erhebendes 
Competenz-Quantum  (allenfalls  von  15  höchstens  bis  20  Tausend  Rthlm.),  wo- 
von der  Bischof  dennoch  den  Weihbischof,  General-Yicarium,  Consistoriales, 
Begiernng,  Hofrichter  und  andere  Bisthums-Officianten  besolden  müsste,  aus- 
gesetzet  würde.  Ich  habe  diese  Meinung  dem  Cabinet  eröffnet  und  gefunden, 
dass  dergleichen  Einrichtung  der  Intention  Sr.  E.  M.  nicht  entgegen  sein 
dürfte.  Selbst  unter  voriger  Regierung  hat  denen  p.  Eammem  die  Wirth- 
sehafkfr-Reeherche  in  denen  geistlichen  Gütern  frei  gestanden.  Dass  S.  E.  M. 
sich  dazu  berechtiget  gehalten ,  beweiset  die  zu  des  Etats-Ministre  Herrn  v. 
Massow  Exe.  Zeiten  allerhöchst  decretirte  Untersuchung  der  bischöflichen 
Wirth8chaft.2) 

»Ueber  die  Verminderung  der  Bisthums-Revenus  für  den  Bischof  durch 
Bestimmung  eines  Competenz -Quanti  aber  kann  sich  keine  katholische  Puis- 
sance^  noch  weniger  ein  Bischof  beschweren :  weil  es  von  Sr.  M.  dependiret, 
das  Bisthnm  wie  andere  Elöster  und  Stifter  mit  Pensiones  zu  belegen  und  die 
Contributions-Sätze  bis  auf  den  Divisorem  anderer  Stifter  zu  erhöhen.  Wel- 
ches letztere  S.  E.  H.  ohnedies  schon  Willens  gewesen.  Der  künftige  Bischof 
wird  sich  mit  dem  vorbemerkten  Competenz  -  Aussatz  sehr  wohl  begnügen, 
ohne  über  die  Einrichtungen  zu  kritisiren ,  welche  in  Absicht  der  Oeconomie 


1)  Wohl  so  viel  wie:  »angesetzt,  etablirt«.  2)  S.  Band  3,  565 ff. 
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1759    gemacht  werden.    S.  E.  M.  hingegen  sind  znr  Einziehung  des  üeberschusses 
Febr.  11  y^^  denen  Revenus  des  Bisthums  aus  Erkenntlichkeit  des  ganzen  katholischen 
Cleri  befugt:   da  Allerhöchstdieselbe  sich  des  iuris  spolii  ans  allerhöchster 
Clemenz  begeben  ^j ,  welches  die  vorigen  Landesherm  gegen  die  Bischöfe,  Prä- 
laten, Äbte  und  Äbtissinnen  exerciret«  .  .  . 

März  5  Das  Auswärtige  Departement  antwortet  (5.  März),  »dass  solches 

lediglich  von  dem  Ausschlage  des  Krieges  dependiren  wird«. 


Febr.  17        73.     Ministerial -  Erlass  an   den   mindischen   Kammer- Priisidenten 

Massow.     Berlin  1759  Februar  17. 

B.  52.  182.    Concept,  geschrieben  Ton  Yette,  gexeicbnet  toh  Podewils  und  Finckenstein. 

Der  Zehnte  der  Stifter  Essen  und  Werden, 

»Wir  communiciren  Euch  .  .  .,  was  die  Frau  Abbatissin  zu  Essen  wegen 
Erhebung  des  Zehnten  Ton  denen  Revenuen  des  dasigen  Stifts  ...  an  Uns  ge- 
langen lassen.  Wir  sind  nun  zwam  nicht  gewilliget,  hierauf  zu  antworten; 
indessen  dienet  Euch  zu  Eurer  Direction,  dass,  wann  Ihr  nach  Euren  jüngsthin 
gethanen  Vorschlag  von  gedachten  Stifte  3000  Rthir.  erhalten  könnet,  Ihr 
solche  ebenso  als  wie  von  den  Stifte  Werden  nur  annehmen  müsset.  Sollte 
aber  Ton  diesen  beiden  Stiftern  hierunter  weiter  Schwierigkeit  erreget  werden, 
so  habet  Ihr  in  Ansehung  der  ihnen  zugehörigen  und  in  Unsere  Landen  be- 
legenen Gütern  mit  Regulirung  und  Erhebung  des  quästionirten  Zehnten  der 
vorhin  ertheilten  Instruction  gemäss  fortzufahren«  .  .  . 


Febr.  24        74.     Ministerial  -  Erlass  an  den  mindischen   Kammer- Präsidenten 

Massow.     Berlin  1759  Februar  24. 

B.  62.  132.    Conoept,  getohrieben  von  Vett«,  geseicluiot  toh  Podewils  und  Finckanstein. 
Der  Zehnte  des  kathoUsehen  Clerus  in  der  Grafschaft  Mark  und  m  Kleve. 

.  .  .  )»Diejenige  katholische  Priester ,  welche  ausser  ihren  iuribus  stolae 
weiter  keine  Fixa  haben ,  sind  von  der  Erlegung  des  Zehnten  zu  dispensiren, 
wie  dann  auch  alle  onera  realia  bei  Regulirung  desselben  in  Abzug  zu  bringen 
sein  werden. 

DDie  Capitula  zu  Emmerich,  Rees  und  Elton ,  auch  andere  im  Clevischen 
gelegene  pia  corpara  sind ,  sofeme  es  die  Position  der  feindlichen  Armee  ge- 
statten will,  ebenfalls  zu  Erlegung  des  Zehnten  anzuhalten ;  ob  es  in  der  Herr- 
schaft Gehmen  möglich  zu  machen ,  welche  von  den  Stift  Münster  enclaviret 
ist,  werdet  Ihr  dorten  am  besten  beurtheilen  können,  und  da  auch  die  aus- 
wärtige Stifter  und  Klöster  ratione  der  in  Unseren  Landen  belegenen  Ofitem 
den  Zehnten  erlegen  müssen  (wovon  Uns  insbesondere  das  Kloster  Gappenberg 

1)  Vgl.  Band  3,  447.  455  f. 


Schlesien.    Essen  nnd  Werden.    Kleve-Mark.  g5 

bekannt  ist  und  deren  vermnthlich  noch  mehrere  sein  werden] ,  so  werdet  Ihr     1759 
aneli  deshalb  das  Ndthige  zn  veranstalten  und  zn  [Erlangnng  der  des  Endes  ^^^^'  ^^ 
dienlichen  Nachrichten  Ench  mit  dem  vermnthlich  in  dasiger  Gegend  anwe- 
senden Präsidenten  v.  Bessel  nnd  der  zn  Hamm  etablirten  Kammer-Deputation 
zn  concertiren  haben«  .  .  . 

75.    Cablnets- Befehl  an  den  Gross  -  Kanzler  Jarlges.    Breslau  1759  Febr.  26 

Febmar  26. 

Miniltoii  des  Cablnets  67,  223  (Conoept,  geschrieben  von  Eichel). 

Wiedereröffnung  des  Rechtsweges  in  Betreff  des  Schonaich' sehen  Majorats, 

«Es  ist  Euch  sowohl  als  selbst  den  Publice  bereits  zur  Gnttge  bekannt, 
anf  was  vor  eine  hOchst  violente  und  ungerechte  Art  unter  der  vormaligen 
österreichschen  Regierung  in  Schlesien  von  den  fflrstlich  Schönaichschen  Fa- 
millen-Miyorat  sechs  derer  ansehnlichsten  Güter  entrissen  und  von  den  Je- 
sniter-Collegio  in  Glogan  an  sich  gebracht  worden  seind.  Ihr  werdet  Euch 
auch  zurückerinnern,  allenfalls  werden  Euch  die  Anlagen  das  Mehrere  zeigen,« 
dass  des  Fürsten  v.  SchOnaich  Lbd.  diese  Sache  wiederum  in  anno  4744  und 
nachher  in  Bewegung  gebracht  und  bei  denen  Justiz-Tribunalien  anhängig  ge- 
machet, bei  solchen  auch,  so  viel  die  Hauptsache  betrifft,  dermalen  in  zweien 
Instanzen  favorable  ürthel  vor  sich  erhalten  und  nur  eigentlich  noch  über 
einige  Nebenpuncte  in  der  dritten  Instanz  gestritten  worden. 

»Es  ist  hierbei  an  dem,  dass  Ich  dermalen  —  auf  Intercession  einiger  rö- 
misch-katholischen Puissancen ,  so  ausser  allen  Zweifel  von  denen  beklagten 
Jesuiten  zu  Glogau  dazu  sollicitiret  worden,  und  wegen  der  Zeit  besonders  vor- 
waltenden Umständen  —  bewogen  worden  bin ,  den  Lauf  dieses  Processes  zu 
sistiren  und  durch  einen  von  Mir  ergangenen  Machtspruch  in  anno  4746  zu 
verordnen,  dass  gedachtes  Fürsten  Lbd.  sich  mit  denen  Ihre  von  denen  er- 
meldeten Jcßuiten  angebotenen  zwei  Dörfern  Rehl  ^)  und  Randen  begnügen  soll- 
ten und  dass  mithin  mehrgedachtes  Fürsten  Lbd.  auch  dermalen  denisn  Zeit- 
umständen cediren  und  darunter  vorerst  acquiesciren  müssen. 

•Wann  aber  Dieselbe  dennoch  aus  Vertrauen  zu  Dero  gerechten  Sache  bei 
Mir  abermalen  angesuchet  hat.  Euch  aufzutragen,  den  bis  zum  Spruch  in  der 
dritten  Instanz  vollfahrten  Process  zwischen  ihn  und  vorgedachten  Jesuiten  zu 
reassnmiren  und  von  den  Tribunal,  was  darin  Rechtens  ist,  erkennen  zu  las- 
ten, so  habe  Ich  Mich  auch  nicht  entbrechen  kOnnen ,  solchen  Gesuch  zu  de- 
feriren ;  befehle  Euch  auch  demnach  hierdurch  und  in  Kraft  dieses ,  dass  Ihr 
gebotener  Maassen  sofort  und  sonder  einigen  weiteren  Anstand  alles  deshalb 
Erforderliche  besorgen  und  verfügen  sollet.  Wie  Ich  denn  auch,  deshalb  und 
um  die  rechtliche  Endschaft  dieser  Sache  um  so  mehr  zu  befördern,  hiermit 
die  unter  dem  10.  September  1746  ^j  ergangene  Verordnung  und  Machtspruch, 


1)  Heute  Röhlau  genannt. 

2)  Durch  den  unter  diesem  Datum  ergangenen  Erlass  war  der  Process  nieder- 

Leb  mann,  Prenssen  nnd  die  katb.  Eircbe.    IV.  5 
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1759    insoweit  solcher  des  Ftlrsten  Lbd.  zum  Präjudiz  gereichet,  express  wieder  auf- 
Febr.  26  j^^f^^  ^  dergestalt  dass  solcher  als  nie  geschehen  gehalten  werden  soll.    Alles 
Übrige  ttberlasse  Ich  Eurer  legalen  Yerfllgung ;  dabei  Ihr  insonderheit  mit  dar- 
auf zu  sehen  und  zu  halten  habet ,  dass  die  Sache  kurz  und  gut  zu  Ende  ge- 
bracht und  alle  unndthige  ümzflge  dabei  vermieden  werden  müssen«. 


Febr.  28        76.    Immediat-Bericht  des  Etats  -  Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1759  Februar  28. 

B.  96  (fi.  46.  B.  164).    Mnndnin. 

Der  Zehnte  des  katholischen  Clerus, 

.  .  .  »Der  diesjährige  Zehnte  ist  mit  121  000  Rthlr.  von  der  schlesischen 
Geistlichkeit  ohnweigerlich  bezahlet,  bis  auf  das  Kreuz-Stift  zu  Neisse,  wovon 
der  Bastian!  Propst  ist,  welches  sich  durch  militärische  Execution  dazu  nöthi- 
gen  lassen.  In  E.  K:  M.  übrigen  Provincien  wird  nach  Anzeige  des  Departe- 
ments der  auswärtigen  Affaires  der  Zehente  nur  gegen  10  000  Rthlr.  betragen 
und  an  die  General-Erieges-Casse  abgeführet«. 


März  5         77.    »Circulare  ^)  an  sSmmtlicIie  Landräthe  Breslauischen  Departe- 

mentsa.     Breslau  1759  März  5. 

Nach  dem  Drucke  der  Komischen  Sammlung  6,  745  f. 

))üm  die  evangeliscJien  Unterthanen  zu  Abführung  der  bischöflichen  und  dom-capi^ 

tularischen  Zinsen  p,  anzuhalten^. 

»Wir  vernehmen ,  dass ,  nachdem  denen  evangelischen  Unterthanen  ver- 
boten worden ,  fernerhin  keine  Decimas  und  sonstige  Praestanda  an  die  ka- 
tholischen Parochos  abzuführen,  dieselben  sich  nunmehro  auch  weigern,  dem 
Dom -Capital  zu  Breslau  die  ihm  competirende  Census,  als:  Yierdung^)  und 
andere  Reditus,  zu  entrichten.  Da  nun  aber  solches  Unsere  aUergnädigste  In- 
tention keinesweges  ist,  sondern  das  Eingangs  erwähnte  Verbot  bloss  die  Prae- 
stationes  von  denen  evangelischen  Parochianis  an  die  katholische  Parochos, 
die  bischöfliche  und  dom-capitularische  Decimas ,  Vierdung ,  Census  und  Re- 
ditus  hingegen  ganz  und  gar  nicht  betrifft :  als  habt  Ihr  solches  in  dem  Eurer 
Aufsicht  anvertrauten  Kreise  gehörig  bekannt  zu  machen  und  auf  Requisition 
der  bischöflichen  und  dom-capitularischen  GoUectorum  die  Restanten  nöthigen 
Falls  mittelst  Execution  zur  Entrichtung  ihrer  Praestandorum  anzuhalten.  Wo- 


gescblagen  und  das  Jesuiten-CoUeg  zu  Glogau  »in  dem  bisherigen  ruhigen  Besitz 
der  vier  Dörfer  Milckau,  Suckau,  Bockwitz  und  Nenckersdorff  femerweit  und  zu 
ewigen  Zeiten  conserviret«  worden.    Vgl.  Band  2,  585*.  622*. 

1)  Wahrscheinlich  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau. 

2)  Eine  SilbermUnze;  der  vierte  Theil  eines  Guldens. 


I 
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bei  68  sick  jedoeli  von  gelbsten  verstehet,  dass,  wenn  einer  oder  der  andere  i'^^^ 
Gapitolaris  zugleich  Parochns  ist,  demselben  qua  parocho  von  deaen  evange-  ^^"  ^ 
liachen  Eingepfarrten  nichts  entrichtet  oder  abgeftthret  werden  darf,  noch 
m«8s.  Worunter  das  neuere  Catastmm  Maass  geben  kann,  als  worinnen  unter 
dem  Ertrage  der  Pfarrtei  befindlich,  worinnen  die  pfarrteilichen  Hebungen 
bestehen,  welche  yon  denen  evangelischen  Parochianis  nicht  weiter  zu  ent- 
richten sind«. 


78.    Etats -Minister  Oanckelman  an  das  »Departement  der  ausISn-  MSrz? 
dischen  Geschäfte«.    Berlin  1759  März  7. 

fi.  52.  65.    Concept. 

WM  eines  Awiändere  zum  Propst  von  S.  Agneten  m  Magdebwrg. 

»Bei  dem  jungfräulichen  Kloster  St.  Agnes  zu  Magdeburg  ist  der  Propst 
Engelberth  ütermarck  mit  Tode  abgegangen,  an  dessen  Stelle  der  Pater  Prior 
des  Klosters  Derenberg^jCistercienser-Ordens,  Edmund  Windrack,  zum  Propst 
hinwiederum  erwählet  und  um  dessen  Confirmation  gebührend  angehalten 
woidena. 

Anfrage,  ob  derselbe,  »da  er  ein  Ausländer  und  nach  einem  in  anno  4707 
ertheiltem  .  .  .  Rescript  ^)  so  viel  möglich  Eingebome  dazu  genommen  werden 
sollen ,  bei  denen  von  der  Regierung  einberichteten  Umständen  dennoch  con- 
firmiret  werden  könneor. 


79.    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats- Minister  Dancicel- März  20 

man.     Berlin  1759  März  20. 

B.  52.  55.    Mandnm,  gezeichnet  von  PodewiU  und  Finckenstein. 

Hat  kein  Bedenken  gegen  die  erfolgte  Wahl  eines  Ausländers  zum  Propst  von 

S,  Agneten  in  Magdeburg. 

Erklärt:  »dass,  da  ausser  denen  schlesischen  Landen  keine  Manns-Klöster 
CSstercienser-Ordens  in  denen  übrigen  königlichen  Provincien  vorhanden  sein, 
folglich  das  Kloster  St.  Agnes  zu  Magdeburg  nicht  wohl  anders  einen  Pröpsten 
ihres  Ordens  als  aus  dem  Hildesheimischen  nehmen  können ,  der  die  dasige 
Wirthschaft  verstehet  und  dem  sonsten  von  der  magdeburgischen  Regierung 
ein  gutes  Zeugniss  beigeleget  wird ,  der  vorige  Propst  auch  ebenfalls  aus  dem 
Kloster  Derenberg  gewesen :  —  so  finden  Wir  Unsererseits  die  Confirmation 
des  von  dem  Kloster  dazu  erwählten  Edmund  Windrack  ganz  unbedenklich«. 

Demgemäss  erfolgte  die  Confirmation. 


1)  Demeburg  im  Hildesheimischen. 

2)  S.  Band  1,  617. 


5* 


gg  Urkunden  No.  80—82. 

1759  80.    »Breslauisehe  Ober-Amts-Currende«.^)    Breslau  1759  Mai  2. 

Mai  2 

9tMt«-ArokiT  i.  BrulM  (ObCT^Landes-Oerioht  XII.  130).    Ooneept,  gezeichnet  Ton  Kftiieb- 

liavseB.   Oedncki  in  der  Korn^selien  Sanmlnng  6,  767  f. 

»Deut  die  geiitUchen  Oerichi$  sieh  der  ErkentUmn  in  weltUöhen  Sachen  nicht  an- 

maaeeen  soüem. 

»Wir  haben  wahrgenommen,  dass  die  geistliche  Gerichte  beständig  fort- 
fahren, der  Erkenntniss  in  weltlichen  Sachen  sich  unter  der  Hand  anzumaassen. 
Welches  Betragen  nicht  nur  zur  Schmftlerung  der  landesherrlichen  und  derer 
von  der  Landesherrschaft  denen  schlesischen  Fflrsten  und  Ständen  wie  auch 
allen  Ünter-Obrigkeiten  verliehenen  Gerichtsbarkeit  gereichet,  sondern  auch 
die  litigirende  Parteien  mit  Verlust  der  Kosten  in  beständige  Unsicherheit 
setzet:  immaassen  ein  dergleichen  Ausspruch^  weil  die  ftlr  den  weltlichen 
Richter  gehörige  Sachen  aus  keinerlei  Ursachen  (auch  nicht  unter  dem  Vor- 
wand einer  freiwilligen  Einlassung  derer  Parteien  um  Jurisdictions-Prorogation) 
durch  den  geistlichen  Richter  an  sich  gezogen  werden  kOnnen,  ein  actus  nullus 
bleibet. 

»Um  nun  denen  geistlichen  Gerichten  hierunter  Einhalt  zu  thun ,  ist  für 
nöthig  beftmden  worden,  Euch  der  landesherrlichen  Pragmaticae  vom  1 0.  Martii 
1743  eingedenk  zu  machen,  in  welcher  verordnet  ist,  dass  weltliche  Personen 
durch  die  geistlichen  Gerichte  (auch  nicht  in  denen  Sachen,  so  ad  forum  eccle- 
sidsticum  gehören)  anders  als  per  consttetas  requisitoriales  durch  die  ordent- 
liche Richter ,  worunter  die  Citandi  gehörig  sind,  vorgeladen  werden  sollen  ^) . 

»Es  wird  demnach  allen  und  jeden  weltlichen  Standes-Personen,  Vasallen 
und  Unterthanen  bei  einer  Strafe  von  5  bis  20  Rthlr.  untersagt,  eine  in  irgend 
einer  Sache  von  einem  geistlichen  Richter  insinuirt  werden  wollende  Citation 
andergestalt  anzunehmen  oder  zu  befolgen,  als  wenn  sie  durch  des  citirt  wer- 
den Wollenden  ordentlichen  weltlichen  Richter  mit  der  Auflage,  selbiger  Folge 
zu  leisten,  insinuirt  wird.  Und  gleichwie  in  Fällen ,  die  unbedenklich  für  die 
geistlichen  Gerichte  gehören,  die  Obrigkeiten  deren  Requisitiones  zu  befolgen 
nicht  entstehen  mflssen ,  so  sollen  sie  gleichwohl  facta  insintiatione  beglaubte 
Abschriften  von  denen  aus  denen  geistlichen  Gerichten  ergangenen  Citationen 
mit  deren  Anlagen  (damit  die  Sache,  worin  die  Citation  ergangen,  umständlich 
zu  ersehen  sei)  bei  5  Rthlr.  Strafe  fftr  jedweden  Contraventions-Fall  sofort 
und  längstens  binnen  acht  Tagen  nach  vollzogener  Insinuation  an  die  allhiesige 
Ober- Amts-Regierung  einsenden ;  in  Fällen ,  wo  denen  geistlichen  Gerichten 
die  Erkenntniss  ausdrücklich  untersagt  ist  (nämlich  in  causis  super  iure  pa- 
tronatuSj  super  decimis^  super  alimentis  et  restitutione  dotis)  bei  einer  Strafe 
von  20  Rthlr.  die  etwa  aus  einem  geistlichen  Gerichte  angehende  Requisitiones 

1)  »An  alle  Dominia,  Ämter  und  Magistrate,  desgleichen  an  die  freie  Herr- 
schaften Sulau,  Freyhan,  Neuschloss,  an  die  gesammte  Breslanische  Stifter  und 
Commenden,  wie  auch  an  sämmtliohe  Mediat-Regierungen  des  Departements,  das 
bischofliche  Hofrichter- Amt  und  Magistrat  der  Stadt  Breslau«. 

2)  Vgl.  Band  2,  58*.  270». 
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ad  effectum  nicht  bringen,  sondern  solche,  sobald  als  sie  nur  eingelaufen,  in  1759 
origifudi  an  die  Ober-Amts^Regiemng  einsenden ;  in  dergleichen  Füllen  aber,  ^^^  ^ 
wo  sie  zweifelhaftig  sind,  ob  die  geistliche  Jnrisdiction  fnndirt  sei,  fOr  Befol- 
gung derer  eingegangenen  Requisitionen  Verhaltongsbefehle  bei  der  Ober- Amts- 
Regiemng  snchen ;  alle  diese  Berichte  nnd  Anfragen  aber  (als  wobei  es  theils 
auf  die  Erhaltung  derer  landesherrlichen,  derer  farsüichen  nnd  freien  standes- 
herrlichen,  derer  Ständen  nnd  Magisträte  eignen  Rechte  ftnd  Oerichtsibarkeit, 
theils  anf  Yorkommnng  derer  ans  der  Confnsion  der  weltlichen  nnd  geistlichen 
Jariadiction  unvermeidlich  entstehenden  Unordnungen  ganz  allein  ankommt] , 
ex  officio  und  ohne  denen  Parteien  dadurch  einige  Kosten  zu  verursachen,  er- 
statten und  einsendena. 


81.  Cabinets-Rath  Eichel  an  das  Auswärtige  Departement.    Reich- Juni  18 

Hennersdorf  1759  Juni  18. 

B.  52.  132.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Dbt  Zehnte  des  SUfies  Elten. 

■ 

sDes  Königs  Mfg.  haben  zwar  der  Äbtissin  quaestionis  ^)  bereits  von  hier 
aus  vorläufig  und  in  ganz  vagen  und  generalen  Terminis  in  den  ohngefthr- 
lichen  Sinn  antworten  lassen,  dass  alle  in  Dero  Landen  belegene  Stifter  sich 
ganz  willig  dazu  verstanden  hätten ,  den  verlangten  Zehnten  zu  geben ,  und 
Hdchstdieselbe  also  dächten ,  dass  man  es  ebenwohl  von  ihr  fordern  und  ge- 
wärtigen können.  Höchstdieselbe  haben  aber  dennoch  befohlen,  das  Schreiben 
den  königlichen  Departement  derer  auswärtigen  Afifairen  zuzusenden,  wie  hier- 
mit geschiehetc. 

82.  Cabinets- Resolution  fUr  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Reich-  Juni  20 

Hennersdorf  1759  Juni  20. 

Staats-AxoluT  i.  BreslAu  (M.  B.  XIII.  5S.  A).    Absclurift. 

Will  dem  Capitel  helfen,  sobald  Friede  ist. 

iJe  suis  sensiblement  touch^  du  d^sastre  arriv6  k  T^glise  cathddrale  et  an 
ehapitre  de  Breslau  par  Tincendie  du  9.  de  ce  mois ;  j'en  suis  p^n6tr^.  Les  cir- 
eonstances  du  temps,  vu  la  präsente  guerre,  m'emp^chent  de  trouver  et  de 
mettre  en  oeuvre  les  moyens  propres  k  refaire  les  pertes  occasionn6es  par  lä. 
Totttefois  le  chapitre  peut  compter ,  que  j'y  songerai ,  apräs  quo  la  paix  sera 
rätablie«. 


1)  Der  »Fürstin  zu  Elten  und  Äbtissin  zu  Vreden«,  welche  sich  beschwerte, 
dass  Masaow  von  dem  Stift  Elten  (unter  dem  Schutze  dCes  Königs  als  Herzogs  von 
Kleve  stehend)  den  Zehnten  prätendirte.    Vgl.  No.  73. 
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1759  83.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Markgrafen  Karl  von  Brandenburg. 

^^^^  ^   Hirschberg  1759  Juli  5. 

B.  92.    Harkgraf  Karl.    Eigenhftndige  Naolisolirift  des  Kftnigi. 

Daun  und  der  Papst. 

»ich  hoffe  das  wihr  in  dießer  gegendt  den  Pftpstlichen  huht  eins  anhftngn 
werden.  Feh«. 


1760  84.    Ministerial-Erlass  >an  den  neu  erwShIten  Provincial  der  sohle- 

Febr.  25  gfgQhen  Capuolner-Klosterc    Breslau  1760  Februar  25. 

Staats-ArchiT  L  Breslan  (M.  B.  Xm.  15.  B).    Concept,  gesehrieben  Ton  Pistorias,  geteichnat 
Ton  Schlabrendorff. 

Der  Obere  der  schleeiscAen  Capuciner  soll  den  Titel  itProvinciak  führen*    Der  ehe- 
mdUge  Ottardian  in  Neisse  darf  nie  Oberer  eines  schlesisohen  Klosters  werden. 

»Nachdem  Sr.  K.  M.  in  Prenssen  u.  s.  w.  von  der  geschehenen  Ernen- 
nung des  hiesigen  Capuciner -Guardians  zum  Superiore  der  schlesischen  Ca- 
puciner-Klöster  .  .  .  Vortrag  geschehen,  so  approbiren  zwar  Allerhöchst- 
dieselben diese  auf  ihn  gefallene  Wahl ,  in  der  Hoffnung ,  dass  derselbe  das 
Beste  der  ihm  untergebenen  Provinz  nach  seinen  Kräften  zu  befördern  und 
dem  Orden  in  der  Treue  und  Devotion  gegen  8.  K.  M.  mit  guten  Ezempel 
vorzugehen  sich  angelegen  sein  lassen  werde.  Da  aber  aus  der  eingereichten 
Anzeige  zugleich  wahrgenommen  worden ,  dass  dem  neuerwählten  Superiori 
nur  der  Titul  eines  Custodis  beigeleget  werde,  ohnerachtet  doch  gleich  anfangs 
bei  Regulirung  des  Separationswerks  dem  damaligen  FOrst-Bischof  expresse 
intimiret  worden,  dass  die  Oberen  der  schlesischen  Ordens-Klöster  insgesammt 
den  Titul  als  Provinciale  ftlhren  mflssten :  so  befremdet  solches  S.  K.  M.,  und 
declariren  Allerhöchstdieselben  hiermit,  wie  Sie  absolute  wollen,  dass  der 
neuemannte  Superior  derer  Capuciner  ebenfalls  den  Titul  als  Provincial  führen 
und  alle  diejenigen  Jura,  welche  sonst  denen  Provincialen  zu  exerciren  zu- 
stehen, gleichfalls  exerciren  müsse,  allenfalls  auch  zufrieden  wären,  dass,  wann 
er,  der  Provincial,  nach  der  bei  den  tlbrigen  Klöstern  gewöhnlichen  Observanz 
annoch  einen  sogenannten  custodem  oder  vicarium  genei^cdem  zu  seiner  Assi- 
stance  nöthig  zu  haben  vermeine ,  solcher  annoch  besonders  bestellet  werde. 

j»Uebrigens  dienet  dem  Provincial  Pater  Victor  hierdurch  zu  seiner  Nachricht 
und  Achtung,  dass  der  ehemalige  Neissische  Guardian,  Pater  Franz  Sabinus^) , 
da  derselbe  sich  einmal  gegen  S.  K.  M.  so  gröblich  vergangen,  dass  er  deshalb 


1)  Vgl.  (Euvres  de  Fr6d6ric  4,  223;  Friedrich's  Schreiben  an  den  Marquis 
d'Argens  (CEuvres  19,  64ff.)  und  an  Voltaire  (ebendas.  23,  50.  55);  das  Bref  de  Sa 
S^  le  pape  k  Mr.  le  mar^chal  Daun  (ebendort  15, 122);  Cauer,  Über  die  Flug- 
schriften Friedrich's  des  Grossen  ans  der  Zeit  des  siebenjährigen  Krieges  (Pots- 
dam 1865)  S.  23  ff.;  Jacob  in  den  Jahrbüchern  f.  wissenschaftliche  Kritik  1844 
S.  799.     S.  auch  unter  dem  15.  und  18.  November  1758  und  29.  Februar  1764. 

2}  Die  Lesung  ist  nicht  sicher. 
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mit  Feetangsstrafe  beleget  werden  mttssen,  niemals  wieder  zn  einem  Oberen    1760 
eines  schlesischen  Klosters  admittiret  werden  könne ,  sondern  vielmehr  von  ^^br.  25 
dem  Oberen  des  Boosters,  worin  er  sich  befindet,  anf  seine  als  eines  Unter- 
gebenen Handlungen  genau  Acht  gegeben  werden  und,  falls  sich  etwas  Ver- 
dftel\|tige8  äussert,  sofort  davon  Anzeige  geschehen  müssecc. 

Papst  Clemens  XTTI.  setzt  die  OEuvres  du  philosophe  de  Sanssouci  auf  März  12 
den  Index.   Vgl.  OEuvres  de  FrddSric  X  p.  X. 


85.  Cabinets-Befehi  an  den  General-Lieutenant  Karl  Christof  Frei-  März  22 
Herren  v.  d.  Goltz.    Freiberg  1760  März  22. 

R.  92.    Ooltx.    Mnndmn. 

Oestreich  und  die  Jesuiten. 

»Ich  habe  Euren  Rapport  vom  18.  dieses  nebst  den  angefügten  bewussten 
Project^j  erhalten  und  bin  in  so  weit  Eurer  Meinung,  dass  solches  von  den 
Verfasser  gut  gemeint  sein  kann ,  aber  sehr  weitläufig  und  mit  Anwendung 
vieler  vergebener  Zeit  auszuführen  sein  und  der  Success  davon  sehr  ungewiss 
bleiben  würde.  Was  Mir  also  noch  lieber  ist  als  das  Project,  das  ist,  dass  der 
General  Laudohn  hat  wieder  von  Neustadt  zurückgehen  müssen«  .  .  . 

86.  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  Mai  4 

1760  Mai  4. 

B.  96.  78.  B.    Hnndnm. 

Verdacht  gegen  BasHani, 

»Da  E.  K.  M.  dem  Propst  Bastiani  Permission  eiiiheilet ,  nach  Berlin  zu 
gehen ,  so  gehet  er  morgen  von  hier  dahin  ab.  Ich  kann  bei  der  Gelegenheit 
mich  nicht  entbrechen,  E.  M.  ...  anzuzeigen,  dass  des  p.  Bastiani  D^marches 
nach  seiner  Retour  von  Wien  mir  sehr  verändert  und  verdächtig  fürgekommen. 
Der  beständige  Umgang  mit  östreichschen  gefangenen  Officiers  und  dass  er 
bei  seiner  Correspondance  die  Posten  so  sehr  evitiret,  confirmiren  mich  darin : 
besonders  da  aus  manchen,  dennoch  an  ihm  von  Wien  eingegangenen  Briefen, 
so  nieht  vorsichtig  genüg  bestellt  gewesen,  zu  ersehen  ist,  dass  er  dahin  nicht 
nur  correspondiret,  sondern  auch  von  seinen  geistlichen  Beneficiis,  welche  ihm 
an  8000  Rthlr.  jährlich  bringen,  wovon  er  etwan  1000  Rthlr.  verzehret,  Gel- 
der llbermacht.  Welches  letztere,  dass  es  von  ihm  geschehe,  auch  von  anderen 
gesprochen  wird. 

»Vielleicht  glaubet  er,  dass  in  Berlin  auf  seiner  Correspondance  nicht 
solche  Attention  wird  genommen  werden  als  hier.  E.  E.  M.  stelle  dahero  .  .  . 
anheim ,  ob  es  gefällig,  dem  Hof-Postmeister  Jordann^)  anbefehlen  zu  lassen, 
solche  zu  observiren,  und  dass  dadurch  mehr  entdecket  wirda. 

1}  Das  Wiener  Ministerium  durch  die  Jesuiten  zu  gewinnen  und  dadurch 
•einen  anständigen  Frieden«  zu  erhalten.  2]  Christian  Jordan. 


72  Urkunden  No.  87—89. 

1^60  87.    Ministerial  -  Erlass  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Breslau 

*^i*    1760  Mm  4. 

Staatfl-Archiy  1.  Breslau  (M.  B.  XIII.  30.  A).    Concept,  geschrieben  von  Bälde,  gezeiclinet 
Ton  ScUftbrendorff. 

BesUüung  eines  WMhieoho/s. 

»Da  der  zeitherige  Weihbiachof  Graf  von  Almealoe  mit  Tode  abgegangen 
und  die  Nothwendigkeit  erfordern  will ,  dessen  Stelle ,  besonders  bei  gegen- 
wartiger Situation  des  Bisthums ,  ohne  Anstand  wiederum  zu  besetzen,  damit 
die  Ineonvenientien  derer  Weihungen  und  Ordinationen  ausserhalb  Landes 
cessiren  und  die  nöthigen  Requisita  der  katholischen  Religion  ohne  Weitlftuf- 
tigkeiten  im  Lande  erhalten  werden  können ,  Wir  auch  nicht  abgeneigt  sind, 
darauf  zu  reflectiren^  dass  zu  dieser  vorzüglichen  Wflrde  jemand  e  gremio 
Eures  Capituli  choisiret  werde,  wann  Ihr  sonst  Unsere  allerhöchste  Gnade  ftlr 
Euch  hierunter  mit  geziemenden  Dank  in  ünterthftnigkeit  erkennet :  —  als 
befehlen  Wir  Euch  hiedurch  in  Gnaden,  dass  Ihr  binnen  acht  Tagen  drei  Sub- 
jecta  Eures  Capituli,  zu  welchen  Ihr  wegen  Wahrnehmung  dieser  Function  ein 
vorzügliches  Vertrauen  habt,  die  aber  fructuosam  residentiam  haben  müssen, 
bei  unseren  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  in  Vorschlag  bringet.  Von  wel- 
chen Wir  denn ,  wann  Unserer  höchsten  Person  die  Subjecta  anständig  sind, 
den  tüchtigsten  eligiren  und  denominiren  wollen ,  für  welchen  Ihr  denn  das 
nöthige  Bisthum  in  partibus  zu  sollicitiren  und  das  Weitere  hierunter  zu  be- 
sorgen haben  werdet«. 

Mai  11         88.^)    Das  Dom-Capitel  zu  Breslau  an  den  Etats-Minister  Schlabren- 

dorff.     Dom  Breslau  1760  Mai  11. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  R.  XTTI.  30.  A).    Handam,  gexeichnet  von  Job.  Theodor  v 
Sierstorpff  (»als  Procarator  des  seiner  Augen  beraubten  Dom  -  Dechanten  v.  Bumers- 
kirohc),  Karl  Maurits  Frhr.  t.  Franckenberg,  Mauritz  y.  Stracbwitz,  Johann  Anton  Ton 
Crentzenstein,  Karl  Friedr.  Oraf  y.  Seeau,  Karl  Oraf  y.  Wengerzky,  Job.  Tb.  y.  Siers- 
torpff, y.  Langenickel,  Frbr.  y.  Langen. 

Beateüimg  eines  WMbischqfs. 

»Da  von  E.  E.  uns  unterem  4.  c.  eröffnete  allerhuldreichste  königliche 
und  landesv&terliche  Vorsorge,  die  hiesige  Dioeces  mit  einem  Weihbischof 
schleunig  zu  versehen,  erkennen  wir  um  desto  mehr  mit  aUerunterthftnigsten 
Dank  und  Veneration,  je  mehr  die  penuria  cleri,  sowohl  saecularis  als  regu- 
lariSy  anwachset  und  die  Absendungen  in  fremde  Dioecesen  zu  denen  Ordina- 
tionibus  und  andern  lediglich  einem  Bischof  zukommenden  geistlichen  Verrich- 
tungen nicht  allein  viele  Beschwerlichkeiten  und  Kosten  verursachen,  sondern 
auch  bei  dermaligen  Umständen  der  Unsicherheit  unterworfen  sein.  Was  aber 
die  Bestellung  dieser  Würde  anbetrifft,  so  können  wir  nicht  umhingehen,  E.  E. 
die  praxim  curiae  romanae  diesfalls  gehorsamst  beizubringen,  dass  dem 
päpstlichen  Stuhl  lediglich  zukommet ,  einen  Bischof  in  partibus  zu  benennen 

1)  Beantwortet  am  28.  Mai. 
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und  zu  ereiren.  Und  wann  bei  einem  hohen  Stifte  eine  Weihbiaohofs-Wflrde  1760 
ledig  wird,  muss  ein  zu  solcher  Dignität  aspirirendes  Sabjectnm  bei  I.  Päpstl.  ^^^  ^^ 
Heil.  immedicUe  durch  eine  Bittschrift  darum  einkommen ,  welche  von  dem 
ordinario  loci  episcopoj  um  solches  zu  seinem  Suffraganeo  bestellen  zu  können, 
reeommandiret  wird ;  die  capitula  cathedrattca  aber  (so  in  dieser  als  andern 
Diöcesen}  haben  kein  Becht ,  in  dieser  Sache  etwas  zu  unternehmen  oder  sich 
gleichsam  einer  Wahl  anzumaassen.  Bei  dermaligen  Umständen  des  zeitlichen 
BiackofiB,  um  die  allerhuldreichste  Intention  Sr.  K.  M.  allerdevotest  zu  er- 
Mlen  und  die  Diöces  mit  einem  höchst  nöthigen  Weihbischof  zu  versorgen, 
wollen  wir  alles  beitragen ,  was  wir  thnnlich  und  bei  dem  päpstlichen  Stnhl 
nicht  anstössig  zu  sein  glauben.  Wir  anwesende  Praelati  und  Canonici  ver- 
langen nach  dieser  Würde  nicht  zu  streben.  E.  E.  haben  unter  dem  11.  De- 
eembris  a.  pr.  gnädig  zu  erkennen  gegeben,  dass  Hochdieselbte  von  der 
nntadelhaften  Beschaffenheit  des  v.  Brnnetti  nicht  den  mindesten  Zweifel 
seheten.  Wir  haben  in  dessen  Person  alle  zu  solcher  Würde  erforderliche 
Qualitäten  genugsam  erfahren ;  wir  hoffen,  Sr.  E.  M.  werde  dieses  friedfertige 
und  um  die  Weltgeschäfte  am  wenigsten  sich  bekümmernde  Subjectum  nicht 
misafällig  sein.  Dahero  E.  E.  wir  gehorsamst  bitten,  bei  Sr.  E.  M.  die  aller- 
huldreichste Genehmigung  des  V.  Brnnetti  zu  mehrbesagter  Würde  auszuwirken, 
wo  sodann  wir  nicht  ermanglen  wollen,  denselben  dahin  zu  disponiren,  womit 
er  um  ein  Bisthum  inpartibus  bei  dem  päpstlichen  Stuhl  anhalte;  welches 
sein  Buchen  wir  durch  Intervention  zu  unterstützen  keinen  Anstand  nehmen 
werdena. 


89.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  das  General -Vicariat-Amt  zu  Mai  15 

Breslau.    Breslau  1760  Mai  15. 

Btaats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  2.  C).    Concept,  geachrieben  von  Pistorius. 
Soll  toieder  das  Fronleichnams -Fest /eiern. 

»Einem  hochwürdigen  Oeneral-Vicariat-Amt  ist  erinnerlich,  dass  numehro 
seit  zwei  Jahren  die  sonst  am  Fronleichnams-Fest  gewöhnliche  Umgänge  nicht 
gehalten  worden.  Nun  hat  zwar  damalen  dessen  Unterlassung  seine  Ursachen 
gehabt ;  da  jedennoch  aber  ein  und  ander  von  der  katholischen  Religion  und 
sonderlich  der  Pöbel  auf  die  Gedanken  gerathen  möchte ,  als  ob  die  Feier  so- 
thanen  Festes  gänzlich  aufgehoben  worden,  und  solches  anbei  für  eine  Störung 
der  Religions-Übungen  und  -Freiheit  angesehen  werden  könnte,  so  habe  einem 
hoehwUrdigen  Oeneral-Yicariat-Amt  bei  jetzo  cessirenden  damaligen  Ursachen 
hierdurch  bekannt  machen  wollen,  dass  demselben  frei  stehe,  sothanes  Fron- 
leichnams-Fest  sonst  gewöhnlicher  Maassen  itzo  wieder  celebriren  und  die  üb- 
lidie  Processiones  halten  zu  lassen.  Wie  ich  dann  nicht  zweifle,  dass  das 
wohUöbliche  Gouvernement  auf  geziemendes  Ansuchen  die  sonst  bei  solcher 
Gelegenheit  erfoderliche  Wachen  herzugeben  bereit  sein  werde«. 


74  Urkunden  No.  90—91. 

1760  90.    Ministerlal  -  Erlass  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Breslau 

Mai  28   176Q  Mai  28. 

Stftatfl-Areliiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  30.  A).    Concept,  gesclirieben  Ton  Bälde,  gezeichnet 
von  Seblftbrendozff. 

Bestellung  eines  Weihbischofe, 

»Aus  Eurer  .  .  .  Vorstellung  Tom  1 1 .  dieses  Monats  haben  Wir  uns  vor- 
tragen lassen,  was  Ihr  wegen  der  Wahl  eines  Subjecti  zum  Weihbischof  ange- 
ftihret  und  aus  welchen  Gründen  Ihr  einestheils  solche  zu  decliniren  suchet, 
auf  der  andern  Seite  ^)  aber  in  dieselbe  gleichwohl  entriret. 

»Wir  können  Euch  darauf  nicht  verhalten,  dass,  wann  Ihr  in  Eurer  Wahl 
auf  den  v.  Brunetti  fallen  können ,  Ihr  weiter  kein  Argument  übrig  behaltet, 
warum  Ihr  nicht  drei  Subjecta  unter  Euch  wählen  und  solche  in  .  .  .  Vor- 
schlag bringen  mögen ;  indem,  wann  Ihr  drei  zu  präsentiren  Euch  nicht  befugt 
haltet,  auch  nicht  das  Kecht  habet,  auf  einen  zu  fallen. 

»Wir  müssen  Euch  femer  vorhalten,  da^s  Ihr  in  dem  Vorschlag  des 
V.  Brunetti  einen  sehr  unüberlegten  Schritt  gethan  und  gleichkam  Unsere 
Gnade  gegen  Euch  auf  Missbrauch  ziehen  wollen ,  da  Euch  doch  mehr  als  zu 
/wohl  bekannt  ist,  dass  der  v.  Brunetti  auf  Angabe  des  Bischofs  v.  Schafgotsch 
al^  ein  verdächtiger  Mann  aus  dem  Capitel  quoad  personalem  residenliam 
amoviret  und  ihm  der  Aufenthalt  bei  dem  Gollegiat- Stifte  zu  Glogan  ange- 
wiesen worden ,  mithin  von  Euch  sehr  unüberlegt  begehret  ist ,  dass  Wir  sol- 
chen, entgegen  das  eigene  Sentiment  Eures  damaligen  Bischofs,  zu  einem  Posten 
agreiren  sollten ,  der  unter  seiner  Verwaltung  eben  so  exponirt  wäre ,  als  das 
Bisthum  selbst  in  den  Händen  seines  Ordinarii  gewesen.  Und  müsset  Ihr  gar 
nicht  argumentiren,  dass,  weil  der  verstorbene  Weihbischof  wieder  auf  seinen 
Platz  und  aus  dem  Arrest  gekommen ,  es  mit  dem  v.  Brunetti  gleiche  Be- 
wandtniss  haben  könne.  Das  Erste  erforderte  Unsere  landes väterliche  Vor- 
sorge zum  Besten  Eurer  Religion ,  indem ,  der  Weihungen  und  Ordinationen, 
auch  des  heiligen  Gels  halber,  so  viele  Inconvenientien  bei  der  Entweichung 
des  Bischofs  entstunden,  dass  sie  diese  Arrests-Relaxation  in  der  Person  eines 
Mannes  nöthiger  machten,  der  bereits  Weihbischof  war,  als  in  der  Person  eines 
andern,  der  erstlich  dazu  creiret  werden  soll.  Wir  sind  nicht  gemeinet,  dem 
Papst  die  Greation  inpartibus  zu  benehmen ;  allein  die  prcucis  curiae  romanae 
wird  Uns  nicht  nöthigen,  ein  vom  Papst  creirtes,  Unserer  höchsten  Person  un- 
anständiges Subject  zu  agnosciren  und  ihm  im  Lande  einiges  Exercitium  seiner 
Facultäten  zu  gestatten,  da  Euch  gar  wohl  bekannt  ist,  dass  der  Papst  keinen 
Bischof  in  Schlesien  ohne  Unserer  allerhöchsten  Genehmigung  creiren  kann, 
mithin  a  maiori  ad  minus  zuverlässig  geschlossen  werden  kann.  Ihr  solltet 
Euch  schämen,  dass  Ihr  so  wenig  Achtung  für  Eure  eigene  Religion  bezeiget, 
dass  Ihr  aus  blosser  Gaprice  deren  Verwandten  die  Mittel  difficultiret ,  das- 


1)  »Seite«  fehlt  in  der  Hs. 
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jenige  im  Lande  211  erhalten,  was  Bie  mit  schweren  Kosten  in  anderen  Landen     1760 
snehen  mflseen  und  bei  gegenwärtigen  kriegerischen  Coigunctnren  nicht  ein-  ^^^  ^^ 
mal  suchen  und  erhalten  können. 

»Nachdem  Ihr  also  unserer  höchsten  Gnade  Ench  nnwflrdig  gemacht  nnd 
vielmehr  glaubet,  dass  Ihr  mehr  des  Oennsses  Eurer  geistlichen  Pfründen  hal- 
ber als  zur  Beförderung  der  nöthigen  Requisiten  Eurer  Religion  im  Oapitel 
sitzet,  so  machen  Wir  Euch  hiedurch  bekannt,  dass  der  Brnnetti  völlige  Ex- 
clusivam  habe,  jemalen  zur  weihbischöflichen  Würde  in  Schlesien  zu  gelangen, 
und  dass  Wir  Euch  des  nächsten  bekannt  machen  werden,  wie  Wir  in  Absicht 
dieser  Function  weiter  disponiren  werden«. 


91.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  Juni  1 

1760  Juni  1. 

B.  96  (B.  46.  B.  164).    Mundnm. 

Sehlägt  Strachwüz  zum  WeihMsehqf  vor.     Ein  Bischof  entbehrlich. 

»E.  E.  M.  berichte  .  .  . ,  dass  der  Weihbischof  Oraf  v.  Almesloe  mit 
Tode  abgegangen,  der  zugleich  Custos  beim  Capitel  gewesen  und  ein  Canonicat 
gehabt.  Die  Stelle  als  Weihbischof  erfordert  unumgänglich  eine  anderweite 
Besetzung,  da  sie  niemand  vom  Capitel  versehen  kann,  daferne  der  Papst  ein 
solches  Subject  nicht  zum  Bischof  in  partibus  creiret.  Ich  finde  unter  denen 
Capitels- Gliedern  den  Praelatum  Mauritz  v.  Strachwitz  dazu  am  tüchtigsten 
und  muss  ihm  überhaupt  das  Zengniss  geben,  dass  derselbe  bei  Administration 
des  Bisthums  besonders  für  E.  M.  Interesse  sich  beeifert  und  seine  Devotion 
in  allen  Stücken  vorzüglich  zu  beweisen  sucht.  E.  E.  M.  stelle  demnach  .  .  . 
knheim :  ob  Höchstdieselben  den  Mauritz  v.  Strachwitz  zum  Weihbischof  .  .  . 
nominiren  und  demselben  das  Nominations-Decret  unter  der  Olausel  .  .  .  aus- 
fertigen zu  lassen  geruhen  wollen ,  dass  er  sich  bei  dem  päpstlichen  Hof  in 
partibus  consecriren  lassen  könne. 

»Wenn  die  weihbischöfliche  Function  mit  einem  redlich  gesinnten  Subject 
besetzt  ist,  so  können  E.  E.  M.  eines  Bischofs  füglich  entbehren  und  die  Re- 
venus  von  40  bis  50  000  Rthlr.  jährlich  einziehen  und  darüber  disponirena. 

Der  Eon  ig  erklärte  sich  einverstanden  und  wies  den  Etats -Minister  Juni  a 
Danckelman  an,  er  möge  »das  Nöthige  besorgen,  inzwischen  dorten  davon 
noch  keinen  Eclat  machen ,  noch  auch  mit  denen  zu  Berlin  sich  etwa  gegen- 
wärtig befindlichen  schlesischen  Eatholiken  davon  etwas  sprechen ,  auf  dass 
dieselbe  nicht  gleich  anfänglich  nach  ihrer  Gewohnheit  allerhand  Brigues 
dagegen  machen  könnena  (Cabinets-Befehle  d.  d.  Lager  bei  Meissen) . 
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1760  92.    »Placitum  und  Nominations-Decret  fUr  den  Prälaten  und  Dem« 

Juni  7  Capjtuiaren  Mauriz  v.  Strachwitz  zu  Breslau  zum  Weili*4i8Chdf  und  Suf« 
fraganeo  des  Herzogthums  Schleslemr.    Berlin  1760  Juni  7. 

B.  46.  B.  78.    Conoept  >»d  covtntBigiuuidam«,  geeebrieben  vom  Lagatioos-Bath  JOftackelmaii, 
gezeichnet  Yom  Miaiater  Danckelman. 

»Wir  Friedrich  n.  s.  w.  thun  kund  und  geben  hierdurch  männiglich  in 
Gnaden  zu  vernehmen :  Nachdem  ohnlängst  zu  Breslau  der  Weihbischof  in 
Schlesien  Graf  v.  Almesloe  mit  Tode  abgegangen  und  die  Nothdurft  eine  an- 
derweite baldige  Besetzung  dieser  Stelle  eines  Weihbischofes  in  Sohlesien  er- 
fordert, damit  Unsere  getreue  katholische  Unterthanen  Unseres  dortigen 
souveränen  Herzogthums  an  denen  zur  Ausübung  ihrer  Religion  gehörigen 
Bedürfnissen  (da  bekannter  Maassen  der  dasige  Bischof  sein  Bisthum  während 
des  Kriegs  eigenmächtiger  und  unerlaubter  Weise  quittiret  und  sich  dadurch 
das  Geringste  hierunter  zu  thun  ausser  Stande  gesetzet  hat)  keinen  Mangel 
leiden  mögen ,  dass  Wir  dannenhero  unter  denen  Gliedern  des  Breslauschen 
Dom-Capituls  auf  den  dortigen  Prälaten  Mauritz  v.  Strachwitz  wegen  seiner 
Uns  noch  wohl  bekannten  Gelahrsamkeit,  Gottesfurcht  und  übrigen  vorzüglich 
guten  Eigenschaften  und  Meriten  hierbei  besonders  Rücksicht  genommen  und 
denselben  zum  Weihbischof  in  Schlesien  hinwiederum  allergnädigst  ernennet 
haben.  Thun  auch  solches  hiermit  und  kraft  dieses  und  nominiren  den  Prä- 
laten Mauritz  v.  Strachwitz  zum  Weihbischof*]  und  Suffraganeo  Unseres  sou- 
veränen Herzogthums  Schlesien ;  dergestalt  dass  derselbe  nunmehro  ohne  Zeit- 
verlust bei  des  entwichenen  Bischofs  dermaligen  Abwesenheit  zum  Besten 
Unserer  getreuen  katholischen  Unterthanen  Schlesiens  alles  dasjenige ,  was 
ihm ,  denen  canonischen  und  in  Schlesien  hergebrachten  geistlichen  Rechten 
nach,  zu  seiner  Consecration  m  parHbus,  Legitimation  und  sonstiger  Qualifi- 
cation  zu  denen  ihm  qua  suffraganeo  obliegenden  Functionen  erforderlich  ist, 
bei  dem  römischen  Stuhl  und  sonst  nachzusuchen  und  auszuwirken  hat«. 

Nov.  20  Zeitungs-Artikel  d.  d.  Breslau  20.  November  betr.  die  Ausweisung 

von  Protestanten  aus  der  Grafschaft  Glatz  durch  die  Östreicher  (Magdebur- 
gische privilegirte  Zeitung;  R.  46.  B.  17). 

Dec.  18        93.    Die  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau  an  den  Etats- 
Minister  Schlabrendorff.    Breslau  1760  December*18. 

Staats  -  Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xin.  5).  Hnndum,  gezeiohaet  von  Lfibeck,  Steadener» 
Oppermann,  Meinicke,  HUle,  Ludovici.  Beferenten  waren  die  Kriegsrithe  Bälde  und 
Viebig. 

» Wegen  Visitation  der  Stifter  und  Kloster  unter  voriger  Regierung  und  was  dem 

anhängigfi, 

»Die  von  E.  E.  höchstselbst  inspicirte  alten  Eanmier-Instructiones  Ferdi- 
nand! I.,  Maximiliani  U.,  Leopoldi  und  Caroli  VI.  enthielten  unter  andern  die 

1}  Für  »Weihbischof  und  Suffraganeo«  stand  ursprünglich:  sGreneral-Yicario 
in  spiritualibusti.  Schlabrendorff  machte  Danckelman  darauf  aufmerksam ,  dass  der 
EOnig  das  General -Vicariat  bereits  dem  Dom-Capitel  in  corpore  übertragen  habe. 
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Yonehrift,  dass  die  Klöster  und  Gotteshäuser  von  Zeit  zn  Zeit  durch  die  l'^eo 
aehlesiaehe  Kammer  yisitiret,  auch,  welche^estalt  die  Reveniis  verwendet  wor-  ^^^'  ^^ 
den,  nntersucht  und  Überschläge  gemacht  werden  sollen,  was  nach  Abzng 
derer  pnbliqnen  nnd  eigener  Nothdnrften  llberschiesse.  Dieses  veranlassete 
£.  E.,  dnrch  ein  gnädigstes  Rescript  vom  14.  September  c.  über  verschiedene 
Fragen  nähern  Bericht  des  CoUegii  zn  fordern.  Die  erste  Frage  bestand  da- 
rin :  (a)  ob  dergleichen  YisitationeB  gehalten  worden  nnd  wann  solches  ge- 
aehehen ;  (b)  ob  die  befohlene  Überschläge  jemals  znm  Stande  gekommen  nnd 
[t)  die  Süfter  alljährlich  Rechnung  ablegen  müssen,  anch  solche  sowie  die 
Übersehläge  annoch  vorhanden. 

i>Wir  mllssen,  nm  die  Sache  dnrch  Voraussetzung  sämmtlicher  übrigen 
Fragen  nicht  zu  confundiren ,  bei  der  ersten  stehen  bleiben  und  die  folgenden 
gedachten  Rescripts  nach  denen  differenten  Materien  abhandeln.  In  Ansehung 
der  g^enwärtigen  haben  wir  die  alten  Acta  der  Registratur  wohl  erwogen  und 
bemerken  daraus  folgende  Umstände. 

»unter  der  Regierung  Ferdinandi  I.  geschähe  es,  dass  der  Verfall  ver- 
schiedener Stifter  durch  die  übele  Administration  derer  Prälaten  und  Obern 
ra  Dero  Wissenschaft  kam.  Dieses  veranlasste  eine  nähere  Erkundigung  von 
der  Beschaffenheit  der  Stifter  und  Erlöster  und  endlich  unterem  17.  December 
1558  die  besondere  Instruction  an  die  schlesische  Kammer  ^}  .  •  . 

»Ob  nun  zwar  zu  diesem  Visitations- Werke  vom  kaiserlichen  Hofe  aus  . 
besondere  Oommissarien  bestellt  waren,  nicht  weniger  das  Oeneral-Intimatum 
oder  der  sogenannte  Credenz-Brief  ...  an  alle  Stifts-Obere  deshalb  erlassen 
worden,  so  wurde,  wie  ans  einem  kaiserlichen  Rescripto  vom  28.  Martii  1561 
.  .  •  zn  ersehen,  jedennoch  die  Sache  durch  den  Bischof  aufgehalten,  als  wel- 
dier  die  Deputation  seines  Commissarii  verzögerte,  weshalb  der  Kaiser  an  den 
damaligen  Erzherzog  Ferdinand,  welchem  die  Special-Direction  des  Werks 
aufgetragen  war,  die  Verfügung  erliess,  mit  dem  Bischof  deshalb  alles  Fleisses 
zn  handeln  und  ihm  bekannt  zu  machen ,  dass  die  Sache  bei  seiner  ferneren 
bischöflichen  Verzögerung -durch  andere  Oommissarien,  gleichsam  in  contuma" 
eiam ,  verrichtet  werden  sollte.  Inmittelst  waren  (entweder  aus  Furcht  für 
diese  Untersuchung  oder  aus  Instigation  des  Bischofs ,  dem  diese  Sache  selbst 
ungelegen  war)  unter  der  Clerisei  allerlei  Motus  entstanden ,  und  man  hatte 
dem  Hofe  zu  Wien  beigebracht ,  die  Geistlichen  wollten  eher  bloss  und  ledig 
aas  denen  Stiftern  gehen  und  solche  leer  stehen  lassen,  als  diese  Reformation 
und  Inventirung  gestatten.  Dieses  und  vorgedachtes  kaiserliches  Monitorium 
bewog  denn  den  Erzherzog  Ferdinand  zu  einer  unter'm  2.  April  15^1  an  den 
Bischof  erlassenen  Anmahnung  .  .  . ,  dass  er  die  Sache  nicht  verzögern  und 
der  Clerisei  ihr  hierunter  versirendes  wahre  Beste  begreiflich  machen ,  auch 
versichert  sein  solle ,  dass ,  da  solche  Inquisition  allein  auf  die  Temporalität 
ginge  und  man  nicht  gemeinet  wäre,  dem  Bischof  in  die  geistliche  Jurisdiction 
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1760  zu  greifen,  er  die  Commissarien  nngesftnmt  gestellen,  widrigen  Falls  aber  ge- 
Dec.  18  i^jbrtigen  solle,  dass  man  in  casum  renitentiae  kaiserlichen  gemessenen  Befehl 
habe,  wie  zu  verfahren  sei. 

]>Bei  diesen  zuverlässigen  Arrangements  sollte  man  glauben,  dass  das 
heilsame  Visitations-Werk  angefangen  und  beendiget  worden.  Allein  es  findet 
sich  weder  eins  noch  das  andere ;  und  dass  ans  der  ganzen  Sache  nichts  ge- 
worden, beweiset  das  Rescriptum  Kaisers  Maximiliani  n.  in  actis  general. 
allegatis  fol,  48.  Die  Eanmier  hatte  die  Verzögerungen  dem  Kaiser  bekannt 
gemacht  und  einen  Entwurf  zu  einer  generellen  Ordre  an  die  Obern  der  Stifter 
und  Klöster  zur  näheren  Prflfnng  und  Vollziehung  wegen  Reassumimng  des 
Visitations -Werks  gefertiget.  Dieses  gab  zu  vorerwähntem  Rescript  an  die 
Kammer  unterem  i.  Junii  1566  Gelegenheit,  nach  welchem  die  Ejunmer  be- 
richten sollte,  ob  die  Klöster-Bereitung  ^)  nicht  bei  Gelegenheit  der  Pfandschafts- 
Bereitungen  [das  waren  die  Untersuchungen  auf  denen  versetzten  Domänen- 
Ämtern}  oder  wann  sie  sonst  geschehen  könne.  Ja ,  es  forderte  dieser  Kaiser 
.  .  .  annoch  besondem  Bericht  unterem  22.  Mail  1568  über  folgende  Stücke^) 
...  Es  musste  aber  die  Kammer  in  ihrem  Berichte  vom  17.  Junii  1568  be- 
kennen ,  dass  die  Stifter  nicht  beritten  worden ,  dass  die  Geistliche  sich  da^ 
wider  gesperret,  sich  zum  Theil  auf  ihre  inmiediate  Subjection  der  päpstlichen 
Hoheit  und  die  Exemtion  von  der  bischöflichen  in  Ansehung  dessen  zuzuord- 
nenden Commissarien  berufen,  mithin  die  Sache  zwar  zu  Zeiten  Ferdinandi  I. 
angefangen,  aber  in's  Stecken  gerathen  .  .  . 

»Hierauf  ernannte  Maximilianus  unterem  7.  Octobris  1570  den  Gürgen 
V.  Braun  und  Valentin  Sauermann  zu  Commissarien ,  welche  die  Stifter  be- 
reiten und  untersuchen  sollten,  was  die  Geistliche  fdglich  über  ihre  Unterhal- 
tung und  gemeine  Landes-Mitleiden  entrathen  könnten ,  als  welches  sie  in  der 
Qualität  einer  ausserordentlichen  Contribution  zu  Unterhaltung  der  ungrischen 
Grenzen  dargeben  sollten.  Es  haben  aber  diese  Commissarii  die  Stifts -Be- 
reitung nicht  vorgenommen,  bis  endlich  in  anno  4S72  die  Kammer  selbst 
durch  gewisse  Deputates  ihres  Mittels  einen  Beritt  auf  das  Amt  Oppeln  unter- 
nahm ,  die  dortige  Wirthschaft  untersuchte  und  bei  der  Gelegenheit  die  bau- 
fiUligen  Klöster  zu  Oppeln  besehen  und  über  deren  Reädification  Berathschlagung 
gepflogen.   Und  dieses  war  das  ganze  Werk  ihrer  geistlichen  Stifts-Bereitung. 

»Endlich  mengten  sich  die  Mediat-Fürsten  in  die  Stift-Visitations-Sache 
und  begehrten,  das  Visitations-Recht  selbst  in  denen  Stiftern  ihres  Districts  zu 
verrichten,  wodurch  denn  besonders  ad  suppliccUionem  des  Herzogs  von  Mfln- 
sterberg  ...  die  Sache  suspendiret  und  in  nähere  Erwägung  gezogen  werden 
sollen.  Als  aber  endlich  die  Sache  durch  ein  kaiserliches  Rescript  vom 
2.  Aprilis  1575  ..  .  reassumiret  und  mit  dem  Stift  Liebenthal  der  Anfang 
gemacht  werden  sollte,  weil  die  Äbtissin,  wie  das  Rescript  besaget,  der  Visi- 
tation nicht  zuwider  sein  würde  (welches  aber  sich ,  wie  es  zur  Sache  kam. 
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ganz  anders  zei^e),  auch  deshalb  besondere  Commissarien  angestellet,  ja  ohn-  1760 
fehlbare  kiuiserliohe  Erinnerangs-Schreiben  ergangen,  so  deprecirten  entweder  ^®^*  ^^ 
die  Conunissarien  die  Commissiones  oder  waren,  wie  z.  Exe.  der  Commissarius 
▼.  Öxel,  in  dem  Elsass,  oder  der  Bischof  yerweilte  nach  dem  Bericht  der  Kam- 
mer ...  die  Zuordnung  seiner  Commissarien,  oder  die  Prälaten  und  Äbtissin- 
nen protestirten  wider  die  Visitation,  oder  man  schlug  andere  Commissarien 
dem  Hofe  von  Seiten  der  Kammer  vor.  Und  das  Final  der  Sache  läuft  endlich 
darauf  hinaus,  dass  der  Kaiser  Maximilianus  verstorben  und  die  Klöster  so 
wenig  unter  seiner  als  der  Ferdinandischen  Regierung  beritten  worden. 

»Unter  denen  Kaisem  hatte  Matthias  bei  dieser  Angelegenheit  die  beste 
Partie  erwählet.  Denn  es  finden  sich  von  ihm  keine  Verfügungen  weiter  in 
der  Sache,  und  er  riskirte  daher  auch  nicht,  dass  solche  eben  den  schlechten 
Suecess  als  die  Bemühungen  seiner  Vorgänger  hatten. 

»Endlich  greift  Rudolphus  das  Werk  in  anno  4  576  mit  mehrerem  Ernst 
an.  In  der  von  ihm  erlassenen  und  von  der  Kammer  projectirten  Instruction, 
in  actis  generaL  vol,  L  foL  486  et  sequ, ,  werden  folgende  Vorschriften  ge- 
geben ^}  •  .  •  Wie  nun  solchergestalt  hiezu  verschiedene  Commissarien  nach 
Anzeige  der  Einleitung  dieser  Instruction  bestellet,  das  Nöthige  auch  dem 
Bischof  selbst  zur  Nachricht  und  Achtung  intimiret  worden ,  so  fehlete  es  der 
Kammer  an  nöthigen  Nachrichten  zu  diesem  Werke.  Es  schrieb  also  dieselbe 
...  an  die  böhmische  Hof-Kammer ,  wie  sie  aus  einer  Designation  ersehen, 
dass  daselbst  allerlei  Kloster -Handlungen  beisammen  sein  sollten,  die  böh- 
mifiche  Hof-Kammer  möchte  daher  diese  Sachen  übersenden.  Worin  diese 
Stficke  recht  pünktlich  bestanden ,  ist  nicht  zu  ersehen.  Es  findet  sich  aber 
dn  altes  Verzeichniss  de  anno  1557  bis  1598 ,  worin  einige  Sachen  vermerkt 
und  worunter  die  desiderirten  mit  stecken  müssen  .  .  .  Ans  dieser  kurzen 
Anzeige  erhellet  zwar ,  dass  wirklich  einige  commissarische  Recherchen  ge- 
halten worden.  Es  muss  aber  hiebe!  auch  angemerkt  werden,  dass  solche 
mehrentheüs  bei  Gelegenheit  der  Sperre  und  Inventur  alsdann  geschehen, 
wann  die  Prälaten  mit  Tode  abgegangen  und  neue  erwählet,  bei  solchen  Ge- 
legenheiten aber  das  m^  spolii  von  dem  Landesherm  exerciret  worden.  Hie- 
ven giebt  beiliegende  Designation  .  .  .  nähern  Beweis.  Ja,  es  zeigen  die 
alten  Special -Acten  von  denen  Kloster-Wahlen,  dass  die  Commissarii  bei 
aoleher  Gelegenheit  zuweilen  die  Kloster -Withschafts- Rechnungen  revidiret 
und  sich  um  die  Erträge  der  Revenus  erkundiget,  auch  davon,  jedoch  mehren- 
tbdils  in  generalen  Terminis ,  berichtet.  Weiter  aber  ist  auch  hiebei  nichts 
moniret  worden,  sondern  die  Sache  in  statu  quo  verblieben. 

»Als  nun  dieses  Visitations-Werk  nach  der  Rudolphinischen  Instruction 
unternommen  werden  sollen,  gingen  die  Deprecationes  der  Commissarien  wie- 
der an.  Die  Geistlichen  sperreten  sich  .  .  . ,  und  endlich  wurde  die  Kammer 
mit  ihren  Berichten  in  dieser  Sache  an  die  böhmische  Canzellei  verwiesen ; 
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1760  denen  Gommissarien  wnrden  nach  der  Besehwerde  vom  12.  Novembris  1603 
^^*  ^^  .  .  .  die  Bdimng  der  Stifts -Urknnden  verweigert,  nnd  Gommissarii  concln- 
dirten,  dass,  wann  solche  Edimng  nicht  geschehe  nnd  die  Kammer  die  Prft- 
laten  nicht  ^)  zur  gehörigen  Parition  bringen  wllrde,  sie  die  Sache  nicht  weiter 
vor  die  Hand  nehmen  konnten.  Es  ergingen  hierauf  zwar  Verordnungen  an 
die  Äbte  von  Heinrichan  und  Camenz,  desgleichen  an  das  Dom-Oapitul  wegen 
ihrer  Ottter  im  Münsterbergschen.  Es  gingen  auch  Beschwerden  der  Kammer 
nach  Hofe.  Hierauf  nnd  da  von  denen  Hinderungen  der  im  Glogauschen  an- 
geordneten Visitation  gleiche  Klage  eingekommen,  yerfUgte  Rudolphus  unter'm 
9.  Februarii  1604  .  .  . ,  dass  das  Visitations-Werk  suspendiret  werden  sollte, 
bis  S.  M.  Sich  darüber  hauptsächlich  entschliessen  würden ,  und  sollte  die 
Kammer  noch  gutachtlich  berichten.  Und  wie  zuletzt  aus  dieser  Visitations- 
Sache  nach  der  Rudolphinischen  Instruction  auch  nichts  geworden,  endlich 
aber  Kdnig  Friderich  aus  der  Pfalz  zur  Regierung  im  Königreich  Böhmen  ge- 
kommen, so  findet  sich  von  dem  reassumirten  Visitations-Werk  nichts,  wohl 
aber  .  .  .  eine  merkwürdige  Instruction  an  die  Kammer,  dass  sie  untersuchen 
solle,  ob  der  Papst  Annaten  Yon  denen  Stiftern  ziehe  oder  auf  das  damals  in 
annoIßSO  ausgeschriebene  Jubel -Jahr  geistliche  Decimation  angeleget:  als 
welches  dem  Papst  nicht  gestattet  werden  solle.  Ein  Beweis,  dass  dem  Papst 
keine  Disposition  über  die  Geistlichkeit  in  Absicht  der  Temporalien  von  denen 
Beneficien  zustehe. 

DEndlich  berichtet  unter  der  Regierung  Ferdinandi  H.  die  Kammer  s,  d. 
den  28.  Novembris  1629,  .  .  .  dass,  obzwar  die  geistliche  Visitation  von  de- 
nen vorigen  Landesherren  veranlasset,  auch  in  Striegau,  wo  der  Propst  wegen 
übelen  Haushaltens  sich  auf  flüchtigen  Fuss  gesetzet,  mit  der  Visitation  in 
anno  4  $77  ein  Anfang  gemacht  worden,  so  wären  dennoch  die  andern  Stifter 
bei  ihrer  Widersetzlichkeit  verblieben,  hätten  ihre  Ordens -Reguln  und  den 
Eid,  welchen  ein  jeder  zum  Orden  geschworen,  fürgeschützt.  Es  wären  diese 
Oonmiissiones  zwar  zum  oftern  emeuret  worden ,  die  Sache  sei  aber  alle  Mal 
ohne  sonderliche  Frucht  abgegangen ;  ja ,  es  beklaget  sich  die  Kammer,  dass 
auch  die  bei  Abgang  der  Stifts-Obem  sonst  von  der  Kammer  geschehene  Ver- 
siegelung und  Inventuren  von  denen  Stiftern  abgelehnet ,  bei  denen  Kloster- 
WaUen  eigenmächtig  zugefahren  und  Personen  ihres  Gefallens  genommen 
worden.  Sie  trägt  auf  Reassumirung  alles  des  ehmals  verfDgten  Visitations- 
und Inventirungs- Werks  an,  bemerkt  aber,  dass  solches  mit  mehrerer  kaiser^ 
lieber  Autorität  unterstützt  werden  müsse,  als  solches  unter  vorigen  Regierun- 
gen geschehen. 

»Es  ist  aber  auch  unter  der  Regierung  Ferdinandi  H.  ans  dem  Visitations- 
Werk  testibus  actis  nichts  geworden.  Und  endlich,  da  das  königliche  Ober- 
Amt  in  Schlesien  mittler  Zeit  errichtet  war,  hat  man  das  geistliche  Wesen  der 
Kammer  successive  ganz  aus  den  Händen  gerissen  nnd  dem  Ober-Amte  bei- 


1)  »nicht«  fehlt  in  der  Hs. 
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geleget  ^  so  dass  endlich  die  ELammer  bei  denen  Wahlen  nach  Ableben  derer  l'^^O 
Prälaten  nnd  Äbte ,  wozn  neben  denen  oberamtlichen  Commissariis  ein  con-  ^^'  *^ 
commissarius  camer ae  zugezogen  werden  sollen,  nicht  weiter  admittiret  wor- 
den. Welchergestalt  aber  der  Kammer  ihre  Vorrechte  über  die  Klöster  von 
der  böhmischen  Hof-Canzellei  aus  den  Händen  gewunden  worden,  besaget  die 
Beilage  .  .  .,  als  worin  man  das  Principium,  womach  die  Kloster-Oüter  Kam- 
mer-Güter genannt  worden,  gar  verketzert. 

sinmittelst  muss  bei  dieser  Sache  angeführet  werden ,  dass  das  Haupt- 
werk, warum  die  geistliche  Visitationes  und  Überschläge  von  denen  Kloster- 
Revenns  vorgenommen  und  gemacht  werden  sollen ,  vorzüglich  dahin  abge- 
zielet,  dass  die  damaligen  Landesbeherrscher  die  Überschüsse  zu  vorgewalteten 
Krieges -Bedürfhissen  emploiren  wollen,  weil  das  Land  vorhin  mit  mannig- 
faltigen Contributionen  belästiget  war  und  folglich  auf  ausserordentliche  Bei- 
träge von  der  Geistlichkeit  gesehen  werden  musste.  Nachdem  aber  dieser 
Krieg  durch  unzählbare  Ausflüchte  und  Oppositiones  der  Geistlichkeit  ver- 
hindert und  zu  weitläuftig  schien ,  so  fiel  Rudolphus  auf  ein  kürzeres  Mittel 
und  begehrte  eine  ausserordentliche  Türken-Contribution  in  einer  jedem  Stift 
detenninirten  Summe,  gab  auch  denen  Commissarien  auf,  von  denen  Stifts- 
Gfltem,  sub  reservanda  reluitione^  welche  zu  verpfänden,  wann  die  Stifter  die 
begehrte  Summen  nicht  selbst  schaffen  wollten.  Hieven  giebt  umliegende 
kaiserlich  Rudolphinische  Instruction  an  die  Commissarien  das  deutlichste  Bei- 
spiel. Der  Kaiser  wusste  gar  wohl,  wie  unangenehm  der  Geistlichkeit  das 
Visitations-Werk  auf  dem  Fuss  war ,  als  er  solches  angeordnet.  Aus  diesem 
Gmnde  bedrohet  er  die  Stifter  in  dieser  Beilage  mit  seiner  Befugniss  zur  Vi- 
sitation und  mit  der  Einziehung  desjenigen ,  was  sie  über  die  tägliche  Noth- 
dorft  brauchten.  Ja,  er  autorisiret  die  Commissarien ,  im  Fall  die  Geistlichen 
das  Beitrags -Geschäfte  hindern  wollten,  wirklich  zur  Unternehmung  dieser 
Kecherche. 

»Die  Geistlichen  fanden  bei  diesem  Beitrag  mehr  ihr  Conveniens  als  bei 
Untersuchung  ihrer  Reyenus;  sie  hielten  solchen  für  nichts  Perpetuelles  und 
acGommodirten  sieh  daher.  Und  hieraus  entspringen  in  der  Folge  ihre  Bereit- 
willigkeiten zu  mehreren  Praestandis  und  Postulatis ,  zu  geistlichen  Anlehnen 
und  dergleichen.  Ueber  dieses  wurden  verschiedene  Bischöfe  oberste  Landes- 
Hauptleute.  Diese  waren  zum  Theil  mit  dem  Hause  Oesterreich  verwandt. 
Sie  hatten  daher  mehr  Ingress ,  das  Visitations-Werk  ingeheim  zu  vereiteln ; 
nnd  als  geistlichen  Obern  war  ihnen  ungelegen ,  dass  die  Kammer  sich  in  die 
Temporalien  der  Geistlichen  mischen  sollte :  welches  sie  sich  bei  ihren  Visi- 
tationen selbst  zu  arrogiren  suchten. 

»Das  Ober- Amt  griff  endlich  immer  weiter  um  sich  und  entzog  der  Kam- 
mer das  geistliche  Wesen  zuletzt  gar.  Die  Hof-Kammer  nahm  sich  ihrer  mit 
wenigem  Nachdruck  an ,  sondern  communicirte  mit  der  böhmischen  Hof-Can- 
zellei.  Diese  war  wegen  der  durch  die  Ober- Amts-Regierung  ihr  zufliessenden 
häufigen  Expeditions -Gebühren  mehr  dem  Ober -Amte  als  der  Kammer  ge- 

L  ^  b  ai  a  n  n .  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.   IV.  (j 
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1760  neigt,  von  welcher  sie  kein  Interesse  zn  erwarten  hatte,  da  diese  derselben 
Dec.  18  jiiciii;  snbjicirt  war.  Es  wurde  die  Kammer  also  statt  eines  Körpers  von  wei- 
tem Umfang  ihres  Ressorts  ein  blosses  Gerippe,  und  denen  Kammer -Räthen 
blieb  nichts  weiter  übrig  als  an  dem  einzigen  Beine  des  Domanialls  zu  nagen ; 
denn  alle  Publica,  Politica,  Militaria,  Contributionalia ,  Ecclesiastica  und  die 
Justiz- Angelegenheiten  kamen  zum  Ober- Amte.  Ja,  endlich  schien  das  Gehirn 
der  damaligen  Cameralisten  gar  ausgetrocknet  zu  sein.  Sie  wussten  nicht 
mehr,  worin  ihre  ehmalige  Influenz  in  das  geistliche  Wesen  fundiret  sei ,  wie 
sie  darum  gekommen  und  wie  sie  wieder  dazu  gelangen  sollten.  Sie  nahmen 
daher  ihre  Zuflucht  zu  dem  fiscalischen  Gutachten  und  zur  Information  der 
ersten  Kammer -Commission.  Beide  zeigen  .  .  .,  wie  das  Haupt-Fundament 
in  denen  Kammer -Instructionen  stecke,  wie  ihnen  besonders  durch  die  Er- 
richtung des  Ober-Amts  und  Bestimmung  dessen  Ressorts  die  Sache  aus  den 
Händen  gespielet  worden  und  dass  es  schwer  halten  werde ,  diese  durch  so 
viele  Jahre  vulnerirte  Sache  wieder  zu  repariren  und  die  Kanmier  wieder  in 
Possession  zu  setzen,  wann  sich  die  Hof- Kammer  derselben  nicht  annehme 
und  der  Kaiser  der  Kammer  wieder  zu  ihren  vorigen  Praerogativen  verhtQfe. 

»Es  wendete  sich  hierauf  zwar  die  Kammer  an  die  Hof-Kammer,  allein 
sonder  Effect,  und  hiermit  schliessen  sich  die  Haupt- Acten. 

»Nach  diesen  umständlichen  Prämissen  können  E.  E.  erste  Frage  wir 
nun  nicht  anders  als  dahin  beantworten :  dass  ad  a)  die  anbefohlene  Visita- 
tiones  in  der  Maasse,  als  sie  angeordnet,  nicht  gehalten  worden;  b)  dass  die 
befohlene  Ueberschläge  nicht  zu  Stande  gekommen ;  und  c)  dass  die  Stifter 
keine  jährliche  Rechnung  abgeleget  und  weder  diese  noch  die  Ueberschläge 
verbanden. 

»Weil  inzwischen  das  Principium,  dass  die  Stifts-Güter  königliche  Kam- 
mer-Güter genannt  worden,  von  der  böhmischen  Hof-Canzellei  verketzert  wor- 
den und  man  sogar  vorgegeben ,  dass  der  Kaiser  Ferdinandus  H.  solches  ver- 
dammt ,  so  müssen  wir  diesen  Umstand  ein  wenig  näher  beleuchten.  Vorerst 
ist  anzumerken,  dass  ein  dergleichen  Rescript  ELaisers  Ferdinandi  H.  in  actis 
nirgends  zu  finden.  Der  Kammer  und  denen  königlichen  Fiscälen  war  dieser 
Ausdruck  selbst  bedenklich  Es  scheint  aber,  dass  die  Hof-Canzellei  sich  des- 
sen darum  bedienet,  weil  in  denen  vorigen  Zeiten  die  Kammer  auch  mit  evan- 
gelischen Gliedern  besetzt  war,  und  die  Gefährlichkeit  dieses  Arguments  konnte 
die  noch  gefährlichere  Folge  haben,  dass  alle  Kammer-Instructiones  und  kai- 
serliche Verfügungen  in  Absicht  auf  die  Geistlichkeit  als  aus  einem  ketzeri- 
schen Principio  an  die  Hand  gegebene  Leitung  verdächtig  und  widerrechtlich 
gemacht  werden  sollten ,  ob  sich  gleich  die  Hof-Canzellei  dessen  nicht  directe 
entäussert. 

»Wir  werden  die  Gründe  vor  und  wider  diese  Ketzerei  näher  ausführen. 

»Nach  denen  förmlichsten  Ausdrücken  des  canonischen  Rechts  vernimmt 
der  fleischliche,  d.  i.  der  weltliche^  Mensch  oder  ein  Lal'cus  nichts  vom  Geiste 
Gottes,  d.  i.  vom  Clero,  Kirchen,  Stifts-  und  Kloster- Wesen ,  überhaupt  von 
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denen  Spiritnalibos  und  der  Spiritualität  nichts,  sondern  es  ist  ihm  eine  Thor-  1760 
heit  und  er  kann  es  nicht  erkennen.  Dieses  will  so  viel  sagen ^  dass  ein  Lal-  ^^^-  ^^ 
ens,  welches  der  König  nach  katholischen  Grundsätzen  selbst  ist ,  sich  keiner 
Spiritnalien,  weder  zur  Cognition  noch  zur  Administration  und  Beherrschung, 
anmaassen  dürfe.  Dieses  Principium  hat  die  Hof-Canzellei  sonder  Zweifel  vor 
Augen  gehabt,  aber  sehr  irrig  appliciret.  Denn  es  wui'de  nach  denen  alten 
Kammer-Instructionen  und  kaiserlichen  Rescriptis  nichts  in  Absicht  auf  die 
Spiritualität  und  religionem  monasticam  verfüget  und  reformiret  (als  welches 
dentlicli  bemerkt  worden) ,  sondern  bloss  in  Ansehung  der  Temporalität  wur- 
den die  Stifts -Güter  als  Kammer -Güter  angesehen,  benannt  und  behandelt. 
Conf.  das  erzherzoglich  Ferdinand  Rescript  vom  2.  Aprilis  1561  ..  .  Wäre 
dieser  Unterschied  dem  Kaiser  Ferdinando  ü.  begreiflich  gemacht  worden,  so 
hätte  er  gewiss  dieses  Principium  nicht  als  ein  ketzerisches  verdammt  ^) :  wel- 
ches aber  leicht  geschehen  konnte ,  wann  man  die  Spiritualität  mit  dem  Tem- 
porel  confundirte,  insofeme  man  mit  geistlichen  Stiftungen  und  geistlichen 
Personen  zu  thun  hatte. 

»Es  findet  sich  auch  ...  ein  Extract- Schreiben  der  böhmischen  Hof- 
Kanuner  an  die  schlesische  von  1570  folgenden  Inhalts :  'Item  es  sind  nicht 
allein  die  geistliche  Güter,  sondern  auch  die  Städte  in  Böheim,  Mann  und  Frei- 
sassen vermöge  der  Landes -Ordnung  je  und  alle  Wege  für  Kammer -Güter 
gehalten  worden ,  desgleichen  die  Juden'.  Diesem  nach  war  das  Principium 
Yonje  und  alle  Wege,  d.  i.  von  undenklichen  Zeiten,  vor  Anno  1570,  alt  ge- 
nug und  älter  als  die  Beformation.  Es  war  daher  kein  neuer  protestantischer 
Irrthnm  und  kein  Ketzerwerk.  Es  war  nicht  von  der  schlesischen  Kammer 
aufgebracht,  sondern  kam  aus  Böhmen,  von  wegen  der  Landes- Ordnung  her, 
wo  keine  Evangelische  in  denen  Landes-Collegiis  dazumalen  sitzen  konnten, 
noch  in  der  Folge  gesessen.  Es  erstreckte  sich  in  Böhmen  nicht  bloss  auf  die 
geistliche  Güter,  sondern  auch  auf  die  Lehen,  Mann  und  Freisassen,  die  Städte 
and  Jaden,  und  konnte  folglich  nicht  ketzerisch  sein. 

»Man  muss  hiebei  femer  erwägen,  dass  die  mehresten  Stifter  in  Schlesien 
ein  Werk  der  Freigebigkeit  und  Pietät  voriger  Landesherren  und  Fürsten  sind. 
Sie  haben  sich  entweder  selbst  ihrer  Domänen  entzogen  oder  aus  haaren  Mit- 
teln dazu  Güter  erkauft  und  die  Klöster  gebauet.  Die  Geistliche  waren  blosse 
üimfiiictuarii,  und  niemand  konnte  den  ^j  Landesherm  das  dominium  directum 
über  die  Stifts-Güter  streitig  machen.  Ihnen  war  daran  gelegen ,  dass  solche 
dem  wahren  Zweck  gemäss  administriret  wurden,  nicht  aber,  dass  die  Prälaten 
and  Stifts-Bediente  sie  ihrem  Raube  aussetzten  und  mit  Schulden  beschwerten 
oder  aber  den  Ueberschuss  ausser  Landes  schafften.  Aus  der  Fundation  und 
Dotation  erwarben  sie  sich  das  ius  patronatus  supremum  über  die  Stifter  und 
das  Gollations-Recht  der  Prälaturen  und  anderer  geistlichen  Beneficien.   Und 


1)  Ha. :  »verdammen  würden«. 

2)  Hs. :  »dem«.  ^ 
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1760  nber  dieses  waren  sie  verpflichtet,  als  oberste  Beschützer  derselben  das  iics 
Dec.  18  adf)Qcaiiae  et  tutelae  supremum  darüber  zn  exerdren.  Sie  nannten  sich  daher 
fundatoreSj  collatores  et  protectores  der  Stifter.  Ans  dem  iure  patronatus 
floss  die  Verbindlichkeit  der  Stifter,  bei  Geldnöthen  dem  Kaiser  beiznspringen, 
und  er  dependirte  keinesweges  von  der  Willkür  der  Stiftungen  bei  dieser  Be- 
dürfhiss.  Denn  sowie  in  iure  canonico  ansgemessen  ist,  quod  patrontis  ad  in- 
opiam  vergens  sit  alendus  (welches  Recht  ein  jeder  Privat-Patronns  von  seiner 
Kirche  verlangen  kann) ,  nm  so  mehr  war  der  Landesherr  befugt,  bei  Bedürf- 
nissen die  Hand  auf  die  Klöster  und  Stifts-Ueberschüsse  zu  legen  und  deshalb 
Ueberschläge  von  demjenigen ,  was  entrathen  werden  konnte ,  formiren  zu 
lassen.  Aurum  habet  ecclesia,  non  ut  servet  sed  ut  eroget  et  subveniat  neces- 
sitatibus,   Cap.  Aurum  12.  qu.  2. 

»Aus  dem  ihm  gebührenden  Collations-Rechte  folgt  die  Nothwendigkeit, 
dass  kein  Bischof  und  kein  Prälat  oder  anderer  geistlicher  Beneficiandus  zu 
einer  geistlichen  Pfründe  gelangen  könne,  wann  solches  nicht  mit  Vorbewusst 
und  ausfOhrlichem  Agrement  des  Landesherm  geschehe,  indem  derselbe  wissen 
muss,  ob  dazu  würdige  Personen  erwählet  werden.  Nam  patronus  tenetur 
defendere,  ne  persona  inhonesta  praesit  monasterio,  und  in  iure  canonico  ist 
ausgemessen :  quod  imperator  vel  princeps  superiorem  non  recognoscens  di- 
catur  vicarius  Dei  in  temporalibus  esse ,  per  consequens  nihil  expressius  sit 
iure  canonum,  nisi  reges  et  principes  in  causis  saeculi  sacerdotibus  praeesse, 
in  causis  vero  divinis  subesse  atqtie  imperator  episcopis  sive  praelatis  in  tem- 
poralibus maior  certe  Ulis  sity  qui  ab  eo  temporalia  recipiunt.  Zu  geschwei- 
gen ,  dass  die  Bischöfe  und  Prälaten  ordentlich  investiret  und  gleichsam  mit 
der  StiftS'Administration  beliehen  werden. 

»Und  da  aus  dem  iure  supremo  advocatiae  et  tutelae  über  die  Stifter  das 
Defensions-  und  Protections -Recht  dem  Landesherm  zufällt,  welches  darin 
bestehet,  ne  ecclesiae  aüt  monasteria  indefensa  insultibus  laXcorum  paterent 
aut  etiam  per  malam  administrationem  proventus  dissiparentur ,  so  waren 
die  angeordnete  Cameral-Visitationes,  die  Abstellung  der  Missbräuche  bei  der 
Wirthschaft,  die  Abschaffung  überflüssiger  Bedienten  und  die  Einschränkung 
der  Depensen  von  denen  Obern  überall  in  denen  canonischen  Rechten  fundiret 
und  kein  ketzerischer  Grundsatz  bis  auf  die  heutigen  Zeiten. 

»Ob  es  aber  im  Uebrigen  dem  Publice  zuträglicher ,  wann  in  denen  Stif- 
tern die  genaueste  Wirthschaft  eingeführet ,  die  Consumtion  vermindert  und 
die  üeberschüsse  zur  Einschliessung  in  den  landesherrlichen  Tresor  vergrössert 
werden,  ist  eine  Frage ,  welche  eher  zur  Erörterung  für  die  böhmische  Hof- 
Oanzellei  als  die  Yerketzerung  mehrerwähnten  Principii  gehöret  hätte,  beson- 
ders da  die  Ober- Amts-Regierung  das  Landes-Accis-Wesen  in  Ansehung  des 
Contributionalis  mit  zu  ihrem  Ressort  hatte. 

»Wir  wenden  uns  nunmehro  zur  zweiten  Frage  E.  E.  gnädigsten 
Rescripts.  Diese  betrifft  den  modum  contribuendi  der  Geistlichen  und  Welt- 
lichen in  Schlesien. 
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»Das  erste  Membinm  bestehet  darin :  a)  nach  welchem  Fnss  in  vorigen     ^''60 
Zeiten  die  Stifter  nnd  Weltgeistlichen  die  Steuren  entrichtet ,  ob  es  nach  dem  ^^^'  ^^ 
Divisoie  derer  Dominiornm  oder  des  Rnsticalis  geschehen ;  nicht  weniger,  wie 
in  vorigen  Zeiten  der  Divisor  sowohl  des  Rnsticalis  als  derer  Dominiornm 
selbst  gestanden. 

oWir  beantworten  solches  dahin  ....  dass  die  Stifter  unter  voriger  Re- 
giemng  die  Stenren  von  ihren  Gütern  nach  eben  dem  Fnss  wie  alle  ttbrige 
Contribnenten  entrichten  müssen,  und  hatte  bei  der  ordinären  Contribntion 
kein  Contribnent  vor  dem  andern  eine  Praeferenz.  Die  Weltgeistliche  in 
Städten  nnd  anf  dem  Lande  aber  waren  von  der  ordinären  Contribntion  frei 
und  entrichteten  nnr  die  Accisen ,  welche  auch  anf  dem  Lande  introdnciret 
waren,  desgleichen  die  Tttrken-Stener  nach  der  Capitation.  Im  Uebrigen  war 
der  Divisor  derer  Dominiornm  nnd  des  Rnsticalis  bei  denen  Contribntions-Ans- 
scbreibnngen  egal  nach  eines  jeden  sogenannte  Schätzung  oder  Indiction, 
welche  sowohl  die  Dominia  als  Rusticalia  hatten.  Weil  aber  das  Contributions- 
Qnantnm  nnd  andere  Postulat«  an's  Land  niemals  gleich  oder  &drt  waren^ 
sondern  ein  Jahr  mehr  oder  weniger  gefedert  und  respective  bewilliget  wor- 
den, so  determinirte  das  Oeneral-Stener-Amt  bei  einer  jeden  Ausschreibung, 
wie  viel  pro  mille  aufgebracht  werden  musste ,  und  dieses  quantum  pro  mille 
war  der  Divisor  nach  eines  jeden  Corporis  Indiction  oder  Schätzung.  Es  war 
also  unter  dem  Divisore  so  wenig  bei  denen  weltlichen  als  geistlichen  Dominus 
nnd  Rusticalibns  kein  weiterer  Unterscheid ,  als  die  Indiction  und  Schätzung 
in  der  Totalität  von  jedem  Individno  selbst  machte.  Die  geistlichen  ^Stifter 
führeten  ihre  Contribntion  von  ihren  Gütern  in  diejenige  Kreis-Casse  ab,  wo- 
mnter  die  Güter  situiret  waren,  und  sind  folglich  gleich  andere  weltliche 
Stände  zn  betrachten.  Das  Bisthum  (wegen  Neiss  und  Grottkau,  nicht  minder 
wegen  des  Weichbildes  Canth  nnd  der  bischöflichen  Halden-Güter),  das  Dom- 
Capitel  hier  und  zu  Glogau,  desgleichen  die  Commende  Corporis  Christi  mach- 
ten besondere  Corpora  zum  Beitrag  der  Landes-Postulatorum  ans,  und  der  Bi- 
sehof hatte  das  Recht,  besondere  Steuer-Aemter  zu  halten.  Er  konnte  auch 
der  Officianten  Besoldung  bei  denen  Domesticis  mit  ausschreiben.  Es  mussten 
anch  diejenige  bischöfliche  Halden -Güter,  so  von  Weltlichen  besessen  worden 
(z.  £.  Jeltsch,  Beckem  und  Neu-Vorwerk),  ihre  Steuern  dahin  abgeben  und  cui 
domestica  concnrriren.  Im  Uebrigen  wurden  diese  colligirte  Steuern  nach  dem 
r^artirten  Qnanto  auf  des  Bisthums  Indiction  zur  General-Steuer- Amts-Casse 
abgeführet^  nnd  hatte  der  Bischof  darunter  weiter  keine  Exemtion  als  auf  die 
Tafel-Güter,  worin  er  von  denen  Unterthanen  tibertragen  wurde.  Dieses  ius 
collectandi  exercirten  ausser  vorgedachten  Corporibus  annoch  die  Status  mi- 
nores j  desgleichen  der  Grossburger  Hald.  Dass  im  Uebrigen  gewisse  Stifter 
oder  solche  generaliter  sich  von  denen  Unterthanen  in  Steuern  übertragen  las- 
sen, kann  als  etwas  Allgemeines  nicht  behauptet  werden.  Wann  aber  deshalb 
zwischen  Stiftern  und  Unterthanen  in  Absicht  gewisser  enthangenen  ^)  Dienste, 

1}  nachgelassen;  vgl.  S.  88. 
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1760  Zinsen  oder  concedirter  Regalien,  von  Holzung,  Hntang  nnd  dergleichen, 
Dec.  18  Steuer -Uebertragfl- Pacta  errichtet  worden  (welches  auch  bei  anderen  welt- 
lichen Dominus  nicht  etwas  ganz  Fremdes  war),  so  ist  es  dabei  zu  der  Zeit  ge- 
blieben. 

»Es  beweisen  aber  diese  Pacta  klärlich ,  dass  der  Steuer-Uebertrag  der 
Geistlichen  von  denen  Unterthanen  nichts  Generelles  gewesen,  weil  man  sonst 
zu  pacisciren  und  dadurch  exceptiones  a  regula  zu  machen  nicht  nöthig  ge- 
habt hfttte. 

»Das  zweite  Membrum  vorgedachter  Frage  bestehet  darin:  bj  ob  die 
kaiserliche  Domänen -Aemter  auch  Steuern  gegeben  und  nach  welchem  Di- 
visore. 

»Wir  melden  hierauf  .  .  . ,  dass  solche  Domänen ,  insofeme  es  alte  lan- 
desftlrstliche  Domänen  waren,  in  hiesigem  Departement  keine  Steuern  gegeben. 
Sie  hatten  quoad  dominium  keine  Indiction,  sondern  nur  bloss  die  Amts- 
Unterthanen.  Von  denen  fundis  noviter  acquisitis  aber  mussten  die  Steuern 
gleich  anderen  Dominus  entrichtet  werden.  Beides  war  billig;  denn  rcUione 
der  alten  Domänen  hätte  sich  der  Kaiser ,  der  Gontribution  vom  Lande  for- 
derte ,  auch  zum  Lande  selbst  oontribuable  machen  mflssen ;  welches  seine 
Sache  nicht  war,  indem  er  haben  und  nicht  geben  wollte.  Ratione  derer  neu 
acquirirten  Gttter  aber  entgingen ,  wann  er  nicht  contribuirte ,  dem  üniverso 
gewisse  Contribuenten,  worauf  die  Indiction  bereits  gelegt  war,  das  Universum 
bei  denen  Postulatis  £tat  machte  und  die  das  Land  oder  die  Kreiser  nicht  flber- 
tragen  konnten.  Und  solchen  nach  haben  die  Teschnischen  Kammer-Gflter 
als  novitei^  acquisita  contribuiret ;  desgleichen  das  Amt  Creuzburg  wegen  der 
Güter  Ludwigsdorff,  Samau  und  Wittendorff ;  das  Amt  Ohlau  wegen  des  Dom- 
nitz  und  Rath- Vorwerks  zu  Baumgarten :  nicht  weniger  das  Amt  Brieg  wegen 
einer  solchen  Indiction  von  50  Thlr.  schl.  4  Weissgr.  Es  mussten  auch  die 
Pfandschillings-Besitzer  (das  waren  diejenigen,  an  welche  gewisse  Domanial- 
Güter  verpfändet  waren)^  zu  denen  Steuren  concurriren :  als  welches  bei  gehal- 
tenen Landes -Schlüssen  ausdrücklich  unter  Bewilligung  derer  Postulatorum 
conditioniret  worden.  Femer  waren  die  Ämter  schuldig,  die  Accisen,  gleich 
anderen  Vasallen,  zur  Verhütung  der  Defraudation  zu  entrichten.  Es  wurde 
ihnen  aber  solcher  Beitrag  jährlich  von  dem  General-Steuer- Amte  vergütet. 

»Das  dritte  Membrum  der  zweiten  Aufgabe  E.  E.  bestehet  darin  :  a]  was 
unter  dem  Ausdruck  von  Reisen^),  Rüstungen  und  dergleichen  gemeinen  Lan- 
des-Mitleiden  zu  verstehen  sei ;  b)  ob  dieser  Beitrag  nur  von  denen  Geistlichen 
tempore  belli  gegeben  oder  auch  zu  Friedenszeiten  zur  Unterhaltung  der  Fe- 
stungen und  ausser  der  Türken-Steuer  entrichtet  worden ;  c)  ob  dazu  päpst- 
liche Bewilligung  eingeholet  oder  der  kaiserliche  Hof  von  selbst  dazu  berech- 
tiget gewesen ;  auch  was  d)  die  Türken-Steuer  jährlich  betragen. 

»Dieser  Aufgabe  gemäss  antworten  wir  .  .  . 


1;  expeditio. 
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»od  a)  dass  die  Benennung  von  Reisen,  Rflstungen  und  Mitleidnngen  blosse  1^60 
generelle  Termini  waren,  welche  die  hanptsäcblichsten  ausserordentliche  und  ^®^*  ^^ 
ordentiiche  Beiträge  in  sich  fasseten,  von  welchen  ersteren  die  Türken-Steuer 
nur  zuweilen  eine  einzige  Art  unter  vielen  anderen  abgegeben.  Solchem  nach 
wurden  Reisen,  Rüstungen  und  Mitleidungen  in  der  Eammer-Instruction  Ca- 
roli  VI.  naeh  dem  alten  Stil  gebraucht.  Derer  Unterthanen ,  besonders  der 
Vasallen  und  lüttermftssigen  begüterter  Dominiorum  (wohin  auch  die  Prälaten 
und  andere  possessionirte  Geistliche  gehören) ,  Schuldigkeit  war,  nach  Lehn- 
Recht  in  denen  älteren  Zeiten  dem  Landes  -  und  Lebnsherm  nicht  allein  im 
Felde  mit  Rüstung  und  reisigen  Knechten  (d.  i.  mit  Gewehr  und  gemeiner 
Kri^es-Mannschaft),  sondern  auch  auf  andern  Zügen  oder  Reisen  zu  folgen, 
und  zwar  alles  auf  des  Vasallen  eigene  Kosten.  Zu  denen  neueren  Zeiten  ist 
man  davon  abgegangen,  und  die  persönliche  Ritterdienste  sind  ausser  Gewohn- 
heit gekommen.  Besonders  haben  dieselbe  in  Ansehung  der  Geistlichkeit  nie- 
mals Statt  finden  können,  weil  es  sehr  sonderbar  anzusehen  gewesen  sein 
würde,  wenn  z.  E.  der  Prälat  von  Vincenz  mit  seinen  Ordens-Geistlichen  einen 
Heerzng  zu  Pferde  oder  zu  Fuss  formiret  hätte. 

»Aus  dieser  Ursach  sind  auf  demjenigen  Fuss ,  als  die  Sache  heutiges 
Tages  mit  denen  weltlichen  Vasallen  stehet,  die  Geistlichen  in  allen  Reichen 
nd  Landen  schon  längst  verpflichtet  gewesen ,  dem  Landes-  und  Lehnsherrn 
Beiträge  an  Geld  und  Mannschaft  zum  Kriege  zu  thun ,  desgleichen  zu  denen 
Avsgaben  des  Regenten  bei  seinen  Reisen  zum  Besten  des  Staats  einen  Beitrag 
zu  leisten.  Zu  solcher  Art  von  Beiträgen  gehörte  das  unter  Caroli  VI.  Regie- 
rung introducirte  mbsidium  üiner avium  von  144  300  fl.,  wozu  das  Capital 
von  gesammten  schlesischen  Ständen  zusammengetragen  und  aufgebracht  wer« 
den  müssen.  Die  eigentlich  zur  Rüstung  oder  Unterhaltung  des  Militär- Wesens 
erforderte  Kosten  betrafen  in  denen  neueren  Zeiten  das  ganze  Land  nach  der 
Indiction  und  folglich  geistliche  und  weltliche  Dominia  sowie  die  Unterthanen. 
In  anno  4566  aber  unterhielten  die  Geistliche  für  sich  allein  eine  Fahne  oder 
Escadron  Reuter  drei  Monate  und  verpflichteten  sich,  dem  Kaiser  Maximiliano 
mit  Out  und  Blut  zu  dienen.  Unter  Kaisers  Caroli  VI.  Regierung  musste  die 
katholische  Geistlichkeit  fünfzehn  Jahr  hindurch  eine  dreimalige  Quinquennal- 
Collecte  oder  Decimation  zur  Befestigung  der  ungrischen  Grenz -Plätze  Bel- 
grad, Temeswar  und  Carlstadt  von  12  000  fl.  jährlich  als  ein  Extraordinarium 
zahlen.  Der  Bischof  und  Maltheser-Gross-Prior  (als  Commandeur  zu  Heidel- 
berg, Reichenbach  und  Striegau)  trugen  dazu  besonders  bei,  nämlich  der  erste 
ein  Quantum  von  15  000  fl.  auf  drei  Jahr  in  dreien  Ratis,  und  der  letzte 
L300  fl.  Von  denen  evangelischen  Predigern  ward  eine  dreimalige  Quin- 
quennal-Collecte  zu  besagtem  Zweck  beigetrieben,  und  der  Kaiser  anticipirte 
solche  mit  20  000  fl. 

»Ausser  diesem  forderte  der  Kaiser  zu  Führung  der  Kriege  einzelne 
Stenren  als  eine  Art  von  Vermögens-Steuem  vom  Lande,  wovon  die  Geistliche 
nicht  ausgeschlossen  waren.    Solchem  nach  wurde  1696  eine  Centesima  oder 
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1760  ein  Procent  von  jedem,  der  lOOOfl.  im  Vermögen  hatte,  gefordert.  Dannver- 
Dec.  18  langte  man  in  anno  4704  ein  Procent  vom  Capital  aller  Habe,  in  anno  4754 
anf  einen,  der  500  fl.  oder  mehr  Einkommens  hatte,  von  allen  Bevenuen  den 
zehnten  und  von  nnangelegten  Geldern  den  hnndertsten  Theil.  Ferner  wurde 
eine  allgemeine  Capitations- Steuer  angeleget.  Der  gedruckte  Anschlag  von 
1684  zeiget,  was  ein  jeder  nach  Unterschied  seines  Ranges ,  Standes,  Amts 
und  Gewerbes  desfalls  entrichten  müssen.  Die  Prälaten  und  Stifts-Geistlich- 
keit waren  zwar  nach  dem  Eingang  der  Capitations-Taxe  von  der  personellen 
Schätzung  frei ;  sie  hatten  sich  aber  ein  Aequivalent  dagegen  abzuführen  er- 
boten. Die  Pfarrer  und  Capelläne  aber  mussten  solche  entrichten.  Solchem- 
nach  war  die  Türken-Steuer  nicht  alle  Jahr  gleich,  und  folglich  ist  sie  auch 
ad  b)  et  c)  nicht  zu  fixiren ,  sondern  sie  gründet  sich  auf  jedesmalige  Bedflrf- 
niss  und  wurde  regulariter  zu  Kriegeszeiten  gegeben ,  in  Friedenszeiten  aber 
durch  den  Beitrag  zu  denen  ungrischen  Grenz -Festungs-Beparaturen  abge- 
löset.  In  anno  4396  wurden  .  .  .  von  denen  Stiftern  unter  diesem  Titul  der 
Türken ' Contribntion  IQOOOOBthlr.  gefedert^  und  in  anno  4 604  war  diese 
noch  nicht  complet  abgeführet.  Von  anno  4600  aber  war  sie  bis  ad  annurn 
4606  incL  von  sämmtlichen  Fürsten  und  Ständen  jährlich  auf  70  000  Bthlr. 
bewilliget  worden  .  .  . 

))Es  waren  femer  dergleichen  ELrieges-  und  Festungs-Beiträge  entweder 
dem  Lande  gemein  oder,  wie  wegen  der  Quinquennal-CoUecten  von  der  Geist- 
lichkeit, etwas  Besonders  für  den  geistlichen  Stand.  Denn  das  ganze  Contri- 
butions-System  gründete  sich  auf  die  kaiserliche  Postulata  vom  Lande,  und  die 
verschiedene  Benennungen  von  Beiträgen  waren  entweder  modi  subcollectandi 
(indem  bei  der  Indiction  viele  Praegravationes  zum  Grunde  lagen,  deshalb  auch 
öfters  denen  maius  vel  minus  praegravatis  ein  gewisser  Enthang  an  dem  Bei- 
trag nach  der  Indiction  geschehen  musste,  woraus  Darlehne  entstunden j ,  oder 
es  mussten  solche,  zur  Bezahlung  der  Zinsen  von  solchen  Capitalien,  auch  zur 
prompten  Berichtigung  der  Reste  oder  bei  extraordinären  Postulatis,  zur  Hand 
genommen  werden. 

»Zu  denen  Steuern  der  Geistlichkeit  und  zu  denen  begehrten  Anlehnen 
und  der  Capitation  der  Geistlichen  findet  sich  keine  päpstliche  Einwilligung ; 
zur  Quinquennal-Decimation  auf  den  ungrischen  Festungsbau  aber  wohl ,  in- 
dem solche  durch  alle  österreichsche  Erblande  ging.  Im  Übrigen  beziehen  wir 
uns  wegen  des  ehemaligen  Landes-Contributions-Systems  auf  unsem  umständ- 
lichen Bericht  vom  13.  huius. 

»Die  dritte  Haupt-Aufgabe  E.  E.  bestehet  darin,  dass  wir  aus  denen 
Fundations-Briefen  der  Geheimen  Registratur  eruiren  und  eine  Tabelle  fertigen 
sollen ,  woraus  constire :  a)  wer  jedes  Kloster  gestiftet  und  dotiret ,  b)  quo 
anno  solches  geschehen,  c;  auf  wie  viele  Personen  der  Zuschnitt  gemacht  wor- 
den und  d)  wie  viel  dermalen  sich  im  Kloster  befinden.  Hiezu  soll  die  General- 
Tabelle  von  anno  4763  adhibiret  und  der  darin  angegebene  Numerus  gegen 
den  fundationsmässigen  Numerum  balanciret  werden ,  um  zu  sehen ,  ob  die 
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Anzahl   des  Oeistlichen   contra  mentem  fundatorum   sich   sehr  vermehret     1760 
habe.  ^^  ^^ 

»Wir  wünschten  nnn  wohl,  E.  E.  Verlangen  anch  in  diesem  Stücke  ge- 
horsamste Folge  leisten  zu  können.  Es  hat  aber  der  General- Fiscal  Oloxin 
diese  Arbeit  anf  E.  E.  besondem  Befehl  bereits  vor  die  Hand  nehmen  müssen ; 
und  ob  er  zwar  die  eingesandte  Fnndations-Briefe  inspiciret ,  jedoch  nnter'm 
15.  Angosti  1756  an  E.  E.  berichtet,  'wie  aas  denen  Fundations-Briefen  das- 
jenige nicht  zn  entnehmen,  was  man  gehoffet,  nämlich  anf  wie  viel  Personen 
dieses  oder  jenes  Kloster  fnndiret  worden,  ansser  dnrch  zwei,  nämlich  von  dem 
Btift  Bosenberg  nnd  dem  Ciaren-Stift  zu  Janer* .  Es  hat  anch  seine  gute  Rich- 
tigkeit, dass  die  Fnndations-Briefe  den  Nnmernm  nicht  enthalten,  und  folglich 
kann  die  Tabelle  von  anno  1765  gegen  diesen  Numerum  nicht  balanciret  wer- 
den. Es  sind  auch  femer  die  Stifter  dnrch  Legata^  dnrch  andere  Vermächt- 
niBse  nnd  Institnta  successive  in  ihren  Gütern ,  Mitteln  nnd  Revenus  in  der 
Folge  reichlicher  von  Frivatis  dotiret  und  öfters  auch  dadurch  der  Numerus 
von  Geistlichen  angmentirt  worden :  wovon  die  Fnndations-Briefe  nichts  ent- 
halten nnd  welche  desto  schwerer  zu  eruiren  sind,  als  sie  sich  auf  so  viel  ver- 
sehiedene  disposüiones  mortis  causa  referiren. 

«Damit  aber  E.  E.  indessen  wissen  mögen ,  von  wem  und  quo  anno  die 
Klöster  gestiftet  worden,  so  haben  wir  anliegende  Designation  .  .  .  davon  ge- 
fertiget nnd  derselben  beigefüget,  wie  bei  dem  Stift  Rosenberg,  bei  dem  Olaren- 
Kloster  zn  Jauer  nnd  bei  St.  Anna  anf  dem  Sande  vor  Breslau  der  Numerus 
von  Geistlichen  in  anno  175S  gegen  die  institutionsmässige  Anzahl  und  wie 
derselbe  femer  von  dem  Jahre  1759  gegen  das  1755ste  Jahr  differirea. 


94.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- Dec.  23 
Kammern  zu  Breslau  und  Glogau.    Breslau  1760  December  23. 

Staate-Archiv  i.  Bretlan  (H.  B.  III.  2.  C).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Kirchliche  Fürbitte  für  den  König. 

fl 

»Einem  hoohlöblichen  CoUegio  kann  nicht  unbekannt  sein^  wie  gleich  nach 
Antritt  8r.  E.  M.  Regierung  hiesiger  Lande  durchgehends  befohlen  worden, 
dass,  sowie  in  den  evangelischen,  also  anch  insbesonder  in  allen  katholischen 
Kirchen  das  gewöhnliche  Gebet  für  8.  E.  M.  und  das  königliche  Haus  gebetet 
werden  solle.  Da  ich  nnn  vernehme,  dass  diese  Verfügung  nicht  durchgehends 
gehörig  befolget ,  sondern  grösstentheils  in  den  Messen  sich  bloss  des  Aus- 
drucks pro  Deoy  rege  et  grege  bedienet  werde,  dieses  aber  durchaus  nicht  sein 
mnss,  sondern  die  Geistliche  schuldig  sein,  das  vorgeschriebene  ordentliche 
Gebet  in  tentscher  Sprache  zu  beten  und  abzulesen :  so  ersuche  ein  hochlöb- 
liches Colleginm  ergebenst,  dem  officio  fisci  aufzugeben ,  dass  selbiges  auf  die 
Contraventiones  wohl  Acht  geben  nnd  solche  zur  Bestrafung  anzeigen  solle. 
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1760    Jedoch  verstehet  sich  von  selbst,  dass  Fiscns  nicht  hier  ^)  in  loco  allein  darauf 
Dec  23  yigiiiren ,  sondern  auch  von  answftrts  desfalls  zuverlässige  Erkundigung  ein- 
ziehen und,  in  was  Art  eigentlich  dieses  Beten  geschehe,  od  acta  anzeigen 
mflsse«. 


Dec.  24         95.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Sciliabrendorff.    Breslau 

1760  December  24. 

B.  96  (B.  46.  B.  164).    Mundiun. 

Der  Zehnte  des  kathoUechen  Clenu, 

»E.  K.  M.  ist  bekannt,  dass  in  denen  zwei  abgewichenen  Jahren  die  ka- 
tholische Geistlichkeit  den  Zehenten  bezahlen  mflssen,  weil  der  Papst  der  Kö- 
nigin von  Ungarn  den  Indult  gegeben ,  solchen  in  Dero  Staaten  auf  zehn  Jahr 
zu  heben.  Es  hat  solcher  jährlich  in  Schlesien  120  000  Rthlr.  betragen.  Ich 
frage  dahero  ...  an ,  ob  gedachte  katholische  OeisÜichkeit  dieses  Jahr  nicht 
wieder  den  Zehenten  bezahlen  soll. 

»Wie  ich  vernommen,  ist  im  vorigen  Jahr  ausser  in  Schlesien  der  Zehente 
in  E.  E.  M.  übrigen  Provincien  nicht  von  der  katholischen  Geistlichkeit  ent- 
richtet worden,  obgleich  meines  Erachtens  solche  mit  gleichem  Recht,  wie  auch 
in  anno  1758  geschehen,  zu  Erlegang  desselben  angehalten  werden  kann«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs:  »Freilich«. 


1761  96.    Ministerial-Erlass  an  das  bischfifliche  General-Vicariat-Amt  zu 

März  11  Breslau.     Breslau  1761  März  11. 

SUats-Arehiy  i.  Braslan  (M.  B.  m.  2.  C).    Conoept,  geschrieben  von  Pistorius,  gezeiclmet 
yon  ScUabrendorff. 

Kirchenffebet, 

»Sr.  K.  M.  u.  s.  w.  ist  glaubwürdig  hinterbracht  worden,  wasmaassen 
der  grösste  Theil  des  katholischen  Cleri  das  durch  das  bischöfliche  Pastorale 
vom  21.  September  1756  geordnete,  auf  die  vorwaltende  Eriegesumstände  ge- 
richtete Kirchengebet  zeithero  entweder  gänzlich  ausser  Acht  gelassen  habe 
oder  wenigstens  von  einen  grossen  Theil  desselben  sich  nur  eines  verstünmiel- 
ten  Formulars  bedienet  werde. 

»Ob  nun  wohl  allerhdchstgedachte  S.  K.  M.  von  da  her  vollkommen  be- 
rechtiget wären,  wider  diese  Contravenienten  mit  der  gebtlhrenden  Ahndung 
vorgehen  zu  lassen,  so  haben  dennoch  AUerhöchstdieselben  damit  vor  der  Hand 
Anstand  zu  nehmen  gefunden ;  wollen  und  befehlen  aber  hierdurch  aufs  ernst- 
liebste,  dass  von  dem  General-Vicariat-Amte  der  gesammte  demselben  unter- 
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gebene  Clerus  mit  dem  fodersamsten  erinnert  und  bedeutet  werden  solle ,  ob-  17^1 
erwähntes,  in  dem  allegirten  Pastorali  vorgeschriebene  Eirchengebet  von  nun  ^^^  ^^ 
an  nicht  weiter  ausser  Acht  zu  lassen  oder,  im  widrigen  Fall  und  wann  ent- 
weder soihanes  Eirchengebet  unvollständig  oder  wohl  gar  nicht  abgelesen 
wlirde ,  zu  gewärtigen ,  dass  dergleichen  Geistlichen  diese  Vernachlässigung 
seiner  Pflicht  fOr  eine  geflissentliche  üebertretung  der  Landesgesetze  ange- 
rechnet und  derselbe  dafür  das  erste  Mal  mit  einer  Geldbusse  von  50  Rthlr. 
beleget  9  im  wiederholten  Contraventions-Fall  aber  noch  ttberdem  mit  Ent- 
setzung vom  Amte  und  nach  Befinden  noch  anderer  willkürlichen  empfindlichen 
Ahndung  angesehen  werden  würde.  Wie  dann  Fiscus  angewiesen  ist,  auf  alle 
Contraventiones  genau  zu  vigiliren  und  solche  zur  Bestrafung  anzuzeigena. 


97.   Der  Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Etats-Minister  Danci(el-   Mai  8 

man.     Breslau  1761  Mai  8. 

B.  46.  B.  78.    Hundnm. 

Strachwilz  ist  zum  Bischof  von  Tiberias  ernannt. 

Theilt  mit,  »wie  nunmehro  die  päpstlichen  Bullen  für  den  Prälaten  De- 
eannm  Mauriz  v.  Strachwitz  zum  Breslauschen  Suffraganeat  eingekommen  und 
ihm  in  partibus  das  Bisthum  Tyberias  vom  Papste  .  .  .  conferiret  worden. 
Gedachter  nunmehriger  Weibbischof  v.  8trachwitz  ist  auch  der  Consecration 
halber  bereits  heute  zum  Bischöfe  nach  Oracau  abgegangen ;  und  es  hat  der 
Papst ,  um  die  Sache  zu  facilitiren ,  nachgegeben ,  dass,  anstatt  sonsten  der- 
gleichen Consecrationes  von  dreien  Bischöfen  verricbtet  zu  werden  pflegen, 
in  praesenti  solche  von  einem  Biscbofe  Beiseins  zweier  infulirter  Prälaten  vor- 
genonomen  werden  könnea. 


98.    Ministerial-Erlass  an  die  magdeburgisclie  Regierung.    Berlin  Nov.  26 

1761  November  26. 

B.  52.  62.  A.    Concept,   geschrieben  yom  Kriegsrath  Friedr.  Wilh.  Sellentin,  gezeichnet 
von  Danckelman. 

Abts  -  Wahl  in  Ammensieben. 

»Da  die  Umstände  nicht  verstatten,  dass  vorjetzo  bei  Uns  wegen  Confir- 
mation  des  zum  Abt  zu  Grossen- Ammensieben  erwählten  Propstes  Placidus 
Trier  immediate  angefraget  werden  kann^) ,  so  haben  Wir  auf  Euerm  .  .  . 
Bericht  gnädigst  resdviret ,  ermelten  Trier  zwar  vor  der  Hand  nachzulassen, 
die  abteilichen  Functiones  zu  verseben ;  jedoch  habt  Ihr  das  Kloster  dahin 
nochmals  anzuweisen,  an  die  Stelle  derer  abgehenden  Conventualen ,  Unserer 
so  oft  declarirten  Willensmeinung  gemäss,  Landeskinder  anzunehmen«  .  .  . 

1)  Sie  erfolgte  erst  nach  dem  Friedensschluss. 
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1762  99.    Etats -Minister  Schiabrendorff  an  den  Etats  -  Minister  Finclcen- 

J«»  14  stein.     Breslau  1762  Juli  14. 

B.  1.  102.    Mundum. 

Die  Khlesische  Kirche  tmd  der  bevorstehende  Friede, 

Übersendet  Abschriften  seiner  eigenen  Schreiben  vom  15.  September  1758, 
28.  November  1758,  Jl.  Februar  1759  und  des  Schreibens  des  Auswärtigen 
Departements  vom  15.  März  1759  :  weil  »vielleicht  bei  nunmehrigen  ganz  ver- 
änderten Umständen  der  Zeitpunct  unvermuthet  herannahen  könnte ,  wo  der 
so  lange  erwünschte  Friede  alle  Zeit  her  suspendirte  Angelegenheiten  dabei 
in  Reflexion  bringen  möchte«. 


Juli  30         100.     Etats -Minister  Schiabrendorff  an   die   beiden  schlesischen 
Kriegs-  und  Domänen-Kammern.     (Breslau)  1762  Juli  30. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XTTT.  5).    Abschriftlicher  Aasxag. 

Besetzung  sämmtUcher  katholischen  Pfarrstellen  durch  den  König, 

. . .  »Übrigens  aber  auch,  so  viel  die  Remplacirung  der  verlassenen  katho- 
lischen Pfarrstellen  anlanget,  denen  Eirchen-Patronis,  es  mögen  solches  Ade- 
liche oder  auch  das  bischöfliche  Amt  oder  sonst  geistliche  Dominia  sein, 
solchen  sofort  bekannt  zu  machen,  dass  S.  E.  M.  die  Wiederbesetzung  Sich 
vorbehielten :  indem  Ailerhöchstdieselben  bei  so  vielen  von  Zeit  zu  Zeit  ecla- 
tirenden  strafbaren  Yergehungen  der  katholischen  Geistlichkeit  nicht  weiter 
gestatten  könnten,  dass  die  Dominia  die  katholische  Pfarrer  p.  selbst  annäh- 
men^  sondern  durchaus  wollten,  dass  solche  insgesammt  von  Allerhöchstdero- 
selben  dependiren  und  ihre  Beneficia  Ihre  p.  lediglich  zu  danken  haben  soll- 
ten: um  solche  dadurch  desto  mehr  zu  vinculiren  und  in  der  schuldigen  Treue 
und  Devotion  zu  erhalten«. 


Sept.  9  101.^]    General-Major  Joliann  v.  Grant,  Commandant  von  Neisse,  an 

den  Etats-Minister  Schiabrendorff.    Neisse  1762  September  9. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  27.  D).    Eigenh&ndiges  Mandam. 

Östreichischer  Anschlag  auf  Neisse.     Schaffgotsch, 

»Jai  rhonneur  de  vous  envojer  une  copie  de  la  lettre  de  T^v^que  au  capi- 
taine  Wallisch  ^) .   Mais  pour  Tentendre,  il  faut  savoir,  que  Messieurs  les  Autri- 


1}  Vgl.  SchlabrendorflTs  Bericht  vom  15.  November  1765. 

2}  Ein  ausführliches  Schreiben,  aus  welchem  allerdings  hervorzugehen  scheint, 
dass  Schaffgotsch  um  den  östreichischen  Anschlag  auf  Neisse  wusste.  Vgl.  das 
Schreiben  eines  gewissen  Luckart  d.  d.  Neisse  23.  Juli  (Staats-Archiv  i.  Breslau 
M.  R.  XIII.  27.  D),  durch  welches  Schiabrendorff  benachrichtigt  wird,  dass  Ge- 
neral Graut  das  Glück  gehabt,  ein  Schreiben  von  dem  Herrn  Fürst -Bischof  an 
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chiens  avaient  form^  nn  projet,  pour  avoir  Neiss  (parti  par  surprise  parti  par  1762 
trahison] ,  et  que  le  major,  dont  il  est  qaestion  dans  la  lettre^  avait  6t6  envoyä  ^^P^*  ^ 
par  Dann  avec  des  lettres  de  change  pour  cent  mille  ducats.  Mais  j^^tais  in- 
form6  de  tont,  avant  qne  cette  lettre-ci  füt  intercept^e ,  et  je  lenr  ai  donn^  si 
sonyent  la  chasse,  qn'ils  ont  bientöt  aper9u,  qne  lenr  projet  ne  r^nssira  pas. 
U^Y^ne  m^a  demand6  nne  entrevne,  dans  qnel  endroit  qne  je  Ini  nommerais. 
Qa  est,  qne  je  n'ai  pas  vonln  Ini  accorder  sans  les  ordres  dn  roi ,  qni  m'a  or- 
donn^  de  Ini  dire,  qn'il  m'^tait  d^fendn  d^avoir  de  commnnication  avec  de  tolles 
e  :  11  :  8 ,  et  qne ,  s'il  ne  vonlait  pas  Stre  pendn ,  il  devait  bien  se  garder  de 
mettre  le  pied  snr  son  territoire«. 


102.  Verhandlungen  über  den  Frieden  zwischen  Preussen  und 
Oettreich. 

B.  96.  74.  F.  und  B.  1.  57.  Oetireicli.  102. 

KirehUcher  Statut  quo  in  Schlesien. 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Dec.  31 
berg.    Hnbertsbnrg  1762  December31. 

Coneapt  nnd  llvndam. 

.  .  .  »L'article ,  par  leqnel  on  ij  propose  la  restitntion  gratnite  des  pri- 
sonniers  de  gnerre  et  ötages,  est  tel  qne  je  n'ai  pas  osd  m'expliqner  lä-dessns, 
non  plns  qne  snr  le  maintien  de  la  religion  catholiqne  en  Sil^sie :  article ,  snr 
leqnel  le  pl^nipotentiaire  antrichien  a  fortement  appny6 ;  en  me  demandant 
anssi  en  particnlier  ce  qne  je  me  promettais  lä-dessns  de  la  r^ponse  deV.  M.a  . . . 


den  feindlichen  Hauptmann  v.  Wallisch  aufzufangen,  ohngefähr  des  Inhalts:  *Mein 
lieber  Alter.  Ich  befinde  mich  heute  bei  meinem  Ober-Jäger  in  Setzdorff,  allwo 
ieh  fernere  Nachricht  erwarten  werde ,  wo  ich  morgen  mit  Sicherheit  mich  auf- 
halten kann.  Unser  guter  Freund  in  Neisse  hat  uns  die  gewisse  Versicherung 
gegeben,  dass  der  Zeitpunct  bald  da  sein  werde,  das  bekannte  Dessein  mit  gutem 
Erfolg  ansftthren  zu  können,  weshalb  auch  bereits  für  denselben  eine  carte  blanche 
anf  100  000  Ducaten  bei  dem  Herrn  General-Feld-Marschall  Dann  angelanget  ist. 
Tragen  Sie  dazu  alles  Mögliche  bei ;  denn  unser  beider  Glück  wird  dadurch  voll- 
kommen, und  Sie  sollen  alsdenn  mein  vertrautester  Freund,  mein  Vater,  mein 
Alles  sein.  Sollte  ich  ja  vom  Feinde  aufgehoben  zu  werden  das  Unglück  haben, 
ao  wird  der  Hof  zu  Wien  eben  das  sagen,  was  der  preusche  bei  meiner  Retirade 
von  Breslau  sagte,  dass  meine  Aufhebung  mit  meiner  Bewilligung  und  gutem 
Willen  geschehen  sef «.  —  Das  Original  dieses  Schreibens  liegt  leider  nicht  vor. 
1}  Der  k.  k.  Bevollmächtig^,  Hofrath  Heinrich  Gabriel  v.  CoUenbach.  In 
dem  »Pr^cis  des  conditions«,  welche  CoUenbach  in  der  ersten  Conferenz  mit  Hertz- 
berg aufstellte ,  heisst  es :  »On  renouvellera  aussi  les  engagements  pris  par  les 
trait^s  antec^dents  au  sujet  du  maintien  de  la  religion  catholique  en  Sil^sie«. 
Vgl.  V.  Beanlieu-Marconnay,  Der  Hubertusburger  Friede  207  £F. 
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1763  Immedi at-Be rieht  des  Geheimen  Legations- Rat hs  Hertz- 

Jan.  5   berg.    Hnbertsbnrg  1763  Jannar  5. 

Gono«pt  und  tfandam. 

.  .  .  )Je  lui  ^)  ai  fait  sentir  lä-dessns,  qne,  si  sa  conr  ne  vonlait  plns  laisaer 
valoir  le  Status  quo  dn  commerce  de  la  Sil^sie  8tipnl6  dans  les  pr^liminaires  de 
Breslau ,  eile  ne  pouvait  anssi  r^clamer  le  Status  quo  ötabli  dans  les  m^mes 
pr^liminaires  en  faveur  de  la  religion  catholique :  ce  qu'il  n'a  pas  pu  nier.  Si 
y.  M.  ne  pent  donc  pas  obtenir  dans  le  nonvean  trait6  de  paix  ä  conclure  la 
confirmation  du  Status  quo  de  commerce  de  la  Sil^sie  on  du  moins  des  condi- 
tions  avantageuses  pour  un  traitd  de  commerce,  Elle  peut  se  lib^rer  aussi  par 
rinversion  des  principes,  que  la  cour  de  Vienne  soutient,  de  la  condition  on^- 
reuse  des  trait^s  ant^cddents  touchant  le  maintien  du  statm  quo  de  la  religion 
catholique  en  Sil6sie  et  öter  par  U  k  cette  cour  Toccasion  et  le  pr^texte,  qu'elle 
a  souvent  pris  de  se  mSler  encore  des  affaires  de  ce  pays-lä. 

»Quoique  ces  pourparlers  ne  fassent  rien  d'essentiel,  je  crois  pourtant  de- 

« 

Yoir  les  toucher  dans  mes  rapports«  .  .  . 

Der  Geheime  Legations-Rath  Hertzberg  an  den  Etats- 
Minister  Finckenstein.    Hubertsburg  1763  Januar  5. 

Concept  und  Hnndam. 

.  .  .  »Jai  fait^}  un  petit  changement  k  l'endroit,  qui  regarde  le  maintien 
de  la  religion  catholique  en  Sil^sie.  La  cour  de  Vienne  ne  yeut  pas  recon- 
naitre  le  Status  quo  de  commerce  de  la  Sil^sie  ;  si  le  roi  proposait  d'abord  de 
renouveler  les  engagements  pris  par  les  trait^s  ant^c^dents  par  rapport  au 
maintien  de  la  religion  catholique ,  il  ne  pourrait  pas  trop  bien  r^tracter  cette 
proposition.  II  m'a  donc  paru,  qull  serait  bon  de  lui  garder  encore  les  mains 
libres  par  une  expression  plus  g^n^rale ,  afin  que ,  si  nous  ne  convenons  pas 
avec  la  cour  de  Vienne  au  sujet  de  commerce ,  S.  M.  puisse  se  d^charger  du 
Status  quo  de  la  religion  catholique ,  comme  Mrs.  de  Schlabbemdorff  et  de 
Fürst  Tont  tant  recommand^  dans  leurs  m^moires  ^J .  Je  joins  ici  ceux  de  Mr. 
de  Fürst,  dont  j'ai  fait  tirer  une  copie  pour  moi ,  et  je  renverrai  aussi  bientot 
celui  de  S.  E.  Mr.  de  Schlabbemdorffa. 

Preussische  Antwort  auf  den  k.  k.  »Pr^cis  des  conditionsu. 
Hubertsburg  1763  Januar  5. 

Concept  (geschrieben  von  Hertzberg,  corrigirt  vom  Könige)  und  Mnndnin. 

.  .  .  »On  s'engagera  sans  difficult^  au  maintien  de  la  religion  catholique 
en  Sil^sie,  en  se  r^servant  n^anmoins  les  droits  de  souveraina  .  .  . 


1)  Dem  k.  k.  Gesandten. 

2)  In  der  Antwort  auf  den  k.  k.  »Pr^cis  des  conditions«. 

3)  Siebe  unter  dem  13.  und  31.  Januar  1758. 
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Etats-Minister    Finckenstein   an   den    Geheimen   Lega-     1^63 
tions-Rath  Hertzberg.     Leipzig  1763  Januar  6.  *^*^-  ^ 

Concept  and  Mnndnm. 

.  .  .  »Comme  je  n'ai  paa  en  Toccasion  de  voir  le  roi  depuis  la  r^ception 
de  Yos  d^p^ches,  je  me  contenterai,  Monsienx^  de  vons  commnniqner  mes  r6- 
flezioiis  particnli^res  sur  leur  contenn.  Les  petita  changements,  que  vons  avez 
jng6  ndcesaaire  de  faire  dans  la  r^ponse  an  pr^cis,  et  en  particnlier  celni,  qui 
eonceme  le  maintien  de  la  religion  catboliqne  en  Sil^aie,  me  paraiaaent  motivda 
par  de  trop  bonnea  raisona^  pour  n'y  paa  applandir«  .  .  . 

Immediat'Bericht  dea  Geheimen  Legationa-Baths  Hertz-  Jan.  17 
berg.     Hnbertsbnrg  1763  Januar  17. 

Concept  und  Mnndnm. 

.  .  .  B  8i  Ton  doit  juger  par  lea  diacoura  du  pl^nipotentiaire  autrichien, 
on  ne  portera  paa  aa  conr  k  s'arranger  avec  Y.  M.  aur  le  commerce  dana  le 
trait^  de  paix,  qui  eat  aur  le  tapia,  parce  quelle  veut  abaolument  garder  lea 
malus  librea  k  cet  ^gard ;  mala  par  la  r^ciprocitö  des  principea  V.  M.  peut  de- 
mander  la  m§me  libert^  k  T^gard  du  Status  quo  de  la  religion  catholique  en 
611^6.  Je  crois  devoir  ajouter  ici,  que  le  diacoura  6tant  tomb^  un  jour  aur  le 
snjet  de  T^v^que  de  Brealau,  le  Sr.  de  CoUenbach  m'a  dit,  que  aa  cour  ne  ae 
soociait  paa  de  lui  et  qu'elle  aerait  oontente,  ai  on  lui  permettait  de  vivre  dana 
aa  dioc^ae  de  la  domination  autrichienne.  Oomme  c^eat  une  choae,  qui  ne  do- 
pend que  du  bon  plaiair  de  Y.  M.,  je  n'ai  rien  r^pondu  lä-deasus<r  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Jan.  23 
berg.     Hubertsburg  1763  Januar  23. 

Concept  nnd  Mnndam. 

...  »Je  Tai  pri^^)  en  m§me  temps  de  ne  pas  oublier  de  faire  bien  ob- 
seirer  k  sa  cour,  que  je  faisais  toujours  marcher  d'un  pas  6gal  Tarticle  du  com- 
merce et  celui  de  la  religion  en  Sil6sie,  et  que,  si  eile  voulait  garder  les  mains 
enti^rement  libres  k  T^gard  du  premier,  Y.  M.  en  ferait  sürement  autant  par 
rapport  au  second  article.  Comme  le  Sr.  de  CoUenbach  est  fort  attach^  k  sa 
religion  et  grand  ami  des  J^suites,  je  lui  ai  l&ch6  k  table  k  Foccasion  des  arti- 
cles,  qui  se  trouvent  dans  les  gazettes,  que  bientöt  tous  les  princes  catholiques 
et  protestants  seraient  d'accord  d'exterminer  les  J^suites,  comme  il  arriva 
jadiB  aux  Templiers :  propos,  qui  n'^tait  nullement  de  son  goüt<(  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Jan.  29 
berg.     Hubertsburg  1763  Januar  29. 

Concept  nnd  Mnndnm. 

.  .  .  aLc  discours  ^tant  tomb6  ensuite  sur  Tarticle  de  la  religion ,  le  Sr. 
de  CoUenbach  m'a  remis  lapi^ce  ci-jointe . . .,  contenant  desdemandes  specieUes 

1}  Den  k.  k.  Gesandten. 


J 
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1763  en  favenr  de  la  religion  catholiqne  en  Sil6sie,  et  m'a  pri6  de  Tenvojer  ä  V.  M. 
Jan.  29  ^^  ^^  jjj^  ^j^  recommander  le  contenu  ponr  nne  r^solation  favorable.  JTai  cru 
ne  ponvoir  pas  refnser  au  pl^nipotentiaire  autrichien  d^envoyer  cette  pi^ce  k 
y.  M. ;  mais  je  lui  ai  dit  d^avance :  que  V.  M.  ne  pourrait  pas  permettre  k 
une  puissance  ^trangöre  de  se  m^ler  de  ces  sortes  d'affaires  domestiques ,  qui 
d^pendaient  pour  la  plus  grande  partie  de  la  d^cision  et  du  bon  plaisir  du  sou- 
verain  de  la  Sil^sie,  que  cependant  Elle  maintiendrait  toujours  la  rellglon 
catholiqne  dans  ce  pays-lä. 

x>Le  Sr.  de  Collenbach  m'a  insinuä  ä  cette  occasion :  que  Sa  cour  s'atten- 
dait,  que  Y.  M.  accorderait  les  effets  de  Tamnistie  k  un  certain  comte  de 
Franokenberg  et  k  F^v^que  de  Breslau ,  qu'Elle  restituerait  au  dernier  les  re- 
venus  de  son  6v6ch6,  et  que,  si  Elle  ne  voulait  pas  le  soufirir  k  Breslau,  Elle 
lui  permettrait  du  moins  de  vivre  dans  un  endroit  de  sa  dioc^se  de  la  domina- 
tion  autrichienne.  Ja!  pris  ceci  ad  referendum,  en  faisant  entendre,  que  je 
doutais,  que  V.  M.  permettrait  k  r^veque  de  Breslau  de  s^joumer  hors  de  Ses 
^tats«  .  .  . 

»Special-Begehren  zu  Behuf  der  katholischen  Religion 
in  Schlesien  und  Oiatz^]. 

»1)  Dass  der  König  in  Preussen  die  katholische  Religion  in  allen  Rechten, 
YorzUgen,  Freiheiten,  freien  Religions-Exercitio  in  eben  dem  Stand  erhalten 
solle ,  wie  solche  sich  bei  der  Abtretung  an  das  Haus  Brandenburg  in  anno 
i742  befunden. 

»2)  Solle  der  katholischen  Gemeinde  dieser  Länder  erlaubet  sein ,  einen 
Deputirten  an  dem  königlichen  Hof  zu  Berlin  zu  halten ,  durch  welchen  alle 
Klagen  bei  dem  Ministerio  und  nach  erforderendem  Fall  bei  Sr.  M.  selbsten 
können  fdrgetragen  werden.  Auch  solle  dieser  Gemeinde  verstattet  sein,  nicht 
allein  erwähnten  Deputirten  zu  wählen ,  sondern  auch ,  wenn  selbiger  seine 
Function  nicht  recht  verrichtet  oder  sonst  die  Gemeinde  mit  seiner  Aufftthrung 
nicht  zufrieden ;  ihn  (Deputirten)  zurückzuberufen  und  nach  Gutbefinden  einen 
anderen  an  die  Stelle  zu  ernennen. 

93]  Wäre  dieser  Gemeinde  der  Zugang  in  Religions-Sachen  an  den  päpst- 
lichen Hof  zu  gestatten. 

»4]  Solle  dem  Dom-Capitul  in  Breßlau  die  freie  Wahl  eines  Bischofen 
zugestanden  werden,  ohne  dass  sich  der  preussische  Hof  dahin  einmischen 
könne.  Wie  dann  alle  geistliche  Pfründen  und  Beneficia  auf  die  nämliche  Art 
und  Weise  zu  begeben  wären,  als  es  unter  der  Regierung  des  Hauses  von 
Oesterreich  üblich  wäre. 

»5)  Soll  die  Eintretung  in  den  geistlichen  Orden  niemanden  verwehret 
sein ;  wie  dann  auch  die  Abtheilung  deren  Ordens-Provincien  aufzuheben  wäre. 


1)  Gedruckt  bei  Beaulieu-Marconnay  234. 
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»6)  Wenn  zwei  Personen  zweierlei  Religionen  sich  verehlichen  nnd  dies-     1^63 
falls  Strittigkeit  entstünde ,  wäre  solche  bei  dem  katholischen  Consistorio  zu  *^^°'  ^^ 
entscheiden.    Die  Appellation  aber  hierinnenfalls,  wie  in  allen  dergleichen 
geistlichen  Sachen,  h&tte  ihren  Zng  an  die  Nuntiatur  zu  Wien  zu  nehmen. 

»7)  Kein  Stift  noch  geistliche  Communität  wäre  höher  als  die  weltlichen 
in  contributionalt  anzulegen. 

]>8)  Das  Edict  von  Anno  1753  ^),  worinnen  in  denen  königlich  preussischen 
Landen  alle  Vermächtnissen  nnd  Zuwendungen  ad  pias  causas  wie  auch  die 
Errichtung  fast  aller  neuen  Fundationen  gänzlich  verboten,  die  pia  legata  und 
Vermächtnisse  für  Seelen-Messen  bis  500  Reichsthaler  verschränket  worden, 
solle  gänzlich  aufgehoben  werden.    Nicht  weniger 

»9)  wären  die  testamenta  ecclesiasticorum  bloss  bei  dem  geistlichen  Vi- 
cariat  zn  publiciren  und  die  daraus  entstehende  Strittigkeiten  daselbst  zu  ent- 
scheiden«. 

Cabinets-Befehl  an  den  Oeheimen  Legations-Rath  Hertz-  Jan.  30 
berg.     Leipzig  1763  Januar  30. 

Concept  (geschrieben  von  Eichel)  nnd  Mnndnm  (geschrieben  von  Laspeyres). 

Soll  nicht  vor  dem  15.  (schlimmsten  Falls  vor  dem  11.)  Februar  ab- 
schliessend also  alle  Mittel  anwenden,  um  die  Unterhandlung  in  die  Länge  zu 
ziehen. 

j>L'article  du  Status  quo  de  la  religion  romaine  en  Sil^sie  vous  foumira 
d'aüieurs  un  camp  assez  vaste,  ponr  combattre  le  projet,  que  le  Sr.  de  CoUen- 
bach  vous  a  remis,  et  pour  lui  faire  comprendre  Tincongruit^  de  toutes  ses  de- 
mandes^  qui  ne  sont  point  acceptables.  Enfin  l'amnistie  et  les  effets,  que  la 
eonr  de  Vienne  en  pr^tend  6tendre ,  nomm^ment  sur  de  certains  individus, 
poniTont  encore  vous  foumir  des  sujets  ä  bien  des  discussions ,  tont  comme  la 
restitution  des  revenus  de  r6v6ch6  k  T^v^que ,  auquel  je  ne  permettrai  jamais 
d^ailleurs  de  vivre  dans  un  endroit  de  son  dioc^se  de  la  domination  autrichi- 
enne,  et  pr^tends,  que  ce  soit  un  endroit  de  son  dioc^se  de  ma  domination,  que 
je  Ini  assignerai. 

»Quant  aux  propositions  du  baron  de  Fritsch^)  .  .  .,  il  y  a  surtout  un  ar- 
tide,  qne  vous  n'oublierez  pas  ä  stipuler,  savoir  le  maintien  de  la  religion 
protestante  en  Saxe«  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz-  Jan.  31 
berg.     Hubertsburg  1763  Januar  31. ' 

Concept  nod  Hnndnm. 

.  .  .  »Comme  la  d^claration  de  la  cour  de  Vienne  remplit  toute  Tattente 
de  V.  M.  par  rapport  ä  la  comt^  de  Glatz ,  Elle  voudra  bien  me  faire  savoir  k 
pr^nt,  si  Elle  veut  se  relächer  sur  Tarticle  du  commerce,  qu'EUe  a  propos^, 

1)  S.  Band  3,  381  flf. 

2}  Karl  Thomas  Frhr.  v.  F.,  sächsischer  Geheimer  Rath  und  Bevollmächtigter. 

L  o h  m  a  n  n ,  Prenasen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  7 
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1763  gi  Elle  agr^e  en  tont  ou  en  partie  celni,  qne  la  conr  de  Vienne  proprose  k  sa 
Jan.  31  pi^Q  ^  Qi  gl  Elle  vent  encore  profiter  de  cette  occasion,  ponr  se  mettre  plns  k 
Son  aise  k  l'^gard  dn  Status  quo  de  la  religion  catholique,  en  stipulant  simple- 
ment  le  maintien  de  cette  religion  en  8il^sie,  ou  si  Elle  consent,  qu'on  renou- 
volle  Tarticle  du  trait^  de  Breslau  concemant  ladite  religion ,  comme  la  conr 
de  Vienne  demande  et  sur  quoi  eile  ne  se  relftchera  que  tr^s-difiicilement«  .  .  . 

Jan.-Febr.         »Projet    d*articles    de    paix    pröliminaires«,    überreicht 
durch  den  k.  k.  Bevollmächtigten  CoUenbach. 

»Art.  VI.  Toutes  les  dispositions  faites  pendant  cette  guerre  in  eccle- 
siasticis,  polüicis  et  civilihus  par  S.  M.  Fimp^ratrice  reine  apostolique  de 
Hongrie  et  de  Boheme  ou  en  son  nom  dans  les  pajs,  qui  seront  restitu^s  k 
S.  M.  le  roi  de  Prusse  en  vertu  de  Tarticle  pr6c6dent;  seront  confirm^es  et 
maintenuestt  ^], 

»Art.  X.  S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  religion  catholique  en  8i- 
l^sie  dans  V^tat ,  oü  eile  6tait  ou  devait  6tre  en  vertu  des  präliminaires  et  du 
traitä  de  paix  de  Breslau,  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans 
les  possessions,  libertäs  et  priviläges,  qui  lui  appartiennent  lägalement ,  sans 
däroger  toutefois  k  la  libertä  enti^re  de  conscience  de  la  religion  protestante  et 
aux  droits  de  souverain«. 

(Erster)  Preussischer  Entwurf  zu  dem  Artikel  über  das 
Religionswesen  in  Schlesien. 

GeBCkrieben  Ton  Hertzberg, 

»Quoique  S.  M.  le  roi  de  Prusse  ne  soit  aucunement  intentionnäe  de  mo- 
lester  le  libre  exercice  de  la  religion  catholique  en  Sildsie ,  Elle  se  räserve 
näanmoins  k  cet  ägard  les  droits  de  souverain  sans  aucnne  exception  ou  limi- 

tation. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  pareillement,  sans  däroger  et  renoncer 
toutefois  k  son  droit  de  souverain  et  sans  qu*il  en  ait  k  rendre  compte  k  per- 
sonne, un  chacun  des  habitants  de  Siläsie  dans  les  possessions,  libertäs  et  pri- 
vil^es,  qui  lui  appartiennent  lägitimementc 

(Zweiter)  Preussischer  Entwurf  zu  dem  Artikel  über  daa 
Religionswesen  in  Schlesien. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  maintiendra  la  religion  catholique  en  Siläsie  ainsi 
qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions ,  libertäs  et  Privi- 
leges ,  qui  lui  appartiennent  lägitimement,  sans  cependant  däroger  k  la  libert^ 
de  conscience  entifere  et  aux  droits  de  souverain«. 


1)  Hierzu  schreibt  Hertzberg  an  den  Rand:  »muss  ganz  wegbleiben«. 
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Geheimer  Legations-Rath  Hertzberg  an  den  Etats-Mini-    1763 
ater  Pinckenatein.     Hubertsburg  1763  Februar  1.  ^ö^'-  * 

Eiganh&Ddig. 

.  .  .  »Le  Sr.  de  CoUenbach  n^insistera  pas  sur  les  points  contenus  dans 
son  memoire  touchant  la  religion.  Mais  il  se  relächera  difficilement  sur  le  re- 
nouvellement  du  Status  quo  du  traitd  de  Breslaua  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz- Febr.  3 
berg.     Hubertsburg  1763  Februar  3. 

Coneept  und  Kimdiim. 

.  .  .  «L'article  X.  concemant  le  maintien  de  la  religion  catholique  en  Si- 
1^6  est  celui,  sur  lequel  nous  disputons  enoore  le  plus.  Jai  opposä  au  projet 
autrichien  un  autre  article  ^],  par  lequel  je  voudrais  d^barrasser  V .  M.  du  Status 
quo  de  la  paix  de  Breslau.  Mais  le  Sr.  de  CoUenbach  ne  veut  absolument  pas 
s'y  prdter:  disant,  qu*il  n'osait  pas  m^me  en  faire  un  rapport  k  sa  cour,  que 
touB  les  Catholiques  lui  jetteraient  la  pierre ,  que  c'dtait  un  article  une  fois 
T^l^  par  les  trait^s  ant^ddents  pp.  II  d^pendra  donc  des  ordres  de  V.  M., 
si  je  dois  j  insister,  ou  non«  .  •  . 

Geheimer  Legations-Rath  Hertzberg  an  den  Etats-Minister  Febr.  8 
Finckenstein.     Hubertsburg  1763  Februar  8. 

EigenUtndig. 

.  .  .  »Rien  ne  P)'embarras8e  plus  que  Tartide  de  la  religion.  Jusqu'ä  ce 
moment  il  ne  comprend  pas  encore,  que  la  diffi6rence  de  notre  article  k  T^gard 
dn  sien  consiste  dans  le  terme  de  libre  exercice  de  la  religion  catholique,  et  il 
U  eherche  encore  dans  les  paroles  'sur  le  pied  du  Status  quo  de  la  paix  de 
Breelau',  qui  en  effet  sont  synonymes  avec  les  siennes.  Mais  je  crains,  que 
Mr.  Lederer^)  lui  d6couvrira  le  pot  aux  roses«. 

Etats-Minister   Finckenstein   an    den   Geheimen   Lega-  Febr.  9 
tions-Rath  Hertzberg.     Leipzig  1763  Februar  9. 

Hmdniii. 

.  .  .  »Quant  k  Tarticle  de  la  religion,  je  souhaiterais  fort,  qu'il  püt  rester 
tel ,  qne  nous  Tavons  propos^ ;  et  si  ce  ne  sont  que  les  paroles  'sur  le  pied  dn 
Status  quo  de  la  paix  de  Breslau',  qui  le  choquent,  il  me  semble,  qu'on  pour- 
nit  y  snbstitner  quelque  autre  tournure ,  pourvu  qu'elle  n'alt^re  pas  le  sens, 
qne  nons  y  avons  attach^,  et  qu'on  veuille  nous  laisser  \0  terme  de  'libre  exer- 
cice de  la  religion  catholique'«  .  .  . 

1}  8.  S.  98.  2)  Mr.  de  CoUenbach. 

3)  August  Gottlob  L. ,  Secretär  im  niederländischen  Departement  der 
oestreichiflchen  Staatskanzlei. 

7» 
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1763  Geheimer   Legations-Rath   Hertzberg   an    den   Minister 

Pebr,  10  Finckenstein.     Hubertsburg  1763  Februar  10. 

Eigenh&ndig. 

.  .  .  ije  n'ai  aucune  esp^rance  d'obtenir  notre  projet  de  Tarticle  de  la  re- 
ligion.  Mr.  de  Gollenbach  a  re^u  aujourd'hui  nn  nouveau  projet  de  oet  article, 
que  je  joins  ici.  II  a  enfin  compris,  que  le  libre  exercice  de  la  religion  catho- 
lique  ne  signifie  pas  beaucoup  plus  que  la  libert^  de  conscience.  Je  crois,  qn'k 
la  fin  je  serais  pourtant  Obligo  de  me  relftcher«  .  .  . 

Neues  k.  k.  Project. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  religion  catbolique  en  Sil^sie  dana 
r^tat,  oü  eile  ^tait  au  temps  des  pr^liminaires  et  du  trait^  de  paix  de  Breslau, 
ainsi  qu*un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions ,  libert^s  et 
Privileges,  qui  lui  appartiennent  Idgalement,  sans  d^roger  toutefois  k  la  libert6 
enti^re  de  conscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits  de  souyerain«. 

Febr.  11  Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-Raths  Hertz- 

borg.     Hubertsburg  1763  Februar  U. 

Conc«pt  und  Mnndam. 

.  .  .  >J'ai  encore  mis  dans  ce  projet  Tartide  de  la  religion  seien  notre 
projet.  Mais  apr^s  toutes  les  tentatives  inutiles,  que  j'ai  faites,  il  ne  me  reste 
pas  la  moindre  espdrance  de  le  faire  agr^er  au  Sr.  de  CoUenbach,  et  je  serai 
ä  la  fin  Obligo  d'admettre  le  sien  selon  la  permission,  que  V.  M.  m'en  a  donn^e. 
II  se  trouve  k  la  marge  de  notre  projet,  et  le  Sr.  de  Collenbach  en  a  dt^  les 
termes  choquants :   'ou  devait  6tre'«  .  .  . 

Preussischer  Entwurf. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  maintiendra  le  libre  exercice  de  la  religion  catbo- 
lique en  Sil^sie  snr  le  pied  du  stcUtts  quo  des  pr61iminaires  de  la  paix  de 
Breslau ,  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions, 
libert^s  et  Privileges,  qui  lui  appartiennent  l^galement,  sans  d^roger  toutefois 
k  la  liberte  entiäre  de  conscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits  de 
souveraina. 

östrelchischer  Entwurf. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  religion  catholique  en  Siiesie  dans 
retat,  oü  eile  etait  au  temps  des  preiiminaires  de  Breslau  et  du  traite  de  paix 
de  Berlin ,  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions, 
libertes  et  Privileges,  qui  lui  appartiennent  legalement,  sans  deroger  toutefois 
k  la  liberte  enti^re  de  conscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits  de 
souverain«. 


Verhandlangen  über  den  Frieden  zwischen  Preussen  und  Oeetreich.     \Q\ 

(Etats-Minister   Finckenstein)    an    den   Etats-Minister     ^'763 
Schlabrendorff.     Leipzig  1763  Februar  15.  ^«^r-  ^^ 

Coneept. 

.  .  .  »Ich  hätte  zwar  gewünschet ,  dass  die  das  schlesische  Commercien- 
und  Beligionswesen  betreffende  Articul  auf  eine  mehr  dem  königlichen  Inter- 
ease  gemässe  Weise  hätten^)  eingerichtet  werden  können.  Da  aber  der  Wiener 
Hof  die  von  hier  ans  gethane  Vorschläge  über  beide  Puncto  nicht  agreiren 
wollen  und  sich  unter  keiner  anderen  Condition,  als  die  in  dem  Friedens- 
Tractat  enthalten,  zur  Restitution  der  Grafschaft  Olatz  verstehen  wollen ,  so 
haben  S.  E.  M.  auch  Dero  hohen  Orts  vor  gut  gefunden ,  den  Frieden  nicht 
hieran  zu  accrochiren«  .  .  . 

Endgültige  Fassung  des  Artikels  XIV.  des  Hubertsbur- 
ger Friedens. 

K.  515.  F. 

bS.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  religion  catholiqne  en  Sildsie  dans 
r^tat,  oü  eile  6tait  au  temps  des  pr^liminaires  de  Bresslau  et  du  traitä  de  paix 
de  Berlin ,  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays  dans  les  possessions, 
libert^s  et  priyil^es,  qui  lui  appartiennent  l^gitimement ,  sans  d^roger  toute- 
fois  ä  la  libert6  enti^re  de  conscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits 
de  sonveraina. 

Immediat -Bericht  des  Geheimen  Legati ons-Raths  Hertz- Febr.  16 
berg.     Hubertsbnrg  1763  Februar  16. 

Coneept  and  Mnndnm. 

.  .  .  »Quant  k  Farticle  de  la  religion,  je  Tai  dispute  jusqu'ä  la  demi^re 
extr^mit^  et  ne  Tai  accord^  que  lorsqull  s'agissait  de  mettre  le  trait^  au  net. 
n  m'a  paru  (et  les  Saxons,  d'ailleurs  plus  portds  pour  moi  que  pour  lui,  m'ont 
ansai  assurd) ,  qu*il  romprait  plutöt  la  ndgociation  que  de  se  relächer  snr  un 
article,  auquel  il  croyait  la  gloire  et  la  conscience  de  sa  cour  si  essentiellement 
int^ress^.  J'ai  donc  pli^  ä  la  fin,  selon  la  permission,  que  V.  M.  m^en  a 
donn^,  en  d^clarant  cependant  en  m^me  temps,  que,  si  Y.  M.  trouvait  un  jour 
k  propos  de  chasser  les  J^suites  de  la  Bil^sie ,  Elle  croyait  ne  pas  contrevenir 
i  cet  article,  ne  faisant  qu'imiter  Texemple  de  plusieurs  souverains  catholiques. 
Le  8r.  de  Collenbach  n'en  a  pas  pu  convenir ;  mais ,  grand  ami  comme  il  est 
des  J^nites ,  il  m'a  fortement  prid  d'interc^der  en  leur  faveur,  en  soutenant, 
que  leurs  pers^cuteurs  leur  faisaient  tort  et  que  c'^taient  pourtant  des  gens  fort 
ntiles  k  la  soci^t^^^  .  .  . 


1)  Hs. :  »hätte«. 
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1763  103.    Immediat- Schreiben  des  Fürsten  Schaffgotsch ,  Bischofs  von 

^ebr.  20  Breslau.    Schloss  Johannisberg  1763  Februar  20. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (H.  B.  UQ.  28).  ElgenhftndigM  Mnndain,  dem  Könige  eingereicht 
doroh  den  Grafen  Friedrich  ▼.  Anhalt  am  4.  Mlrx,  von  Seiten  des  Königs  am  5.  JUrs 
an  Schlabrendorif  geschieht,  »nm  solches  zn  assenrirenc.  —  Abschrift  im  Geh.  Staata- 
ArchiT  B.  96  (B.  46.  B.  78). 

Bittet  um  .Verzeihung  und  Wiedereinsetzung  in  das  Bisthum  Breslau. 

»Si  nne  snite  de  plns  de  18  ans,  qne  j'ai  en  rhonneiir  de  vivre  dans  Vo» 
bonnes  graces  et  sous  Votre  protection  et  d*exercer  nnefid^lit^  ä  tonte  ^prenve, 
m^rite  la  moindre  attention  de  Votre  part ,  daignez  de  recevoir  oette  fenille, 
dans  laqnelle  je  Vons  demande,  Sire,  le  plns  hnmblement  pardon  de  Yons  avoir 
offens^  et  en  Vons  mon  plns  grand  bienfaitenr  et  meillenr  sonverain ,  qne  j'ai 
Jamals  pn  d^sirer  snr  cette  terre.  Les  malhenrenses  et  ^pinenses  circonstances, 
dans  lesqnelles  je  me  suis  tronvd  snr  la  fin  de  Tann^e  1757  apr^s  la  reddition 
de  Breslau,  m*ont  plong^  dans  mon  malheur ;  et  je  suis  en  ^tat,  Sire,  de  Vons 
prouYer  mon  ezil  de  la  part  de  la  cour  de  Vienne  destitu6  de  tonte  collnsion 
anthentiqnement ,  comme  anssi  de  justifier  ma  condnite  pendant  le  cours  de 
cinq  ans  de  mon  ezil  oontre  tont  ce  qu'on  pourrait  Jamals  me  reprocher :  com- 
ptant  m^me  de  m'attirer  par  lä  plutdt  vos  bonnes  graces  qne  votre  Indignation, 
Sire.  «Tai  perdn  tont  mon  bien,  qne  j'avais  dans  Vos  £tats;  j'ai  fait  aree 
cela  nne  vie  errante  et  vagabonde ;  j'ai  senti  la  mis^re  d'assez  prös ;  et  (oe  qui 
surpasse  tont  ceci)  j'ai  perdn  avec  Vos  bonnes  graces  le  meillenr  roi  et  sonv^ 
rain,  qne  j'ai  Jamals  connu.  V.  M.  m'a  plac^  contre  tont  mon  m^rite  dans  le 
si^ge  ^piscopal  de  Breslau,  et  c'est  Elle,  qui  peut  m*y  remettre  nniquement 
par  Ses  bonnes  graces ,  par  Sa  magnanimit6  et  g^n^rosit^ ,  contre  tont  mon 
m^rite.  La  condnite,  qne  je  m^nerai  le  reste  de  mes  jours,  sera  accompagn^e 
d'une  fid^lit6  anssi  exacte  et  k  tonte  ^preuve,  qu*elle  pourra  me  servir  de 
moyen  ä  effacer  tout  ce  qne  j'ai  ä  me  reprocher.  Daignez ,  Sire ,  combler  le 
nombre  de  Vos  actions  h^rolques  et  magnanimes ,  m^morables  pour  nne  suite 
de  si^des,  avec  celle  de  la  restitution  d*un  panvre  ^v^que  malheureux  et  op- 
prim^  ä  sa  chaire  et  ä  son  dioc^se,  et  faites  Delator  dans  nne  ^poque  anssi  glo- 
riense  ä  tonte  Votre  auguste  maison,  qne  Votre  magnanimit^  surpasse  m6me  la 
justice.  CTest  de  quo!  Vons  implore  ä  Vos  pieds  avec  la  plus  humble  sonmis- 
sion  etc.« 


104.  Fürst  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-INinister 
Schlabrendorff.    Schloss  Johannisberg  1763  März  1. 

Staate-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  28).    Eigenh&ndiges  Mnndnm. 

Bittet  um  seine  Verwendung. 

»£.  E.  sind  viel  zu  gerecht  und  gedenken  viel  zu  wohl,  als  Sie  mich  bei 
einer  so  glorieusen  Epoque  als  der  dermalige  Frieden  vor  unsren  allergnadig- 
sten  König  und  Herrn  ist,  von  Dero  Onade  und  Protection  Verstössen  sollten : 
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dl  dieser  gegenwärtige  eben  jener  Zeitpunct  ist ,  bei  welchen  man  anch  die  176? 
Alerflchnldigsten  anhöret  nnd  ihnen  Milde  vor  Recht  widerfahren  lAsset.  Mein  ^^  ^ 
be([angenes  Verbrechen  ist  frei  von  aller  Malice ,  nicht  aber  von  Übereilung. 
Mein  ausgestandenes  ünglUck  und  Elend ,  wie  auch  erlittener  namhafte  Scha- 
den ^)  auf  meinen  beiderseitigen  situirten  Gütern  an  Verlust  meiner  Habschaft, 
Mobiliarschaft,  Geldumsatz  und  den  erlittenen  Verlust  bei  denen  hier  Landes 
rofllirenden  und  von  mir  grösstentheils  verkauften  Papieren  belaufet  sich  sicher 
auf  300000  Flor.,  so  vor  einen  Particulier,  wie  ich  bin,  namhaft  ist  und  mei- 
nes Eiachtens  wohl  vor  eine  Straf  einiger  Maassen  passiren  kann.  Diejenige 
16  Poncta^),  so  meine  dermalige  unterthänigste  Preces  in  sich  enthalten  und 
£.  £.  Yor  Augen  kommen  werden  unter  meiner  Unterschrift,  scheinen  mir  ge- 
recht, gemftssiget  und  submiss  zu  sein.  E.  E.  Untersttttzung,  Gnade  und  hohes 
Vorwort  ist  in  Stand,  alle  16  Puncta  mir  zu  Wege  zu  bringen  und  mich  nach 
einem  mehr  als  ftinf  Jahr  gedauerten  und  viele  Leute  zum  Mitleiden  bewogenen 
Exilio  ans  allen  Kummer  und  Elend  auf  ein  Mal  zu  setzen  und  E.  E.  in  meiner 
Person  einen  zwar  unnützen,  doch  in  einer  immerwfihrender  werkthätigen 
Erkenntlichkeit  leben-  und  ersterbenden  Diener  zu  erwerben.  Wobei  sich 
E.  £.  zu  Dero  so  viel  in  unsrem  Vaterland  erworbenen  Ruhm  noch  diesen  zu- 
ziehen werden,  der  Wiederhersteller  und  grossmüthige  Protector  eines  ver- 
nnglflokten  Breslauer  Bischofs  genennet  zu  werden  und  ein  wahrer  Gönner  der 
Sehaffgotschischen  Familie.  Ich  getröste  mich  alles  dessen  und  ersterbe  in 
vollkommenster  Hochachtung  und  Ergebenheit  E.  E.  ergebenster  treuester 
Diener 

Fürst-Bischof  von  Breslau«. 

Beilage. 

Errichtung  eines  bischöflichen  Seminars,  um  die  schlesische  OeisÜichkeit  patriotisch 

zu  machen. 

»V.  E.  est  pride  tr^s-humblement  de  tächer  disposer  S.  M.  de  me  per- 
mettre  apr^s  ma  retour  dans  le  dioc^se  de  Breslau,  accordde  par  Sa  cl^mence, 
de  faire  enseigner  dor^navant  le  clerg^  de  mon  s^minaire  par  des  pretres  ec- 
clesiastiques ,  sujets  du  roi  et  pr^sent^s  auparavant  k  V.  E.  pour  Son  appro- 
bation.  V.  E.  a  trop  de  lumi^res,  pour  ne  pas  entrevoir,  que  c'est  de  Fint^r^t 
dun  roi,  qui  domine  un  grand  nombre  de  Gatholiques,  de  les  voir  bien instruits 
dans  les  principes  bons  et  solides  de  leur  religion ,  qui  dans  leur  puret^  ne 
trouble  januus  ni  les  droits  sacr^s  de  la  souverainet^  ni  les  inviolables  liens  de 
la  soci^t^  et  de  la  tranquillit6  publique.  Fante  de  ces  principes  V.  E.  a  vu 
jusquici,  je  le  dis  k  ma  confusion,  r^gner  dans  le  clerg^  de  Sil^sie  un  certain 
esprit  de  r^volte,  qui  n'^tait  ni  ne  le  sera  jamais  celui  des  Chr^tiens.    Apr^s 


1)  In  der  Hs.  folgt  hier:  »welcher«. 

2)  Erscheinen  nicht  mittheilenswerth. 
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1763  Dien  c'est  le  sonverain  k  qni  nons  devons  tont.  Notre  religion.  regardant  ]/e& 
^^'^  ^  sonverains  comme  antant  de  ministi-es  de  Dien ,  k  qni  tonte  ftme  doit  6tre  an- 
Jette,  mdme  en  conscience  et  sans  6gard  anx  peines  temporelles ,  condamne  la 
r^volte  comme  nn  sacril^ge  attent^  contre  les  oints  dn  Seignenr.  Mais  les  pr^ 
jngds,  la  vanit^  et  la  cnpidit^  des  religienx,  mattres  des  Cooles  ponr  la  plnpart, 
a  obscnrci  qnelqnefois  cette  doctrine  ^galement  catholiqne  qne  raisonnable  et 
attir^  en  m6me  temps  mille  manx  dajis  T^glise  et  dans  r£tat.  O'est  ponrqnoi 
les  princes  catholiqnes  presqne  partont  ont  jng^  n6cessaire  la  r^forme  des  ^tn- 
des  th^logiqnes,  d^livrants  la  chaire  de  professenrs  subtiles  et  intrigants,  qni 
cherchaient  plutdt  k  d'enrichir  qne  d'^lever  des  d^fenseurs  k  la  religion ,  des 
pastenrs  aux  peuples  et  de  bons  citoyens  k  r£tat.  Les  fruits  de  cette  r^forme 
paraissent  par  tonte  la  terre,  et  le  clerg^  dans  tontes  les  provinces  commence 
k  onblier  les  pr^tentions  outr^es  et  extravagantes  de  Tnrrecremata  et  de  Bell- 
armin ^]  et  k  6tre  docile ,  snjet  et  attach^  k  ses  sonverains  selon  la  doctrine  et 
Texemple  de  J6sus-Christ.  Si  V.  E.  par  Ses  soins  paternels  ponr  nne  province, 
qni  ne  fienrira  Jamals  plus  qne  sons  Votre  sage  gonvemement ,  procnrera  k 
mon  dioc^se  ce  m^me  bonheur ,  Elle  en  sera  remerci^e  ^temellement  et  Elle 
verra  k  Sa  satisfaction  complette ,  qne  la  condnite  de  mon  clerg^  envers  son 
maitre  et  sa  patrie  sera  tonjonrs  droite  et  irr^prochable.  Joint  qn'il  est  sen- 
sible k  chaque  ^v^que  de  laisser  enseigner  ses  pr^tres  par  des  religienx  accon- 
tnmds  de  snivre  leurs  principes  arbitraires  et  plus  conformes  k  lenrs  vues,  mes 
s^minaristes  de  Breslau  ont  encore  cette  inoommodit^,  qu'ils  perdent  tont  le  jonr 
beauconp  de  temps,  en  marchant  k  T^cole  dans  la  ville  et  en  repassant.  Voilit 
y.  E.  nne  chose ,  qne  j*ose  demander  d'EUe  par  des  motifs  justes  et  simples 
ponr  rint^r^t  de  S.  M.,  ponr  Votre  honneur,  ponr  le  bien  de  mon  clerg^  et  de 
ma  patrie.  Si  S.  M.  me  Faccordera  par  Votre  pnissante  intercession ,  Elle 
tronvera  avec  le  temps,  qu'Elle  n*anra  des  snjets  plus  simples,  plns  paisibles, 
plus  sonmis  et  plus  attach^s  que  les  Catholiqnes  bien  instruits«. 


März  6         105.2)    immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau 

1763  März  6. 

StMtS'Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  Xin.  28).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

JEm  BesUchungtversuch  SchaffgoUcKi, 

Überreicht  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  1 .  März ,  welches  ein  mit  ihm 
ausser  Landes  gegangener  schlesischer  Vasall,  der  Freiherr  v.  Hohnhaus,  über- 
bracht. Der  Bischof  hat  »sich  auch  nicht  entblödet,  gedachten  v.  Hohnhanss 
mit  Vollmacht  und  Blanqnets  zu  versehen ,  mir  für  die  Beförderung  seiner  Ab- 
sichten bald  nach  seiner  Rückkehr  im  Bisthum  1000  Species-Dncaten ,  dem- 
nächst aber  jährlich  an  Pension  auf  Lebenslang  1000  Ducaten  offeriren  zn 


1}  Vgl.  V.  Schulte,  Geschichte  d.  Quellen  u.  Literatur  d.  canonischen  Rechts 
2,  322  ff.  3,  1,  459  ff.  2)  Beantwortet  am  11.  März. 
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lassen:  wovon  E.  E.  M.  ich  auf  allerhöchsten  Befehl  jedes  Mal  den  Beweis  ^'^^^ 
YOTZttlegen  im  Stande  hin.  Gleichwie  ich  nun  diesen  Schritt  der  intendirten  ^^^  ^ 
Corraption  und  nenen  Intrigaes  des  Bischofes  E.  E.  M.  .  .  .  melde,  so  werde 
als  dn  treuer  Diener  E.  E.  M.  mich  von  meiner  Pflicht  nnd  Devotion  dadurch 
so  wenig  abwendig  machen  lassen  als  jemalen  die  Bassesse  begehen,  ein  Pen- 
sionär des  Bischofs  zu  sein.  Dabei  aber  mich  mit  dem  Bischof  über  dessen 
begehrte  Arrangements  im  Bisthum  und  bei  der  Glerisei  in  Gorrespondenz  zu 
setzen  um  so  mehr  Bedenken  trage,  als  E.  E.  M.  allerhöchste  vues  mit  dem 
Bisthnm  mir  völlig  unbekannt  sind«  .  .  . 


106.  »Allerunterthänigstes  Promemoria«  (des  Etats-Ministers  Schlabren-  März  7 

dorff).     (Breslau)  1763  März  7. 

Stoats-Arcliiy  i.  BreBlan  (H.  &.  XIII.  44).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

i>Weffen  der  Jestaten.n 
»Anzahl  derselben. 

»Mit  Ausgang  1762  waren  in  Schlesien 168 

nnd  Ausgang  1759  in  der  Grafschaft  Glatz 26 

Summa  194 
»Anzahl  der  Dörfer. 

»Dieselben  besitzen  in  Schlesien 56 

und  in  der  Grafschaft  Glatz     .  ^ 16 

Summa       72 
»Haben  Ertrag  zur  Contribution: 

»1)  In  Schlesien 41  966  Rthlr.  22  Gr.  9 Vis  Pfg. 

worunter  der  Troppauer  Jesuiter  Güter  ge- 
hören, so  sie  imLeobschüzzerEreise  be- 
sitzen, mit  4213  Rthlr.  b%^  Pf. 

»2)  In  der  Grafschaft  Glatz      .     .     .        3  814      »      14    »    4^15    « 

Summa     45  781  Rthlr.  13  Gr.  iVs  Pfg. 
»Geben  Steuern  d  50  Procent: 

»1)  Die  Jesuiten  in  Schlesien  20  983      »      11    »     —     » 

»2)  In  der  Grafschaft  Glatz ....  452      »      13    »     —     » 

woselbst  die  Contribution  nach  Ansässig- 
keiten reguliret  ist. 

Summa  21  436  Rthlr.  —  Gr.  —  Pfg. 
»Wann  die  Jesuiten  fortgeschafft  werden  sollen,  würde  unterthänigst  ohn- 
maassgeblich  erforderlich  sein,  dass  (1]  eine  Ordre  an  den  Etats -Ministre 
Frhm.  v.  Danckelmann,  zu  dessen  Ressort  das  geistliche  Wesen  gehöret,  er- 
lassen werde :  denen  Jesuiten  sämmtlich  einen  Termin  zu  bestimmen ,  binnen 
welchen  sie  bei  Strafe  des  ewigen  Festungsbaues  sich  ausser  Landes  begeben 
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1763  sollen,  mit  dem  Anhang  zum  öffentlichen  Avertissement  durch  die  Ober-Amts- 
März  7  Regierungen,  dass  kein  schlesischer  Einwohner,  wes  Standes  oder  Würden  er 
sei,  sich  unterstehen  soUe^  bei  Verlust  Habe  und  Gutes ,  auch  gleichmässiger 
Strafe  des  Festungsbaues,  einen  Jesuiten  nach  Ablauf  der  ihnen  zur  Expulsion 
bestimmten  Frist  zu  beherbergen.  Jedoch  würden  aus  nachstehenden  Ursachen 
von  jedem  Kloster  der  Regens  und  Procurator  so  lange  noch  im  Lande  ver- 
bleiben müssen,  bis  die  Vermögens-  und  Schulden-Umstände  der  Klöster  eru- 
iret  worden;  alsdann  sie  ihren  Sociis  folgen.  Hiezu  würde  (2)  eine  gleich- 
massige  Ordre  an  das  Justiz-Departement  erforderlich  sein,  denen  Ober-Amts- 
Regierungen  aufzugeben,  sofort  (aj  Creditores  der  Jesuiten  zu  citiren  und 
liquidiren  zu  lassen ;  (b)  die  Detaxation  derer  Jesuiter-Güter  zu  verfügen, 
auch  curatores  bonorum  zu  bestellen ;  demnächst  aber  (3)  solche  Güter  mit 
Beibehaltung  des  geistlichen  Divisoris  an  weltliche  Besitzer  plus  licüando  zu 
verkaufen.  Wodurch  E.  K.  M.  mehr  Vasallen  erhalten,  die  Unterthanen  aber 
der  Pfaffen  Wirthschaft  entzogen  und  die  Güter  mehr  mit  evangelischen  Unter- 
thanen besetzt  werden  können ;  wozu  alle  Hoffnung  wegßUlt,  so  lange  die  Güter 
von  Pfaffen  bewirthschaftet  werden. 

»Wann  nun  solcher  Gestalt  der  Schulden-  und  Vermögens-Stand  erst  klar 
ist  und  man  weiss ,  was  nach  Bezahlung  der  Schulden  vom  Kauf-Pretio  übrig 
bleibt,  hängt  es  von  E.  K.  M.  ab,  (4)  welchem  Orden  von  denen  Oapitalien 
(a)  zur  Unterhaltung  der  Schulen  und  was  (b)  zur  Extension  der  Hospitäler 
denen  Barmherzigen  Brüdern  zugewendet  werden  soll.  Welche  Capitalia  dann 
auf  gerichtliche  Hypotheken  zinsbar  ausgethan  und  belegt  werden  können : 
maassen  sich  viele  Stifter  finden  werden ,  welche  solche  Capitalia  zinsbar  an- 
nehmen ,  damit  aber  andere  Credita  abstossen  könnten ;  woraus  denn  eine 
perpetuirliche  Fundation  würde. 

»Sollten  die  Güter  selbst  denen  anderen  Orden  zugewendet  werden,  wür- 
den (a)  die  vor  ad  5^*""  erwähnte  Bedenklichkeiten  dadurch  nicht  gehoben ; 
und  (b)  dürften  die  Güter  ,  so  durch  den  Krieg  ruiniret  worden ,  schwerlich 
von  ihnen  weder  in  Stand  gesetzt  noch  in  der  Folge  mainteniret  werden 
können ,  da  überhaupt  die  Pfaffen- Wirthschaft  schlecht  ist  und  die  UnterthiH 
neu  mit  darunter  leiden. 

»(5)  Besitzen  die  Troppauer  Jesuiten  im  Leobschüzzer  Kreise  sieben  Gü- 
ter. Es  wird  allerunterthänigst  angefraget,  ob  damit  auf  gleichem  Fuss  ver- 
fahren werden  soll.  Wird  deren  Verkauf  allerhöchst  beliebt,  würde  ihnen 
nach  bezahlten  Schulden  der  Rest  des  Kaufs -Pretii  abschossfrei  auszufolgen 
sein ,  weil  diese  Jesuiten  solche  auf  dem  Fuss  anderer  Vasallen  besitzen ,  so 
dies-  und  jenseits  possessionirt  sind ,  und  nöthig  sein  will,  Repr^sailles  zu 
verhindern ,  wozu  den  Wiener  Hof  mit  Nachtheil  hiesiger  Vasallen  zum  D6- 
dommagement  der  Jesuiten  zu  disponiren  denenselben  nichts  Schweres  sein 
dürfte. 

»(6)  Die  Einrichtung  der  Schulen  durch  andere  Ordens-Geistlichen  wür- 
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den  der  Etats -Ministre  Frhr.  v.  Dankelmann  zu  regnliren  haben ,  zu  deren     1763 
Ressort  die  Sache  gehöret.     Die  Seminarien -Häuser  hingegen    (7)  könnten  ^^^7 
nach  Beschaffenheit  der  Umstände  theils  (a)  zu  Schulen,   (bj  zu  Kasernen 
c)  und  Magazinen  employiret  werden ,  wo  die  Ordens-Geistliohe ,  welche  die 
Schulen  versehen,  selbst  Gelegenheiten  in  ihren  Klöstern  dazu  hätten «. 


107.     Etats  -  Minister  Schfabrendorff  an  den  Fürsten  Scliaffgotsch,  März  ii 
Bischof  von  Breslau.    (Breslau  1763  März  11.) 

R.  96  (B.  46.  6.  78).  Concept,  gescbiieben  Ton  Eichel.  Durch  Cabinets-Befehl  d.  d.  Dahlen 
5.  Mftn  (Staats -ArchiT  i.  Breslaa  XTIT.  28)  wurde  Schlabrendorff  angewiesen,  »prtfcise- 
mentc  nach  diesem  Concept  an  den  Bischof  zu  schreiben.  Das  Datum,  welches  Sohlabren- 
doriF  dem  Schreiben  gab,  ergiebt  sieh  aus  der  Antwort  des  Bischofs. 

Soll  amnesürt  sein,  darf  aber  Oppeln  nicht  verladen. 

»Le  roi  a  re9u  votre  lettre  par  le  comte  d' Anhalt  ^)  et  m'a  chargä  d'y 
r^pondre,  que,  quoiqne  votre  conduite  m^rität  les  peines  les  plus  vigoureu- 
ses ,  cependant  le  roi  mon  mattre,  par  ägard  au  sacerdoce ,  dont  vous  ^tes 
revStu,  en  a  hien  voulu  user  de  Sa  cl^mence  ä  vous  et  a  consenti,  que  vous 
fnssiez  compris  dans  Tamnistie  gdn^rale.  S.  M.  vous  d^fend  cependant  de  ne 
vous  Jamals  trouver  dans  le  mSme  lieu ,  oü  Elle  sera  et  vous  assigne  pour  cet 
effet  pour  votre  r^idence  la  ville  d'Oppeln«. 


108.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.   Dahlen 

1763  März  11. 

Minuten  des  Cabinets  68,  307. 

WiU  keine  Briefe  von  Schaff gotsch  haben, 

»Ich  habe  Euren  Bericht  vom  6.  dieses  nebst  den  hierbei  zurückkommen- 
deu  Anlagen,  so  der  Fürst -Bischof  v.  Schaffgotsch  an  Euch  erlassen,  er- 
halten. 

»Wann  Euch  Mein  letzteres  Schreiben  ^j  wegen  desselben  dermalen  schon 
zugekommen  wäre ,  so  würdet  Ihr  Mir  gegenwärtigen  Euren  Bericht  haben 
ersparen  und  Mir  hiemächst  dasjenige  daraus ,  so  Ich  zu  wissen  nöthig  ge- 
habt ,  nach  Meiner  Ankunft  in  Schlesien  haben  mündlich  sagen  können.  Ich 
lasse  es  auch  dabei  bewenden ,  was  Ich  Euch  schon  vorhin  deshalb  geschrie- 
ben und  zugleich  befohlen  habe,  dass  Ihr  nur  solches  unter  Euren  Namen 
antworten  sollet.  Von  Mir  hat  derselbe  auf  sein  von  Euch  beigefügtes  Schrei- 
ben an  Mich  keine  Antwort  zu  gewärtigen.  Vielmehr  befehle  Ich  Euch  hier- 
durch, dass  Ihr  denselben,  seinen  Abgeschickten  oder  wie  Ihr  es  sonsten 


1)  i»Lieutenant-colonel  et  adjutant«. 

2)  S.  die  Vorbemerkung  zu  vorstehender  Nummer. 
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1763    oonvenable  findet,   insinniren  lassen  sollet,  wie  Ich  keine  Briefe  yon  ihm 

März  11  ixi^ben  noch  annehmen  wollte  nnd  dass  er  also  sich  nicht  weiter  nntemehmen 

sollte ,  dergleichen  an  Mir  zn  schreiben  noch  zu  schicken.    Dieses  ist  alles, 

was  Ich  Ench  vorjetzo  auf  obgedachten  Euren  Bericht  zu  Eurer  weiteren  Di- 

rection  sagen  kanna.  

März  20         109.     Cabinets- Befehl  an  den  Etats- Minister  Schlabrendorff  und 
den  Ober -Amts -Präsidenten  INUnchhausen.    Schweidnitz  1763  März  20. 

Stasts-ArchiT  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  28).    Mandiim,  geschrieben  Ton  Coeper. 

Sc/tqffj^otscA, 

»Da  Ich  resolviret  habe ,  dass  dem  Bischof  zn  Breslau  bei  seiner  Rfick- 
kehr  nach  Oppeln  die  Zeichen  des  Schwarzen  Adler -Ordens^]  in  Meinem 
Namen  abgefordert  werden  sollen ,  als  habet  Ihr  die  Commission  dazu  einem 
Membro  der  Breslauschen  Ober- Amts -Regierung  von  Meinetwegen  aufzu- 
tragen«.   

110.^]    Cabinets-Befehl  an  das  »Geistliclie  Departement  in  Schlesien». 

Schweidnitz  1763  März  20. 

Staate-Archiv  1.  Breelan  (M.  B.  XIII.  65).  Abscluift.  Das  Original  wurde  der  Ober-Amte- 
Begiemng  zu  Breslau  übersandt.  Gedruckt  im  Noram  Corpus  Conetitutionnm  Prnesico- 
Brandenburgenslum  S,  203. 

Schlesisches  Schulwesen, 

»Da  S.  E.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  nach  dem  glücklich  hergestellten 
Frieden  die  Aufrechthaltung  der  Schulen  im  Lande  und  die  gute  Ordnung  bei 
solchen  Sich  mit  zum  Hauptaugenmerk  in  Gnaden  zu  nehmen  geruhen ,  als 
hat  das  Departement  der  evangelischen  Sachen  in  Schlesien  zu  Erhaltung  die- 
ses Zwecks  die  Verordnung  zu  machen ,  dass  die  Superintendenten  in  denen 
ihnen  untergebenen  Districten  dieserhalb  die  erforderliche  Untersuchung  an- 
stellen und  von  sechs  zu  sechs  Monaten  oberwähnten  Departement  zu  Erhal- 
tung der  guten  Anstalten  bei  den  Schulen  oder  zu  benöthigter  Remednr  ihre 
Berichte  richtig  erstatten  müssen.  Auch  hat.  das  Departement  dafür  zu  sor- 
gen, dass  die  in  Betracht  der  katholischen  Schulen  dem  Weihbischof  zu  Bress- 
au  gestellte  Ordre ^}  gehörig  executiret  werden. 


1)  S.  Band  3,  233  Anm.  3.  —  Am  24.  Juni  bestätigt  der  König  den  Empfang 
des  Ordens. 

2)  Vgl.  (Euvres  de  Fr6d6ric  6,  87. 

3)  In  derselben  (d.  d.  Schweidnitz  20.  März ;  gedruckt  im  Novum  Corpus 
Gonstitutionum  3,  203)  wird  der  Weihbischof  angewiesen,  »die  Verordnung  zu 
treffen,  dass  die  vorgesetzte  Geistliche  in  denen  Districten,  die  iimen  untergeben 
und  anvertraut  sind,  die  erforderliche  Untersuchung  anstellen  und  von  sechs  zu 
sechs  Monaten  an  Euch,  zu  Erhaltung  der  löblichen  Anstalten  bei  denen  katholi- 
schen Schulen  in  Schlesien  oder  allenfalls  sicher  Remednr,  ihre  Berichte  richtig 
erstatten  müssen«. 


Schlesien.  ^Q9 

111.    Etats-Minister  Sclilabrendoiif  an  den  Etats  -  Minister  Fincken-    1763 

stein.     Breslau  1763  März  22.  März  22 

Staats- ArclÜT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  28).    Goncept,  gesobrioben  von  Bälde,   corrigirt  von 
Schlabrendorff. 

Conßacirie  geistliche  Renten.      Grundsteuer  des  Bischofs  von  Breslau,     Darlehen 

der  katholischen  Geistlichkeit . 

dE.  £.  gebe  ich  mir  die  Ehre  hiedarch  ...  zu  melden ,  wie  S.  K.  M. 
bei  Dero  höchsten  Anwesenheit  in  Schweidnitz  und  Durchgehung  der  Militftr- 
Gassen -Naehweisung  auch  darunter  die  Posten  von  dem  administrirten  Bis- 
thnm«  der  Dom-Propstei  und  anderen  Confiscatis  gefunden,  auch  darüber 
Tdllig  zu  anderen  Behuf  dergestalt  disponiret ,  dass  davon  nichts  in  cassa  ge- 
blieben; zugleich  aber  auch  declariret,  dass  Sie  nicht  intentionirt  wären, 
dayon  etwas  aushändigen  zu  lassen.  Zugleich  haben  höchstdieselben  die 
Gnade  des  zeither  deminuirten  bisthümlichen  Steuer  -  Divisoris  ä  33^^  Pro- 
eent  ^)  völlig  aufgehoben  und  das  Bisthum  mit  denen  übrigen  Stiftern  hierun- 
ter egalisiret ,  dergestalt,  dass  a  i*^  Aprilis  davon  50  Procent  Contribution 
gegeben  werden  muss  .  .  . 

>In  Uebrigen  sind  S.  E.  M.  überaus  gnädig  gewesen  und  haben  überall 
Dero  allerhöchste  Zufriedenheit  bezeiget ,  nicht  minder  verschiedenen  Städten 
und  Ständen  Merkmale  der  königlichen  G^n^rosit^  gegeben.  Das  Darlehn  der 
katholischen  Geistlichkeit  von  500  000  Rthlr.  hingegen  ist  davon  eximiret 
worden  und  soll  nicht  wieder  zurückgezahlet  werden ,  weil  im  Österreichschen 
die  Geistlichkeit  ausser  denen  Decimations- Geldern  noch  Vermögen-,  Eopf- 
und  andere  Steuern  währendem  Kriege  zahlen  müssen«. 


112.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  den  Fürsten  Schaffgotscli,  März  24 
Bischof  von  Breslau.    Breslau  1763  März  24. 

Staats-Aivbiy  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  2S).    Concept. 

Der  König!  ändert  seinen  Entschluss  nicht. 

»J^ai  re^u  votre  seconde  lettre  du  19.  de  ce  mois ;  et  comme  S.  M.  est 
actnellement  ä  Breslau,  j'ai  pris  occasion  de  m^int^resser  tr^s-humblement 
ponr  votre  demande  touchant  votre  s^jour  futur  ä  Neisse  ou  ä,  Ottmachau. 
Mais  je  suis  fälch^  de  n'avoir  rien  pu  obtenir.  Au  contraire ,  S.  M.  a  insist^ 
tr^-8^rieusement  sur  Oppeln  et  n*a  point  voulu  accorder  pour  votre  s^jour 
quelqne  antre  endroit  dans  cette  dioc^se ,  conform^ment  ä  Ses  ordres  contenus 
dans  ma  lettre  pr^c^dente.  O'est  tout  ce  que  j'ai  pu  faire  ä  ce  sujet  et  mon 
pouvoir  ne  s'y  6tend  pas  plus  loina. 


1}  S.  Band  2,  402*  und  3,  726. 
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1763  113.    Etats-Minister  Schfabrendorff  an  den  Etats-Minister  Dancl(el- 

März25  ^an.     Breslau  1763  März  25. 

B.  46.  B.  78.    Mandnm. 

Strackmtz  hischofltcJier  General -Vicar,     Seine  gute  Gesinnung, 

»Es  hat  der  Weihbischof  Mauritz  von  Strachwitz  bei  S.  K.  M.  .  .  .  sub- 
mittirt,  dass  ihm  die  Function  eines  Gfeneral-Vicarii  anzunehmen  .  .  .  gestat- 
tet werden  möchte;  und  S.  K.  M.  haben  yermittelst  Cabinets- Ordre  vom 
heutigen  Dato  mir  .  .  .  bekannt  gemacht ,  dass  Allerhöchstdieselben  solches 
agreiret  und  das  Erforderliche  deshalb  an  E.  E.  zu  erlassen  geruhet. 

»Damit  nun  Hochdieselben  von  der  Lage  der  Sache  genuine  Information 
erhalten  mögen,  habe  ich  nicht  ermangeln  sollen,  E.  E.  .  .  .  zu  melden, 
wie  Zeit  der  Abwesenheit  des  Bischofs  nach  Sr.  E.  M.  Befehl  das  Dom-Capi- 
tul  in  corpore  das  General-Vicariat-Amt  versehen,  der  Weihbischof  v.  Strach- 
witz aber  mit  denen  dazu  erforderlichen  qualitatibus  iurisdictionis  extraor- 
dinariae  in  casibus  reservatis  vom  Papst  versehen  worden ;  welche  er  denn 
von  wegen  des  General-Vicariat- Amtes  mit  dem  gesammten  Dom-Capitel  exer- 
cirte  und  nach  diesen  Facultatibus  dasjenige  supplirte ,  was  dem  Dom-Capitel 
an  und  vor  sich  hierunter  fehlte. 

»In  dieser  Verfassung  hat  man  sich  währender  Bisthums-Administration 
beholfen.  Nachdem  aber  gedachte  Facultates  des  Papstes  nur  so  lange  dau- 
reten,  als  die  Bisthums- Administration  währete  und  der  Bischof  abwesend 
war,  S.  K.  M.  aber  demselben  nunmehro  die  Rückkehr  im  Bisthum  nach  dem 
Antheil ,  so  er  an  der  Amnestie  zu  nehmen  hat ,  wiederum  .  .  .  zugestanden, 
ist  der  Bischof  befugt,  selbst  einen  General -Vicarium  zu  bestellen.  Und  es 
hat  derselbe  auch  diese  Function  um  deswillen  dem  v.  Strachwitz  antragen 
lassen,  weil  derselbe  währender  Bisthums -Administration  sich  bereits  damit 
beschäftiget  gehabt ,  der  Bischof  auch  vorher  gesehen ,  dass  er  hiezu  ein  Sr. 
K.  M«  anständiges  und  der  Sache  gewachsenes  Subject  zu  erwählen  ürsach 
haben  wttrde.  Es  hat  aber  der  v.  Strachwitz  solche  ohne  Sr.  E.  M.  .  .  .  Ge- 
nehmigung nicht  acceptiren  wollen  und  zu  dem  Ende  in  seiner  .  .  .  Vorstel- 
lung solches  Sr.  E.  M.  submittiret:  welche  denn  auch  um  so  weniger  dagegen 
etwas  zu  erinnern  geruhet ,  als  der  Weihbischof  in  seiner  Treue  und  Devotion 
unverrttckt  beharret  und  Sr.  E.  M.  Gerechtsame  über  die  katholische  Clerisei 
möglichst  zu  befördern  gesuchet.  Weshalb  S.  E.  M.  ihn  auch  dafür  mit  einem 
Gratial-Gute  .  . .  recompensiret,  mir  aber  befohlen,  denselben  besonders  zu 
instruiren ,  eine  genaue  Attention  im  Bisthum  und  auf  die  katholische  Clerisei 
zu  haben.  Wozu  ihm  aber  nur  das  Amt  eines  General- Vicarii  berechtiget, 
da  er  als  Weihbischof  sich  bloss  mit  Weihungen ,  Ordinationen  und  andern 
Spiritualien  beschäftigen  kann. 

»Ich  hoffe  inzwischen,  E.  E.  werden  meine  .  .  .  Erläuterung  dieser  Sache 
gütigst  aufzunehmen  belieben,  da  hiebei  überhaupt  nichts  weiter  als  die 
königliche  .  .  .  Approbation  erforderlich  ist ,  solche  aber  auch  dem  Bischof 


Schlesien.  \\\ 

in  denen  Schranken  erhält,  ohne  Sr.  E.  M.  Qenehmigung  hierunter  keine     1763 
willkfirliche  Abänderung  zu  treffen ,  wann  der  Oeneral-Vicarius  nicht  mit  ihn  ^^^  ^^ 
in  ein  Hom  blasen  will«. 


114.    Erlass  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.    Berlin  März  3o 

1763  März  30. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geseichnet  von  Finckenstein  nnd  Danckelman. 

Gestattet  die  Übernahme  des  General -Vicariata  des  Bistkume  Breslau. 

sAuf  Eure  .  .  .  Vorstellung ,  worin  Ihr  um  Unsere  .  .  .  Einwilligung  zu 
Uebemehmung  des  Euch  aufgetragnen  General -Vicariats  des  Bischofthums 
Breslau  geziemend  angehalten  und  gebeten ,  lassen  Wir  Euch  ohnverhalten, 
dass  Wir  Euer  Gesuch  .  .  .  agreiret  und  Euch  zu  dem  Ende  Unsere  .  .  .  Ein- 
willigung und  oberstlandesherrlichen  Consens  zu  Annehmung  obgedachter 
Function  eines  General -Vicarii  hiedurch  dergestalt  ertheilen,  dass  Ihr  alle 
diejenigen  Functiones,  so  Euch  in  solcher  Qualität?  zu  yerrichten  obliegen, 
gebührend  und  also  unterziehen  könnet,  wie  es  die  Pflichten  eines  General- 
Vicarii  nnd  diejenigen ,  womit  Ihr  Uns  als  obersten  Landesherm  zugethan 
seid,  erfordern  und  mit  sich  bringen«. 


115.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Auswärtigen  Departement  und 
dem  Cabinet.  1763. 

B.  «64  199.  D. 

Aufhebung  des  auf  SchaffgotscKs  Einkünfte  gelegten  Sequesters. 
Das  Auswärtige  Departement.     Berlin  April  30.  April30 

Mnndiim,  gezeichnet  von  Finckenatein  und  Hertzberg. 

.  .  .  »Le  Sr.  de  Collenbach  y ')  sollicite  au  nom  de  sa  cour ,  que  rdy§- 
qne  de  Breslau  seit  au  plus  tot  r^tabli  dans  la  paisible  jouissance  de  tous  les 
reTenoB  de  son  ^v6chd,  qui  devaient  encore  6tre  s^questr^B,  selon  les  avis, 
qn'on  avait  ä  Vienne«  .  .  . 

Cabinets-Befehl.     Potsdam  Mai  1.  Mail 

Concept,  geschrieben  von  EicheL 

.  .  .  »Je  viens  de  donner  mes  ordres  au  ministre  de  Schlabrendorf^), 
qne,  pourvu  que  le  s^questre  de  revenus  de  T^v^que  de  Breslow,  ne  seit  pas 
encore  lev^,  il  doit  le  lever  actuellement  ä  präsent«  . . . 


1)  In  einer  Gorrespondenz  mit  Hertzberg. 

2)  S.  Staats-Archiy  i.  Breslau  H.  B.  XIII.  28. 


112  Urkunden  No.  116—1 19. 

1763  116.    Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Sdllesien  an  den  Weili- 

^^^  ^    biscliof  Stracliwttz  von  Breslau.    Breslau  1763  Mai  2. 

Staats-ArohiT  1.  Breslau  (M.  B.  Xm.  9).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Soll  die  Geistlichkeit  zur   Treue  gegen  den  Landesherren  ermahnen, 

»Euch  ist  bekannt ,  was  fUr  Beispiele  treuloser  Gesinnungen  viele  von 
der  katholischen  Clerisei  gegen  Unsere  allerhöchste  Person ,  als  ihrem  recht- 
mässigen Landesherm,  währenden  Ejriege  bewiesen  und  was  für  böse  Exem- 
pel  durch  derselben  pflichtwidriges  Betragen  ihren  unterhabenden  katholischen 
Earchkindem  zur  Nachfolge  gegeben  worden :  da  Ihr  doch  selbst  bekennen 
müsset ,  dass  Eure  Religion  die  Pflichten  der  Gottesfurcht  und  Verehrung  des 
Landesherrn  als  zwei  untrennbare  Stücke  beides  denen  Seelsorgern  und  Un- 
terthanen  zur  Beobachtung  vorschreibet  und  solche  von  der  Geistlichkeit  durch 
rechtschaffenen  Vorgang  bestätiget  wissen  will.  Es  hat  auch  die  Erfahrung 
bewiesen,  dass  alle  diejenigen,  welche  sich  den  Geist  der  Abtrünnigkeit  lei- 
ten lassen ,  selbst  dadurch  am  mehresten  bestraft  worden ,  dass  sie  ihre  Treu- 
losigkeit bekennen  und  wiederum  zu  unserer  königlichen  Huld  und  Gnade 
Zuflucht  suchen  müssen ,  welche  sie  sträflich  aus  denen  Augen  gesetzt  und 
dadurch  in  Betrachtung  der  rechtschaffenen  Welt  sich  alles  Zutrauens  und 
aller  Achtung  beraubt  gesehen. 

»Gleichwie  aber  dergleichen  pflichtvergessene  Exempel  eines  geistlichen 
Seelenhirten  die  Heerde  selbst  verderben  und  die  ganze  Religion  erniedrigen, 
wann  die  Geistlichkeit  und  diejenigen ,  auf  welche  die  Seelenheerde  ein  vor- 
zügliches Augenmerk  in  Lehre  und  Wandel  nehmen  soll ,  die  ersten  sind, 
welche  die  Pflichten  gegen  ihren  Souverän  aus  den  Augen  setzen :  so  befehlen 
Wir  Euch  hiedurch  in  Gnaden ,  sonder  weiteren  Anstand  die  Euch  als  Gene- 
ral-Vicario  untergebene  Geistlichkeit  der  Dioeces  durch  ein  Pastorale  bei  nun- 
mehro  wiederhergestellten  Frieden  die  Beispiele  ihres  zu  unserem  höchsten 
Missvergnügen  bewiesenen  und  zum  Theil  höchst  strafbaren  Betragens  vorzu- 
halten und  dieselben  sammt  und  sonders  zu  ermahnen ,  künftig  in  Lehr  und 
Leben  sich  besser  gegen  Uns ,  ihre  untergebene  Gemeinde  und  überhaupt  der- 
gestalt zu  betragen ,  als  es  denen  Pflichten  eines  rechtschaffenen  geistlichen 
Hirten  und  Seelsorgers  gemäss  ist ,  und  dass  sie  ihren  Gemeinden  die  Oblie- 
genheiten zur  unverbrüchlichen  Beobachtung  ihrer  Uns  geleisteten  Unter- 
thänigkeitspflichten  nachdrücklich  einschärfen  und  selbst  auf  deren  Beobach- 
tung halten  sollen:  maassen  und  da  Wir  beiden,  denen  katholischen  und 
evangelischen  Unterthanen  gleichen  Schutzes  und  gleicher  Gnade  angedeihen 
lassen.  Eure  Religions- Verwandte  geist- und  weltlichen  Standes  auch  ver- 
pflichtet sind ,  Uns  mit  gleichen  Gehorsam  und  gleicher  Treue  als  ihrem 
rechtschaffenen  Landesherm  zu  verehren«. 


Schlesien.  113 

117.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Weih  -  Bischof  Strachwitz    1763 
ven  Breslau.    Breslau  1763  Mai  4.  ^^^  ^ 

Staats- ATohiy  i.  BresUv  (II.  B.  XIII.  28).    Concept,  gesclirieben  von  Bälde. 

Verhietet  VeröffeniUchung  eines  Hirtenbriefes  von  Schaffgotsch, 

»£.  HochwUrdeii  nnd  Hochwohlgeboren  remittire  ich  hiebei  den  mir  com- 
mmiieirften  Hirtenbrief^),  und  gleichwie  dieser  Entwurf  zu  voreilig  gemacht 
und  darin  in  Absicht  der  Bisthnms- Administration  in  spiritualibus  et  tempo- 
ralUnts  Avances  geschehen ,  worüber  8.  E.  M.  mir  Dero  allerhöchste  Inten- 
tion Selbst  zur  Zeit  nicht  bekannt  gemachet ,  ausserdem  auch  das  Detail  von 
denen  differenten  Beligions-Sätzen  etwas  ganz  Unschickliches  ist  nnd  nicht 
(nr  Sache  dienet  (maassen  dadurch  nur  Gelegenheiten  zu  Bitterkeiten  und 
Zwietracht  derer  unter  Sr.  K.  M.  Schutz  lebenden  differenten  Beligions- Ver- 
wandten gegeben  werden) :  so  kann  ich  dergleichen  Expressiones  so  wenig 
approbiren ,  als  überhaupt  dergleichen  Entwürfe ,  so  in  einem  auswärtigen 
Lande  fabriciret  werden,  die  Publication  im  Lande  gestatten«. 


/ 


118.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Schlabrendorff.    Pots-  Mai  15 

dam  1763  Mai  15. 

StMts-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  28).    Mandnm. 

Schafyoisch  soll  sich  endlich  in  Oppeln  einfinden. 

.  .  .  »Wann  Ich  sonsten  noch  aus  Euren  Bericht  vom  10.  dieses  ersehen 
mflasen ,  dass  der  Bischof  von  Breslau  sich  bis  Dato  noch  ausser  Landes  be- 
findet und  noch  keine  Anstalt  zu  seinen  Landes-Eintritt  und  ihm  von  Mir  vor- 
geschriebener Besidenz  in  Oppeln  machet ,  so  ist  Mein  Wille ,  dass  Ihr  den- 
selben sagen  lassen  sollet ,  wie  er  sich  mit  den  fordersamsten  zu  Oppeln  ein- 
finden nnd  sich  allda  (als  der  ihm  vorgeschriebenen  Besidenz)  etabliren ,  auch 
befohlener  Maassen  verhalten  solle,  anderer  Gestalt  er  seine  Sache  gänzlich 
verderl)en  würde  ff. 

119.  Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Malis 
Karamer  zu  Breslau.    Breslau  1763  Mai  18. 

Staats-ArchiT  1.  Breslau  (M.  R.  XIIL  65).    Concept,  geschrieben  von  Fistorins. 

Schiensches  Schulwesen.     Einführung  der  detitschen  Spreche  in  Ober  -  Schlesien, 

Böse  Folgen  des  Latein -Lernens, 

Erinnert  an  die  Cabinets-Befehle  vom  20.  März.  »Da  dieses  allerdings  eine 
Sache  von  der  grösstenWichtigkeit  ist,  damit  die  jungen  Leute  nicht  wie  das  Vieh 
ohne  Erkenntniss  des  Guten  und  Bösen  aufwachsen,  so  wird  nöthig  sein,  dass  ein 
hoehldbliches  Gollegium  sich  dieser  Sache  auch  annehme  und  überlege,  in  was 

l;  Des  Bischofs  Schaffgotsch.  Schaffgotsch  hatte  den  Hirtenbrief  an  Strach- 
witz geschickt  und  dieser  ihn  dem  Minister  »ad  inspidendwmfn  vorgelegt. 

Lakmann,  Prenssen  n.  d.  katb.  Kirche.  FV.  g 


i 
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1763  Art  derselben  solche  Hfllfe  zn  geben,  damit  der  Zweck  desto  gewisser  eiiialten 
üai  18  ^erde.  Vornehmlich  ist  hiebei  darauf  zu  sehen,  dass  in  Ober-Schlesien,  wo 
fast  durchgehends  alles  pohlnisch  ist ,  auch  die  teutsche  Sprache  eingefnhret 
und  die  dortige  Landes-Inwohner  durch  deren  Erlernung  ihren  flbrigen  Landa- 
leuten communicable  gemacht  werden.  Es  wird  dieses  von  mehrem  Nutzen 
sein  als  die  Erlernung  des  Lateins ,  weil  eben  hiedurch  die  jungen  Leute  nur 
einen  Hang  zum  Geistlich  -Werden  bekommen  und  sich  dem  Gewerbe  ihrer  El- 
tern entziehen.  Mir  ist  überdem  von  verschiedenen  Landesräthen  versichert 
worden,  dass  diejenige  Schulzen  in  ihren  Ereisem,  welche  in  ihrer  Jugend  die 
lateinische  Sprache  erlernet,  die  allerschlimmste  und  obstinatesten  w&ren  .  .  . 
»Ein  hochl.  GoUeginm  ersuche  .  .  .,  dieser  Sache  und  wie  solche  zu  Er- 
lialtung  des  Zwecks  am  besten  einzurichten,  ernstlich  nachzudenken  und,  da  i» 
Ober-Schlesien  ohnedem  mehrentheils  alles  katholisch  und  es  also  dort  vor- 
nehmlich auf  Schulen  von  dieser  Religion  ankömmt ,  Sich  desfalls  mit  dem 
General-Vicario  v.  Strachwitz  weiter  zu  concertiren,  hoc  facto  aber  denjenigen 
Plan,  welcher  darunter  am  convenabelsten  erachtet  werden  müchie,  mir  zur 
Einsicht  und  weitem  EntSchliessung  zukommen  zu  lassen :  damit,  wann  S.  K. 
M.  Sich  erkundigen,  was  in  der  Sache  geschehen,  Allerhöchstdenenselben  dar- 
gethan  werden  könne ,  dass  man  Dero  Ordre  und  Intention  nach  Möglichkeit 
ein  Genügen  zu  thun  sich  alle  Mflhe  gegeben  habe«. 


Mai  19         120.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrenderff.    Berlin 

1763  Mai  19. 

StMto-ArclÜT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  28).    Kandam. 

SchaffgotBch* 8  Hirtenbriefe, 

»Auch^]  ist  Euch  auf  Eure  Anfrage  vom  14.  dieses  wegen  des  Bischofs 
V.  Schaffgotsch  hierdurch  hi  Antwort,  dass  derselbe  keine  sogenannte  Hirten- 
schreiben an  die  katholischen  Clerisei  in  Schlesien  ergehen  lassen  kann ,  bis 
dass  derselbe  zuforderst  nicht  in  der  ihn  angewiesenen  Residenz  zu  Oppeln 
angekommen  sein,  auch  alsdann  den  Entwurf  solches  Schreibens ,  wie  es  vor- 
hin gehalten  worden,  zur  Gensur  an  Euch  eingeschicket  haben  wird«. 


Juni  13         121.   Fürst  Schaffgotsch,  Biscliof  von  Breslau,  an  (den  Etats-Minister 
Schiabrendorff).    Oppeln  1763  Juni  13. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Bittet  um  ennen  Beistand. 

»Je  suis  rentr^  sous  la  domination  du  roi,  qni  m^a  gracieusement  remis  en 
possession  du  temporel  de  Täv^ch^.    Je  vous  ai  connu  constamment  le^)  plus 

1)  Der  Befehl  erging  als  Postscript.    Vgl.  das  Schreiben  vom  4.  Mai. 

2)  Hb.  »il«c  (Italianismus). 
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fidMe  et  le  plus  attach^  it  S.  M.  Je  me  suis  propo86  fermement  de  m^riter  de  1763 
sa  d^mence  par  ma  conduite  sinon  Fonbli ,  da  moins  le  pardon  de  mes  fantes.  *^^^^  V^ 
Je  Yondrais  vons  avoir  anpr^s  de  moi ,  afin  qne  vons  me  donniez  vos  soins  et 
TDtre  assistance,  ponr  r^gner  le  dioc^se  et  le  clerg^  d'nne  maniäre  convenable 
i  mon  ^tat  et  en  m^me  temps  satisfaisante  an  roi.  Voas  n'ignorez  pas,  qnie 
aelon  tontes  les  lois  canoniqnes  j'ai  droit  de  nommer  nn  de  mes  chanoines,  ponr 
r^sider  a  latere  anpr^s  de  moi ;  vous  m'obligeriez  en  Tacceptant.  Je  sais,  qne 
vons  pensez,  qne  je  vons  ai  fait  dn  mal ,  mais  je  snis  sür,  qne  vons  n'avez  pas 
oabii^,  qne  je  vons  ai  fait  anssi  dn  bien ;  c'est  ce  qni  me  fait  compter  snr  vons. 
Les  adversit^s  m'ont  appris  ä  distingner  les  v^ritables  honn^tes  gens  de  cenx, 
qni  n'en  affectent  qne  le  dehors.  Faites  attention  it  ma  sitnation ;  je  snis  per- 
siutd^ ,  qn'elle  vons  tonchera  et  qn'elle  vons  engagera  k  ne  pas  me  refnser. 
Vons  ponvez  F^tre  k  votre  tonr,  qne  je  snis  avec  nn  sinc^re  et  cordial  attache- 
ment  etc.« 

122.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Jnni  u 
Kamffler  zu  Breslau.    (Breslan)  1763  Jnni  14. 

StMU-ArehlT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  5).    Absohriftlioher  Auszug. 

I^äsentation  katholischer  Geistlicher, 

»Ich  finde  aneh  dasjenige,  was  ein  hochlöbliches  CoUeginm  bei  dieser  Ge- 
legenheit generaliter  wegen  der  denen  Praesentatis  nicht  dnrchgängig  zn  refn- 
fiienden  Approbation  anznfnhren  beliebet,  ganz  billig,  indem  allerdings  ein 
Usterachied  zn  machen  ist,  wer  die  Präsentation  verrichtet.  Ist  es  ein  be- 
bnnflich  gnt  gesinntes  evangelisches  Domininm ,  so  würde  es  hart  sein ,  die 
Approbation  zn  verweigern ,  weil  nicht  zn  vermnthen ,  dass  solches  ein  Snb- 
jeetom  vorschlagen  werde ,  so  demselben  nicht  als  von  gnter  Gesinnnng  be- 
kannt. In  Fällen  aber  wo  es  mit  dem  Patrone  clochiret ,  als  e.  g.  bei  einem 
Herrn  v.  Matias,  da  finde  ich  alle  Mal  bedenklich,  den  Praesentatnm  so 
scUeehterdinge  zn  genehmigen:  weil  ich  voranssetze,  dass  er  kein  anders 
Sobjectam ,  als  welches  mit  ihm  von  gleicher  Denknngsart  ist,  vorschlagen 
weide,  und  dieses  wird  also  die  Richtschnnr  sein ,  womach  in  dergleichen 
FUen  man  sich  wird  achten  mflssena. 


123.1)     Bericht  des  Ober  -  Consistoriums  zu  Glogau.    Glogan  1763  juni  16 
Jimi  16. 

B.  46.  B.  207.    Handain ,   gezeichnet  Yon  Karl  Lndwig  t.  Cooceji «  Geo.  Hurtm.  Winckler, 
V.  Bottenbnrg,  t.  Wiese,  ▼.  Arnold,  Bman.  Vict.  Hueleben,  y.  Lftwenheim. 

Ist  der  Paroehud-  Zwang  des  katholischen  Clerus  hmsichtUeh  der  Evangelischen 
mf gehoben  ?    Wie  soü  es  mit  den  gesperrten  katholischen  Kirchen  gehalten  werden  ? 

Erinnert  an  die  Cabinets-Befehle  vom  31.  December  1757  nnd  3.  Mftrz 
1758.    »Durch  beide  höchste  Ordres  sind  inzwischen  zwei  in  nnserer  nnr  ge- 

1)  Vgl.  den  Bericht  der  Regierang  zn  Breslan  vom  26.  November. 

8» 


\lß  Urkunden  No.  123. 

1763  dachten  Anfrage  mit  beiührete  Hanptnmstände  —  nämlich:  (l)  ob  die  bis- 
JuDi  16  iierige  Parochien  und  Kirch-Sprengel  derer  katholischen  Geistlichen  respectu 
Evangelicorum  aufgehoben  sein,  und  (2)  was  mit  denenjenigen  gesperreten 
katholischen  Kirchen  an  denen  Orten,  wo  die  Geistlichen  abgeschafft  worden, 
imgleichen  ihren  und  derer  reducirten  Kirchen-  und  Schul -Bedienten  Woh- 
nungen, Wiedemuthen  und  dergleichen  Immobilibus  vorgenommen  und  verfftgt 
werden  solle  —  gar  nicht  entschieden  worden.  So  dass  adl)  bei  vorfallenden 
nöthigen  Bauen  oder  Reparaturen  an  katholischen  Kirchen,  Pfarr-  und  Schal- 
Gebäuden  die  Frage  entstehet,  ob  die  eingepfarreten  Evangelici  bei  ihrem 
noch  nicht  aufgehobenem  nexu  parochialt  zu  solchen ,  wie  vorhin ,  zu  con- 
cunircn  gehalten  oder  selbige  (in  Betracht,  dass  sie  von  denen  iuribus  stolae^ 
decimis  und  andern  Personal -Abgaben  an  die  katholische  Geistlichkeit  dis- 
pensiret  worden)  auch  von  der  Concurrenz  zu  vorgedachten  Bauen  und  Repa- 
raturen freizusprechen  sind.  Worunter  wir  selbst  verschiedene  Meinungen 
hegen  und  theils  die  Schuldigkeit  derer  evangelischen  Eingepfarrten ,  (in  Be- 
tracht ihres  noch  subsistirenden  nexus  parochialis)  bei  dergleichen  Bauen 
neben  denen  parochianis  catholicü  zu  concurriren,  statuiren ;  theils  aber  sie 
davon  ex  sequela  derer  ihnen  erlassenen  iurium  stolae,  Zehnden,  offertorio- 
7*um  und  anderer  denen  Geistlichen  und  Kirchen-  auch  Schul-Officianten  vor- 
hin gereichten  Abgaben  und  Personal-Emolumente  eximirt  halten ;  dahero  dann 
auch  bei  unserm  ersten  Senat  bereits  in  zwei  Fällen  auf  diese  Exemtion  er- 
kannt und  in  dem  einem  das  Urthel  rechtskräftig  geworden ,  der  andere  aber 
ad  appellatorium  gediehen  ist ,  worinnen  allem  Ansehen  nach  reformatorie 
auf  die  Schuldigkeit  zur  Concurrenz  gesprochen  werden  dürfte.  —  So  haben 
wir  auch  ad  2)  vor  der  Hand  nichts  weiter  thun  können ,  als  respectu  derer 
Kirchen,  von  welchen  die  Geistlichen  reducirt  worden,  die  Capitalien,  Instru- 
mente ,  Rechnungen ,  Bücher ,  Ornate  und  sämmtliohe  Inventarien-Stflcke  in 
praesentia  patronorum  und  des  katholischen  Erz-Priesters  jeden  Kreises  spe- 
cificiren,  die  Consignationes  denen  Patronis,  die  Sachen  selbst  aber  nebst 
denen  Kirchenschlüsseln  denen  Erz-Priestern  zustellen  i]  und  ihnen  die  Asser- 
virung,  auch  die  Verschliessung  und,  dem  Befinden  nach,  die  Versiegelung  derer 
Kirchen  zu  überlassen ;  im  Fall  sie  aber  (wie  hier  und  da  geschehen]  sich  da- 
mit nicht  abgeben  wollen ,  die  Verwahrung  und  übrige  Anstalten  denen  Pa- 
tronis selbst  aufzutragen ,  anbei,  was  die  Wohnungen,  Wiedemuthen ,  Gärten 
und  dergleichen  Pertinentien  betrifft ,  ihnen  mitzugeben ,  solche  respective  zu 
vermiethen ,  zu  verpachten  oder  zu  administriren  und  die  nach  Abzug  derer 
nöthigen  Kosten  übrige  Revenus  ad  depositum  zu  nehmen ,  auch  die  vorfin- 
dende Aussaat,  Vieh  und  Inventarien-Stücke  taziren  und  consigniren  zu  lassen : 
damit  wegen  alles  dessen  denen  abgeschafften  Pfarrern  künftig  die  gebührende 
Bonification,  wann  E.  K.  M.  von  denen  Fundis  selbst  disponiren  würden, 
angedeihen^}  könnte. 

1)  Hier  muss  aus  dem  Folgenden   »zu  überlassen«   ergänzt  werden:  »zu 
lassen«.  2)  »andeyen«. 
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»Hiebe!  ist  es  zeithero  geblieben.  Inzwischen  ereignen  sich  anjetzo  neue  1763 
Umstände,  wo  die  Entscheidung  derer  vorangeführten ,  noch  zur  Zeit  nicht  «^^^^  ^^ 
decidirten  Puncte  höchst  nöthlg  wäre  und  wir  uns  in  Ermangelung  solcher 
Entscheidung  in  Verlegenheit  finden,  welchergestalt  wir  die  bei  uns  ge- 
schehende Anfragen  beantworten  sollen.  Dann  so  verlangen  die  zur  Warten- 
bergischen katholischen  Parochie  eingepfarrete  evangelische  Einwohner  in 
Bobemick  zu  wissen ,  ob  sie  den  ihnen  angemutheten  Beitrag  zu  denen  War- 
tenbergisehen  katholischen  Kirchen-,  Pfarr-  und  Schul-Haus-Bauen  zu  leisten 
verbunden.  Femer  prätendirt  die  Ottendorffische  evangelische  Gemeinde,  dass 
ihr  zum  Unterhalt  des  von  ihnen  ex  propriis  salarirt  werdenden  lutherschen 
Schnllialters  die  Einkflnfte  des  reducirten  dortigen  katholischen  Schulmeisters 
zugeeignet  werden  mögen.  Und  endlich  hat  der  Graf  v.  Eospoth  zu  Haibau 
im  Namen  seiner  Saganschen  Unterthanen  zu  Cunau  und  Freywaiden  auf  de- 
ren bei  ihm  angebrachtes  Gesuch  sich  anhero  mit  der  Bitte  verwendet,  nach- 
dem an  beiden  Orten  die  katholische  Pfarrer  und  Schulmeister  abgeschaffet 
worden,  die  Kirchen  nebst  Pfarr-  und  Schul- Wiedemuthen  vorgedachten  sei- 
nen der  evangelischen  Religion  verwandten  Unterthanen  um  so  mehr  wiederum 
einräumen  zu  lassen ,  als  solche  ihnen  ursprünglich  zugehöret  und  anno  1668 
via  facti  von  denen  Katholischen  weggenommen  worden ,  besonders  auch  die 
Freywaldauer  bei  denen  erlittenen  vielen  bisherigen  Kriegeslasten  fast  nicht 
mehr  im  Stande  wären ,  ihrem  Pfarrer  und  Schulmeister  den  versprochenen 
Unterhalt  zu  geben. 

»Hierunter  flberall  ad  petita  Evangelicorum  zu  deferiren  sind  wir  eines- 
theOs  vor  uns  nicht  bemächtiget^  nachdem  E.  K.  M.  dieselben  noch  zur  Zeit 
von  denen  katholischen  Parochien  nicht  eximirt ,  auch  bishero  nur  die  Ab- 
sehaflfiing  der  katholischen  Geistlichkeit  an  völlig  evangelischen  Orten ,  nicht 
aber  die  Einziehung  derer  katholischen  Kirchen  und  Dependentien  und  deren 
Anwendung  in  favorem  Evangelicorum  befohlen  haben.  Andemtheils  und 
da,  wie  vorgedacht,  unsere  Meinungen  überhaupt  bei  dergleichen  Yorfilllen 
▼erschieden  sind,  tragen  wir  Bedenken,  fernerhin  die  dubia  ad  viam  iuris  ge- 
langen zu  lassen  und  rechtlich  zu  entscheiden :  zumalen  nach  nunmehro  glück- 
lich geschlossenem  Frieden  und  darinnen  wieder  hergestelltem  statu  quo  uns 
unbekannt  ist,  ob  und  welchergestalt  der  14.  Ailiicul  des  Hubertsburger  Frie- 
dens-Traetats  in  die  durante  hello  ratione  des  katholischen  Cleri  vorgenom- 
mene Abänderung  einen  Einfiuss  haben  dürfte. 

»Wir  unterfangen  uns  dahero,  auf  eine  bei  E.  K.  M.  immediate  von  Dero 
Departement  derer  geistlichen  Sachen  wegen  näherer  Bestimmung  und  Ent- 
scheidung derer  anfangs  erwähnten,  zur  Zeit  nicht  ausgemachten  zwei  Fragen 
zu  thuende  Vorstellung  .  .  .  anzutragen  oder  wenigstens  um  .  .  .  Vorbeschei- 
dung  zu  bitten,  was  wir  in  Ansehung  derer  drei  uns  jetzo  vorkommenden  und 
anderer  dergleichen  künftigen  mehrem  Fällen,  vor  der  Hand  und  bis  etwa  ein- 
mal die  Decisiv-Resolution  wird  erfolgen  können ,  verfügen  und  denen  Inter- 
essenten zur  Antwort  ertheilen  soUena. 


llg  Urkunden  No.  124—126. 

1763  124.1)     Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  das 

Juni  20  biseliöfliGlie  General-Vicariat-Amt  zu  Breslau.    Breslau  1763  Juni  20. 

BtaaU-ArebiT  i.  BresUn  (M.  S.  Xm.  5).    Conoapt,  g»achiieb«D  von  Bald«. 

Die  in  8chaffgotsch*9  Ahwe$enheU  hesteüUn  OeistUehen  dürfen  nicht  naclUrägUeh 

Mine  Beetätigung  etnAoien, 

»Wir  vernehmen,  dass  diejenigen  Parochi  und  andere  Beneficiati,  welche 
währender  Bisthums-Administration  Pfarr- Stellen  und  Beneficia  von  Uns  er- 
halten, die  sonsten  sede  plana  zur  bischöflichen  CoUation  gestanden  haben 
würden,  sich  beigehen  lassen,  darüber  die  Confirmation  und  Investitur  bei  dem 
zeitigen  Bischöfe  zu  suchen,  oder  dazu  compelliret  werden  wollen.  Nachdem 
aber  Euch  bereits,  von  General- Vicariat- Amts  wegen  die  Investitur  derselben 
vorzunehmen,  vorhin  scharf  befohlen  ist ,  Ihr  auch  solche  bereits  bei  denen 
Pfarr-Stellen  und  sonst  gebührends  verrichtet  zu  haben  keinen  Anstand  neh- 
men können  und  Wir  nicht  WUlens  sind,  Unsere  Beneficien-Verwilligung  wäh- 
render Bisthums-Administration  in  dem  allermindesten  Stücke  alteriren,  noch 
durch  bischöfliche  Confirmationes  zurücksetzen  zu  lassen  (maassen  ein  zeitiger 
Bischof  selbst  niemanden  forthin  ohne  unser  Agrement  des  Praesentandi  mit 
einer  Pfarr-Stelle  versehen  kann) :  als  befehlen  Wir  Euch  hiedurch  so  gnädig 
als  ernstlich ,  allen  währender  Bisthums-Administration  angesetzten  Pfarren 
bischöflicher  Pfarr-Stellen  sofort  aufzugeben ,  dass  sich  keiner ,  bei  der  ohn- 
fehlbaren  Remotion  und  dem  Befinden  nach  noch  härterer  Bestrafung,  unter- 
fangen solle,  eine  weitere  Confirmation  über  sein  geistliches  Beneficium,  noch 
weniger  eine  anderweite  Investitur  bei  dem  Bischof  zu  suchen.  Ihr  aber  wer- 
det befehliget,  bei  100  Species-Ducaten  Strafe  auf  jeden  Omissions-Fall ,  von 
dergleichen  Contraventionen  dieser  Verordnung  Anzeige  zu  thun,  auch  binnen 
vierzehn  Tagen  eine  zuverlässige  Designation  zu  übergeben,  welche  Beneficiati 
von  Euch  investiret  worden,  deren  Beneficia  sonst  bischöflicher  Collation  ge- 
wesen ,  und  eine  gewissenhafte  Anzeige  von  solchen  Beneficiatis  einzufodem, 
welche  von  ihnen  sich  um  die  Investitur  und  Confirmation  bei  dem  Bischof  ge- 
meldet und  eines  oder  das  andere  erhalten  habenu. 


Juni  27         125.^)   Immedlat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.  Berlin  1763 

Juni  27. 

B.  46.  B.  37.    Coneapt  und  Uandam,  gaMichnat  ron  Finokanatain  und  Hartsbarg* 
Wer  soll  CoUroUnfe  Nachfolger  werden  ? 

»Le  Chevalier  Coltrolini,  qui  pendant  une  longue  suite  d'ann^es^  a  fait  la 
fonction  d'agent  de  V.  M.  ä  la  cour  de  Rome,  6tant  mort  dans  le  courant  de 
rannte  pass^e,  il  s*est  pr^sent^  un  grand  nombre  de  candidats,  qui  aspirent  ä 
cette  place.   Comme  nous  supposons ,  que  Y.  M.  trouvera  de  Son  int^r^t  d'a- 


1)  Beantwortet  am  30.  Juni. 

2)  Vgl.  die  Nachträge  unter  dem  2.  Februar  1763.  3)  S.  Band  2,  654*  ff. 


Schlesien.    Agent  in  Born.  U  9 

Yoir  tonjonra  an  agent  k  Borne,,  k  cause  des  affaires  eccl^siaatiqnes  de  Sil^sie    1763 
d*antant  plus  qn'aacnn  des  aspiiants  ne  demande  des  appoint^ments ,  vonlant  ^^^^  ^^ 
se  oontenter  des  revenants  bons ,  qne  la  collation  des  b^n^fices  lenr  procore) , 
Bons  avons  cra  de  notre  devoir  de  Lai  en  faire  notre  tr^s-hnmble  rapport  et 
de  Lui  präsenter  la  liste  des  postulants. 

»1]  L*abbd  Ciofani^}  nons  a  ^t^  recommand^  de  plusienrs  endroits  et  sar- 
tont  par  le  minist^re  de  Bareyth,  qni  assnre ,  qne  tant  le  d^font  margrave  de 
Bareyth,  dont  il  a  4t6  agent  k  Borne,  qne  fen  Son  Altesse  Boyale  avaient  Yonlu 
da  bien  k  ce  Ciofani  et  Taaraient  sttrement  recommand^  k  V.  M.,  s*ils  avaient 
v^ea  jasqa'aa  temps  präsent. 

»2)  Le  Sr.  Domenico  Mainardi  noas  a  6t6  recommandd  par  S.  A.  S6r6- 
msaime  le  dac  de  Bronsvic,  dont  il  est  aotnellement  agent  k  Borne. 

»3}  Le  cbanoine  de  Sardi  est  recommand^  par  le  Sr.  de  Strachwitz ,  snf- 
fragant  de  Breslau. 

>4)  La  Toave  da  Chevalier  Coltroiini  recommande  son  cousin  le  comte 
Olignani. 

»5)  ün  banquier,  nonun^  Barazzi,  offre  aussi  ses  Services«  .  .  . 

MOndliche  Resolution  des  KSnigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-  Juni  2S 

Rath  Eichel.    Potsdam  1763  Jnni  28. 

dSI  sollen  den  besten  und  solidesten ,  auch  durch  den  die  Sachen  am  be- 
sten befördert  werden,  aussuchen  und  nehmen ;  denn  es  Mir  einerlei  ist,  wer 
es  sei.  Nur  mflssen  sie  mir  alsdenn  den  Namen  von  solchem  nennen ,  damit, 
wenn  man  dahin  etwas  zu  committiren  hat ,  man  wissen  könne ,  an  wem  Ich 
solches  adressire«. 

Das  Auswärtige  Departement  entschied  sich  f^r  Ciofani,  »qui  Juli  5 
noua  a  ^t^  beaucoup  recommande  pour  ses  bonnes  qualit^s  par  la  cour  de  Ba- 
reyth«  (Immediat- Bericht  vom  5.  Juli;  Mundum,  gezeichnet  von  Fincken- 
stein  and  Hertzberg;  B.  9.  Z.  Z.),  und  der  König  erklärte  sich  einverstanden. 

126.^)    Bericht  des  bischöflichen  General-Vicariat-Amts  zu  Breslau  Juni3o 
(an  den  dirigirenden  Minister  von  Schlesien).    Breslau  1763  Juni  30. 

StaaiS'ijreliiy  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  5).  Hnndum ,  geseiehnet  von  Hauris  v.  Strachwits, 
Ernest  t.  Straoh^ts ,  Karl  Friedricli  Graf  t.  Seeau ,  Johann  Anton  v.  Crentsenstoin, 
Johann  Theodor  Frhr.  t.  SierBtorpff,  Anton  r.  Langenickel. 

Die  in  Schaffgotsch's  Abwesenheit  hesteUten  ÖeistUchen, 

.  .  .  »Nun  wird  E.  K.  M.  zweifelsohne  annoch  in  unentfaUenem  Anden- 
ken allergnadigst  beiwohnen,  weichergestalten  dazumalen,  als  die  decreta  in- 
stituticnis  Aber  die  zur  bischöflichen  Collation  gehörige  Beneficia  auf  Dero 
allerhöchste  beschehene  Nomination  expediret  worden ,   wir  im  Zweifel  ge- 


1}  Matthieu  C. 

2)  Antwort  auf  den  Brlass  vom  20.  Juni.    Beantwortet  am  6.  Juli. 
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1763    standen,  inwieweit  man  die  diesAllige  vacirende  PfaiTteien  von  Seiten  des 
Jnni  30  GeneTal-Yicariat-Amts  zu  bestellen  befugt  seie ;  wie  dieses  die  darüber  ver- 
handelte Acta  und  unsere  an  E.  K.M.  in  dieser  Angelegenheit  allersnbmissest 
überreichte  Vorstellungen  mit  mehreren  ausweisen. 

»Wir  haben  zwar  hierauf  aus  allertiefester  Ehrforcht  gegen  £.  K.  M.  die 
auf  dergleichen  Beneficia  von  Allerhöchstdenenselbten  ernannte  Snbjecta  mit 
obbemelten  Decretis,  womit  die  Seelsorge  in  Ermanglung  eines  Priesters  nicht 
Gefahr  laufen  möchte ,  indessen  versehen ,  jedoch  mit  dieser  Unterwerfung  : 
auf  was  für  eine  Weise  dieses  von  der  katholischen  Kirche  aufgenommen  wer- 
den dörfte ;  und  wir  haben  zu  Beruhigung  unseres  Gewissens  zugleich  .  .  .  ge- 
beten, womit  die  Belehrung  von  dem  päpstlichen  Stuhle  (weilen  uns  dazumalen 
alle  Correspondance  mit  dem  Fürst-Bischof  interdiciret  wäre]  hierüber  einzu- 
holen allermildest  verstattet  werden  möchte.  Es  erforderte  solches  die  Wich- 
tigkeit dieser  Sache  um  so  mehr ,  als  nach  Vorschrift  derer  canonischen  Ge- 
setzen über  die  erledigte  Beneficia,  welche  von  der  bischöflichen  CoUatur 
obhangen ,  weder  von  einem  zeitlichen  vicario  generali  weder  von  dem  Gapi- 
tulo  oder  dessen  ernannten  Vicario  etiam  sede  plene  vacante  eine  Investitur 
ertheilet  werden  kann,  sondern  solche  dem  kflnftigen  von  dem  römischen  Papst 
bestätigten  Bischöfe  vorbehalten  verbleibet.  Aus  diesen  gegründeten  Beweg- 
ursachen und  um  uns  ausser  aller  Verantwortung  zu  setzen ,  haben  wir  das 
obgedachte  von  E.  K.  M.  an  uns  erlassene  allerhöchste  Rescriptum  dem  Fürst- 
Bischof,  nachdeme  Allerhöchstdieselbte  ihme  den  Eintritt  in  das  diesseitige 
Antheil  seines  Bisthums  anwiederum  allerhuldreichest  zu  verstatten  geruhet, 
zu  unserem  fernerem  Nachverhalt  zu  communiciren  uns  gemüssiget  befunden. 
»Wir  haben  auch  hierauf  von  demselben  in  Antwort  zurück  erhalten :  dass 
Dero  allerhöchste  königliche  Gnade  das  einzige  Augenmerk  seiner  sehnlichsten 
Wünsche  seie  und,  in  diese  sich  zu  befestigen,  selbter  seine  E.  K.  M.  schul- 
digste Pflicht  auf  das  genaueste  zu  erfüllen  sich  allstets  und  lebenslang 
bestreben  und  alles  vermeiden  würde,  was  nur  ein  Misstrauen  in  seinen 
Verrichtungen  oder  einen  Vorwurf  einer  Undankbarkeit  gegen  einen  so  gross- 
müthigen  Monarchen ,  der  das  Vergangene  ihme  allermildest  verzeiheit ,  ver- 
anlassen möchte.  Bei  dieser  allerdevotesten  Gesinnung  und  Vorsatz  vor  seine 
gegenwärtige  und  künftige  Handlungen  wäre  es  ja  nicht  möglich  gewesen, 
dass  selbter  mit  Erkenntniss  sich  in  etwas  hätte  einlassen  mögen ,  was  selbter 
als  eine  Beleidigung  E.  K.  M.  hätte  einsehen  wollen.  Nachdeme  aber  gleich- 
wohl einestheils  die  schwere  Pflichten,  welche  selbter  der  katholischen  Kirchen 
geschworen,  ihm  hierbei  in  die  äusserste  Bekümmemiss  setzten ,  andemtheils 
aber  auch  die  Beruhigung  des  Gewissens  dererjenigen,  welche  dergleichen  zur 
bischoflichen  Gollation  gehörige  Beneficia  in  seiner  Entfernung  erhalten ,  sehr 
am  Herzen  läge,  so  wäre  derselbe  jedannoch  zu  Bezeugung  seiner  allerunter- 
thänigsten  Devotion  gegen  E.  K.  M.  allergehorsamst  bereit,  durch  ein  einziges 
allgemeines  Decret  dergleichen  Beneficiatos  de  praeterito  seiner  Einwilligung 
hierüber  zu  versichern ;  und  lebete  anbei  der  zuversichtlichen  Hoffnung,  dass 
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£.  K.  M.  ein  solches  allennildest  zn  verstatten  um  so  weniger  einen  Anstand     1'7<>3' 
finden  dörften,  als  ihn  die  Gesetze  der  katholischen  Kirche,  welchen  zn  prft-  *^^°^  ^^ 
jndieiren  ihme  keinesweges  erlaubet  wäre,  hierzu  verbindeten  und  Allerhöchst- 
dieselbten  auch  dasjenige,  was  denen  gemeinen  canonischen  und  bischoflichen 
Rechten  entgegenstflnde,  zu  einem  Nachtheil  oder  widrigen  Folge  allergerech- 
test  niemalen  würden  gereichen  lassen. 

»Weilen  aber  nicht  wenige,  allergnädigster  König  und  Herr,  unter  denen, 
so  an  diesfäUiger  von  dem  Fttrst-Bischofe  intendirenden  Disposition  Theil 
nehmen,  etwelche  von  einem  sehr  üblen  und  einem  Priester  höchst  unan- 
ständigen, dem  Volke  aber  ärgerlichen  Lebenswandel  berichtiget^)  sind,  auch, 
wo  nicht  alle,  wenigstens  die  mehreste  aus  ihnen  wegen  dem  damals  in  denen 
fiLTieges-Troublen  fOrgewalteten  allerhöchsten  königlichen  Verbot ,  von  ihren 
Stationen  sich  nicht  zu  entfernen  und  anhero  verfügen  zu  dörfen,  vor  diese 
Beneficia  nicht  examiniret  worden ,  in  beiden  Fällen  aber  der  Fürst-Bischof, 
ohne  dass  selbter  zuvor  über  die  Tauglichkeit  und  gute  Sitten  derselben  ver- 
gewissert seie,  nicht  dispensiren  kann  und  ihme  als  Oberhirten  in  seiner  Diö- 
ees  die  bei  ein-  und  andern  von  der  Geistlichkeit  erloschenen  Disciplin  wie- 
denun  herzustellen  in  seinem  Gewissen  verbunden  ist,  von  sich  jedoch  allen 
Verdacht ,  da  er  von  einigen  selbst  zu  seiner  grössten  Empfindung  erfahren 
müssen,  dass  sie  auf  die  ihrem  vorgesetzten  Bischöfe  schuldige  Ehrerbietigkeit 
und  auf  den  in  der  Ordination  geleisteten  Eid  völlig  vergessen,  gänzlich  abzu- 
lehnen, uns  hierinnen  die  dienlichsten  Maassregeln  zu  ergreifen  überlassen 
hat:  —  so  unterfangen  wir  uns,  £.  K.  M.  von  General- Vicariat-Amts  wegen 
die  hiervon  allersubmisseste  Anzeige  zu  thun,  die  wir  dergleichen  annoch  nicht 
examinirte  Beneficiatos  ad  subeundum  examen  sich  vor  uns  zu  sistiren  des 
fordersamsten  vorzuladen,  ihnen  den  geschwomen  Gehorsam  tihd  Ehrerbietig- 
keit gegen  ihren  vorgesetzten  Bischof  und  ihre  geistliche  Obrigkeit  desto  nach- 
drücklicher vor  Augen  zu  legen ,  sie  zu  einem  auferbaulichen  Lebenswandel 
und  anständigeren  Conduite  anzuweisen  und  ihre  besitzende  Fähigkeit  und 
Sitten  gewissenhaft  zu  untersuchen  uns  verbunden  erachten.  Das  obgemelte 
canonische  Examen  ist  von  solcher  Erheblichkeit,  dass  dieses  mit  denen  Insti- 
tnendis  bei  Erlangung  eines  mit  der  Seelsorge  verknüpften  Beneficii,  wann 
man  nicht  vorhero  über  die  Capacit^  und  Würdigkeit  eines  Subjecti  vollkom- 
men versichert  ist,  nach  denen  Gesetzen  der  Kirchen  unumgänglich  und  um 
so  mehr  vorgenommen  werden  muss,  als  davon  das  ewige  Seelenheil  derer 
ihnen  anzuvertrauenden  Seelen  unwidersprechlich  obhanget ;  und  ein  zeitlicher 
Bisehof  oder  dessen  nachgesetztes  geistliches  Amt  ist  berechtiget  und  im  Ge- 
wissen verbunden ,  wann  derselbe  oder  dieses  von  dem  Gegentheil  einer  pro 
cura  animarum  nicht  hinlänglich  besitzenden  Fähigkeit  eines  Subjecti  auch 
nach  der  Zeit  überzeugend  informiret  wird ,  ein  neues  Examen  ,  im  Fall  auch 
schon  eines  vorgegangen  wäre,  jedes  Mal  vorzunehmen. 


1)  berüchtigt. 


122  Urkunden  No.  126—128. 

1763  »Wir  flberreiehen  ttbiigens  ...  in  dem  Anschlnss  die  .  .  .  anverUngte 

Juni  30  j)esignation  dererjenigen  Beneficiatoram,  welche  von  uns  Aber  die  zur  bisohof- 
liohen  CoUation  gehörige  Beneficia  die  decreta  instüutionis  erhalten'habeni)  ; 
von  denenjenigen  aber,  welche  sich  ans  ihnen  um  die  Investitur  und  Confirma- 
tion  bei  dem  Fflrst-Bischof  gemeldet ,  sind  wir  zu  Dato  wegen  Ermanglung 
einer  genügsamen  Notiz  eine  zuverlässige  Auskunft  ...  zu  erstatten  nicht  im 
Stande.  E.  E.  M.  geruhen  solchemnach  über  die  hierinnen  adducirte  und  so- 
wohl von  dem  Fürst- Bischof  als  unseres  Ortes  zu  machen  intendirende  Vor- 
kehrungen uns  allerhuldreichest  zu  bescheiden«. 

Weihbischof  Str  ach witz  erklärte  in  einem  gleichzeitigen  Schreiben  an 
Schlabrendorff:  dass  »der  Herr  Fürstbischof  bei  dem  wahren  Verhalt  der 
Sache  alles  dasjenige  nachgegeben,  was  er  nur  immer  nach  denen  canomsehen 
Rechten  und  ohne  der  königlichen  zeither  hierunter  ezercirten  Autorität  zu- 
wider zu  handeln  thun  können.  Ich  versichere  E.  E.  auf  Ehre  und  meine  Sr. 
K.  M.  schuldige  Pflichten,  dass  es  nach  unseren  Satzungen  nicht  anders  ge- 
schehen können.  Und  aus  eben  diesem  Grunde  ersuche  ich  £.  £.  gehorsamat, 
es  bei  der  getroffenen  Modalität  des  zu  ergehenden  allgemeinen  Decrets  nicht 
nur  bewenden  zu  lassen,  sondern  auch  hochgeneigtest  nachzusehen,  dass  die- 
jenige Sujets,  die  entweder  zur  Seelsorge  oder  denen  erlangten  Beneficien  un- 
tauglich sind  oder  deren  Conduite  ihrem  geistlichen  Stande  sonst  nicht  anstän- 
dig ist,  zu  ihrem  eigenen  Besten  corrigiret  werden  mögen ,  damit  diese  Leute 
dem  Volke  nicht  zum  öffentlichen  Scandal  leben«  .  .  . 


127.  Etats -Minister  Schlabrendorff  an  den  FOrsten  Schaifgotsdi, 
Bischof  von  Breslau.    Breslau  1763  Juni  30. 

StMU-Areliiy  i.  Br«Blan  (M.  B.  XIII.  5).    Concept,  geBChrieben  von  Bald«. 

Alk  in  SchaffgoUcKi  AlnvesenAeii  getroffenen  Anordnungen  bleiben  bestehen. 

»Bei  E.  F.  G.  Zurückkunft  in  Schlesien  wird  es  an  Leuten  nicht  fehlen, 
welchen  verschiedene  Arrangements  im  Bisthum,  die  währender  Bisthums- 
Administration  in  spiritualibus  et  temporalibus  vorgenommen  werden  müssen, 
nicht  gefallen.  Entweder  ihr  Eigennutz  oder  ihre  Unerfahrenheit  oder  die 
Schmeichelei  werden  Projecte  zur  Abänderung  hervorbringen,  die  aber  zuletzt, 
wann  E.  F.  0.  darin  entriren,  mit  Dero  Embarras  verknüpft  sein  werden.  Es 
wollen  sich  davon  bereits  einige  Merkmale  manifestiren,  die  ich  aber  bis  Dato 
ignorire,  um  E.  F.  0.  den  Verdruss  zu  menagiren,  der  eine  Folge  der  Anzeige 
bei  Sr.  E.  M.  sein  würde ;  wovon  ich  mich  nicht  dispensiren  kann,  sobald  ich 
dergleichen  Abänderungen  legaliter  wissen  muss.  Um  aber  dieses  Missver- 
ständniss  mit  ein  Mal  zu  präveniren  und  ein  sicheres  Merkmal  meiner  reinen 
Gesinnung  zu  geben,  kann  ich  nicht  umhin,  E.  F.  G.  ganz  ergebenst  zu  eröff- 

1)  20  an  der  Zahl. 
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neu,  wie  8r.  K.  M.  ausdrücklicher  Wille  ist,  dass  alle  währender  Bisthoma-  1763 
Administration  in  spiritualibus  et  temporalifms  gemachte  Arrangements  nn-  *^^°^  ^^ 
abftnderlich  ihr  Verbleiben  behalten  sollen.  Hiezn  gehOrt,  dass  alle  angesetzte 
und  beneficirte  Geistliche  nicht  zu  Administratoren  der  Beneficien  gemacht 
und  in  Zweideutigkeiten  versetzt  werden,  ob  Begnadigungen  und  Verfügungen 
ihres  Landesherm  gflltig  sein  oder  nicht.  Ich  kann  hiebei  anzuführen  nicht 
umhin,  dass  kein  einziger  Geistlicher  im  Lande  ohne  Sr.  K.  M.  Agrement  ein 
geistliches  B^n^fice  erhalten  kann  (die  Präsentation  oder  Collation  geschehe 
von  wem  sie  wolle] ,  und  dass  folglich  auch  alle  diejenigen,  [so  ausländisch  mit 
Beneficien  versehen  worden,  sich  nicht  Hoffinung  machen  können,  von  solchen, 
so  sehlechterdinges  im  Lande,  Besitz  zu  erhalten.  Am  ungnädigsten  aber  wür- 
den es  8.  K.  M.  aufnehmen,  wann  Leute  geist-  und  weltlichen  Standes,  deren 
Betragen  offenbar  zweideutig  geworden ,  sich  unterfangen  sollten ,  die  Com- 
{MMsion  von  E.  F.  G.  als  ein  Asylum  zu  missbrauchen. 

»In  denen  Mediat -Städten  haben  S.  E.  M.,  der  Bedürfniss  nach,  andere 
Snbjecta  bei  denen  Rathhäusem  ex  plenüudtne  potestatis  immediaie  anzu- 
setzen für  nothwendig  geachtet;  und  diese  Veranlassung  betrifft  der  Qualität 
nach  die  bisthflmlichen  Städte  mit :  weshalb  diese  in  zweifacher  Betrachtung 
einmal  als  Mediat-Städte  und  zweitens  als  unter  bisthümlicher  Administration 
gestandene)  ratione  praeteriH  et  futuri  zu  nehmen  und  dabei  in  Absicht  der 
Alteration  Menagements  zu  beobachten  sein  werden. 

»Was  bei  dem  Hospital  zu  Neiss  für  eine  Änderung  getroffen  werden 
wollen,  schreibe  ich  auf  die  Rechnung  desjenigen,  der  durch  unwahren  Vor- 
trag £.  F.  0.  zu  hintergehen  gesucht :  weshalb  dieser  Vorfall  emendiret  wer- 
den müssen.  Und  wegen  der  Bisthums- Bediente  ist  E.  F.  G.  des  Königes  Maj. 
Intention  bekannt.  Die  Einrichtung  des  Temporeis  vom  Bisthum  aber  wird 
Dero  eigenen  Interesse  conveniren,  wann  es  in  seinem  bisherigen  Train  bleibt 
and  £.  F.  G.  erst  von  dem  Ertrage  näher  informirt  sein  werden. 

«Eine  wahre  Absicht  für  die  Ruhe  E.  F.  G.  und  Abwendung  aller  Des- 
sgrements  bewegt  mich ,  Deroselben  von  diesen  Verfassungen  und  Sr.  E.  M. 
Intention  zu  benachrichtigen.  Es  wird  von  E.  F.  G.  abhängen ,  solcher  we- 
gen*) einzuschreiten  oder  im  Gegentheil  die  Folgen  davon  Sich  Selbst  beizu- 
messen, wann  mein  aufrichtiger  Rath,  solche  zu  ändern,  nicht  vermögend  ge- 
wesen«. 

128.     Cabinets- Schreiben  an  den  Abb£  Bastian!.    Potsdam  176B 

Juni  30. 

B.  96  (R.  46.  B.  78.  B).    Concept,  geschrieben  von  Eichel. 

SoU  mit  SchaffgoUch  nur  so  weit  tmumgänglich  nothwendig  verkehren. 

»Vous  avez  agi  conform^ment  k  mes  intentions,  qnand  en  cons6quence  de 
votre  lettre  du  1 5.  de  ce  mois  vous  n'avez  point  entretenu  de  commerce  avec 

1]  Hb.  »solcher«. 
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1763     r^v^que  de  Breslau,  ni  lui  r^pondu  sur  la  lettre,  qu'il  vous  a  ^crite,  avant  que 

Juni  30  ^^^^Ye  instruit  de  mes  sentiments  lä-dessus.    Aussi  ma  volonte  est,  que  vous 

ne  devez  pas  avoir  aucun  autre  commerce  avec  le  susdit  ^v^que  qn'autant  qull 

est  indispensablement  n^cessaire  ponr  la  biens^ance,  et  rien  de  plus :  en  sorte 

que  vous  n'entrerez  en  rien  avec  lui  au-delä^. 


Juli  6  129  ^).  Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  das  bischöf- 

liche Generai-Vicariat-Amt  zu  Breslau.    Breslau  1763  Juli  6. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  R.  XITI.  5).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Die  in  Schaffgotsch^s  Abwesenheit  berufenen  Geistlichen,     Einverstanden,  dass  der 

Clerus  in  Zucht  gehalten  wird. 

Kesolution :  »wie  Allerhöchstdieselben  bei  denen  angeführten  Umständen 
.  .  .  geschehen  lassen  wollen ,  dass  gedachte  Geistliche  durch  ein  allgemeines 
fürstbischöfliches  Decret  investiret  werden  mögen.  S.  K.  M.  sind  auch  ferner 
.  .  .  zufrieden ,  dass  von  deren  Lebenswandel  und  ihrer  Capacit^  die  erfor- 
derliche Erkundigungen  eingezogen  werden :  jedoch  dass  alles  dieses  sonder 
Nebenabsichten  und  allen  Chicanen  geschehe.  Weshalb  das  Qeneral-Yicariat- 
Amt  dafür  mit  repondiren  muss,  dass  keinem  hierunter  etwas  Unbilliges  zu- 
gefüget  und  per  indirectum  denen  Beneficiatis  die  aus  königlichen  Gnaden  er- 
haltene beneficia  curata  aus  denen  Händen  gewunden  werden  wollen:  als 
welches  nicht  concedirt  werden  wird.  Wie  denn  nicht  abzusehen,  warum  ein 
Parochus,  der  bereits  in  cura  animarum  gestanden  und  einmal  ezaminiret  ist, 
bei  erhaltenen  besseren  Beneficio  anderweit  examiniret  werden  sollte.  Weshalb, 
zu  Verbeugung  aller  nebenabsichtigen  Soup^ons  und  damit  dergleichen  Examina 
nicht  Gelegenheiten  zu  Zweideutigkeiten  geben  mögen,  alles  Menagement  dar- 
unter zu  beobachten  ist.  So  viel  aber  die  etwan  nöthige  Correctiones  hiebei  in 
Gonsideration  kommen,  da  wollen  S.  K.  M.  auf  alle  Weise,  dass  Zucht,  Ordnung 
und  Disciplin  unter  der  Geistlichkeit  beobachtet  und  Sr.  E.  M.  Gnade  nicht  auf 
Muthwillen  gezogen  werde ,  mithin  und  wann  einige  derselben  aus  dem  Geleis 
schreiten  und  wider  Respect,  Ordnung  und  Anständigkeit  handeln,  solche 
auf  alle  Weise  corrigiret  und  in  die  gehörige  Schranken  znrückgeleitet  und 
erhalten  werden  o. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  30.  Juni.  In  einem  gleichzeitigen  Schreiben 
an  Strachwitz  fahrt  Schlabrendorff  als  Motive  seines  Entschlusses  an:  »um 
des  Herrn  FUrsten  Bischofs  Gnaden  einestheils  zu  zeigen,  wie  bereitwillig  ich  zur 
Abwendung  aller  D6sagr6ments  bin,  andemtheils  aber,  von  welchem  Zutrauen 
auf  E.  Hochw.  und  Hochwohlgeb.  Dext^rit^  und  Redlichkeit  Dero  Versicherungen 
bei  mir  sind«. 
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130.    Immediat- Eingabe  des  bischBflichen  General -Vicariaf- Amts.    ^'^^^ 

BresUu  1763  Juli  28.  "^^^^  ^^ 

B.  46.  B.  207.  Mnndiim,  gezeichnet  von  Msnritz  t.  Strachwitz,  Brnest  t.  Stracbwitz,  Karl 
F.  za  Se««Q,  Joh.  Anton  t.  Crentzenstein ,  Joh.  Theod.  Frhr.  t.  Sierstorpff,  Anton 
T.  Langenickel  nnd  Karl  Joseph  Brandtschowsky. 

BtOe  um  Rückgabe  der  gesperrten  Renten  und  Kirchen.      KlagUche  Lage  des 
Clerue,     ZugeständnUs  der  Untreue  einzelner  GeieÜicher. 

.  .  .  »Eb  ist  uns  wie  allen  unter  Dero  glorreichen  Scepter  lebenden  treuen 
Unterthanen  durchaus  bekannt,  dass  £.  K.  M.  nach  der  bewilligten  Reli- 
gions-Freiheit einem  jeden  das  freie  Religion&-£xercitium  verstatten :  zu  wel- 
chen Handlungen  die  Ministri  in  der  Folge  nöthig,  und  diesen  muss  ihr 
Lebensunterhalt  gereicht  werden.  Insbesondere  aber  haben  E.  K.  M.  der 
katholischen  Religion  bei  verschiedenen  Vorfällen  (vorzllglich  in  dem  letzten 
Friedensschlüsse]  die  Erhaltung  derselben  allergnadigst  verheissen  und  zur 
Normative  das  1742.  Jahr  gesetzet. 

»Die  Kirchen  sind  bei  allen  Glaubens- Verwandten  zur  Ausübung  der 
Religions-Handlungen  gewidmet ,  nnd  die  unserigen  sind  bei  allem  widrigen 
Oeschicke  nicht  nur  ungestOret  geblieben,  sondern  es  haben  auch  E.  K.  M. 
mittelst  des  Friedens -Tractats  de  anno  1742  uns  den  statum  quo  au&  neue 
versichert.  Werden  auch  in  einigen  derselben,  aus  Abgang  der  katholischen 
Eingepfarrten,  die  actus  mimsteriales  (als:  Taufen,  Trauungen  p.)  seltener 
verflbet ,  so  wird  doch  die  Messe  (als  die  vornehmste  Uebung  unserer  Reli- 
gion] inmier  gelesen  und  an  Sonn-  und  Festtagen  geprediget.  An  Zuhörern 
fehlet  es  auch  nicht,  welche  der  Predig  wegen  Entlegenheit  ihrer  eigenen 
Pfarr- Kirchen  beiwohnen,  auch  wohl  daselbst  die  Beicht  und  Communion 
verrichten. 

»Die  Garati  sind  in  denen  Fttrstenthümem,  wo  die  Protestanten  die  Pfarr- 
teien  besitzen ,  zu  Administrirung  der  heiligen  Sacramenten  für  die  Katholi- 
schen nicht  nur  am  Ort  ihrer  Wohnung ,  sondern  durch  einen  ganzen  Kreis, 
bisweilen  auf  einige  Meilen  angewiesen. 

»Zu  deren  und  der  hiezu  erforderlichen  Kirchen-  und  Schul -Bedienten 
Unterhalt  sind  zwei  Fonds:  1]  gewisses  Tractament  und  Deputats -Stflcke 
aus  denen  Kammer-Qfltem  des  Landesherm,  welche  zeither  auf  E.  K.  M. 
Ordre  ihnen  gereicht  worden ;  2)  die  von  dem  Kaiser  Joseph  pro  fundatione 
perpetua  errichtete  Stiftung  d  106  000  Floren,  welches  Quantum  unter  Ver- 
sicherung der  schlesischen  Stände  in  das  ehemalige  Oeneral-Steuer-Amt  an- 
geleget  worden.  Von  diesen  Interessen  erhielten  einige  Cnrati ,  Kirch- und 
Schul -Bedienten  den  gänzlichen  Gehalt,  andere  eine  gewisse  Beihülfe,  und 
noch  ein  Theil  wurde  zur  Erhaltung  der  Capellen  und  Wohnungen  angewandt. 

»Von  diesem  Fundations-Capital  sind  die  Zinsen  23  Jahre  nicht  bezahlet 
worden.  Folglich  haben  die  Curati,  Kirch-  und  Schul -Bedienten  an  ihrem 
Lebensunterhalt  nicht  nur  grossen  Abbruch  gelitten  und  die  Wohngebftude 
Schaden  genommen ,  sondern  es  kommet  die  Fundation  selbst  wider  die  Mei- 
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1763    nnng  des  Stiften  in  angenseheinlichsten  Abfall ,  weil  von  erwähnten  Capital 

Juli  28  qIj^  ansehnlicher  Theil  (praeter  42  253  Floren  30  Xr.)  ohne  Interessen  und 

nur  in  sflehsischen  Dritteln^)  kurz  vor  deren  Herabsetzung  zurttckgezahlet 

worden ;  wovon  kaum  der  dritte  Theil  zum  intendirten  Nutzen  wieder  anzu* 

legen. 

«Bei  dem  die  Städte  Hermstadt  und  Haynau  betroffenen  Brande  sind  die 
Curatial-Capellen  und  ihre  Wohnungen  theils  völlig  eingeäschert ,  zum  Theil 
unbrauchbar  worden.  Wodurch  es  denn  geschehen ,  dass  die  Katholischen 
in  denen  Bezirken  deren  Curatien  (weilen  diese  Priester  theils  von  der  könig- 
lichen Kammer  selbst  anderwärts  pladret,  auch  aus  Noth  der  Lebensmittel 
auf  einen  andern  Ort  versetzet  worden  sind)  ohne  Seelsorger  leben  müssen  : 
da  doch  in  manchem  Orte  allein  weit  Aber  hundert  Katholiken  befindlichen, 
die  wegen  Entlegenheit  der  Kirche ,  als  auch  insbesondere  die  Alten ,  ohne 
Gottesdienst  und  die  Kranken  wohl  gar  ohne  Sacramenten  sterben ;  welches 
E.  K.  M.  bekannten  grossen  Denkungsart  ganz  zuwider.  Daher  wir  alles 
dieses  Höchstderoselben  Gnade  und  weisesten  EntSchliessung  ohne  weitlänf- 
tigere  Vorstellung  allerunterthänigst  submittiren«. 

Viele  der  Seelsorger  »sind  von  denen  feindlichen  Truppen  und  manche 
aus  ihnen  öfter  wie  ein  Mal  geplflndert  worden ;  andere ,  wie  es  beim  Kriege 
zu  geschehen  pfleget ,  haben  durch  Freund  und  Feinde  das  Ihrige  verloren ; 
und  viele  sind  bei  denen  russischen  Invasionen  unter  Leibs-  und  Lebens-Ge- 
fahr um  Alles  gekommen.  Die  meisten  haben  Schulden  machen  müssen ,  um 
die  Steuern,  Lieferungen  und  Decimation  (welche  bei  manchen,  statt  des 
zehnten  Theils,  ihre  sämmtliche  durch  gedachte  Umstände  geschmälerte  Ein- 
künfte ausgemacht)  zu  entrichten  und  den  Lebensunterhalt  sich  zu  verschaf- 
fen ,  nachdem  sie  von  ihren  bei  ihrer  Anstellung  ihnen  angewiesenen  Reve- 
nuen, die  sie  nicht  erhalten,  nicht  leben  können.  Und  wir  sind  auch  nicht 
vermögend ,  allen  zu  helfen :  wenn  wir  auch  viele  Pfarrern  mit  Capellan- 
Stellen  (um  welche  sie  ansuchen)  versehen ,  weil  wir  die  dadurch  erledigte 
Pfarreteien  zur  Seelsorge  der  Eingepfarrten  doch  wieder  besetzen  sollen,  denen 
neuen  Parochis  hingegen  die  Gompetenz  nicht  anweisen  können. 

»Die  einzige  Hoffnung  ist  uns  nur  übrig ,  wenn  E.  K.  M.  bei  nunmehr 
hergestellten  Frieden  die  landesväterliche  Milde ,  welche  für  alle  durch  den 
Krieg  unglücklich  gewordene  getreue  schlesische  Unterthanen  bis  auf  das 
mindeste  wieder  sorget ,  auch  auf  die  katholische  Geistlichkeit  zu  extendiren 
geruhen  wollten ,  jeden  zu  dem  Genuss  seiner  vor  dem  Kriege  gehabten  Ein- 
künfte gelangen  zu  lassen :  damit  sie  ihrem  Stande  gemäss  in*s  Künftige  leben 
und  die,  welche  ohne  ihre  Schuld  Capitalien  erborgen  müssen,  ihre  Gläubiger 
befriedigen  können. 

»Wir  berufen  uns  auf  die  königliche  Steuer  -  Gatastra ,  worinnen  die  Re- 
venuB  der  Pfarrern ,  Salarien ,  Decimen  und  andere  fixirte  Nutzungen  aufge- 


1)  Riedel,  Brandenburgisch-preussischer  Staatshaushalt  84  ff. 


Schlesien.  J27 

fthret ,  woraus  der  geringe  Ertrag  der  geistlichen  beneficiorum  cunUwrum  in  1763 
Schlesien  zn  entnehmen.  Es  giebt  ganze  Gemeinden ,  welche  ausser  der  taxa  ^^^  ^^ 
stolae  wenig  oder  gar  nichts  zum  Unterhalt  des  Pfarrers  beitragen.  Daher, 
wenn  auch  die  Accidentien  in  manchen  Ländern  als  willkflrlich  für  den  Mini- 
stmm  der  Sacramenten  angesehen  werden,  so  haben  die  Pfarrer  daselbst 
schon  ein  beständig  fixirtes  auskömmliches  Gehalt ;  welches  in  Schlesien  nicht 
ist.  Folglichen  ist  nOthig,  dass  fflr  die  Geistlichen  auf  beneficiis  curatis  durch 
Abreichung  dieser  Accidentien  und  Decimen  p.  zu  ihrem  Lebensunterhalt  ge- 
sorget  werde,  welche  ihnen  seit  1758  entzogen  worden. 

BHaben  nun  auch  einige  aus  unser  Geistlichkeit  wegen  ihrer  während  des 
Eri^es  (besonders  an  den  Orten  der  feindlichen  Praedomination]  nicht  schul- 
dig beobachteten  Attachements  und  Treue  £.  K.  M.  gerechte  Ahndung  ver- 
dienet^ 80  ist  es  doch  von  Allerhöchstdero  Milde  und  Gerechtigkeit  zu  weit 
entfernet,  die  Verbrechen  einzeler  eine  ganze  Gemeinde ,  folglichen  so  yiele 
Unschuldige  und  redlich  Gesinnte,  empfinden  zu  lassen. 

»Wir  bitten  daher  submissest ,  Allerhöchstdieselben  geruhen ,  das  in 
1758  erlassene  Verbot  an  die  evangelische  Dominia  und  Parochianos,  dass  sie 
an  die  katholische  Pfarrer  keine  Accidentien ,  Decimen  p.  femer  abreichen 
dürfen,  bei  nunmehro  gltlcklich  veränderten  Umständen  sofort  allerhuldrei- 
chest  aufzuheben,  die  während  des  letzten  Krieges  gesperrte  katholische 
Kirchen  wieder  einräumen  zu  lassen,  die  suspendirt^n  Curatien  mit  tauglichen 
Subjectis  zu^)  remplaciren  und  alles  in  dem  nämlichen  Stand,  wie  es  vor  dem 
Kriege  gewesen ,  wiederherzustellen. 

«Unser  Gesuch  unterstfltzen  E.  K.  M.  bei  dem  letzten  Friedensschluss 
unser  Religion  wiederholt  gethane  mildeste  Versicherungen.  Von  Allerhöchst- 
deroselben  Gnade  hängt  das  Wohl  der  katholischen  Seelsorger  lediglich  ab. 
Dieser  stellen  wir  als  Untergebene  unsere  gegründete  Sache  anheim ,  und  wir 
werden  es  an  unser  Obliegenheit  nicht  ermanglen  lassen ,  die  uns  untergebene 
katholiscbe  Geistlichkeit  zu  ihren  Pflichten  anzuweisen,  dass  sie  durch  Lehren 
und  gnte  Beispiele  ihren  Eingepfarrten  vorgehe :  wodurch  auch  die  von  einem 
geblendeten  Eifer  Fehlgegangene  überzeugt  ihreii  Fehler  bereuen.  Die  katho- 
lische Unterthanen  selbst  werden  durch  diese  neue  Gnadensbezeigungen  zur 
schuldigen  und  unverbrüchlichen  Treue  gegen  E.  K.  M.  als  den  mildesten 
Landesvater ,  welcher  sie  bei  aller  verheissenen  Religions-Freiheit  und  deren 
Ausübung  erhält,  angeflammet  werden«. 

Eine  Antwort  des  Cabinets  liegt  nicht  vor.  Die  Bittsteller  hatten  ein  Du- 
plieat  ihres  Gesuches  dem  Gross -Kanzler  Fürst  übersandt;  ehe  dieser  sie 
besehied^  war  die  Eingabe  des  Dom-Capitels  vom  21.  und  die  Gabinets -Re- 
solution vom  30.  December  ergangen. 


1)  »zu«  fehlt  in  der  Hs. 
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1763  131.1)    Etats  -  Minister  Scblabrendorff  an  die  beiden  schlesiscben 

Sept.  27  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammern.    Breslau  1763  September  27. 

Staats-ArcliW  i.  Breslau  (M.  £.  XIII.  65).    Concept,  gesclurieben  Ton  Pistorins. 

Will  die  bisher  von  Evangelischen  an  den  katholischen  Clerus  gezahlten  Abgaben 
zur  Verbesserung  des  schlesischen  Schulwesens  verwendet  sehen. 

»Einem  hochl.  Collegio  ist  bekannt,  wie  schlecht  die  Schnl- Anstalten 
allhier  im  Lande  und  sonderlich  auf  den  Dörfern  beschaffen  und  wie  dahero 
S.  K.  M.  expresse  befohlen,  dass  auf  Verbesserung  derselben  mit  Ernst  gear- 
beitet werden  solle. 

»Wie  nun  der  Grund  dieser  schlechten  Schul -Verfassung  Yomehmlich 
darin  lieget ,  dass  die  Schulmeister  nicht  zu  leben  haben ,  und  bei  diesen  Um- 
ständen eine  Remedur  in  diesem  Stttck  nicht  anders  zu  erhalten  ist ,  als  dass 
Fonds  ausgemittelt  werden,  um  diesen  Leuten  den  erfoderlichen  Unterhalt 
zu  schaffen  und  dadurch  zugleich  zu  effectuiren ,  dass  solche  Subjecta,  welche 
der  Jugend  im  Christenthum ,  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  Unterricht  zu 
geben  im  Stande  sind ,  sich  auf  dies  Metier  appliciren  und  dergleichen  Schul- 
dienste ambiren :  so  bin  ich  darauf  gefallen ,  dass  der  Zweck  dadurch  zu  er- 
halten sein  möchte,  wann  dasjenige,  was  zum  Exempel  die  evangelische 
Herrschaften  dadurch  profitiren ,  dass  sie  denen  katholischen  Parochis  nicht 
weiter  die  ehemals  übliche  Decimen  und  Offertoria  entrichten  dürfen,  und  wel- 
ches bei  einigen  des  Jahres  einige  tOO  Rthlr.  ausmachet,  von  selben  zu  Ver- 
besserung der  Schul-Anstalten  und  Unterhaltung  derer  Schulmeister  auf  ihren 
Gütern  angewandt  werden  möchte.  Ein  hochl.  Collegium  ersuche ,  Sich  über 
diesen  Vorschlag  mit  dem  Ober-Consistorio  zu  concertiren  und  nach  Befinden 
einen  Plan  zu  entwerfen,  wie  solcher  vollends  zur  Ausführung  zu  bringen  sein 
möchte.  Von  dem  Nutzen,  welcher  hieraus  für  das  Land  resultiret,  wird  ein 
hochl.  Collegium  ohne  mein  Anfahren  überzeuget  sein.  Wenigstens  habe  ich 
aus  eigener  Erfahrung,  dass  man  in  einer  Provinz,  wo  die  Einwohner  in  ihrer 
Jugend  sowohl  zum  Christenthum  als  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  ange- 
führet  und  mithin  zu  Menschen  gemacht  worden ,  in  allen  Stücken  viel  eher 
etwas  auszurichten  vermögend  sei  als  anderswo ,  wo  sie  ohne  allen  Unter- 
richt wie  das  Vieh  aufwachsen  und  ausser  der  menschlichen  Gestalt  nicht  das 
geringste  Menschliches  an  sich  haben«. 


Oct.  1  132.    Etats-Minister  Scblabrendorff  an  die  Kammern  und  Ober-Amts- 

Regierungen  Schlesiens.    Breslau  1763  October  1. 

Stafttfl-ArohiT  i.  BresUu  (M.  R.  XIU.  2).    Concept,  geschrieben  Ton  Piatorins. 

Evangelische  Unterihanen  dürfen  nicht  durch  kathoUsehe  Herrschaften  verdrängt 

werden, 

»Es  haben  S.  K.  M.   in  den  übrigen  Provincien  schon  vor*m  Kriege^) 
wegen  zu  verhütender  Verdrängung  der  evangelischen  Unterthanen  durch  die 

1)  Vgl.  Schlabrendorffs  Schreiben  vom  16.  Februar  1764. 

2)  S.  unter  dem  12.  März  1756. 
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Katholiken  anliegende  Verordnung  ergehen  lassen.  Da  nun  der  Casus  hier  1763 
tu  Lande  ebenfalls  wohl  Yorkommen  mag,  wenigstens  in  Schlesien  viele  Dorf-  ^^^'  ^ 
Schäften  vorhanden  sind ,  welche  sieh  entweder  ganz  oder  doch  grösstentheils 
nur  evangelischen  Religion  bekennen  und  katholische  Herrschaften  haben, 
welchen  dergleichen  Verdrängung  der  evangelischen  ünterthanen  wohl  znza- 
tnnen  ist  (wie  mir  dann  selbst  von  vorigen  Zeiten  her  Exempel  bekannt  wor- 
den sind ,  dass  die  katholische  Dominia  zu  denen  erledigten  Stellen  keine 
eysngelische  ünterthanen  admittiret  nnd  die  schon  vorhandenen  durch  aller- 
hand Zunöthigungen  zum  Verkauf  zu  vermögen  gewusst):  so  dörfte  wohl  nicht 
nndienlich  sein,  hiergegen  ebenfalls  allhier  Praecautiones  zu  nehmen  und 
durch  die  evangelische  Land-,  Steuer-  und  Justiz -Rftthe  darauf  vigiliren  zu 
lassen ,  dass  dergleichen  Verdrängung  nicht  geschehe  und ,  wann  je  derglei- 
ehen  tentiret  werden  wollte,  ihnen  davon  zu  Bewirkung  der  erfoderlichen 
Bemedur  Anzeige  geschehen ,  von  selben  aber  interim  die  Ansetzung  neuer 
katholischer  Possessomm  inhibiret  werden  müsse. 

»Wann  ein  bochl.  CoUegium  hiermit  einig,  so  ersuche,  deshalb  dasNOthige 
an  die  evangelische  Land-  und  Steuer  i)-Räthe  ergehen  zu  lassen,  mit  der  Auf- 
gabe, bei  entstehenden  dergleichen  Vorfall  die^Denuntianten  ad  protocollum 
zu  vernehmen,  solches  zur  weiteren  Verfügung  einzusenden,  immittelst  aber 
alles  in  skUu  quo  zu  erhalten.  Wobei  ich  übrigens  nachrichtlich  melde ,  dass 
wegen  der  Land -und  Steuer  ^)-Räthe  das  Nöthige  von  mir  an  die  Ober- 
Amts -Regierungen  erlassen  worden.  Und  wird  es  nur  noch  darauf  ankom- 
men, wie  die  Sache  in  denjenigen  Ereisem  zu  lassen,  wo  der  Land- oder 
Jnstiz-Rath  selbst  der  katholischen  Religion  zugethan  ist  und  also  von  selben 
nicht  ftlglich  dergleichen  Verordnung  erlassen  werden  kann :  als  worüber 
allenfalls  eines  hochl.  CoUegii  Sentiment  gewärtige«. 

133.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Pots-  Oct.  4 

dam  1763   Ootober  4. 

SteaU-ArebiT  i.  Breslaii  (M.  B.  Xm.  28).    Mundum. 

Schaff goUch  darf  Oppeln  nicht  verlassen, 

»Die  ExcuTsiones  und  die  verschiedene  Reisen,  welche  der  Fürst-Bischof 
▼on  Oppeln  aus  in  Schlesien  sonder  Meine  Oenehmhaltung  untemimmet  ^j  und 
wegen  welcher  Dir  Mir  Euren  Bericht  vom  28.  voriges  erstattet  habet,  seind 
Meiner  Intention  ganz  zuwider.  Daher  Ihr  ihn  dergleichen  Reisen  und  Excur- 
uones  von  Oppeln  aus  von  Meinetwegen  und  in  Meinen  Namen  inhibiren  und 
Um  andeuten  sollet ,  dass  er  dergleichen  gänzlich  unterlassen  und  in  der  ihn 
angewiesenen  Residenz  zu  Oppeln  bleiben  müsse ;  und  zwar  um  so  mehr ,  als 
die  von  ihm  darunter  vorgegebene  Visitations  nebst  andern  dergleichen  geist- 
liehen Verrichtungen  gar  füglich  von  den  dortigen  Weihbischof  verrichtet 
werden  können  und  müssen«. 

1)  Bezw.  »Justiz-Räthe«.  2)  Er  war  nach  Striegau  und 

Liebenthal  zur  Visitation  der  dortigen  Nonnen-Klüster  gegangen. 

L  •  h  m  an  n ,  Prensien  n.  d.  katb.  Kirche.  IV.  9 
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1763  134.    Bericht  der  Ober -Amis -Regierung  in  Breslau.    BresUn  1763 

Nov.  26  November  26. 

B.  46.  B.  a07.    Mandum,  geseiclinet  toh  t.  Carmer,  t.  L&ttich»ii,    Frbr.  t.  Seidlitt, 
T.  TscUncliky,  t.  Zodliti,  t.  Lo«wenk«iin,  Srnvenn*,  Schölte. 

Ihrochtal-Zwatiff  und  Kirchen- Sperrung. 

Betatschtet  den  Bericht  der  Gloganisehen  Ober- Amts -Begiemng  vom 
16.  Jnni. 

»Wir  können  nicht  leugnen,  dass  wir  dieser  Angelegenheiten  halber 
eben  so  sehr  als  Dero  Glogauische  Ober-Amts-Regiemng  in  Verlegenheit  ge- 
wesen sind  c  Schlabrendorff  ist  der  Meinung,  »dass  durch  Aufhebung  der 
Verbindlichkeit  der  evangelischen  parochianorum  erga  parodios  auch  die 
Befreiung  der  letztem  von  allen  nexu  parochiali  in  Ansehung  der  Kirchen 
von  Selbsten  folge«. 

Berichtet,  dass  »unter  hiesigen  Departement  der  Fall,  dass  eine  katho- 
lische Kirche  geschlossen  werden  müssen ,  bisher  sich  nicht  geäussert  .  .  . 
Vielleicht  aber  könnten  dergleichen  vacante  Kirchen  und  Pfarr-Güter  nebst 
andern  dahin  gehörigen  Revenuen  zu  einem  Fonds  fllr  Schulen,  Waisen-  und 
Armen -Hftuser  zum  Besten  allerseitigenReligions -Verwandten^)  am  nfltzlich- 
sten  verwandt  werden«. 


Dec.  8         135.^    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.   Pots- 
dam 1763  December  8. 

Minfttea  des  Cabinets  68,  378. 

SHft  Grüssau  soll  eine  Fabrik  anlegen  und  so  viel  EvangeUeche ,  als  es  vertriebeny 

wieder  ansetzen.      WM  und  Pensions-Zahlung. 

»Die  Idee ,  so  Ihr  nach  Euren  Bericht  vom  4.  dieses  bei  Gelegenheit  der 
Wahl  eines  neuen  Prälaten  im  Stifte  Grissau  gehabt  und  zur  Wirklichkeit  ge- 
bracht habet ,  dass  nämlich  ausser  der  Pension  das  Stift  annoch  die  Anlegung 
einer  neuen  Fabrik  von  gezogenem  Damast ,  bunt  gestreift  und  weissgamigte 
Leinewand  auf  denen  Stiftsgfitem  in  Schlesien ,  so  wie  Ihr  das  Detail  davon 
gemacht  habet,  übernehmen  müssen,  hat  alle  Meine  Approbation  und  gerei- 
chet Mir  zu  gnädigsten  Gefallen.  Inzwischen  aber  setze  Ich  vor  Mich  und  za 
einer  expressen  conditionem  sine  qiM  non  noch  hinzu ,  dass ,  da  der  ehe- 
malige Prälat  Rosa  in  vorigen  Zeiten  viele  evangelische  ünterthanen  von  denen 
Stiftsgütem  ausserhalb  Landes  vertrieben  hat,  also  nunmehro  Ihr  auch  bei 
dieser  Gelegenheit  darauf  sehen  und  das  Stift  dazu  anhalten  sollet,  dass  sol- 
ches alle  diejenigen  Höfe  und  Häuser  auf  denen  Stiftsgütem ,  die  vorhin  mit 
evangelischen  ünterthanen  und  Webern  besetzet  gewesen ,  nunmehro  und  an- 
jetzt  wiederum  mit  ebenso  vielen  evangelischen  Familien  besetzen  und  etabli- 

1)  Vgl.  (Euvres  de  Fr6d^ric6,80  und  SchlabrendorfTs  Schreiben  vom  12.  März 
1764.  2)  Vgl.  No.  131. 
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ren  mttase:  als  welches,  wie  gedacht,  bei  dieser  Gelegenheit  Meine  conditio     n6S 
sme  fua  non  ist.  ^^ 

»Was  die  drei  Snbjecta  anbetrifft ,  welche  von  den  Stifte  gewfthlet  und 
mir  zmr  Nomination  eines  neuen  Prftlaten  prftsentiret  worden ,  da  will  Ich, 
dass ,  weil  Ich  keinen  von  diesen  Lenten  eigentlich  kenne ,  Dur  Mir  denje- 
nigen damnter ,  welchen  Ihr  vor  den  ehrlichsten  und  wohlgesinneten  (so  viel 
vie  diese  Art  Leute  es  sein  können)  haltet ,  aussuchen  und  benennen  sollet, 
da  Ich  denn  sogleich  befehlen  werde ,  dass  vor  solchen  das  Gehörige  ausge- 
fertiget  werden  soll. 

»Anlangend  die  stipulirte  Pension  der  2666  Rthlr.  16  Gr. ,  da  ist  Mein 
Wille,  dass  Ihr  solche  in  denen  jedesmaligen  Quartal -Ratis  einziehen  und 
aelbige  zur  General-Kriegs-Casse  in  Berlin  an  den  Geheimen  Rath  Koppen  ^) 
und  gegen  dessen  Quittung  auszahlen  und  abliefern  lassen  sollet ,  an  welchen 
Ich  bereits  die  weitere  Destination  davon  bekannt  gemachet  habe«. 


136.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domftnen- Dec.  is 
Kanmer  zu  Breslau.    Potsdam  1763  December  13. 

StaaU-ArcliiT  i.  BresUn  (M.  B.  JUl.  9).    Coneept. 

Der  WeMücAof  soll  den  Clerus  auf  das  schärfste  zur  Treue  gegen  den  König  er- 

mahnen» 

»Es  haben  8.  K.  M.  expresse  und  fubliquement  befohlen,  dass  der  Weih- 
bischof  den  neuen  Prälaten  von  Grttssau  weihen  und  ihm  vor  und  bei  der 
Weihung  auf  das  schärfste  nach  priesterlicher  Art  und  bei  der  grössten  geist- 
lichen Strafe  injungiren  und  einbinden  soll ,  zu  keinen  Zeiten  das  Geringste 
wider  8.  M. ,  Dero  Haus,  Lande,  Armee  und  Dienst  vorzunehmen  und  auf 
irgend  eine  Weise  mit  dem  Feinde  oder  was  dem  Feinde  angehöret  oder  mit 
ihm  einige  Connexion  hat,  das  geringste  Yerständniss  (weder  jetzt  noch  je- 
mals) zu  baben  und  an  der  schuldigen  Treue  und  Pflicht  gegen  8.  M.  auf 
keine  Weise  jemals  zu  manquiren  und  sich  nicht  so  schlecht  wie  der  vorige 
Prälat  zu  conduisiren.  Wobei  von  Seiten  der  Kammer  ihm  bekannt  zu  ma- 
chen, dass  wenn  er  im  Geringsten  hiewider  handeln  wflrde,  8.  M.,  um  unter 
der  untreuen  Geistlichkeit ,  welche  sich  mit  Welthändeln  im  geringsten  nicht 
zu  befassen  hätte ,  ein  Exempel  zu  statuiren ,  ihn  und  alle,  so  hierunter  pec- 
eiren,  ohne  Umstände  am  Leben  bestrafen  würden. 

»Diese  Ermahnung  und  Warnung  soll  der  Weihbischof  besonders  bei 
allen  Weihungen  ohne  unterscheid  einem  jeden  männlichen  und  weiblichen 
Standes  aufs  Genaueste  einschärfen.  Und  wollen  8.  E.  M.  zu  dem  Ende, 
dass  die  Weihungen  alle  durch  den  Weihbischof  geschehen  sollen :  indem  der 
Bischof  y  welcher  selbst  mit  so  sohlechtem  Exempel  vorangegangen ,  ohnmdg- 


1)  Tgl.  Band  3,  668. 
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1763    lieh  ohne  Seandü  nnd  mit  dem  geringsten  zn  erwartenden  Snecess  die  eq 
Dee.  13  reihende  Geistlichen  zur  Treue  und  Beobachtung  ihrer  Pflicht  gegen  ihren 
Souverän  anmahnen  konnte. 

»Ueberhaupt  soll  der  Weihbischof  auf  die  ganze  Glerisei  und  alle  ihre 
Handlungen  ein  genaues  und  scharfes  Auge  haben,  dass  sie  nicht  das  Ge- 
ringste unternehmen ,  was  Sr.  M.  und  Dero  Interesse  auf  irgend  eine  Weise 
nachtheilig,  sondern  dass  sie  yielmehr  denen  ihrenthalben  ergangenen  Ordres 
und  Verfngungen  aufs  genaueste  nachkommen  müssen :  als  wofQr  der  Weih- 
bischof selbst  Sr.  M.  repondiren  soll«  .  .  . 


Dec.  19         137.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchhausen.^)    Berlin 

1763  December  19. 

B.  46.  B.  33.  0.  I.    Cone«pt  (geMhriebea  von  Danekelman)  nnd  Mnndniii. 

Kindererziehung , 

»Der  Besitzer  des  im  Bresslauischen  Fflrstenthum  und  Kreis  belegenen 
Fideicommiss-Gutes  Malckwitz,  Rudolph  Wolffgang  y.  Oberg,  welcher  katho- 
lischer Religion  ist ,  hat  mit  seiner  evangelisch-lutherischen  Braut ,  der  Toch- 
ter des  ▼.  Rothkirch  auf  Gross -Schottgau,  auch  im  Bresslauischen  FUrsten- 
thum  und  Kreis  gelegen,  und  ihren  Eltern  einen  Vertrag  des  Inhalts  geschlos- 
sen ,  dass  die  aus  dieser  Ehe  zu  erzeugende  Kinder  ohne  Unterscheid  des 
Geschlechts  in  der  evangelisch -lutherischen  Religion  erzogen  werden  sollen, 
und  er  sucht  auf  Verlangen  seiner  Schwiegereltern  dessen  .  .  .  Gonfirmation 
von  E.  K.  M.  Da  mir  geschienen,  dass  die  Verwilligung  dieser  Bitte  E.  K. 
M.  .  .  .  Willensmeinung  nicht  entgegen  sein  dürfte,  wenngleich  sonst  in 
Schlesien  zur  Regul  vorgeschrieben  ist ,  dass  die  Kinder  in  der  Religion  derer 
Eltern  ihres  Geschlechts  erzogen  werden  müssen ,  ohne  auf  die  pacta  ante- 
nuptialia  hierin  zu  sehen ,  so  habe  ich  beigehendes  Rescript  an  die  Bress- 
lauische  Ober- Amts-Regierung  entworfen  und  submittire  dessen  VoUenziehung 
zu  E.  K.  M.  .  .  .  Befund«. 

Der  König  vollzog  das  Rescript. 


1)  In  der  Bestallung  Münchhausen's  (d.  d.  Berlin  19.  September  1763; 
R.  9.  J.  3)  heisst  es :  »Nachdem  Wir  ...  bei  der  sich  täglich  hftufenden  Arbeit  in  dem 
Justiz-Departement,  wovon  Wir  die  geistliche  Sachen,  so  wie  vorhin,  nunmehro 
wieder  ganz  separirt  wissen  wollen,  zuträglich  und  nöthig  ermessen,  noch  einen 
Etats-  und  Justiz-Minister  zu  bestellen«.  Ein  vom  31.  October  datirter  Erlass  an 
das  »Geheime  Etats-Ministerium«  bestimmte  völlige  Trennung  des  Geiat- 
lichen  Departements  vom  Justiz-  und  Lehns-Departement.  Die  Geschäfte  des  letz 
teren  wurden  zwischen  Jariges,  Fürst  und  Mttnchhansen  getheilt,  während  der 
künftige  Nachfolger  Danckelman's  (vgl.  Band  3,  243}  das  Geistliche  Departement 
behalten  sollte.  Da  sich  aber  kein  geeigneter  Nachfolger  für  Danckelman  fand,  so 
erfolgte  doch  wieder  eine  theilweise  Vereinigung  des  Justiz-  und  des  Geistlichen 
Departements;  s.  unter  dem  17.  Juni  1764. 


Sohlesien.  J33 

138.^)   Immediat-Eingabe  des  Dom-Capitels  zu  Breslau.   Dom  BresUn    i763 

1763  I>ecember21.  Dec.  21 

B.  46.  B.  207.    Abschrift. 

Bittet  tan  AhateÜung  der  ReUgions- Beschwerden :  Sperrung  von  Renten  und  Kirchen, 

königliches  Emennunge -Recht. 

»Der  Krieg,  welcher  E.  E.  M.  fast  volle  sieben  Jahre  beschäftiget,  hat 
uns  nicht  erlaubet ,  AllerhOchstdieselbte  mit  Klagen  und  Beschwerden  zu  be- 
helligen ,  nnd  die  Hoffnung ,  dass  das  Ende  der  Troubeln  auch  dereinst  das 
Ende  alles  Anlasses  dazu  sein  wUrde ,  hat  uns  und  der  übrigen  schlesischen 
katholischen  Geistlichkeit  das,  was  wir  seit  dem  Jahre  1758  Widriges  und 
Unangenehmes  erdulden  müssen ,  ertragen  helfen.  Allein  diese  Hoffnung  ist 
vorüber.  Die  Wiederherstellung  der  Ruhe  hat  unsere  Umstände  nicht  geän- 
dert, nnd  wir  allein  können  in  dem,  was  uns  graviret,  noch  keine  Milderung 
finden.  Wir  haben  uns  bereits  an  alle  Landes-Instantien  gewendet.  Da  aber 
alle  unsere  Vorstellungen  ohne  Wirkung  geblieben,  das  Anhalten  des  uns  sub- 
ordinirten  Cleri  hingegen  (welcher  die  ihm  entzogenen  Einkünfte  reclamiret, 
nach  Maasse  seiner  sich  vermehrenden  Bedürftnisse  und  des  Elendes,  worunter 
er  beinahe  erliegen  muss)  täglich  dringender  wird,  so  können  wir  endlich  nicht 
länger  anstehen,  E.  K.  M.  alles  dasjenige,  was  uns  bis  anhero  zu  Beschwerde 
erwachsen^  hiermit  allerunterthänigst  anzuzeigen  und  Allerhöchstdenenselbten 
zu  allergerechtester  Abänderung  allersubmissest  zu  unterwerfen. 

»Erstens  sind  zu  Anfange  des  Jahres  1758  alle  lutherisch-evangelische 
Eingepfarrte  von  Entrichtung  der  Stol-Taxen  an  die  katholischen  Pfarrer  und 
Schnl-Bedienten  durchgehends  dispensiret  worden^). 

»IMe  Befugnis  der  katholischen  Pfarrer,  diese  Taxen  auch  von  denen  evan- 
gelisch-lutherischen Glaubensgenossen  zu  erheben,  gründet  sich  in  dem  allge- 
meinen Pfarr-Rechte,  nach  welchem  alle  Inwohner  einer  Pfarrtei  ohne  Unter- 
schied ihrer  Religion  zu  deren  Erlegung  an  den  ordentlichen  Pfarrer  verbunden 
sein.  Es  sind  keine  willkürliche  Abgaben,  die  nur  von  dem  Willen  desjenigen 
abhingen,  welcher  sich  des  Ministerii  seines  Pfarrers  bedienen  wollte.  Sie 
rind  dem  Pfarrer  zu  seinem  Unterhalt  angewiesen.  Er  ist  darauf  instituiret, 
und  seine  Befugnus  solche  zu  erheben  ist  insbesondere  in  der  Alt-Randtstadti- 
schen  Convention  §  3  und  4,  in  dem  Executions-Recesse 'j  No.  13  und  16  und 
in  E.  K.  M.  allerhöchsteigenen  Stolae-Taxe-Ordnung^)  de  anno  1750  §  4  Ge- 
neralium  unleugbar  gegründet.  Dadurch  sind  alle  katholisch-  und  lutherisch- 
evangelische Eingepfarrte  durchgehends  verbunden  worden,  ihrem  ordentlichen 
Pfarrer  (von  welcher  Religion  der  auch  sein  möge]  die  ihme  gebührende  Taxen 
unweigerlich  zu  entrichten.  Da  nun  die  katholischen  Pfarrer  sich  dabei  bestän- 
dig erhalten  und  E.  K.  M.  Allerhöchstselbst  in  allen  Bestätigungen,  Begnadi- 
gungen und  Goncessionen  zu  neuen  Bethäusemdenenselben  ihre  iuraparochialia 
in  Ansehung  des  Stols  jedes  Mal  ausdrücklich  vorzubehalten  befunden :  so 

1)  Beantwortet  am  30.  December.  2)  S.  Band  3,  702. 

3)  Der  eben  genannten  Convention.  S.  die  Brachvogel' sehe  Sammlung  3, 
9J9. 956.  4)  S.  Band  3,  279  Anm.  2. 
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1763    schmeichlen  wir  nns,  dass  AUerhOohstdieselbte  sie  auch  noch  femer  bei  so  in- 
Dec.  21  contestablen  Gereehtsamen  allergerechteBt  za  sehtttzen  und  das  Generale  vom 
1 1 .  Jannar  1 758  allermildest  wieder  aufzubeben  allergnüdigst  geruhen  werden. 
»Das  zweite  Gray  amen  des  katholischen  Cleri  hat  den  Zehenden, 
Wettergarben,  Brode  und  dergleichen  Abgaben  zum  Gegenstande:  als  von 
deren  Abführung  an  die  katholischen  Pfarrer  und  Schul-Bedienten  die  evan- 
gelisch-lutherischen  Eingepfarrten  ebenfalls  generaliter  dispensiret  worden '). 
»Es  würde  überflüssig  sein,  hier  den  Ursprung  des  Zehendens  oder  die 
ersten  allgemeinen  Gesetze  seiner  Institution  zu  berühren.  Es  ist  genug,  dass 
weder  der  Zehende  noch  die  übrigen  Abgaben  jemals  einem  Zweifel  oder  Wider- 
spruche unterworfen  gewesen ;  und  die  evangelisch-lutherischen  Stände  selbst 
haben  die  Rechte  der  katholischen  Pfarrer  auf  diese  Hebungen  jederzeit  für 
so  unwidersprechlich  angesehen ,  dass  sie  auch  bei  denjenigen  Gelegenheiten, 
wo  sie  unter  dem  Schutze  auswärtiger  Mächte  doch  alles  durchzutreiben  hoffen 
könnten,  sich  gleichwohl  niemalen  einfallen  lassen,  ihre  Forderungen  bis  da- 
hin zu  eztendiren.    Diese  Hebungen  sind  der  Unterhaltung  des  Pfarrers  ge- 
widmet.   Sie  sind  dingliche  Lasten  der  Güter  und  Grundstücke ,  von  welchen 
sie  beständig  abgereichet  worden ,  und  der  Eingepfarrte  führet  den  Zehenden 
nicht  ab,  weil  er  katholisch  ist,  sondern  weil  er  Grundstücke  besitzet,  welche 
von  ihm  mit  diesem  Onere  acquiriret  und  übernommen  worden.    Sollte  die 
Verschiedenheit  der  Religion  das  Mittel  sein ,  den  katholischen  Pfarrern  das- 
jenige zu  entziehen,  was  ihnen  aus  den  Gütern  der  Eingepfarrten  gebühret,  so 
können  wir  nichts  als  die  betrübteste  Zukunft  erwarten.    Der  Fonds  ihres 
Unterhalts  muss  endlich,  wenn  nach  und  nach  mehrere  Grundstücke  von  luthe- 
risch-evangelischen Religions-Verwandten  acquiriret  werden  sollten ,  allmäh- 
lich verschwinden ,  und  den  Pfarrern  kann  nichts  anders  übrig  bleiben ,  als 
entweder  den  wenigen  Katholiken  alleine  zur  Last  zu  fallen  oder  ihre  Pfarr- 
teien  ganz  zu  verlassen.    Wir  werden  schon  täglich  von  solchen  Pfarrern  be- 
helliget, welche  nach  den  ihnen  entzogenen  Einkünften  diesen  Schritt  zu  thon 
im  Begriff  stehen.    Wir  sind  ausser  Stande ,  sie  daselbst  zu  halten  oder  ihre 
Stelle  zu  ersetzen ,  da  wir  weder  einem  noch  dem  andern  den  gebührenden 
Unterhalt  anweisen  können ;  und  wir  müssen  endlich  unsern  Untergang  vor 
Augen  sehen,  wenn  sich  die  Gerechtigkeit  E.  K.  M.  nicht  unserer  Sache  an- 
nimmt.  Diese  flehen  wir  demnach  aUerinständigst  an,  und  von  ihr  erwarten 
wir  die  allergerechteste  Restitution  des  Zehendens,  der  Wettergarben  und  alles 
dessen ,  was  dem  katholischen  Pfarrer  und  Schul-Bedienten  ehedem  und  von 
je  her  gebühret  hat. 

»Das  dritte  Gravamen  betrifft  die  Sperrungen  unserer  Kirchen,  deren 
bereits  19  an  der  Zahl  nach  dem  beigefügten  Verzeichnusse  in  Folge  des  Ge- 
neralis de  anno  47ö8  unserem  Gottesdienste  verschlossen  sind^). 

»Diese  Ejrchen  haben  vermöge  ihrer  ersten  Stiftung  unseren  Religions- 
Genossen  gehöret ,  ihre  Stifter  waren  von  unserer  Communion ,  und  die  noch 

1}  S.  No.  17.  2)  S.  Band  3,  702. 
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Hbenli  llbliohe  Stifto-Measeii  sind  unleugbare  Zeugen  davon.  Niemand  kann  1763 
an  ^eee  Eirehen  den  geringsten  Anspruch  haben.  Alle  Irrungen,  die  etwan  ^^^'  ^^ 
in  der  Mitte  des  abgewichenen  Jahrhunderts  vorgegangen  sein  könnten ,  sind 
durch  die  Alt-Randtstftdtische  Convention  gänzlich  gehoben  und  abgethan 
worden ;  und  das  Zeugnos  des  Ministers  v.  Strahlenheim ,  dass  diese  Con- 
vention ihre  vollkommene  Erfüllung  erreiehet  ^) ,  entkräftet  jeden  Verwand, 
vnter  welehem  uns  diese  Kirchen  entzogen  werden  wollten.  Der  blosse  Zu- 
&U,  welcher  alle  ansässige  Olieder  einer  Gemeinde  zur  protestantischen  Kirche 
▼ersanmilet,  kann  uns  solche  nicht  entziehen :  oder  man  mlisste  voraussetzen, 
daas  sich  kflnftig  an  diesen  Oertem  kein  Katholike  mehr  häuslich  niederlassen 
dOrfle«  Da  aber  dieses  £.  K.  M.  Intention  schlechterdings  entgegen  ist  nnd 
AUerhOchstdieselbte  Oberhaupt  alle  Reformation  verabscheuen,  so  erkühnen 
wir  uns  zu  hoffen ,  dass  AUerhOchstdieselbe  die  uns  abgenommenen  nnd  ge- 
sperrten Kirchen  hinwiederum  allergerechtest  restituiren  lassen  werden. 

»Das  vierte  Qravamen  hat  endlich  die  Vergebung  der  erledigten  Be- 
nefieien  zum  Vorwurfe :  wozn  £.  K.  M.  (ohne  Unterschied ,  zu  wessen  CoUa- 
tion  solche  gehören}  schlechterdings  ernennen  lassen  wollen. 

»Die  Provision  aller  erledigten  Beneficien  ist  von  je  her  eine  der  vorzflg- 
lidisten  Praerogativen  der  Bischöfe  gewesen.  Denn  da  sie  den  Diöcesen  vor- 
geaetst  sind,  nicht  aber  jeder  Qemeinde  persönlich  vorstehen  können,  so  ist  es 
eigentlich  ihre  Bache ,  dafür  zu  sorgen ,  dass  ihre  Stelle  durch  tüchtige  nnd 
würdige  Personen  ersetzet  werde.  Indessen  haben  in  Schlesien  sowohl  die 
ehemaligen  Herzoge  als  der  mindere  Adel  nach  und  nach  durch  Stiftungen, 
Dotiinngen  und  Erbauungen  verschiedener  Kirchen  unter  dem  Namen  des 
Kiich-Lehns  die  Befngnus  erlanget,  den  Bischöfen  zu  verschiedenen  Beneficien 
gewisse  Personen  vorzuschlagen.  Man  hat  ihnen  die  Praerogative  theils  aus 
Erkenntlichkeit ,  theils  auch  in  Ansehung  der  damit  verbundenen  Sorge  der 
Unterhaltung  eingeräumet.  Und  endlich  ist  solche  als  ein  den  Gütern  und 
Lehnen  anklebendes  Vorrecht  betrachtet  nnd  mit  denselben  gekauft  und  ver- 
kauft worden,  so  dass  die  heuntigen  Besitzer  derselben  ausser  den  Titeln  der 
Stiftung,  Dotirung  oder  Erbauung  ihrer  Vorfahrer  noch  ihre  eigene  besondere 
Titel  vor  sich  haben,  kraft  welcher  ihnen  das  Kirch-Lehn  eben  so  bündig  als 
ihre  Güter  selbst  versichert  worden.  Dieses  ist  die  Verfassung,  nach  welcher 
in  Schlesien  alle  erledigte  Beneficien  von  dem  Bischöfe  entweder  unmittelbar 
oder  auf  vorangegangene  Praesentation  der  dazu  berechtigten  Patronen  bis  an- 
hero  vergeben  worden. 

»Diese  Verfassung  will  nunmehro  gänzlich  aufgehoben  und  dagegen  durch- 
gehends  ein  ius  nominandi  eingeführet  werden. 

»Wie  aber  hierdurch  nicht  nur  alleine  dem  Bisthume  seine  Praerogativen 
nnd  denen  von  Adel  ihre  Gerechtsame ,  sondern  auch  den  verschiedenen  Kir- 
chen selbst  dasjenige,  was  sie  zu  ihrer  Unterhaltung  von  den  Patronen  auf 
allen  Fall  zn  fordern  berechtiget  sind,  entzogen  werden  würde ,  so  sehen  wir 

1)  S.  die  Brachvogel'sche  Sammlung  3,  940  f. 
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1763  uns  genöthiget,  E.  E.  M.  hiermit  allenmterthflnigst  zu  bitten,  in  Kraft  der 
Dec.  21  mehrmaligen  allerhöchsten  Versicherungen ,  jedermann  bei  seinen  Gerecht- 
samen ungestört  zu  erhalten ,  es  auch  bei  dieser  bisherigen  Verfassung  aller- 
gnädigst  bewenden  zu  lassen. 

»Und  dieses  sind  die  vier  Hauptbeschwerden ,  welche  £.  K.  M.  wir  im 
Namen  der  gesammten  katholischen  Glerisei  aliersubmissest  vorzutragen  uns 
die  Freiheit  nehmen  müssen.  Die  Klagen  derselben  sind  so  dringend  und  so 
gerecht ,  dass  wir  nach  dem ,  was  wir  der  Religion  und  unserer  eigenen  Er- 
haltung schuldig  sind ,  unmöglich  Umgang  nehmen  können,  diesen  Schritt  zu 
ihnn  und  uns  von  Allerhöchstdenenselben  diejenige  allergerechteste  Remedi- 
rung  auszubitten,  welche  wir  bei  denen  nachgesetzten  Landes -Collegien  nur 
Ycrgeblich  sollicitiren. 

»Die  Sache  ist  an  sich  selbst  weder  schwierig  noch  zweifelhaft.  Das  Ver- 
hältniss  der  verschiedenen  Religionen  in  Schlesien  und  ihre  Gerechtsame  in 
geistlichen  Sachen  sind  durch  die  Landesgesetze  so  deutlich  als  vollständig  be- 
stimmt. Wir  leben  unter  dem  Schutze  dieser  Gesetze,  aber  leider,  wir  gemessen 
ihn  nicht.  Wir  seufzen  unter  einer  Bedrttckung,  wovon  der  Ruin,  das  Armnth 
und  der  gegenwärtige  bejammemswflrdige  Zustand  des  katholischen  Cleri  ein 
nur  allzu  umständliches  Zeugnus  ablegen.  Die  Gesetze,  auf  deren  Schutz  wir 
Anspruch  machen,  sind  eben  diejenigen,  welche  von  den  evangelisch-lutheri- 
schen Religions- Verwandten  bei  mehr  denn  einer  Gelegenheit  kräftig  ange- 
zogen worden.  Wir  verlangen  nichts,  als  was  diesen  Gesetzen  gemäss  ist  und 
wozu  wir  in  Kraft  derselben  von  je  her  berechtiget  gewesen.  Der  Zustand,  in 
welchen  wir  uns  im  Jahre  1742  befanden,  wäre  diesen  Gesetzen  gemäss. 
Dieser  Zustand  ist  es ,  in  welchem  wir  uns  allergerechtest  zu  restituiren  nnd 
darinnen  zu  erhalten  bitten^  und  diese  einzige  Bitte  begreift  das  Mittel,  allen 
unseren  Beschwerden  auf  einmal  abzuhelfen. 

»Da  solche  eben  so  gerecht  als  billig  und  Aber  dieses  deigenigen  Ver- 
sicherungen gemäss  ist,  welche  E.  K.  M.  in  den  verschiedenen  Friedens- 
schlüssen uns  und  unserer  Religion  mehr  denn  einmal  zu  geben  und  in  dem 
letzteren  von  Hubertsburg  anderweitig  zu  wiederholen  allergnädigst  geruhet 
haben :  so  schmeichlen  wir  uns,  dass  Allerhöchstdieselbte  uns  auch  die  Wirkung 
davon  allermildest  empfinden  und  durch  allergnädigste  Wiederaufhebung  des 
Generalis  de  anno  4758  alles  in  den  vorigen  Znstand  wieder  allergerechtest 
zurücksetzen  lassen  werden«. 

Dec.  29         139.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Berlin 

1763  December  29. 

B.  46.  B.  167.    B.  46.  B.  207  nnd  Minftten  des  Cabinets  (68,  382).    Abschriften. 

Der  gerammte  katholische  Clerus  soll  dem  Könige  den  Eid  der  Treue  schwören. 

Übersendet  Abschrift  von  der  Resolution  an  das  Dom-Oapitel  ^),  »mit  Be- 
fehl^ dass  Ihr  auch  Eures  Orts  Euch  darnach  dirigiren  sollet.    Und  da  Ich  ans 

1)  S.  unter  dem  30.  December. 
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denen  darinnen  angefahrten  triftigen  Ursachen  nicht  anders  kann,  als  zur  1763 
Sicherheit  Meines  Staats  nnd  zu  Erhaltung  mehrerer  Ruhe  in  dortiger  Provinz  ^®^-  ^^ 
gegen  alles  weitere  Tramiren  dererjenigen  katholischen  Geistlichen,  so  ihre 
üble  Intention  gegen  Mich  und  gegen  dortige  Lande  Torhin  gnugsam  gezeiget 
haben,  der  Eid  der  Treue  gegen  Mich  von  dem  sämmtlichen  katholischen  Clero, 
auch  allen  Parochis  und  Schnlbedienten  zu  fordern  und  ihnen  solchen  gewöhn- 
licher Maassen  abnehmen  zu  lassen  ^) :  als  habt  Ihr  Euch  darnach  zu  achten  und 
de  concert  mit  denen  dortigen  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen,  welchen 
Ihr  obgedachte  Meine  Resolution  zu  communiciren  habt ,  das  Weitere  deshalb 
zn  besorgen :  auf  dass  dieser  Meiner  Willensmeinung  ein  richtiges  Oenügen 
(und  zwar  sowohl  vor  gegenwärtig  als  kttnftighin,  wenn  neue  katholische  Cu- 
r^,  Parochi  und  dergleichen  bestellet  werden)  geschehen  müsse«. 


140.2}    Cabinets-Resolution  fOr  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Berlin  Dec  3o 

1763  December  30. 

Concept,  gesclirieben  ron  Eichel,   in  den  Minftten  des  Cabinets  (68,  380).  —  Abschriften 
B.  46.  B.  167  und  B.  46.  B.  207.    Vgl.  Zeitschrift  f.  Kirchenreeht  7,  388  f. 

Zurückweisung  der  Religiom -Beschwerden. 

.  .  .  »Wie  höchstgedachte  S.  K.  M.  entschlossen  seind,  jeden  Dero  ge- 
treuen Unterthanen  in  allen  ihren  Angelegenheiten,  ohne  auf  den  verschiede- 
nen Cultum  der  Religion ,  zu  welcher  dieselbe  sich  bekennen ,  Rücksicht  zu 
nehmen^),  wahres  Recht  und  Billigkeit  widerfahren  zu  lassen^) :  so  werden 
Dieselbe  auch  insonderheit  obgedachten  Dom-Capitul  alle  Mal  ganz  gerne  von 
Dero  gnftdigen  Protection  alle  überzeugende  Marquen  geben  und  auf  dessen 
Vorstellungen  allergnädigste  Attention  nehmen,  so  weit  solches  nur  immer 
nach  Recht  und  Billigkeit  wird  geschehen  können.  Was  aber  gegenwärtig  die 
von  denselben  angeführete  und  von  obgedachten  Clero  angebrachte  Beschwer- 
den anbetrifft,  da  können  S.  E.  M.  nicht  umhin,  vorermelten  Dom-Capitul 
darauf  in  allergn&dlgster  Resolution  zu  erkennen  zu  geben,  wie  es  bei  solchen 
Termeintlichen  Beschwerden  sehr  daran  fehlet,  dass  selbige  in  ihren  wahren 
und  eigentlichen  Umstflnden  so  beschaffen  und  dergestalt  fondiret  sein  sollten, 
als  selbige  von  mehrgedachtem  Clero  angebracht  werden  wollen. 

»Denn  so  viel  das  prfttendirete  erste  Qravamen  anbetrifft,  da  haben 


1)  Schlabrendorff,  welcher  an  demselben  Tage  der  Kammer  zu  Breslau 
hiervon  Mittheilung  machte  (Staats- Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIII.  9),  fügte  hinzu, 
der  König  habe  ihm  befohlen,  »dabei  darauf  zu  denken,  dass  dieser  Eid  von  selbigen 
in  die  Hand  eines  redlichen  und  zuverlässigen  Mannes  abgeleget  und  dergestalt 
abgefiuuet  werde,  dass  niemand  dabei  reservationes  mentales  behalten ,  noch  nach 
dem  prmcipio  quod  haereticis  non  sit  servanda  fides  handeln  könne«. 

2]  Antwort  auf  die  Eingabe  vom  21.  December. 

3)  »Rücksicht  zu  nehmen«  fehlt  in  der  Hs. 

4)  »zu  lassen«  fehlt  in  der  Hs. 
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1763  8«  K.  M.  nach  allen  Regeln  der  Oerechtigkeit  sich  nicht  entbrechen  kOnnen, 
Dec.  30  denen  verschiedenen  Beschwerden  Aber  den  Bedmck  durch  die  Stol-Tazen, 
welche  Dero  evangelischen  ünterthanen  an  die  katholische  Pfarrer  und  Schul- 
Bedienten  zu  erlegen  aufgedrungen  worden,  abhelfliche  Maasse  zu  geben. 
Maassen  wohl  nichts  Billigeres  sein  kann,  als  dass  jede  der  Religions-Yer- 
wandten  auch  seine  Geistlichen  selbst  unterhalten  und  durch  ohnftrmliehe 
Abgaben  nicht  in  das  Ohnverml^en  gesetzet  werden  mflssen,  seine  eigene 
Geistlichen  nicht  unterhalten  zu  kOnnen.  Und  wie  es  allerdinges  wider  Recht 
und  Billigkeit  anlaufen  wflrde ,  wann  man  die  der  römisch-katholischen  Re- 
ligion zugethanene  Ünterthanen  anhalten  wollte,  zu  der  Unterhaltung  derer 
Geistlichen  von  evangelischen  Gemeinen  zu  contribuiren ,  so  wflrde  es  gegen 
alle  Billigkeit  und  ungeschickt  sein ,  diese  zu  Unterhaltung  jener  obligiren  zu 
wollen. 

»Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  den  angefahrten  zweiten  Gra- 
vamine  mehrgedachtes  Gleri,  als  welches  aus  nur  angezogenen  Grflnden  von 
Selbsten  wegfallet.  Die  deshalb  angefUhrete  Besorgnisse  sein  von  keiner  Er- 
heblichkeit und  fallen  aus  nur  angezeigeten  Momentis  von  Selbsten  hinweg. 
Und  die  Umst&nde  davon  seind  hiegegen  denen  evangelischen  Religions- Ver- 
wandten dergestalt  beschwerlich  und  ruineuse  gewesen,  dass  S.  K.  M.  ans 
landesväterlicher  Milde  und  in  Kraft  Dero  souveränen  landesherrlichen  Macht 
sich  nicht  entbrechen  kOnnen,  die  General-Verfassung  von  anno  17 S8  zu 
machen,  bei  welcher  Sie  es  auch  nach  allen  Rechten  und  selbstredender  Billig- 
keit bewenden  lassen  mflssen. 

»Das  dritte  angegebene  Gravamen  anlangend,  da  wissen  8.  K.  M. 
von  keiner  Sperrung  einiger  katholischen  Kirchen  in  Schlesien ,  so  wie  der 
Clerus  solche  unter  dergleichen  verhasseten  Benennung  angeben  wollen.  Es 
kann  einen  Dom-Capitul  zu  Breslau  nicht  unbekannt  sein,  dass,  was  die  alle- 
girete  Anzahl  von  19  katholischen  Kirchen  anlanget,  solche  niemalen  einer 
gewaltsamen  Sperrung  unterworfen  gewesen,  noch  die  Katholischen  von  ihrer 
Religions -Uebung  darinnen  abgehalten  worden  wären;  es  hat  auch  bishero 
niemand  einigen  Anspruch  darauf  gemachet.  Wohl  aber  ist  es  geschehen, 
dass,  da  derer  Orten  keine  katholische  Gemeinen  gewesen,  solche  Kirchen  sich 
so^zu  sagen  von  selbst  als  überflflssig  und  vorerst  nicht  weiter  nöthig  ge- 
schlossen haben.  Wann  inzwischen  das  Dom-Capitul  sich  angelegen  sein 
lassen  wird,  neue  Ünterthanen  von  katholischer  Religion  [ohne  Verdrängung 
noch  Beschwerden  derer  anderen)  derer  Orten ,  wo  diese  Kirchen  befindlich 
sein,  zu  etabliren,  so  dass  solche  eine  Gemeine  ausmachen :  so  werden  dieselbe 
alsdenn  alle  billige  Freiheit  haben ,  sich  solcher  Kirchen  zu  ihren  Religions- 
Uebungen  wiederum  bedienen  zu  kOnnen. 

»Das  vierte  Gravamen  endlich  anlangend,  so  ist  leider  bekannt,  wie 
frech  und  untreu  gegen  S.  K.  M.  die  mehresten  von  denen  katholischen  Gurds 
und  Parochis  sich  vorhin  sowohl  als  insonderheit  in  denen  Zeiten  des  letzteren 
Krieges  betragen  (und  theils  von  selbst,  theils  durch  Inspirationem  von  andern) 
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affectiret  liaben,  als  ob  sie  von  aller  Treue  und  Gehorsam  gegen  8.  K.  M.  1763 
ganz  independent  wären  und  gegen  Dieselbe  sich  impun^ment  verfreveln  ^®®'  ^^ 
konnten.  Dieses  obnleidliche  Betragen  hat  also  Dieselbe  bewogen ,  darunter 
Dero  If esures  zu  nehmen-  und  es  dahin  einzurichten ,  dass  —  zur  Öffentlichen 
Ruhe  und  dieselbe  um  so  mehr  zu  versicheren ,  auch  an  den  Clero  getreue 
ünterthanen  zu  haben  —  Sie  bei  der  Nomination  und  Gonfirmation  solcher 
Geistlichen  in  gewisser  Maasse  mit  concurriren,  auch  mehrerer  Sicherheit  hal- 
ber nunmehro  den  Eid  der  Treue  gegen  Höchstdieselbe  fordern  und  abnehmen 
lassen  wollen :  wodurch  vor  das  üebrige  niemanden  in  seinen  deshalb  sonst 
hergebrachten  Rechten  prl^udiciret  werden  solle. 

»Durch  alles  Obstehende  wird  also  in  keine  Wege  weder  der  rOmisch- 
kaäiollschen  Religion  noch  sonsten  den  statu  quo  derselben  im  geringsten 
praejndiciret :  da  nach  Einhalt  dessen  denselben  ^]  alle  üebungen  der  Religion 
sowohl  als  die  Religion  selbst  frei  bleibet ,  im  Uebrigen  aber  und  so  viel  das 
gemeine  Beste,  auch  die  Landes-Verfassungen  anbetrifft,  Sr.  E.  M.  wohl  nie- 
mand die  Befhgniss  streitig  machen  wird,  nach  Dero  souverftnen  Rechten  in 
Sddesien  de^leichen  Verfassungen  zu  machen,  welche  Sie  zu  den  allgemeinen 
Landesbesten  vor  nothwendig  finden :  —  da  im  Uebrigen  Sie  den  Dom-Gapitul 
gerne  f^i  lassen ,  in  Sachen ,  so  das  Innere  und  Eigentliche  der  katholischen 
Religion  betrifft,  ihre  geistliche  Einrichtung  zu  machen  und  auf  gute  Ordnung 
zn  halten :  in  Erwägung,  dass  ihr  Reich  darunter  nicht  so  zu  sagen  von  dieser 
Welt  ist,  sondern  nur  sich  bloss  auf  die  geistliche  Functiones  erstrecket. 

»Aus  welchen  Ursachen  dann  auch  es  Sr.  K.  M.  angenehm  sein  wird, 
wenn  so  wenig  mehrgedachtes  Dom-Capitul  als  der  katholische  Clerus  sich 
forthin  nicht  weiter  mit  Sachen ,  so  die  sonstige  Landes- Verfassungen  eigent- 
lich concemiren ,  abgeben  oder  meliren ,  sondern  sich  darunter  als  treue  ge- 
horsame Ünterthanen  betragen  werden :  als  auf  welchen  Fall  sie  sich  insge- 
sammt  und  sonders  Sr.  K.  M.  Hulde,  Gnade  und  Protection  versichert  halten 
können«. 


141.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  die  drei  schlesischen  Ober-    1764 
Amts-Regieningen.    Berlin  1764  Januar  4.  Jau.  4 

Steats-AolkiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  1.  A).    Concept,  gesoliriebeii  toh  Bälde.  —  Die  Eides- 
formeln als  Dmokbl&tter  in  B.  46.  B.  15. 

Die  Eidealeiatung  des  kathcUschen  Clerus. 

»Gleichwie  es  nun  bereits  observantiae  gewesen ,  dass  die  Praelaten  der 
Klöster^  Gestifter  bei  der  hochlöblichen  Ober-Amts-Regierung  den  Homagial- 
Eid  gleich  andern  Vasallen  zu  prästiren  schuldig  gewesen ,  so  wird  es  ratione 
dererselben,  die  solches  iuramentum  subiectionis  etfidelitatis,  testantibus  actis j 
bereits  abgeleget,  sein  Bewenden  dabei  behalten  können.  In  Ansehung  derer- 


1}  Hs. :  »derselben«. 
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n64  jenigen  Praelaten  und  Canonicorum  des  Doms  und  der  übrigen  Gollegiat- 
Jan.  4  gtifter,  imgleichen  der  temporellen  und  anderen  Obern,  auch  Rectorum  derer 
Collegien,  Provincialen  und  Ouardians ,  auch  anderen  curam  animarum  Aber 
sich  habenden  Geistlichen,  sowie  der  katholischen  Schul*Bedienten  aber  wird 
nachSr.  E.  M.  ...  Intention  annoch  die  Ablegung  des  iuramenti  fidelitatis  son- 
der Anstand  von  unumgänglicher  Nothwendigkeit,  und  ein  gleiches  ratione 
futuri  zu  beobachten  sein.  Ich  ermangele  nicht,  hiezu  die  Eides -Formuln 
ergebenst  zu  communiciren,  welche  theils  au^  dem  Inhalt  des  Homagial-Eides, 
theils  aus  derjenigen  Ordre  genommen  worden,  welche  unter'm  21.  December 
a.  p.  auf  Sr.  M.  allergnädigsten  Special-Befehl  an  den  Weihbischof  und  Ge- 
neral-Vicarium  Mauritz  v.  Strachwitz  ergangen,  welchergestalt  Praelaten, 
Canonici  und  Geistliche  bei  denen  Infulationen,  Installationen  und  Ordinatio- 
nen zur  Treue  Sr.  E.  M.  angewiesen  werden  sollen. 

»Eine  hochlObliche  Ober-Amts-Begierung  wird  also  Temunos  zur  Ver- 
eidung der  gesammten  Clerisei  (wozu  auch  die  Capellftne ,  Cooperatores ,  Ad- 
ministratores  derer  Parochien  und  Gurati  gehören)  sonder  Anstand  zu  präfigiren 
und  resp.  nach  denen  für  sie  entworfenen  Eidesformuln  sowohl  die  Geistlichen 
als  Schulbedient«  vereiden  zu  lassen  belieben.  Die  Aebtissinen  und  Obern  der 
jungfräulichen  Elöster  (welchen  nicht  erlaubt  ist,  sich  Ton  ihren  Stiftern  zu 
entfernen]  können  allenfalls  commissümaliter  durch  den  Justiz-Rath  vereidet 
werden ;  und  ein  Gleiches  wird  wegen  der  Schul-Bedienten  und  Weltgeistlichen 
geschehen  können ,  welchen  weite  Reisen  zu  beschwerlich  fallen  würden  und 
die  zur  Evitirung  der  Eosten  der  Justiz-Rath  vor  sich  citiren  kann.  Einem 
jeden  Praelaten,  Ganonico  und  Geistlichen,  auch  Schul -Bedieneten,  welcher 
den  Eid  abgeltet,  wird  ein  attestirter  Eid  recognitianis  loco  zuzustellen  sein ; 
und  bevor  er  solchen  nicht  produciret ,  muss  derselbe  weder  installiret  noch 
investiret  und  ad  possessionem  beneficü  oder  ad  curam  animai^m  zugelassen 
werden :  womach  das  General -Vicariat- Amt  instruiret  worden.  Denen  Pa- 
tronis  aber  würde  annoch  aufzugeben  sein ,  sich  wegen  der  Geistlichen  und 
Schul-Bedienten  bei  100  Ducaten  Strafe  darnach  zu  achten  und  keinen  Pfar- 
rer, Capellan,  Cooperatorem,  Administratorem ,  Curatum  und*  katholischen 
Schul-Bedienten  eher  zu  admittiren ,  bevor  er  sich  nicht  des  abgelegten  Eides 
halber  durch  Recognition  legitimiret  habe.  Von  allen  Neo-Benefioiatis  wird 
einer  hochlöblichen  Ober- Amts-Regierung  Notification  geschehen.  Wegen  der 
praesentirten  und  approbirten  Geistlichen,  desgleichen  der  ordinirten  Gapelläne 
aber  ist  das  General-Vicariat-Amt  instruiret,  an  eine  hochlöbliche  Ober-Amts- 
Regierung  zu  berichten  und  solche  vor  der  Investitur  oder  Anstellung  in  der 
Seelsorge  zur  Vereidung  zu  präsentiren.  Einem  jeden  Erz-Priester  aber  wird  zu 
injungiren  sein,  bei  der  Remotion  ab  officio,  auch  dem  Befinden  nach  härterer 
Bestrafung,  darauf  zu  invlgiliren,  dass  kein  Geistlicher  oder  Schul-Bedienter  in 
seinem  Sprengel  angestellet  oder  angenommen  werde,  der  sich  wegen  ge- 
schehener Vereidung  nicht  legitimiren  könne«. 


Eidesleistung  des  katholischen  Glerus  in  Schlesien.  \^\ 

lEidesformnl  vor  dieParochos,  Capellane,  Administra-        1*764 

Ton    A. 

tores,  Cooperatores  und  Cnratos^]. 

i»Ich  schwöre  zu  Gott  dem  Allmftchtigen  und  allerdurchlauchtigsten  gross* 
mJtohtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Friedrich,  Könige  in  Preussen,  Mark- 
grafen zu  Brandenburg,  des  heiligen  römischen  Reichs  Erz-Eämmerem  und 
Knrflirsten ,  souveränen  obersten  Herzogen  von  Schlesien  u.  s.  w. ,  meinem 
allergnädigsten  Könige,  als  souTerftnen  und  obersten  Herzoge  von  Schlesien, 
meinem  rechmftssigen  Landes-  und  Erbherm,  Dero  ganzen  königlichen  Hause, 
des  Prinzen  von  Preussen  K.  Hoheit,  Sr.  K.  M.  Herrn  Brfldern  K.  Hoheiten, 
denen  Markgrafen  beider  Linien  in  der  Mark  und  in  Franken  nnd,  nach  Ab- 
gang ihrer  sämmtlichen  m&nnlichen  Descendenz,  denen  königlichen  und  mark- 
gräflichen  Prinzessinen,  Derer  allerseits  Descendenten  und  Nachkommen  getreu, 
gehorsam,  gewärtig  und  nnterthänig  zu  sein,  und  dass  ich  Sr.  K.  M.  und  Dero 
Erben  (wie  obbemeldt)  Ehren  und  Bestes  nach  möglichstem  Vermögen  f5rdem, 
Schaden  und  Nachtheil  abwenden,  die  Meinigen  dazn  anhalten,  auch  zu  keinen 
Zeiten  wider  S.  K.  M.,  Dero  königliches  Haus,  Lande,  Armee ,  Interesse  und 
Dienst  etwas  Nachtheiliges  vornehmen»  noch  mit  Sr.  K.  M.  Feinden  oder  was 
dem  Feinde  angehöret  und  mit  demselben  einige  Connexion  hat,  nicht  das  ge- 
ringste Yerständniss  haben,  noch  mich  von  meiner  durch  diesen  Eid  angelobten 
Trene  durch  nichts  abwendig  machen  lassen ,  auch  meinen  Kirchen-Gemeinen 
und  Beichtkindern  sowohl  durch  öffentliche  als  Privat-Ermahnungen  in  und 
ausser  dem  Beichtstuhl  eine  unverfälschte  Treue  gegen  S.  K.  M.  in  Preussen, 
Dero  königliches  Haus  und  dasjenige ,  was  ich  durch  diesen  Eid  zu  thun  ge- 
lobet ,  zur  unverbrüchlichsten  Beobachtung  nachdrücklichst  einschärfen  nnd 
ihnen  darunter  mit  dem  besten  Exempel  vorgehen  wolle.  Und  da  etwan  wider 
S.  K.  M. ,  Dero  königliches  Haus ,  Lande ,  Armee ,  Interesse  und  Dienst  von 
jemanden  etwas  vorgenommen  werden  sollte  und  solches  zu  meiner  Wissen- 
schaft gelangete,  will  ich  solches,  meinem  besten  Wissen  und  Gewissen  nach, 
entdecken  und  anzeigen,  nichts  verhehlen  und  mich  allezeit  so  verhalten,  als 
es  einen  rechtschaffenen  Geistlichen  und  getreuen  Unterthanen  gegen  seine 
rechtmässige  Landes-Obrigkeit  eignet  und  gebühret,  ich  auch  und  meine  Vor- 
fahren solches  gegen  Sr.  K.  M.  Vorfahren,  obersten  Herzogen  von  Schlesien, 
zn  thnn  schuldig  gewesen. 

1)  Hiermit  wesentlich  übereinstimmend  die  drei  andern  gleichzeitig  abgehen- 
den Eidesformeln:  »Homagial-Eid  vor  die  Prälaten  des  Dom-Gapitels  und  aller 
CoUegiat-Stifter  und  vor  die  Canonicos  und  Kloster -Conventualen  beiderlei  Ge- 
schlechts« —  »Homagial-Eid  vor  alle  Kloster -Stifts -Prälaten  und  Äbtissinnen, 
Ober-Provincials,  Bectores  derer  Collegiorum,  Guardians«  —  »Eid  vor  die  katho- 
Usehe  Schnl-Bediente,  Professores  und  Docenten«.  In  der  letztgenannten  Formel 
beisst  es:  »Die  mir  untergebene  Schuljugend  will  ich  die  Pflichten  des  Gehor- 
sams und  einer  unverbrüchlichen  Treue  gegen  S.  K.  M.  als  ihrem  rechtmässigen 
Landesberm  und  gegen  Dero  königlichem  Hause  unablässig  einschärfen  und  der- 
selben beibringen,  zn  keinen  Zeiten  wider  S.  K.  M. ,  Dero  königliches  Hans, 
Lande,  Armee»  Interesse  und  Dienste  etwas  vorzunehmen«. 
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1764  »Wie  ich  mich  denn  auch  ausdrücklich  anheischig  mache,  dieser  eidlichen 

Jan.  4  Verbindung  mich  zu  keiner  Zeit  und  unter  keinerlei  Yorwand  zu  entziehen, 
und  wenn  ich  es  thun  sollte,  mir  dieserhalb  keine  Vergebung  weder  in  diesem 
noch  jenem  Leben  zu  Statten  kommen  solle.  So  wahr  mir  Gott  helfe  durch 
seinen  Sohn  Jesum  Christum ,  die  ttbergebenedeiete ,  von  der  Erbsünde  unbe- 
fleckte Jungfrau  und  Mutter  Oottes  Maria  und  aUe  liebe  Heiligen  la 


(Jan.)  142.    Denkschrift  des  Weihbischefs  Strachwifz  von  Breslau.    Ohne 

Datum. 

Stuto-AiolLiT  i.  Bresbra  (M .  B.  Xin.  9).    Mnndam. 

Die  unbedingt  VerhmdÜehkeit  des  Eitles . 

»Die  Frage  ist :  an  haereticis  sit  servanda  fides, 

»Ich  sage  Ja  I  und  zwar  heilig ,  und  nicht  nur  Christen ,  sondern  auch 
Juden  und  Türken.  Und  ich  behaupte,  dass  dieses  das  Sentiment  aller  recht- 
schaffenen Elatholiken  seie  und  sein  müsse. 

»Wir  sind  alle  von  Natur  und  folglich  ohne  Unterschied  einer  Religion 
zur  Gesellschaft  geboren.  Treu  und  Glauben  ist  das  Stärkeste  Band,  welches 
die  Gesellschaft  zusammenhält,  und  so  sind  wir  auch  von  Natur  und  ohne 
Unterschied  Treu  und  Glauben  zu  halten  schuldig.  Dieses  ist  eine  Pflicht, 
welche  jedem  Menschen  durch  die  ersten ,  durch  die  ältesten  und  allerheilig- 
sten  Gesetze  eingeschärfet  worden ,  und  die  katholische  Religion  lehret  eben 
diese  Pflicht.  Wir  sollen  den  Nebenmenschen  lieben  wie  uns  selbst ;  wir  müs- 
sen ihm  also  auch  Treu  und  Glauben  halten ,  sowie  wir  uns  selbst  solchen 
gehalten  wissen  wollen.  Und  da  niemand  durch  die  Verschiedenheit  seiner 
Meinungen,  die  er  in  Absicht  auf  die  Religion  annimmt,  aufhöret,  unser 
Nebenmensch  zu  sein,  so  können  wir  auch  nicht  aufhören,  die  Pflichten  eines 
Nebenmenschen  gegen  ihn  zu  beobachten. 

»Eben  so  wenig  kann  die  Verschiedenheit  der  Religion  das  Verhältniss 
zwischen  dem  Souverän  und  seiner  katholischen  Unterthanen  alteriren.  Sie 
sind  ihme  eine  unverbrüchliche  Treu  schuldig,  er  bekenne  sich  zu  welcher 
Religion  er  wolle.  Subditi  estote,  sagt  Paulus  ^j,  potestatibus  non  tantum  bonis 
et  modestiSj  sed  eiiam  discolis ,  und  zwar  non  tantum  propter  poenam ,  sed 
etiam  propter  conscientiam.  Dieses  ist  die  Lehre  der  katholischen  Kirche, 
welche  durch  die  Beispiele  Christi,  der  Aposteln  und  aller  deijenigen,  welche 
wir  in  unser  Religion  für  die  grössten  und  heiligsten  Männer  achten,  bewehret 
worden. 

»Man  kann  nicht  in  Abrede  sein ,  dass  einige  Schriftsteller  andere  Mei- 
nungen geheget ;  aber  eben  diese  Meinungen  sind  so  viele  Irrthümer,  welche 
von  der  Kirche  verworfen  worden.  So  hat  zum  Exempel  Innocentius  XI.  anno 
1679  alle  restrictiones  mentales  nach  beigehender  Note  gänzlich  verdammet^) ; 

1)  Strachwitz  vermengt  Römer  13,  5  mit  l.Petri  2,  18. 

2)  Als  propositiones  laxorum  moralistarum. 
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und  die  wahre  allgemeine  Lehre  der  kathoÜBchen  Kirche  in  Ansehnng  der  i?^^ 
Eide  ist  diese,  dass  solche  in  dem  Verstände  und  nach  der  Intention  desjenigen,  (*^^°') 
der  sie  fordert,  abgeleget  werden  mflssen. 

»Was  noch  die  Frage  de  fide  haereticis  servanda  besonders  betrifft ,  so 
dllrfen  nnr  Beccanns,  Schmaltzgmber,  Wisthner,  Pirrhing,  Pichler,  Wittfeld, 
Laymann  ^)  und  andere  katholische  Autores  nachgeschlagen  werden,  so  wird 
man  finden,  dass  sie  alle  Treu  nnd  Glanben  gehalten  wissen  wollen.  Und 
Laynuum  sagt  insbesondere:  fidem  publicam  a  catholicis  violatam,  nullo 
exemph  ostendi  posse ;  multo  minus,  catholicos  doctores  in  ea  sententia  esse^ 
fidem  haereticis  servandam  non  esse. 

»Dieses  wird  hinlänglich  sein  zu  zeigen,  dass  man  den  Geist  der  Religion 
von  den  irrigen  Meinungen  einzeler  Schriftsteller  alle  Mal  unterscheiden 
mflsse.  Ich  für  mein  Particulier  bin  überzeugt,  dass  man  ohne  Unterschied 
der  Religion  entweder  sein  Wort  halten  oder  ein  ehrlicher  Mann  zu  sein  auf- 
hören müfise«.  

143.    Cabinets-Befehl  an  den  »Residenten«  Ciofani  in  Rom.    Berlin. Jan.  ii 

1764  Januar  11. 

B.  96  (B.  il.  24).    Cone«pt,  geschrieben  Ton  Eichel. 

Die  katholische  Kirche  in  Berlin, 

.  .  .  »Ma  volonte  est ,  que  vous  devez  appuyer  de  tont  votre  mieux  cette 
afEuie,  tant  aupr^s  du  Si^ge  de  Rome  que  partout  ailleurs  lä,  oü  vous  le  trou- 
Terez  conyenable,  pour  que  les  Catholiques  ici  obtiennent  ce  prompt  secours 
en  argent,  dont  ils  ont  indispensablement  besoin,  k  moins  de  ne  pas  voir  tom- 
ber  enti^rement  en  ruine  T^difice  le  leur  ^glise  ici,  apr^s  7  avoir  d^jä  employ^ 
tont  ce  qui  a  ^t^  dans  leurs  facultas«. 


144.^)     Das  Justiz-  und  Geistliche  Departement  an  den  Etats-Minister  Jan.  so 

Sclllabrendorff.     Berlin  1764  Januar  30. 

B.  46.  B.  164.    Concept,  gezeichnet  von  Jariges  nnd  M&nchhsnsen. 

Edict  wegen  Einschränkung  des  Parochial -Zwanges. 

»Was  des  p.  Herrn  v.  Schlabrendorff  Exe.  von  der  dem  Dom-Gapitul  zu 
Breslan  th  puncto  der  katholischen  Pfarr-Gerechtsame  und  sonst  gewordenen 
immittelbaren  Resolution^)  an  das  Departement  der  ausländischen  Angelegen- 
beiten  gelangen  zu  lassen  beliebet ,  ist  von  selbigem  ohnlängst  dem  Departe- 
ment der  Justiz-Affairen  communiciret ,  und  nach  gepflogener  gemeinschaft- 
licher Deliberation  Yon  beiden  Departements  dafttr  gehalten  worden :  wie  es 
(um  nach  des  Königs  Maj.  allerhöchsten  Intention  das  Kirchenwesen  beider 

1)  S.  Jöcher  s,  v,  Peter  Wittfeldt ;  y.  Schulte,  Geschichte  d.  Quellen  d.  ca- 
nonischen  Rechtes  3,  1. 133. 143. 153. 160. 163.  690. 

2)  Beantwortet  am  16.  Februar.  3)  S.  unter  dem  30.  December  1763. 
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^^.^^  Religionstheile  in  Sohlesien  auf  einen  znverlXssigen  Fuss  zu  gründen)  nöthig 
sei,  dass  einestheils  darch  ein  von  Sr.  K.  M.  zn  vollziehendes  Edict  die  in  be- 
sagter königlichen  Besolntion  enthaltene  Omndsfttze  als  Gesetze  denen  Unter- 
thanen  pnbliciret ,  andemtheils ,  da  der  katholischen  Geistlichkeit  durch  die 
geschehene  Einschränkung  ihrer  Pfarr-Gebfihmisse  auf  ihre  eigene  Glaubens- 
yerwandte  an  denen  mehresten  Orten  die  Fonds ,  wovon  sie  leben  mflssten, 
entzogen  würden,  also  durch  andere,  dem  König  und  dem  Lande  unschädliche 
Mittel  für  ihren  bedürftigen  Unterhalt  gesorget  werde  und  man  diese  Vorsorge 
sowohl  denen  katholischen  Geistlichen  selbst  (von  denen  begehret  wird ,  dass 
sie  gute ,  treue  Unterthanen  sein  sollen)  als  auch  vorzüglich  den  königlichen 
Landesunterthanen ,  welche  sich  zu  dem  katholischen  Glauben  bekennen  und 
in  Ansehung  derer  man  nicht  geschehen  lassen  kann,  dass  sie  (aus  Mangel  des 
Unterrichts  in  der  Religion  und  der  Gelegenheit,  ihren  Gottesdienst  abzuwarten, 
zum  äussersten  Schaden  des  Landes  und  des  Königs)  verwildem  müssen,  und 
endlich  dem  zu  entfernenden  Vorwurf  schuldig  sei ,  als  ob  der  katholischen 
Religion  selbst  Eintrag  geschehe  und  der  stcUus  factitius  derselben  verrücket 
werde«. 

Übersendet  Entwurf  zu  einem  Edict  und  Resciipt  an  die  schlesischen 
Ober-Amts-Regierungen. 

1764  145.^)    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Jacob  Friedrich 

V.  Rohd,  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe,  und  dem  Cabinet.    1764. 

B.  96.  46.  F.  und  B.  46.  B.  78.    Mnndmii,  bezw.  Oonotfpt,  geschrieben  toa  Eichel. 

Die  Verwendung  der  Curie  für  Schaffgotech  totrd  abgelehnt. 
R  0  h  d .     Wien  Februar  8 . 

Febr.  8  r>Ces  jours  passes  le  nonce  du  pape,  ^tant  venu  me  voir,  apr^s  un  pr^am- 

bule  de  quelques  propos  indiff^rents  il  s'ost  mis  k  me  dire,  que  le  pape ,  oon- 
naissant  la  cl^mence  de  V.  M.,  Tavait  charg6  de  me  parier  au  sujet  de  F^F^que 
de  Breslau ,  dont  le  dioc^se  aUait  en  d^sordre  ä  cause  de  son  dloignement  et 
par  le  scandale,  que  cela  donnait  ä  tonte  la  Catholicit^ ;  que  la  cour  de  Rome 
—  sachant ,  quelle  confiance  on  pouvait  mettre  dans  la  grandeur  d'ftme  de 
V.  M.  —  espärait,  qu'Elle  voudrait  bien  faire  gräce  au  pasteur  tel  qu*il  ^tait, 
pour  Famour  de  son  troupeau ,  et  qu'Elle  permettrait  audit  ^r^que  de  pouFoir 
sortir  d'Oppeln ,  pour  vaquer  aux  affaires  de  son  dioc^se  ...  Au  cas  n^an- 
moins^  que  V.  M.  eüt  des  raisons  invincibles  ou  trop  fortes,  qui  Femp^chassent 
de  changer  le  sort  de  F^v^que,  iP)  pensait :  qu'alors  il  vaudrait  mieux,  qu'EUe 
voultt  trouver  hon  de  nommer  un  autre  ^y^que ,  afin  que  le  dioc^  eüt  son 
chef  spirituel  et  que  le  scandale  fdt  ^cart^  des  yeux  du  public ;  qu^ä  la  y^rit^ 
il  n*^tait  point  charg^  encore  de  faire  cette  demi^re  proposition ;  mais  qu'aussi- 
tdt  qu'il  saurait  les  intentions  de  V.  M.  lä-dessus,  il  ne  manquerait  pas  d'en 
informer  le  pape«  ... 

1)  Vgl.  No.  152.  2)  Der  Nuntius. 
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Cabinets-Befehl.   Polsdam  Februar  17.  1764 

.  .  .  j>Aa  reste  je  ne  saurais  vous  dissimilier  ma  anrprise  snr  la  propo- 
aition,  que  le  nonce  du  pape  a  os^  vons  faire  en  favenr  de  r^vSqne  de  Breslau . 
Snr  qnoi  ma  volonte  est ,  qne  vons  d^clarerez  rondement  andit  nonce ,  que 
Javais  plns  fait  pour  cet  indigne  komme,  c*est-ä-dire  F^v^qne,  qn'il  ne  m^rita 
Jamals ,  et  que  je  ne  me  d^partiral  en  ancnne  mani^re  des  dispositions,  qne 
j'avais  futee  ä  son  dgard.  Aussi  qnant  ä  rintercession  du  pape,  vons  direz  an 
nonce ,  qne  le  pape  s'^tait  si  mal  gonvem^  k  mon  ägard  pendant  la  demi^re 
goerre^  qne  je  ne  sanrais  avoir  ancnne  consid^ration  ä  son  intercessiona. 


146.^)    Das  Dom-Capitel  zu  Breslau  an  den  Geheimen  Etats-Rath.  Febr.  lo 

Brealan  1764  Febmar  10. 

B.  46.  B.  207.  Mnndain,  geMicImet  tos  Ant.  t.  Lsngeniokel,  Maaritz  v.  Stnchwitz,  Job. 
Ant.  Sannna,  Job.  Jak.  t.  Bmnetti,  Karl  F.  sn  Seean,  Joh.  Ant.  ▼.  Crentienstein,  Kazl 
Olaf  Y.  Wengenlcy«  Job.  Tbeod.  Frhr.  t.  Sierstorpff,  Job.  Graf  t.  Hattascbba,  Joannes 
Bastiani,  Ant.  Job.  Frbr.  ▼.  Laryseb. 

Begründung  der  ReUgums-Beschwerden. 

»Der  Znstand  der  katholisehen  Clerisei  in  Schlesien  ist  seit  dem  Jahre 
1758  so  bedrängt  gewesen,  dass  wir  als  Vorgesetzte  derselben  unmöglich  Um- 
gang nehmen  können ,  solchen  Sr.  K.  M.  allersubmissest  vorzustellen.  Wir 
haben  es  unterem  21.  Decembris  des  verflossenen  Jahres  gethan  und  S.  E.  M. 
aUerinstftndigst  gebeten,  AllerhOchstdieselbte  gemheten,  so  gerechten  Be- 
schwerden aUergenädigst  abzuhelfen.  Allein  es  ist  uns  hierauf  unterem  30. 
eben  dieses  Monats  eine  Resolution  'zu  Theil  worden ,  welche  .  .  .  fftr  die  ka- 
tholische Clerisei  nicht  anders  als  betrübt  sein  kann. 

»Es  geziemet  uns  nicht,  8.  K.  M.  zu  widerlegen ;  wir  können  aber  auch 
nicht  nnangezeigt  lassen,  dass  unsere  Beschwerden  nicht  von  derjenigen  Seite 
angesehen  worden ,  von  welcher  sie  angesehen  und  erwogen  zu  werden  ver- 
dienen. 

»So  viel  die  erste  davon  betrifft,  so  sind  die  Stol-Taxen  gar  keine  Ab- 
gaben, welche  die  katholische  Clerisei  den  Eingepfarrten  der  andern  Religion 
neuerlich  aufgedrungen.  Sie  sind  durch  alle  die  Verträge  und  Friedensschlüsse, 
welche  wir  in  der  ersten  Beilage  anzuführen  uns  die  Freiheit  genommen^ 
längst  reguliret  worden,  und  die  katholischen  Eingepfarrten  haben  auch  ihrer- 
seits den  Pfarrern  der  entgegengesetzten  Religion  solche  stets  unweigerlich 
entrichtet:  so  wie  es  S.  E.  M.  selbst  in  dem  Reglement  de  anno  17ö0*^)  zu 
billigen  geruhet  haben. 

»Es  sind  AUerhöchstdenenselbten  die  Stol-Taxen,  insofern  solche  von  den 


1)  Beantwortet  am  5.  März. 

2)  S.  Band  3  280  ff. 
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1764  eTangelischen  Eingepfarrten  dem  kafholischen  Pfarrer  entrichtet  werden  sol- 
Febr.  10  j^ji^  ^  unförmliche  und  ruineuse  Abgaben  yorgestellet  worden. 

»Allein  Sie  scheinen  nicht  unterrichtet  zu  sein,  dass  der  katholische 
Pfarrer  auch  alle  Actus  des  Stols,  wofür  eine  Taxe  entrichtet  wird  (als :  Auf- 
bitten, Trauen,  Taufen  und  Begraben)  bei  seinen  evangelischen  Eingepfarrten 
gültig  Tollziehen  könne.  Vollziehet  er  nun  solche,  so  ist  nichts  billiger ,  als 
dass  ihme  dafür  die  Taxe  bezahlet  werde ;  denn  auch  der  Geistliche  der  an- 
dern Religion  thut  es  nicht  unentgeltlich.  Wollen  aber  die  Eingepfarrten  von 
einem  Geistlichen  ihrer  Beligion  hierunter  versorget  sein,  so  stehet  ihnen  sol- 
ches zwar  frei ,  es  ist  aber  auch  alsdann  billig ,  dass  sie  dem  katholischen 
Pfarrer  das  Seinige  entrichten,  weil  er  dem  Kirchspiele  vorgesetzt  ist.  Denn 
aus  diesem  Grunde  nimmt  auch  der  evangelische  Pfarr  von  seinen  Kirch-Kin- 
dern die  Taxen,  wenn  sie  sich  von  einem  andern  Geistlichen ,  obschon  8f4ner 
Religion,  bedienen  lassen.  Ganz  was  anders  würde  es  sein,  wenn  der  katho- 
lische Pfarrer  seinen  evangelischen  Eingepfarrten  diejenigen  Actus,  wofür  er 
die  Taxen  verlangt ,  nicht  administriren  könnte ;  dann  wtlrden  dergleichen 
Abgaben  etwas  unförmlich  aussehen.  Da  er  es  aber  kann ,  so  kann  daran 
wohl  nichts  Unförmliches  ausgestellt  werden.  Selbst  die  evangelischen  Ein- 
gepfarrten sehen  es  dafOr  nicht  an ,  indeme  sich  die  mehresten  derselben  bei 
allen  Vorfällen  des  Ministerii  der  katholischen  Pfarrer  ganz  ungezwungen  be- 
dienen. Und  da  S.  K.  M.  dieselben  durch  eine  neue  Einrichtung  zu  soulagiren 
gedenken,  so  dörfen  Sie  ihnen  vielleicht  dadurch  vorzüglich  beschwerlieh 
fallen,  wenn  dieselben ,  anstatt  dass  sie  ehedem  den  katholischen  Pfarrer  am 
Orte  und  bei  der  Hand  hatten,  nnnmehro  sich  genöthiget  sehen  würden,  eines, 
zwei  und  mehr  Meilen  fortzuschicken,  um  ihre  Auf  bittungen,  TrAuungen,  Be- 
gräbnüsse und  Taufen  von  denen  entlegenen  evangelischen  Pfarrern  verrichten 
zu  lassen.  So  viel  das  Ruineuse  betrifft,  welches  S.  K.  M.  bei  der  bisherigen 
Verfassung  zu  finden  glauben ,  so  werden  Sie  davon  selbst  anders  urtheilen, 
wenn  Sie  Sich  allergnädigst  zu  erinnern  geruhen  wollen,  dass  alle  Taxen  durch 
die  im  Jahre  1750  publicirte  Stolä-Tax-Ordnung  schon  so  gemAssiget  und 
dabei  solche  Sätze  angenommen  worden,  dass  der  Ruin  Dero  Unterthanen  so- 
wohl überhaupt  als  der  evangelischen  insonderheit  (da  der  katholische  Pfarrer 
nicht  mehr  als  der  evangelic^che  zu  fordern  berechtiget  ist)  wohl  nicht  zu  be- 
sorgen sei. 

»Eben  so  wenig  sind  der  Zehenden ,  die  Wettergarben ,  die  Brode  und 
dergleichen  Abgaben,  über  deren  Entziehung  die  katholische  Clerisei  sich 
zweitens  beschweret,  von  der  Art,  dass  sieden  evangelischen  Religions- 
Verwandten  zum  Ruin  gereichen  könnten.  Seit  einigen  hundert  Jahren  sind 
sie  dabei  bestanden,  und  sie  geben  jetzo  nicht  mehr,  als  sie  ehedem  ge- 
geben. 

»S.  K.  M.  scheinen  es  übrigens  auch  hier  für  etwas  Unförmliches  zu  hal- 
ten ,  dass  von  evangelischen  Religions- Verwandten  den  katholischen  Pfarrern 
der  Zehenden  gereichet  werden  solle,  weil  Sie  nichts  billiger  zu  sein  erachten. 


Beschwerdeo  des  Dom-Ci^itelB  zu  Breslau.  J47 

als  dmss  jeder  den  Geisttichen  seiner  Religion  nnterhalte.  Allein  wenn  höchst-  ^^^ 
gedaehte  8.  E.  M.  nur  die  Sache  etwas  näher  zu  erwägen  geruhen  wollten,  ^®^''  ^^ 
so  wurden  Sie  finden ,  dass  dieses  in  einem  Lande ,  wo  die  verschiedenen 
Beligions-Verwandten  unter  einander  vermengt  leben  mllssen ,  nicht  nur  nicht 
wohl  angehe ,  sondern  auch  dass  alsdenn  nichts  so  unumgäng^ch  nöthig  seie, 
als  daas  die  Eingepfarrten  zum  Unterhalt  des  ordentlichen  Pfarrers  ohne  Un- 
terschied der  Religion  contribuiren. 

»Die  Erhaltung  guter  Ordnung  in  geistlichen  Sachen  erfordert  die  Ein- 
theilnng  der  Dioeoese  in  ihre  Parochien  oder  Kirchspiele ,  so  wie  die  Ordnung 
in  weltlichen  Sachen  die  Eintheilung  des  Landes  in  seine  Kreise  erfordert. 
Jedem  Kirchspiele  ist  sein  besonderer  Pfarrer  vorgesetzt ,  und  da  dieser  von 
demselben  unterhalten  werden  muss ,  so  müssten  auch  alle  Eingepfarrte ,  wel- 
che za  diesem  Kirchspiele  geschlagen  sind ,  dazu  contribuiren.  Sollte  die  Ver- 
schiedenheit der  Religion  die  Eingepfarrten  davon  eximiren,  so  dass  der 
Katholische  dem  evangelischen  und  der  Evangelische  dem  katholischen  Pfar- 
rer niehts  beitragen  dOrfte ,  so  würden  endlich  die  katholischen  und  evange- 
lischen Pfarrer  einer  wie  der  andere  nach  Maasse  der  sich  vermehrenden  oder 
verminderenden  Anzahl  der  Eingepfarrten  dieser  oder  jener  Religion  auch  ihren 
Unterhalt  bald  vermehret  bald  geschmälert  sehen,  viele  solchen  gar  verlieren 
und  endlieh  ihre  Kirchspiele  verlassen  mflssen :  woraus  aber  nichts  als  Un- 
ordnung und  Verwirrung  entstehen  kann.  Soll  nun  diese  und  allerhand  Re- 
fbmuttionen ,  welche  von  Zeit  zu  Zeit  nothwendig  erfolgen  mllssen ,  vermieden 
werden  und  soU  alles  in  denen  Kirchspielen  quoad  parochialia  gewiss  und 
bestimmt  sein :  so  muss  es  bei  der  bisherigen  Verfassung  bleiben  und  jeder 
Eingepfarrter  ohne  Ansehen  der  Religion  seinem  ordentlichen  Pfarrer  das, 
was  ihm  gebühret ,  entrichten.  Die  evangelischen  Religions- Verwandten  kön- 
nen auch  dieses  gar  nicht  als  ihre  besondere  Beschwerde  anziehen.  Denn  der 
Katholike  muss  sich  respectu  des  evangelischen  Pfarrers,  wie  es  bishero  be- 
ständig geschehen ,  ein  Gleiches  gefallen  lassen  und  seinen  evangelischen  Mit- 
eingepfarrten ,  da  er  mit  ihnen  zu  einem  Kirchspiele  geschlagen  ist ,  die  ge- 
Dieinschaftlichen  Beschwerden  ohne  Ansehen  der  Religion  übertragen  helfen. 
So  viel  aber  den  verschiedenen  Gottesdienst  und  die  besonderen  Uebungen  der 
Religion  selbst  betrifft,  so  hält  sich  ein  jeder,  wie  es  ohnehin  geschieht,  zu 
seiner  Kirche.  Und  da  er  hiefÜr  keinem  Menschen  etwas  zu  entrichten  ver- 
bunden ist,  jeder  katholische  Pfarrer  hingegen,  wie  wir  bereits  oben  ange- 
merket,  die  Actus  des  Stols  (als :  Aufbitten,  Trauen  p.)  auch  bei  seinen  evan- 
gelischen Eingepfarrten  gültig  vollziehen  kann  und  bei  den  mehresten  auch 
wirklich  vollziehet ,  so  enthält  diese  Verfassung  wohl  nichts,  was  denen  evan- 
gelischen Religions-Verwandten  vorzüglich  beschwerlich  faUen  könnte. 

»Wenn  es  aber  bei  der  1758  verfügten  Abänderung  derselben  verbleiben 
sollte ,  so  müsste  der  grösste  Theil  der  Pfarrer  unserer  Religion  zu  Grunde 
gehen.  S.  K.  M.  achten  Sich  aus  landesväterlicher  Milde  für  verbunden,  eine 
neue  Einrichtung  zu  treffen,   um  den  evangelischen  Religions -Verwandten 
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It64  einige  Erleiohtenmg  zu  Bcbaffen,  da  sie  doch  von  niemand  beschweret  werden. 
Febr.  10  goUten  wir  nicht  wenigstens  eben  so  viel  Anspruch  darauf  machen  dörfen, 
um  es  bei  dem  Vorigen  zu  erhalten  und  unseren  gänzlichen  Bnin  abzuwenden, 
den  jedermann  für  unyermeidlich  ansieht?  Die  Gleichheit,  mit  welcher  8. 
E.  M.  Dero  Milde  unter  beiderseitige  Religions- Verwandte  sonst  getheilet, 
diese  Gleichheit,  diese  Gerechtigkeit ,  welche  allen  Dero  Unterthanen  zum 
Beispiele  gedienet  und  die  Gemttther  derselben  zur  glflcklichsten  Vereinigung 
gebracht ,  diese  lässt  uns  hoffen ,  dass  Allerhöchstdieselbte ,  welche  alle  Mal 
nach  eben  den  Grundsiltzen  zu  handeln  gewohnt  sind,  auch  noch  jetzo  auf 
unsere  Erhaltung  bedacht  sein  und  die  Wiederaufhebung  der  in  anno  4758 
genommenen  und  zu  unserem  ohnfehlbaren  Untergange  gereichenden  Maass- 
regeln allergerechtest  yerfdgen  werden. 

»Auf  die  dritte  Beschwerde  der  katholischen  Glerisei  haben  uns 
S.  K.  M.  zu  vernehmen  gegeben,  wie  Allerhöchstdieselbte  von  Sperrung  eini- 
ger katholischen  Kirchen  in  Schlesien  nichts  wflssten ,  dass  aber  diejenigen 
1 9 ,  welche  benennt  worden ,  sich ,  da  der  Orten  keine  katholische  Gemeine 
gewesen ,  von  selbst  geschlossen  hätten. 

»Wenn  S.  K.  M.  die  Sache  untersuchen  lassen  wollen,  so  wird  sich's 
finden ,  dass  an  verschiedenen  Orten  (wie  zum  Ekempel  in  Nilbau  und  Herd- 
wigswalde)  noch  40  bis  60  Katholiken  gewesen ,  die  um  die  Restitution  ihrer 
Kirche  flehentlich  angesuchet,  denen  man  aber  dessen  ohngeachtet  solche,  wie 
alle  andere,  durch  Conmiissarien  schliessen  und  versiegeln  lassen.  Wenn  aber 
auch  gegenwärtig  der  Orten  gar  keine  katholische  Insassen  wären ,  so  hat 
doch,  wie  S.  K.  M.  selbst  bezeigen,  noch  niemand  auf  diese  Earchen  einigen 
Anspruch  gemacht,  und  wenn  die  Landesgesetze  hierunter  entscheiden  sollen, 
so  kann  auch  niemand  welchen  darauf  machen.  Sie  sind  einmal  den  Uebun- 
gen  der  katholischen  Religion  gewidmet,  und  durch  die  Alt-Randstädtisohe 
Convention  sind  sie  der  ganzen  katholischen  Gemeinde  in  Schlesien  versichert 
worden.  S.  K.  M.  sehen  hierbei  wohl  selbst  ein,  dass  es  nicht  von  uns  depen- 
dire ,  sofort  neue  katholische  Gemeinden  dahin  zu  ziehen.  Wir  können  und 
werden  die  evangelischen  Besitzer  der  in  diesen  Kirchspielen  gelegenen  Güter 
davon  niemalen  verdrängen.  Indessen  ist  dieses  auch  keine  Bedingnns,  unter 
welcher  uns  der  Besitz  dieser  ELirchen  jemals  zugestanden  worden :  da  wir 
solche  seit  ihrer  ersten  Stiftung  besitzen.  Die  Katholiken  können  sich  da- 
selbst nichtsdestoweniger  wieder  ^)  zu  einer  Gemeinde  sanmieln ;  und  ob  un- 
terdessen die  Kirchen  geschlossen  oder  der  katholische  Gottesdienst ,  womit 
den  verschiedenen  Stiftungen  Genügen  geschehe,  darinnen  continuiret  werde, 
das  kann  Allerhöchstdenenselben  wohl  um  so  gleichgültiger  sein ,  je  weniger 
dagegen  sonst  jemand  etwas  einzuwenden  haben  kann. 

)>So  "nel  endlich  das  vierte  Gravamen  betrifft,  da  werden  wir  das 
Betragen  einiger  unserer  Geistlichen  niemalen  vertheidigen ;  S.  K.  M.  werden 


1)  Hb.:  »weder«. 


Beschwerden  des  Dom-Capitels  zu  Breslau.  |49 

aber  aiieh  den  Sohnldigen  Ton  den  Unschuldigen  allergereohtest  zu  onterscliei-  n^^ 
den  wissen.  Wenn  indessen  Alierhöchstdieselbte  denen  zn  geistlichen  Bene-  ^^^^'  ^^ 
fieien  zn  beftrdrenden  Candidaten  bloss  einen  besonderen  Eid  der  Treue  ab-* 
fordern  zn  lassen  für  nöthig  finden ,  so  können  wir  nichts  dagegen  sagen  und 
wir  müssen  uns  bei  der  allergenädigsten  Versicherung,  dass  diesfalls  nieman-* 
den  in  seinen  sonst  hergebrachten  Rechten  präjndiciret  werden  solle ,  beruhi- 
gen :  wenn  nur  8.  K.  M.  noch  allermildest  zu  verf&gen  geruhen  wollen ,  dass 
die  von  denen  Patronen  prftsentirten  Subjecte,  wenn  wider  ihre  Conduite 
sonst  nichts  Erhebliches  einzuwenden  ist,  da  ohnehin  niemand,  als  der  mit 
allerhdehsten  Befunde  in  diesen  Stand  getreten,  in  Vorschlag  gebracht  werden 
darf,  zu  den  Beneficien,  wozu  sie  bestimmt  sind,  ohne  Abänderung  angenom- 
men werden  müssen. 

sUebrigens  wird  sich  weder  das  Dom-Capitul  noch  sonst  jemand  von  der 
katholischen  Clerisei  unterstehen ,  die  souveränen  Rechte  Sr.  E.  M.  in  Zwei- 
fel zn  ziehen  oder  sich  sonst  von  Sachen,  welche  die  Landes-Verfassungen 
betreffen,  zu  meliren.  Da  aber  S.  E.  M.  in  dem  Tractat  von  Berlin^)  selbst 
allei^nftdlgst  zn  declariren  geruhet ,  dass  Alierhöchstdieselbte  nicht  gemeinet 
wären ,  sich  Dero  Gerechtsamen  zu  bedienen ,  um  in  Ansehung  des  Status  quo 
eine  Abänderung  zn  treffen ,  die  Verfügungen  von  1758  aber  es  diesfalls  der 
ka:yiolisehen  Clerisei  nur  allzu  nahe  legen ,  so  kann  es  derselben  wohl  nicht 
nngenädig  aufgenommen  werden ,  wenn  sie  in  einer  Sache ,  worauf  ihr  Wohl 
und  Weh  beruhet,  allersubmisseste  Vorstellung  zu  thun  sich  genöthiget  siebet. 

»8.  E.  M.  wissen  selbst,  was  die  evangelischen  Religions- Verwandten 
ehedem  zn  ihrer  Erhaltung  gethan.  Sollte  die  katholische  Clerisei  verdacht 
werden  können,  wenn  sie  die  Gerechtigkeit  des  Souveräns  auch  fttr  die  ihrige 
anflehet?  Die  Erhaltung  der  Religion  selbst  erfordert  es. 

»Der  Status  quo  derselben  ist  freilich ,  so  viel  das  Innere  und  die  Eir- 
ehen-Ordnung  betrifft ,  nicht  altemiret ,  es  darf  in  unseren  Eirchen  noch  im- 
mer der  nämliche  Gottesdienst  gehalten  werden.  Wenn  aber  diese  nach  und 
nach  geschlossen  werden  und  die  Geistlichkeit  durch  Entziehung  ihrer  Ein- 
künfte dahin  gebracht  wird ,  solche  ans  Mangel  der  Subsistenz  selbst  zn  ver- 
lassen, 80  muss  endlich  auch  der  Gottesdienst  aufhören.  Und  so  wird  die 
Seligion  zwar  nicht  offenbar  angegriffen ,  aber  ihr  Untergang  wird  ihr  von 
ferne  zubereitet :  so  dass  solcher  dereinst  eine  ganz  natürliche  Folge  der 
gegenwärtigen  Verfügungen  sein  musa. 

»8.  E.  M.  verlangen  von  Dero  katholischen  Clerisei  mit  Recht  Treu  und 
Gehorsam,  sie  ist  Ihnen  dazu  unter  allen  Umständen  verbunden.  Sie  erküh- 
net sich  aber  auch  ihrerseits,  Alierhöchstdieselbte  um  Schutz  und  Erhaltung 
anzuflehen,  und  sie  kann  von  dieser  Bitte  um  so  weniger  abstehen,  je  weniger 
sie  die  Religion  bei  den  gegenwärtigen  Umständen ,  welche  sie  für  dieselbe 
als  gefthrlich  ansehen  muss ,  hintansetzen  kann.    Eönnte  sie  es ,  was  wollten 
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17<^    8.  E.  M.  Bodenn  selbst  auf  alle  ihre  Versicherangen  von  Treu  nnd  Oehorsam 
Febr.  10  ^  Staat i)  machen?    Der,  dem  seine  Religion  gleichgültig  ist ,  sieht  alle  an- 
dern Pflichten  mit  Gleichgflltigkeit  an  und  ist  seinem  Lfand,e8herm  nur  inso- 
ferne  tren,  als  er  Strafe  fOrchten  mnss ;  die  Bellen  aber  lehret  ihn ,  daas  er 
es  vermöge  seines  Gewissens  s^in  mflsse. 

»Die  katholische  Olerisei  ist  von  diesen  Sentiments  eingenommen ,  sie  ist 
durchdrungen  und  sie  wird  sich  bei  jeder  Oelegenheit  beeifem,  Sr.  K.  M.  von 
ihrer  Treue  und  Submission  alle  nur  ersinnliche  Beweise  zu  geben.    Sie  hat 
sich  in  währendem  letztem  Kriege  schon  zu  zeigen  bestrebet,  dass  sie  kein 
unnlltzes,  kein  unthfttiges  Glied  Dero  Staaten  seie.   Sie  hat  nicht  nur  mit  allen 
übrigen  ünterthanen  zu  den  allgemeinen  Bedürfnissen  gemeinschaftlich  contri- 
buiret,  sondern  sie  hat  auch,  was  von  allen  übrigen  Ständen  nicht  gefordert 
worden,  unter  dem  Namen  der  Decimation  ausserordentliche  Kriegssteuem 
bezahlet,  ohngeachtet  sie  in  der  ordinären  Contribution,  so  viel  die  Stifter  be- 
trifit,  schon  weit  höher  als  alle  andere  ünterthanen  Sr.  E.  M.  und  bis  auf  die 
Hälfte  ihrer  Einkünfte  angeleget  worden.    Da  ihr  1758  das,  was  ihr  von  den 
evangelischen  Eingepfarrton  gebühret,  entzogen,  und  der  Zehenden,  welchen 
sie  von  den  Katholiken  erhalten  sollte ,  in  die  Magazine  verführet  wurde ,  so 
hat  sie  gleichwohl  das  letzte  Korn  ihrer  geringen  Wiedmuthen  zu  Sr.  K.  M. 
Diensten  geliefert  und  das ,  was  sie  zu  ihrer  eigenen  Nothdurft  gebrauchet, 
sechs  und  sieben  Mal  theuerer ,  als  die  ihr  angediehene  Bonification  betrage, 
erkaufet.    Sie  hat  sich  der  Einquartierung  wie  der  mindeste  Bürger  ohne 
Unterschied  unterzogen ,  und  die  Stifter  haben  nicht  nur  alle  Magazins ,  Pri- 
sons  und  Lazareths  eingenommen ,  sondern  auch  den  Buin  ihrer  beträchüich- 
sten  Gebäude ,  wovon  so  viele  in  Feuer  und  Dampf  aufgegangen ,  getragen, 
ohne  dass  sie  von  Sr.  K.  M. ,  da  Sie  doch  andern  Bürgern  vor  ihren  herge- 
gebenen  Gelass  und  die  mindesten  Behältnüsse  Boni6cation  thun  lassen  und 
sich  gegen  so  viel  tausend  Verungelückte  durch  Genadengeschenke  miidthätig 
erwiesen ,  die  geringste  Vergütigung  erhalten  oder  auch  Allerhöchstdieselbte 
darin  nur  behelliget  hätte.   Ja,  da  die  Stifter  selbst  fast  unerschwingliche  Lie- 
ferungen und  Abgaben  zu  prästiren  hatten  ^) ,  so  haben  sie  noch  alle  ihre  Dorf- 
schaften und  Gemeinen ,  da  sie  damit  nicht  aufkommen  konnten,  zu  Beförde- 
rung des  allerhöchsten  Dienstes  durch  die  beträchtliohsten  Vorschüsse  vertreten 
müssen.   Und  über  alles  dieses  hat  die  gesammte  Geistlichkeit  zu  Aufbringung 
des  von  Sr.  K.  M.  verlangten  Darlehns  fast  eine  halbe  Million  aufgeborget, 
wovon  sie  die  Zinsen  schon  seit  fünf  Jahren  und  noch  bis  auf  den  gegenwär- 
tigen Augenblick  anticipiret. 

»Es  müsste  der  katholischen  Clerisei  unendlich  schmerzlich  fallen ,  wenn 
sie  sich  durch  alles  dieses  nicht  einmal  das  Verdienst  erworben  haben  BoUto, 
auch  nur  desjenigen  Schutzes ,  welchen  S.  K.  M.  dem  Mindesten  Dero  ünter- 
thanen zugestehen,   würdig  geachtet  zu  werden,   und  wenn  ihr  nach  allen 


1)  Hs. :  »Statt«.  2)  Hs.:  »hätten«. 
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Draogsaleii  des  Ejrieges  aneh  nicht  die  Mittel  übrig  gelassen  werden  wollten,     1764 
sieh  von  ihrer  änBsersten  Erschöpfung  mit  andern  Ständen  des  Landes  (die  ^^^^*  1^ 
das,  was  sie,  weder  gethan  noch  gelitten)  wieder  erholen  tu  können. 

lAber  wir  schmeicheln  uns,  dass  8.  K.  M. ,  wenn  Sie  gebtthrends  unter- 
richtet sind ,  was  die  katholische  Glerisei  durch  diesen  siebenjährigen  Krieg 
gethan,  was  fflr  einen  Theil  der  öffentlichen  Beschwerden  und  mit  welcher 
Bereitwilligkeit  und  Submission  getragen,  Allerhöchstdieselbte  die  sonst  nicht 
zu  entschuldigenden  Vergehen  einiger  Particuliers  in  eine  landesYäterliche  Ver- 
gessenheit stellen  und  solche  nicht  weiter  dem  ganzen  Corps  zurechnen,  son- 
dern diesem  Allerhöchstdero  Genade  und  die  so  inständig  gebetene  Restitution 
seiner  vormaligen  Gerechtsamen  allergenädigst  accordiren  werden. 

»8.  K.  M.  müssen  selbst  penetriren,  dass,  wenn  die  katholische  Clerisei 
nach  allem  diesem  auch  dasjenige ,  was  ihr  durch  alle  Friedensschlüsse  und 
fimdamentale  Landesgesetze  so  bündig  versichert  worden ,  nicht  erhalten  und 
bei  einem  Besitze  von  so  viel  Jahrhunderten  nicht  geschützet  werden  sollte, 
dieselbe  endlich  nicht  mehr  wissen  würde,  worauf  sie  sich  zu  verlassen  hätte. 
Sie  mfisste  in  beständigem  Misstrauen  und  Besorgnus  leben ,  anstatt  dass  sie 
unter  dem  Schutze  des  Souveräns  und  der  Gesetze  Ruh  und  Sicherheit  haben 
sollte. 

»Das  Vertrauen  des  ünterthanen  auf  die  Gerechtigkeit  seines  Souveräns 
verdienet  alle  Mal  erhalten  zu  werden,  und  S.  E.  M.  würden  sich  durch  diesen 
Zag  Derselben  solches  in  dem  höchsten  Grade  erwerben  und  die  katholische 
Clerisei  sich  nicht  nur  aus  Pflicht ,  sondern  auch  aus  Empfindung  auf  ewig 
ittachiren. 

»Wir  nehmen  uns  die  Freiheit ,  alles  dieses  einem  hochpreislichen  Mini- 
sterio  zu  allergerechtester  Erwägung  zu  submittiren,  mit  der  ganz  gehorsamsten 
Bitte,  Sr.  K.  M.  hievon  den  Vortrag  zu  thun.  Wir  sind  gewiss,  dass,  wenn 
Ihnen  die  Sache  nach  ihren  wahren  Umständen  von  Dero  höchsten  Ministerio 
▼oigestellet  wird ,  Allerhöchstdieselbte  einer  so  gerechten  Bitte ,  als  die  Bitte 
imserer  Erhaltung  ist,  nicht  entfallen  werden«. 


147.    Ober-Consisiorial-Rafh  Johann  Julius  Hecker  an  den  Etats- Febr.  14 
Minister  Schlabrendorff.    Berlin  1764  Februar  14. 

Staato-AreliiT  i.  Breslaa  (H.  B.  Xni.  66).    Eigenhändiges  Mnndam. 

Felbiffer  und  das  schlesUche  Schulwesen. 

.  .  .  »Hiemächst  communicire  E.  £.  das  von  Sr.  K.  M.  Air  die  Land- 
Schulen  zu  verfertigen  anbefohlne  Oeneral>Land-Schul-Reglement  i)  und  über- 

1}  d.  d.  Berlin  12.  August  1763;  gedruckt  im  Novum  Corpus  Constitutionum 
Pmssico-Brandenburgensium  3,  265.  Nach  Hecker's  Schreiben  scheint  er  der 
Verfasser  des  Beglements  zu  sein.  In  einem  Schreiben  Danckelman's  d.  d.  Berlin 
2.  October  1763  heisst  es:  »Auf  Sr.  E.  M.  .  .  .  Befehl  hat  das  hiesige  Ober- 
Consistorium  ...  ein  General-Land-Schul  Beglement  entwerfen  mtlssen«. 
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1764  lasse  Deroselben  erleuchteten  Einsicht ,  ob  davon  aach  in  Schlesien  einiger 
Febr.  14  Qebranch  könne  gemacht  werden.  Der  katholische  Prälat  in  Sagan,  Herr  y. 
Felbiger^),  dessen  in  der  Nachricht  gedacht,  hat  sich  dasselbe  sowohl  als  die 
ganze  Schal-Einrichtung  bei  der  hiesigen  Dreifaltigkeits-Eirche  zu  Nutze  ge- 
macht. Er  beweiset  mehr  Eifer  in  Verbesserung  der  Schulen  als  die  evange- 
lische geistliche  Vorsteher.  Er  hat  ein  vortreffliches  Reglement  ftlr  seine  ka- 
tholische Dorf-Schulen  verfertiget,  von  welchem  wünschte,  dass  E.  E.  solches 
lesen  möchten ,  um  die  evangelischen  Gonsiatoria  zu  ermunteren,  ein  Oleiches 
zu  thun  und  nunmehro ,  da  sie  in  vorigen  Zeiten  den  sogenannten  Pietisten 
nachzuahmen  für  eine  Heterodoxie  gehalten,  den  Papisten  nicht  nachzu- 
geben« .  .  . 

März  7  Schlabrendorff  antwortet  (Breslau  7 .  März) :  Das Beglement  sei  den 

schlesischen  Ober-Consistorien  bereits  von  Berlin  aus  zur  gleichmässigen  Pn- 
blication  und  Introduction  zugefertigt  worden ,  Felbigefs  Plan  werde  er  sich 
kommen  lassen. 


Febr.  16        148.^)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  »Justiz-  und  Geistlidie 

Departement«.     Breslau  1764  Februar  16. 

B.  46.  B.  164.    Mnndam. 

Das  Edict  wegen  Einschränkung  des  FarocJÜal-Ztoanges, 

»Ich  lasse  mir  den  Entwurf  zu  dem  Edicte  gerne  gefallen  ^j ;  zwei  Passus 
aber  finde,  mit  E.  E.  gfltigsten  Erlaubniss,  in  dem  entworfenen  Edicto  nur 
noch  bedenklich. 

»Der  erste  betrifft  die  Clausul ,  dass  Patroni ,  insofern  ihnen  das  tus  pa- 
tronatus  lästig  wftrde ,  darauf  entsagen  könnten.  Ich  weiss  zwar  gar  wohl, 
dass  ein  jeder  seine  Rechte  zu  renunciiren  die  Freiheit  habe ,  glaubte  aber 
ohnmaassgeblich ,  dass  es  am  besten  sein  würde ,  diese  Clausul  gar  mit  Still- 
schweigen zu  übergehen.  Denn,  wann  einem  Patrone  das  ius  patj^onatus  zur 
Last  fällt  und  er  sich  edictmässig  desselben  begeben  kann ,  so  entstehet  die 
Frage,  wer  es  nach  seiner  Renunciation  exerciren  soll.  S.  K.  M.  werden, 
wann  es  hier  bloss  auf  Onera  ankommt,   die  denen  Privat-Patronis  lästig 


1)  S.  Felbiger,  Kleine  Schulschriften  (Bamberg  und  Würzburg  1772).  Aus- 
führliche Nachricht  von  der  erst  zu  Sagan,  dann  aber  in  ganz  Schlesien  und  in 
der  Grafschaft  Glatz  unternommene  Verbesserung  der  katholischen  Schulen  (Ohne 
Ort.  1768).  Walch,  Neueste  Religionsgeschichte  2,  217ff.  Nova  Acta  historico- 
ecclesiastica  6,  784 ff.  Kern,  Vorträge  u.  Aufsätze  261.  285.  Hoppe,  Geschichte 
des  deutschen  Volksschulwesens  1,  78  ff. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  30.  Januar. 

3)  Am  Rande  des  Conceptes  (Staats -Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIQ.  1.  A) 
bemerkt  Schlabrendorff:  »Das  ganze  projectirte  Edict  ist  sehr  undeutlich  und 
dunkel  abgefasset«. 
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fallen,  solches  schwerlich  acceptiren;  und  fo^lich  wttrde  dergleichen  Kirche  1*7^^ 
inpatronata  sein  nnd  zmn  non  ente  werden ,  indem  sie,  so  lange  ihr  Pecnlinm  ^^^^ •  ^^ 
ndanget,  bei  Yorkoramenden  Banen  und  Reparaturen  dem  Patrone  weiter  nicht 
als  mit  Fuhren  nnd  Handdiensten  —  in  Concnrrenz  derer  Parochianorum  — 
zur  Last  fallen  kann.  Hingegen ,  wann  die  Kirche  kein  Geld  hat  und  der  Pa- 
tronus  ausscheidet,  kein  anderer  sich  aber  zur  Übemehmung  der  Onemm  fin- 
den will,  so  wird  bei  dem  Unvermögen  derer  Parochianorum  sich  die  Beförde- 
nmg  der  gottesdienstlichen  Handlungen  von  selbst  wider  die  Absicht  des 
Edicts  sistiren. 

»Sodann  wird  in  fine  edicti  denen  Pfarrern  und  Schuldienem  ein  hinläng- 
licher Unterhalt  versichert,  nnd  dessen  Fond  soll,  wie  ich  aus  denen  Decretis 
an  die  hochlöbl.  Ober-Amts-Begierungen  ersehe,  ans  denen  Kirchengütem 
und  ad  pios  ums  gestifteten  oder  aus  deren  Zinsen  ersparten  Capitalien  ver- 
sehaflfl  werden,  zuletzt  aber  die  Bischöfe  in  subsidium  mit  ihren  Bevenus 
limzntreten.  Allein  ich  weiss  nur  nicht ,  in  wie  ferne  auf  die  Quantität  derer 
Principal-Fonds  zuverlässige  Bechnung  zu  machen  sei ;  zu  geschweigen  dass 
man  es  ratione  subsidii  nicht  sowohl  mit  dem  Bischof  von  Breslau  als  dem 
Pnger,  Posner,  Cracauer  nnd  Olmfltzer  zugleich  hierunter  zu  thun  hat ,  nnd 
es  werden  die  Bevenus  derer  Extraneorum  hiezu  wenig  foumiren,  weiter  aber 
auch  wider  sie  zum  Beitrag  keine  media  coactiva  vorhanden  sein.  E.  E.  .  .  . 
Prflfnng  ttberlasse  ich  daher  .  .  . ,  ob  es  nicht  rathsam  sei ,  sich  von  der  Be- 
trSchtlichkeit  der  nöthigen  Fonds  zuverlässig  zu  informiren  und  auch  zugleich 
dabei  auf  das  Bedflrfniss  mit  zu  reflectiren,  das  Edict  aber  allenfalls  bis  dahin 
zu  suspendiren.  Wobei  ich  nur  noch  so  viel  zu  melden  die  Ehre  habe,  dass 
ich,  um  £.  E.  heilsamen  Absichten  zu  rencontriren,  die  Idee  gefasset,  die  er- 
sparte Parochial-Decimen ,  Labe-Brote,  0£fertoria,  Wetter-Garben  und  der- 
gleichen (von  deren  Entrichtung  Evangelici  an  katholische  Pfarrer  und  Schul- 
meister dispensiret  worden)  als  einen  Fond  zur  bessern  Einrichtung  aller 
fiehnlen  in  allerhöchsten  Antrag  zu  bringen ,  wann  erst  das  Werk  dazu  ge- 
hörig präpariret  sein  wird  ^) .  Mithin  wttrde  zwar  vor  die  Schulbediente  ge- 
aoigt  sein ;  vor  die  katholischen  Parochos  aber  weiss  ich,  wann  die  von  E.  E. 
m  Reflexion  genommene  Fonds  nicht  ergiebig  sind,  keinen  Rath  zur  bessern 
Versorgung«. 

149.    Friedrich  Albert,  FOrst  zu  Anhalt-Bernburg,  an  den  General- Febr.  20 
Avd'rteur  und  Chef  des  Kriegs  -  Consistoriums  Andreas  Friedrich  Wilhelm 

V.  Pawiowsky.    Halle  1764  Februar  20. 

B.  47.  23.    AbBohrift. 

AusdchUeatung  vom  Abendmahl  wegen  unkircAUcher  EheschUeuung , 

»Es  hat  der  bei  hiesiger  rOmisch- katholischen  Gemeinde  stehende  Pater 
Kremper  sich  bishero  geweigert ,  den  Soldaten  meines  unterhabenden  Regi- 

1)  Vgl.  das  Schreiben  vom  27.  September  1763. 


154  Urkunden  No.  149—161. 

1764  ments  Frantz  Madern  znm  Oenuss  des  heiligen  Abendmahls  zn  admittiren,  ans 
Febr.  20  ^^^  Ursach ,  weil  sich  derselbe  mit  einer  abgeschiedenen  Person ,  deren  Ehe- 
mann noch  gegenwärtig  am  Leben ,  verheirathet.  Nun  ist  die  Mademsche 
Ehefrau ,  Maria  Elisabeth  gebome  Schmidtin ,  Ton  ihren  vorigen  Ehemann, 
Johann  Friderioh  Benschem,  von  löblichen  Magdeburgschen  Consistorio,  be- 
sage der  in  Abschrift  hiebeiliegenden  Sentenz,  geschieden  und  beiden  Theilen 
gestattet  worden,  sich  anderweit  christlich  zu  verheirathen.  Da  aber  gleich- 
wohl der  Pater  behauptet,  dass  dergleichen  Ehen  nach  den  Prinoipüs  der 
römisch-katholischen  Religion  nicht  geduldet  werden  könnten,  und  aus  diesem 
Grunde  sein  Verfahren  zu  rechtfertigen  suchet,  so  habe  mich  gemtlssiget  ge- 
funden, E.  p.  davon  Anzeige  zu  thun,  mit  dem  freundlichen  Ersuchen,  beide 
Theile  dieserhalb  rechtlich  zu  bescheiden«. 

März  10  Etats -Minister  Münchhausen  erklärte  in  einem  Schreiben  an  Paw- 

lowsky  (d.  d.  Berlin  10.  März),  dass  das  Geistliche  Departement  »dem  Pater 
Kremper  die  Admission  des  Soldaten  Maders  zum  heiligen  Abendmahl  anzn- 
muthen  billig  Bedenken  trage ,  da  dieses  ein  Actus,  den  besagter  Pater  nach 
seinen  Beligions-Principiis  mit  gutem  Gewissen  nicht  verrichten  kann«. 


Febr.  23        150.    Etats- Minister  Schlabrendorff  an  beide  sclilesische  Kammern. 

Breslau  1764  Februar  23. 

StMts-ArcliW  i.  BreslM  (M.  B.  XIII.  5).    Gonc«pt,  geschrieben  ▼on  Pletoriiis. 

Ob  nicht  auch  in  Schlesien  der  Känig  über  geistliche  BeneJIeien  zu  Otmeten  ven 

Laien  verfügen  kann? 

»Wie  hochlöblichem  Collegio  nicht  unbekannt  sein  kann,  so  competiret 
Sr.  K.  M.  die  Befugniss,  Aber  die  sich  bei  den  katholischen  Stiftern  in  West^ 
phalen  und  dem  Clevischen  erledigende  Beneficia  auch  en  faveur  weltlicher 
Personen  cum  lä>ertcUe  resignandi  zu  disponiren.  Da  nun  dieses  eine  sehr 
gute  Gelegenheit  ist,  alten  meritirten  Officiers  und  andern,  denen  8.  K.  M., 
ohne  dass  es  Ihre  etwas  koste,  eine  Gnade  angedeihen  lassen  wollen,  auf  eine 
solche  Art  zu  recompensiren ,  allhier  aber  bei  Erledigung  dergleichen  geist- 
licher Beneficien  jederzeit  en  faveur  geistlicher  Personen  disponiret  wird,  ohn- 
erachtet  vielleicht  ex  paritate  rationis  S.  E.  M.  allhier  Sich  von  eben  der 
Befugniss  wie  in  Westphalen  und  dem  Clevischen  prävaliren  können,  wenig- 
stens die  Sache  wohl  einer  nähern  Erörterung  werth  ist :  so  habe  ein  hochlöb- 
liches Collegium  hiednrch  ersuchen  wollen ,  dieselbe  in  Erwägung  zu  ziehen 
und  mir  gutachtlich  zu  melden,  ob  es  nicht  thulich,  dass  S.  E.  M.  allhier  über 
eben  dergleichen  Beneficia  en  faveur  weltlicher  Personen  in  solcher  Maasse, 
dass  selbe  die  ihnen  verliehene  Beneficia  hinwiederum  an  geistliche  Personen 
verkaufen  und  resigniren  mögen,  disponiren  können«. 
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Antwort  der  Kammer  zu  Glogan  (12.  März):  dass  die  Massregel  »in  n64 
Bflebidit  anf  den  nnn  durch  den  dritten  Friedensscblnss  festgestellten  statum  ^^^  ^^ 
quo  religionis  nenes  Aufsehen  machen  und  zu  neuen  Religions-Orayaminibus 
Anlass  geben  würde.  Welche  Reiigions-Beschwerden,  wenn  sie  etwa  in  andern 
kdniglichen  Proyincien  weniger  erheblich  erachtet  werden  sollten,  wenigstens 
hier  zu  Lande  selbst  nach  den  Regeln  einer  guten  Politique  anf  alle  erdenk- 
liehe Weise  zu  vermeiden  sein  dürftenir. 

Antwort  der  Kammer  z  u  Breslau  (19.  März] :  »Es  ist  also  dergleichen  März  19 
Aequisition,  wenn  auch  nicht  ein  crimen  simoniae  in  sensu  stricto,  doch  ein 
formelles  crimen  ambitus  ecclesiastici,  quod  per  conventionem^  depretii  datione 
pro  suffragio  vel  collatione  officii  sacri  committitur.  Und  dergleichen  Ac- 
quirentes  sind  der  päpstlichen  Excommunication  und  Deposition  ausgesetzt, 
worwider  in  Absicht  der  Excommunication  8.  K.  M.  sie  nicht  schützen  ken- 
nen, so  lange  der  Status  clericalis  nicht  der  päpstlichen  Jurisdiction  in  spiri- 
tualibus  et  rebus  conscientiae  völlig  entzogen  ist.  Und  derjenige,  welcher  auch 
das  leichteste  Gewissen  hat,  wird  sich  vor  die  Excommunication  scheuen,  mit- 
hin in  dergleichen  öffentlichen  Handel  nicht  entriren ,  weil  ein  solches  neuer- 
liches Introducendum  nicht  verdeckt  bleiben  kann,  wohl  aber  als  eine  öffent- 
liche Yiolation  des  Status  religionis  und  als  die  abscheulichste  Sünde  in  der 
römischen  Kirche,  indem  sie  als  ein  crimen  laesae  maiestatis  divinae  betrachtet 
inrd,  zu  einer  grossen  Ombrage  Anlass  geben  würde,  welche  gewiss  von  denen 
nachtheiligsten  Folgen  sein  dürfte.  Wozu  wir  einzurathen  ganz  und  gar  wider 
unsere  Pflicht  halten.  Es  hat  die  Erfahrung  gelehret,  dass  die  blutigste  Kriege 
der  Religion  halber  entstanden  und  geführet  worden,  und  dass  man  Ursache 
habe,  in  einem  Lande,  in  welchem  die  katholische  Religion  von  Umfange  ist, 
Xenagement  zu  gebrauchen.  Wohingegen  in  säcularisirten  Bisthümem,  da  sie 
dem  Schoosse  der  Kirche  entrissen  sind  und  dem  Papst  keine  unmittelbare 
Direction  zustehet,  sich  mancher  Missbrauch  verdecken  lässt,  der  hier  so  vielen 
Algen  nieht  entwischen  kann  und  sich  auch  der  Mühe  nicht  verlohnen  würde, 
ihn  mit  Uebergehung  der  nachtheiligsten  Folgen  zu  introducirena. 


151.^)    Etats-Minister  Schiabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Dom&nen- Febr.  2S 
ICammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  Februar  28. 

Staats  -  ArchW  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Anweisung  znm  Concept,  geschrieben  Ton 
Pistorins. 

Dispensation  von  den  Fasteng eboien. 

»Da  die  Umstände,  welche  in  vorigen  Jahre  die  Dispensation  der  ELatholi- 
sehen  von  denen  strengen  Fasten  und  Erlaubung  des  Fleischessens  nothwendig 
gemacht,  diese  Verfügung  auch  für  dies  Jahr  zu  erfordern  scheinen,  so  möchte 
E.  p.  deshalb  das  Nöthige  an  das  General -Yicariat -Amt  verfügen«. 

1)  Eine  Weisung  gleichen  Inhalts  erging  am  8.  Januar  1765. 
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1764  152.     Schriftwechsel  zwischen   dem  Residenten  Benoft  und  dem 

Cabinet.    1764. 

B.  96.  51.  B.    llnndam  bezw.  Concept  (geschrieben  ron  Eichel). 

Der  Papst  verwendet  sich  su  Gtmeten  eeinee  Nuntius  in  Frankfurt  und  versichert 

den  König  seiner  Freundschaft,     Dauns  geweihter  Degen,     Der  König  anäoorfet 

ablehnend  und  beschuldigt  den  Papst  feindseliger  Geswnungefi, 

Febr.  29  Benoit.     Warschau  Februar  29. 

»Le  Sr.  Visconti^  nonce  du  pape  anpr^s  de  la  r^publique  de  Pologne,  m'a 
dit^  qu'il  avait  re9U  ordre  de  sa  cour  d'interc^der  aupr^s  de  V.  M.  par  mon 
canal,  afin  que  V.  M.  voulüt  bien  donner  Ses  ordres  aux  ministres,  qu'EUe  a 
actuellement  k  Francfort ,  ainsi  qu*Elle  Tavait  fait  en  d'autres  occasions ,  de 
soutenir  la  dignit^  du  nonce ,  que  le  pape  y  envoie ,  et  de  contribuer  par  \k 
aupr^s  dcB  autres  ministres  ^lectoraux  k  ce  qull  soit  rendu  k  ce  nonce  lea 
^gards  et  les  politesses ,  qu'on  avait  coutume  de  lui  t^moigner  partout.  U  a 
ajout^,  que  la  cour  de  Rome  s'dtait  constamment  flatt^e  de  Tamitiö  de  V.  M. 
et  qu'ainsi  le  St.-P^re  d'ä  präsent  esp^rait,  que  V.  M.  voudrait  bien  lui  con- 
Server  ^alement  les  dispositions  amicales,  qu'Elle  avait  bien  voulu  t^oigner 
k  ses  ant^cesseurs.  Le  Sr.  Visconti  m*a  donn^  k  cette  occasion  les  assurances 
les  plus  fortes :  que  ce  qu'on  avait  mis  sur  le  compte  du  pape  d'k  präsent  au 
sujet  d'une  ^p6e  b^nite,  qu'on  avait  pr^tendu,  que  ce  pontife  devait  avoir  en- 
voy^  au  mar^chal  Dann,  ätait  entiörement  faux<)  et  qu'il  avait  6i6  mortifi^ 
d'apprendre,  qu'on  avait  rapport^  ceci  ä  V.  M.  comme  une  chose  certaine ;  que 
le  pape  avait  ^t^  si  estomaqu^  de  ce  que  le  public  lui  avait  impnt^  k  ee  sujet, 
que  Sa  S^  avait  autoris^  d^s  lors  tous  ses  ministres  de  donner  un  d^menti  for- 
mel  k  ce  faux  bruit  et  de  le  contredure  m^me  par  les  gazettes ,  slls  le  juge- 
raient  n^cessaire. 

iJe  me  suis  content^  de  räpondre  au  Sr.  Visconti  sur  cet  artide ,  qnll 
aurait  ^t^  trös-bon,  si  Ton  eut  pris  ce  parti,  comme  Tunique,  pour  d^sabuser 
le  monde  d^une  opinion,  qui  avait  ^t^  g^n^ralement  re^ue  alors. 

»Ledit  nonce  m'a  au  reste  offert  ses  bons  Offices  en  tonte  rencontre  et 
particuli^rement  dans  Faffaire  des  dissidentse  .  .  . 


1)  Vgl.  No.  42.  43.  83.  145  und  195  sowie  folgende  von  E.  6.  Jacob  in  den 
Jahrbüchern  für  wissenschaftliche  Kritik  1844  S.  800,  bei  Gelegenheit  der  Be- 
sprechung einer  populären  Schrift  über  den  siebenjährigen  Krieg,  abgegebene  Er- 
klärung: »Dagegen  hat  der  Verfasser  auf  S.  117  ganz  richtig  der  Beschenkung 
Daun's  mit  einem  geweiheten  Degen  und  Hute  gedacht.  Denn  durch  die.  uns 
aus  der  glaubwürdigsten  Quelle  mitgetheilte  Erklärung  des  Grafen  Dann  in  Wien, 
des  letzten  Erben  dieses  Namens,  ist  hinlänglich  erwiesen,  dass  der  Grossvater 
desselben  jene  Geschenke  empfangen  hat,  die  nachher  von  der  Kaiserin  Maria 
Theresia  der  Familie  für  eine  sehr  grosse  Summe  abgekauft  worden  sind«. 
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.  .  .  »Quant  anx  propos,  qne  le  Sr.  Visconti,  nonce  da  pape  anpr^s  de  la  ^^ 
Bi6piibliqne,  vons  a  tenns,  vons  ne  manqnerez  pas  de  Ini  dire  k  nne  occasion 
conyenable,  qne  vons  7  rencontrerez^  on  qnand  11  reviendra  k  la  Charge  snr  ce 
snjet :  qne  j'ayais  ^t^  ami  du  d^funt  pape,  tant  parce  qu'il  avait  ^t^  un  pr^lat 
de  grand  m^rite ,  que  parce  qu^il  m'avait  t^moignä  son  amiti^  en  toutes  occa- 
siona ,  qui  s'y  ^taient  pr^sent^es ;  mais  gue  c'^tait  bleu  le  contraire  du  pape 
rägnant  anjourd'hui,  qui  non-seulement,  quoiqu'on  en  veuille  dire  du  contraire, 
s'dtait  eonduit  envers  moi  du  temps  de  la  guerre  pass^e  d'une  fa9on  grossi^re 
et  ind^cente  ä  sa  dignit^,  en  faisant  Delator  partout  sa  haine  contre  moi,  mais 
qui  d*ailleurs  n^avait  pas  h^sit^  de  nourrir  la  mutinerie  du  olerg^  catholique- 
Tomain  en  Sildsie  contre  moi :  ainsi  que  vous  saurez  finir  k  dire  rondement  au 
susdit  nonce ,  que ,  quelque  consid^ration  que  je  garderais  pour  le  si^ge  de 
Rome,  je  ne  voudrais  cependant  point  me  m^ler  d'aucune  affaire,  qui  regardät 
le  pape  aujourd'hui  r^gnanta. 


153JJ     Ministerial  -  Resolution  fOr  das   Dom -Capital  zu   Breslau.  M&rz5 

Berlin  1764  März  5. 

B.  46.  B.  207.  Concept,  geschriebeD  TonDanckelman*),  am  13.  M&rz  gezeichnet  tod  Münoh- 
bansen.  —  Anweisung  zum  Concept  B.  46.  B.  164  mit  dem  Yermerk:  >Ita  conolnsnm  in 
cons.  d.  5.  Hin  1764  anf  des  Frhrn.  ▼.  Münchhansen  Exe.  Vortrag.  —  Podewills«. 

Zurückwemmg  der  Reliffions -Beschwerden, 

.  .  .  »Nun  ist  aber,  so  viel  die  den  ersten  und  zweiten  Punct  aus- 
macbende  Einziehung  derer  iurium  stolae  j  Zehenten  und  anderer  ähnlichen, 
ex  iure  parochiali  fliessenden  Abgaben,  welche  bis  Anfang  des  Jahrs  1758 
die  katholischen  Pfarrer  von  den  evangelischen  Einwohnern  ihrer  Kirchspren- 
geln  erhoben,  anbetrifft,  der  Natur  der  Sache  gemäss,  auch  durch  die  von  je 
her  Statt  gefdndene  Landesverfassung  sattsam  bewähret,  dass  das  Recht  derer 
Pfarrer  zu  denen  ihnen  beigelegten  Hebungen  von  der  landesherrlichen  Ge- 
walt abhänge,  mithin  der  Landesherrschaft  lediglich  zustehe,  hierunter  das- 
jenige zu  verordnen,  was  selbige  für  das  allgemeine  Wohl  des  Landes  zuträg- 
lich zu  sein  erachtet.  Wie  also  hierbei  die  katholische  Clerisei  auf  keine 
andere  Art,  als  insoweit  sie  selbst  Landesunterthanen  und  als  solche  gleich 
anderen  der  Vorsorge  der  Landesherrschaft  würdig  sind ,  in  Betracht  kommt, 
so  geaehiehet  es  ganz  ungegründeter  Weise ,  wenn  Supplicanten  in  dieser  die 
innere  Landesverfassung  allein  betreffenden  Angelegenheit  auf  Friedens- 
seblflsse  zu  provociren  bedacht  sind.   Denn  in  Ansehung  dessen,  was  dieser- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  19.  Februar. 

2)  Danckelman's  Stil  zeichnet  sich  durch  Schwerfälligkeit  unvortheilhaft  aus ; 
in  der  Kegel  verdarb  er  die  durchsichtigen  und  klaren  Anweisungen  Münch- 
hansen's. 
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1764  halb  in  der  Alt-Ranstädter  Convention  ^3  ei  4  und  in  dem  Execntions-Recess 
März  5  §§i.3.s.  11.  16  eingeflossen,  ist  jedwedem  sattsam  bekannt,  dass  die  allei- 
nige Veranlassung  und  der  einzige  Vorwurf  dieser  Tractaten  die  Sicherheit 
und  Aufrechthaltnng  der  evangelischen  Religion  in  Schlesien  gewesen  und 
dahero  auch,  wenn  für  die  evangelische  Parochien  (§  4  der  Convention  und 
§  1 1  des  Executions-Recesses]  die  Abtragung  des  Zehnten  und  iurmm  stolae 
von  Caiholicis  directo  bedungen  wird ,  dagegen  die  Entrichtung  der  iurium 
stolae  von  evangelischen  Parochianis  an  katholische  Pfarrern  nur  schlechter- 
dings als  eine  Einschrftnkung  der  denen  evangelischen  Olaubensverwandten 
(§  3  der  Convention  und  §§  1.  3.  8  und  16  des  Executions-Becesses)  verstatteten 
mehrem  Freiheit  vorbehalten  worden.  So  wenig  solchemnach  der  katholische 
Clerus  die  Unterstützung  eines  vermeintlichen  Religions-Oravaminis  in  der 
Alt-Ranstädter  Convention  zu  finden  vermag  und  so  wenig  diese  Sr.  K.  M., 
welche  schon  längst  die  freie  Religionsftbung  ftlr  Dero  evangelische  und  ka- 
tholische Unterthanen  mit  völliger  Gleichheit  sattsam  sicher  gestellet  haben, 
hierunter  kundbarer  Weise  hinderlich  fallen  kann,  um  so  mehr  widersinnisch 
und  dem  wahren  Verstand  derselben  entgegenlautend  ist  es,  wenn  zu  einer 
Zeit,  da  beiden  Religions-Theilen  zu  Oute  die  Freiheit  der  beiderseitigen  Be- 
ligionsübungen  durch  Abschaffung  derer  iurium  stolae  einen  neuen  Zuwachs 
erhält,  das  Dom-Capitul  zu  Vertheidigung  dieses  zeitherigen  Missbrauchs  ans 
der  Alt-Ranstädter  Convention  Anlass  zu  nehmen  sich  beigehen  lasset.  In 
dem  Berliner  Friedens-Definitiv-Tractat  ist  der  aus  selbigem  angefahrte  sUUus 
quo  fär  die  katholische  Religion ,  keinesweges  aber  fttr  den  geistlichen  Stand 
pacisciret :  als  worüber  Sr.  E.  M. ,  so  wie  Aber  den  weltlichen  Stand  Dero 
souveränen  Herzogthums  Schlesien,  diejenige  höchste  landesherrliche  Gerecht- 
same nicht  bestritten  werden  können ,  deren  Sie  Sich  in  der  zu  des  Dom-Ca- 
pituls  dermaligen  Beschwerden  Anlass  gegebenen  Verfügung  bedienet  haben, 
um  den  weltlichen  Stand  durch  die  GeisÜichen  nicht  weiter  bedrücken  zu 
lassen  und  keinesweges  um  den  statum  quo  religionis  catholica£  zu  unter- 
brechen :  als  welcher  weiter  nichts  erfordert ,  denn  dass  die  katholische  Pfar- 
rern in  den  Stand  erhalten  werden,  bei  Verwaltung  ihres  Amts  ihren  Unterhalt 
zu  finden.  Dieser  Vorsorge  nun  können  sie  sich  als  Unterthanen  zu  Sr.  K.  M. 
als  ihrem  Landesherm  um  so  zuversichtlicher  versehen,  als  Allerhöchstdieselbe 
das  Wohl  Ihrer  getreuen  katholischen  Unterthanen  Schlesiens  viel  zu  sehr  zu 
Herzen  nehmen,  denn  dass  einestheils  Sie  geschehen  lassen  sollten,  dass  ihnen 
der  Unterricht  in  den  Grundsätzen  ihres  Glaubens  und  die  Gelegenheit  zu  ihren 
Religions-Übungen  entzogen  werde,  oder  dass  es  anderntheils  zu  Beförderung 
eines  so  wichtigen  Gegenstandes  der  Vorsprache  des  Dom-Capituls  bedürfte. 
Wie  dasselbe  denn  solches  von  selbst  leicht  zu  ermessen  und  sich  bei  der  von 
des  Königs  Maj.  erhaltenen  .  .  .  Resolution,  wodurch  denen  Evangelischen 
nicht  der  geringste  Vorzug  vor  den  Katholischen  verschafft  wird,  billig  zu  be- 
ruhigen hätte. 

»In  Ansehung  der  die  vorgebliche  Sperrung  einiger  katholischen  Kirchen 
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betreffenden  dritten  Beschwerde  findet  dss  königliche  Etats-Ministeriiim     17^4 
ndthig,  annoch  in  facto  nfthere  Erknndigong  einzuziehen ;  wornJlchst  das  Dom-  ^^'^  ^ 
Capital  mit  weiterer  Resolution  versehen  werden  soll. 

»Das  vierte  vermeintliche  Oravamen  endlich  anlangend,  so  ist  gar 
nieht  abausehen ,  wie  "das  Dom-Oapitnl  die  vorgegebene  Besorgniss ,  es  werde 
denen  Patronis  in  ihrem  iure  patronatus  Eintrag  geschehen,  zu  seiner  eignen 
Besehwerde  anzuziehen  sich  beikommen  und  nicht  lieber  die  Patronen  für  sich 
selbst  sorgen  lasse.  Und  hat  es  übrigens  bei  der  demselben  gewordenen  gene- 
ralen  Yersicherung ,  dass  niemanden  in  seinen  wohlhergebrachten  Rechten 
hienmter  praejudiciret  werden  solle ,  um  so  mehr  sein  Verbleiben ,  je  mehr 
eine  langwierige  Erfahrung  bestätiget  hat,  dass  S.  K.  M.  Dero  Rechte  auf 
Kosten  Ihrer  ünterthanen  zu  erweitem  gar  nicht  geneigt  sinda. 


154.1)    Entwurf  eines  Edicte  fOr  Schlesien  und  Glafz.    Berlin  1764 

Mftrz  5. 

S.  46.  B.  207.   CoBcept  (g^ezeiohiiet  toh  MftnchliaTifleii)  and  Unndam  (gezeichnet  von  Fincken- 
etein,  Scldabrendorff,  Jariges,  Hertsberg,  Fftrat,  Mftnolihaasen). 

^Ediei^  dass  in  dem  souveränen  Henogthum  Schlesien  und  der  souveränen  Qrafschaft 
GkUz  das  Fjarr^RecKt  der  OeisiUehkeit  (soiooM  der  protesianiischen  als  der  katholi- 
scAen)  auf  Jedes  TAeHs  eigene  Glaubensverwandten  von  nun  (tn  eingeschränkt,  mit- 
hin kein  Eingepfarrter  einem  Prediger  eines  andern  Glaubensbekenntnisses  zur  Taxa 
Stalae,  Entrichtung  der  Zehnten  oder  einiger  andern  Pfarr-Gebühmiss  weiter  ver- 
pflichtet sein  soÜevi. 

»Wir  u.  s.  w.  entbieten  Unseren  Ünterthanen  ünsers  souveränen  Herzog- 
fliunis  Schlesien  und  der  souveränen  Grafschaft  Glatz  geist-  und  weltlichen 
Standes  Unsere  Gnade.  Und  fügen  ihnen  zu  wissen,  dass,  sowie  Wir  seit  der 
von  Gott  Uns  Aber  sie  anvertrauten  Regierung  Unser  Augenmerk  dahin  ge- 
richtet, dass  einem  jeden  von  ihnen  die  Freiheit,  den  Allmächtigen  nach  seiner 
eigenen  Überzeugung  zu  dienen,  verbleiben  und  so  wenig  dem  römisch-katho- 
lischen als  dem  protestantischen  Theil  Unserer  Ünterthanen  einer  dem  andern 
Eintrag  hierinnen  zu  thun  zugelassen  werden  möge ,  also  auch  fortan  Wir  sie 
msgesammt  und  ohne  Unterschied  bei  dem  ursprünglichen  Recht  der  Mensch- 
lichkeit, Gott  einen  freien  und  ungezwungenen  Dienst  zu  erweisen,  gegen  alle 
Hindernisse  kräftigst  schützen  werden. 

»Unsere  hierauf  abzielende  Gedanken  haben  auch  mitten  unter  den  Sor- 
gen eines  beschwerlichen  Krieges  Uns  auf  die  Bemerkung  geftthret  (welche 
auch  mit  Uns  einem  jeden  Nachdenkenden  gemein  sein  wird],  dass  die  von 
der  Geistlichkeit  hergebrachte  Ausflbung  pfarrlicher  Gerechtsame  über  Per- 
sonen eines  andern  Glaubensbekenntnisses  die  Freiheit  Unserer  Ünterthanen 
in  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  auf  eine  sie  sehr  bedrückende  Art  zeithero 

1}  War  bestimmt,  dem  Könige  vorgelegt  zu  werden,  ist  aber  nicht  abge- 
gangen. Vgl.  SchlabrendorfTs  Schreiben  vom  28.  April  und  den  Immediat-Bericht 
vom  15.  Mai. 
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1764  emgescbränkt.  Dann  wie  das  Pfarr-Amt  eine  Übereinstimmnng  in  dem  Glan- 
Märs  5  bensbekenntniss  zwischen  dem  Pfarrer  nnd  seiner  Gemeinde  nach  seiner  Natnr 
voranssetzt ,  dergestalt  dass ,  sogleich  als  diese  aufhört ,  das  Ffarr-Amt  er- 
löscht, nnd  da  die  Ffarr-Gebtihmisse  mit  Fug  anderergestalt  nicht  als  für 
Fflhmng  des  Pfarr- Amts  erhoben  werden  kOnnen,  so  erforderten  Vernunft 
nnd  Billigkeit,  dass  bei  Erlöschung  des  Pfarr-Amts  ans  Verschiedenheit  derer 
Glaubensbekenntnissen  des  Pfarrers  und  der  Gemeinde  jener  auch  den  Lohn 
fär  das  Pfarr- Amt  von  dieser  zu  fordern  sich  enthalten  sollen.  Inzwischen  hat 
der  Eigennutz  der  Geistlichkeit,  mit  Hülfe  derer  ihm  begünstigenden  Zeitum- 
stände, ganz  entgegengesetzte  Grundsätze  eingeftthret,  und  die  Gemeinden  sind 
ihren  ehemahligen  Pfarrern,  so  wegen  Verschiedenheit  derer  erwählten  Glau- 
benssätze es  nicht  weiter  sein  konnten,  zu  pfarrlichen  Entrichtungen  ver- 
pflichtet geblieben.  Ja,  wenn  sie  in  Verrichtung  gottesdienstlicher  Handlungen 
(als :  Taufen ,  Trauungen  p.  p.)  des  Amtes  eines  Geistlichen  ihres  Glaubens- 
bekenntnisses sich  bedienen  wollen  (welches,  wofern  der  Gottesdienst  frei  sein 
solle,  ihnen  nicht  verwehrt  noch  schwer  gemachet  werden  dürfte) ,  haben  sie 
dem  Geistlichen  eines  fremden  Bekenntnisses  seine  Gebühmiss  dafür  gleichsam 
zum  Zins  erlegen  müssen. 

»Wir  verdanken  es  der  göttlichen  Vorsicht,  dass  sie  Uns  verliehen,  auch 
in  diesem  Stück  in  Unsem  Landen  gerechte  Grundsätze  einzufahren  und  zu 
handhaben. 

»Diesemnach  verordnen  Wir  zu  einem  immerwährenden  Gesetze,  dass  von 
nun  an  zu  ewigen  Zeiten  in  Unserm  Herzogthum  Schlesien  und  der  Graftchaft 
Glatz  das  Pfarr-Recht  der  protestantischen  und  der  katholischen  Geistlichkeit 
auf  seine  natürliche  Grenzen  zurückgeführt  und  mithin  keinem  Religions-Theil 
über  den  andern  ein  Pfarr-Recht  verstattet  sein  soll.  Wir  wollen  vielmehr 
sothanes  Pfarr-Recht ,  insoweit  ein  katholischer  Pfarrer  über  protestantische 
oder  ein  protestantischer  Geistlicher  über  katholische  Bewohner  seines  Kirch- 
sprengels  oder  auch  beide  über  Fremde  von  einen  andern  Glaubensbekenntniss, 
so  sich  in  ihren  Eirchsprengel  aufhalten,  es  zeithero  ausgeübet,  auszuüben 
befugt  gewesen  oder  sich  für  beftigt  halten  mögen,  völlig  und  mit  allen  davon 
abhängenden  Folgen  hiermit  aufheben  und  gänzlich  vertilgen.  Wie  dann  hie- 
mit  die  Stolae-Tax-Gelder,  Zehende,  Garben ,  Brote  (es  werden  solche  in  na- 
tura oder  in  einem  gewissen  durch  Vergleich  oder  durch  das  Herkommen 
festgesetzten  Geld- Qnanto  gefordert) ,  Tischgroschen,  Offertoria;  Umgänge 
(diese  mögen  gleich  einzeln  und  von  Haus  zu  Haus  eingesammlet  und  zusam- 
men getragen  oder  in  einem  bestinmiten  Quanto  entrichtet  werden) ,  nicht  we- 
niger die  aus  der  Einpfarrung  erwachsene  rechtliche  Verbindlichkeit  zu  Er- 
bauung, Reparatur  und  baulicher  Erhaltung  der  Kirchen  und  Pfarrgebäude  — 
worzu  also  die  ex  iure  patronatus  den  Rechten  gemäss  diesfalls  irgends  ent- 
stehende Schuldigkeit  nicht  gehört ,  noch  von  Uns  verändert  wird  ^)  —  und 


1)  In  dem  Concepte  folg^  ursprünglich  hier  der  Satz:  »Da  die  Patroni,  in- 
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iiiflgemeiii  alle  aus  dem  Pfarr-Reeht  ffiessende  Sohnldigkeiten,  Befugnisse  und     1764 
Pollen  zwisehen  den  katbolisohen  Pfarrern  und  evangeliselien  Pfarrkindem,  ^'"  ^ 
hinwiedemm  zwischen  evangelisehen  Geistlichen  und  katholischen  Einge- 
pfarrten  von  Uns  gftnzlich  aufgehoben  und  zernichtet  werden. 

»Da  Wir  durch  dieses  Edict  beide  Religions-Theile,  den  protestantischen 
und  katholischen ,  gleich  begtbistigen  und  jedem  Unserer  ein  oder  der  andern 
Beligions- Partei  verwandten  Unterthanen  die  Freiheiti  verschaffen,  seine 
gotteedienBÜiche  Handlungen  nach  den  Gebräuchen  seiner  Kirche  auszuüben, 
ohne  daas  er  nöthig  habe ,  mit  einem  Geistlichen  eines  andern  Bekenntnisses 
sieh  vorher  abzufinden :  so  wollen  Wir  auch  zu  Unsem  katholischen  Unter- 
thanen das  gnädige  Vertrauen  fassen ,  dass  sie  einigen  Insinuationen ,  als  ob 
hierdurch  ihrer  Religions-Übung  einiger  Abbruch  zugefflget  würde,  kein  Gehör 
geben  werden.  Allermaassen  Wir  dann  auch  ihre  Kirchen  und  Pfarreien  und 
was  selbige  durch  Vermächtnisse,  Schenkung  oder  durch  andere  erlaubte  Con- 
traete  an  sich  gebracht  haben ,  nach  wie  vor  durch  Unsere  Gerichte  rechtlich 
gegen  ungebührliche  Zusprüche  schützen  lassen  wollen. 

»Nicht  weniger  werden  Wir  darüber  halten  lassen  und  gehörigen  Orts 
dahin  Vorsehung  thun,  dass  Unsere  katholische  Unterthanen  mit  tüchtigen 
Kirchen-  und  Schuldienem  ihres  Glaubensbekenntnisses,  so  sie  und  ihre  Bän- 
der neben  andern  ohristliehen  Tugenden  auch  zur  Treue  und  Bechtschaffenheit 
gegen  Uns  als  ihre  Landesobrigkeit  anfUiren,  versehen  und  diese  bei  Verwal- 
tnng  ihres  Amtes  auch  mit  dem  erforderlichen  Unterhalt  versorget  werden 
müssen«.  

155.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -[Minister  Schlabrendorff 
■nd  dem  Cabinet.    1764. 

B.  96  (B.  46.  B.  78)  und  Staati-ArclÜT  1.  BreslAii  (H.  B.  Xin.  17).    Mund». 

Die  von  SchaffgoUch  ausser  Landes  ordinirien  OeisÜichen, 

Schlabrendorff.     Breslau  März  6.  '    März  6 

iNach  £.  M.  ausdrücklichem  Befehl  soll  kein  katholisches  Landeskind 
eher  den  geistlichen  Stand  annehmen  und  dazu  geweihet  werden ,  bis  es  nicht 
nach  vorgängiger  Untersuchung  seiner  Umstände  dazu  mit  dem  erforderlichen 
Lieenz-Schein  von  mir  versehen  worden.  Nach  diesem  OlSentlich  pnblicirten 
Edict  hat  sich  der  Bischof  vor  seiner  Entweichung  achten  müssen.  Bei  dem 
Aufenthalt  im  Oesterreichschen  aber  hat  er  es  ganz  aus  den  Augen  gesetzet, 
94  Landeskinder  an  sich  gezogen  und  solche  daselbst  zum  geistlichen  Stande 
ordiniret,  die  alle  mit  keinen  Licenz- Scheinen  versehen  gewesen  und  unter 
Begünstigung  der  feindlichen  Truppen  ausser  Landes  gegangen.    Da  nun 

Leute  den  weltlichen  Stand  nicht  mehr  annehmen,  noch  als  Priester  zum 


sofern  ihnen  das  ins  patronatus  lästig  wird,  darauf  entsagen  können«.    Er  wurde 
von  Schlabrendorff  beanstandet  und  von  Münchhansen  gestrichen. 

Lthmann,  Preaisen  «.  d.  kath.  Kirche.    IV.  \\ 
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1764    zweiten  Mal  yon  dem Weih-BiBchof  nachgeweihet  werden  können,  solche  sieh 

März  6  i^qqJi  bisher  ausser  Landes  aufgehalten  und  durch  Abweichung  von  denen 

Landesgesetzen  schlechte  Devotion  gegen  E.  M.  bewiesen:  so  submittire,  ob 

solche  ausser  Landes  bleiben  und  von  aller  geistlichen  BefSrderung  im  Lande 

excludiret  sein  sollen«. 

März  11  Cabinets-Befehl.     Potsdam  1764  Mftns  11. 

Resolution ,  »dass  allerdinges  diese  gegen  Meine  Verfassung  und  vorige 
Ordres  von  gedachten  Bischof  auf  eine  freventliche  Weise  ausserhalb  Landes 
ordinirte  Geistliche  nunmehro  auch  ausser  Landes  bleiben  und  von  aller  geist- 
lichen Beförderung  im  Lande  gänzlich  excludiret  sein  sollen«  .  .  . 


März  9         156.1]    Johann  Ignaz  v.  Felbiger,  Abt  zu  Sagan,  an  den  Etats -Mi- 
nister  Schlabrendorff.    Sagan  1764  März  9. 

Staats-ArcliiT  i.  Breilan  (M.  B.  HU.  65).    EigenUndigas  Mandmii. 

Verbesserung  des  sehlesischen  Schulwesens. 

»Auf  E.  E.  Verlangen  haV  ich  hiemit  die  Ehre,  fünf  Exemplare  der- 
jenigen Verordnung  zu  llberreichen ,  die  ich  nach  und  nach  zur  Verbesserung 
der  von  mir  abhängenden  Stadt-  und  Land-Schulen  in  Druck  gegeben^).  In 
einem  Exemplar  [nota  bene  der  ersten  Gattung)  hab*  ich  die  dermalige  Ver- 
fassung der  hiesigen  Stadt-Schule  beigeschrieben.  Ich  fttge  hiezu  noch  das  Air 
sämmtliche  Schulen  gedruckte  erste  Lehrbuch ,  dessen  Vorrede  den  Vorzog 
dieser  Methode  für  andern,  deren  man  sich  bishero  beim  Buchstaben-Kennen, 
Buchstabiren  und  Lesen  bedienet  hat,  zu  erweisen  bestimmet  ist.  Ich  mache 
keinen  Anstand  zu  bekennen,  dass  ich  selbst  der  Verfasser  dieser  Vorrede  seie 
und  dass  ich  die  Berliner  Reise,  dazu  von  E.  E.  im  Jahr  1762  schriftliche 
Erlaubniss  erhalten,  aus  keiner  andern  Absicht ,  als  dasige  Real -Schule  zu 
untersuchen,  gethan  habe.  Ich  wusste,  dass  die  Ausführung  nicht  immer  dem 
Entwurf  gleich  käme ;  und  da  ich  aus  gedruckten  Nachrichten  sehr  viel  Gutes 
von  dieser  schOnen  Schule  gelesen  hatte,  so  war  ich  begierig,^  mich  durch  den 
Augenschein  von  dem  Werth  oder  ünwerth  derselben  zu  überzeugen.  Ich 
muss  gestehen ,  dass  ich  weit  mehr  in  der  That  fand ,  als  ich  davon  gelesen 
hatte.  Nun  wünsche  ich,  dass  man  bei  Untersuchung  meiner  Schulen  (deren 
bis  dato  nur  erst  sieben ,  und  zwar  zu  Sagan ,  Briessnitz,  Klopschen,  Qvilitz, 
SchOnbrun ,  Gräffenheyn  und  Ealckreut ,  eingerichtet  sind)  die  Ausführung 
dem  Plan  gemäss  befinde.  Ich  schmeichle  mir  wenigstens,  nicht  Ursache  zu 
haben,  so  eine  Untersuchung  an  genannten  Orten  zu  fürchten.    Finden  E.  E. 


1)  Beantwortet  am  4.  Juli.    Vgl.  No.  147. 

2}  aVorlänfige  Anzeige  von  besserer  Eiorichtung  der  öffentlichen  Trivial- 
Schule  zu  Sagan.  1763a  und  »Verordnung,  nach  welcher  die  Schulen  der  zum 
Saganischen  Stift  Can.  Reg,  Ord.  S.  Augttstini  congr,  Later.  gehörigen  Dörfer  ein- 
gerichtet und  verbessert  werden  sollen.  1763«. 


Schlesien.  j  ß3 

meine  YerordnnngeB  von  der  Beschaffenheit ,  dass  davon  weiterer  Gebranch     17^4 
gemacht  werden  könne ,  so  werde  ich  mir  es  znr  besonderen  Ehre  rechnen,   ^^^  ^ 
auf  Verlangen  alles  zn  erOffiien ,  was  die  Erfahrung  mich  hiezn  dienlich  und 
hinderlich  zn  sein  gelehret  hat. 

nich  bin  so  frei,  hier  anzumerken,  wie  der  Hindemisse,  welche  einer 
grflndlichen  und  etwas  bedeutenden  Schul-Verbesserung  entgegenstehen ,  so 
Tielerlei  sieh  finden,  dass  man  Aber  deren  Menge  beinahe  verzagen  und  muth- 
los  werden  möchte.  Zu  Anfang  der  Verordnung  für  Dorf-Schulen  hab'  ich 
einen  Theil  derselben  angeführet,  ich  hab'  aber  nichts  von  jenen  gesagt, 
wdche  von  Seiten  der  Dominiomm  und  anderer ,  auch  endlich  daher  häufig 
entstehen,  dass  man  so  etwas  nicht  ohne  ziemlichen  Aufwand  zu  Stande  brin- 
gen kann. 

»Die  Sorgfalt ,  welche  der  König,  unser  allergnädigster  Herr ,  und  nach 
dessen  Beispiel  E.  E.  zum  Besten  der  Schulen  bezeugen,  giebt  mir  gegründete 
Hoffnung,  dass  ein  grosser  Theil  der  Schwierigkeiten  bald  verschwinden  wer- 
den, die  einer  allgemeiner  Schul-Verbesserung  bishero  im  Wege  gestanden. 
Ich  verehre  mit  allen  denen ,  welchen  das  Wohlergehen  des  Vaterlandes  Ver- 
gnflgen  macht,  die  Attention,  die  Hochdieselben  auf  diesen  Gegenstand  wen- 
den ,  der  dem  ersten  Anblick  nach  gar  nicht  erheblich  scheinet ,  in  der  That 
aber  von  sehr  grosser  Wichtigkeit  ist.  Unstreitig  hängt  die  moralische  Ver- 
besserung eines  Landes  von  dem  Unterricht  ab ,  den  man  der  Jugend  beim 
ersten  Gebrauch  ihrer  Vernunft  ertheilet.  Diesen  gut  veranstalten,  heisst  den 
Grand  zu  ihrem  und  des  Vaterlandes  Wohl  tüchtig  legen.  Es  ist  gewiss,  dass 
der  König  in  der  Folge  bessere  Unterthanen ,  der  Staat  brauchbarere  Bürger 
imd  überhaupt  die  menschliche  Gesellschaft  nützlichere  Glieder  bekommen 
müsse,  wenn  man  sorget,  die  Jugend  wohl  zu  unterrichten  und  ihren  Verstand 
mit  guten  Grundsätzen  bei  Zeiten  anzufüllen.  E.  E.  bitte  gehorsamst,  diese 
Anmerkung  nicht  übel  zu  nehmen  und  meine  wenige  Bemühungen  sich  genädig 
gefaUen  zn  lassen ;  ich  suche  dadurch  nichts  anders ,  als  meiner  Pflicht  ein 
Genügen  zn  leisten  und  der  Gegend  meines  Vaterlandes ,  dahin  mich  die  gött- 
liche Vorsehung  gesetzt  hat,  nützlich  zu  sein«. 


157.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau  März  ii 

1764  März  11. 

Staatt-AichiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  26).    Concept,  geschrieben  TOn  Pistorins. 

Empfiehlt  NiederlasHmg  der  Barfnhertigen  Brüder  zu  Neustadi, 

»Es  hat  der  Provincial  der  Barmherzigen  Brüder  angezeiget ,  dass  ver- 
Bchiedene  Personen  (und  vornehmlich  darunter  mit  aus  dem  östreichschen  An- 
theil  Schlesiens)  ihm  zu  erkennen  gegeben  hätten ,  dass ,  wann  seinem  Orden 
erlaubet  würde ,  zu  Neustadt  ein  kleines  Etablissement  zu  machen  und  ver- 
mittelst desselben  der  Armuth  bei  vorfallenden  Krankheiten  nach  den  Pflichten 

11» 
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1764  ihres  Gelflbdes  mit  Wartung  und  Pflege  zu  assistiren ,  sie  dazn  eine  Beiatener 
Mars  11  SU  geben  bereit  wären.  Da  nun,  wie  E.  M.  bekannt,  dieser  Orden  und  dessen 
Oeltlbde  eine  fdr  das  Pnblicnm  sehr  nlltzliehe  Sache  ist,  die  Kosten  ro  diesem 
Etablissement  auch,  welches,  vorerst  nnd  bis  der  Fonds  dazu  sich  vermehret, 
nur  auf  vier  Brttder  eingerichtet  werden  soll ,  grösstentheils  von  Personen  aus 
dem  jenseitigen  Schlesien  freiwillig  erfolgen  und,  wann  solches  nicht  permit^ 
tiret  wflrde ,  zu  befürchten  stehet,  dass  dergleichen  Aber  der  Grftnze  errichtet 
und  dazu  von  diesseitigen  Landeseinwohnem  heimlich  Beisteuern  geschehen 
möchten :  so  sollte  ich  dafUrhalten,  dass  dieses  Etablissement  in  Neustadt  ohne 
Bedenken  nachgegeben  werden  könne ;  und  unterstehe  mich  dahero,  den  Ent- 
wurf zu  einem  dergleichen  Erlaubnisse  und  Stiftungs-Briefe  zu  E.  M.  •  .  .  Ap- 
probation und  Vollziehung  hiebe!  zu  Hberreichen«. 

März  15  Der  König  vollzog  die  Concession   (Cabinets- Befehl  d.  d.  Potsdam 

15.  MÄrz).  

März  12  158.  Etats -Minister  Schiabrendorif  an  die  beiden  sclilesisclien 
Kriegs-  und  Dom&nen-Kammern  (zu  Breslau  und  Glogau).  Breslau  1764 
März  12. 

Staato-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  13).    Concept,  gesehrieben  von  Pistorins. 

Die  Klöster  sollen  Fahriken  und  andre  nützliche  Etahlissements  anlegen. 

Erinnert  an  den  Cabinets-Befehl  vom  8.  December  1763,  betreffend  die 
Nomination  des  neuen  Prälaten  zu  Grflssau.  »Bei  dieser  Gelegenheit  haben 
.  .  .  S.  K.  M.  zugleich  generaliter  festgesetzet,  dass,  so  oft  ein  neuer  Prälat 
oder  Äbtissin  bestellet  würde ,  dem-  oder  derselben  bei  der  Nomination  eac- 
presse  zur  Condition  gemacht  werden  solle ,  dass  er  nach  Beschaffenheit  und 
den  Umständen  des  Stifts  ebenfalls  nicht  nur  eine  gewisse  Anzahl  nützlicher 
auswärtiger  Fabrikanten  etabliren,  sondern  auch  bei  solchen  alljährlich  eine 
zu  bestimmende  gewisse  Anzahl  einländischer  junger  Bursche  auf  seine  Kosten 
anlernen  lassen  und  überdem  diese  oder  jene  Fabrique,  Bleiche,  Mangeln  ^] , 
Färbereien  oder  andere  dem  Publice  und  in  der  Folge  dem  Stift  selbst  nütz- 
liche Sachen  anlegen  und  etabliren  solle.  Wie  nun  dieser  Plan  von  guten 
Nutzen  ist,  die  Stifter  selbst  auch  die  auf  die  erste  Anlage  zu  verwendende 
Kosten  mit  der  Zeit  reichlich  wieder  gewinnen  und  also  um  so  weniger  hie- 
gegen  gegründete  Einwendungen  aufkonmien  können,  so  habe  ein  hochl.  Col- 
legium  davon  hiedurch  vorläufig  benachrichtigen,  zugleich  aber  auch  dasselbe 
dienstlich  ersuchen  wollen,  darauf  im  Voraus  zu  denken  und  mir  Vorschläge  an 
thun ,  was  für  Conditiones  casu  existente  einem  jeden  Stift  nach  dessen  Lage 
und  Beschaffenheit  vorzuschreiben  sein  möchten,  damit,  wann  es  dazu  kömmt, 
man  sogleich  dahin  recurriren  könne  und  die  Conditiones  in  promptu  haben 
möge«. 

1)  Drehrollen. 
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1 59  J)     Immediat  -  Schreiben    des    Malteser  -  Grossmeisters   Pinto,    i^^^ 

Malta  1764  März  13.  März  13 

B.  46.  B.  168.  0.    Mundnm. 

ErhitUt  üniersHitzung  von  Seiten  der  achleeiscAen  Malteser. 

»K^poisement ,  oü  les  demi^res  menaces  du  Grand-Seignenr  ont  mis  nos 
finances ,  m'ayaiit  eontraint  ä  recourir  au  z^le  de  mes  religienx ,  cenx  d'entre 
enz,  qni  sont  n^  sigets  de  Y .  M. ,  se  sont  tronv^  dans  rimpossibilit^  de  con- 
oonrir  avec  les  antres  k  donner  k  leur  m^re  commune  ce  fälble  t^moignage  de 
leur  attaehement.  Les  ordres,  qne  Y .  M.  a  donn^  pendant  la  demi^re  gaerre, 
8ont  le  senl'obfltacle,  qnl  8*y  oppose.  Je  croiB  pouvoir  esp^rer  de  Sa  bont^, 
qa'aprte  avoir  si  glorienaement  donn^  la  paix  k  TBurope ,  EUe  vondra  bien  en 
faire  ^pronrer  les  avantages  k  ma  religion,  en  r6voqnant  cet  ordre.  Jose  de- 
mander  instamment  cette  gr&oe  k  Y.  M.  et  La  prier  d'agr^r  la  reconnaiaBance 
de,  rentier  d^voaement  et  le  tr^profond  respeet  etc.« 


160.    Immediat-Eingabe  des  Dom-Capifels  zu  Breslau.    Breslau  1764  März  27 
MSn27. 

StaaU-ArehiT  i.  Breslau  (M.  B.  xm.  9).  Mnndani ,  gezeichnet  ron  Anton  ▼.  Langenickel, 
Manriti  y.  Straolitrits,  Antonius  t.  Sannna,  Jo.  Jacob  ▼.  Bninetti,  Karl  Friedr.  Oraf 
T.  Seeav,  Johann  Anton  ▼.  Crentxenetein,  Karl  Ovaf  t.  Wengenky,  Johann  Theodor 
Frhr.  ▼.  SieretorplT,  Joh.  Oraf  t.  Mattnschka,  Joannes  Bastian!,  Adam  Jos.  Frhr.  t. 
Larysoh.    (Abschrift  im  Geh.  Staats-Archir  B.  46.  B.  15.) 

Bittet  um  Änderung  des  geforderten  Treueides, 

>B.  K.  M.  haben  befohlen ,  dass  die  katholische  Clerisei  durch  einen  be- 
sonderen Eid  der  Treue  ihre  Pflichten  erneuern  solle. 

»Wir  sind  dazu  nicht  nur  bereit ,  sondern  wir  verlangen  mit  Eifer ,  uns 
dureh  die  Seligion  selbst  E.  K.  M.  auf  das  uuTerbrllchlichste  zu  verbinden. 

»Aber  der  Eid,  welcher  uns  vorgeschrieben  worden,  enthält  in  den  Wor- 
ten :  dass  uns  dieserhaU)  keine  Vergebung ,  weder  in  diesem  noch  jenem  Le- 
ben, zu  Statten  kommen  solle  ^) ,  eine  Yermessung,  die  eben  der  Religion  ent- 
gegen ist,  durch  welche  wir  uns  Allerhöchstdenenselben  verpflichten  sollen. 

»Die  priesterliche  Absolution,  welche  unter  der  Yergebung  verstanden 
wird,  ist  nebst  der  Busse  nach  dem  Dogmate  unserer  Religion  ein  Sacrament, 
und  dem  kOnnen  wir  nicht  absagen. 

»Wir  haben  keine  andere  Gesinnung  als  uns  E.  K.  M.  aufrichtig  ohne 
Yorbehalt  und  durch  die  heiligsten  Oelflbde  zu  verbinden.  Wir  wollen  AUer- 
hftehstdenenselben  bei  Gott ,  bei  allem,  was  uns  heilig  ist ,  und  so,  wie  wir  es 


1}  S.  den  Befehl  vom  1.  October. 

2)  Auch  in  dem  Amts-Bezirke  der  Gloganischen  Regierung  nahmen  anfangs 
einige  Geistliche  Anstoss  an  dieser  Clausel,  Hessen  sie  sich  aber  schliesslich  ge- 
fallen (Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  R.  Xin.  9) . 


Ißg  Urkunden  No.  160—162. 

1764  vermöge  nnserer  Religion  und  Gewissens  nur  immer  fftr  bündig  nnd  kräftig 
März  27  erachten  können,  Trea  und  Gehorsam  schwören.  Gnt,  Blut,  Ehre  und  Leben 
soUen  Bürgen  unserer  Gelübde  sein,  und  die  Gerechtigkeit  E.  K.  M.  soll  selbst 
Bache  von  denjenigen  nehmen^  welche  meineidig  vergessen  sollten. 

»Ja,  insofern  es  E.  E.  M.  allergnftdigst  agreiren,  so  wollen  wir  selbst 
durch  den  superiorem  ecdesiasticum  das  Laster  des  Hochverraths  pro  ccisu 
reservato  cum  censura  excommunicatümis  erklftren  und  solches  sowohl  durch 
die  Beichtväter  denen  Poenitenten  als  durch  die  Prediger  allen  Zuhörern  mit 
wiederholter  Einsohärfung  ihrer  Pflichten  öffentlich  verkündigen  lassen :  wo- 
durch AUerhöchstdieselbte  nicht  nur  Dero  Endzweck  auf  das  vollkommenste 
erreichen,  sondern  sich  auch  jeden  Katholiken,  der  nicht  besonders  geschwo- 
ren, auf  das  kräftigste  verbinden.  Nur  geruhen  E.  K.  M.  allergnädigst  sn 
erlauben,  dass  die  anstössige  Clansul  unseren  Olaubens-Principüs  gemäss  ab- 
geändert nnd  uns  ein  solcher  Eid  vorgeschrieben  werden  dürfe ,  der  die  Reli- 
gion nicht  beleidiget,  welche  unsere  Verbindungen  heiligen  und  unwiderruflich 
bekräftigen  soll. 

»Die  Aufrichtigkeit  unserer  Gesinnungen  und  ein  wahrer  Eifer  für  das 
Interesse  E.  E.  M.  nöthiget  uns,  AUerhöchstdieselbte  um  diese  Abänderung 
allerinständigst  anzuflehen,  damit  niemand  von  einer  seiner  Religion  entgegen- 
laufenden Vermessung  Gelegenheit  nehmen  könne,  seinen  Eid  selbst  als  unver- 
bindlich anzusehen. 

»Dieses  und  die  Abneigung  E.  K.  M.  für  alles  dasjenige,  was  den  Ge- 
wissen Dero  Unterthanen  einigen  Zwang  anlegen  kann  (wovon  die  Juden  selbst, 
welchen  nach  dem  Circulare  vom  27.  Mai  1761  keine  Eide,  die  ihren  Gesetzen 
entgegen  sein,  angesonnen  werden  sollen,  den  unnmstösslichsten  Beweis  ab- 
legen] ermuntert  uns,  diese  allergnädigste  Nachgebung  zu  hoffen.  Und  in 
dieser  Hoffnung  erwarten  wir  mit  Ungeduld  den  Augenblick ,  in  welchen  wir 
mit  reinem  und  gerührten  Herzen  Gott  zum  Zeugen  unserer  Gesinnungen  an- 
rufen und  bei  seiner  Wahrheit  betheuren  können  ,  dass  wir  leben  und  sterben 
wollen  u.  s.  w.« 

161.^)     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  die  Ober- Amts-Regierung  zu 

Breslau.     Breslau  1764  März  27. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (K.  B.  XTTT.  9).    Concept,  geschrieben  Ton  Bälde.    (Abschrift  i. 
Oeh.  Staats-ArohiT  B.  46.  B.  15.) 

Die  Eidesweigertmg  der  Domherren. 

. . .  »Die  Hauptsache  kommt  meines  Erachtens  darauf  an,  ob  die  Ohrenbeichte 
und  priesterliche  Absolution  ein  nothwendiges  Stück  der  Busse  und  Vergebung 
der  Sünden  in  der  katholischen  Kirche  sei  oder  nicht.  Ist  sie  es  nicht,  so  sind 
alle  Einwendungen  der  Geistlichkeit  schlechterdings  null  und  nichtig.  Ist  sie 
es  aber  wirklich  [welches  ich  jedoch  nicht  entscheiden  will)  und  soll  jiach  dem 
Resoluto  einer  hochlöblichen  Ober-Amts-Regierung  an  das  Dom-Capitel  und 

1)  Beantwortet  am  28.  März. 
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Kreuz-Stift  vom  25.  dieses  die  priesterliche  Absolntion  nicht  Statt  finden,  ja,     ^'764 
^ebt  es  endlieh  in  der  römischen  Kirche  castus  reservcUos :  so  scheinet  es,  ^^  ^^ 
als  wann  die  Beichte  nnd  Absolution  dergleichen  abschenlicher  Sttnden  zu 
einem  casu  reservato  superioris  ecclesiastici  zn  machen  fast  eine  nothwendige 
Folge  wllrde ,  wann  der  Satz  richtig  ist ,  dass  in  der  römischen  Kirche  alle 
Sünden  vergeben  werden  müssen. 

«Was  aber  das  Dom-Capitel  nnter  dem  swperiore  ecclesiastico  verstehe, 
das  kann  wohl  meines  Erachtens  in  Absicht  der  Dioeces  niemand  als  entweder 
der  Bisehof  oder  im  Verstände  der  ganzen  römischen  Kirche  der  Papst  sein. 
Der  Bischof  möchte  Sr.  K.  M.  in  Absicht  derer  zn  ertheilenden  Facnltäten 
wohl  in  diesem  Stflcke  nicht  orthodox  vorkommen ,  nachdem  er  selbst  das  Sr. 
K.  M.  geleistete  Homaginm  nicht  gehalten  nnd  dem  ganzen  Clero  das  schlimmste 
Beispiel  zur  Nachfolge  gegeben.  Und  solchemnach  würde  dieser  Casus  am 
Ende  kein  anderes  als  ein  reservatum  papale  werden  können ,  der  ad  actum 
poenitentiae  et  remissionis  ein  oder  zwei  znverlftssige,  redliche  und  Sr.  K.  M. 
devovirte  geistliche  Personen  von  Ansehen  delegiren  müsste,  bei  welchen  poe- 
näerUes  persönlich  erschienen  und  beichteten ;  und  der  übrigen  ganzen  Glerisei 
würden  dergleichen  Absolutiones  zu  untersagen  sein. 

»Gleichwie  aber  dieses  nur  bloss  meine  Refleziones  bei  der  Sache  sind, 
welche  ich  nicht  in  der  Absicht  eröfhe,  um  etwas  darin  zu  decidiren,  so  wäre 
mein  Sentiment ,  dass  .  .  .  eine  hochlöbliche  Ober-Amts-Regierung  ...  am 
sichersten  gehen  würde,  den  Casum  umständlich  nach  Hofe  zu  referirena  .  .  . 


162.^)  Erlass  (der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau)  an 
das  6eneral-Vicariat-Amt  zu  Breslau.    Breslau  1764  Mftrz  27. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Eom*8oheii  Sammlung  8,  66. 
Der  Gottesdienst  an  den  sttspendtrten  tmd  diepensirten  Feiertagen, 

>£s  ist  bekannter  Maassen  der  gesammte  römisch-katholische  Glerus 
wiederholentlich  und  insbesondere  durch  die  bischöfliche  Verordnung  vom 
25.  April  1755  aufs  emstlichste  angewiesen  worden ,  welchergestalt  es  mit 
dem  Gottesdienst  an  denen  suspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  gehalten 
werden  und  die  für  das  Volk  zu  lesende  Messe  schlechterdings  früh  Morgens 
praecise  um  8  Uhr  geendiget  sein  solle.  Da  Wir  aber  in  Erfahrung  bringen 
müssen ,  dass  dieser  Verfügung  hin  und  wieder  so  wenig  in  denen  bisthüm- 
liehen  Halden  als  in  andern  Kreisen  und  besonders  in  Ober-Schlesien  Folge 
geleistet,  ja  sogar  von  einigen  Geistlichen  die  Messe  über  die  Zeit  ansgedehnet 
und  complete  Divina  gehalten ,  hiedurch  aber  der  Zweck  der  ganzen  Dispen- 
sation und  respect,  Suspension  der  Feiertage  vereitelt  und  solche  mit  Müssig- 
gang  vollbracht  werden  und  daher  die  Nothdurft  erheischet,  Eingangs  gedachte 

1}  Erging  auf  den  Befehl  des  Ministers  Schlabrendorff  d.  d.  Breslau  19.  März 
(Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  B.  Xin.  2.  B). 
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1764  VoTSchrift  anderweit  za  erneuern  und  die  darinnen  auf  die  erste  Übertretung 
März  27  i)Qr0|t8  eomminirte  ezemplariBche  Bestrafung,  um  den  Zweck  und  Unsere  dabei 
zum  Gründe  liegende  Absieht  desto  zuverlässiger  zu  erreichen,  im  zweiten 
Gontraventions-Fall  auf  die  Bemotion  ab  officio  zu  yerschftrfen :  so  habt  Ihr 
hiemach  das  Erforderliche  ohngesäumt  an  den  gesammten  Gierum  ergehen  zu 
lassen  und ,  wie  solches  geschehen ,  zu  dessen  künftiger  Nachweisung  anzu- 
zeigen«. 

M&rz28        163.^)    Die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau  an  den  Etats-Minister 

Schlabrendorff.     Breslau  1764  März  28. 

B.  46.  B.  16.    Abschrift.    Ünterzeiclmet  hatten :  t.  Carmer  und  v.  Seydlitz. 

Die  Eidesweigenmg  der  Domherren, 

Erklärt :  »dass,  so  viel  die  Frage  betrifft,  ob  die  Ohrenbeichte  und  prie- 
sterliche Absolution  ein  nothwendiges  Btflck  der  Busse  und  Vergebung  der 
Sünden  in  der  katholischen  Kirche  sei ,  die  auf  dem  Ober-Amte  erschienene 
Dom-Capitulares  sich  dahin  schon  erkläret  haben :  dass  die  Reue  ohne  Beichte 
und  Absolution  eine  Vergebung  der  Sünden  bei  Gott  bewirken  könne ,  wenn 
nämlich  es  bei  dem  Büssenden  nicht  stünde,  der  Beichte  und  Absolution  theil- 
haftig  zu  werden;  wohingegen  der,  welcher  beide  diese  Stücke  der  Busse 
muthwillig  verabsäumte  oder  solche  negligirte,  für  einen  wahrhaft  Bussfertigen 
nicht  angesehen  werden  konnte. 

»Es  ist  hierauf  den  Comparenten  auf  diese  Declaration  erwidert  worden : 
dass ,  weil  also  die  Reue  ohne  Beichte  und  Absolution  doch  eine  Vergebung 
der  Sünden  wirken  könne,  diese  beiden  Stücke  nicht  als  essentialia  des  Saera- 
ments  der  Busse  anzusehen  sein  würden ;  also  dass,  wann  auch  dn  des  Hoch- 
verraths  Schuldiger  der  priesterlichen  Absolution  entsaget  hätte ,  er  dennoch 
als  ein  bussfertiger  Sünder  sterben  und  also  Vei^bung  der  Sünden  bei  Gott 
erlangen  könnte;  dahero  dann  die  Absicht  Sr.  E.  M.  den  Missbrauch  der 
priesterlichen  Absolution  bei  einem  so  abscheulichen  Verbrechen,  als  der 
Hochverrath  ist,  einzuschränken  um  so  weniger  Bedenklichkeit  haben  würde ; 
denn  einen  solchen  Verbrecher  würde  alsdenn  eine  imposstbilitas  moralis  in 
eben  die  Umstände  versetzen,  in  welchen  ein  andrer  bei  einer  impossibilitate 
physica  auch  ohne  Beichte  Busse  thun  und  Vergebung  der  Sünden  bei  Gott 
erlangen  könnte. 

»Allein  so  logicalisch  richtig  auch  diese  Schlüsse  sind ,  so  wollten  die 
Dom-Capitularen  doch  nicht  zugeben ,  dass  ein  katholischer  Christ  sich  der 
priesterlichen  Absolution  zu  begeben  berechtiget  seie :  vermuthlich  aus  Furcht, 
dass  die  Beichte  als  eine  der  Haupt-Maximen  der  päpstlichen  Politik  dadurch 
einen  grossen  Theil  ihres  Gredits  verlieren  würde. 

»Dass  aber  nicht  alle  katholische  Geistliche  bei  diesen  Punkt  eben  so  als 
das  hiesige  Dom-Capitul  denken,  ist  daher  offidnbar,  dass  schon  zwei  Drittel 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  März. 
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der  BchlegiMheii  Clerisei  den  Eid,  davon  die  Rede  ist,  ohne  alle  Bedenklichkeit    IJ^^ 
abg;e8ehworen  nnd  aliso  das  Vorgeben  der  hiesigen  Geistlichkeit  ipso  facto  ^^^  ^^ 
widersprochen  haben. 

»Sftmmtliche  hiesige  Erlöster- Geistliche  beziehen  sich  lediglich  auf  das 
Betragen  derer  vom  Dom,  und  es  ist  nichts  Gewisseres,  als  dass  von  daher  die 
Insinuationes  nnd  Verhetzungen  andrer  Geistlichen  entstanden  sind.  Diese 
Veimnthnng  zu  verificiren ,  würde  bei  einer  anzustellenden  Inquisition  nicht 
sehwer  fallen ;  ^ und  wann  £.  E.  es  verlangen,  so  würden  wir  hierzu  sehr  bald 
die  Veranstaltung  machen  können.  Inzwischen  sehen  wir  nicht  ab,  was  hieraus 
erfolgen  wflrde.  Denn  so  lange  die  Obere  der  katholischen  Geistlichkeit  be- 
haupten, dass  die  Entsagung  der  priesterlichen  Absolution  denen  Grundsätzen 
ihrer  Religion  zuwider  sei,  so  lange  haben  sie  das  Recht,  ihre  Untergebenen 
in  erinnern^  dass  sie  solcher  nicht  entsagen. 

»ünsers  unvorgreiflichen  Eraohtens  kommt  es  bei  dieser  Sache  auf  die 
dispuMumes  theologarum  gar  nicht,  sondern  lediglich  darauf  an,  wie  der 
Sieherheit  des  Staates  gegen  die  widrige  Principia  einiger  flbelgesinnten  Geist- 
liehen  prospiciret  werden  solle. 

»Die  quästionirte  Olausul  ist  vermuthlich  deswegen  dem  Eide  einverleibet 
worden,  damit  diejenigen,  welche  sich  durch  zeiüiche  Strafen  von  dem  Laster 
des  Hoehverraths  nicht  wollen  abhalten  lassen ,  fllr  dem  Gerichte  Gottes  in 
jenon  Leben  erschrecken  sollen.  Ehrliche  Leute,  welche  den  Eid  mit  dem 
festen  Entschluss,  demselben  getreulich  nachzuleben,  ablegen ,  konnten  ohne 
Bedenkliehkeit  von  AbschwGrung  der  quaestionirten  Olausul  befreiet  bleiben. 
Saute  man  aber  einem  Bösewicht  nachgeben ,  dass  er  durch  die  Beichte  und 
priesterliche  Absolution  sich  bei  begangenen  Hochverrath  gegen  eine  Verant- 
wortung in  jenem  Leben  sicher  stellen  könne ,  so  wflrde  man  in  Ansehung 
vieler  dem  Hochverrath  Thflr  und  Thor  eröffiien.  Freilich  erfordert  wohl  ein 
vemllnftiger  Katholike  zur  Vergebung  der  Sflnde  hauptsächlich  eine  wahre 
Busse ;  wie  viele  aber  setzen  nicht  das  Werk  der  Busse  in  der  Beichte  und 
prieaterlichen  Absolution !  Und  bloss  dieser  Art  von  Leuten  wegen  ist  eine 
mehrere  Vorsicht  nothwendig. 

»Inzwischen  können  wir  nicht  leugnen ,  dass  wir  alle  Mflhe ,  welche  wir 
uns  bisher  gegeben,  die  Obern  der  Bresslauischen  Geistlichkeit  von  ihrem 
Widerspruch  abzubringen ,  vergeblich  angewandt  haben ,  und  wir  ftlrchten, 
dass  auch  die  Schärfe  gegen  dieselben  vergeblich  angewandt  werden  dürfte, 
da  sieh  der  Fanatismus  bei  einen  und  andern  schon  allzu  deutlich  zu  erken- 
nen g^ebt. 

»Ob  das  Departement  der  geistlichen  Sachen  in  Berlin  diese  epineuse 
Stehe  zn  entscheiden  flbemehmen  werde,  daran  müssen  wir  um  so  mehr  zwei- 
feln, als  dasselbe  unsers  Wissens  mit  dieser  Angelegenheit  gar  nichts  zu  thun 
gehabt  hat ,  die  katholische  Geistlichkeit  auch  dasselbe  wohl  schwerlich  pro 
huUce  competente  erkennen  möchte.  Wann  aber  S.  K.  M.  nach  dem  letztem 
Antrag  des  Dom-Oapituls  allerhöchst  approbiren  sollten ,  dass  die  Vergebung 
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1764  der  Sflnden  des  Hochyemih&  inter  canu  reservatos  gerechnet  wfirde,  so 
Mars  28  Yftiide  die  Sache  allerdings  nicht  besser  als  nach  denen  erienchteten  Modifica- 
tionen  £.  E.  einzurichten  sein.  Vielleicht  haben  E.  E.  bei  der  noch  bevor- 
stehenden Anwesenheit  Sr.  K.  M.  Gelegenheit,  die  fernere  allerhöchste  WH- 
lensmeinung  in  dieser  Sache  zu  vernehmen  und  sodann  uns  näher  zu  in- 
struiren«. 

164.  »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  »an 
sSmmtliche  Land-  und  SteuerrSthe«.    Breslau  1764  März  28. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlang  8,  67. 

n  Gegen  das  Sammien  atuwärHger  Bettehrdem, 

»Euch  ist  bekannt,  dass  durch  das  Patent  vom  27.  August  1743  alles 
eigenmächtige  C!ollectiren  und  Almosen -Sammien  verboten  sei.  Ein  Gleiches 
ist  durch  das  Circulare  vom  8.  Juli  1746,  27.  Septeinber  c.  a.,  nicht  minder 
durch  das  Edict  von  Ausrottung  der  Bettler  vom  14.  December  §  11  und 
2.  Januar  1754  in  Absicht  der  fremden  Almosen-Sammler  verfüget.  Demohn- 
geachtet  mflssen  Wir  vernehmen,  dass  das  Sammien  derer  Bettel -Orden  von 
auswärtigen  Landen  durch  ausgesandte  Emissärs  dennoch  (und  besonders  in 
Ober-Schlesien  und  sonst  an  denen  Oränzen)  continuire.  Wann  Wir  aber  sol- 
ches, aus  bewegenden  Ursachen  und  da  das  Land  durch  einheimische  Kldster- 
Sammlungen  vorhin  genug  oneriret  ist,  schlechterdings  nicht  gestattet  wissen 
wollen,  so  werdet  Ihr  hierdurch  nachdrücklich  befehliget,  auf  die  Contraven- 
tions-FäUe  genau  zu  vigiliren ,  auch  diese  Unsere  gnädigste  Willensmeinung 
in  den  Städten  [dem  Kreise]  Eurer  Inspection  gehörig  zu  publiciren  und,  wenn 
sich  dem  entgegen  fremde  Almosen-Sammler  einschleichen  sollten,  selbige  ar- 
retiren,  ihnen  das  gesammlete  Qeld  abnehmen  zu  lassen  und  davon  anhero  zn 
berichten«. 


März  29      «  165.^)    Protokoll,  aufgenommen  durch  den  Etats-Minister  Schlabren- 

dorff.     Breslau  1764  März  29. 

B.  46.  B.  15.    Oezeiohnet  von  SchUbrendorlf.    (Concept  im  Staats- ArchiTe  i.  Breslaa  M.  R. 
xni.  0). 

Die  Domherren  sollen  auf  der  Stelle  den  Eid  leisten. 

Die  Immediat-Eingabe  des  Dom-Gapitels  vom  27.  März  »haben  S.  K.  M. 
mir  ...  bei  Dero  heutigen  Ankunft  in  Breslau  .  .  .  behändiget  und  Dero 
äusserste  Ungnade  über  die  Demarche  des  Dom-Capitels  und  ihre  Weigerung, 
den  Eid  vorgeschriebener  Maassen  abzulegen,  zu  erkennen  gegeben;  mir  aber 
zugleich  ernstlich  befohlen,  Sr.  E.  M.  Willensmeinung  und  Befehl  dahin  münd- 
lich dem  Dom-Capitel  bekannt  zu  machen ,  dass ,  wer  nicht  morgen  den  Eid, 


1)  Vgl.  SchlabrendorfiTs  Schreiben  vom  1.  April. 


Schlesien.  j  'j  j 

so  wie  er  yorgeschrieben,  ablegen  würde,  dessen  Residenz  solle  m  continenti  1764 
geschlossen  und  derselbe  binnen  vier  Tagen  über  die  Grenze  nach  Böhmen  ge-  ^^'  ^^ 
bracht  werden ,  wo  er  sich  andere  Protection  snchen  könnte ,  und  dass  kein 
Geistlicher  eher  bei  Hofe  erscheinen  solle,  der  nicht  das  iuramentum  fidelitatis 
abgeleget  habe.  Und  nachdem  der  Propst  Bastiani  ein  besonderes  Schreiben 
in  dieser  Sache  an  S.  K.  M.  ergehen  lassen,  so  haben  S.  E.  M.  befohlen,  dem- 
selben vom  Cabinet  eben  diese  Resolution  schriftlich  bekannt  zu  machena.  .  . 


166.    Immediat-Berieht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  März  3o 

1764  März  30. 

S.  96  (B.  46.  B.  78).    Kundum. 

Ob   nicht  Schaffgotsch  auf  die  PräkUur  des  Attgustiner-Stifta  in  Breslau  ver- 

zicAien  soll? 

»E.  K.  M.  werden  Sich  ...  zu  erinnern  geruhen ,  dass  der  Bischof  die 
Angustiner-Stifts-Ptälatur  hieselbst,  welche  er  aus  E.  E.  M.  Gnaden  schon 
als  Ck)adjutor  hatte  ^),  bei  Erhaltung  des  Bisthums  mit  Höchstderoselben  Agre- 
ment beibehalten;  es  hat  auch  derselbe  [weil  es  sonst  nicht  gewöhnlich, 
dass  die  Bischöfe  zugleich  Prälaten  von  Eloster- Stiftungen  bleiben)  darüber 
ein  br^  de  retenue  von  dem  Terstorbenen  Papst  erhalten.  Da  er  nun  vom 
hiesigen  Augustiner- Stifte  jährlich  2  000  Rthlr.  Pension  und  noch  besondere 
Geftlle  ziehet,  welche  auch  wenigstens  1 000  Rthlr.  einbringen,  und  solcher- 
gestalt dem  Stifte  zur  Last  fällt,  bei  seiner  Abwesenheit  aber  das  Eloster  ohne 
Anfkicht  und  ohne  Ordnung  ist  (nicht  zu  gedenken,  dass  der  Bischof  in  vorigen 
Zeiten  dieses  Stift  durch  üble  Wirthschaft  in  einen  grossen  Ruin  gesetzet) :  so 
wünschet  das  Eloster,  einen  anderen  Prälaten  zu  haben,  und  es  wäre  auch 
E.  K.  M.  Interesse  zuträglicher ,  solches  ...  zu  verfagen :  weil  das  Stift  zu 
Erhöhung  der  bereits  mit  1  000  Rthlr.  an  E.  E.  M.  zu  entrichtenden  Pension 
disponiret  und  in  besserer  Aufsicht  und  Ordnung  gehalten  werden  kann. 
£.  E.  M.  stelle  ich  demnach  .  .  .  anheim,  ob  Allerhöchstdieselben  zu  agreiren 
geruhen  wollen,  dass  der  Bischof  zur  Resignation  gedachter  Breslanscher 
Angnstiner-Stifts-Prälatur  angehalten  und  dem  Eloster  die  Wahl  eines  neuen 
Prälaten  zu  E.  E.  M.  .  .  .  Nomination  verstattet  werde.  Auf  welchem  Fall 
ich  anliegenden  Entwurf  der  Ordre  an  mich  ^)  zur  .  .  .  Vollziehung  .  .  .  über- 
reichea. 

Rand -Verfügung  des  Königs:  »Guht.    Fch.a 

Über  den  Erfolg  seiner  Bemühungen  berichtete  Schlabrendorff  am  Juni  6 
6.  Jnni :  »Endlich  hat  der  Bischof  nach  verschiedenen  dagegen  zuerst  gemach- 
ten Einwendungen  die  Praelatur  aufm  Sande  resigniret,  und  ich  habe  darauf 

1)  S.  Band  2,  339* 

2)  Trug  und  behielt  das  Datum :  »Breslau  29.  März  1764«. 
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1764  zur  Wahl  eines  neuen  Prälaten  schreiten  lassen.  Ehe  aber  solches  geschehen, 
«^^^^  ^  hat  das  Stift  sich  nicht  nur  reversiren  mUssen,  ttber  die  bisher  entrichtete 
Pension  der  1 000  Rthlr.  für  s  Kflnftige  annoch  jährlich  500  Rthlr.  mehr  .  .  . 
zu  bezahlen  .  .  .,  sondern  ich  habe  auch,  nm  die  Ordens-Gdstliche  £.  M.  Inter- 
esse und  dem  Publice  nutzbarer  zu  machen ,  das  Stift  dahin  vermocht ,  dass 
selbiges  .  .  .  sich  ausserdem  noch  zu  Besetzung  aller  wtlsten  Stellen  in  dem 
Städtlein  Zobten  und  den  Stifts- Gütern,  Etablirung  30  fremder  Weber,  An- 
legung einer  Stärk -Fabrique,  einer  Wachsbleiche,  Aufsuchung  eines  Sand- 
steinbruchs, Vermehrung  der  Woll-  und  Flachsspinnereien  auf  dessen  Gütern, 
Anlegung  einiger  Bleichen  mit  Torf,  Steinkohlen  undHdz,  Anbauung  des 
Rübsamens  und  zweier  Oelmühlen ,  Hereinziehung  ausländischer  Weber  und 
dergleichen  mehr  obligiren  und  darüber  gleichfalls  einen  Revers  ausstellen 
müssen«.  R.  96  (R.  46.  B.  306.  13.  D.  1). 


März  30         167.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1764  März  30. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (H.  B.  Xni.  58.  A).    Coneept  (gesckrieb«!!  von  Bälde)  nnd  Mondam. 

Ftnanzm  des  Bisthums  Breslau. 

»Da  £.  K.  M.  den  Aufbau  der  abgebrannten  Häuser  in  Breslau  äusserst 
befördert  und  wiederhergestellet  wissen  wollen,  so  habe  ich  auch  dem  Biaehof 
aufgegeben ,  die  abgebrannte  bisehöfliche  Residenz  hieselbst  sonder  Anstand 
wiederherzustellen.  Es  entschuldiget  sich  aber  derselbe  mit  dem  Geldmangel 
(ohngeachtet  seine  Revenus  vom  Bisthum  in  E.  E.  M.  Lande  sich  nach  Abzug 
der  Ausgaben  auf  50  000  Rthlr.  und  in  dem  österreichschen  Antheil  auf  20  000 
Rthlr.  belaufen)  und  bittet  um  E.  K.  M.  Oonsens  zur  Aufnahme  eines  Gapitala 
Yon  50  000  Rthlr.  auf  das  Bisthum.  Ich  glaube  nicht,  dass  E.  K.  M.  Wille  ist, 
das  Bisthum  femer  mit  Schulden  beschweren  zu  lassen ;  und  selbst  das  Dom- 
Oapitel  ist  deshalb  schwierig,  weil  das  Bisthum  schon  mit  einer  alten  Schulden- 
last von  46  000  Rthlr.  belegt  ist  und  von  dem  an  E.  K.  M.  im  Kriege  bezahlten 
Darlehn  53  333  Rthlr.  8  Gr.  zu  übernehmen  schuldig  und  folglich  der  Bischof 
das  Bisthum  zu  verschulden,  die  Revenues  aber  zu  verzehren  oder  seinen 
Privat-Credit  damit  zu  souteniren  gemeinet  ist.  Da  nun  der  Bischof  gar  ftLglich 
den  Bau  der  Residenz  aus  denen  Bisthums-Revenus  entamiren  und  vollführen 
kann,  so  stelle  .  .  .  anheim,  ob  derselbe  mit  dem  gesuchten  Gonsens  zur  Auf- 
nahme der  50  000  Rthlr.  abgewiesen  werden  solle  oder  was  E.  E.  M.  deshalb 
zu  disponiren  .  .  .  geruhen  woUena. 

Rand -VeriOgung  des  Königs:  »Ean  nicht  Seindt.    Frch.« 


Schlesien.  173 

168.1)    Etats-Mini$fer  SchlabrendorfF  an  (den  Etats-Minister  MOncli-    ^64 

iiausen).    Breslau  1764  April  1.  ^P>^1  ^ 

B.  46.  B.  15.    Mnndiiin. 

Die  Eidesleistung  des  Dom-Capiteh. 

.  .  .  »Da  niin  das  Capitel  geeeliworen  und  gestern  aneh  die  beiden  Cano- 
nici Y.  Sierstorpf  und  v.  Wengersky  ihre  Gewissens -Scrnpel  durch  wirkliche 
Ableguig  des  Eides  removiret ,  so  haben  8.  K.  M.  auch  solche  pardonniret 
und  .  .  .  nachgegeben,  dass  sie  bei  dem  Capitel  bleiben  können.  Der  Weih- 
bischof hat  »neh  gestern  die  Gnade  gehabt,  an  Sr.  Mi^.  Tafel  gezogen  au 
werden;  Allerhöchstdieselben  aber  haben  von  der  Affaire  nichts  erwähnet, 
wohl  aber  ganz  gnädig  sich  gegen  den  Weihbischof  zu  bezeigen  geruhet.  Dem 
Propst  Bastian!  ist  diese  Distinction  noch  nicht  widerfahren.  Inzwischen  glaube 
ich,  dass  es  zwischen  diesen  beiden  Geistlichen  über  die  Eidesleistung  noch 
zu  Weitläuftigkeiten  kommen  dürfte,  weil  dazu  bei  der  Ober-Amts-Regierung 
schon  der  Anfang  nach  dem  Protokoll  vom  30.  Martii  gemacht  ist.  Ich  glaube 
aber  auch,  dass  der  Weihbischof ,  dem  dieintriguen  nicht  eigen  sind ,  den 
Process  gewinnen  wird:  indem  seine  dem  Capitel  declarirte  Meinung  seine 
Bereitwilligkeit  zum  Eide  schon  vorläufig  klar  macht«. 


169.^}    Das  Etats-Ministerium  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.  April  9 

Berlin  1764  April  9. 

B.  46.  B.  IM.  Concept,  geseichnet  yon  Mftno1ili»ii8en.  Das  llimdnm  (StaatB-ArcUT  i.  Breslau 
K.  B.  Xm.  1.  A)  geseiolin«t  von  Finckensteim,  Jariges,  Hertsberg ,  Fftrst  und  Mlknok- 
kauBOn. 

Dat  Edict  wegen  Einschränkung  des  ParoeMal- Zwanges.      Einrichtung   eines 

Schul'Fands, 

Die  beanstandete  Clausel  wegen  haben  wir  hinweggelassen.  »In  Ansehung 
dessen  aber,  dass  E.  E.  der  Publication  desselben  noch  Anstand  zu  geben  ver- 
meinen, bis  man  von  der  Zuverlässigkeit  derer  zu  Unterhaltung  der  katholischen 
Pfarrer  und  Schulleute  ndthigen Fonds  werde  versichert  sein,  müssen  E.  E. 
gefiUUgen  Erwägung  wir  ergebenst  anheimstellen ,  wie  es  hier  nicht  darauf 
ankomme ,  durch  das  entworfene  Edict  die  vormalige  ünterhaltungsmittel  der 
katholischen  Geistlichkeit  abzuschafifen :  welchen  Falls  (wann  nicht  sonst 
hio'bei  noch  andere  Umstände  in  Betracht  kämen)  die  Untersuchung ,  ob  die 
in  Vorschlag  kommende  Ersetzungsmittel  ergiebig  genung  sind,  vorgängig  an* 
zurathen  sein  wttrde.  Insofern  aber  die  ehemalige  Fonds ,  wovon  die  katho- 
tische  Geistlichkeit  ihren  Unterhalt  genossen,  bereits  durch  die  gegen  Anfang 
des  Jahrs  1758  erlassene  königliche  Qrdres  abgeschafft  sind  und  dadurch  diese 


1)  S.  das  Protokoll  vom  29.  März. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  16.  Februar;  beantwortet  am  28.  April. 
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1764  Aufhebung  auf  von  Zulftnglichkeit  derer  in  Vorschlag  kommenden  neuen  Fonds 
April  9  gj^j^2  unabhängliche  Weise  feste  stehet ,  die  darttber  annoch  anzustellende 
Untersuchung  nicht  folglich  zur  Ursach  dienen  könne ,  die  Publication  des  qu. 
Edicts  zu  suspendiren.  Von  welcher  vielmehr  der  gute  Erfolg  zu  hoffen  stehet, 
dass  sowohl  der  katholische  Clerus ,  so  dadurch  noch  mehr  die  Hoffnung  ver- 
lieren wird,  die  königliche  Absichten  zu  hintertreiben ,  als  Oberhaupt  die  ka- 
tholische Unterthanen  sich  beruhigen  werden ,  wann  letztere  sehen ,  dass  die 
Absicht  nicht  sei ,  den  katholischen  Clerum  durch  Entziehung  des  nöthigen 
Unterhalts  aus  ihren  Pfarrteien  zu  vertreiben ,  sondern  dass  für  deren  Beibe- 
haltung gesorgt  werde.  Es  stehet  auch  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zu 
hoffen,  dass  durch  die  in  denen  Bescriptis  an  die  Ober-Amts-Regierungen  an- 
gewiesene Mittel,  wenn  davon  ein  geschickter  Gebrauch  gemacht  wird,  der 
vorgesetzte  Endzweck  zu  erreichen  sein  werde.  E.  E.  wird  im  Übrigen  un- 
enthalten  sein,  wasmaassen  durch  die  auf  die  eigne  Glaubensverwandte  erfolgte 
Erschwindung  der  Zehenten,  iurium  stolae  etc.  bei  dem  Unterhalt  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  in  der  Olmützer,  Cracauer,  Posnischen,  sonderlich  aber 
der  Prager  Diöces  in  Yergleichung  gegen  die  Breslauer  nur  ein  ganz  unbe- 
trächtlicher Ausfall  entstehen  werde,  nachdem  auch  bei  Anwendung  derer 
vorhandenen  geistlichen  Stiftungen  zum  Unterhalt  katholischer  Pfarrer  weniger 
auf  den  Unterscheid  der  Diöcesen  als  auf  deren  Verbindung  in  einen  Staats- 
körper RUcksicht  zu  nehmen  sein  möchte. 

»Aus  allen  vorangeführten  Ursachen  nun  scheint  es  uns  zuträglich  zu 
sein,  mehrerwähntes  Edict  des  Königs  Maj.  zur  allerhöchsten  Vollziehung 
.  .  .  vorzulegen,  und  wir  geben  uns  daher  die  Ehre,  E.  E.  zu  gefälliger  Mit- 
unterzeichnung es  nebst  dem  darzu  gehörigen  Bericht  an  des  Königs  Maj.  anbei 
zuzuschicken. 

»Inzwischen  haben  wir  mit  vielem  Vergnügen  aus  E.  E.  Schreiben  er- 
sehen, dass  Dieselbe  mittelst  derer  ersparten  Parochial-Decimen,  Brote,  Offer- 
torien,  Wetter -Garben  und  dergleichen  einen  Fond  zu  Unterhaltung  derer 
Schulleute  aller  drei  Glaubensbekenntnisse  ausfindig  zu  machen  beliebet.  Ob 
flbrigens  aber  dieser  Fond  —  bei  der  vorhandenen  Hoffnung,  dass  zum  Unter- 
halt der  katholischen  Geistlichkeit  durch  getreue  Ausforschung  und  Anwen- 
dung derer  in  denen  Rescriptis  an  die  Ober-Amts-Regierungen  angezeigten 
Surrogatorum  zu  gelangen  sein  werde,  und  bei  der  dagegen  anscheinenden 
Besorgniss,  dass  zu  Ersetzung  des  Ausfalls ,  den  die  evangelische  Pfarrer  aus 
denen  Fflrstenthümem,  wo  die  Parochien  in  evangelischen  Händen  sind,  leiden 
dürften,  gar  kein  Fond  sich  finde  —  nicht  vorzüglich  zu  letzterm  Behuf  ange- 
wendet werden  könne :  darüber  wird  es  uns  vergönnt  sein ,  in  der  Folge  mit 
E.  E.  weitere  Communication  zu  pflegen«. 


Schlesien.    Glatz.  175 

170.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schiabrendorff.   Breslau    1764 

1764  April  15.  April  15 

B.  96  (B.  46.  B.  173).    Mandain. 

Ressort -VerhäUmsse  in  der  Qrafschaft  Glatz, 

»E.  K.  M.  finde  mich  verpflichtet,  .  .  .  anzuzeigen  wie  der  Oeneral  von 
Fonqu^  bei  seinem  Anfenthalt  in  Brandenburg  annoch  beständig  sowohl  in 
Gameral-  als  geistlichen  Sachen  in  der  Grafschaft  Olatz  disponiret,  Licenz- 
Scheine  zum  geistlichen  Stande  ertheilet  und  Pfarrstellen  vergiebt ,  auch  Or- 
dres  an  den  Land-  und  Stener-Bath  ergehen  Iftsst,  mithin  die  Leute  in  Ver- 
legenheit setzt ,  ob  sie  denen  Verfügungen  von  der  Kammer  Parition  leisten 
sollen  y  oder  wovon  sich  die  Kammer  zu  meliren  habe  oder  nicht.  Gleichwie 
nun  gedachter  General  erst  neuerlich  ausdrdcklich  erkläret,  dass  er  Hber  der- 
gleichen Angelegenheiten  jederzeit  allein  disponiret  und  so  lange  sich  solches 
auch  femer  vorbehielte ,  als  er  Gouverneur  von  der  Grafschaft  Glatz  sei  und 
E.  K.  M.  hierunter  nicht  ein  Anderes  ...  zu  determiniren  geruheten,  die  Ver- 
anlassungen des  General-Ressorts  aber  als  Eingriffe  in  seine  Gerechtsame  anr 
siehet,  wodurch  zuletzt  nichts  anders  als  Confusiones  und  unangenehme  Weit- 
iäoftigkeiten  entstehen  müssen,  so  wollen  E.  K.  M.  mir  zu  .  .  .  Gnaden  halten, 
wann  ich  hiedurch  um  .  .  .  Verhaltungsbefehle  bitte,  wie  E.  K.  M.  es  vor  das 
Künftige  mit  der  Grafschaft  hierunter  .  .  .  gehalten  wissen  wollen ,  ob  solche 
so  wie  ganz  Schlesien  tractiret  oder  davon  exemt  sein  und  vom  Gouverneur 
dependiien  soll,  damit  ich  die  Kammer  sowie  den  Land-  und  Steuer-Bath  dar- 
naeh  mit  Instruction  versehen  könne«. 

Die  Antwort  des  Königs  liegt  nicht  vor. 


171J)  Etats-Minister  Sclilabrendorff  an  das  Etats-IMinisterium.  Breslau  April  28 

1764  April  28. 

B.  46.  B.  207.    MundTim. 

Das  Mdici  wegen  JBinschränkunff  des  ParocJual-Zidanges .    Der  Schul -Fond.    Ver- 
mehrung der  Bethäuser. 

Sendet  Edict^)  und  Immediat-Bericht  ^)  unterschrieben  zurück  und  stellt 
anheim,  i^das  Datum  der  Adresse  an  S.  K.  M.  allenfalls  auf  den  29.  hui.  setzen 
zu  lassen.  So  viel  in  Übrigen  die  Contents  des  Edicts  betrifft,  da  llberlasse  es 
ledigüch  einem  hohen  Departement  der  auswärtigen  Affaires  zum  erleuchteten 
Befunde^  inwiefeme  das  Edict  auswärtig  Ombrage  machen  dürfte  oder  nicht«. 


1}  Vgl.  MUnchhausen's  Denkschrift  vom  7.  Mai. 

2)  S.  unter  dem  5.  März. 

3)  Ging  nicht  ab,  sondern  wurde  durch  einen  andern  ersetzt;  s.  unter  dem 
15.  Mai. 


I 
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1764  Meint,  dass  »der  Unterhalt  der  GleisÜichen  und  Scbulbedienten  iuxta 

April  28  tempora  praesentis  et  futuri  in  Betrachtung  zu  nehmen  sein  wird.  Ratiime 
praesentis  leidet  freilich  durch  dieses  Edict  ihre  Subsistance  weiter  keinen 
Abfall,  als  sie  durch  die  königliche  Ordies  mit  Anfang  des  1758.  Jahres  ge- 
litten; und  davon  ist  in  meinem  vorigen  ganz  ergebensten  auch  nicht  die  Rede. 
Allein  in  dem  Edict  wird  ihnen  ratione  ftduri  Versicherung  wegen  Einrich- 
tung ihres  hinlftnglichen  Auskommens  gegeben,  und  dieses  schien  mir  bedenk- 
lich, weil  erst  dazu  nach  denen  Rescriptis  an  die  Ober-Amts-Begierungen  die 
Fonds  ausgemittelt  werden  sollen  und  es  folglich  erst  darauf  ankonmit,  ob  die 
suppeditirte  Tituli  derselben  dazu  sufficient  oder  qualificirt  sind. 

»In  Übrigen  habe  ich  zwar  die  Idee  gehabt ,  die  menagirte  Decimen  und 
Parochial-Praestationes,  insofeme  sie  denen  katholischen  Parochis  p.  entzogen 
worden,  zu  einen  General -Schulen -Fonds  in  Bchlesien  zu  destiniren.  Die 
Sache  aber  bedarf  einer  grOndlichen  Becherche  und  einer  reifen  Prüfung  aller 
dabei  vorkommenden  Umstände  mit  den  Ober-Consistoriis  und  dem  Vicariat- 
Amte ,  weshalb  auch  mit  selbigen  schon  Communioation  gepflogen  wird ;  die 
Verfassungen  der  Schulen,  die  Salaria  der  Schul-Bedienten  müssen  emirt  sein. 
Allein  es  ereignen  sich  auch  ausserdem  noch  Umstände,  welche  dieses  Project 
sehr  derangiren  werden.  Es  sind  in  Schlesien  nicht  Bethäuser  genug.  Acht, 
zehn ,  bis  zwanzig  und  mehr  Gemeinden  haben  sich  zu  einem  Bethause  mit 
grosser  Unbequemlichkeit  geschlagen  und  schlagen  müssen,  weil  ihnen  die 
Mittel  zur  Unterhaltung  eigener  Geistlichen  bei  denen  Praestandis  an  die  ka- 
tholischen Parochos  mangelten.  Alte  Leute  können  wegen  Schwachheit,  ja 
oft  ganze  Gemeinden  nach  Beschaffenheit  der  Wege  und  Ueberschwemmungen 
in  viele  Zeit  nicht  den  Gottesdienst  besuchen  und  Sacra  erhalten.  Es  kommen 
daher  verschiedene  um  Bethaus-Concessiones  und  Bewilligung  ihrer  menagirten 
katholischen  Pfarr-Praestationes  zu  Unterhaltung  ihres  eigenen  Pfarrers  ein. 
Unbillig  und  ungerecht  ist  ihr  Gesuch  nicht ;  ja,  selbst  Sr.  E.  M.  gegen  mich 
noch  bei  Dero  letzten  höchsten  Anwesenheit  in  Schlesien  entäusserte  Intention 
ist,  die  Errichtung  der  Bethänser  allgemeiner  zu  machen.  Die  Ausführung  ist 
auch  auf  den  jetzigen  Fuss  practicabler  wie  ehedem.  Man  wird  also  solchen 
Gemeinden  ihre  eigene  Fonds  nicht  entziehen  und  solche  zu  andern  auswär- 
tigen Behuf  destiniren  können ;  ja ,  man  ist  nicht  im  Stande,  auf  einen  ergie- 
bigen beständigen  Schul -Fond  daher  zu  rechnen,  weil  es  dieses  Jahr  einigen, 
das  andere  und  folgende  Jahr  mehreren  Gemeinden  einfallen  kann,  Bethäuser 
zu  errichten  und  ihre  menagirte  Decimen  und  andere  Praestationes  zu  em- 
ployiren.  Indessen  werde  nicht  ermangeln^  bei  näherem  Arrangement  der 
Schulen-Angelegenheiten  E.  E.  davon  nähere  ganz  ergebenste  Oommunication 
zu  machen«. 


Schlesien.  J  77 

172.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  ScJiiabrendorff.    Breslau    i764 

1764  Mai  2.  Mai  2 

B.  96  (B.  46.  B.  15).    Mnndam. 

Em  zu  gewissenhafter  Beobachtung  des  geleisteten  Treueides  ermahnender  Hirtenbrief. 

»Da  die  katholische  Olerisei  in  Schlesien  E.  M.  den  Eid  der  Treue  ab- 
gelegt, so  habe  ich  dem  Weihbischof  aufgegeben^),  E.  M.  Intention  gemäss 
ein  besonderes  Pastorale  an  die  gesammte  Clerisei  zu  entwerfen  und  sie  darin 
Äur  unverbrüchlichen  Treue  gegen  E.  M.  und  zur  exactesten  Befolgung  des 
geleisteten  Eides  ohne  aller  räservation  mentale  zu  ermahnen,  über  dieses 
aber  die  Beichtväter  anzuhalten,  die  beichtende  Soldaten  jedes  Mal  zur  Beob- 
achtung ihres  Eides  zu  animiren  und  sie  von  aller  Desertion  ernstlich  abzu- 
mahnen. Der  Weihbischof  hat  solches  Pastorale  in  der  lateinischen  Sprache 
abgefasst,  und  ich  habe  solches  in  französischer  und  teutscher  Sprache  zu  E. 
M.  .  .  .  Approbation  hiedurch  .  .  .  überreichen  sollen ;  werde  auch  fdr  dessen 
allgemeine  Pnblication  im  Lande  die  ungesäumte  Vorkehrung  zu  machen  nicht 
ermangelna. 

Der  König  antwortete  (d.  d.  Potsdam  6.  Mai):  Das  Pastoral-Schreiben    Mai  6 
•approbire  ich  hierdurch  sehr  .  .  .  dabei  ich  hoffe  und  wünsche ,  dass  solches 
einigen  Effect  auf  alle  übel  Gesinnte  machen  werde«  [Staats-Archiv  i.  Breslau 
M.  R.  Xm.  18.  Mundum). 

DerHirtenbrief  erhielt  das  Datum  des  12.  Mai  und  wurde  von  Seiten  der  Mai  1 2 
Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  auch  den  Decanen  der  Prager,  01- 
mütaser  und  Krakauer  Diöcese  mit  dem  Befehle  zugestellt ,  »solches  Adhorta- 
torioma  ihrem  Clerus  » gleichfalls  zuzufertigen«.     S.  Komische  Sammlung 
8,  11 5  ff.  124. 

173.^]    Denicschrift  des  Etats -Ministers  JMUnclihausen.    Berlin  1764  Mai  7 

Mai  7. 

B.  46.  B.  207.    Hnndam. 

Das  Edict  wegen  Einschränkung  des  Parochial -Zwanges  kann  im  Auslande  keine 
Ombrage  machen.     Schul- Fonds.      Vermehrung  der  Bethäuser. 

»Anlangend  die  Besorgniss,  dass  die  contenta  edicti  bei  Auswärtigen  Om- 
brage machen  dürften,  so  ist  1)  zu  bemerken,  dass  die  bekannten  königlichen 
Cabinets-Ordres  zu  einer  Zeit  ergangen  sind ,  da  das  Land  allenthalben  von 
Feinden  überschwemmet  war,  dass  es  mithin  gar  nicht  anders  möglich,  als 
dass  ihr  Inhalt  seit  deren  Emanirung  sogleich  dem  Hof  zu  Wien  mtlsse  sein 


1)  Am  9.  April  (Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  B.  XIII.  9). 

2)  Vgl.  Schlabrendorff's  Schreiben  vom  28.  April  und  den  Bericht  des  Etats- 
Ministerinms  vom  15.  Mai. 

L«]inftnii,  Preo Sien  u.  d.  Vafh.  Kirche.  IV.  12 


ä 
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t764  bekannt  worden  nnd  dass  ans  der  Pnblication  des  Edicts  diesem  keine  mehrere 
^^^  ^  Eenntniss  davon  gegeben  wird^  als  er  sehen  hat.  2]  Kann  man  als  ganz  un- 
gezweifelt  annehmen ,  dass  auch  die  Fortdauer  dieser  Verftgungen  nach  den 
Frieden  dem  Hof  zu  Wien  nicht  unbekannt  sein  könne.  Ausser  dem,  dass  bei 
der  beständigen  Connexion  mit  denen  österreichischen  Landen,  da  sogar  viele 
angesehene  schlesische  Stände  in  denen  österreichischen  Landen  wohnhaft  sind, 
es  unmöglich  ist,  dass  diese  Sache  auswärts  könne  unbekannt  bleiben :  so  wird 
auch  allenfalls  der  katholische  Olerus  nicht  unterlassen ,  davon  dem  öster- 
reichischen Hof  Eenntniss  zu  geben.  Aus  diesem  entstehet  3)  die  Bemerkung, 
dass,  ohnerachtet  der  österreichische  Hof  zuverlässig  Eenntniss  von  der  Sache 
hat,  er  sich  gleichwohl  meines  Wissens  zur  Zeit  nicht  unternommen ,  hierflber 
einige  Beschwerde  anzubringen :  zum  Beweis,  dass  er  es  Selbsten  als  rem  mere 
domesticam  betrachte,  in  welche  einzugehen  ihm  nicht  zustehe.  Wie  dann 
endlich  4),  da  durch  das  Edict  eine  Gleichheit  beider  Religions-Theile  einge- 
fUiret  werden  soll ,  anstatt  dass  nach  den  zeitherigen  Zustand  der  Sachen  die 
Protestanten  allein  begflnstiget  werden,  dem  österreichischen  Hof  weniger  als 
vorhin  ein  Vorwand  gelassen  wird ,  sich  darflber  zu  moviren.  Es  wird  dem- 
nach meines  unvorgreiflichen  Davorhaltens  durch  das  Edict  bei  Auswärtigen 
weniger  Ombrage  erreget  werden  können,  als  der  gegenwärtige  Zustand  der 
Sachen  verursachen  möchte. 

»Was  weiter  von  dem  Unterhalt  der  katholischen  Geistlichkeit  gesaget 
wird  ratione  temporis  praesentis  et  futuri,  kommt  meines  Erachtens  nur  in- 
sofeme  in  Betrachtung ,  dass  die  zukünftige  Zeit  mit  der  gegenwärtigen  in 
Uebereinstimmung  gebracht  werden  muss ,  und  dahin  zielt  lediglich  das  vor- 
geschlagene Edict.     Wollte  man  dem  Gedanken  Platz  geben,  dass  künftig 
hierunter  eine  Abänderung  könnte  Statt  finden ,  so  würde  weit  besser  sein, 
gleich  jetzo  von  denen  gemachten  YerfQgungen  abzustehen.    Denn  insofern 
sie  nur  auf  eine  Zeit  bestehen  sollen  und  darnach  wieder  abgeschafft  werden, 
so  dienen  sie  zu  weiter  nichts ,  als  eine  Gährung  zwischen  beiden  Religiona- 
Theilen  zu  stiften  und  zu  unterhalten.    Der  Einwand  wider  die  in  dem  Edict 
enthaltene  Versicherung  [die  Verschafiiing  eines  hinlänglichen  Auskommens 
für  die  katholische  Clerisei)  ist  meines  Bedünkens  ganz  unbeträchtlich.    Es  ist 
selbige  ein  nach  denen  Umständen  der  Sache  ganz  unumgänglich  nöthiges  Lie- 
nitif ;  sie  ist  so  unbestimmt,  dass  sie  zu  nichts  verbindet ;  sie  ist  aber  an  sich 
selbst  auch  so  sehr  in  der  Billigkeit  gegründet ,  dass  man  dieselbe  nicht  aas 
den  Augen  setzen  kann,  wann  auch  das  Edict  nichts  davon  enthielte.   Wt  de- 
nen in  den  Rescriptis  an  die  Ober- Aemter  angezeigten  Fonds  stehet  sie  in 
keiner  nothwendigen  Verbindung.    Gesetzt,  diese  wären  ganz  unzureichend  zu 
diesem  Endzweck,  so  würde  eben  weiter  nichts  folgen ,  als  dass  allenfalls  die 
katholischen  Unterthanen  aus  eignen  Mitteln  vor  Unterhaltung  ihrer  Predi^r 
und  Schullente  sorgen  müssen. 

»Von  der  Idee,  aus  denen  ersparten  Zehnden  und  übrigen  Parochial- 
Praestandis  einen  General-Schul-Unterhaltungs  -  Fonds  zu  verschaffen ,  habe 
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ich  anfangs  genrtheilet,  daas  sie  bei  der  AtLsfÜhning  mancherlei  Schwierig-    1^64 
keiten  unterworfen  sein  würde.    Inzwischen  gehört  dieses  zu  weiterer  Com-    ^^  ^ 
mnnication. 

»Was  am  Ende  des  Anschreibens  folget  von  Vermehrnng  der  Anzahl  derer 
Bethänser,  hat,  insofern  auf  die  Bequemlichkeit  und  Bedürfniss  derer  Gemein- 
den gesehen  wird,  seinen  guten.  Grund.  Die  erste  Frage  aber  entstehet  von 
der  Möglichkeit ;  und  diese  zu  verschaffen ,  ist  unumgänglich  nöthig,  die  Ge- 
meinden durch  ein  Landesgesetz  von  der  Beschwerde ,  zwei  Pfarren  auf  ein 
Mal  zu  unterhalten,  auf  ewig  sicher  zu  stellen.  Denn  bleibt  die  Sache  in  de- 
nen zeitherigen  Umständen,  so  sind  derer  Bethäuser  eher  zu  viel  als  zu  wenig. 
Mir  scheint  noch  dermalen,  dass  eine  gründliche  Fassung  des  schlesischen 
evangelischen  Kirchen  -Wesens  die  Publication  des  in  Vorschlag  kommenden 
Edicts  erfordere  und  bis  dahin  mit  Bestand  und  Zuverlässigkeit  nichts  dar- 
innen geschehen  könne«. 


174.^)     Erlaas  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  den  Mai  s 
FBrsien  Schaff gotsch,  Bischof  von  Breslau.    Breslau  1764  Mai  8. 

SiMts-AicIiiT  1.  Breslau  (M.  B.  TITT.  28).    Concept,  gesohrlebon  ron  Bälde. 
Darf  sich  im  Bistkum  nur  durch  den  Weihbischof  vertreten  lassen. 

»Da  Wir  ein  vor  alle  Mal  Allerhöchstselbst  befohlen  haben,  dass  alle  die- 
jenigen Functiones,  welche  E.  Lbd.  durch  Commissarios  im  Bisthum  verrichten 
lassen  kOnnen  und  mUssen,  durch  niemanden  anders  als  den  Weihbischof 
V.  Strachwitz  verrichtet  werden  sollen  (da  Wir  denselben  besonders  aufge- 
geben, die  Clerisei  und  alles,  was  vom  statu  clericali  dependent  ist,  zur  Treue 
und  Devotion  gegen  Unsere  allerhöchste  Person  zu  admoniren) ,  Wir  aber  ver- 
nehmen, dass  E.  L.  zu  Einkleidung  der  Nonnen  in  denen  jangfräulichen  Klö- 
stern, wie  dermalen  bei  denen  ürsulinern  in  Breslau  geschehen,  andere  Com- 
missarios ernennet :  so  haben  Wir  uns  gemUssiget  gesehen ,  E.  L.  auf  diese 
Deroselben  bekannt  gemachte  allerhöchste  Intention  zurückzuführen  und  noch- 
mals an  Dieselbe  zu  gesinnen,  Sich  mit  dergleichen  commissarischen  Aufträgen 
an  niemanden  als  den  Weihbischof  zu  befassen :  maassen  Wir  und  wann  ge- 
dachter Weihbischof  solche  selbst  zu  verrichten  Erankheits  oder  anderer  Um- 
stände halber  verhindert  würde ,  demselben  potestatem  delegandi  verliehen. 
Anaserdem  können  Wir  E.  L.  nicht  verhalten,  dass  Wir  dem  Weihbischof  be- 
fohlen, ffSii  die  gesammte  Clerisei  in  Ansehung  ihres  Betragens  und  ihrer  Ca- 
paeit6  zu  repondiren.  Weshalb  denn  Unser  Wille  ist,  dass  die  Anstellung  der 
GeistUchen  und  Decretirung  der  Capelläne  und  Cooperatoren,  sowie  deren 
Mutation  von  einem  Orte  zum  andern  (sowohl  in  Ober-  als  Nieder-Schlesien) 

1)  Gleichzeitig  erging  ein  Erlass  an  das  Ursuliner-Kloster  zu 
Breslau,  bei  der  bevorstehenden  Einkleidung  keinen  andern  bischöflichen  Com- 
aiissar  als  den  Weihbisohof  Strachwitz  zu  admittiren. 

12* 
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1764    lediglich  durch  das  General-Vicariat-Amt  geschehen,  auch  der  Weihhischof 
^^  ^    als  Gtoneral-Vicarins  alle  Ordinationes,  Weihungen  nnd  Infolationes  verrichten 
solle«. 


Mai  14         175.     Die  Etats -Minister  Fincicenstein  und  IMflnchhausen  an  den 
Etats-IM  in  ister  Schlabrendorff.    Berlin  1764  Mai  14. 

B.  46.  B.  79  nnd  SUais-ArchiT  i.  BreslM  (K.  B.  Xm.  30.  B).    Conoept  besw.  Mundom. 

Visitation  des  Bischofs  von  Obnütz. 

»Es  hat  der  Fflrst- Bischof  zu  Ollmfltz,  wie  des  Wirkl.  Geh.  Etats-  und 
dirigirenden  Ministri,  Herrn  v.  Schlabrendorff  Exe.  aus  dem  abschriftlich  hier 
angebogenen  Schreiben  zu  ersehen  geruhen  werden ,  von  einer  vorhabenden 
General- Visitation  seiner  DiOces  anhero  Anzeige  gethan.  Und  insofern  es  der- 
malen nur  auf  die  Fortsetzung  der  von  seinem  Vorfahren  am  Bisthum  mit  des 
Königs  Maj.  .  .  .  Erlaubniss  angefangenen  Visitation  des  diesseitigen  Theils 
ermelter  DiOces  ankommt,  scheinet  uns  derselben  Zulassung,  an  und  fUr  sich 
selbst  und  unter  der  Bedingung ,  dass  sie  ohne  Beschwerden  und  Kosten  der 
visitirten  Kirchen  und  Pfarrgemeinen  geschehen,  mere  spiritualia  betreffen 
nnd  unter  den  Augen  des  zur  erforderlichen  Assistenz  zu  ernennenden  könig- 
lichen Commissarii  vollbracht  werden  müsse ,  keinem  Bedenken  unterworfen. 
Wir  haben  aber  bei  gedachtem  anliegenden  Schreiben  des  Fürst-Bischofs  an- 
stössig  gefunden ,  wie  dass  er  auf  die  sorgfältigste  Art  vermeidet ,  weder  der 
seinen  Vorfahren  zur  angestellten  Visitation  ertheilten  Erlaubniss  zu  gedenken, 
noch  auch  für  sich  selbst  die  königliche  Genehmigung  zu  seinem  Vorhaben  zu 
erbitten ,  sondern  davon  nur  blosse  Anzeige  zu  thun  sich  begnüget  and  sogar 
bereits  den  Tag  zu  nennen  sich  beigehen  lasset,  welchen  er  zu  dem  Behuf  qu. 
festgesetzet. 

»Es  dürfte  dahero  unsers  Erachtens  wohl  nöthig  sein,  denselben  hierunter 
zurecht  zu  weisen  und  vorläufig  dahin  zu  bescheiden :  wasgestalt  ihm  ans  der 
von  seinem  Antecessore ,  dem  Cardinal  Troyer ,  zu  solchem  Visitations- Ge- 
schäfte gesuchten  und  erhaltenen  Erlaubniss  Sr.  K.  M. ,  dass  Allerhöchstdie- 
selbe denen  Bischöfen  zu  Ollmütz  zur  Ausübung  ihres  bischöflichen  Amts  alle 
billige  Förderung  zu  leisten  nicht  abgeneigt  wären,  beiwohnen  ^) ,  in  Rücksicht 
aber  auf  die  wegen  seiner  vorhabenden  Fortsetzung  derselben  von  der  Behörde 
zuforderst  einzuziehenden  Berichte  den  dazu  auf  den  16.  nächstbevorstehen- 
den Monats  Junii  bereits  angesetzten  Tag  wieder  aufzuheben  und,  bis  ihm  des 
Königs  Maj.  .  .  .  Resolution,  ob  und  wiefern  sein  Vorhaben  Statt  finden  könne, 
wird  sein  eröffnet  worden,  mit  dessen  Bestimmung  anzustehen  obliegen  würde. 

»Wie  es  hiemächst  auch  darauf  ankommt,  dass  ein  der  Visitation  beiwoh- 
nender Commissarius  ernannt  werde ,  um  einestheils  dem  Visitatori  rechtliche 
Assistenz  zu  leisten  und  auf  einer  anderen  Seite  ihn  in  rechtliche  Schranken 


1)  bekannt  sein. 
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za  halten,  so  witrde  einem  solchen  Gommissario  wohl  anfzngeben  sein,  auf  die  ^'^^^ 
Visitation  genane  Obacht  zn  haben  und,  dass  denen  zu  visitirenden  Kirchen  ^^^  ^^ 
oder  deren  Gemeinen  Kosten  verursachet  werden,  nicht  zu  gestatten ;  imgleichen 
ds88,  wenn  circa  temporalia,  da  dem  Bischof  von  deren  zeitherigen  Verwal- 
timg Kenntniss  einzuziehen  nicht  verwehret  werden  kann,  einige  Missbränche 
abzustellen  vorkommen  sollten,  dieses  nicht  durch  den  Bischof,  sondern  durch 
ihn  [und  zwar  nach  vorgängigen  Oehör  derer  Patronen  und  Parochianen)  ge- 
schehen und  in  bedenklichen  F&llen  an  das  oberschlesische  Ober- Amt  berichtet, 
quoad  spiritualia  aber  nicht  gestattet  werden  müsse,  dass  die  excessus  cleri- 
corum  mit  Geldbussen  geahndet  werden ,  er  auch ,  falls  ein  Geistlicher  durch 
die  ihm  auferlegte  Strafe  sich  graviret  findet ,  deren  Execution  so  lange  An- 
stand zu  geben  habe,  bis  er  darüber  umständlich  an  die  oberschlesische  Ober- 
Amts-Regierung  berichtet  und  von  selbiger  Resolution  eingeholet  haben  wird. 
Zu  Verrichtung  dieses  Geschäftes  wird  es  nöthig  sein ,  ein  katholisches  Sub- 
jeetnm  zu  wählen ,  welches  gute  Geschicklichkeit  hat  und  den  Kirchen  und 
Gemeinen  mit  Diäten  nicht  schwer  fället ;  und  zweifeln  wir  nicht,  dass  E.  E. 
die  Geneigtheit  haben  werden,  ihn,  da  er  die  Aufrechthaltung  der  königlichen 
Gerechtsame  in  Auftrag  hat,  mit  einem  Yorspann-Pass  zu  versehen. 

i»Inwiefem  übrigens  E.  E.  mit  Vorstehendem  verstanden,  oder  ob  Dieselbe 
Deroseits  wider  die  Zulassung  der  Visitation  selbst  etwas  zu  erinnern  und  zu 
Behauptung  derer  königlichen  Gerechtsame  andere  Maassreguln  nöthig  finden, 
darüber  erbitten  wir  uns  von  E.  £.  die  gefällige  Mittheilung  dero  erleuchteten 
Sentiments«. 

Schlabrendorff  erklärte  sich  einverstanden  (Breslau  2 .  Juni) .  Juni  2 


176.^)  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministeriuma.  Berlin  1764  Mai  15.  Maii5 

B.  46.  B.  207  und  fi.  96.    Conc«pt  and  Mandvin ;  jenes  gesollrieben  Ton  Danckelman,  beide 
geseicbnet  von  Finokenstein,  Jariges«  Herfesberg,  Fikret,  Müncbbansen. 

JBdiet  foegen  Aufhebung  de»  Farochial^Zwanffe»  m  Schlesien. 

»£.  K.  M.  haben  .  .  .  geruhet ,  in  Dero  an  die  schlesische  Ober-Amts- 
B^erungen  den  31.  December  1757  und  3.  Martii  1758  erlassenen  Cabinets- 
Ordres  die  iura  stolae,  Zehnten  und  ähnliche  Abgaben,  womit  bis  dahin  Dero 
evangelische  ünterthanen  denen  katholischen  Pfarrern  verpflichtet  waren,  auf- 
Koheben  und  solches  in  der  dem  Dom-Capitul  zu  Breslau  den  30.  December 
a.  pr.  gegebenen  Besolution  nochmals  zu  bestätigen,  auch  auf  den  Fall,  da 
denen  katholischen  ünterthanen  ein  gleicher  Beitrag  zum  Unterhalt  evangeli- 
scher  Pfarrer^)  zeithero  incnmbiret,  zu  erweitem. 


1)  S.  Münchhausen's  Denkschrift  vom  7.  Mai. 

2}  Im  Concept  sowohl  wie  im  Mundum  steht  verschrieben:  »Untertbaoeu«. 
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1764  «Damit  hierunter  E.  K.  M.  landesvftterliche  Intention  Dero  Bftmmtlichen 

^^  ^^  schlesischen  Landes-Unterthanen  zu  ihrer  desto  mehrerer  Beruhigung  bekannt 
und  auch  für*s  Künftige  allen  Unordnungen  und  Contraventionen  vorgebeuget 
werde,  hat  es  uns  diensam  geschienen ,  dass  desfalls  ein  Edict  entworfen  und 
publiciret  werde.  Wobei  wir  jedoch  auch  in  Betracht  zu  ziehen  nicht  umhin 
gekonnt,  dass  vielleicht  die  Publicirung  eines  dergleichen  Edicts  als  änes  im- 
merwährenden Gesetzes  in  Schlesien  auswärts  ein  Aufsehen  verursachen  und 
der  Wiener  Hof  sich  über  kurz  oder  lang  darüber  zu  moviren  und  solches  an- 
dern katholischen  Puissancen  unter  allerhand  gehässigen  Farben  und  Insinua- 
tionen vorzustellen  Gelegenheit  nehmen  möchte.  Weshalb  wir  unserer  vor- 
läufigen Pflicht  zu  sein  erachtet,  E.  K.  M.  .  .  .  Befehle  uns  hierdurch  ...  zu 
erbitten ,  ob  ein  förmliches  Edict  hierüber  abgefasst  und  zu  Allerhöchstdero- 
selben  Vollenziehung  eingesandt ,  oder  ob  vor  der  Hand  demselben  Anstand 
gegeben  werden  und  es  bei  E.  E.  M.  bisherigen  Verordnungen,  wie  sie  denen 
Ober- Amts-Regierungen  bekannt  gemacht  worden,  verbleiben  soUe«. 

Eine  Antwort  des  KOnigs  liegt  nicht  vor. 


177.^)  Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammer  zu  Breslau.    Plesse  1764  Hai  15. 

Btaatfl-ArchiY  i.  Breslftii  (K.  B.  im.  65).    Concept. 

KlägUcher  Zustand  der  Schulen ,  nameniUeh  in  Ober^ScUesien,     Maassreff  ein  zur 

Hebung  derselben, 

»Da  ich  bei  meiner  Reise  auch  nicht  unterlassen  habe,  mich  nach  denen 
in  diesen  Gegenden  etablirten  Schulen  und  nach  ihrer  Verfassung  zu  erkun- 
digen ,  so  bin  ich  in  ein  wahres  Erstaunen  gerathen ,  wenn  ich  erfahren,  wie 
wenig  in  dieser  wichtigen  Sache  bis  daher  gethan  worden  und  dass  fast  gar 
keine  Schulmeister  angesetzet  sind,  von  denen  die  Jugend  eine  Unterweisung 
zu  erwarten  h&tte.  Woher  es  denn  auch  kommt,  dass  diese  wie  das  Vieh  anf- 
wftchset  und  weiter  kein  Christenthum  als  ein  Pater  noster  und  ein  Ave  Maria 
kennet,  die  deutsche  Sprache  aber  gar  nicht  erlernet. 

»Wenn  es  nun  unumgänglich  nöthigist,  dieser  so  allgemein  nützlichen 
Sache  näher  zu  treten  und  sie  völlig  zu  reguliren  (zumal ,  wie  die  Original- 
Anlage  zeiget,  in  dem  Rattiborschen  Kreise,  wo  169  Dörfer  existiren,  nur  30 
Schuhneister  befindlich  sind ,  welcher  umstand  auch  in  allen  andern  Kreisen 

1)  Abschrift  hievon  zur  Nachachtung  erging  gleichzeitig  an  die  Kammer 
zu  Glogau.  In  dem  Begleitschreiben  des  Ministers  (eigenhändiges  Con- 
cept) heisst  es :  »Ich  habe  alle  Provincien,  welche  gesittete  Einwohner  haben,  die 
sich  ausser  der  C^stalt  von  dem  Vieh  distinguiren,  glücklich  und  opulent  gefunden ; 
also  müssen  wir  unsere  Attention  und  Bemühung  ernstlich  dahin  verwenden,  dass 
wir  aus  der  Jugend  vernünftige  Menschen  machen«.  —  Schon  am  20.  April  hatte 
S.  ein  Mahnschreiben  an  die  Kammer  zu  Breslau  erlassen. 
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vorkommt) :  so  gehet  meine  Intention  dahin,  dass  ein  hoohlöbl.  Collegium  Sich     1764 
dieser  Sache  von  nun  an  mit  solchem  Ernste  annehme,  damit  termino  Michaelis  ^^^  ^^ 
in  diesen  oberschlesischen  Gegenden  platterdings  die  erforderliche  Schulmeister 
angesetzet  sein  müssen. 

i£s  kommt,  wenn  dieser  Endzweck  erreichet  werden  soll,  darauf  an,  (l)das 
Snbjectnm  zn  bestimmen ,  das  znm  Schulmeister  genommen  werden  soll  und 
welches  ausser  denen  zu  soihanem  Amte  nöthigen  Fähigkeiten  neben  der  poli- 
nischen Sprache  auch  der  deutschen  mächtig  sein  und  im  Schreiben  und 
Rechnen  unterrichten  muss ;  (2)  fttr  dasselbe  den  nöthigen  Unterhalt  und  das 
Unterkommen  oder  Leben  und  (3)  festzusetzen ,  auf  welche  Weise  beides  am 
bequemsten  und  leichtesten  ausgemittelt  werde. 

»Nach  meinem  Dafürhalten  wird  man  denen  Landräthen  aufzugeben  haben, 
deshalb  einen  besondem  Plan  anzufertigen  und  solchen  hiemächst  einem  hochl. 
CoUegio  zur  Approbation  einzureichen,  und  damit  dieser  desto  vollständiger 
nnd  so  ausfalle ,  dass  die  bei  demselben  vorgekommene  Schwierigkeiten  völlig 
gehoben  sind  und  dabei  weiter  nichts  übrig  bleibe ,  als  ihn  zu  ezecutiren ,  so 
mtssen  die  Landräthe  autorisiret  werden,  nach  ihrer  Pflicht  und  Gewissen 
Dicht  nur  die  Örter  anzuzeigen,  wo  in  dem  Kreise  die  Schulmeister  angesetzet 
werden  sollen,  sondern  auch  die  tüchtige  Subjeeta  ausfindig  zu  machen,  nicht 
minder  vor  dieselben  gleich  auszumachen,  wer  ihnen  ihr  Unterkommen  schaf- 
fen, vor  ihre  Snbsistance  sorgen  und  in  welcher  Maasse  die  letztere  ausgemittelt 
werden  soll. 

»Da  dies ,  was  ich  gleich  gesagt ,  nach  denen  diversen  Umständen  ent- 
weder auf  Kosten  eines  Dominii  oder  der  Gemeinde  oder  von  allen  beiden  con- 
iuncUm  zu  Stande  gebracht  werden  muss  (allermaassen  uns  sonst  kein  anderer 
Fbnd  hierzu  übrig  bleibt,  sintemal  in  denen  oberschlesischen  ganz  katholischen 
Gegenden  der  Gedanke  nicht  applicable  ist ,  dass  die  Decimen ,  so  die  Evan- 
gelischen sonst  denen  katholischen  Geistlichen  entrichtet,  zur  Ausführung  er- 
örterter Absicht  genommen  werden  könnten) :  so  müssen  sich  die  Landräthe 
Bo  wenig  wie  ein  hochl.  Collegium  an  die  Contradictiones  derjenigen  kehren, 
die  zu  dem  Unterhalte  des  gedachten  Schulmeisters  etwas  hergeben  sollen  und 
die  es  nicht  gerne  thun  möchten.  Denn  da  einem  Dominio  der  allergrösste 
Tertheü  zuwächst ,  wenn  es  Unterthanen  erhält ,  die  zur  deutschen  Sprache 
gewöhnt  9  im  Christenthum  gehörig  unterrichtet  und  kurz,  die  dahin  gebracht 
werden,  dass  sie  menschlich  denken  lernen  und  gesitteter  werden,  so  kann  sich 
dasselbe  auch  nicht  sperren,  die  nöthigen  Mittel  herzugeben,  wodurch  man  zu 
diesem  Endzwecke  gelanget:  so  wenig  wie  sich  eine  Gemeinde  entbrechen 
kann ,  hierunter  die  Hand  mit  zu  bieten ,  als  sie  gleichfalls  dabei  keinen  ge- 
ringen Nutzen  hat,  wenn  sie  künftig  von  ihren  Kindern  die  Hoffhung  erwarten 
kann,  dass  sie  vernünftige  Leute  werden. 

»Wenn  inzwischen  die  Erfahrung  leider  lehret ,  dass  in  diesen  Gegenden 
sowenig  die  Domiuia  als  Gtlneinden  etwas  Neues  mit  guten  Willen  thun,  wenn 
ihr  Vortheil  damit  auch  noch  so  sehr  verknüpft  ist :  so  müssen  die  Landräihe 
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1764  bei  Regalirang  erörterter  Schal- Anstalten  sich  aach  an  weiter  keine  Schwierig- 
^^^  ^^  keiten  kehren,  die  von  diesem  oder  jenem,  dem  Endzwecke  der  Sache  zuwider, 
gemachet  werden  dürften ,  sondern  es  müssen  dieselben  solche  dadurch  aus 
dem  Wege  räamen,  dass  sie  (1) bestimmt  anzeigen,  wer  dem  anzusetzenden 
Schulmeister  entweder  ein  bereits  gebautes  Haus  zu  seinem  Unterkommen  geben 
oder  deshalb  ein  neues  Haus  bauen  soll ;  (2)  wie  viel  Garten,  Land  und  Wie- 
senwachs ein  solcher  Schulmeister,  theils  zu  seinem  theils  zur  Unterhaltung  ein 
paar  Kühe,  haben  müsse ;  und  (3)  wie  viel  Schulgeld  demselben  vor  die  zur 
Schule  gehende  Kinder  auszumachen  wäre. 

»Sollte  bei  ein-  und  der  anderen  Earche  Land  vorhanden  und  solches  zu 
vorgedachten  Endzweck  zu  verwenden  sein ,  so  würden  dabei  desto  weniger 
Schwierigkeiten  vorkommen,  woher  das  dem  Schulmeister  zuzutheilende  Land, 
wie  bereits  vorhero  erwähnet,  zu  nehmen  sei.  Wo  nicht,  so  muss  das  Domi- 
nium und  die  Gemeinde  etwas  darzu  hergeben. 

»Was  die  kleinen  Dörfer  betrifft,  die  nicht  im  Stande  sind,  einen  eigenen 
Schulmeister  anzustellen  und  zu  ernähren ,  so  habe  ich  zwar  nichts  dagegen, 
dass  einige  derselben  zusanmiengeschlagen  werden  und  man  es  dahin  dirigire, 
dass  solche  sodann  gemeinschaftlich  mehrgedachten  Schulmeister  etabliren  und 
unterhalten.  Es  würden  die  Landräthe  dabei  aber  hauptsächlich  darauf  sehen 
müssen ,  dass  bemerkte  Dörfer  nicht  sehr  weit  auseinander  lägen :  anerwogen 
und  wenn  dies  geschähe ,  die  Kinder  (besonders  die  kleinen)  wohl  schwerlich 
zur  Winterszeit,  als  welches  eben  der  Zeitpunct  ist,  da  sie  zur  Schule  geschickt 
werden,  dahin  gehen  könnten. 

»Ich  habe  das  zuversichtliche  Vertrauen,  dass,  wenn  ein  hochl.  GoUegium 
diese  höchst  wichtige  Sache  in  einer  reiflichen  Ueberlegung  nimmt  und  die 
Landräthe  umständlich  instruiret,  wie  sie  sich  bei  solcher  nehmen  sollen,  diese 
sich  hiemächst  von  dem  ihnen  geschehenen  Auftrage  gehörig  aoquittiren  and 
ein  hochl.  Gollegium  sodann  dafür  sorget ,  dass  der  von  dem  Landrath  ent- 
worfene und  approbirte  Plan  prompte  zur  Execution  kommt,  wir  hierbei  zu 
anserm  Endzwecke  kommen  werden.  Und  hoffe  ich ,  dass  ein  jeder ,  der  bei 
dieser  Angelegenheit  etwas  mit  zu  verrichten  hat,  seine  Bemühungen  verdop- 
peln werde,  hierunter  zu  reussiren :  allermaassen  hierdurch  nicht  nur  die  Ehre 
Gottes ,  sondern  auch  der  Nutzen  des  Königes  und  der  Wohlstand  des  Landes 
befördert  wird.  Weshalb  ich  denn  auch  vermuthe,  dass,  wenn  die  Landräthe 
denen  Dominus  dieses  alles  nur  recht  begreiflich  machen,  solche  desto  williger 
werden  dürften,  in  unsere  Viies  mit  zu  entriren,  als  schon  einige,  wovon  ich 
nur  den  Graf  Gesler  nennen  will,  der  im  Leobschtttzischen  Kreise  wohnet,  dies 
schon  erkannt.  Welcher  denn  auf  seine  eigene  Kosten  nicht  nur  einen  Schul- 
meister mit  hinreichender  Subsistance  angesetzet,  sondern  sich  auch  bemühet 
hat,  selbst  in  Person  darauf  zu  attendiren,  dass  der  Schulmeister  fleissig  sein, 
denen  Kindern  besonders  die  deutsche  Sprache  beibringen  und  diese  sich  an- 
gelegen sein  lassen  müssen ,  deutsch  zu  reden.  Weshalb  ich  wohl  wünschte, 
dass  dieses  Ezempel  mehrere  zu  gleicher  Nachahmung  anreizte  und  die  Do- 


Sohlesien.  Ig5 

minia,  hierniohst  und  wenn  die  Schalen  etablirt,  anch  selbst  darauf  hielten,  1764 
dass  die  Schulmeister  das  Ihrige  thftten  und  die  Kinder  was  lernten :  zumal  ^^^  ^^ 
nicht  zu  vennuthen  ist,  dass  die  katholischen  Geistlichen,  denen  sonst  die  Auf- 
flicht der  Schulen  oblieget,  hierunter  ihrer  Pflicht  ein  Genüge  leisten  dürften ; 
zumal  diesen  bekanntlich  mehr  daran  gelegen,  dass  sie  ihre  Glaubensgenossen 
m  eine  crasse  Unwissenheit  erhalten,  als  dass  sie  darauf  denken  sollten,  ihren 
Verstand  zu  entwickeln.  Dahero  auch  selbst  von  Seiten  derer  Bischöfe  in  denen 
diversen  DiOcesen  oder  dem  Vicariat-Amt  und  denen  bischöflichen  Gommis- 
sariis  nicht  viel  Assistance  sich  zu  versprechen ,  sondern  wir  wohl  das  Beste 
werden  thnn  müssen. 

»Ich  ersuche  dannenhero  ein  hochl.  Collegium,  hiernach  das  nöthige  Cir- 
ealare  an  die  oberschlesische  Landräthe  ohngesäumt  anzugeben  und  mir  zu 
seiner  Zeit  ausführlichen  Bericht  zu  erstatten,  welchergestalt  meine  vorgeäusserte 
imd  mir  recht  am  Herzen  liegende  Idee  zur  Ausführung  gebracht  worden  ist. 

»Es  wird  auch  in  Nieder-Schlesien  an  eben  dergleichen  Schul -Anstalten 
noch  fehlen  und  daher  mehr  Schulmeister  anzusetzen  sein ,  welche  die  Kinder 
lesen,  schreiben  und  rechnen  lernen,  wie  denn  selbst  an  manchen  Orten  ihnen 
das  Teutsche  noch  zu  lernen ;  und  dahero  ist  auch  dort  gleiche  Verfügung  zu 
treffen.  Man  wird  hierbei  auf  allerlei  zu  dem  Zweck  fahrende  Media  denken 
müssen,  e.  g.  dass  keine  Weibsperson  eher  heirathen  soll,  kein  Kerl  eher  Wirth 
oder  Bauer  werden  kann,  bevor  sie  nicht  teutsch  können,  und  dass  es  eine  Art 
von  Schande  wird,  wer  nicht  teutsch  kann  und  die  Schulen  nicht  frequenthret, 
und  was  dergleichen  Mittel  mehr  sein«. 

Das  in  Folge  dieser  Verfügung  am  24.  Mai  ergangene  Circulare  der  Mal  24 
Kriegs-  und  Domftnen-Kammer  zu  Breslau  an  die  Landräthe  ist  ge- 
druckt in  der  Komischen  Sammlung  8, 129  ff. 


178.^)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Mai  i7 
Kammer  zo  Breslau.    Tost  1764  Mai  17. 

StMts-Aroliiy  i.  BreslM  (M.  B.  XIII.  65).    Concept. 

Der  Clerus  soll  dmUach  Urnen, 

»Einem  hochl.  Gollegium  hahe  ich  unter  dem  vorgestrigen  Dato  weitläuf- 
tig  zu  erkennen  gegeben,  welchergestalt  ich  die  Schul- Anstalten  auf  dem  platten 
Lande  in  Oher-Schlesien  bef5rdert  wissen  will.  Wenn  ich  nun  bei  jedem  Tage, 
wenn  ich  meine  gegenwärtige  Reise  continuire ,  noch  immer  mehr  überzeugt 
werde,  wie  nöthig  es  sei,  die  vorerwähnte  Veranlassung  prompte  zur  Execution 
zu  bringen  (da  in  manchen  Districten  von  denen  nöthigen  Schulen  fast  gar 
keine  Spuren  sind,  wie  denn  in  dem  Beutner  Kreise  nur  zwei  Schulmeister 

1)  Abschrift  hiervon  zur  Nachachtung  erging  gleichzeitig  an  die  Kammer 
zu  Glogau. 
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1764  existiren):  so  finde  ich  hierbei  anch  noch  mit  anzuführen  vor  nöthig,  dasB, 
Mai  17  ^enn  wir  durch  die  anzulegende  Schulen  die  Leute  dieser  Gfegend  verbessern 
und  sie  insbesondere  zur  deutschen  Sprache  angewöhnen  wollen ,  wir  auch 
darauf  halten  müssen,  dass  die  katholische  Oeistliche ,  die  auf  dem  Lande  zu 
Pfarren  angesteUet  werden ,  deutsch  verstehen :  worauf  bis  daher  gar  nicht 
gesehen  worden ;  weshalb  denn  auch  in  dem  ganzen  Ples-  und  Beuthner  Elreise 
nur  zwei  Geistlichen  vorhanden  sind,  die  deutsch  reden  können.  Nach  meinem 
Dafdrhalten  wird  der  Endzweck  von  dem  Vorerwähnten  niemals  zu  Stande 
kommen,  wenn  hierunter  nicht  etwas  festgesetzet  wird,  welches  die  katholische 
Geistlichkeit  platterdings  verbindet,  in  einen  bis  jetzo  ganz  pollnischen  Earch- 
Sprengel  sich  auch  mit  auf  das  Deutsche  zu  legen.  Meine  Intention  gehet  also 
dahin,  dass  ein  hochl.  CoUegium  sogleich  an  das  Vicariat-Amt  schreibe  und 
diesem  bekannt  mache :  dass ,  da  S.  E.  M.  platterdings  wollten ,  dass  die 
deutsche  Sprache  in  Ober-Schlesien  allgemein  werden  sollte,  dies  aber  darinnen 
mit  seine  Behinderung  f&nde ,  dass  fast  alle  katholische  Geistliche  in  dieser 
Gegend  zwar  pollnisch,  nicht  aber  deutsch  könnten,  das  Vicariat-Amt  befehlen 
sollte,  dass  alle  im  Amte  befindliche  Pfarren,  die  kein  Deutsch  verstunden, 
sich  sogleich  auf  die  letztgedachte  Sprache  legen  und  solche  binnen  Jahr  und 
Tag  lernen  müssten ;  sonsten  und  wenn  dieses  nicht  geschehe ,  sie  zu  gewär- 
tigen hätten,  dass  sie  von  ihrem  Amte  gesetzet  würden,  und  damit  es  uns 
künftig  nicht  an  GeistUchen  fehle,  die  in  Ober-Schlesien  mit  Nutzen  angesteUet 
werden  könnten ,  so  muss  gleichfalls  verfüget  werden ,  dass  künftighin  kein 
Candidat  um  eine  Pfarr- Stelle  anhalten  soll ,  der  nicht  deutsch  und  poUnisch 
zugleich  verstehet.  Wie  denn  auch  fernerhin  zu  verordnen  ist ,  dass  niemand 
(sowohl  männlich-  als  weiblichen  Geschlechts  in  ein  schlesisches  Kloster  auf- 
genommen oder  weltgeistlich  werden  könne,  wenn  sie  nicht  vollkommen  deutsch 
verstehen.  Ein  hochl.  Collegium  wird  also  nach  dem  Vorerwähnten  auch  ra- 
Hone  der  Cracau-  und  Olmützer  Diöces  das  Erforderte  zu  verordnen  belieben 
und  genau  darauf  halten,  dass  das  Verfügte  executiret  werden  müsse. 

»Und  da  meiu  Letzteres,  welches  ich  sowie  mein  Gegenwärtiges  in  erör- 
terter Sache  an  ein  hochl.  Collegium  erlassen,  vorzüglich  die  Schul- Anstalten 
auf  dem  platten  Lande  betrifft ,  ich  aber  auch  aus  eigener  Erfahrung  über- 
führet worden  bin,  dass  die  Schul -Anstalten  auch  in  den  Städten  dieser  Ge- 
gend so  schlecht  als  möglich  sind :  so  finde  ich  vor  nöthig ,  dass  ein  hochl. 
Collegium  auch  diejenigen  Ordres,  die  in  dieser  Sache  an  die  Landräthe  er- 
gangen sind ,  zu  gleichmässiger  Achtung  an  die  Steuerräthe  expediren  lasse, 
damit  diese  gleichfalls  davor  sorgen  müssen,  dass  die  Schulen  in  denen  Städten 
aufkommen  und  auch  die  Stadtkinder  deutsch  lernen.  Wegen  der  Cracauer 
und  Olmützer  Dioeces  ist  das  Nöthige  gleichfalls  zu  verfagen«. 

Mai  22  Die  in  Folge  dieser  Verfügung  am  22.  Mai  ergangenen  Erlasse  der 

Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  (an  das  bischöfliche  Ge- 
neral-Vicariat-Amt  zu  Breslau,  dieDecane  der  Olmützer  und  Krakauer  Diöeese, 
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die  obersoUesischen  Klöster,  die  obersohlesischeii  Land-  nnd  Stenerr&the)  sind     l'^^^ 
gedruckt  in  der  Komischen  Sammlung  8,  127  ff.  ^*^  ^^ 

Darch  Erlaas  d.  d.  Breslau  31.  Mal  verfügte  Schlabrendorff  an  die  Hai  31 
genannte  Kammer :  »Es  ist  aber  nothwendig,  diese  Verfügungen  auch  in  eini7 
gen  Kreisem  von  Nieder-Schleaien  zu  erlassen :  gestalt  im  Namslau-^  Oreutz- 
bürg-,  Palckenberg-,  Brieg-,  Wartenbei^-,  Ohlau-,  Oels-  und  sogar  im  Bres- 
lansehen  Kreise  viele  ganz  pohlnisohe  Pfarrer ,  welche  nicht  teutsch  können, 
befindlich  sein«  .  .  . 

179.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Mai3i 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  Mai  31. 

Staata-Archiy  i.  BreslAU  (M.  B.  XIU.  2.  B).    Coneept,  gescluieben  Ton  Bälde. 

Fe9t»etzung  von  Strafen  für  Übertretung  der  Verordnung  wegen  der  Feiertage, 

»Ohngeachtet  durch  das  Generale  vom  27.  Martii  a.  c.  festgesetzet  wor- 
den y  dass  nach  der  vorlängst  ergangenen  Yorschiift  an  denen  katholischen 
Buspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  nur  eine  Messe  gelesen  und  solcher 
Gottesdienst  frflh  morgens  um  8  Uhr  geendiget  sein  solle ,  damit  die  Leute  an 
solchen  Tagen  nicht  von  der  Arbeit  abgezogen  werden ,  so  habe  ich  doch  bei 
meiner  oberschlesischen  Reise  wahrgenommen ,  dass  dieser  Verfügung  in  der 
Hanptabsicht  kein  Genüge  geleistet  wird,  vielmehr  der  Clerus,  selbst  und  wann 
auch  die  Divina  binnen  der  festgesetzten  Zeit  von  ihn  geendiget  werden,  den- 
noch, indem  die  Geistlichen  an  solchen  Tagen  nicht  arbeiten  lassen ,  dadurch 
dem  übrigen  Volke  zum  Müssiggange  mit  eigenen  Ezempeln  vorgehen  oder  das 
Volk  in  den  Wahn  setzen ,  als  wann  die  Arbeit  an  solchen  Tagen  Sünde  und 
mit  unausbleiblichen  Unsegen  an  denen  Feldfrüchten  verknüpft  sei. 

»Nachdem  aber  die  Intention  der  päpstlichen  Dispense  bei  denen  suspen- 
dirten  Feiertagen  lediglich  dahin  gehet,  dass  durch  zu  viele  FeiertUge  das 
Volk  nicht  von  der  Arbeit  abgehalten  und  durch  Mangel  der  Zeit  zu  Bestel- 
lung ihrer  Wirthschaft  und  Nahrung  nicht  in  Armuth  und  schlechte  Umst&nde 
gerathen  soll ,  in  Schlesien  es  aber  in  manchen  Gegenden  leider  nothwendig 
ist,  die  Einwohifer  mit  Zwang  zur  Annehmung  und  Ausübung  desjenigen  an- 
zuhalten, was  ihnen  nützlich  und  nothwendig  ist :  so  bleibt  hier  weiter  nichts 
übrig ,  als  mit  Nachdruck  sowohl  die  Clerisei  als  die  katholische  Einwohner 
zur  Beobachtung  des  Generalis  vom  27.  Martii  a.  c.  zu  vermögen  und  festzu- 
setzen, dass  (1)  ein  jeder  Geistlicher  nach  geendigtem  Gottesdienste  an  denen 
suspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  dem  Volke  öffentlich  in  der  Kirche 
bekannt  machen  solle ,  wie  ein  jeder  schuldig  sei ,  nach  geendigten  Gottes- 
dienste sogleich  zu  arbeiten  und  seinem  Gewerbe  nachzugehen,  nicht  aber  den 
Tag  mit  Müssiggang  zuzubringen ,  und  dass  er  selbst  der  Gemeinde  mit  guten 
Ezemplen  hierunter  vorgehen  und  arbeiten  lassen  werde ;  ja,  dass  diejenigen, 
so  sich  auf  Müssiggang  betreten  lassen  würden ,  wann  es  Bauern  wären ,  mit 
einer  Geldstrafe  von  8  Ggr,  für  jeden  Tag  zu  des  Orts  Armen-Gasse^  andere 
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1764  aber,  so  unvermOgender  wären,  mit  einem  opere  piiblico  oder  dominico  belegt 
Mai  31  ^QfdQQ  sollten.  Zugleich  aber  ist  (2)  denen  katholischen  Pfarrern,  bei  Strafe 
der  Bemotion  ab  officio,  aufzugeben,  diese  Adhortation  an  denen  suspendirten 
Feiertagen  nach  geendigten  Gottesdienste  niemals  zu  unterlassen,  und  bei 
gleicher  Strafe  an  gedachten  Tagen  absoliUe  selbst  arbeiten  zu  lassen ;  denen 
Land-  und  Steuer-Räthen  aber  (3)  diese  Verfügung  zu  gleichmässiger  Publi- 
cation  zu  intimiren  und  ihnen  aufzugeben,  auf  den  Effecrt  derselben  sowohl  bei 
Geistlichen  als  Gemeinden  invigiliren  zu  lassen  und  von  denen  Contraventionen 
der  Geistlichkeit  zu  berichten,  wegen  der  Gemeinden  aber  das  Verordnete 
prompt  in  Execution  zu  setzen. 

»Ich  ersuche  daher  ein  hochl.  Collegium ,  hiemach  das  Nöthige  fiberall 
sonder  Anstand  zu  veranlassen  und  der  hochl.  Glogauischen  Kammer  zur  Pu- 
blication  in  ihrem  Departement  davon  Nachricht  zu  geben«. 


Juni  5  ISO.  Das  Auswärtige  Departement  an  den  Freiherren  Philipp  Wilhelm 

V.  Ried,  k.  k.  Feldmarschail-Lieutenant  und  Gesandten  zu  Berlin.    (Berlin 

1764  Juni  5.) 

B.  46.  B.  168.    Concept,  gezeiclinet  von  Finckenstein  und  Hertxberg,  mit  dem  Vermerk: 
»Dieses  ist  ohne  Dato  und  Unterschrift  sn  expedirenc. 

Zurüchveisimg  einer  Beschwerde  über  Beeinträchtigung  des  schlesischen  Clertts, 

»Es  ist  eine  ohne  Zweifel  aus  unlauteren  Absichten  erdichtete  Nachricht, 
dass  allen  Klöstern  in  Schlesien  verboten  sein  sollte ,  fernerhin  Candidaten 
anzunehmen ,  ausser  denen  Petrinis ,  und  dass  der  patronus  candidati  loco 
tituli  mensae  4000  Rthlr.  zur  königlichen  Kammer  deponiren  solle.  An  der- 
gleichen Verfügung  ist  niemals  gedacht  worden ;  und  es  hat  sich  noch  niemals 
eine  weltliche  Instanz  bei  Ertheilung  eines  Licent- Scheines  zum  Weltgeist- 
lichen-Stande um  den  titulum  mensae  bekümmert ,  sondern  solches  ist  ledig- 
lich dem  General- Vicariat- Amte  überlassen  worden,  welches  sich  gemeiniglich 
mit  einer  Versicherung  des  Patroni  beruhiget.  Es  kann  auch  alle  Mal  darge- 
than  werden,  dass  in  dem  Jahr  1763  :  90  und  in  diesem  1764.  Jahre  bereits 
43  Personen  die  gewöhnliche  Licent-Scheine  und  Recepüon^-Decreta  sowohl 
zum  Kloster-  als  zum  Weltgeistlichen-Stande  erhalten  und  niemand  deshalb 
einige  Schwierigkeit  gemachet  wordena  .  .  . 


181.1)    Eingabe  der  Äbtissin  zu  Liebenthal  und  der  Erb-  und  Gerichts- 
frau der  Kemnitzischen  GebirgsgOter  in  Schlesien.    Berlin  1764  Juni  5. 

B.  46.  B.  207.    Mondum. 

AngebUcAer  Eingriff  der  Kammer  zu  Breslau  in  das  Patronat-Eecht. 

Wir  haben  kraft  des  uns  zustehenden  Patronat-Rechtes  den  Pater  Johann 
Josef  Andres  zu  der  Pfarre  in  Langwasser  vocirt.    »Wir  haben  beide  die  ge- 
ll Vgl.  unter  dem  13.  August. 


Schlesien.    Oestreich.    Geistliches  Departement.  ]g9 

wohnliche  praeserUationes  ad  confirmandum  et  investiendum  bei  dem  bischöf-  1*7^^ 
liehen  General-Vicariat-Amt  übergeben.  Da  aber  dieses  um  das  königliche  *^^°^  ^ 
Placet  bei  der  königlichen  Krieges-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  ange- 
suchet,  so  ist  wider  alles  Vermuthen  und  zu  unsem  grössten  Erstaunen ,  ohne 
einmal  eine  ürsach  anzuführen,  der  Pater  Andres  verworfen  und  dagegen  uns 
anbefohlen  worden,  den  gewesenen  Feld-Pater  Stieglitz  zu  wählen  und  zuprä- 
sentirena  .  .  . 


182.  Erlass  an  das  »Geheime  Etats-Ministerium«.  Berlin  1764  Juni  17.  Juni  n 

B.  9.  J.  3.    Concepi,  gezeichnet  yon  Jariges;  Mundüm,  geseichnet  ▼om  Könige,  gegenge- 
zeichnet Ton  Juriges. 

VertheUung  der  GescMfte  im  Oeisiltchen  Departement, 

n  Wir  haben  den  bisherigen  zweiten  Kammer-Gerichts-Präsidenten  v.  Dor- 
▼ille  ^)  zu  Unserm  Wirklichen  Geheimen  Etats-  und  Justiz-Ministre  allergnädigst 
an  ernennen  und  zugleich  über  die  von  dem  auf  sein  Ansuchen  von  uns  wegen 
seines  hohen  Alters  und  schwächlichen  Gesundheit  in  Gnaden  dimittirten  Etats- 
Ministre  Freiherm  v.  Danckelmann  besorgte  verschiedene  Departements  der- 
gestalt zu  disponiren  geruhet,  dass  gedachter  Unser  nunmehriger  Etats-Ministre 
▼.  Dorville  i)  das  Geistliche  Departement  in  reformirten  Kirchen-  und  Schul- 
Sachen ,  2)  das  erste  Praesidium  bei  dem  Kammer-Gerichte ,  3)  das  Praesi- 
dinrn  des  reformirten  Kirchen -Directorii,  4)  das  französische  Departement 
exclnsive  der  Justiz-Sachen ,  5]  das  Praesidium  des  französischen  Ober-Con- 
sistorii,  6]  das  Joachimsthalische  Schul-Directorium,  7)  dasDirectoriumMontis 
Pietatis  und  8}  das  Directorium  des  Wittwen- Hauses  zu  Potsdam  respiciren 
und  versehen.  Dahingegen  Unser  wirklicher  Geheimer  Etats-  und  Justiz ^)- 
Hinistre  v.  Münchhausen ,  den  Wir  von  dem  ersten  Praesidio  des  Kammer- 
Gerichts  dispensiret,  seinerseits  (nebst  Beibehaltung  des  schlesischen  Departe- 
ments und  der  Criminal-Sachen  aus  denen  sämmtlichen  Provincien)  übernehmen 
und  verwalten  soll :  1]  das  Geistliche  Departement  in  lutherischen  Kirchen- 
und  Schul-Sachen ,  2]  die  Stifts-  und  Erlöster-,  nebst  allen  die  katholische 
Geistlichkeit  betreffenden  Sachen ,  3)  das  Praesidium  des  lutherischen  Ober- 
Consistorii,  4)  das  Praesidium  des  kurmärkschen  Amts-Kirchen-Revenuen- 
Directorii,  5)  das  Directorium  der  Dreifaltigkeits- Kirche,  6)  das  Armen- 
Directorium  und  7)  das  Directorium  Unserer  Bibliothek,  Kunst -Kammer, 
Medaillen-Cabinet  und  Bibliothek-Casse. 

»Unsere  allergnädigste  Willensmeinung  ist  hiebei  noch  überdem,  dass 
nurgedachte  beide  Etats -Ministri  alle  Sachen,  welche  beide  Religionen  be- 
treffen, z.  E.  wenn  lutherische  und  reformirte  Kirchen  und  Schulen  oder  deren 
Bediente  mit  einander  in  Streit  gerathen ,  wie  nicht  weniger  alle  reformirte 
Kirchen-  und  Schul-Sachen  aus  Schlesien  und  Westphalen  gemeinschaftlich 


1}  Johann  Ludwig  Duchat  v.  D.  2}  »und  Justiz«  fehlt  im  Mundum. 
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1764  tractiren,  solche  allenfalls  in  den  Oeheimen  Etats>Rath  vortragen  und  die  Ver* 
Juni  17  fdguiigeii  gemeinschaftlich  veranlassen  nnd  unterschreiben ;  dahingegen,  wenn 
aus  Unserm  Cabinet  Ordres  zu  Verbitten,  Danksagungen,  Pnblication  von 
denen  Kanzeln,  Collecten  und  dergl.,  yro  keine  von  beiden  Religionen  beson- 
ders interessiret,  einlaufen,  jeder  von  diesen  beiden  Ministem,  an  dem  selbige 
eingehet,  das  Erforderliche  verorclnen  und  dem  andern  nur  zur  Mitunterschrift 
communiciren  solle. 

»Damit  übrigens  auch  der  Etats-  und  Justiz-Ministre  v.  Dorville  die  ihm 
solchergestalt  anvertrauete  Departements  gebllhrend  antreten  und  besorgen 
könne,  so  befehlen  Wir  Euch  hiermit  in  Gnaden ,  ihn  nunmehro  wie  gewöhn- 
lich in  Eid  und  Pflicht  zu  nehmen  und  in  Eurem  CoUegio  Sitz  und  Stimme  zu 
verstatten.   Sind  Euch  mit  Gnaden  und  geneigtem  Willen  wohl  beigethanv. 


Juni  19         183.1)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  zu  Breslau 
»an  sämmtliche  Land-  und  Steuerräthea.    Breslau  1764  Juni  19. 

Noch  dem  Drncka  in  der  Komischen  Sammlung  8«  182. 
Ti  Wegen  des  zu  inhihirenden  Wallfahrtene  ausser  Landest, 

»Ohnerachtet  das  Wallfahrten  ausser  Landes  durch  verschiedene  Gene- 
ralia  ernstlich  verboten  worden ,  so  findet  sich  dennoch ,  dass  solchen  Inhibi- 
toriis keine  Folge  geleistet  wird,  obschon  es  im  Lande  selbst  nicht  an  Gnaden- 
büdern,  so  mit  eben  derselben  Kraft  begäbet  sind,  fehlet.  Wir  finden  dahero 
nöthig,  die  ergangene  diesfllllige  Generalia  hiedurch  zu  renoviren ,  und  setzen 
hiemit  feste,  dass  niemand  (er  sei  wes  Standes  er  wolle)  dergleichen  Wall- 
fahrten ausser  Landes  unternehme;  widrigen  Falls  derjenige,  so  diesem  Verbot 
entgegen  handelt,  auf  den  Contrayentions-Fall,  dafem  er  des  Vermögens,  mit 
50,  100,  auch  mehr  Species - Ducaten  Strafe  beleget,  derjenige  von  Bflrger- 
und  Bauerstande  hingegen,  welcher  durch  Geldstrafen  nur  enervirt  wird,  mit 
vierwöchentlicher  Festungs- Strafe  beleget  werden  soll.  Ihr  habt  diese  Ver- 
ftlgung  überall  im  Kreise  [in  den  Städten]  Eurer  Inspection  publiciren  und 
durch  die  Land-Dragoner  [Zoll-Bereiter]  fleissig  auf  die  Contraventiones,  be- 
sonders auf  denen  Grenzen,  vigiliren  zu  lassen:  maassen  der  Denundant  jedes 
Mal  den  vierten  Theil  der  Geldstrafe  haben  soll.  Im  Übrigen  ist  denen  katho- 
lischen Pfarrern  aufgegeben  worden,  dieses  neuerliche  Circulare  von  Monat  zu 
Monat  von  denen  Kanzeln  abzulesen  und  selbst  far  ihre  Gemeinden  zu  repon- 
diren ,  dass  solches  Inhibitoriale  nicht  überschritten  werde ,  auch ,  da  ihnen 
dergleichen  inhibirte  Wallfahrten  nicht  unbekannt  sein  können ,  sofort  denen 
Land-  und  Steuer-Räthen  von  den  Contraventionen  mit  Manifestation  der  Con- 


1)  Gleichzeitig  wurden  das  bisctiöfliche  Gene ral-Vicariat -Amt  sowie 
die  Decane  der  Prager,  OlmÜtzer  und  Krakauer  Diöcese  angewiesen, 
sämmtlicbe  Pfarrer,  Stifter  und  Klöster  in  dem  gleichen  Sinne  zu  instruiren.  — 
Unter  dem  30.  April  1765  wurde  das  G  i  r  c  u  1  a  r  von  neuem  eingeschärft ;  s.  Kom'sche 
Sammlung  8,  5o7  f. 
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traveiiienten  Anzeige  an  thnn ;  widrigen  Falls  ein  solcher  Parochns  sofort  ab     1764 
officio  remoTiiet  nnd  dem  Befinden  nach  mit  einer  namhaften  Geld-  oder  em-  ^^^^  ^^ 
pfindlichen  Leibesstrafe  beleget  werden  solle.    Ihr  aber  habt  dieses  überall  zn 
pnbliciren  nnd  aof  den  Effect  za  halten«. 


184.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  beide  scblesische  Kammern.  Juni  24 

Breslan  1764  Jnni  24. 

Stuts-ArdLiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  5).    Goncept,  gesohrieben  Ton  Pistoriiifi. 

Soüen  Listen  einreichen,   damit  die  gtUgeeinnten  kcUhoUschen  Oeistlichen  belohnt 

werden  können. 

»Einem  hochlöblichen  Collegio  habe  schon  m^urmalen  zn  erkennen  ge- 
geben ,  wie  nöthig  es  sei ,  dnrch  vorzttgliche  Beneficimng  derjenigen  katho- 
lischen Goistlichen,  welche  sich  wfthrenden  Kriegs  nnd  sonsten  gegen  S.  E.  M. 
tren  bewiesen ,  andere  zn  gleichmässigen  Gesinnungen  zu  animiren ,  nnd  wie 
dahero  nnter  andern  die  YerfQgnng  getroffen  worden,  dass  das  Oeneral- 
Vicariat-Amt  von  allen  zn  vacanten  Pfarrteien  prftsentirten  Subjectis  Anzeige 
thun  nnd  deren  Approbation  einholen  müsse :  damit  man  dadurch  Gelegenheit 
erhalte,  ein-  nnd  anderen  gutgesinneten  Geistlichen  nach  Befund  der  Umstände 
durch  Conferirung  einer  guten  Pfarrtei  zn  verbessern.  Um  dieser  Sache  noch 
näher  zn  treten  nnd  sich  des  Zwecks  noch  mehr  zu  versichern ,  würde  nicht 
undienlich  sein ,  ein  zuverlässiges  Verzeichniss  aller  katholischen  Pfarrteien 
bd  der  Hand  zn  haben,  woraus  sowohl  deren  Importance,  als  auch,  wer  solche 
dermalen  inne  habe  nnd  in  welchen  Kreise  sie  belegen  sein,  zu  ersehen. 

»Ein  hochlöbliches  Collegium  ersuche  dienstlich,  mir  dergleichen  von 
hiesigen  ^)  Departement  so  zuverlässig  als  möglich  zn  verschaffen.  Meine  In- 
tention ist,  mir  solches  dazu  dienen  zu  lassen,  dass,  wann  wegen  Wieder- 
besetzung einer  katholischen  Pfarre  Anfrage  geschiehet ,  ich  sogleich ,  was 
solche  an  jährlichen  Revenus  einbringe,  nachsehen  nnd,  wann  das  vorgeschla- 
gene Snbject  etwa  gar  nicht  oder  doch  wenigstens  nicht  als  von  guter  Gesin- 
nung bekannt  und  das  Beneficinm  von  Importance ,  ich  selbst  dazu  sogleich 
einen  bekanntlich  gutgesinnten  Menschen  choisiren,  auch  allenfalls,  wann  die 
Schule  des  Orts  noch  nicht  in  gehöriger  Verfassung,  dazu  von  denen  Ein- 
kflnften  des  Pfarrers  ein  convenables  Quantum  aussetzen  könne.  Es  wird 
solches  gewiss  den  Nutzen  haben ,  dass  ein  jeder  katholischer  Geistlicher, 
wann  er  siebet,  dass  andere  seinesgleichen,  die  sich  in  der  Treue  gegen  S.  K. 
M.  distinguiret,  von  Zeit  zu  Zeit  in  ihren  Umständen  durch  einträglichere  Be- 
neScia  recompensiret  werden,  ihre  Gedenknngsart  gleichfalls  ändern  und  eben 
dergleichen  Yerbesserang  über  kurz  oder  lang  zu  erlangen  sich  beeifern  wer- 
den, sowie  anderseits  für  Sr.  K.  M.  Dienst  und  Interesse  daraus  die  Avantage 
erwachsen  wird,  dass  nicht  so  leicht  jemand  durch  ein  gegenseitiges  Betragen 

1)  Bezw. :  »dortigem«. 
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1764  solchem  nachtheilig  zn  werden  sich  beigehen  lasse.  Wie  mir  dann  auch  übrigens 
Juni  24  \IqI^  sein  wird,  wann  ein  hochlöbl.  Collegium  mir  zugleich  bei  sothanenVerzeich- 
niss  in  einer  aparten  Liste  diejenige  katholische  Geistliche  zu  benennen  be- 
lieben wird,  von  welchen  demselben  bekannt ,  dass  sie  sich  jederzeit  als  treue 
und  Sr.  E.  M.  devouirte  Leute  bewiesen  und  sich  keine  verdächtige  Demarche 
zu  Schulden  kommen  lassen ,  damit  ich  von  sothaner  Liste  oberwähnten  Ge- 
brauch machen  könne«. 


Juni  27         185.^)    Das  Etats-Ministerium  an  den  Etats-Minister  Schfabrendorff. 

Berlin  1764  Juni  27. 

B.  46.  B.  207.  Concept,  geschrieb«!!  auf  Grand  einer  Anweisung  Mancbhansen*«  yon  Danokel- 
man,  gezeiolinet  von  Müncliliansen.  (Mnndnm,  gezeichnet  von  Finckenetein  und  M&neh- 
liansen,  i.  Staats-ArcMT  z.  Breslau  M.  B.  YTTT.  5.) 

Wtü  die  Wiederöffnung  der  gesperrten  katholischen  Kirchen  beantragen. 

»Des  p.  Herrn  v.  Schlabrendorff  Exe.  werden  sich  .  .  .  zn  erinnern  ge- 
ruhen, wie  das  Dom-Capitul  zu  Breslau  unter  andern  über  die  Sperrung  der 
von  ihnen  angegebenen  19  2)  katholischen  Kirchen  yorzüglich  geklaget  3}. 
Wann  dahero  das  Etats-Ministerium  Hber  die  desfallsige  Umstände  (sonderlich 
auch  in  wie  weit  an  einem  oder  dem  andern  Ort  .zur  Zeit  der  Sperrung  oder 
auch  jetzt  noch  katholische  Einwohner  vorhanden  sind)  Erkundigung  einzu- 
ziehen fär  nöthig  befunden,  so  ergiebet  sich  aus  denen  eingegangenen  Berich- 
ten ,  wasgestalt  an  denen  beiden  in  der  Consignation  mit  aufgefll}ii*ten  Orten 
Nilban  und  Hertwigswaldau  zur  Zeit,  da  die  Kirchen  gesperret  worden,  an 
ersterm  fünf  und  an  letzterm  vier  katholische  angesessene  Wirthe  gewesen. 
Es  ist  also  allerdings  in  Sperrung  dieser  beiden  Kirchen  wider  die  ausdrück- 
liche Vorschrift  der  königlichen  allerhöchsten  Cabinets-Resolution  vom  3 .  Martii 
1758  (nach  welcher  an  Orten,  wo  gar  nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich 
ist ,  die  katholische  Geistlichkeit  beibehalten  werden  soll]  verfahren  worden. 
Und  obzwar,  so  viel  die  übrigen  Kirchen  betrifft,  das  Glogauer  Ober-Consisto- 
rium  in  dem  in  nur  angezogener  Cabinets-Ordre  vorkommenden  Ausdruck 
Wirth  die  Rechtfertigung  seines  *)  Verfahrens  zu  finden  glaubet ,  wenn  es  an 
denen  Orten,  wo  keine  angesessene^  wohl  aber  unangesessene  katholische  Ein- 
wohner sich  aufgehalten ,  die  Kirchen  gesperret :  so  hat  gleichwohl  selbiges 
unseres  Dafürhaltens  den  Sinn  der  königlichen  Ordre  verfehlet,  als  in  welcher 
der  Ausdruck  Wirth  bloss,  weil  ermeltes  Ober-Consistorium  denselben  in  sei- 
ner Anfrage  gebrauchet,  beibehalten  worden,  sonder  dass  S.  K.  M:  aus  letz- 
terer ersehen  können,  dass  Referenten  den  in  der  Materie  von  Verfassung  des 
Gottesdienstes  fremden  und,  insofern  Angesessene  kein  dringender  Recht  noch 
Verbindlichkeit  zu  Haltung  des  Gottesdienstes  als  Unangesessene  haben,  nichts 
entscheidenden  Begriff  der  Ansässigkeit  damit  verknüpfet.    Das  Etats-Mini- 


1)  Beantwortet  am  8.  August.  2)  Hb.  :  »16«. 

3)  S.  unter  dem  21.  December  1763.  4}  Hs.:  »ihres«. 
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steriom  findet  sich  auch  in  dieser  seiner  Vermnthung  um  so  mehr  gegründet,     1764 
als  des  Königs  Maj.  in  denen  verschiedenen  im  Jahr  1758  desfalls  erlassenen  *^^^^  ^'^ 
Ordres  gewasserte  allerhöchste  Absicht  bloss  auf  Abstellnng  der  Incongrnit^, 
dass  die  Eyangelische  denen  Catholicis  ihren  Pfarrer  unterhalten  sollen ,  ge- 
richtet zn  sein  sattsam  scheinet. 

»Wann  hiemächst  in  Erwftgnng  gezogen  wird ,  wie  nach  denen  Grand- 
sfttzen  des  katholischen  Glaubens  ihr  Gottesdienst  Statt  finden  könne,  ohne  eine 
Gemeine  zu  haben,  und  die  zu  dieser  oder  jener  Kirche  gestiftete  Fundationen 
▼OD  der  Geistlichkeit  auch  bei  völliger  Ermangelung  einer  Gemeine  nothwendig 
gehalten  werden  müssen :  so  bleibet  fast  kein  Ausweg ,  um  bei  fernerer  Sper- 
rung ermeldeter  Kirchen  den  Vorwurf  einer  wahren  Religions-Beschwerde  ab- 
zulehnen, übrig ;  und  dürfte  der  Wiener  Hof  hierinnen  die  bequemste  Gelegen- 
heit finden ,  über  die  Verrückung  des  in  dem  letztem  Frieden  von  neuem  pa- 
ciscirten  statte  quo  Klage  zu  führen.  Wozu  noch  kommt,  da^s,  bewandten 
Umständen  nach,  durch  fernere  Entziehung  des  Gebrauchs  ermeldeter  Kirchen 
znm  Behuf  des  katholischen  Gottesdienstes  niemanden  einiger  Vortheil  zu- 
wachset. 

»Sollten  E.  E.  hierunter  einerlei  Meinung  mit  dem  hiesigen  Etats- Mini- 
sterio  hegen,  ist  dieses  bereit,  bei  des  Königs  Maj.  auf  die  Wiedereinräumung 
mehrerwähnter  Kirchen  an  die  katholische  Geistlichkeit  zu  Haltung  ihres 
Gottesdienstes  (jedoch  mit  Vorbehalt  des  Gmndsatzes,  dass  die  Evangelische 
mit  irgend  einem  Beitrag  desfalls  nicht  zu  beschweren)  .  .  .  anzutragena. 

Postscriptum^). 
Da8  königliche  EmennungB^Rechi, 

»Da  auch  das  dortige  Dom-Capitul  in  seiner  Immediat- Vorstellung  vom 
21.  December  1763  das  vermeintliche  vierte  Haupt-Gravamen  darinnen  setzet, 
dass  des  Königs  Maj .  zu  allen  vacanten  B^n^fices  (ohne  Unterscheid,  zu  wessen 
Collation  solche  gehören)  emennen  wollen ,  und  sich  dann  solches  auf  Ordres 
und  Instructionen,  so  E.  E.  vermuthlich  von  des  Königs  Maj.  erhalten  haben, 
beziehen  muss :  als  siebet  sich  das  Departement  der  schlesischen  geistlichen 
Affiairen,  welchem  noch  nie  davon  einige  Communication  geschehen ,  dadurch 
in  die  Nothwendigkeit  gesetzet,  sich  dieselben  von  E.  E.  .  .  .  auszubitten«. 


186.^     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagan.   Juli  4 

Breslan  1764  Juli  4. 

8tuitB>ArchiT  i.  firesUn  (M.  B.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 
Verbesserung  des  schlesischen  /Schulwesens. 

Dankt  f&r  seine  Sendung.    »Ich  habe  die  Instructiones  vor  die  Pfarrer 
and  Schulmeister  auf  alle  katholische  Schulen  im  Lande  applicable  machen 

1)  Beantwortet  am  30.  Juli. 

2]  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  9.  März. 

L  «h  n  a  B  D ,  Preusaen  n.  d.  kath.  Kirche.    IV.  13 
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1764  and  mit  dem  ABC-,  Bnchstabir-  usd  Lesebflchel  znm  Druck  befördern  lassen, 
Juli  4  ^1^  ^i^Q  solches  sämmüichen  Pfarrern  nnd  Sclinlmeistem  sowie  dem  General- 
Vicarialr-Amte  nnd  denen  Decanis  der  auswärtigen  Diöcesen  zugefertiget  wer- 
den soll.  Nur  wünschte  ich  wohl,  dass  E.  p.  die  Mühe  über  Sich  nehmen  und 
annoch  denjenigen  Entwurf,  welchen  Dieselben  vor  die  Sagannische  Stadt- 
Schulen  gemacht,  auf  die  sftmmtlichen  katholischen  Stadt-Schulen  einzurichten 
belieben  wollten,  damit  solcher  denenselben  ebenfalls  zugefertiget  werden 
könne.  Die  Verdienste,  welche  E.  p.  Sich  um  das  Schulwesen  erworben,  wer- 
den dadurch  vermehret«. 


Juli  9  187.     Abt  Felbiger  an  den  Etats -Minister  Scillabrendortf.    Sagan 

1764  JuU9. 

StMts-ArchW  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Eigenh&ndiges  Kandnm. 

Verbesserung  des  scMesischen  Schukoesens, 

»Ich  rechne  mir  es  zur  besondem  Ehre,  dass  E.  E.  meinen  Anstalten 
zur  Verbesserung  des  Schulwesens  nicht  nur  gnädigen  Beifall  gegeben ,  son- 
dern auch  solche  gemeinnütziger  zu  machen  geruhen.  Ich  ging  eben  damit 
um,  für  meine  Stadt-Schule  ein  Reglement  zu  verfassen,  darin  ich  deren  jetzige 
Einrichtung  auch  für  die  Zukunft  recht  dauerhaft  zu  machen  und  vor  den  Ver- 
fall nach  meinem  Tode  so  viel  möglich  zu  bewahren  suchen  wollte ,  als  ich 
Dero  Befehle  erhielt^  einen  Entwurf  zu  verfertigen,  der  ftlr  sftmmtliche  katho- 
lische Stadt-Schulen  in  Schlesien  dienen  könnte. 

»Den  Absichten  E.  E.  gehörig  Genügen  zu  leisten,  sollte  ich  zwar  von 
dermaliger  Verfassung  der  meisten  Schulen  in  Städten  in  Absicht  (a)  auf  die 
Zahl  der  Docenten,  (b|  der  Zeit,  die  sie  zum  Unterricht  bishero  anzuwenden, 
(c)  ob  und  was  sie  etwan  mehr  als  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  zn  lehren 
verbunden  gewesen,  vorzüglich  aber  (d)  was  und  wie  vielerlei  andere  Geschäfte 
und  zu  welcher  Zeit  sie  etwan  daneben  zu  besorgen  haben,  genauer  unterrichtet 
sein.  Da  es  aber  nicht  so  bald  thunlich  sein  möchte ,  mich  in  Ansehung  alles 
dieses  au  fait  zu  setzen ,  überdies  auch  alle  sothane  verschiedene  Umstände 
verschiedene  Anordnungen  erfordern ,  so  muss  besorgen ,  dass  sogleich  etwas 
allgemein  Brauchbares  zu  entwerfen  kaum  im  Stand  sein  möchte.  Indessen 
will  den  preiswürdigsten  Befehl  E.  E.  gehorsame  Folge  zu  leisten  versuchen, 
kann  aber  wegen  vorhabender  Geschäfte  nicht  gewiss  versprechen ,  ob  unter 
sechs  Wochen  mit  dem  Entwurf  zu  Stande  kommen»  möchte. 

»Da  E.  E.  zugleich  zu  erwähnen  beliebet ,  dass  Sie  das  ABC  zum  Druck 
befördern  lassen ,  so  kann  nicht  vorbeigehen  anzuzeigen ,  dass  die  Erfahrung 
mich  gelehret,  wie  die  ersten  zwei  Blätter  noch  weit  vortheilhafter  eingerichtet 
werden  können.  Ist  es  noch  Zeit  und  etwan  der  Druck  noch  nicht  angefangen, 
so  bitte  mir  die  Erlanbniss  aus,  die  Veränderung  anzuzeigen. 

»Wegen  starken  Abgang  meines  Schulbuchs  muss  ich  vor  Ablauf  dieses 
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Jabres  ohnedem  selbst  noch  eine  neue  Auflage  veranstalten.    Ich  kann  also     1764 
sehr  leicht,  wenn  es  anders  Hochdenenselben  gef&llt,  den  Dmck  der  ABO  be-   ^^^^  ^ 
sorgen  and  gegen  Erstattung  der  Kosten  die  benöthigte  Anzahl  von  Exem- 
plaren fonmiren«. 


188.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagan.  Jnii  26 

Si^rsdorf  1764  Jnli  26. 

Staata-ArehiT  i.  BresUn  (V.  B.  XIII.  86).    Concept,  gesclirieben  Ton  Bälde. 

Verbeiserunff  des  schiesüchen  Schulwesens. 

»E.  H.  H.  Schreiben  vom  9.  huius  habe  ich  deshalb  nicht  eher  beant- 
worten können,  weil  ich  erst  nähere  Erkundigung  eingezogen,  ob  der  Abdruck 
des  ABC-Büchels  und  der  Schul-Instructionen  bereits  zu  Berlin  wirklich  im 
Werke  sei.  Da  ich  aber  erfahren  ,  dass  man  sich  in  Berlin  gar  nicht  mit  dem 
Abdmek  desABC-Buches  befassen  wollen,  so  habe  ich  Ordre  gestellet,  solches 
nebst  denen  Schul-Instructionen  zurück  zu  fodem  und  sämmtliche  Pi^cen  E. 
H.  H.,  zur  Emendation  des  ABO-Buches  und  zur  Besorgung  des  Abdrucks  ge- 
dachter Pi^cen,  zu  übermachen  :  welches  denn ,  sobald  solche  in  Breslau  ein- 
treffen, mit  Designirung  der  erforderlichen  Exemplarien  geschehen  wird.  Im 
Uebri^n  bin  ich  der  Meinung,  dass  man  nur  die  Einrichtung  vor  die  Tiivial- 
Schulen  der  Städte  dergestalt  vorerst  fasse ,  dass  sie  gener aliter  auf  alle  Schu- 
len in  denen  nothwendigsten  Stücken  quadrire,  indem  sich  hiemächst  die 
Sache  nach  denen  Special-Umständen  der  Schulen  successive  weiter  poussiren 
lassen  wird. 

»E.  H.  H.  werden  Sich  durch  Dero  nützliche  Beschäftigung  im  Schul- 
wesen einen  unsterblichen  Ruhm  erwerben«. 


189.^)     Etats -Minister  Schlabrendorff  an  das  Etats -Ministerium  in  Juli  3o 
Berlin.    Ologau  1764  Juli  30. 

S.  46.  B.  207.    Mnndum. 

D<is  königliche  Emennungs -Recht, 

Giebt  sich  »die  Ehre,  hiebei  in  Abschrift  diejenige  Cabinets- Ordre  zu 
eommuniciren ,  welche  S.  E.  M.  an  die  Breslauische  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  nnter'm  17.  Martii  1744  ergehen  lassen^)  und  welche  darauf  sowohl 
des  verstorbenen  Cardinais  v.  Zinzendorff's  Eminenz  als  andern  geistlichen 
Stiftern  intimiret  worden.  Wobei  ich  noch  anzuführen  nöthig  achte,  dass  so- 
thane  Ordre  selbst  auf  eigenen  Antrag  des  Bischofs  v.  Schaffgotsch  ergangen : 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  Jani;  beantwortet  am  13.  August. 
2;  S.  Band  2,  459*. 
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1764  ^Iq  i^^  solches  auch  demselben,  nachdem  er  über  die  königliche  Nominationes 
bei  mir  gravaminirte,  laut  abschriftlicher  Beilage  nnter'm  t7.  Febmar  c.  za 
Gemttthe  geführet«. 


Ang.  8         190.1)     Etats -Minister  Sclilabrendorff  an   das   Etats- Ministerium. 

Breslau  1764  August  8. 

B.  46.  B.  207.    Mvndnm. 

Ist  gegen  die  Rückgabe  der  gesperrten  Kirchen  an  den  katholischen  Clerus,  unü  viel" 
mehr  dem  letzteren  noch  andere  Kirchen  entziehen  und  den  Evangelischen  zuwenden. 

.  .  .  »Ich  will  nun  E.  E.  erleuchteten  Einsicht  es  lediglich  überlassen, 
inwiefeme  der  Status  quo  durch  die  unterbliebene  Besetzung  dieser  zwei  Pfarr- 
stellen 2)  etwan  vor  verändert  angesehen  werden  könnte  oder  nicht:  da  es 
ausser  diesen  beiden  Kirchen  noch  in  der  Nähe  andere  genug  giebt,  wo  die  zu 
Hertwigswalde  und  Nilbau  befindliche  paar  Wirthe  sonder  wirkliche  Be- 
schwerde sich  zum  Oottesdienste  halten  können ,  und  dass  folglich  das  freie 
Religions-Exercitium  einem  jeden  gestattet  werde ,  wenn  er  auch  nicht  gleich 
in  eben  demselben  Dorfe  die  Kirche  vor  der  Thüre  habe :  woran  es  an  vielen 
Orten  und  selbst  denen  Evangelischen  mangelt.  Und  so  wenig  es  dem  statui 
religionis  quo  entgegen  ist,  dass  S  K.  M.  die  iura  stolae ,  Decimen  und  an- 
dere geistliche  Praestationes  aufzuheben  für  nöthig  erachtet  und  in  der  Cabi- 
nets-Ordre  vom  31.  December  1757  die  unnützen  Pfarrer  und  Schulmeister 
gar  fortzuschaffen  allerhöchst  befohlen,  mit  eben  dem  Grunde,  sollte  ich  glau- 
ben, könnte  denen  Beschwerden  des  Dom-Capitels  auch  wegen  quaest.  unbe- 
setzter Pfarrteien  begegnet  werden :  weil  ratio  politica  Sr.  K.  M.  allerhöchsten 
Entschluss  in  beiden  Fällen  rechtfertigen  muss. 

aE.  E.  geruhen  selbst  erleuchtet  zu  bemerken,  dass  zur  Zeit,  da  beide 
Kirchen  gesperret  worden,  zu  Nilbau  fünf  und  zu  Hertwigswaldau  vier  katho- 
lische Wirthe  existiret.  Und  eben  diese  geringe  Anzahl  hat  mich  dahin  deter- 
miniret,  die  Wiederbesetzung  gedachter  Pfarrteien,  weil  es  Kämmerei-Dörfer 
sind,  zu  difficultiren :  indem  es  gar  zu  sehr  in  die  Augen  fällt,  dass  vier  oder 
fünf  Wirthe  ohnroöglich  capable  sind,  nach  erfolgter  Auspfarrung  derer  Evan- 
gelicorum  einen  katholischen  Parochum  zu  erhalten,  ohne  sich  völlig  zu  ener- 
viren  und  ausser  contributionsfähigen  Stande  zu  setzen,  indem  die  Wiedemuths- 
Einkünfte  dazu  alleine  nicht  hinlänglich  sind.  Diese  Reflexion  ist  nicht  die 
einzige«  Die  Last  eines  Parochiani  erstrecket  sich  auch  auf  die  Concurrenz 
zum  Kirchen-  und  Pfarr-Bau.  Wie  wäre  es  bei  vorkommenden  Bauen  und 
Reparaturen  wohl  möglich ,  dass  vier  d  fünf  Wirthe  dieses  Onus  allein  über- 
nehmen könnten,  wozu  sie  sonst  nur  in  Concurrenz  der  sämmtlichen  Gemeinde 
pro  rata  verbunden  wären  1    Es  folget  also  natürlich,  dass  die  Restitution  ge- 


ll Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  Juni;  beantwortet  am  17.  August. 
2]  Zu  Niibau  und  Hertwigswalde. 
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dachter  Kirchen  nnd  deren  Besetzung  mit  einem  katholischen  Geistlichen  diese     ^^^^ 
wenige  Wirthe  zu  Bettlern  machen  würden  ....  ^^' 

»E.  E.  geruhen  zwar  aus  der  königlichen  Cabinets-Ordre  vom  3.  Martii 
1758  den  Ausdruck  Wirth  nicht  bloss  mit  der  Sesshaftigkeit  eines  Unterthanen 
zn  Yerbinden,  sondern  solchen  >]  auf  fremde  Eirch-Gftste  und  unangesessene 
Einwohner  zu  extendiren.  Da  aber  die  Absicht,  warum  Kirchen  erbauet  wer- 
den, wohl  alle  Mal  Yorzüglich  auf  den  Gebrauch  solcher  Dorfs-Einwohner  ge- 
richtet ist,  welche  als  Parochiani  schuldig  sind  (wenn  auch  deren  Besuch  tou 
ihrer  Willkür  abhinge] ,  darin  die  Sacramenta  zu  nehmen  und  die  (xctus  mini- 
steriales  verrichten  zu  lassen  ;  ein  Inqtiilinus ,  Dienstbote  oder  Vagabond  aber 
kein  domicilium  perpetuum  an  solchen  Orten  constituiret  und  das  Soutien  der 
Kirche  so  wenig  seine  Sorge  sein  lasset,  als  ihn  solche  an  seinen  Abzüge  hin- 
dert :  —  80  würde  meines  Erachtens  niemalen  der  Casus  existiren ,  von  der 
königlichen  Cabinets- Ordre  vom  31.  December  1757  Gebrauch  zu  machen 
nod  die  unnütze  PfalBTen  zu  amoviren.  Gleichwohl  aber  Sr.  K.  M.  Intention 
nie  gewesen  sein  kann,  allerhöchste  Ordres  sonder  reellen  Nutzen  und  ohne 
Erreichung  Dero  Absichten  zu  erlassen. 

»Bei  so  bewandten  Umständen  nun  kann  ich,  wenn  die  Frage  ist,  ob  die 
Restitution  quaest,  beider  Kirchen  mit  Conservation  der  wenigen  katholischen 
Wirthe  bestehen  könne ,  solche  mit  üeberzeugung  nicht  anders  als  negative 
beantworten.  Ja,  ich  muss  noch  über  dieses  hierbei  anführen,  dass  in  Schle- 
sien sehr  viele  katholische  Kirchen  an  solchen  Orten  existiren ,  wo  keine  ka- 
tholische Seele  ist  und  wo  oft  der  benachbarte  Parochus  etwan  alle  Vierte^ahr 
Leute  von  denen  Landstrassen  auf lieset  und  sie  in  solche  Earchen  fahret ,  um 
nicht  denen  leeren  Wänden  vorzupredigen.  Diese  Kirchen  müssen  entweder 
denen  Patronis  zur  grossesten  Last  in  Ansehung  derer  Reparaturen  fallen,  oder 
sie  gehen  ein  und  werden  in  Städten  oder  Dörfern  zu  Ruinen  mitsammt  denen 
Pfarr-  und  Schul-Gebäuden :  statt  dessen  und  wenn  sothane  Kirchen-  Pfarr- 
und  Schulgebäude  einer  andern  Religion ,  die  gar  keine  Kirche  an  denselben 
Orte  hält,  eingeräumet  würden,  sonder  Bekränkung  der  katholischen  Religion 
welcher  sie  zu  nichts  dienen)  nützlich  employiret,  im  Bau-Stande  erhalten 
und  von  ihrem  Verfall  errettet  werden  könnten. 

»Ich  lasse  dahero  von  allen  solchen  Kirchen  zuverlässige  Information  ein- 
ziehen und  werde  nach  deren  Erhaltung  keinen  Anstand  nehmen ,  Sr!  K.  M. 
davon  meinen  .  .  .  Bericht  zu  erstatten  und  Vorschläge  zu  thun ,  in  welcher 
lüuidse  über  sothane  Kirchen-  Pfarr-  und  Schul-Gebäude  disponiret  werden 
könnte«. 


1)  Hs.:  »Bolcke«. 
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1764  191,1)    Pas  Etats-Ministerium  an  den  Etats-Minister  Schiabrenderff. 

Aug.  13  B^yijn  1764  August  13. 

SUata-Arolüv  i.  BrasUtu   (M.  K.  XIII.  5).     Hnndum.    (Eigenhändige  Anweianng  M&nch- 
hansen's  im  Geh.  Staats-Archire  B.  46.  B.  207.) 

Die  Kammer  zu  Breslau  hat  die  Ordre  wegen  des  kffnigUohen  Ernennungen  Rechts 

irrig  atssgelegt. 

Sind  der  Meinung :  »wie  sowohl  einestheils  der  ganze  Inhalt  der  zur  Richt- 
schnur in  Beurtheilung  dieser  Angelegenheit  dienenden  königlichen  .  .  .  Ca- 
binets-Ordre  vom  17.  Martii  1744,  sonderlich  auch  der  Ausdruck:  nach  dem 
Exempel  anderer  katholischen  Puissancen ,  als  anderntheils  die  von  selbiger 
durch  so  viele  Jahre  gemachte  Anwendung  ausser  Zweifel  setzen ,  dass  S.  K. 
M.  .  .  .  nicht  gemeinet  gewesen,  zu  denen  Pfarren,  worüber  denen  Particuliers 
das  Patronat-Recht  zustehet ,  nominiren  und  Dero  Unterthanen  von  dem  er- 
worbenen  Recht  (womit  sie  auch  bei  aller  Vorfallenheit  im  Namen  Sr.  K.  M. 
beliehen  werden)  verdrängen  zu  wollen,  und  dass,  wenn  schon  im  Übrigen  die 
Patroni ,  dass  das  General-Yicariat-Amt  vor  Ertheilung  der  Confirmation  das 
königliche  Placitum  einhole,  solchem  sich  unterwerfen  und  sich  gefallen  lassen 
müssen ,  dass  die  von  ihnen  präsentirte  Personen ,  wenn  nach  pflichtmässiger 
Ermässigung^)  ihnen  keine  gute  Gesinnungen  zuzutrauen  stehen,  desfalls  ver- 
worfen werden  —  als  womach  auch  unter  heutigem  Dato  die  Supplicanten^j 
beschieden  worden  — ,  gleichwohl  das  Recht ,  verdächtige  Personen  von  den 
Pfarr-Ämtem  auszuschliessen,  nicht  auch  sofort  die  Befugniss,  andere  an  ihre 
Stelle  zu  ernennen ,  aufhebe ,  vielmehr  dem  ohnerachtet  denen  Patronis  die 
Freiheit  verbleibe ,  statt  derer  flr  verdächtig  erklärten  Personen  andere  un- 
verdächtige dem  General- Vioariat^ Amt  zu  präsentiren.  Wie  es  uns  solchem- 
nach  das  Ansehen  zu  haben  scheinet,  als  sei  die  dortige  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  gegenwärtigen  Falls  zu  weit  gegangen  und  denen  Snpplicanten  in 
ihrer  Befugniss  zu  nahe  getreten,  insofern  sie  ihnen  schlechterdings  den  Stieg- 
litz zu  präsentiren  auferleget :  also  zweifeln  wir  auch  nicht ,  es  werde  E.  E. 
diese  Angelegenheit  in  Erwägung  zu  ziehen  und  vermittelst  der  an  mehrer- 
melte  p.  Kammer  zu  treffenden  Verfügung  derer  Snpplicanten  Beschwerden 
abzuhelfen,  auch  uns  von  dem  Erfolg  geneigtest  zu  benachrichtigen  ge- 
fällig sein«. 

Aug.  17         192.    Das  Etats  -  Ministerium  an  den  Etats -Minister  Schiabrenderff. 

Berlin  1764  August  17. 

B.  46.  B.  207.  Coneept,  geschrieben  anf  Orand  einer  Anweienng  Münohhansen's  von  Danekel- 
man,  gezeichnet  von  Finckenstein,  Jariges,  Hertsberg,  Fflrst,  MOnchbaneen. 

Die  gesperrten  Kirchen  dürfen  dem  katholischen  Gottesdienste  nicht  länger  entzogen 

bleiben, 

»Wir  haben  aus  des  p.  Herrn  v.  Schiabrenderff  Exe.  geehrtesten  vom  8. 

laufenden  Monats  die  Gründe  ersehen,  woraus  Dieselbe  zwar  die  Sperrung  der 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  30.  Juli;  beantwortet  am  11.  September. 

2)  Ermessen.  3)  S.  unter  dem  5.  Juni. 
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beiden  katholischen  Earohen  zn  Nilbaw  und  Hertwigswaldaa  zu  rechtfertigen  1764 
yermeinen.  Von  deren  R^alit^  wir  uns  gleichwohl  nicht  sattsam  überzeugen  ^^^'  ^^ 
können,  um  dafür  zu  halten,  dass  es  der  Glogauischen  Kriegs-  und  Domänen- 
Ejunmer  oder  irgend  jemanden  zustehen  mögen ,  mittelst  deren  Veranlassung 
der  von  des  Königs  Maj.  an  die  dasige  Ober-Amts-Regierung  erlassenen,  auch 
£.  E.  seiner  Zeit  communicirten  .  .  .  Cabinets-Hesolution  vom  3.  Martii  1758 
(Inhalts  welcher  die  katholische  Geistlichkeit  an  Orten,  wo  auch  nur  Ein  katho- 
lischer Wirth  ist,  beibehalten  werden  soll)  gerade  entgegen  zu  handeln.  Aus 
was  für  Gründen  wir  unsers  Orts  die  fernere  Entziehung  der  gesperrten  katho- 
lischen Kirchen  dem  Gottesdienst  dieser  Confession  für  einen  wahren  Religions- 
dmck  anzuerkennen  und  eine  sehr  gegründete  Beschwerde  des  Wiener  Hofes, 
ja  aller  katholischen  Puissancen,  daher  zu  besorgen  nach  wie  vor  nicht  umhin 
können,  hat  unser  letzteres  Schreiben  E.  E.  hinlänglichst  eröffnet.  Und  was 
von  Denenselben  dagegen  dermalen  angeführt  werden  wollen ,  würde  unsers 
Ermessens  nur  insofern  zu  behaupten  stehen,  als  von  solchen  Gebäuden,  die 
dem  Gottesdienst  einer  besondem  Confession  noch  nicht  gewidmet  sind ,  die 
Rede  wäre :  welchen  Falls  sie  allerdings  solchen  Gemeinen ,  die  davon  den 
nützlichsten  Gebrauch  zu  machen  wissen,  vorzüglich  einzuräumen  sein  würden. 
80  lang  es  aber,  wie  in  gegenwärtigem  Fall,  auf  solche  Kirchen,  die  dem  ka- 
tholischen Gottesdienst  schon  gewidmet  und  in  deren  Besitz  die  katholische 
Glerisei  bis  auf  das  Jahr  1758  gewesen ,  ankommt  und  von  allen  christlichen 
Oonfessionen  die  Hinwegnehmung  derer  in  Besitz  habenden  Kirchen  für  eine 
Religionsbeschwerde  mit  allgemeinen  Beifall  gehalten  wird,  stehen  wir  billigst 
an ,  an  der  geschehenen  und  von  E.  E.  noch  femer  zur  Absicht  habenden 
Hinwegnehmung  katholischer  Kirchen  (so  sehr  auch  dieselbe  durch  E.  E.  ge- 
fSUliges  Anführen  beschöniget  werden  will)  im  geringsten  Theil  zu  nehmen. 

»Warum  übrigens  die  von  dieser  Sache  himmelweit  unterschiedene,  aller- 
höchst festgesetzte,  bloss  das  Temporale  der  Geistlichen  betreffende  Exemtion 
derer  evangelischen  ehemaligen  Eingepfarrten  vom  Unterhalt  der  katholischen 
Kirchen  und  Pfarrer  diesseits  als  dem  statui  quo  religionis  catholicae  unab- 
brtichig  angesehen  werde,  wird  E.  E.  aus  der  mit  Denenselben  zeithero  dar- 
über gepflogenen  Correspondenz  beiwohnend  sein.  Und  wissen  wir  denen 
darin  angeführten  Ursachen  nichts  beizusetzen,  noch  finden  solches  nöthig,  sind 
es  aber  erforderlichen  Falls  zu  behaupten  ganz  unverlegen,  je  weniger  wir  uns 
dahingegen  mit  Beistimmung  des  Publici  anzuführen  getrauen,  dass,  sowie  die 
Incongmit^,  dass  evangelische  Gemeinden  katholische  Kirchen  und  Pfarrer 
unterhalten  müssen,  ohne  Nachtheil  der  katholischen  Religion  abgeschafft 
werden  können,  also  auch,  ohne  demselben  Abbruch  zu  thun,  denen  Katho- 
lischen ihre  Kirchen  genommen  werden  mögen ;  —  sondern  vielmehr  E.  E. 
überlassen  müssen ,  dem  letztem  Satz  und  dass  zwischen  diesen  Fällen  eine 
Gleichheit  sei ,  durch  eine  geschickte  Ausfühmng  den  Beifall  des  Publici  zu 
verschaffen.  Gestalten  —  nachdem  uns  E.  E.  in  Dero  Antwortschreiben  vom 
8.  hui,  zu  vernehmen  gegeben,  wie  die  in  unserer  letztem  Denenselben  wegen 
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1764  der  bereits  gesperrten  katholischen  Kirchen  gethanene  Repräsentation  so  wenig 
^^'  1'^  Eindruck  gefunden,  dass  vielmehr  E.  E.  weiter  zu  gehen  und  bei  des  Königs 
Maj.  anf  Hinwegnehmung  noch  mehrerer  katholischen  Kirchen  anzutragen  sich 
entschlossen  —  es  zwar  lediglich  von  E.  E.  zu  thun,  was  sich  Dieselbe  zu  ver- 
antworten getrauen,  abhangen  wird ;  wir  aber,  unseren  obhabenden  Pflichten 
nach,  nicht  ermangeln  werden ,  zu  seiner  Zeit  Sr.  K.  M.  die  ausnehmend  be- 
denkliche Folgen ,  so  über  kurz  oder  lang  daraus  entstehen  müssen ,  Aller- 
höchstderoselben  dringend  vorzutragen  und  dabei  nicht  unangezeigt  zu  lassen, 
dass  wir  solches  bei  Zeiten  E.  E.  remonstriret  habena. 


Aug.  25         193.^)    Ministerial  -  Erlass  an  das  Ober-Consistorium  zu  Breslau. 

Berlin  1764  August  25. 

S.  46.  B.  165.    Conoept,  gesclirieben  von  Danekelman,  gezeiolinet  von  MftnchlutQBeii. 

Die  Bethäuser  soBen  fortan  Kirchen  heissen. 

»Dass  nach  dem  Antrag  unserer  dortigen  Kriegs-  und  Domainen-Kammer 
künftighin  die  in  Schlesien  befindliche  evangelische  Bethäuser  mit  dem  Namen 
evangelischer  Kirchen  belegt  werden^  ist  gar  keinem  Bedenken  unterworfen«. 


Sept.  8         194.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  SchlabrendorfF.    Breslau 

1764  September  8. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Mandam. 

Vorachloff,  Sehaffgotech  alle  hiachößichen  Verrichtungen  zu  untersagen. 

dE.  K.  M.  haben  durch  verschiedene  .  .  .  Ordres  zu  befehlen  gemhet, 
dass  der  Weihbischof  die  Verrichtungen  des  Bischofs  übernehmen ,  die  Geist- 
lichkeit in  gehörigen  Schranken  halten  und  sich  dem  Bischof  bei  vorkommen- 
den Gelegenheiten  opponiren  solle.  Der  Weihbischof  thut  dabei  alles  Mögliche, 
kann  aber  gleichwohl  nicht  hindern ,  dass  ihm  der  Bischof  in  vielen  Stücken 
vorgreife,  indem  der  Bischof  das  Dom-Capitel  und  Vicariat-Amt  bei  allen  Vor- 
fällen dergestalt  zu  vinculiren  bemüht  ist,  dass  ihm  von  allen  Rapport  erstattet 
nnd  Resolutiones  von  ihm  eingeholet  werden  müssen.  Der  Weihbisohof  ist 
dieses  zu  verhindern  nicht  im  Stande,  so  lange  der  Bischof  nicht  von  aller  bi- 
schöflichen Autorität  und  davon  abhängenden  Verfügungen  vöUi«^  dispensiret 
wird :  indem  sonsten  dem  Bischof  unter  dem  Vorwand  der  bischöflichen  Acti- 
vität  immer  £chappades  übrig  bleiben ,  sich  von  Sachen  zu  meliren  und  die 
Clerisei  confns  zu  machen.  Erst  kürzlich  habe  ich  erfahren ,  dass  er  einem 
Landeskinde ,  welches  er  bei  seiner  Abwesenheit  im  Oesterreichschen  nebst 
noch  93  dergleichen  Landeskindem  ohne  Licenz- Schein  in  den  geistlichen 

1)  Erlasse  gleichen  Inhalts  ergingen  an  das  «Ober-Consistorium  zu  Glogaa« 
nnd  an  das  »Oberschlesische  Ober-Consistoriam«. 
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Stand  aufgenommen,  hier  im  Lande  geweihet  und  dadnroh  denen  Cantons  ent-     17^ 
zogen,  indem  dergleichen  Leute  nicht  wieder  in  den  weltlichen  Stand  zurtlck-  ^P^*  ^ 
kehren  kOnnen  und  nach  E.  K.  M.  Befehl  vom  11.  Martii  a.  c.  ausser  Landes 
geschafft  werden  müssen.    Ausserdem  macht  er  mit  denen  Welt -Geistlichen 
beständige  Mutationes  und  versetzt  sie  von  einem  Orte  zum  andern. 

»E.  E.  M.  suhmittire  demnach  .  .  .,  oh  Allerhöchstdieselben  geruhen 
mochten,  den  Bischof  überhaupt  von  allen  bischöflichen  Functionen  zu  dispen- 
siren  und  ihm  anbefehlen  zu  lassen,  sich  von  nichts  zu  meliren,  sondern  ruhig 
zn  halten  und  alles  durch  den  Weihbischof  verrichten  zu  lassen  (an  welchen 
sodann  alle  geistliche  Ressorts  zur  D^pendance  anzuweisen  und  mit  dem  Bi- 
sehof völlig  ausser  Connexion  zu  setzen  sein  würden) ,  oder  ob  allenfalls  E. 
K.  M.  des  Bischofs  ganze  Activität  dadurch  aufzuheben  geruhen  möchten, 
das8  ihm  ein  Coadjutor  gesetzt  und  dem  Dom-Capitel  dessen  Wahl  mit  der 
künftigen  Succession  bis  auf  E.  K.  M.  .  .  .  Nomination  aufgegeben  werdeor. 


195.  immediat- Schreiben  des  Abb6  Bastiani.  Breslau  1764  Sep- 
tember 8. 

R.  96.  73.  O.    Eigenhändiges  Mundum. 

Sümnwng  der  Curie.     NuntUie  Visconti, 

iTai  osä  avancer  ce  midi  ä  V.  M.,  qu'Elle  ^tait  respect6e  ä  Rome ;  si  Elle 
daignait  lire  ä  Son  loisir  les  pi^ces  ci-jointes  %  Elle  verrait,  qu*Elle  Ty  ^tait  de 
m^me  dans  les  vicissitudes  des  ^v^nements  de  la  guerre. 

»Je  ne  connaissais  point  le  nonce  Visconti^)  ni  n'avais  aucune  relation 
avec  Ini.  A  son  passage  par  ici  il  me  fit  prier  de  Faller  voir.  •  Son  but  ^tait 
d*apprendre,  pourquoi  V.  M.  appesantissait  Sa  main  sur  ce  clerg6  et  sur  les 
Catholiques ;  je  lui  dis  franchement ,  qne  la  mauvaise  conduite  de  plusieurs 
eccl^siastiques  et  certaines  d^marches  de  la  cour  de  Rome  en  ^taient  la  cause. 
De  cette  conversation  d^riva  la  lettre,  qu'il  m'^crivit  et  celle,  qu*il  re^ut  de  sa 
cour,  cot^es  No.  1.  et  4.  A  la  traduction,  que  j'en  ai  faite,  je  joins,  Sire, 
les  originaux  Italiens ,  pour  en  constater  la  fid61it6.  Votre  gloire  ^tait  hors 
d*atteinte  dans  Rome,  m^me  dans  Tadversitö :  ä  quelle  grandeur  ne  Vj  auront 
pas  fait  monter  la  fermet^  et  la  force  de  Vos  actions,  qui  ont  rendu  vains  tous 
les  efforts  de  Vos  ennemis ! « 


196.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Schlabrendorff  Sept.  9 
und  dem  Cabinet.     Breslau  1764  September  9. 

B.  96  (B.  46.  B.  165.  E)  und  Staats -AxcMt  i.  BresUa  (M.  B.  Xm.  8).    Mnnda. 

Eeangeliaehe  Kanzler  hei  den  kathoUschen  Stiftern  und  Klöstern,  zum  Schutte  der 

evangeUschen  ünterthanen. 

Schlabrendorff: 
»Es  befinden  sich  unter  denen  Jurisdictionen  der  schlesischen  Stifter  und 

1)  Liegen  nicht  vor.  2)  S.  No.  162. 
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1764  Kldater  sehr  viele  evangeliBche  ünterthanen ,  welche  bei  allen  Gelegenheiten, 
Sept.  9  ^^  g^Q  Q^]^  Recht  und  Billigkeit  behandelt  werden  sollten ,  gegen  die  katho- 
lische Unterthanen  insgeheim  gedruckt  werden.  Es  fehlt  auch  denen  Stiftern 
und  Klöstern  nicht  an  geheimen  Mitteln ,  entweder  an  solchen  Unterthanen 
durch  Druck  oder  Versprechungen  Proselyten  zu  machen  oder  sie  durch  Kar- 
tholiken  auskaufen  zu  lassen  und  successive  aus  denen  Gütern  zu  schaffen. 
Dergleichen  Vorfälle  werden  aber  äusserst  verborgen  gehalten  und  kommen 
öfters  nach  geraumer  Zeit  erst  an's  Licht,  oder  die  Unterthanen  scheuen  selbst 
die  Klagen,  um  nicht  grösseren  Unannehmlichkeiten  bei  denen  Stiftern  ausge- 
setzt zu  sein,  wann  sie  daselbst  bleiben  müssen. 

Dich  habe  auf  Mittel  gedacht ,  dergleichen  Unfug  zu  präcaviren ;  und  da 
£.  M.  an  der  Erhaltung  und  Vermehrung  der  evangelischen  Einwohner  in 
Schlesien  vorzüglich  gelegen  ist,  so  finde  ich  von  sehr  guten  Nutzen,  wann  die 
Stifter  und  Klöster  angehalten  werden ,  entweder  statt  der  jetzigen  katholi- 
schen Kanzler  evangelische  bei  denen  Stiftern  anzunehmen  oder  Denenselben 
evangelische  Justitiarios  'zu  adjungiren :  weil  auf  den  Fuss  nichts  zum  Druck 
der  evangelischen  Unterthanen  vorgehen  kann,  welches  nicht  zur  Wissenschaft 
des  evangelischen  Kanzlers  oder  Justitiar!!  kommt  und  von  ihm  entweder  so- 
gleich remediret  oder  gehörig  einberichtet  werden  kann«  .  .  . 

Cabinets-Befehl: 

.  .  .  »Dass  an  denen  Orten  in  Schlesien,  wo  viele  evangelische  Unter- 
thanen befindlich,  dergleichen  angenommen  werden,  solches  aber  auf  Ort- 
schaften, wo  alles  katholisch,  nicht  extendiret  werden  könne«. 


Sept.  11         197.1)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  »Departement  der  geist- 
lichen Affaires«.    Breslau  1764  September  11. 

Staats-Archiv  i.  Breala«  (M.  B.  TITT.  5).    Concept,  geschrieben  tob  Bälde. 

Dm  königliche  Emennunga -Recht. 

Erklärt:  »wie  S.  K.  M.  ausdrtlcklich  erkläret,  dass,  wann  ein  katho- 
lischer Parochus  nicht  völlig  ttberzeugt  würde ,  dass  er  das  erhaltene  Bene- 
ficium  vorzüglich  Dero  .  .  .  Gnade  zu  verdanken  habe ,  dergleichen  Subjecta 
niemals  ein  wahres  Attachement  gegen  S.  K.  M.  hegen  und  zu  einer  reinen, 
ungeheuchelten  Devotion  gebracht  werden  würden.  In  dieser  Absicht  haben 
S.  K.  M.  denen  Patronis  das  Recht  der  Präsentation  eines  Pfarren  zur  In- 
vestitur nicht  benommen,  Sich  aber  die  Nomination  eines  Subjecti  zur  Präsen- 
tation reserviret.  Welche  Nomination  sich  gar  nicht  gedenken  lässt,  wann  es 
von  Sr.  E.  M.  freier  Willkür  nicht  dependiren  soll,  unanständige  Subjecta  zu 
rejiclren  und  andere  zu  bestimmen  oder  (welches  auf  eins  hinausläuft)  sie  bald 
nach  entstehender  Vacanz  zu  ernennen.    Auf  eben  den  letzteren  Fuss  wird  es 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  13.  August. 
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bei  allen  Stifts- Vacantien  gehalten,  wo  die  Beneficia  bischöflicher  Collation  1764 
sind  nnd  von  welchen  sonst  8.  K.  M.  erst  die  Praesentationes  einiger  Subjec-  °®P**  ^* 
tonun  abwarten  mnssten ,  ehe  es  von  Allerhöchstderoselben  Freiheit  abhinge  ^ 
einen  Beneficiandum  zu  nominiren.  Es  würde  auch  sonsten  des  Praesentirens 
und  Rejicirens  kein  Ende  werden ,  indem  es  alle  Mal  darauf  ankäme ,  ob  der 
Praesentatus  acceptable  sei  oder  nicht ;  nnd  über  alle  diese  Umstände  würde 
die  ansgemessene  Frist  zur  Praesentation  verlaufen  nnd  der  Bischof  ex  iure 
devohUo  sich  des  iuris  conferendi  simpliciter  anmaassen,  mithin  der  Patronus 
von  seinem  Präsentations-Rechte  gar  keinen  Gebranch  in  Absicht  der  Formali- 
täten machen  können.  Ich  vor  mein  Theil  kann  weiter  nichts  als  Sr.  M.  In- 
tention nnd  Befehle  auf  die  exacteste  Weise  erfüllen  nnd  folglich  en  faveur 
der  Äbtissin  von  Liebenthal  nnd  deren  Compatronen  von  der  dem  Pater  Stieg- 
litz ertheilten  Nomination  nicht  abgehen.  Dieser  Pater  Stieglitz  ist  bereits 
vom  Yicariat-Amte  mit  der  Pfarrtei  investiret  nnd  hat  die  Possession  des  Be- 
neficii^  welches  nicht  anders  als  durch  seine  Resignation  in  despectum  der  kö- 
niglichen Nomination  wieder  vaoant  werden  könnte.  Es  verdienet  auch  der- 
selbe diese  königliche  Begnadigung  vorzüglich  vor  andern ,  weil  er  als  Feld- 
Pater  die  ganze  Campagne  mitgemacht  nnd  kein  anderer  katholischer  Pfaffe 
sich  dazu  bequemen  wollen ,  von  mir  aber  die  Versorgung  der  Armee  mit  ka- 
tholisehen  Feld -Geistlichen  von  Sr.  K.  M.  verlangt  worden.  Bei  welchen 
Umständen  denn  wohl  der  Pater  Stieglitz  im  Besitz  seines  Beneficii  zu  belassen 
sein  wird«. 


198.     Etats- Minister  Schlabrendorff  an  die  beiden  schlesischen  Sept.  u 
Kriegs-  und  Domänen -Kammern.    Breslau  1764  September  14. 

Staato-Arohiv  1.  Breslsn  (M.  B.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Pistorfns. 

Beförderung^  der  deutschen  Sprache  in  den  polnisch  redenden  Gemeindefi. 

»Einem  höchl.  CoUegio  ist  bekannt,  wie  sehr  von  Sr.  K.  M.  Selbst  darauf 
bestanden  wird ,  dass  das  Schulwesen  im  Lande  verbessert  nnd  sonderlich  an 
den  Orten ,  wo  bisher  alles  pohlnisch  gewesen ,  die  Erlernung  der  teutschen 
Spraehe  befördert  werde.  Ich  zweifle  auch  nicht,  es  werde  ein  hochl.  CoUe- 
gimn  nach  dieser  Sr.  E.  M.  Intention  bereits  alles  Mögliche  veranstaltet  haben, 
dasa  die  hiebei  habende  gute  und  dem  Lande  nützliche  Absicht  vollkommen 
errdehet  werde.  Da  ich  indessen  doch  zu  wissen  wünsche,  wie  weit  es  damit 
bis  itzo  gekonmien,  so  habe  ein  hochl.  GoUegium  hiedurch  dienstlich  ersuchen 
wollen,  mir  darüber  einige  Nachricht  zukommen  zu  lassen,  übrigens  aber ,  da 
der  Winter  herankommt,  wo  der  Landmann  seine  Eander  noch  am  ersten  zur 
Sehnle  zu  schicken  pfleget,  dahin  zu  sorgen,  dass  diese  neue  Einrichtung  je 
eher  je  besser  zur  völligen  Consistenz  gelange  und  sonderlich  an  denjenigen 
Orten,  wo  bisher  nur  pohlnische  Schulmeister  gewesen ,  dergleichen  teutsche 
Leute  angestellet  werden.   Da  dieses  eine  Sache  von  dem  grössten  Nutzen  für 
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^^^    das  Pablicnm,  so  zweifle  ich  nicht,  es  werde  ein  hochl.  Collegiom  Sich  dieselbe 
Sept.  14  fQQ}ii  angelegen  sein  lassen ;  und  ich  werde  demselben  dafOr  fftr  mein  Parti- 
culier  selbst  die  grösste  Obligation  haben«. 


Sept.  22         199.     Promemoria  ^)  des  Etats  -  Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1764  September  22. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Eigenhindiges  Mandant. 

Kommt  auf  seinen  Vorschlag,  Schaffgotsch  der  Bisthums -Verwaltung  ßlr  unumrdig 
zu  erklären  und  ihm  einen  Coadfutor  zu  setzen,  zurück, 

»Der  Bischof  v.  Schaffgotsch  bildete  sich  bei  der  ihm  zu  Theil  geworde- 
nen Amnestie  vollkommen  ein,  sein  bischöfliches  Reich  wflrde  von  derjenigen 
Beschaffenheit  sein,  als  er  es  bei  seiner  Entweichung  verlassen.  Denn  in  sei- 
ner vorigen  Situation  entblödete  er  sich  nicht,  Sr.  E.  M.  unter  vielen  Intrigues 
'  Rechte  aus  denen  Händen  zu  winden  nnd  solche  sich  zu  arrogiren ,  welche 
blosse  Vorzüge  der  Souverainit^  waren  und  worin  selbst  die  vorigen  Landes- 
herm  sich  die  Hände  nicht  binden  lassen.  Währender  Abwesenheit  und  Ad- 
ministration des  Bisthums  war  zur  Vindication  solcher  Vorrechte  die  beste 
Gelegenheit.  Und  da  S.  K.  M.  von  denen  Intriguen  und  den  Charakter  des 
Bischofs  nähere  Ueberzeugung  erhalten  hatten ,  so  wurde  mir  befohlen .  den 
Bischof  kurz  zu  halten ;  dagegen  aber  dem  Weihbischof  das  Exercitium  der 
bischöflichen  Activität  einestheils  in  der  Qualit6  eines  Suffragan^e ,  andem- 
theils  eines  vicarii  generalis  zugestanden;  und  Sr.  E.  M.  Intention  ging  da- 
hin ,  dass  der  Weihbischof  sich  dem  Bischöfe  in  allen  Vorfällen  des  eigenen 
bischöflichen  Verfahrens  opponiren  sollte.  Der  Weihbischof  hat  es  nun  zwar 
(so  viel  möglich)  nicht  ermangeln  lassen,  sich  aller  derjenigen  Actiium  zu 
unterziehen,  welche  extra  locum  domicilii  des  Bischofs  verrichtet  werden 
können.  Allein  das  hat  nicht  sufficient  sein  wollen,  den  Bischof  von  allen  bi- 
schöflichen Verfügungen  auszuschliessen.  Einmal,  weU  der  Bischof  v.  Schaff- 
gotsch nicht  aufhörte ,  Bischof  zu  sein ;  zweitens ,  weil  der  Weihbischof  qua 
talis,  so  wie  in  der  Function  eines  Oeneral-Vicarii  ein  Subordinatus  nnd  Sub- 
delegatus  des  Bischofs  ist,  mithin  sich  unmöglich  arrogiren  konnte,  offenbar 
wider  den  Bischof  aufzulehnen,  von  welchem  er  nach  denen  geistlichen  Rech- 
ten eigentlich  die  Facultates  zur  Ausübung  aller  bischöflichen  Functionen  er- 
halten musste.  Diese  zweideutige  Situation  hat  zu  unglaublichen  unangenehmen 
Vorfällen  Anlass  gegeben,  so  dass  man  fast  beständig  mit  dem  Bischof  zu  cor- 
respondiren  und  willkürlichen  Verfügungen  zu  begegnen  gehabt.  Zu  ge- 
schweigen,  dass  dabei  die  ganze  Clerisei  in  Verwirrungen  gerathen  muss,  in- 
dem der  Bischof  gegen  den  Weihbischof  intriguiret  und  dessen  Zucht  und 
Ordnung  (wann  es  nicht  öffentlich  geschiehet ,  doch  insgeheim)  entgegen  ist : 


1)  An  das  Cabinet  gerichtet,  s.  die  folgende  Nummer. 
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wodurch  leichtsinnige  Pfaffen  anfsätzig  werden,  vemttnftige  aber  sich  scanda-     1*764 
lisiren.  Sept.  22 

DDiese  Inconvenientien  haben  mich  bewogen,  Sr.  E.  M.  bei  Allerhöchst- 
deroselben  Anwesenheit  anliegenden  Bericht^)  vorzulegen ;  worauf  aber  S.  E. 
M.  dermalen  nichts  verfQgen  wollen,  weil  AUerhOehstdieselben  die  Dispensation 
des  Bischofs  von  actueller  Ausübung  seiner  Functionen  dem  Friedensschluss 
entgegen  zu  sein  glaubten ,  die  Bestellung  eines  Coadjntoris  aber  zwar  vor- 
züglich acceptable  hielten ,  gleichwohl  aber  der  Sache  noch  etwas  Anstand  zu 
geben  allergnftdigst  gemeinet  waren.  Inmittelst  ist  wieder  eine  neue  Demarche 
des  Bischofs  decouvrirt  worden,  welche  Sr.  E.  M.  in  beiliegenden  Bericht 2) 
.  .  .  anzuzeigen  ich  mich  nicht  dispensiren  können  und  welche  vielleicht  Ge- 
legenheit geben  dflrfte,  dass  S.  E.  M.  das  Project  wegen  Bestellung  eines 
Ooadjutoris  eher  zu  gontiren  geruhen  möchten.  Denn  es  ist  wahrhaftig  noth- 
wendig,  das  Bisthum  in  spiritualibus  et  temporalibus  in  die  Hände  eines  ver- 
nflnftigen  Coadjutoris  zu  setzen,  weil  sonst  der  Bischof  unendliche  dergleichen 
D^marches  thun  und  zu  verheimlichen  suchen,  das  Bisthum  aber  in  solche  Si- 
tuation circa  temporalia  setzen  wird ,  dass  es  denen  Successoribus  eher  zur 
Strafe ,  als  zur  Belohnung  und  zum  Soutien  der  bischöflichen  Dignitftt  ge- 
reichen durfte. 

»Es  ist  wahr,  die  Restitution  des  Bischofs  ist  dem  Friedensschlüsse  ge- 
mäss. Sie  ist  auch  erfüllet  worden.  Allein  dieser  Friedensschluss  berechtiget 
den  Bischof  so  wenig  zu  D^marches ,  als  es  einen  Souverän  hindert ,  den  Bi- 
schof^ wann  er  nach  seiner  Restitution  sich  nicht  in  den  gehörigen  Schranken 
hält,  nach  Verdiensten  zu  bestrafen  und  ihn  der  Bisthums- Administration  vor 
unwürdig  oder  unfähig  zu  declariren ,  ihn  zu  verbannen  oder  einen  Coadjuto- 
rem  mit  oder  sonder  Activität  zu  bestellen :  weil  dergleichen  Exempel  selbst 
unter  katholischen  Puissances  nicht  ungewöhnlich  sind.  Selbst  der  Bischof 
V.  Schaffgotsch  wurde  Coadjutor  des  Cardinal  v.  Sinzendorff's,  und  wanngleich 
derselbe  sich  bei  dem  Leben  gedachten  Cardinais  in  keine  bisthümliche  Ange- 
legenheiten mischen  durfte ,  so  geschähe  es  darum ,  weil  man  nicht  Raison 
hatte,  den  Cardinal  ausser  der  Substitution  des  Bischofs  auch  durch  seine  Ein- 
griffe in  die  bischöfliche  Activität  zu  bestrafen.  Die  Amnestie  und  die  Resti- 
tution an  sich  hatten  bei  dem  Friedensschlüsse  ohnedies  des  Bischofs  Ver- 
brechen ratione  praeteriti  zum  Gegenstande.  Sie  konnten  dem  blossen  Wort- 
verstande und  ihrer  natürlichen  Deutung  nach  auch  auf  weiter  nichts  gehen, 
am  wenigsten  aber  einem  Souverän  die  Hände  binden ,  wegen  künftiger  Ver- 
gehungen des  Bischofs  denselben  zu  bestrafen ,  ja  wohl  gar  anzuhalten ,  auf 
das  Bisthum  zu  resigniren«. 


1)  Vermuthlich  ist  der  Bericht  vom  8.  September  gemeint. 

2)  »Wegen  der  Demarche  des  Fürsten  Bischof  in  Verschickung  eines  Canonici 
ansser  Landes  zur  Aufnahme  in  die  Diöces  des  Bischofs  von  Passau«.  Vgl.  die 
folgende  Nummer. 
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1764  200.    Cabinefs-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.  Potsdam 

Sept.  27  1764  September  27. 

Minaten  des  CaMnets  68,  432. 

Lehnt  Schaffgotsch* i  Suspendirung  als  ungesetzUch  ah. 

»Ich  habe  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  22.  dieses,  betreffend  die 
Demarche  des  FUrsten  Bischofs  in  Verschickung  eines  Canonici  ausser  Landes 
zur  auswärtigen  Reception ,  mit  mehrem  ersehen ,  lasse  Euch  auch  das  bei- 
gefQgt  gewesene  Original -Schreiben  des  Bischofs  von  Passau  hierbei  wieder 
remittiren.  Dieses  und  dergleichen  Betragen  gedachtes  Fürsten  Bischofs  ist 
allerdings  irr6gulier.  Wie  Ich  Euch  aber  solches  schon  mündlich  gesaget  habe, 
so  kann  Ich  nach  denen  bekannten  Verfassungen  denselben  deshalb  von  seinen 
geistlichen  Functionen  nicht  suspendiren ,  da  solches  wider  alle  Rechte  der 
römisch-katholischen  Religion  Iflufl; ,  auch  selbst  der  König  von  Frankreich 
sowie  die  Kaiserin-Königin  und  andere  katholische  Puissances  keinen  Bischof 
von  seinen  geistlichen  Functionen  suspendiren  können.  Es  bleibet  also  hier- 
unter nichts  anders  übrig,  als  dass  Ihr  mehrgedachten  Bischof  durch  die  sehle- 
sische  Ober-Amts-Regierung  in  Meinem  Namen  intimiren  und  bekannt  machen 
lasset :  dass  er  sich  vor  alle  Irregularitäten  wohl  in  Acht  zu  nehmen  und  sieh 
sehr  in  seinen  Schranken  zu  halten  habe,  widrigen  Falls  man  ihn  deshalb  zur 
Verantwortung  ziehn  und  auf  die  Finger  geben  würdea. 


Oct.  1         201.    Cabinets -Befehl  an  »die  Ministree  vem  Departement  der  aus- 
wärtigen Affairen«.    Potsdam  1764  October  1. 

R.  46.  B.  168.  0.    Knndnm. 

Die  scJdesUehen  Malteser  sollen  ihren  Grossmeister  nicht  imterstützen. 

»S.  K.  M.  lassen  Dero  Ministres  vom  Departement  der  auswärtigen  Affai- 
ren  vermittelst  der  Original- Anlage  communiciren,  was  der  Orand-Mattre  des 
Johanniter-Ordens  zu  Maltha  bei  Höchstderoselben  wegen  einiges  Beitrages 
gewisser  Kosten  halber  von  denen  Comthureien  in  Dero  Landen  vorstellen  und 
bitten  wollen ,  mit  allergnädigsten  Befehl :  die  deshalb  mit  den  Orden  sonst 
getroffene  Conventions  nachzusehen ;  es  mögen  aber  auch  die  Umstände  davon 
sein,  wie  sie  wollen,  vorgedachten  Gross-Meister  convenablement  dahin  zu  ant- 
worten ,  wie  die  Commandeurs  und  Comthureien  des  Ordens  in  hiesigen  Lan- 
den bei  Gelegenheit  des  letzteren  Krieges  dergestalt  epuisiret  worden,  dass  sie 
ganz  und  gar  ausser  Stande  wären,  in  erwähnter  Sache  den  Orden  etwas  bei- 
zutragen und  zu  geben ,  dass  dieselben  selbst  vielmehr  einer  Hülfe  von  den 
Orden  bedürftiget  sein  dürften,  um  sich  nur  einigermaassen  remittiren  zu 
können«. 

Oct.  5  Das  Auswärtige  Departement  bemerkt  bei  Überreichung  der  ab- 

lehnenden Antwort  (d.  d.  Berlin  5.  October) :  nKous  avons  trouvä,  que  Tordre 
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eet  iL  la  y^rit^  en  possession  de  Faveu  de  V.  M.  de  tirer  les  responsions  et     1764 
d'autres  droits  ordinaires  desdites  commanderies.    Mais  comme  il  paratt  par  ^^^-  ^ 
la  lettre  du  grand-mattre ,  qne  o*est  nn  seconrs  extraordinaire  qull  exige ,  V. 
M.  peat  bien  dteliner  eette  demande«. 


202.    Etats  •  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Oct.  3 
Kammer  zu  Glogau.    Breslau  1764  October  3. 

BtMts-AreliiT  i.  Breslau  (M.  B.  XSH.  eS).    Concept,  geschrieben  yon  Bälde. 

Verbesserung  des  SchtUwesens. 

sAus  eines  hochl.  Collegii  geehrten  vom  20.  m.  p.  habe  ich  sehr  gern 
vernommen,  dass  es  in  dortigen  Departement  mit  dem  Schulenwesen  auf  einen 
uemlichen  guten  Fuss  stehe ;  und  ich  will  glauben,  dass  die  landräthlichen  Be- 
richte in  dieaem  Stflcke  zuverlässig  sind.  Soviel  aber  quoad  speciale  die  Sache 
der  Schulen  zu  Bloischdorff  *),  Crumlau^),  Herlitz  und  Lischkau  im  Sagannischen 
betrifft,  da  kann  ich  nicht  länger  gestatten,  dass  dortige  Kinder  ausser  Landes, 
denen  Generalien  entgegen,  in  die  Schulen  geschickt  werden ;  sondern  es  müs- 
Ben  solche  Kinder ,  wann  die  Dörfer  keinen  eigenen  Schulmeister  unterhalten 
können,  in  die  benachbarte  Landschulen  eingetheilet  werden.  Zu  Tschemitz 
ist  die  Anstellung  eines  besonderen  Schulmeisters  sehr  gut ;  wie  denn  im  Mi- 
Utseh-  und  Trachenbergschen  die  Einrichtung  der  Schulen  besonders  zu  re- 
ckerchiren  und  nothwendig  ist ,  dass  der  Landrath  deshalb  umständlich  in- 
Btmiret  werde.  In  üebrigen  und  wann  die  Sache  in  gedachten  Kreisen  regn- 
liret  iat,  so  erwarte  ich  das  Generale  von  allen  Schulen  im  Lande  in  der 
Situation ,  als  ich  solches  von  der  hiesigen  Kammer  verlanget ,  nämlich  dass 
ich  daraus  ersehen  könne :  (1)  wie  viele  Schulmeister  sich  in  jedem  Kreise  be- 
finden ;  (2)  wie  viel  neue  angesetzt  worden ;  (3)  was  fflr  Dörfer  zu  jeder  Schule 
geschlagen ;  (4)  wer  die  Schulmeister  salarire  und  auf  was  Art  solches  bei 
jeden  geschehe :  (5)  auch  ob  dieser  Schulmeister  schon  vorhin  existiret  oder 
erst  neuerlich  angesetzt  sei ;  und  was  sonst  nach  Maassgebung  der  einen  hochl. 
Collegio  von  der  Breslauischen  Kammer  communicirten  Tabelle  zur  Ueber- 
sehung  und  Information  von  den  ganzen  Plan  nöthig  ist«. 


203.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.  Oct.  i3 

Breslau  1764  October  13. 

Staats-ArcMT  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  28).    Concept,  geschrieben  TOn  Bälde. 

Fordert  Auskunft  we^en  eines  dem  Bischöfe  gewährten  Darlehens» 

»Da  ich  in  Erfahrung  gebracht,  dass  ein  hochwiirdiges  Dom-Capitel  dem 
Herrn  Fürsten  Bischof  bereits  im  abgewichenen  Jahre  15  000  Rthlr.  vorge- 
liehen, gleichwohl  aber  einem  h.  Capitel  bekannt  ist ,  dass  so  wenig  das  Bis- 
tknm  als  andere  Stifter  mit  Schulden  ohne  Sr.  K.  M.  Consens  beschweret  wer- 

1)  Blasdorf.  2)  Krommlau. 


208  Urkunden  No.  203^206. 

1764    den  können  :  so  erwarte  ich  eines  h.  Dom-Capitels  Verantwortung  über  diese 

Oct.  13  Demarche,  zugleich  aber  auch  Nachricht ,  ob  die  Herren  Capitulares  etwan 

diese  15  000  Rthlr.  aus  ihren  propren  Mitteln  hergeschossen  und  bloss  auf  die 

Person  eines  zeitigen  Herrn  Fttrsten  Bischofs  gesehen ,  mithin  dieses  Vorlehn 

als  ein  eigentliches  debüum  personale  haben  betrachtet  wissen  wollen«. 


Oct.  24         204.    Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  das  Dom- 
Capitel  zu  Breslau.    Breslau  1764  October  24. 

Staats-ArchiT  i.  BresUa  (M.  B.  XIII.  9).    Concept,  ^schrieben  von  Baldt. 

Eidesleistung  des  Clerus. 

»Wir  haben  Euch  bereits  unterem  21 .  December  a.  p,  communiciren  las- 
sen, was  Wir  wegen  Adhoi-tation  des  gesammten  Cleri  zur  Treue  und  Devotion 
gegen  S.  K.  M.  sowohl  an  Unseren  Weihbischof  als  das  Vicariat-Amt  erlassen 
und  Euch  Selbst  anbefohlen  hiernach  zu  achten.  Da  nun  diesem  gemäss  kein 
Geistlicher ,  wess  Standes  oder  Wfirden  er  sei ,  eher  zum  Besitz  eines  geist- 
lichen Beneficii  gelangen  soll ,  bevor  er  nicht  den  Eid  der  Treue  geleistet  und 
vor  unseren  Weihbischofe  sich  sistiret,  von  selbigen  aber  zur  Treue  und  De- 
votion gegen  Uns  und  Unser  königliches  Haus  vorhero  adhortiret  worden,  so 
habt  auch  Ihr  Euch  in  Absicht  derer  bei  Eurem  Dom-Stifte  beneficirten  Geist- 
lichen ohne  Unterscheid  hiemach  stricte  zu  achten  und  niemanden  eher  den 
Besitz  eines  Beneficii  bei  und  unter  Eurem  Stifte  zu  gestatten ,  bevor  derselbe 
nicht  super  facta  adhortatione  von  Unserem  Weihbischofe  mit  einer  Recogni- 
tion  legitimiret  und  den  Eid  der  Treue  bei  Unserer  Ober -Amts -Regierung 
abgeleget«. 


205.    Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  das  Dom« 

Capitel  zu  Breslau.    Breslau  1764  October  24. 

StMts-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XJII.  28).    Concept,  geschrieben  Ton  Bude. 
Soll  sofort  dcu  dem  Bischof  gewährte  Darlehen  wieder  einziehen. 

»Wir  haben  zwar  aus  Euren  .  .  .  Bericht  vom  15.  huius  die  Gründe  er- 
sehen, welche  Ihr  zu  Eurer  Entschuldigung  wegen  des  bischoflichen  Anlehns 
von  15  000  Rthlr.  anführen  wollen,  und  ertheilen  Euch  darauf  zur  .  .  .  Re- 
solution, wie  bereits  durch  das  Edict  vom  17.  October  1747  ^)  allen  geistlichen 
Stiftungen  verboten  sei,  keine  Capitalia  auf  die  Stiftungen  ohne  Unseren  aller- 
höchsten Consens  zu  contrahiren ;  und  werdet  Ihr  wohl  nicht  in  Abrede  neh- 
men können,  dass  das  Bisthum  eine  geistliche  Stiftung  sei.  Ihr  könnet  daher 
auch  nicht  sagen ,  dass  Ihr  dieses  Vorlehn  auf  das  Bisthum  zu  einer  Zeit  hin- 
gegeben, da  solches  noch  nicht  verboten  gewesen :  maassen  die  letztere  Inhi- 


1)  S.  Band  3,  32. 
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bition  eine  blosse  Wiederbolung  des  generalis  in  casu  speciali  ist.  Euch  wird  1764 
daher  diese  Demarche  nachdrücklich  verhoben'),  indem,  wann  solches  Anlehn  Oct.  24 
der  angezeigten  Behnfe  wegen  nothwendig  gewesen,  diese  Nothwendigkeit  Un- 
seren Consens  nicht  ezclndiren  können.  Ihr  habt  daher  diese  15  000  Rthlr. 
sofort  wieder  einzuziehen  und  Euch  deshalb  an  die  Bisthums-Revenus  zu  hal- 
ten ;  widrigen  Falles  Wir  solche  von  Euch  selbst  beitreiben  lassen  werden : 
maassen  Wir  das  Bisthum  mit  keinen  weiteren  Schulden  beschweret  wissen 
wollen.  Es  wird  Euch  ferner  hiedurch  anbefohlen ,  von  denen  zwei  Dritteln, 
welche  des  Fürsten  Bischofs  Lbd.  zu  dem  Postulato  der  80  000  Rthlr.  cum 
interesse  beizutragen  haben,  j&hrlich  auf  Abschlag  des  Gapitais  ein  namhaftes 
Quantum  von  wenigstens  10  000  Rthlr.  benebst  denen  versessenen  und  cur- 
renten  Zinsen  einzuziehen  und  Euch  in  casum  morae  an  die  Bisthums-Revenus 
zu  halten  :  maassen  Wir  genau  wissen ,  was  das  Bisthum  jährlich  eintragen 
kann,  und  dass  ein  zeitiger  Bischof  sein  gutes  Auskommen  behalte,  ohne 
nOthig  zu  haben,  Schulden  zu  contrahiren  oder  die  Abführung  derer  vorhan- 
denen Schulden  in*s  Weite  zu  setzen«. 


206.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Nov.  5 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  November  5. 

Staats-ArcliiT  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  66).    Concept,  geschrieben  toh  Pistorins. 

Mahnt  zur  Eile  in  Sachen  der  Schul -Verbesserung. 

»Nachdem  numehro  der  Winter  eingetreten  und  dieses  die  Zeit  ist ,  da 
der  Landmann  die  Kinder  zur  Schule  zu  schicken  pfleget ,  so  will  ich  hoffen, 
dass  die  Sache  wegen  Einrichtung  des  Schulwesens  auf  dem  Lande  zu  ihrer 
völligen  Consistenz  gekommen  und  denen  Schulmeistern  die  bekannte  Vor- 
sehriflen  zum  Unterricht  derer  Kinder  im  Lesen,  Schreiben,  Rechnen  und 
Christenthum  bereits  zugefertiget  sein  werden.  Allenfalls  und  wann  dabei 
noch  etwas  manquiren  sollte,  erinnere  ich  ein  hochl.  CoUegium,  sofort  zur 
Sache  zu  thun  und  zu  besorgen,  dass  das,  was  noch  etwa  fehlen  möchte,  ohne 
Zeitverlust  verfüget  und  oberwähnte  Vorschriften  noch  sogleich  abgesandt 
werden,  damit  die  Jugend  bald  davon  profitire  und  nicht  wieder  ein  ganz  Jahr 
ungenutzt  verstreiche.  Da  auch  der  Prälat  zu  Sagan  ein  Project  zu  besserer 
Einrichtung  der  Trivial-Schulen  tibergeben  und  ich  nicht  zweifle,  dass  solches 
bereits  examiniret  sein  werde :  so  wünschte  ich  wohl  von  dem  Befund  bald 
Nachricht  zu  haben  und  dass ,  wenn  sodann  darunter  etwas  festgesetzet ,  sol- 
ches je  ehe  je  besser  zur  Ausführung  gebracht  werde.  Bei  der  Wichtigkeit 
der  Sache  nnd  dem  daraus  zu  gewartenden  grossen  Nutzen ,  welchen  zu  de- 
tatüiren  ich  fdr  überflüssig  erachte ,  bin  ich  überzeuget,  es  werde  ein  hochl. 
Colleginm  in  der  Sache  keine  Zeit  verlieren  ,  sondern  alle  Efforts  anwenden, 
damit  solche  aufs  fodersamste  en  train  komme  und  der  Zweck  erhalten  werde«. 


1)  verwiesen. 


LekvftBii«  PreaMen  und  die  kath.  Eirche.    lY.  14 
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1764  207.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagan. 

Nov.  6  Breslau  1764  November  6. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Concept. 

Verhessertmg  des  ScAuhoesens. 

.  .  .  »Ich  sehe  mich  aber  noch  verpflichtet,  E.  p.  besonders  meine  Ver- 
bindlichkeit ftlr  den  iUhmlichen  Eifer  zu  erkennen  zu  geben,  welchen  Dieselben 
für  die  Verbesserung  des  Schulwesens  in  hiesigen  Landen  von  Sich  blicken 
lassen.  Ich  ersuche  Dieselben  ergebenst,  darin  gütigst  zu  continuiren  und  sich 
besonders  den  von  der  p.  Kammer  i)  aufgetragenen  Entwurf  eines  General- 
Schulen-Reglements  angelegen  sein  zu  lassen  und  solches  bald  möglichst  zur 
Vollkommenheit  zu  bringen ,  damit  davon  der  intendirende  nützliche  Gebrauch 
gemacht  werden  könne.  Und  da  die  p.  Kammer  in  ihrem  gestrigen  Schreiben 
in  Ansehung  dieser  wichtigen  Sache  über  ein-  und  andere  Puncto  E.  p.  Sen- 
timent  sich  erbeten ,  so  ersuche  Dieselben  nach  Dero  davon  besitzenden  be- 
kannten gründlichen  Einsicht  solches  baldmöglichst  abzugeben  und  es  an  mich 
zur  weitem  Beförderung  und  Verfügung  zu  adressiren.  E.  p.  belieben  zu 
glauben ,  dass  ich  Dero  unermüdeten  Eifer  in  dieser  das  allgemeine  Wohl  des 
menschlichen  Geschlechts  betreffenden  Sache  gewiss  zu  erkennen  und  zu  unter- 
stützen^ auch  allerhöchsten  Orts  anzurühmen  unvergessen  sein  . . .  werde  «... 


Nov.  7  208.    Etats  -  Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 

Kammer  zu  Breslau.     (Breslau)  1764  November  7. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Concept,  goKchrieben  von  Baldo. 

Die  Vorschriften  wegen  Verminderung  der  Feiertage  sind  genau  2x1  he^^Mchten.   Soll 

dem  General- Vicariat -Amte  einen  Verweis  ertheHen. 

»Es  hat  die  p.  Glogauische  Krieges-  und  Domänen-Kammer  einberichtet, 
dass  an  denen  suspendirten  katholischen  Feiertagen  in  denen  Städten  annoch 
complette  Divina  gehalten  und  sich  auf  das  bischöfliche  Pastorale  vom 
29.  Martii  1754  bezogen  werde,  worin  zwischen  Land  und  Städten  eine  Di- 
stinction  hierunter  gemacht  worden.  Nachdem  aber  laut  des  wiederholten 
bischöflichen  Circularis  vom  25.  April  1755  zwischen  Land  und  Städten  weiter 
gar  kein  Unterschied  gemacht  worden,  vielmehr  die  Vorschrift  wegen  Haltung 
der  Messe  und  deren  Beendigung  mit  dem  Glockenschlag  8  Uhr  des  Morgens 
den  ganzen  Clerum  betriflft,  dexn  General-Vicariat-Amt  auch  bereits  unterem 
10.  August  a.  c.  das  Verständniss  eröffnet  worden,  dass  Städte  und  Land 
hierunter  begriffen  sind :  so  ersuche  ein  hochl.  Collegium,  dem  Vicariat-Amte 
einen  derben  Verweis  zu  geben ,  dass  es  die  Intention  der  Circularien  verord- 
neter Maassen  nicht  dem  gesammten  katholischen  Clero  gehörig  intimiret,  das- 
selbe auch  zu  beordern,  solches  sofort  wegen  des  Gottesdienstes  in  denen 
sämmtlichen  Städten  zu  befolgen  und  die  Geistlichen  ohne  Unterschied  hier- 

1)  Zu  Breslau. 
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nacli  zu  instmiren.  Wie  denn  selbst  Breslan  davon  nicht  ausgenommen  und  1'764 
alle  Stifts-  und  Weltgeistlicben  hiernach  sich  zu  reguliren  haben ,  damit  auch  ^^^-  ^ 
hier  der  Müssiggang  an  denen  suspendirten  Feiertagen  cessire  und  gearbeitet 
werde.  Das  officium  fisci  aber  ist  anzuweisen ,  darauf  zu  invigiliren  und  die 
Oontravenienten  zur  Bestrafung  anzuzeigen.  Und  da  auch  von  verschiedenen 
Dominus  geklagt  wird ,  dass  das  katholische  Dienstgesinde  an  denen  suspen- 
dirten Feiertagen  nicht  arbeiten  wolle ,  so  wird  nöthig  sein  ^  denen  Dominus 
hierunter  zu  assistiren  und  durch  nöthige  Ordres  an  die  Landräthe  denen 
Dominus  erlaubte  Zwangsmittel ,  jedoch  mit  der  gehörigen  Mässigung ,  gegen 
de^leichen  renitentes  Dienstvolk  zu  gestatten«  .  .  . 


209.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Nov.  8 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1764  November  8. 

SUats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Einrichtung  von  Seminarien  zur  Verbesserung  des  Schulwesens. 

»Es  hat  der  Herr  Prälat  des  Augustiner-Gestifts  zu  Sagan  v.  Felbiger, 
welcher  sich  für  die  Verbesserung  der  katholischen  Schulen  so  rühmlich  be- 
eifert ,  den  Vorschlag  gethan ,  dass  verschiedene  Seminaria  angeleget  werden 
mdchten,  worin  die  Schulmeister  die  verbesserte  neue  Lehrart  begreifen  lernen 
imd  solche  demnächst  allgemeiner  introducirt  werden  könne.  Es  ist  auch  diese 
Sache  von  unumgänglicher  Nothwendigkeit,  wann  aus  der  ganzen  neuen  Schul- 
Einrichtung  mit  Effect  etwas  werden  soll ;  und  es  müssen  sowohl  Parochi  als 
Sehulmeister  davon  hinlängliche  Begriffe  haben ,  wann  beide  nach  denen  zu 
poblicirenden  Instructionen  ihre  Pflicht  beobachten  sollen.  Zu  Anlegung  der- 
gleichen Seminarien  aber  werden  Kosten  erfordert ;  und  es  muss  daher  ein 
Fonds  ausgemittelt  werden,  woraus  die  Kosten  zu  bestreiten  sind. 

»Ich  habe  daher  für  nöthig  erachtet,  hiednrch  festzusetzen,  dass  (1)  kein 
katholischer  Pfarrer  zum  Besitz  eines  Pfarr-Beneficii  gelangen  solle,  der  nicht 
einen  Qnartals-Betrag  seiner  Pfarrtei  -  Einkünfte  zu  dieser  Seminarien-Casse 
baar  erleget.  Dieser  Quartals-Betrag  kann  entweder  nach  dem  bei  einem 
hochl.  CoUegio  befindlichen  sogenannten  Pfarrtei-Etat  normiret  oder  aus 
denenjenigen  Nachrichten  genommen  werden,  welche  die  Landräthe  von  dem 
Ertrage  der  Pfarrteien  aufzunehmen  beordert  worden ,  wann  nämlich  letztere 
höher  als  erstgedachter  Etat  ausfallen  sollten.  Von  diesem  Quartals-Beitrag 
sind  auch  die  Pfarren  nicht  eximiret,  so  beneficia  parochialia  königlicher  Col- 
lation  erhalten ,  als  welchen  sie  der  Chargen-Jurium  ohnverkürzt  entrichten 
mtlflsen. 

»Es  ist  sodann  (2)  diese  Haupt-Seminarien-Casse  unter  Special-Direction 
des  Herrn  Weihbischofs  und  vicarii  generalis  v.  Strachwitz  bei  dem  Oeneral- 
Vicariat-Amte  zu  etabliren ,  welches  dazu  einen  sicheren  Rendanten  ansetzen 
muss  und  sodann  diese  Gelder  einziehet,  nach  Disposition  eines  hochl.  OoUegii 
solche  emploiret,  auch  jährliche  Rechnung  bei  einem  hochl.  CoUegio  davon 
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1764  abznl^en,  quartcUiter  aber  die  Extracte  über  Einnahme  nnd  Ausgabe  davon 
Nov.  8  ^j^  ^Jq  hocbl.  CoUeginm  zu  exhibiren  hat.  Und  gleichwie  der  Herr  Prälat 
V.  Felbiger  bereits  reqniriret  worden,  den  Plan  zn  Errichtung  der  Seminarien 
sowie  den  Kosten-Überschlag  davon  zu  entwerfen ,  so  wird  nach  dessen  Ein- 
gang und  nach  Beschaffenheit  des  Fonds  dazu  mit  Etablissement  der  Semina- 
rien vorzugehen  sein. 

»Weil  hiernftchst  auch  sowohl  die  Pfarrer  als  die  Schulmeister  in  diesen 
Seminariis  den  erforderlichen  Unterricht  nehmen  mflssen ,  so  wird  (3j  festge- 
setzt, dass  (a)  nach  dem  Etablissement  der  Seminarien  sämmtliche  katholische 
Parochi  angewiesen  werden,  sich  dahin  zu  begeben  und  sich  daselbst  die  neue 
Lehrart  bekannt  zu  machen ;  (bj  dass  kein  Capellan  eher  ein  Pfarr-Beneficium 
erhalten  solle ,  bevor  er  sich  nicht  eine  Zeit  lang  bei  einem  Seminario  aufge- 
halten, sich  daselbst  in  der  neuen  Lehrart  vollkommen  unterweisen  lassen  und 
sich  mittelst  eines  pflichtmässigen  Attests  von  dem  Vorsteher  des  Seminarii 
legitimiret,  dass  er  im  Schulwesen  und  der  neuen  Lehrart  die  vollständige 
Routine  erlanget.  So  lange  inzwischen  diese  Seminaria  nicht  etabliret  sind, 
mflssen  die  Capelläne  nach  Sagan  zu  gehen  und  sich  dieses  Endzwecks  bei  dem 
Herrn  Prälaten  zu  melden  angewiesen ,  auch  nicht  eher  zu  einer  Pfarr-Stelle 
admittiret  werden ,  bevor  sie  sich  nicht  mit  vorgedachtem  Attest  des  Herrn 
Prälaten  legitimiret. 

»Damit  auch  femer  (4)  keine  im  Schulwesen  nnd  der  neuen  Schul-Ein- 
richtung  unerfahme  Candidaten  den  geistlichen  Stand  amplectiren,  so  soll 
forthin  keinem  Candidaten  ein  Receptions-Decret  zum  geistlichen  Stande  er- 
theilet  werden ,  der  sich  vorerst  nicht  bei  dem  Herrn  Prälaten  v.  Felbiger  in 
Sagan  gemeldet,  daselbst  im  Schulwesen  Instruction  genommen  und  sich  mit 
einem  Attest  der  erlangten  hinlänglichen  Routine  darin  von  selbigem  gedach- 
ten Herrn  Prälaten  legitimiret.  Nach  dem  Etablissement  mehrerer  Seminarien 
aber  stehet  ihnen  frei,  ein  anderes  ihnen  am  bequemsten  gelegenes  Seminarium 
hiezu  zu  erwählen.  Und  hie  von  sind  auch  sämmtliche  Candidaten  nicht  exi- 
mlret ,  welche  in  solche  Eüiöster  recipiret  werden  wollen ,  worin  nach  denen 
Ordens-Verfassungen  Schule  gehalten  werden  muss. 

»Endlich  und  (5)  mflssen  auch  nach  Errichtung  derer  sämmtlichen  Semina- 
rien die  sämmtliche  Schulmeister  im  Lande  angewiesen  werden,  sich  successtve 
und  zu  einer  Zeit,  wo  am  wenigsten  bei  dem  Schulwesen  versäumet  wird,  sich 
bei  denen  Seminarien  einzufinden  und  daselbst  die  nöthige  Unterweisung  zn 
nehmen. 

»Ein  hochl.  Collßgium  wolle  hiernach  das  Nöthige  sowohl  an  den  Oeneral- 
Vicarium  und  das  Vicariat-Amt  als  durch  solches  an  sämmtliche  Stifter  nnd 
Klöster  sowie  den  gesammten  Clerum  als  auch  an  die  drei  Decanos  veran- 
lassen, denen  Land-  nnd  Steuer -Räthen  wegen  der  geistlichen  Candidaten 
davon  Nachricht  geben ,  imgleichen  die  hochl.  Glogausche  Krieges-  und  Do- 
mänen-Kammer davon  sowie  den  Herrn  Prälaten  v.  Felbiger  zu  avertiren  be- 
lieben».   
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Der  aaf  Grund  dieser  Verfügung  am  12.  November  ergangene  Erlass     1764 
der  Kammer  an  das  bischöfliche  General-Vicariat-Amt  ist  ge-  ^^^'  ^^ 
druckt  in  der  Komischen  Sammlung  8,  326  ff.    Abschrift  von  dem  Erlasse 
erging  an  die  Decane  der  Krakauer,  Olmützer  und  Prager  Diöcese 
mit  dem  Befehle :  »Euch  darnach  wegen  der  unter  Euch  stehenden  Geistlichen, 
bei  Strafe  der  Remotion  ab  officio  zu  achten«. 

210.    Erlass  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  an  den  Nov.  28 
Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.    Breslau  1764  November  28. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlang  8,  355  f. 

i^Das  EtabUasement  der  katholischen  Schul- Seminarien«. 

»Wir  haben  Euren  unterem  22.  huius  an  Unsere  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  erstatteten  fernerweiten  Bericht ,  das  Etablissement  der  Seminarien 
fftr  die  katholische  Bchullehrer  betreffend,  erhalten.  Wie  Wir  nun  daraus  gerne 
ersehen ,  dass  Ihr  zwei  junge  Geistliche  aus  dem  hiesigen  Alumnat  nebst  dem 
hiesigen  Dom-Schul-Rectore  und  dem  von  St.  Nicolaus  aus  der  Vorstadt  nach 
Sagan.  abgeschicket,  um  die  Lehrart,  wie  solche  der  dortige  PriUat  v.  Felbiger 
eingefahret ,  zu  erlernen ,  also  wird  Euch  auch  die  Ausführung  Eures  Vor- 
habens, hier  auf  dem  Dome  das  erste  Seminarium  für  angehende  Schulmeister 
anzulegen  und  künftiges  Frühjahr  zu  Stande  zu  bringen ,  Ehre  machen ;  und 
können  Wir  nicht  umhin,  Euren  hierin  sich  zeigenden  Eifer  zu  beloben.  Da- 
mit nun  aber  dieses  Werk  desto  eher  zu  Stande  komme ,  habt  Ihr  die  Ueber- 
kunft  des  vom  gedachten  Prälaten  anhero  zu  senden  versprochenen  Menschen 
zu  pressiren ,  ingleichen  den  Canonicum  und  Stadt-Pfarrer  zu  Neisse ,  Baron 
V.  Rosencranz,  zu  animiren,  je  eher  je  besser  die  Reise  nach  Sagan  zu  unter- 
nehmen und  sodann  baldmöglichst  mit  Einrichtung  eines  Schulmeister-Semi- 
narii  in  Neisse  vorzugehen. 

»Die  von  Euch  zu  dergleichen  Seminarien  vorgeschlagenen  Städte  Oppeln, 
Rattibor  und  Ober-Glogan  werden  nicht  allein  approbiret ,  sondern  Wir  haben 
auch  sowohl  denen  dasigen  Magisträten  aufgegeben ,  der  Bürgerschaft  ihres 
Ortes  vorzutragen,  dass  jede  Gemeinde  ein  oder  zwei  Subjecta  auf  ihre  Kosten 
nach  Sagan  absenden  solle,  als  auch  den  Grafen  v.  Oppersdorff  zu  Ober- 
Glogau  angemahnet ,  sich  dieses  Werk  mit  angelegen  sein  zu  lassen ;  wie  denn 
nicht  minder  an  Unsere  Glogauische  Krieges-  und  Domänen-Kammer  das  Nö- 
thige  ergangen,  um  ^)  den  dasigen  Magistrat  zu  gleichmässiger  Absendung  eines 
oder  zweier  geschickter  Leute  nach  Sagan  zu  beordern. 

»Die  Stifter  Grüssau  und  Randen  haben  Wir  angewiesen ,  dass  jedes  ein 
dergleichen  Schul-Seminar  errichten,  in  dieser  Absicht  mit  dem  p.  v.  Felbiger 
zu  eommuniciren  und  die  Candidaten  an  ihn  abzuschicken  ^) ;  wozu  denn  auch 
das  Stift  Leibus  durch  die  Glogausche  p.  Kammer  instruiret  wird. 

i>Da  auch  der  Prälat  zu  Heinrichau  nach  Eurer  Anzeige  selber  nächstens 

1)  Im  Druck:  »und«.  2)  Die  Periode  fallt  aus  der  Constiuction. 
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1764  nach  Sagan  zu  reisen  und  zu  Etablining  eines  Seminarii  demnächst  das  Er- 
Nov.  28  forderliche  vorzukehren  Willens  ist,  so  haben  Wir  denselben  erinnert,  solches 
so  bald  als  möglich  zu  bewerkstelligen. 

»Anlangend  den  Druck  der  approbirten  Schulbücher ,  ist  der  p.  Felbiger 
bereits  instruiret,  solchen  in  Glogau  besorgen  zu  lassen,  weil  die  hiesige  Dom- 
Druckerei  nicht  Lettern  genug  dazu  hat  und  folglich  das  Werk  lange  aufge- 
halten wtlrde. 

»Sobald  übrigens  nur  die  schon  zum  Druck  beförderte  Instructiones  für 
die  Schul-Inspectores  hier  anlangen  und  Ihr  solche  gesehen ,  wird  es  darauf 
ankommen,  ob  es  bei  der  Denomination  derer  in  Vorschlag  gebrachten  Inspec- 
torum  sein  Bewenden  behalten  könne ;  dahero  es  denn  mit  deren  Agrement  so 
lange  in  suspenso  bleiben  muss«. 


211.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats- Minister  Schlabrendorff 
und  dem  Cabinet.    Potsdam  1764. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (H.  B.  XIII.  13).    Concept,  geschrieben  von  Pistorius,  and  Hnndon. 

Anlage  nützlicher  Etablissements  durch  Klöster  und  Stifter, 
Dec.  6  Schlabrendorff.     December  6. 

Erinnert  an  den  Cabinets-Befehl  vom  8.  December  1763.  »E.  M.  haben 
auch  ferner  .  .  .  approbiret,  die  übrigen  Prälaten  und  Abtissinen,  auch  andere 
(jedoch  mit  Gütern  versehene)  Klöster,  ohne  den  cds  einer  Veränderung  abzu- 
warten ,  ebenfalls  zu  gleichmässigen  nützlichen  Entreprisen  zu  mehrer  Auf- 
nahme des  Landes  y  der  Fabriken  und  Vermehrung  der  Peuplirung  zu  enga- 
giren,  um  dadurch  von  diesen  Leuten  doch  einigen  Nutzen  zu  ziehen. 

»Nachdem  ich  nun  desfalls  nach  den  Umständen  eines  jeden  Stifts  und  der 
Situation  derer  besitzenden  Güter  einen  Plan  gemacht ,  so  unterstehe  mich, 
E.  M.  solchen  mittelst  anliegender  Tabelle  ...  zu  überreichen.  Und  werden 
Allerhöchstdieselben  daraus  zu  ersehen  geruhen ,  dass  solchergestalt  annoch 
denen  Stiftern  und  Klöstern  auferleget  worden :  die  Bebauung  und  das  Reta- 
blissement  20  wüster  und  Brand-Stellen,  die  Errichtung  96  neuer  Häuser,  die 
Besetzung  11  lediger  Häuser  mit  Wir then ,  die  Ansetzung  139  fremder  We- 
ber, das  Etablissement  von  547  Garnspinnereien,  die  Anlegung  28  Oelmühlen 
(als  woran  es  fehlet) ,  desgleichen  1 2  neuer  Bleichen,  der  Anbau  von  9  Wein- 
bergen, die  Errichtung  einer  Seiden -Fabrik,  desgleichen  dreier  Tuch  -  und 
dreier  Leinen-Fabriken,  ferner  7  feiner  Zwirn-  und  Kanten-Fabriken ,  einer 
sächsischen  Wollenzeug -Fabrik,  einer  Eisendraht  -  und  Blechfabrik,  einer 
Leder-Fabrik,  zweier  Stärk-Fabriken ,  einer  Wollenzeug- und  Parchent-Fa- 
brik.  Ausserdem  müssen  sie  generalemetU  Maulbeerbaum-Plantages  anlegen, 
Hopfen,  Rübesaamen,  Toback  anbauen ,  die  Bienenzucht  vermehren ,  wo  Ge- 
legenheit ist ,  Torf  stechen  lassen ,  um  alle  diese  nützliche  Sachen  mehr  im 
Gange  zu  bringen. 
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»Um  anch  alles  dieses  um  so  eher  and  gewisser  znm  Stande  zn  bringen  1764 
und  von  der  Befolgung  so  mehr  versichert  zu  sein,  habe  ich  sämmtlichen  Land-  ^^^'  ^ 
undSteuer-Räthen,  in  deren  Kreisem  die  Stifts-Oüter  belegen,  aufgegeben,  da- 
hin zu  sehen,  dass  diese  Etablissements  fordersamst  zur  Wirklichkeit  gebracht 
werden,  auch  von  Zeit  zu  Zeit  von  dessen  Fortgang  zu  rapportiren,  damit, 
wann  es  hie  und  da  etwa  stockte ,  die  Säumige  zu  prompter  Ausführung  des 
Vorgeschriebenen  angehalten  werden  können.  E.  M.  werden  hoffentlich  die- 
sen Plan  und  was  deshalb  verftiget  .  .  .  approbiren ;  und  bin  ich  versichert, 
dass  dadurch  Dero  landesväterliche  Intention  in  Peuplirung  des  Landes ,  An- 
legung von  Fabriken  und  anderen  nützlichen  Etablissements  gewiss  werde  er- 
halten und  die  Industrie  sowohl  überhaupt  vermehret  als  auch  insbesonder  die 
katholische  Geistlichkeit  dem  Publice  nutzbarer  gemachet  werden. 

»Der  Bischof  ist  zur  Zeit  noch  ausgelassen,  weil  er  in  einigen  Jahren  noch 
genug  zn  thun  haben  wird,  den  Bau  der  abgebrannten  Residenz  auf  dem  Dom 
zu  bestreiten  und  seine  Creditores  zu  befriedigen«. 

Gabinets-Befehl.     December  9.  Dec.  9 

.  .  .  »Solches  ist  recht  gut  und  verdienet  alle  Meine  Approbation,  so  dass 
ich  nur  wünsche,  dass  erst  alles  in  Execution  gebracht  worden  wäre«. 


212.^)     Ministerial-Erlass  an  die  Ober  -  Amts  -  Regierung  zu  Glogau.  Dec.  lo 

Berlin  1764  December  10. 

B.  46.  B.  122.  A.    Concopt,  geschrieben  von  Danckelman,  gezeichnet  von  Mftnchhansen. 

Da9  bischöfliche  Consistorium  darf  nicht  eigenmächtig  vom  Aufgebot  dispensiren, 

»Daß  von  dem  dortigen  Fisco  gerügte  und  Uns  nicht  wenig  befremdende 
Unternehmen  des  fttrstbischöf  liehen  Consistorii  in  der  sonder  allem  vorgängi- 
gem Aufgebot  verstatteten  Ehevollziehung  des  Ober  -  Amts  -  Advocat  Rochan 
mit  der  Freiin  von  Eeslitz  .  .  .  stehet  auf  keinerlei  Art  und  Weise  zu  justifi- 
dren. 

»Zuvörderst  ist  Unsere  s,  d,  Berlin  des  22.  April  1747  emanirte  allge- 
meine Verordnung  2) ,  wie  es  in  Unseren  schlesischen  und  glatzischen  Landen 
mit  denen  Eheverbindungen  gehalten  werden  soll ,  ohnfehlbar  sattsam  publi- 
ciret,  dass  gegenwärtige  Contravenienten  dessen  Unwissenheit  nicht  vor- 
schützen können ;  noch  vermögen  selbige  einen  Mangel  der  ftlr  die  katholische 
Glaubensverwandte,  als  von  deren  Eheverbindungen  darinnen  verschiedentlich 
ausdrückliche  Erwähnung  geschiehet,  daraus  erwachsenden  Verbindlichkeit 
anzuziehen  oder  irgend  ein  Recht,  von  Unseren  höchsten  Gesetzen  zu  dispen- 
siren, anders,  als  insofern  Wir  ihnen  als  obrister  Landesherr  Allerhöchstselbst 
dergldchen  Befugniss  zugestanden ,  sich  zuzueignen :  wie  sich  dessen  vorge- 
dachtes contravenirende  Consistorium  durchgehends  von  selbst  bescheiden 

1)  Vgl.  unter  dein  28.  December  1765.  2)  S.  Band  2,  658*. 
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1764  sollen  und ,  wenn  sich  selbiges  auch  zu  denen  hierzu  geordneten  Instantien 
Dec.  10  (welchen  Yorangezogenes  Edict ,  indem  es  §  7  die  Nothwendigkeit  des  drei- 
maligen Aufgebots  vorschreibt,  die  Dispensations-Freiheit  nur  in  soweit,  dass 
sie  zu  einmaligem  statt  dreimaligem  Aufgebot  dispensiren  können,  bei  erheb- 
lichen Ursachen  nachlasset)  zu  rechnen  vermöchte ,  gleichwohl  nicht  weiter 
gehea  können,  als  die  dreimalige  Aufgebote  in  einmaliges  zu  verwandeln,  nicht 
aber  das  in  dem  Edict  (als  ein  Beförderungsmittel  dessen  Absichten)  vorge- 
schriebene Aufgebot  ganz  aufzuheben. 

»Es  würde  hiernächst  mehrgedachtes  Consistorium  bei  ihm  obgelegenen 
besserer  Ueberlegung,  wie  dass,  da  Wir  Uns  durch  die  in  anno  17ö0  ebenfalls 
sattsam  publicirte  Consistorial-Sportul-Taze  ^)  Selbst  zum  einmaligen  Aufgebot 
die  Erlaubniss  zu  geben  vorbehalten ,  es  keine  gi'össere  Freiheit ,  von  einem 
bürgerlichen  Gesetz,  als  anfangs  erwähntes  Ehe-Edict  ist,  zu  dispensiren  haben 
könne,  dann  Wir  Unseren  eigenen  Landes-CoUegiis  verstatten,  eingesehen 
haben ,  wasgestalt ,  wenn  es  zu  dergleichen  Dispensationen  zu  schreiten  Ur- 
sache zu  haben  glaubt ,  nichts  desto  minder  Unsere  Genehmigung  daziftreten 
müsse  und  solches  selbst  aus  dem  von  ihm  gegen  Euch  angezogenem  Exempel 
derer  in  Ehesachen  gegebenen  anderen  Dispensationen  als  a  gradibus  consan- 
guinüatis,  welche  durchgehends  quoad  effectus  civües  ganz  ungültig  bldben, 
so  lange  selbige  nicht  von  Unseren  dortigen  Landes-Dicasteriis  confirmirt  wor- 
den, folgern  sollen.  Ob  nun  zwar  wohl  nur  berührte  derer  Landes-Collegiorum 
hinzukommende  Confirmation  auch  bei  der  Dispensation  a  trina  praclamalione 
derer  damit  verknüpften  effectuum  civüium  halber  ohne  Unterscheid  zur  Noth- 
wendigkeit gemacht  werden  könnte ,  lassen  Wir  gleichwohl  in  dem  Fall ,  da 
das  dreimalige  Aufgebot  in  ein  zweimaliges  verwandelt  wird ,  vor  der  Hand 
geschehen,  dass,  da  hierbei  eben  kein  sonderliches  Bedenken  vorwaltet,  dieser 
Fall  inter  Catholicos  des  bischöflichen  Consistorii  alleiniger  Dispensation  an- 
heimgestellt bleibe.  Nur  müsset  Ihr  pflichtmftssig  vigiliren,  womit  auch  nicht 
darunter  eine  gänzliche  eversio  legis  vorgehe,  und  bei  bemerkten  Missbräuchen 
des  Consistorii  Verantwortung  darüber  erfordern:  allermaassen  nach  klarer 
Maassgabe  des  oftbesagten  Ehe-Edicts  de  anno  4747  auch  bei  erlaubten  Dis- 
pensationen billige  Ursachen  zum  Grunde  liegen  müssen ,  deren  aber  in  Ein- 
gangs erwähntem  gegenwärtigem  Fall  das  bischöfliche  Consistorium  in  seinem 
Verantwortungs  -  Bericht  nur  insgemein  und  ohne  sie  (wie  es  sich  jedoch  ge- 
bühret hätte)  eigentlich  anzuführen,  erwähnet  hat. 

»Was  es  dahero  mit  sothanener  Sachen  in  dem  vorgewesenen  Rochan-  v. 
Kesslitzschen  Dispensations-Fall  für  eine  Beschaffenheit  habe,  darüber  be- 
fehlen Wir  Euch,  des  Consistorii  eigentliche  pflichtmässige  Anzeige  zu  erfor- 
dern und  Uns  zu  deren  weitern  Befund  .  .  .  einzuberichten ;  bis  dahin  Unsere 
weitere  .  .  .  Verordnung  desfalls  ausgesetzt  bleibet,  wiewohl  solches  die  Euch 
hiermit  demandirt  werdende  Beitreibung  und  Einschickung  der  sonder  Rück- 


1)  S.  Band  3  279  Anm.  2. 
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sieht  auf  die  dabei  concnnrirende  Umstftnde  ein  Mal  wie  das  andere  zu  erlegen-  1*7^4 
den  Dispensations-Taxe  nicht  aufhalten  soll.  Im  Übrigen  ist  Unser  ernster  ^^'  ^^ 
Wille  und  Gesinnung  an  Euch,  dass  Ihr  dem  bischöflichen  Consistorio  bei  fis- 
calischer  Ahndung  kflnftighin  die  Vollziehung  einer  Ehe  ohne  alles  Aufgebot 
zuzulassen  und  sich  eigenmächtiger  Aufhebung  Unserer  Landes-Edicte  ferner 
anznmaassen  untersagen  und  es  dagegen  dahin  gemessenst  anweisen  sollet, 
dass,  wenn  selbiges  einmaliges  Aufgebot  statt  dreimaligen  per  dispensationem 
zuzulassen,  die  Umstftnde  quoad  impedimenta  canonica  (als  welche  allein 
dessen  Ermässigung  unterliegen)  angethan  findet ,  in  der  Dispensations- Aus- 
fertigung sowohl  die  Parteien  als  den  parochum  copulantem  sub  poena  nulli- 
tcUis  und  bei  fiscalischer  Strafe  verbinden  müsse,  von  dieser  Dispensation  nicht 
ehender ,  als  bis  Unsere  allhier  sodann  nachzusachende  landesherrliche  Be- 
stätigung dem  Parocho  zugleich  vorgezeigt  wird,  Gebrauch  zu  machen«. 


213.    Etats -Minister  Scblabrendortf  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Dec.  12 

Kammer  zu  Breslau.     Potsdam  1764  December  12. 

Staats-Archiv  i.  Brealaa  (M.  B.  XIII.  05).    Concept. 

Die  Seminarien  für    die  kathoUschen  Schuhnekter,       Felhigers    Vorschläge  und 

Bitten, 

»Einem  hochl.  Collegio  communicire  ich  hiebei  originaUter  ein  Schreiben 
von  dem  Prälaten  zu  Sagan ,  womit  derselbe  mir  den  Plan  zu  Anlegung  der 
Seminarien  für  die  katholische  Schulmeister  eingereichet  und  zugleich  eine  Ab- 
schrift von  dem  an  ein  hochl.  CoUegium  in  dieser  Sache  erstatteten  Bericht 
beigefüget. 

»Die  rühmliche  Bemühung ,  welche  ein  hochl.  CoUegium  zu  En*ichtnng 
dieses  nützlichen  Etablissements  bereits  angewandt ,  lasset  mich  hoffen ,  es 
werde  dasselbe  fernerhin  bemühet  sein,  solches  zur  Wirklichkeit  zu  bringen ; 
und  will  ich  eines  hochl.  CoUegii  näheren  Prüfung  überlassen ,  was  bei  ge- 
dachtem Plan  etwa  abzuändern  und  zu  verbessern  sein  möchte ,  womach  der 
V.  Felbiger  zu  bescheiden  sein  wird. 

loAnlangend  die  Gründe  ,  welche  er  wider  die  Verordnung  vom  12.  No- 
vember ^)  angeführet ,  nach  welcher  die  neuen  Pfarrer  das  erste  Quartal  ihrer 
Revenuen  zur  Seminarien-Casse  zahlen,  desgleichen  die  Candidaten  zu  Pfarr- 
teien,  Stiftern  und  Klöstern  das  Seminarium  eine  Zeit  lang  besuchen  und  sich 
in  selbigem  präpariren  sollen :  so  wird  man  dem  p.  v.  Felbiger,  da  er  ja  sonst 
bisher  so  viel  Muth  gezeiget  und  sich  über  die  Vorurtheile  seiner  weniger 
eclairirten  Mitbrüder  und  Glaubensgenossen  weggesetzet ,  die  geäusserte  Be- 
sorgniss  wegen  der  Vorwürfe ,  die  er  deshalb  zu  erdulden  haben  würde ,  auf 
eine  gute  Art  auszureden  und  zu  benehmen  suchen  müssen.  Wie  ich  denn 
Oberhaupt  die  nähere  Prüfung  seiner  übrigen  angeführten  Gründe  und  Be- 


ll S.  unter  dem  8.  November. 
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n64     denklichkeiten  and  was  ihm  darauf  zu  antworten  sein  wird,  einem  hochl.  Col- 
Dec.  12  ißgi^  überlasse. 

»Es  bittet  auch  derselbe ,  dass  der  Verlag  und  Debit  desjenigen  Buches, 
worin  er  die  Methode  für  die  Schulmeister  abzuhandein  Willens  ist,  der  Real- 
schule in  Berlin  privative  auf  Schlesien  bewilliget  werden  möchte ,  und  zwar 
par  reconnaissance  für  die  dorten  geschöpfte  Lumi^res  und  genossene  An- 
leitung. Ich  sollte  meinen ,  dass ,  wofeme  sonst  nichts  Erhebliches  obstiret^ 
hierunter  wohl  zu  gratificiren  sein  wird. 

»Femer  erwähnet  der  v.  Felbiger  noch  eines  andern  besondern  Schul- 
und  Lesebücheis  und  erbittet  darüber  das  Privilegium  zum  Besten  der  Sagan- 
sehen  Schule,  wegen  der  gehabten  vielen  Mühe  und  Kosten ;  wobei  er  zugleich 
um  die  Erlaubniss  ansuchet ,  den  Verlag  nicht  bei  dem  Buchführer  Günther, 
sondern  bei  dem  Pförtner  Buchdrucker  veranstalten  zu  dürfen.  Was  den  er- 
sten Punct  anlanget,  so  halte  ich  dafür,  dass,  wenn  sonst  kein  erhebliches  Be- 
denken obwaltet ,  der  Saganschen  Schule  das  gebotene  Beneficium  bei  denen 
angeführten  Umständen  wohl  zu  gönnen  sein  wird.  Ob  aber  der  Druck  zu 
Pforten  ausser  Landes  ^)  de  concedendis  sei ,  ist  eine  andere  Frage ,  worüber 
ein  hochl.  Collegium  den  v.  Felbiger  am  Besten  wird  bescheiden  können« .  .  . 


Dec.  19         214.    Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats  -  Minister 

Schlabrendorff.     Breslau  1764  December  19. 

Sta»U-Archiv  i.  Brevlau  (M.  K.  XIII.  28).    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Ergebenheits- Versicherungen,   Ein  Immediat-Oemch  des  Dom-Capitels.    BasÜani. 

»Da  ich  nicht  in  den  Stande  war,  E.  E.  bei  Dero  Abreise  nacher  Berlin 
meine  gehorsamste  Aufwartung  zu  machen,  so  nehme  mir  die  Erlaubnuss, 
durch  diese  Zeilen  von  E.  E.  glücklicher  Ankunft  bei  dem  königlichen  Hof- 
lager meine  Freude  zu  versichern.  Gott  erhalte  Hochselbte  bei  so  vielfältigen 
vor  das  allgemeine  Beste  des  Landes  ohnermüdeten  Bemühungen  in  der  voll- 
kommenester  Gesundheit  und  lasse  uns  Dieselben  als  einen  theuresten  Vater 
des  Vaterlandes  durch  Dero  baldige  erwünschte  Zurückkunft  in  Bresslau  hin- 
wiederum mit  ehrforchtvoller  Liebe  zu  sehen  und  zu  verehren  ^) . 

»Ich  habe  zugleich  meiner  Pflichten  gemäss  zu  sein  erachtet,  E.  E.  nicht 
zu  verhalten ,  dass  auf  wiederholtes  Ansinnen  des  Herrn  Fürst  -  Bischofs  das 
Dom-Capitul  sich  entschlossen,  an  S.  M.  en  faveur  seiner  eine  sub  A  beige- 
schlossene Vorstellung'^)  abgehen  zu  lassen.  Ich  habe  dem  Capitulo  nicht 
unterlassen  begreiflich  zu  macheu,  dass  diese  Vorstellung  nichts  fruchten,  viel- 
mehr die  Sache  aigriren  wird,  da  es  einestheils  sehr  bedenklich,  vor  eine  Per- 
son sich  so  eifrigst  zu  interponiren ,  die  durch  die  undankbareste  Demarche 
sich  die  Ungnade  eines  so  gnädigsten  als  gerechtesten  Monarchen  zugezogen 


1)  Pforten  gehörte  zu  Kur-Sacbsen. 

2)  Die  Periode  fällt  aus  der  Constniction.  3]  S.  unter  dem  21.  December. 


Schlesien.  219 

hat,  anderentheiles  ich  überzeuget  bin ,  dass  alles,  was  zeithero  in  Ansehung     l'^^^ 
des  Fürst-Bischof  verfüget  worden ,  auf  expresse  Ordre  Sr.  K.  M.  (welches  ^®°-  ^^ 
die  Adhaerenten  von  Bastiani  nicht  glauben  wollen)  erfolget.    Ich  bin  über- 
stimmet und  musste  mich  maioribus  conformiren ;  und  bleibet  mir  nichts  übrig, 
als  der  allerhöchsten  Besolntion  mit  gleichgültigen  Augen  entgegen  zu  sehen. 

»Bastiani  hat  bei  dieser  Gelegenheit  sich  besonderer  Expression  gebraucht. 
Er  wollte,  dass  diejenigen,  welche  gegründete  Hoffnung  zum  Bisthum  hätten, 
sich  insbesondere  des  Bischofs  annehmen  sollten ;  seines  Ortes  wollte  er  viel 
lieber  ein  Rabbiner  in  Rom  als  auf  diese  Art  Bischof  in  Breslau  sein.  Ich  re- 
plicirte  ihm ,  dass  ein  jeder  Gapitularius  sich  zum  Bisthum  Hoffnung  machen 
könne  und  ein  jedweder  nach  seinen  Pflichten  auf  vernünftige  Art  vor  seinen 
Bischof  interponiren  und  Vorstellungen  machen  könne ;  wann  er  aber  ver- 
sichert ist  und  vernünftig  vorsehen  kann,  dass  solches  wider  die  Intention  des 
Souverain  laufet,  die  Sache  mehr  irritiret  und  sich  selbst  verdächtig  machet, 
so  erfordert  es  die  Klugheit,  die  Sache  Oott,  dem  König  und  dem  Schicksal  zu 
überlassen ;  dann  mit  den  Kopf  kann  man  nicht  durch  die  Wand.  Die  Wahl 
des  Bastiani  eines  Rabbiner  vor  einen  Bischof  überlasse  ich  E.  E.  Beurthei- 
lung.  Ich  meines  Ortes  bin  von  seiner  offenherzigen  Bekanntnuss  überzeuget 
und  versichert,  dass  seine  Oeldbegierde  und  Habsucht,  die  durch  so  viele  an- 
sehnliche Beneficia  und  Pensiones  noch  nicht  ersättiget ,  ihn  zu  allen  nieder- 
trächtigsten Unternehmungen  den  Weg  bahnen  würde ;  doch  zweifle  ich,  dass 
er  in  seinen  Vorhaben^  zu  Rom  in  der  Synagoge  zu  brilliren,  reussiren  dörfte. 
Er  ist  daselbst  sehr  bekannt ;  das  Zeugnuss  Benedicti  XIY . ,  eines  grossen 
Kenners  derer  Genies ,  und  die  löbliche  Sprüche,  die  er  ihm  beigeleget,  seind 
noch  in  frischen  Andenken,  und  das  schröckliche  Inquisition-Gerichte  wird  ihm 
in  den  Wege  stehen.  Wann  er  aber  der  Beschneidung  annoch  fähig  und  da- 
durch sein  Glück  zu  poussiren  sich  entschlossen,  so  dörfte  ihn  der  Weg  nacher 
Constantinopel  nicht  zu  weit  werden;  er  könnte  leicht  durch  das  Soutien  des 
bekannten  jungen  Effendi,  mit  welchem  er  hier  genaue  vertrauete  Freundschaft 
gepflogen,  zu  Meca  bei  einer  Moschee  ein  reichliches  Emploi  überkommen  und 
daselbst  mit  mehrem  Vergnügen  als  in  der  Synagog  zu  Rom  grössere  Figur 
machen. 

»Verzeihen  E.  E.  meine  Ausschweifung,  die  aus  einen,  wie  ich  mir 
schmeichlen  darf,  gerechten  Eifer  den  Ursprung  hat«. 


215.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Dom-Capitel  zu  Breslau  und  dem 
Cabinet. 

StMto-Archiv  i.  BreslaQ  (M.  B.  XIII.  28).    AbBchriften. 

Verwendet  sich  für  eine  Vermehrung  von  Schaff gotecKe  Einkünften,  jv      «i 

Das  Dom-Capitel.     Breslau  December21. 

»E.  p.  geruhen  Allerhöchstdero  treugehorsamsten  Dom-Capitul  nicht  un- 
gnädig aufzunehmen,  wenn  sich  dasselbe  erkühnet,  als  Vorsprecher  ftlr  seinen 
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1764  nnglüokseligen  Bischof  vor  Allerhöchstdero  Throne  zu  erscheinen.  Er,  den^} 
Dec.  21  ^Iq  Beue,  wovon  er  durchdrangen  ist,  nothwendig  abhalten  müssen,  das,  was 
ihm  anliegt,  E.  p.  selbst  allersubmissest  vorzutragen ,  hat  uns  darum  instän- 
digst beschworen,  und  wir  haben  uns  seinem  Anhalten  um  so  weniger  entziehen 
können ,  als  wir  ihm  Pflichten  schuldig  sind ,  die  durch  die  ihm  allermildest 
widerfahrene  Restitution  von  neuem  aufgelebet  sind. 

»Die  Umstände,  in  welchen  er  sich  befindet,  sind  in  der  That  kläglich. 
E.  p.  haben  ihn  einer  Steuer-Erhöhung  unterworfen ,  welche  einen  beträg- 
lichen Theil  der  Bisthums-Einkünfte  erschöpfet.  Er  hat  bei  seiner  Zurück- 
kunft  das  Bisthum  mit  80  000  Rthir.  Schulden  beschweret  gefunden ,  weiche 
zu  Aufbringung  des  E.  p.  1758  gethaner  Anlehn  baar  erborget  werden  müs- 
sen. Darauf  muss  er  nicht  nur  jährlich  in  Abschlag  10  000  Rthlr.  bezahlen^ 
sondern  auch  nebst  denen  laufenden  Zinsen  nach  einem  sechsjährigen  Rück- 
stand tilgen.  Die  mehresten  Bisthums- Vorwerk  sind  in  Umständen,  dass 
solche  unumgänglich  gebauet  werden  müssen ,  und  der  Bischof-Hof ,  welcher 
1759  in  Rauch  aufgegangen,  soll  binnen  4  Jahren  wieder  hergestellet  werden, 
wozu  auf  die  Bisthums-Revenus  jährlich  17  066  Rthlr.  assigniret  worden.  Er 
hat  bereits  den  kostbaren  Schiffbau  bestritten ,  er  ist  noch  dato  in  dem  ihme 
auferlegten  Mühlbau  begriffen,  er  muss  alle  Unglücksfalle  übertragen,  und  er 
hat  keine  Ressource,  die  Ausfälle  bei  seinem  Etat  zu  ergänzen.  Da  die  Ein- 
künfte des  jenseitigen  Antheils  durch  die  vorgewesenen  Eriegsläufte  erschöpfet 
sind  und  durch  die  Hemmung  der  Holz -Ausfuhre  der  beträchtlichste  Theil 
derselben  gänzlich  verschwindet,  so  kommt  es  bloss  auf  die  Revenus  des  dies- 
seitigen Antheils  an.  Diese  aber  sind  nicht  nur  bei  weiten  nicht  hinreichend, 
allen  dengenigen,  was  ihm  auferleget  ist.  Genügen  zu  thun,  sondern  er  behält 
auch  nicht  den  mindesten  Theil  davon  zu  seiner  Subsistenz  übrig. 

»Er  ist  bereit,  E.  p.  allerhöchsten  Willen,  welchen  er  sich  seit  seiner 
Wiederkehr  in  das  Bisthum  zur  einzigen  Richtschnur  seiner  Handlungen  dienen 
lassen,  in  allem  und  jedem  auf  das  genaueste  zu  vollziehen.  Er  wünschet 
nichts  inbrünstiger ,  als  das  Andenken  seiner  vergangenen  Fehltritte  in  dem 
Gedächtnisse  seines  ihm  ehehin  so  gnädigen  Souveräns  durch  seine  tiefe  und 
unveränderliche  Submission  gänzlich  auszulöschen ;  er  bittet  aber,  E.  p.  wollen 
jedennoch  auf  seine  Umstände  und  das,  was  ihm  möglich  ist,  allergnädigste 
Rücksicht  zu  nehmen  geruhen.  Er  ist  durch  allerhöchstdero  Gnade  in  das 
Bisthum  wieder  restituiret  worden.  Er  bescheidet  sich ,  dass  er  bei  so  vielen 
dessen  Bedürfnissen  dermalen  nicht  aller  Einkünfte  geniessbar  werden  könne ; 
er  verlanget  es  auch  nicht  und  hat  sich  bereits  selbst  einzuschränken  gewusst. 
Er  bittet  aber ,  dass  ihme  nur  ein  massiger  Theil  derselben  zu  seinem  unum- 
gänglichen Unterhalt  allergerechtest  frei  gelassen  werde  und  dass  E.  p.  in 
dieser  Absicht  dasjenige,  was  ihme  zu  erfüllen  auferleget  worden,  allermildest 
zu  massigen  allergnädigst  geruhen  möchten. 


1)  »den«  fehlt  in  der  Hb. 
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»Dieses  ist  die  einzige,  aber  inständige  Bitte  unsers  höchst  bekllmmerten     ^^^^ 
Bischofs,  welche  E.  p.  wir  allergehorsamst  zn  Fassen  zii  legen  nns  nicht  ent-     ^'  ^^ 
äussern  könnena  .  .  . 

Cabinets-Resolntion.     Berlin  December  28.  Dcc.  28 

Erklärt:  »dass,  da  ein  Bischof  überhaupt  ohnsträflich  erfunden  werden 
mnss ,  derselbe  auch  die  gemachten  Schulden  bezahlen  und  seinen  Obliegen- 
heiten in  allen  Stücken  nachleben  müsse«. 


216.^)  Erlass  des  dirigirenden  Ministers  von  Schlesien  an  den 
Fürsten  Schaffgotsch,  Bischof  von  Breslau.    Berlin  1764  December  28. 

Staats- Archiv  i.  Breslan  (M.  B.  XIII.  5).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Soll  (He  vom  Landesherren  mit  geistlicJ^en  Benefiden  Bedachten  sofort  mvesttren. 

»Da  Wir  vernehmen ,  dass  E.  L.  denenjenigen  Geistlichen ,  welche  Wir 
zn  vacanten  Beneficiis  im  Bisthum  allergnädigst  nominiren,  die  CoUationes  und 
Investituren  difficultiren  oder  solche  dennoch  damit  ungebührlich  aufhalten, 
dass  dergleichen  Nominati  desto  länger  von  dem  Genuss  ihrer  Benefieien  aus- 
geschlossen werden,  solches  aber  wider  der  Submission  läuft,  die  E.  L.  gegen 
Unsere  allerhöchste  Nomination  zu  tragen  gebühret:  so  können  Wir  nicht 
umhin,  E.  L.  Unser  Missfallen  über  Dero  Betragen  hiedurch  zu  erkennen  zu 
geben  und  Dieselben  dahin  anzuweisen,  dergleichen  Nominatos  sofort  mit  de- 
nen erforderlichen  CoUationen  zu  versehen  und  sie  mit  ihren  Beneficiis  inve- 
stiren  zu  lassen :  weil  Wir  sonst  andere  Mesures,  welche  E.  L.  auf  die  Unserer 
höchsten  Person  schuldige  Devotion  und  Attention  zurückbringen  werden ,  zn 
nehmen  und  Dero  D6marches  ernstlich  zu  ressentiren  Uns  gemüssiget  sehen«. 


217.^)    MInisterial-Erlass  an  die  »lingisohe  Regierung«.    Berlin  1764  Dec.  3i 
December  31. 

Lingen  Eecles.    Concept,  geschrieben  von  Reinari,  geseichnet  Ton  MAnchhansen. 

Statistik.     Einwirhtng  des  Landesherren  auf  die  Bestellung  der  katholischen  Geist- 
lichen,    Bestich  ansiDärtiger  Schulen  und  Universitäten, 

»Es  ist  sowohl  von  den  Moderatoribus  der  lingischen  Classe  an  Unser 
reformirtes  Kirchen-Directorium  vor  einiger  Zeit  angezeiget  worden ,  dass  die 
Anzahl  derer  römisch-katholischen  Geistlichen  in  dortiger  Grafschaft  zur  Un- 
gebühr sich  vermehret,  als  auch  aus  Eurem  Anschreiben  an  gedachtes  Kirchen- 
Directorium  erhellt,  dass  Unsere  mindische  Krieges-  und  Domänen-Kammer 
gleicher  Meinung  ist.  Um  nun  diese  Sache  gründlich  einzusehen,  so  habet  Ihr 
eine  Designation  aller  katholischen  Geistlichen  und  Küster,  so  viel  deren  beim 


1}  Beantwortet  am  7.  Januar  1765. 
2)  Beantwortet  am  29.  März  1765. 
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^'764  Schluss  dieses  Jahres  in  der  Grafschaft  sind,  aufzunehmen ,  bei  jedem,  woher 
•  er  gebürtig,  wie  lange  er  in  der  Function  stehet,  auch  ob  und  wenn  er  den 
vorgeschriebenen  eidlichen  Revers  von  sich  gestellt,  anzuzeigen  und  diese 
Designation  binnen  drei  Wochen  an  das  Geistliche  Departement  nebst  Eurem 
pflichtmässigen  gründlichen  Gutachten ,  ob  und  warum  die  befundene  Anzahl 
derer  Geistlichen  nach  Beschaffenheit  derer  katholischen  Gemeinden  nöthig 
scheinet,  einzusenden. 

»Wenn  auch  nun,  die  katholische  Geistlichkeit  zum  schuldigen  Gehorsam 
gegen  den  Souverän  des  Landes  desto  zuverlässiger  zu  verbinden ,  schon  vor 
einigen  Jahren  in  Vorschlag  gekommen,  dass,  anstatt  zeithero  selbige  von  dem 
päpstlichen  Nuntio  zu  Brüssel  ausersehen  worden ,  künftig  bei  entstehenden 
Vacantien  eines  Missionarii  die  Gemeinden  zwei  oder  drei  Subjecta ,  zu  denen 
sie  das  beste  Zutrauen  hätten  und  die  Unsere  eingebome  Unterthanen  sein 
müssten ,  bei  Euch  präsentirten  und  Ihr  davon  mit  Beifügung  Eures  pflicht- 
mässigen Gutachtens,  von  welchem  Subjecto  man  mit  dem  besten  Grund  fried- 
liebende und  gegen  Uns  devote  Gesinnungen  hoffen  könne ,  an  Unser  Geist- 
liches Departement  berichtet,  welches  sodann  das  Subjectum,  welchem  die 
erledigte  Mission  zu  ertheilen ,  ausersehen  und  approbiren  würde  ^)  ;  diesen 
hätte  demnächst  der  Missionarins  in  Lingen  die  Seelsorge  zu  übertragen.  Es 
verstehet  sich  aber  von  selbst,  dass  die  Tüchtigkeit  der  vorgeschlagenen  Sub- 
jectomm  durch  glaubwürdige  Attestata  müsse  bekannt  sein  und,  falls  sie  noch 
nicht  ordiniret  sind ,  sie  sich  in  einer  benachbarten  Diöces  ordiniren  lassen 
müssten.  Die  Missionarien-Stelle  in  Lingen  aber  würde  aus  den  Missionarien 
der  Grafschaft  dergestalt  ersetzet,  dass  Ihr  Unserem  Geistlichen  Departement 
drei  SubjectA,  von  deren  Treue  und  friedliebenden  Gesinnungen  Ihr  Euch  am 
ehesten  gesichert  haltet,  hiezu  in  .  .  .  Vorschlag  brächtet  und  das  approbirte 
Subjectum  die  der  Mission  anklebende  Spiritualia,  sonderlich  auch  die  Befug- 
niss,  den  andern  Geistlichen  der  Grafschaft  bei  entstehenden  Fällen  die  Seel- 
sorge und  Verwaltung  derer  Spiritualien  ex  delegatione  zu  übertragen ,  von 
dem  päpstlichen  Nuntio  zu  Brüssel  suche. 

»Ueber  diesen  Vorschlag  habet  Ihr  binnen  drei  Wochen  Euren  .  .  .  Be- 
richt an  das  Geistliche  Departement  zu  erstatten ,  anbei  aber  auch  von  dem 
Erzpriester  in  Lingen  oder  einem  oder  dem  andern  katholischen  Priester  der 
Grafschaft ,  so  die  beste  Einsichten  und  Gesinnungen  hat ,  seine  gutachtliche 
Meinung  dieserhalb  zu  erfordern  und  mit  einzuschicken ,  nicht  weniger  anzu- 
zeigen, durch  wen  zeithero  die  katholische  Küster  bestellt  und  ob  sie  nicht  zur 
schuldigen  Treue  gegen  den  Landesherm  vinculiret  werden. 

»Den  übrigen  Inhalt  Eures  obgedachten  Anschreibens  betreffend ,  wegen 
Besuchung  ausländischer  Schulen  und  Universitäten  und  die  Zui-ückrufung 
derer  auf  selbigen  sich  aufhaltenden  lingischen  Eingebornen ,  so  wollen  Wir 
eine  zuverlässige  Anzeige  gewärtigen,  ob  denn  in  dasiger  Grafschaft  nicht  das 


1)  Nachsatz  fehlt. 
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Edict ,  wodurch  eines  nnd  das  andere  scharf  verboten  ist ,  pnbliciret  worden,     1764 
nnd  was  Ihr  für  Bedenken  findet,  demgemäss  zu  verfahren«.  ^^^'  ^' 


218.^)     Ministerial-Erlass  an  die  »lingische  Regierung«.    Berlin  1765    i765 

Januar  5.  •^*"-  ^ 

LingAn  Eccles.    Concept,  geschrieben  von  Beimari,  gezeichnet  von  M&nchhansen. 

Geistliche  Gerichtsbarkeit. 

»Es  ist  bekanntlich  in  der  denen  Römisch-Katholischen  zu  ihren  Privat- 
Gottesdienst  ertheileten  Concession  ^]  denen  Geistlichen  dieses  Glaubensbekennt- 
nisses alle  geistliche  Jurisdiction  in  Ehesachen  und  sonsten,  auch  die  geistliche 
Sachen  für  andere  als  Unsere  königliche  Gerichte  zu  ziehen,  untersaget.  Ihr  habet 
demnach  binnen  drei  Wochen  pflichtmässig  an  Unser  Geistliches  Departement 
zu  berichten ,  ob  in  Eurer  Registratur  bereits  Fälle  sind,  da  in  Ehe-  oder  an- 
deren geistlichen  Sachen  katholische  Parteien  für  Eurem  Collegio  litigiret,  ob 
Dispensationes  bei  Euch  gesuchet  werden ,  es  betreffe  die  Vollziehung  derer 
Ehen  im  verbotenen  Grade  oder  die  Yerwandelung  des  dreimaligen  in  ein-  oder 
zweimaliges  Aufgebot  oder  auch  dessen  und  der  Capitulation  Zulassung  inlra 
tempus  clausunni. 

219.^)    Bericht  des  Fürsten  Schaffgotsch^  Bisehofs  von  Breslau,  an  Jan.  7 
den  dirigirenden  Minister  Schlesiens.    Oppeln  1765  Januar  7. 

Staats- Archiv  i.  Breslan  (M.  £.  XIII.  5).    Mnndam. 

Hat  keinem  vom  Landesherren  Ernannten  die  Investitur  vorenthalten. 

.  .  .  »Wie  unschuldig  ich  nun  an  dieser  allerhöchsten  Anmuthung  bin, 
so  schmerzlich  ist  mir  das  Missfallen ,  in  denen  empfindlichsten  Ausdrucken 
geäussert.  E.  E.  M.  erlauben  daher  allergnädigst ,  zu  meiner  allerunterthä- 
nigsten  Entschuldigung  in  der  allertief esten  Verbeugung  anzuzeigen,  dass  ich 
keinem  andern  unter  Dero  königlichen  Nominatis  meine  Investitur  vorent- 
halten, wenn  sie  mir  die  von  E.  E.  M.  erhaltene  Nomination  entweder  directe 
an  mich  oder  durch  mein  General-Vicariat-Amt  zufordrist  bekannt  gemacht, 
als  nur  denen,  so  die  von  E.  E.  M.  anbefohlene  Requisita,  nämlich  die  Re- 
cognition  super  praestito  iuramento  nnd  der  ihnen  durch  meinen  General- 
Vicarium  gemachten  Adhortation  mir  beizubringen  unterlassen.  Da  ich  nun 
darunter  all  dasjenige  allergehorsamst  vollzogen,  was  Ihro  E.  M.  allerhöchst- 
selbst  hierinfalls  angeordnet,  also  verhoffe  auch  allemnterthänigst,  dass  Ihro 
E.  M.  Dero  ohne  mein  Verschulden  gegen  mich  geschöpften  allerhöchsten 
Widerwillen  fahren  zu  lassen,  zugleich  aber  auch  bei  ein-  oder  anderer  gegen 
mich  E.  E.  M.  gemachten  Anzeige  mich  zufordrist  darüber  allergnädigst  zu 

1)  Beantwortet  am  5.  Februar.  2)  S.  Band  1,  873  f. 

3j  Antwort  auf  den  Erlass  vom  28.  December  1764. 
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1765     hören  geruhen  werden:  nm  so  mehr,  als  ich  £.  K.  M.  versichern  kann,  dasB 
Jan.  7  dermalen  von  denen  mir  legaliter  bekannt  gemachten  allerhöchsten  Nomina- 
tionen,  deren  verschiedene  erst  vor  wenig  Tagen  mir  zugekommen ,  die  Inve- 
stituren bereits  ausgefertiget  worden  und  dem  General -Vicariat- Amt  flber- 
schicket  sind«. 

Jan.  12         220.    Ministerial-Erlass  an  die  halberstSdter  Regierung.   BerUn  1765 

Januar  12. 

R.  33.  93.    Concept,  geschrieben  vom  Kriegsrath  Friedr.  Wilh.  Aag.  ▼.  Sellentin,  geseichnet 
Yon  Mftnelihaiiseii. 

Die  Schrift  det  Paters  Bruns. 

»Wir  remittiren  Euch  hiebei  in  originali  die  von  dem  Pater  Bruns  ent- 
worfene Erklärung  des  katholischen  Glaubensbekenntnisses.  Und  da  solches 
als  ein  Lehrbuch  eines  katholischen  Geistlichen  fOr  seine  Glaubensgenossen  zu 
betrachten,  Wir  auch  Unsem  katholischen  Unterthanen  auf  keine  Weise  hin- 
derlich sein  wollen ,  Aber  ihre  Glaubenssätze  durch  die  dazu  bestellte  Geist- 
liche den  erforderlichen  und  ihnen  nöthig  scheinenden  Unterricht  zu  erlangen, 
so  haben  Wir  die  darüber  angestellte  Untersuchung  dahin  eingeschränkt ,  ob 
gegen  die  Protestanten  feindselige  und  unglimpfliche,  die  bürgerliche  Einigkeit 
schwächende  Lehren  und  Ausdrücke  darinnen  zu  finden ,  oder  es  vor  die  Ge- 
walt der  weltlichen  Obrigkeit  und  den  Gehorsam  derer  Unterthanen  gegen 
selbige  bedenkliche  Sätze  darinnen  enthalten.  Diesemnach  sollen  weg- 
bleiben i)  .  .  . 

»Wann  übrigens  in  dem  Vorbericht  gesagt  wird ,  dass  des  Verfassers  ka- 
tholisches Unterrichtungs-,  Gebet- und  Gesangbuch  nach  vorhergegangener 
Censur  des  hiesigen  Ober-Consistorii  gedruckt  worden,  so  wird  zwar  ein  Nach- 
denkender von  selbst  begreifen ,  dass  die  Censur  lediglich  nach  Eingangs  ge- 
dachtem Grundsatz  geschehen  und  nicht  die  Approbation  des  Inhalts  ein- 
schliesse.  Inzwischen  bleibt  dieses  doch  allemal  einiger  Missdeutung  unter- 
worfen und  soll  dahero  ganz  wegbleiben.  Nach  diesen  Abänderungen  könnet 
Ihr  den  Druck  dieser  Schrift  nachlassen  und  habt  Ihr  eine  gleichlautende  Ab- 
schrift des  Manuscripts,  wie  es  zum  Druck  verstattet  wird,  ad  acta  zurückzu- 
behalten. 

»Endlich  so  scheinet  sothanes  Manuscript  nicht  sowohl  ein  erster  Theil, 
als  ein  abgebrochnes  Stück  zu  sein,  da  es  sowohl  auf  dem  Titulblatt  nicht  als 
der  erste  Theil  angekündigei  wird,  als  auch  der  Schluss  mit  pag.  192  eß  zn 
erkennen  giebt,  da  am  Ende  dieser  Paginae  der  dreisaigste  Grundsatz  als  fol- 
gend angegeben  wird,  derselbe^)  aber  abgängig  ist. 

»Wir  befehlen  Euch  dahero  in  Gnaden ,  dem  Pater  Bruns  das  noch  feh- 
lende Stück  oder  doch  dessen  Erklärung,  ob  das  Obersohickte  ganz  sei,  abzu- 
fordern und  ersteren  Falls  das  fehlende  nachzuschicken«. 

1)  Im  Folgenden  wird  auf  ein  nicht  bei  den  Acten  befindliches  Exemplar 
der  Schrift  Bezug  genommen.  2)  Ha. :  »dasselbe«. 
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221.^)    Bericht  der  lingenschen  Regierung.    Lingen  1765  Februar  5.    1765 

Lingen  Eccles.    Mandan,  gezeiclmet  von  y.  Loen  und  de  Ziegler.  * 

Geistliche  Gerichtsbarkeit. 

Berichtet :  »dass,  so  in  älteren  als  neuen  Zeiten,  respective  bei  dem  ehe- 
maligen Landgerichte  und  gegenwärtiger  Regierung,  die  Ehesachen  derer  ka- 
tholischen Parteien  ohne  Unterscheid  (nur  allein  die  dispensationes  quoad 
gradxis  prohibitos  et  tempora  clausa,  da  sie  vermeinen ,  dass  solche  bei  einer 
politiquen  oder  weltlichen  Obrigkeit  nicht  zu  erhalten,  ausgenommen}  ihr 
Recht  gesuchet  und  genommen,  darüber  auch  niemalen  Unseres  Wissens  Motus 
gemachet :  wie  sie  sich  dann  auch  wegen  Verwandelung  des  dreimaligen  in 
ein-  oder  zweimajiges  Aufgebot  bei  uns  wohl  gemeldet  haben.  Indessen  wäre 
zu  wünschen ,  dass  die  dispensoMo  graduum  quoad  fratrum  liberos  et  nepotes 
nicht  vom  Papst  oder  dessen  Nuntio  nicht  brauchte  mit  schweren  Gelde  und 
vielen  Kosten,  sonderlich  von  E.  K.  M.  Eigenbehörigen  zum  Ruin  ihrer  Stätten, 
eingelöset  zu  werden«. 

222.    Ministerial-Erlass  an  das  bischöfliche  Consistorlum  zu  Breslau.  Febr.  9 

Berlin  1765  Februar  9. 

R«  46.  B.  132.    Conoept,  gezeiclmet  von  M&noliliansen. 

Shescheidtmg^, 

»Wir  haben  Eure  allerunterthänigste  Vorstellung  vom  31.  verwichenen 
Monats,  betreffend  die  von  Euch  in  Ansehung  der  Ehescheidungen  römisch- 
katholischer Personen  gegen  da§  Militär -Consistorium  geführte  Beschwerden, 
wohl  erhalten  und  ertheilen  Euch  darauf  zum  gnädigsten  Bescheide ,  dass  Ihr 
Euch  bei  der  in  Unserem  allergnädigsten  Rescripto  vom  29.  December  gege- 
benen Versicherung  2)  zu  beruhigen  habt.  Ihr  werdet  von  selbst  einsehen, 
dass  Euer  Antrag  (denen  Ehescheidungs-Sentenzen  die  Clausel  einzurücken, 
dass  der  abgeschiedene  katholische  Theil ,  wenn  er  zu  einer  anderweiten  Ehe 
schreiten  will,  die  Erlaubniss  darzu  bei  seiner  geistlichen  Instanz  suchen  müsse) 
um  deswillen  nicht  Statt  finden  könne ,  weil  diese  geistliche  Instanz  sothane 
Erlaubniss  zu  geben  nicht  berechtiget  ist.  Wann  Ihr  übrigens  verlanget,  dass 
die  in  oberwähnter  Eurer  allergehorsamsten  Vorstellung  benannte  sub  specie 
matrimonü  mit  einander  lebende  Personen  von  einander  gebracht  werden 
sollen,  so  habet  Ihr  Euch  deshalb  an  die  Chefs  der  Regimenter,  unter  welchen 
sie  stehen,  gehörig  zu  wenden«. 


1}  Antwort  auf  den  Erlass  vom  5.  Januar. 

2)  Hiernach  sollten  auch  in  den  Ehesachen  katholischer  Militär -Personen 
die  Grundsätze  der  katholischen  Religion  beobachtet  werden. 


L  e  b  «  a  n  B ,  Prenssen  a.  d.  kath.  Kirche.   IV .  1  ^ 
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1765  223.^]    Etat$-Mini8ter  Schlabrendorff  an  sSmmtliche  Steuerrithe  der 

Febr.  17  ||ej|j0f|  schlesischen  Kammer -Departements.    Breslau  1765  Februar  17. 

Staate-Archiv  i.  Breslaa  (M.  R.  XIII.  13).    Coneept,  geschrieben  yon  Pistorins. 

Sollen  die  Biegung  nützlicher  EtahUssemenU  von  Seiten  der  Stifter  und  Klöster 

recht  sorgfältig  beaufsichtigen, 

»E.  Hochedelgeb.  ist  von  der  Kammer  bekannt  gemacht  worden ,  was 
ein  jedes  von  denen  in  Dero  Departement  befindlichen  Stiftern,  Klöstern 
oder  anderen  Geistlichen  für  neue  Fabriken  anlegen  oder  in  was  Maasse  es 
die  schon  existirende  erweitern ,  femer  was  fflr  Leute  es  ansetzen  und  sonst 
ausserdem  noch  für  nützliche  Etablissements  machen  solle ;  und  es  ist  denen- 
selben  dabei  aufgegeben  worden ,  ihrerseits  mit  darauf  Acht  zu  haben ,  dass 
das  Vorgeschriebene  pünktlich  befolget  werde.  Ohnerachtet  ich  nun  nicht 
zweifle,  dass  E.  H.  dieser  Aufgabe  ein  schuldiges  und  gehöriges  Oenflgen 
leisten  werden,  so  habe  ich  dennoch  nicht  Umgang  nehmen  wollen,  E.  p.  hier- 
durch noch  besonders  daran  um  so  mehr  zu  erinnern,  als  ich  Ihnen  nicht  ber- 
gen kann ,  wie  S.  K.  M.  auf  diese  Sache  sehr  attent  sein  und  bei  Ihrer  An- 
herokunft  und  Reisen  im  Lande  Sich  aller  Orten  sehr  genau  erkundigen  werden, 
was  hierunter  geschehen,  und,  wann  sich  finden  sollte,  dass  das  Vorgeschrie- 
bene nur  noch  schlecht  befolget  und  zur  Ausführung  gebracht  worden,  daraus 
für  diejenige,  denen  die  Aufsicht  darauf  anbefohlen  worden ,  grosse  D6sagr6- 
ments  entstehen  werden.  Ich  weiss  wohl,  dass  E.  p.  wegen  der  Entfernung 
nicht  aller  Orten ,  so  oft  es  wohl  nöthig ,  Selbst  die  nöthige  Recherches  vor- 
nehmen und  Sich  von  allen  in  loco  Selbst  informiren  können.  Es  muss  aber 
gleichwohl  bei  Dero  Bereisung  des  Departements  jedes  Mal  immanquablement 
geschehen,  auch  an  Orten,  welche  Dero  Domicilio  nicht  so  sehr  entlegen,  sol- 
ches auch  ausserdem  noch  von  Zeit  zu  Zeit  nicht  unterlassen  werden ,  ansonst 
aber  von  Denenselben  in  denjenigen  Städten,  wo  der  Casus  ezistiret,  entweder 
dem  Fabriken-Inspectori  oder  sonst  jemanden  ans  dem  Magistrat  oder  auch 
vom  Accise-  und  Zoll- Amt ,  von  welchen  Sie  Sich  das  Meiste  hierunter  ver- 
sprechen können ,  der  expresse  Auftrag  geschehen,  die  Fabriken -Anstalten 
des  Stifts,  Klosters  p.  oder  was  sonst  solchem  auferleget  worden,  fleissig  zu 
revidiren  und  davon  allmonatlich  an  E.  p.  zu  rapportiren:  damit  Dieselben, 
im  Fall  es  hie  und  da  stockte  und  etwa  nicht  mit  dem  gehörigen  Ernst  und 
Eifer  zu  Werke  gegangen  würde,  nicht  nur  dem  s&umigen  Stift  p.  wegen  ernst- 
licherer Betreibung  der  Sachen  nachdrückliche  Erinnerungen  geben ,  sondern 
auch  der  p.  Kammer  davon  Anzeige  thun  können,  damit  selbe  der  Sache  die 
nöthige  Hülfe  gebe  und  einen  jeden  darunter  zu  seiner  Schuldigkeit  anhalte. 
Dass  alle  diese  denen  Stiftern,  Klöstern  p.  aufgegebene  Etablissements  sowohl 
far  Sr.  K.  M.  Interesse  als  auch  ftlr  das  Publicum  von  sehr  grossen  Nutzen 
sein,  werden  E.  p.  Selbst  einsehen ;  und  ich  flattire  mich  dahero ,  dass  diese 


1)  Wesentlich  übereinstimmend  ein  Circalar  an  die  Landräthe. 
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meine  besondere  Erinnerung  bei  denenselben  um  so  mehr  von  den  besten  Effect    l'^^^ 
sein  werde,  als  auch  ich  bei  meiner  Bereisung  des  Landes  überall  sehr  genau  ^^^^-  ^"^ 
Nachfrage  hierunter  halten  und  mich  selbst  überzeugen  werde,  ob  E.  p.  denen 
Injunctis  ein  Genügen  geleistet.   Wobei  ich  zugleich  zum  Voraus  melde ,  dass, 
wann  ich  davon  das  Gegentheil  decouvriren  sollte,  E.  p.  meine  Unzufrieden- 
heit darüber  sehr  merklich  zu  spüren  haben  werden. 


224.    »instructio  Clementis  papae  XIII.«    (Rom)  1765  Februar  21.    Febr.  21 

Nacli  dam  Drucke  bei  Fr&nz,  Die  gemischten  Ehen  i.  Schlesien  146  f. 

Dm  Eher  echt  m  Schlesien, 

»Ex  relatione  Status  ecciesiae  Wratislaviensis,  facta  a  d*^^  episcopo  in  epi- 
stola  data  ad  sanct™^™  D.  N.  dementem  papam  XUI  die  17  septembris  1764 
potissimum  eruitur  postulatum  concemens  matrimonia ,  quae  in  illa  civitate  et 
dioecesi  contrahuntur  et  de  quorum  validitate  non  una  est  sententia  apud  pa- 
rochos  aliosque ,  qui  in  directione  animamm  et  in  dominico  gubemando  grege 
spiritualem  euram  impendunt  quique  in  re  adeo  momentosa  instrui  enixe  effla- 
gitant.  Ea,  quae  singillatim  proponuntur  in  antedicto  postulato ,  si  apte ,  ut 
fieri  debet,  secemautur,  ad  quatuor  hie  fprozime  subnectenda  dubia  visa  sunt 
referri. 

»Placuit  autem  8^  Suae ,  illa  sedulo  examine  expendi  in  particulari  con- 
gregatione  nonnullorum  S.  R.  E.  cardiualium  coram  se  habita;  eorumque  ex- 
ceptis  sententiis ,  dandam  esse  mandavit  praesentem  instrnctionem  ad  memo- 
ratum  d°^°^  episcopum  Wratislaviensem,  ut  ea,  quae  in  illa  continentur ,  qua 
par  est  fide  et  diligentia,  exequatnr. 

»I.  In  primo  dubio  quaesitum  est,  an  valida  censeri  debeant  matrimonia, 
quae  coram  pastoribus  haereticis  contrahuntur  inter  catholicos  et  haereticos  in 
dioecesi  Wratislaviensi  et  praesertim  in  ducatibus  Lignicensi,  Brigensi,  Wohla- 
viensi  et  Oelsnensi,  in  quibus  probabili  coniectura  argui  potest,  nusquam  fac- 
tam  fuisse  publicationem  s*^  concilii  Tridentini ,  quia  id  genus  loca  dominis 
semper  paruerint  haeretica  labe  iofectis. 

iH.  Secundo,  an  valida  censenda  sint  matrimonia ,  quae  coram  ministris 
aeatholiois  contrahuntur  in  dioecesi  Wratislaviensi  inter  utramque  partem 
haereticam  sive  inter  unam  haereticam  et  alteram  catholicam. 

»Quamquam  dnobus  hisce  dubiis  (prout  nee  duobus  aliis  inferius  recen- 
sendis}  data  non  fnerit  resolutio  stricto  rigor!  iuris  consentanea,  attamen  Sna 
S^  mandavit,  quod  per  praesentem  instructionem  significetur  d^^  episcopo 
Wratislaviensi,  quod  ipsa,  ad  praecidendam  quamcnmque  oecasionem  dubitandi 
relate  ad  primum  et  secundum  dubium,  mox  supra  expositum,  extendit  aposto- 
lica  sua  auctoritate  ad  dioecesim  Wratislaviae  et  ad  quatuor  memoratos  ducatus 
declarationem  et  instructionem  latam  per  Organum  sacrae  congregationis  con-  | 
cilii  die  4.  novembris  1741  a  S.  M.  Benedicto  XIV. ,  praedecessore  suo  super 
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1765  dnbiis  respicientibas  niatrimonia  in  HoUandia  et  Belgio  contracta  et  contra- 
Febr.  21  j^qq^ji.  Qnae  quidem  declaratio  sive  instructio  prostat  in  bullario  dicti  ponti- 
ficis  editionis  Romanae  1746  tomo  I.  pag.  87.  Prae  ocnlis  habita  extensione 
hninsmodi,  concreto  casni  prorsns  consona  ob  paria  rationum  momenta  aednlo 
in  eadem  congregatione  librata ,  facile  erit  cnratoribns  animamm  decernere, 
quid  sentiendum  sit  de  matrimoniis  in  dnobus  supra  relatis  dnbiis  expositis. 
Itaque  sese  illi  conforment  non  solum  in  ferendo  iudicio  super  eorumdem  ma- 
trimoniomm  validitate  et  in  ezequendis  omnibus,  quae  in  illa  praescribuntur, 
sed  pro  totis  viribus  satagant  catholicos  co^rcere  (ut  ibidem  cavetur]  ab  ineun- 
dis  matrimoniis  cum  haereticis,  cum  s*^  mater  ecclesia  perpetuo  illa  damna- 
verit  tanquam  peccaminosa  et  in  animarum  pernicia  cessura.  Porro  salubre 
hoc  extensionis  remedium  a  Sua  8^^  adhibitum,  ad  maiora  praecavenda  mala  et 
incommoda  fidelium  in  hisce  partibus  existentium,  curet  episcopus  maiori,  qua 
fieri  potest,  cautela  deferri  ad  notitiam  parocborum  et  rectorum  animarum,  ut 
apostolicae  providentiae  consilia  omni  vacent  pericnlo  ab  ipso  rumore  refor- 
midando. 

»lU.  In  tertio  dubio  quaeritur,  an  valida  sint  matrimonia  in  dioecesi 
Wratislaviensi  et  in  quatuor  ducatibus  inita  a  contrahentibus  utrinque  catho- 
licis  non  coram  parocho  catholico,  sed  haeretico,  quia  in  bis  locis,  etiamsi  non 
constet  publicatio  Tridentini ,  consuetudo  tamen  inolevit ,  quod  utraque  pars 
catholica  semper  contrahat  coram  proprio  legitime  parocho.  Non  diu  haesit 
antedicta  congregatio,  quod  dubio  huiusmodi  in  hac  instructione  daretur  nega- 
tiyum  responsum ,  declarans  id  genus  matrimonia  prorsus  irrita  et  invalida. 
Nee  longo  petenda  visa  sunt  satis  famigerata  rationum  momenta ,  cum  prae 
aliis  S.  M.  Benedictus  XIV.  has  rationes  perstrinxerit  in  suo  aureo  tractatu  de 
synodo  dioecesano  lib.  6.  cap.  6.  num.  13.  Docet  hoc  loco  dictus  pontifex, 
instructionem  et  dedarationem  factam  pro  matrimoniis  HoUandiae  non  pati 
extensionem  ad  hunc  casum  et,  si  fieret,  absurdam  et  mali  exempli  reputari 
debere. 

dIV.  In  qnarto  denique  dubio  petitur ,  an  alia  impedimenta  dirimenüa, 
quae  profluunt  ex  ecclesiasticarum  et  canonicarum  legum  praescripto,  Tim 
habeant  in  matrimoniis  initis  in  dioecesi  Wratislaviae  inter  partem  catholicam 
et  haereticam.  Mandavit  Sua  S^^,  per  hanc  instructionem  parochos,  confessa- 
rios  aliosque  animarum  curatores  opportune  edoceri  debere,  dicta  impedimenta 
dirimentia  a  iure  canonico  statuta  citra  uUum  dubium  locum  habere  in  matri- 
moniis mox  expositis ;  declaratio  autem  Benedictina  pro  matrimoniis  HoUan- 
diae, quae  a  Sua  S^  nunc  extenditur  ad  dioecesim  Wratislaviae,  non  resistit, 
sed  famulatur  huius  dubii  resolutioni ,  siquidem  declaratio  praedicta  habet  in 
ventre  clausulam  illam  salutarem :  dummodo  aliud  non  obstüerü  canonicum 
impedimentum.  Si  vero  sint  theologi ,  qui  hucusque  in  dicta  dioecesi  aliter 
senserint,  mandavit  Sua  S^',  pateme  esse  monendos  per  episcopum,  ut  a  sen- 
tentia  recedant  et  ad  saniorem,  non  publice  vulgato  sed  patienter  et  caute  de- 
tecto  errore,  traducantunc. 
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225.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-    1765 

Kammer  zu  Breslau.     Breslan  1765  März  3.  MärzS 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XUI.  65).    Concept,  geschrieben  von  Pistoiins. 

SoU  sich  der  Verhesserting  des  Schulwesens  mit  Eifer  annehmen, 

»Nachdem  schon  eine  geranme  Zeit  verflossen ,  seitdem  dem  Lande  der 
Unterricht  zu  Verbessemng  der  Schul- Anstalten  zugefertiget  worden,  ich  aber 
noch  nicht  weiter  vernommen ,  was  fdr  Effect  solches  gehabt ,  so  ersuche  ein 
hochl.  Collegium,  mir  beliebig  zu  melden,  ob  diese  wichtige  Sache  aller  Orten, 
sonderlich  in  Ober-Schlesien,  schon  zur  Ausführung  gebracht  und,  wo  es  noch 
an  den  erfoderlichen  Schul-Häusem  bisher  gefehlet,  zu  deren  Errichtung  An- 
stalt gemacht,  vornehmlich  aber,  ob  bereits  jeden  Orts  die  nöthigen  tüchtigen 
Subjecta  zu  den  Schulhalten  ausgemittelt  worden  oder  welchen  Orts  es  noch  an 
ein-  oder  anderen  fehle  :  damit  zugleich  wegen  prompter  und  gehöriger  Be- 
folgung des  Vorgeschriebenen  das  Nöthige  verfüget  werden  könne.  Wie  ich 
dann  ein  hochl.  CoUegium  hierdurch  noch  femer  inständig  ersuche,  diese  An- 
gelegenheit ja  mit  äusserster  Attention  zu  betreiben ,  damit  nicht  unsere  gute 
Intention  und  bereits  angewandte  Bemühungen  durch  etwanige  Nichtbefolgung 
des  Vorgeschriebenen  hinwiederum  vereitelt  werden«. 


226.    Etats- IHinister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  März  1 3 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1765  März  13. 

Staats-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  xm.  7).    Concept. 
Die  päpstlichen  Verordnungen  und  das  landesherrliche  Placet. 

«Aus  beiliegender  Zeitung  und  dem  darin  von  Paris  enthaltenen  Articul 
wird  E.  Hochl.  p.  mit  mehrerem  ersehen,  wie  das  dortige  Parlament  zwei  De- 
crete  ausgehen  lassen,  wodurch  festgesetzet  worden,  dass  die  dortigen  Bischöfe 
nnd  übrige  Geistlichkeit  hinfüro  weder  Bnllen  noch  Breves  vom  päpstlichen 
Stuhl  annehmen  sollen ,  wann  solche  nicht  mit  königlichen  Patenten  begleitet 
wären.  Da  nun  S.  E.  M.  mir  ausdrücklich  befohlen,  dass,  wann  in  Frank- 
reich oder  andern  katholischen  Ländern  Verordnungen  emanirten ,  wodurch 
dem  Clero  dieses  oder  jenes  untersaget  oder  neuerlich  was  aufgeleget  würde, 
solches  allhier  in  Schlesien  sogleich  imitiret  werden  solle ,  so  habe  in  casu 
praesenti  E.  Hochl.  p.  dienstlich  ersuchen  wollen,  ad  modum  dieser  in  Frank- 
reich gemachten  Verfügung  sogleich ,  an  den  Bischof  und  wo  es  sonst  nöthig 
befunden  werden  möchte ,  zu  schreiben  und  bekannt  zu  machen ,  dass  allhier 
ebenfalls  keine  päpstliche  Bullen  oder  Breves  passiret  werden  würden ,  wobei 
nicht  zugleich  die  königliche  allerhöchste  Einwilligung  nachgewiesen  und  be- 
scheiniget werden  konnte«. 
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'  1765  227.    Immediat-BericM  des  Etats-Ministers  Schlabrendorif.    Breslau 

März  16  1765  j^^g^^  iq 

B.  96  (B.  46.  B.  167.  A).    Mnndum. 

Schlägt  vor,  die päpstUchen  Verordnungen  dem  landesherrlichen  Placet  zu  unterwerfen, 
»Da  E.  E.  M.  .  .  .  Befehl  gemäss  ich  auf  die  (Torrespondenz  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  nach  Rom  und  von  dorther  an  den  hiesigen  Clemm  ge- 
naue Attention  nehme,  so  habe  ich  ein  Schreiben  eines  römischen  Agenten  an 
den  Bischof  decouvriret,  womit  ihm  das  Circulär-Schreiben  communiciret  wor- 
den, welches  der  Jesuiter-General  an  die  Proyincials  wegen  der  Confirmations- 
Bulle,  womit  der  Papst  die  Jesuiter-Institntion  versehen,  ergehen  lassen. 
Nach  solchem  Schreiben  soll  für  dieser  Cl^mence  ein  jeder  Jesniter-Prediger 
sechs  Messen  und  ein  jeder  Frater  sechs  Rosenkränze  für  den  Papst  lesen  und 
beten.  E.  E.  M.  überreiche  ich  dieses  Circulär-Sohreiben  in  französischer 
Sprache  .  .  .  Und  da  in  Frankreich  keine  päpstliche  Bulle  oder  sonsten  ein 
Bref  circuliren  noch  von  dem  geringsten  Effect  sein  kann ,  wann  solches  nicht 
vorgezeiget ,  von  Sr.  M.  dem  Eönige  approbiret  und  zur  Publication  und  Be- 
folgung mit  dem  königlichen  Siegel  autorisiret  worden ,  so  submittire :  ob  ein 
Gleiches  wegen  der  schlesischen  katholischen  Geistlichkeit  introduciret  und 
dem  Bischof  anbefohlen  werden  soll ,  die  päpstliche  Bulle  wegen  des  Jesuiter- 
Instituts  und  künftig  alle  von  daher  einkommende  Bullen  und  Brefs  für  der 
Publication  einzusenden,  damit  nichts  wider  E.  E.  M.  Intention  oder  Gerecht- 
same unter  der  Geistlichkeit  circuliren  könne«. 

März  20         228.    Cabinets- Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorif.    Pots- 
dam 1765  März  20. 

Staats-Archiy  i.  Breslau  (H.  B.  XIII.  7).    Hnndnm. 

Das  landesherrliche  Placet. 

.  . .  »So  habt  Ihr  ganz  recht  gethan ,  Mir  die  in  Euren  Berichte  deshalb 
gemeldete  Umstände  anzuzeigen ,  und  befehle  Ich  hierdurch ,  wie  Ihr  dahin 
sehen  und  darauf  halten  sollet,  dass  weder  sothane  päpstliche  Bulle  ^),  noch  alle 
künftig  von  Rom  nach  Schlesien  einkommende  päpstliche  Bullen  und  Brevea 
nicht  eher  publiciret  noch  bekannt  gemachet  werden  müssen,  bevor  Mir  solche 
nicht  eingeschicket  worden  und  Ich  Mein  Consentement  zur  Publication  allda 
gegeben  haben  werde.  Ihr  habt  Euch  also  darnach  zu  achten,  .  .  .  auch  Euch 
mit  denen  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen  deshalb  wohl  zu  concertirena» 

Die  Ausführungsbestimmungen  s.  in  der  Eorn'schen  Sammlung 
8,  530  ff. 

1}  Vgl.  des  Königs  (eigenhändiges)  Schreiben  an  dAlembertv.  24.März 
(CEuvres  de  Fr4d6ric  24, 396):  »A  propos  de  Thistoire  de  vos  J^suites  .  .  .  le  pape  a 
envoy6  une  nouvelle  bulle,  par  laquelle  11  confirme  leur  Institut ;  aussitdt  j'en  ai  fait 
d^fendre  Tinsinuation  dans  mes  l^tats.  Oh  I  que  Calvin  me  vondrait  de  bien,  s'il  pou- 
vait  6tre  inform^  de  cette  anecdote !  Mais  ce  n'est  pas  pour  Tamour  de  Calvin,  c'est 
pour  ne  point  antoriser  encore  plus  dans  le  psys  une  vermine  malfaisante,  qui  tot  ou 
tard  subira  le  sort,  qu'elle  a  eu  en  France  et  en  Portugal«' 
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229.^)    Bericht  der  lingenschen  Regierung.    Lingen  1765  Mflrz  29.    1765 

Lingen  Eccles.    AUobrifL  "^*"  *^ 

Statistik.    Einwirkung  des  Landesherren  auf  die  Bestellung  der  katholischen  Geist- 
lichen.   Besuch  ausw Artiger  Schulen  und  Universitäten. 

Übersendet  »eine  Designation  aller  rOmisch-katholischen  Geistlichen  nnd 
Eflnstere ,  so  viele  deren  beim  Schlnss  des  abgewichenen  Jahres  in  hiesiger 
Grafschaft  vorhanden  gevesen.  Was  die  AnzaM  derer  Missionarien  nnd  son- 
stige Geistliche  betrifft,  so  sind  wir  der  Meinung,  dass  keine  mehr  nöthig ,  als 
in  hiesiger  souverftnen  von  allen  des  Römischen  Reichs  Constitutionibus, 
Religions-Frieden  nnd  Verträgen  entledigten  Grafschaft  angeordnet  worden, 
nfimlich:  in  jedem  Kirchspiel  ein  Missionarins  oder  Priester,  sind  also  14; 
hierzn  3  Capellane ,  so  in  der  Stadt  Lingen ,  zu  Ibbenbflren  nnd  Lengerick ; 
also  insgesammt  17. 

»Ob  nun  wohl  keine  mehrere  dann  diese  1 7  als  ordentliche  Missionarii 
nnd  Capellanen  angesetzet  nnd  bestätiget  worden,  so  ist  doch  bei  der  vorheri* 
gen  Regierung  nnd  schon  znr  Zeit  des  commissaire  en  chef  v.  Danckelman's 
in  der  Stadt  nnd  im  Kirchspiel  Lingen  wegen  der  weiten  Entlegenheit  ver- 
schiedener Eingepfarreten  nnd  im  Münsterschen  wohnenden  Pfarrkinderen 
noch  ein  zweiter  Gehülfe  ausser  dem  Capellane  immer  und  bis  hiehin  gedul- 
det, so  auch  nicht  wohl  entbehrlich ;  und  brauchen  doch  die  Missionarii  viele 
andere  und  in  der  Tabelle  enthaltene  junge  Geistliche ,  um  es  gemächlicher 
zu  haben ,  als  Gehfllfen :  maassen  diese  respect.  die  Messen  lesen ,  Kranken 
besuchen  und  die  Predigten  verrichten  müssen,  welches  sonsten  denen  Ordi- 
nariis  oder  angesetzten  Missionariis  und  ihren  Capellanen  oblag.  Diese  werden 
sich  nun  wohl  beschweren ,  dass  die  sogenannten  Seele-  und  andere  Messen 
sich  so  sehr  vermehren  und  häufen,  dass  sie  solche  sämmtlich  nicht  lesen 
kdnnen,  da  ein  jeder  Priester  täglich  nur  eine  dergleichen  absolviren  und 
verrichten  darf.  Es  ist  dieses  auch  wohl  an  dem :  anerwogen  sie  unter  ihren 
andern  heimlichen  und  bei  den  katholischen  ünterthanen  wider  ihre  Priester, 
welche  kenntlich  in  Religions-Sachen  ein  gar  absolutum  Imperium  in  illorum 
conscientias  exerciren,  beschwerlich  heraus  zu  bringenden  Intraden,  sich  auch 
dieses  zu  Nutze  machen ,  dass  jetzo  dem  Verlaut  nach  vor  alle  Kinder  indi- 
stincte  (sie  sein  12  Jahren  oder  darunter)  wann  sie  versterben,  Seele-Messen 
gelesen  werden,  da  sonst  dieses  nur  allein  vor  die  Communicanten  zu  ge- 
schehen pflegte.  Zudem  gehen  jährlich  aus  dieser  Grafschaft  einige  tausend 
Leute  theils  auf  ihre  Arbeit  nacher  Holland ,  theils  aber  als  Handelsleute  und 
Packenträger  zu  Treibung  ihres  Handels  in  fremde  Provinzen ,  worunter  fast 
keiner ,  der  nicht  zum  gewissen  Behuf  eine  oder  mehrere  Messen  lesen  oder 
seiner  im  Kirchengebet  gedenken  lasset.  Dieses  alles  vermehret  die  Arbeit 
derer  Missionarien  dergestalt,  dass  sie  sich  daraus  nicht  retten  kdnnen,  be- 

1}  Antwort  auf  den  Erlass  vom  31.  December  1764;  beantwortet  am  16.  Juni 
1765. 
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1765  Bonders  wann  die  viele  jährliche  Memorien-Messen ,  so  fast  als  Fnndationes 
März  29  angesehen  werden  können ,  hinzukommen.  Hier  ist  also  die  Hfllfe  anderer 
Geistlichen  vonnöthen ,  weil  ein  jeder  Priester  täglich  nur  eine  Messe  lesen 
kann.  Wie  aber  diese  davon  alleine  nicht  bestehen  können,  so  sind  die  Super- 
nnmerarii  oäer  junge  Geistliche  dem  Lande  zur  grossen  Beschwemiss,  indem 
dieselbe  sowohl  als  die  Missionarii  und  ordentliche  Capelläne  ihre  Geld-,  Korn- 
und  Flachs-Termine  —  obgleich  wir  solches  alles  (besonders  in  Ansehung  der 
jungen  Geistlichen  oder  Gehfllfen,  wie  auch  der  fremden  Bettel-Mönnicken 
und  andern  Ordensleuten)  verboten  und  dem  Beamten  darauf  zu  vigiliren  auf- 
gegeben haben  —  heimlich  halten,  damit  sie  ihre  Subsistance  haben  mögen. 
Welches  unseres  ohnvorgreif  liehen  Ermessens  jedoch  also  eingerichtet  werden 
könnte ,  dass  die  ordinäre  Missionarii  und  Capellani  (wie  nicht  ungewöhnlich  • 
sich  die  päpstliche  Dispensation ,  um  mehrere  Messen  in  einem  Tag  lesen  zu 
dörfen,  erwerben,  sonsten  aber  derjenige,  deren  Hülfe  sie  sich  bedienten,  den 
zureichenden  Unterhalt  ohne  der  Unterthanen  geringsten  Concurrenz  verschaf- 
fen und  diese  junge  Geistliche  oder  Gehülfen  den  eidlichen  Revers  gleich  denen 
Missionariis  und  Capellanis  unterschreiben  müssten,  ohne  dass  die  auslän- 
dische und  zuweilen  gefährliche  Ordensleute  und  besonders  in  ihrem  Ordens- 
Habit  admittiret  werden  dörften ,  gleich  dann  auch  solches  in  der  Concession 
deutlich  enthalten. 

»Hiemächst  finden  wir  gar  keine  Schwierigkeit,  warum  E.  K.M.  als  sou- 
veräner Landesherr  es  nicht  sollten  verordnen  und  statuiren  können,  dass 
künftig  bei  entstehender  Yacanz  eines  Missionarii  die  Gemeinde  zwei  oder  drei 
Subjecta ,  zu  denen  sie  das  beste  Vertrauen  haben  und  welche  Landeskinder 
sind ,  der  Regierung  präsentirten  und  diese  von  dem  ausersehenen  Subjecto, 
von  welchem  sie  mit  dem  besten  Grund  friedeliebende  und  devote  Gesinnung 
gegen  E.  E.  M.  hoffen  könnte,  an  das  Geistliche  Departement  zur  Approba- 
tion berichtete :  da  E.  K.  M.  dergleichen  Directionen  des  äusserlichen  Gottes- 
dienstes vi  superiorüatis  terrüorialis  independentis  et  nullis  legibus  Imperii 
restrictae  wohl  kein  Vernünftiger  um  so  viele  weniger  entsagen  wird,  da  sogar 
die  Könige  von  Frankreich  als  katholische  Fürsten  wider  den  päpstlichen  Stuhl 
wohl  gleiche ,  wo  nicht  mehrere  Gewalt  behauptet  haben  ^) .  .  .  Und  würde  es 
also  auch  E.  E.  M.  nicht  abgesaget  werden  können ,  zum  Besten  des  Landes 
und  Dero  Unterthanen  zu  verordnen,  dass  solchem  approbirten  Missionario  die 
Seelsorge  von  dem  Erzpriester  übertragen  und ,  wann  er  noch  nicht  ordiniret, 
er  sich  alsdann  in  einer  benachbarten  Dioeces  ordiniren  liesse,  ohne  dass  solches 
oben  mit  so  grossen  Eosten  zu  Löven  zu  geschehen  gebrauchte.  Und  wäre 
E.  E.  M.  es  weniger  ohnmöglich,  dieses  alles  kraft  der  Souveränetät  also  zu 
sanciren,  als  es  dem  Eönige  von  Spanien  als  damaligen  Landesherren  hiesiger 
Grafschaft  nicht  ohnmöglich  gewesen,  dass  die  Grafschaft  Lingen  von  der  Os- 
nabruckischen  Diöces  abgerissen  und  dem  neu  errichteten  episcopatui  Daven- 

1)  Folgt  ein  Citat  aus  Mosheim,  HisUnia  ecclesiastica  p.  882  und  VoUaire,  Siecle 
de  Louis  XIV,  p.  4S4. 
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triensi  (von  dem  sie  nnter  dem  Bischof  zu  Uytrecht  und  nuntio  apostolico  ge-     1765 
kommen)  beigeleget  wurde.  ^^^  ^^ 

^Der  Erzpriester  ist  nicht  immer  der  Missionarius  in  der  Stadt  Lingen, 
sondern  der  Nuntius  benennet  dazu  auf  der  Übrigen  Recommendation  den  raf- 
finirtesten  unter  allen  Missionariis  ;  und  solcher  ist  jetzo  der  Missionarius  Uh- 
lenborg  zu  Thuynen  aufm  platten  Lande,  ein  Mann,  dem  man  seine  Geschick- 
lichkeit nicht  absprechen  kann ,  obgleich  seine  Denkungsart  seinem  Glauben 
wohl  ähnlich  sein  wird.  Ob  es  indessen  nicht  füglicher  sei ,  dass  künftig  der 
Missionarius  in  der  Stadt  Lingen  die  Archipresbyterial-Würde  yorzfiglich  be- 
kleidete und  also  in  den  ersten  Ort  des  Landes  residirete,  müssen  wir  £.  K.  M. 
höchsten  Ermessen  .  .  .  überlassen. 

i^Auch  könnte  dieser  Erzpriester ,  wann  einer  aus  dreien  von  der  Regie- 
rung vorgeschlagenen  Subiectis  approbiret  worden ,  den  übrigen  Missionariis 
allenfalls  ex  potestate  delegata  nuntii  die  Seelsorge  und  sonstige  Spiritualia 
übertragen  und  dadurch  viele  Geld  in  dem  Lande  ersparet  werden.  Der  Erz- 
priester Uhlenborg  machet  zwar  in  seinem  anliegenden  Gutachten  wider  Obiges 
verschiedene  Schwierigkeiten ;  allein  sie  sind  wohl  in  einem  souveränen  pro- 
testantischen Lande  von  keiner  Erheblichkeit,  sondern  nur  Versuche,  um  die 
Herrschaft  des  päpstlichen  Nuntii  weiter  zu  stabiliren.  Dann  der  Nuntius  und 
Erzpriester  können  zwar  wohl  von  der  Candidaten  ihr  profectibus  in  studiis 
urtheilen  ;  ob  aber  dieses  oder  jenes  Subjectum  dem  Staat  und  Lande  dienlich 
oder  gefilhrlich ,  darüber  werden  wohl  keine  andere  zu  judiciren  mehr  befugt 
sein,  als  E.  E.  M.  und  Dero  hohe,  auch  Landes-GoUegia.  Hat  auch  zwar  der 
nuntius  apostolicus  selbst  nur  potestatem  delegatam,  so  ist  doch  bekannt,  dass 
er  sonsten  auch  wohl  pro  ordinario  gehalten  werde  und  an  andere  wieder  de« 
legiren  könne. 

»Was  von  denen  tribus  tilulis  ordinationis  und  der  Trennung  von  der 
niederländischen  Mission  durch  den  Erzpriester  angeföhret  worden ,  meritiret 
eben  wenige  Reflexion.  Dann  der  titulus  patrimanii  fällt  zwar  bei  den  meh- 
resten  weg ;  es  ist  aber  daran  nichts  gelegen ,  wann  nur  die  Vermögende  ihre 
Kinder  geistlich  werden  lassen  und  die  Bauersleute,  bei  den  das  Studiren  zum 
Ruin  der  königlichen  Stätten  oftmalen  gar  zu  gemein  wird ,  zur  Bauerarbeit 
gewöhnet  werden.  Der  titulus  beneficii  cessirt  eigentlich  nicht:  maassen  es 
notorie  nicht  an  dem  ist,  dass  die  hiesige  Missionarii  ex  sponte  oblatis  leben : 
weilen  dieselbe ,  sobald  sie  eine  Mission  haben ,  genugsam  mit  einem  beneficio 
ecclesiastico^  ex  mera  tarnen  gratia  summi  prindpis,  versehen  sind,  ihr  eige- 
nes Haus  und  Garten  vom  Kirchspiel  bekommen,  ihre  Mess-,  Beicht-  und 
Vorbitte« ,  auch  Tauf-  und  im  Kriege  sehr  eingeschlichenen  Ablasskrämerei- 
Oelder  geniessen,  ihre  Garben-,  Butter-,  Flachs-,  Korn-  und  wer  weiss 
welche  Terminen  mehr  heimlich  halten  und  davon ,  da  sie  ohnverheiratheten 
Standes  respect.  all  ziemlich  gut  leben.  Der  Erzpriester  wird  schwerlich  be- 
weisen können,  dass  hiesige  ünterthanen ,  so  in  dem  Niederländischen  Missio- 
nes  gehabt ,  reiche  Erbschaften  hinterlassen ,  so  auf  ihrige  einheimische  Ver- 
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1765  wandten  devolviret  sind.  Vielemehr  sollte  man  behaupten  können,  dass  in 
März  29  yorigen  Zeiten  die  fremde  Missionarii  sich  hieselbst  ziemlich  acqniriret  und 
solches  ihren  ausländischen  Verwandten  hinterlassen  haben ;  genug  kann  es 
auch  sein ,  dass  E.  K.  M.  wider  Dero  katholische  ünterthanen  keinen  Gewis- 
senszwang ausgeübet  haben  wollen.  Kommt  aber  die  äusserliche  Regierungs- 
Form  mit  ihren  sonstigen  canonischen  Gesetzen  so  genau  nicht  überein ,  so 
wird  es  in  diesem  souveränen  Lande  dem  Papst  und  seinen  Anhang  doch  gleiche 
viel  sein  mttssen;  und  ist  E.  E.  M.  nicht  zu  verdenken,  Sich  von  der  Treue 
und  devoten  Gesinnung  der  Missionarien  und  deren  Gehfllfen ,  auch  sonstigen 
hieselbst  servirenden  Geistlichen  müglichst  zu  versicheren.  In  Ansehung  derer 
Holländer  p.  schreibt  der  gelahrte  Estor  ^)  in  Delineat.  iuris  publici  ecclesiasU 
PiPotestantium ,  capite  IX.  §.  XXVI.  also:  Batavi  nullum  ad  muntis  clerici 
caiholici  vigore  constitut.  de  MDCXXX.  die  XXI  septembris  vtUgatae  prius 
admissum  volunt,  quam  liceniiam  magisiratus  loci  cuiusque  obtinuerü;  hinc 
Odem  exclusos  volunt,  qui  ordini  cuidam  nomen  dicarurU,  inprimis  vero 
monachi  et  familiae  Jesu  socii  inhabües  declarantur,  ut  doceant  plebem  ver-- 
bum  divinum.  Illos,  quos  habiles  iudicaverit  magistratus,  oportet  apocha 
cavere ,  quod  abominentur  illud  dogma  pontificiorum ,  quo  credunt  pontificü 
Heere  veniam  dare  et  permittere  subditis ,  ut  principi^  qui  catholicus  non  est, 
impune  obedientiam  denegent  etc.^  und  wie  diese  Constitution  daselbst  in  fran- 
zösischer Sprache  weiter  vermeldet.  Welche  Eides-Formul  dann  auch  dem 
hiesigen  Reversali  (besonders  wegen  der  heimlichen  Vermächtnissen  an  Kl(^ 
Stern  oder  sonstige  Ordensleute,  Geistlichen  und  Earchen,  der  Entsagung  c/au- 
sulae  absolutoriae  und  der  verbotenen  Proselytenmacherei)  zu  inseriren  so  viel 
nöthiger  wäre ,  als  Catholici[  von  ihren  treuen  und  devoten  Gesinnungen  im 
letzten  Kriege  sich  wenig  blicken  lassen.  Die  Küster  derer  Katholiken  sind 
dato  nicht  vereidet  oder  vermittelst  Unterschreibung  eines  eidlichen  Reversalis 
nicht  verpflichtet ;  und  wird  es  von  E.  K.  M.  freien  .  .  .  Wohlgefallen  depen- 
diren,  wie  es  damit  hinfäro  gehalten  werden  solle.  Sonsten  haben  diese 
katholische  Küster,  welche  dato  die  Gemeine  oder  der  Missionarius  angesetzet, 
fast  alle  Jura  und  Accidentien  wie  die  reformirte. 

»Übrigens  wäre  denen  Ünterthanen  gut  und  dienlich,  dass  denen  fremden 
Bettel-Mönnichen  und  sonstigen  Ordensleuten  das  CoUectiren  und  Terminiren, 
wie  von  uns  schon  einige  Mal  geschehen ,  nochmals  nachdrücklich  untersaget 
und  dem  officio  fisci  schärf  lieh  demandiret  würde ,  sowohl  darauf  als  auf  die 
einheimische  und  ausheimische  Exorcisten  und  die  so  Menschen  und  Vieh, 
auch  die  Feldfrüchte  überlesen  2]  und  das  Ungeziefer  (als :  Raupen  und  der- 
gleichen) verbannen  und  unter  diesen  betrieglichen  Vorwand  den  einßUtigen 
und  abergläubigen  Leuten  das  Geld  abliegen,  fleissige  Acht  zu  geben,  auch 
auf  diejenige  eine  Strafe  gesetzet  würde ,  die  dergleichen  Leuten  etwas  (es  sei 
an  Korn  pp.  oder  Geld)  gegeben  zu  haben  überführet  werden  könnten. 

1]  S.  Schulte,  Geschichte  der  Quellen  des  canoniscben  Rechts  3,  2,  117  f. 
2)  besprechen. 
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»Endlich  ist  zwar  in  der  Fnndation  der  hiesigen  lateinischen  Schulen  1*765 
verboten,  dass  keiner  seine  Kinder  nach  fremde  Schalen  schicken  solle ;  es  ist  ^^^ 
aber,  wie  nns  berichtet  worden,  fast  in  dreissig  Jahren  von  den  katholischen 
Unterthanen  des  platten  Landes  nicht  observiret  worden.  Und  werden  wir 
mit  E.  K.  M.  .  .  .  Genehmigung  die  Veranstaltung  machen,  dass  die  Unter- 
thanen des  platten  Landes  sich  in  Ansehung  ihrer  ausser  Landes  studirenden 
Kinder  sich  darnach  so  viele  mehr  richten  mflssen ,  da  in  den  hiesigen  latei- 
nischen Schulen  die  Catholici  nicht  forcirt  werden ,  etwas  ausser  die  Latinität 
p.  zu  lernen,  sondern  ihnen  sogar  erlaubet  wird,  wann  Catechetica  oder  der- 
gleichen Sachen ,  so  ihnen  Anstoss  geben  können ,  tractiret  werden ,  heraus- 
zugehen. Was  aber  die  Provectiores ,  so  n&mlich  die  Philosophia  und  Theo- 
logie stndiren ,  betrifft ,  solche  kOnnen  ihre  Studia  wegen  Mangel  der  katho- 
lischen Universitäten  in  E.  K.  M.  Landen ,  wann  Breslau  ausgenommen  wird, 
nicht  fortsetzen ;  sondern  sie  frequentiren  mehrentheils  zu  Mflnster  und  ab- 
solviren  oder  perfectiren  solche  zu  Löwen  in  der  niederländischen  Hission, 
worunter  hiesige  Kotholiken  bishero  gestanden«. 


230.    Abt  Felbiger  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.   Sagan  1765  April  lo 

April  10. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Eigenh&ndigeB  Mnndnm. 

Reise  nach  Magdeburg  und  Berlin  in  Schul  ^Angelegenheiten. 

.  .  .  »Wie  ich  nun ,  von  Erkenntlichkeit  erfüllet,  wtlnsche ,  sowohl  meine 
eigene  Schule  als  die  errichtende  Seminarien  in  recht  guten  und ,  so  viel  die 
Beschaffenheit  des  Orts  leidet,  der  Berliner  oder  Bresslauisch  Reformirten 
Real-Schule  ähnlichen  Stand  zu  bringen,  so  glaubte  ich  durch  eine  nach 
Kloster  Bergen  bei  Magdeburg  und  abermals  nach  Berlin  zu  unternehmende 
Reise  ungemein  viel  zu  gewinnen,  meine  Einsichten  und  Erfahrungen  in  Schul- 
Sachen  sehr  zu  erweitem.  Ich  unterstehe  mich,  um  die  Erlaubniss  zu  dieser 
Reise  auf  drei  bis  vier  Wochen  des  künftigen  Mai-Monats  gehorsamst  an- 
zusuchen. 

»Wie  ich  meine  erste  Reise  nach  Berlin  ganz  ingeheim  und  ohne  Auf- 
sehen gethan  haV,  so  wünsche  ich  auch  diese  zu  thun ,  nur  würde  ich  mich 
meines  grossmütterlichen  Namens  Nerlich  bedienen,  weil  der  meinige  schon 
zu  bekannt  ist.  Finden  E.  E.  vor  gut,  dies  nicht  nur  gnädig  zu  erlauben, 
sondern  auch  dazu  etwan  einen  Pass  zu  ertheilen,  so  bäte  gehorsamst,  auf 
diesen  Umstand  gnädig  zu  reflectiren  und  vorbesagten  Namen  ohne  meinen 
Stand  ausdrücken,  von  diesem  meinen  Unternehmen  aber,  um  üble  Auslegun- 
gen zu  vermeiden ,  nichts  an  meine  dortige  Confratres  und  geistliche  Gollegen 
bekannt  werden  zu  lassen«. 
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1765  231.  Cabinets-Befehl  an  das General-Auditoriat.  Potsdam  1765  Aprili 7 . 

April  17  Minuten  des  Cabinets  68,  462. 

EinscJiränhmg  des  Besuchs  von  Predigern  hei  DeUnqttenten. 

»S.  E.  M.  sind  durch  die  frevelhafte  Mordthaten,  welche  verschiedeDtlich 
hier  und  da  von  boshaften  Leuten  an  Unschuldigen  geschehen  und  davon 
von  die  Delinquenten  die  Ursache  eines  Überdrusses  von  ihren  Leben  vorge- 
geben worden,  die  aber  dabei  in  den  Aberglauben  gestanden,  als  ob  sie  durch 
den  Besuch  der  Prediger  oder  Geistlichen  vor  ihrer  wohlverdienten  Hinrich- 
tung in  ihren  Gewissen  deshalb  beruhiget  werden  wtlrden ,  bewogen  worden, 
hierdurch  zu  verordnen ,  dass ,  wenn  forthin  es  geschehen  sollte ,  dass  jemand 
eine  dergleichen  Mordthat  beginge ,  alsdenn  denselben  (er  sei  auch  von  was 
vor  Religion  er  wolle} ,  anderen  zu  einen  um  so  mehr  schreckenden  Exempel, 
währenden  seines  Arrestes  und  bei  seiner  Hinrichtung  kein  Prediger  oder  an- 
derer Geistlicher  zugelassen,  sondern  derselbe  ohne  dergleichen  zum  Tode  ge- 
bracht werden  soll.  Es  hat  demnach  das  General-Auditoriat  sich  nicht  nur  in 
vorkommenden  Fällen  darnach  zu  achten ,  sondern  auch  auf  Special-Befehl 
die  Inspecteur-Generals  derer  Regimenter  davon  zu  benachrichtigen ,  mit  der 
Auflage  von  Sr.  K.  M.  wegen,  damit  sie  diese  Dero  Verordnung  bei  denen 
unter  ihrer  Inspection  stehenden  Regimentern  zur  Verwarnung  public  machen 
und  bei  gewöhnlicher  Verlesung  derer  Krieges-Articul  mit  verlesen  lassen 
müssen«.  

April  18        232.1]    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Pots- 
dam 1765  April  18. 

StMts-Arcbiy  i.  BresUn  (U.  B.  Xni.  18).    Mnndnm. 

Reise  -  Er  lauhmss  für  den  Weihhischof, 

»Auf  Euren  Bericht  vom  14.  dieses  accordire  Ich  dem  dortigen  Weih- 
bischof V.  Strachwitz  die  gebotene  Erlaubniss  im  bevorstehenden  Sommer  aber- 
malen eine  Reise  nach  dem  Carls-Bade  zu  thun,  um  durch  den  Gebrauch  des- 
selben seine  Gesundheit  zu  herstellena. 


233.    Schriftwechsel  zwischen  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu 
Breslau  und  dem  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Breslau  1765. 

StaatB-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  7).  Mnndnm  (feseichnet  Ton  Lflbeck,  t.  Konnann, 
Oppermann,  t.  Hichaelu,  A.  Dönhoff,  y.  d.  Osten)  and  Anweiinng  (geachriaben  ron 
Pistorins). 

Landesherrliches  Placet  hei  päpstlichen  Ahlässen. 
April  23  Die  Kammer.     April  23. 

»Es  hat  der  Weihbischof  v.  Strachwitz  nach  Ausweise  der  copeilichen 

1)  Als  Probe  mitgetheilt. 


Hinrichtangen.    Schlesien.  237 

Anlage  angefraget,  wie  er  sich  in  Ansehung  der  von  Rom  einkommenden  Ab-     1765 
Iftsse  und  Indnlgentien  zu  verhalten  habe.  -^P"^  ^ 

»Wir  müssen  wegen  dieser  Sache  anführen,  dass  die  angezeigten  Ablässe, 
Indnlgentien  nnd  Facnltates  znr  Dispensation  in  gradibus  prohibitis  nnd  Ab- 
solution in  casibus  confessionum  reservatis  und  was  die  Verfassung  des  in- 
nem  Gottesdienstes  betrifft ,  wohl  nicht  mit  denen  Bullen  und  Breven  confun- 
diret  werden  können ,  welche  einige  Beziehung  auf  den  statum  publicum  et 
temporalem  haben  und  die  folglich  einen  Landesherrn  berechtigen ,  auf  ihren 
Inhalt  Attention  zu  nehmen  und  ohne  allerhöchste  Approbation  nicht  publi- 
ciren  zu  lassen.  Wann  aber  die  Ablässe  und  dergleichen  Facultates  und  Dis- 
pensationes  zu  häufig  vorkommen  und  zur  Innern  Verfassung  der  katholischen 
Religion  gehören,  so  wfirde  es  unsägliche  Mühe  und  Zeit  erfordern,  solche  zu 
lesen,  da  sie  alle  sehr  übel  geschrieben  sind.  Wir  glauben  daher  die  Sache  so 
am  besten  zu  fassen ,  dass  alle  Ablässe ,  Dispensationes  und  Facultates  dem 
Weihbischof  vorgezeiget  werden,  um  solche  zu  perlustriren  und  monatlich  eine 
General- Anzeige  von  deren  Inhalt  zu  übergeben,  damit  man  wisse,  was  vor 
Sachen  von  Rom  einkommen  und  dass  darunter  keine  befindlich ,  so  eine  Be- 
ziehung auf  den  statum  publicum  politicum  et  temporalem  haben«. 

Schlabrendorff.     April  29.  April  29 

»Dieses  müsse  wenigstens  geschehen ,  damit  man  sehen  könne ,  ob  nicht 
etwa  Ablassbriefe  wegen  verübter  Desertion,  Verleitung  und  Delictorum  wider 
den  Landesherrn  darunter,  welche  man  für  Peccadilles  ansehe;  und  wollten 
S.  E.  dergleichen  Verzeichniss  jedesmals  communiciret  haben«. 

Das  hierauf  ergangene  »Circulare  des  Breslauschen  General- Juni  17 
Vicariat-Amts    an    sämmtliche  Archidiaconosa    (d.  d.  Breslau 
Juni  17)  s.  in  der  Komischen  Sanmilung  8,  654  f. 


234.^]  Etats-Minister  Schlabrendorff  an  »einen  hohen  Etats-Rath  zu  April  27 

Berlin«.     Breslau  1765  April  27. 

B.  46.  B.  207.    Mandum. 

Was  soll  Otts  den  katholischen  Kirchen  werdeny   zu  welchen  we/nig  oder  keine  katho- 
lischen Wirthe  vorhanden  sind? 

Bezieht  sich  auf  sein  Schreiben  vom  8.  August  1764. 

vOb  nun  zwar  E.  E.  meine  Intention  nicht  zu  goutiren  beliebt,  so  habe 
ich  jedennoch  keinen  Umgang  nehmen  können,  E.  E.  zur  näheren  Information 
zwei  General-Listen  ganz  ergebenst  zu  communiciren :  von  welchen  die  eine 
besaget,  dass  in  Schlesien  165  katholische  Kirchen  existiren,  wozu  kein  ein- 
ziger katholischer  Wirth  vorhanden ;  die  zweite  aber  enthält  den  Numerum 
von  85  katholischen  Kirchen ,  zu  welchen  ein,  zwei,  drei  bis  vier  katholische 

1)  Beantwortet  am  21.  Mai. 
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1765  Wirthe  vorhanden:  — so  dass  171  Wirthe  sich  in  85  katholische  Kirchen 
April  2 i  2ertheilen.  Welchergestalt  nun  165  katholische  Kirchen  ohne  Wirthe  ban- 
stftndig  erhalten  werden  und  nicht  eingehen  sollen  nnd  wie  171  Wirthe  85  ka- 
tholische Kirchen  in  gleicher  Banstftndigkeit  zn  erhalten  capable  sind,  solches 
flberlasse  £.  £.  erleachteten  Benrtheilnng  ich  ganz  ergebenst  nnd  bitte  mir  nnr 
die  Mittel  hochgeflftllig  zu  snppeditiren ,  wie  der  Zweck  Sr.  M. ,  keine  Rainen 
in  Städten  nnd  Dörfern  za  gestatten,  bei  denen  Eärchen  (die  zuerst  in  die 
Aagen  fallen)  zu  erreichen  sein  wird.  E.  E.  werden  es  mir  wenigstens  nicht 
verdenken ,  wann  ich  gegen  Sr.  M.  Ungnade  nnd  'Reprochen  dieserhalb  mich 
durch  Anzeige  der  wahren  Lage  allerhdchsten  Ortes  zu  decken  suche ;  Sr.  M. 
lediglich  aber  anheimstellen  werde,  wie  und  was  Höchstdieselben  deshalb  aller- 
gnädigst  9a  disponiren  geruhen.  Inzwischen  wflrde  es  mir  zur  besondem  Con- 
solation  gereichen,  wann  E.  E.  geruhen  wollten,  Sr.  M.  hievon  Vortrag  zn 
thun :  da  bei  dieser  Sache  sowohl  ein  hohes  Departement  der  auswärtigen  als 
geistlichen  Affaires  interessirt  ist  und  ich  gar  gerne  von  einer  unmittelbaren 
Anzeige  mich  dispensiren  will ,  wann  ich  nur  durch  Sr.  M.  Verfdgung  wider 
alle  Vorwurfe  bei  dem  Einfall  der  Kirchen  mich  bedeckt  sehe.  Und  dieses  ist 
der  Orund,  warum  ich  E.  E.  gütige  Entschliessung  mir  ganz  ergebenst  aus- 
bittea. 


April  30         235.    »KSnigliche  Kammer-Verordnung  an  das  bischöfliche  General- 
Vicariat-Amt  zu  Breslau  und  an  die  Decanos  der  übrigen  dreien  Dioecesen«. 

Breslau  1765  April  30. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlnng  8,  568  f. 

9  Weffen  der  von  den  kaiholt'schen  Pfarrern  von  den  Kanzein  abzulesenden  und  den 
Caplänen  zugleich  bekannt  zu  machmden  PublicandorumfL, 

»Wir  haben  in  Erfahrung  gebracht,  dass  die  wenigsten  katholischen  Pfarrer 
die  Publicanda  von  den  Kanzeln  ablesen,  noch  weniger  die  bei  sich  habende  Ga- 
pl&ne  von  dem  Inhalt  solcher  Publlcandorum  informiren.  Es  wird  demnach  hier- 
durch ernstlich  verordnet,  dass  alle  Verfügungen,  so  auf  Veranlassung  Unseres 
in  Schlesien  dirigirenden  Ministri  oder  der  königlichen  Krieges-  und  Domänen- 
Kammer  geschehen ,  denen  Caplänen  vorgezeiget  und  von  selbigen  unter  der- 
gleichen Intimatis  bemerket  werden  solle ,  dass  sie  solche  Verfügung  gelesen, 
und  dass ,  wenn  ein  Parochus  die  Publication  solcher  Verordnungen ,  welche 
von  den  Kanzeln  bekannt  gemacht  werden  müssen,  unterlässt ,  oder  auch  nur 
die  Verfügungen ,  wie  vorgedacht ,  seinem  Caplan  vorzuzeigen  und  sie  ihrer 
geschehenen  Vorzeigung  halber  attestiren  zu  lassen,  manquiret,  removiret  und 
und  über  seine  Pfarre  disponiret  werden  soll.  Wir  befehlen  Euch  dahero  in 
Gnaden,  diese  Unsere  .  .  .  Willensmeinung  sämmtlichen  Parochis  Eurer  Diöces 
zur  genauesten  Befolgung  zu  intimiren ,  auch  denen  Caplänen  davon  zugleich 
Nachricht  zu  geben«. 


Schlesien.  239 

236.^}     Ministerial-Erlass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Glogau.    ^^^^ 

Berlin  1765  April  30.  April  30 

B.  46.  B.  207.    Concept,  geschridben  von  Eeith,  gezeichnet  von  Münohliaasen. 

Äufhehung  des  ParocAüd-Nextts  zwischen  katholischen  Geistlichen  und  evangelischen 

Gemeinden. 

»Wir  haben  Euren  Bericht  vom  16.  hui.  erhalten,  worin  Ihr  abermals 
anfraget,  ob  evangelische  Parochiani  fernerhin  zu  katholischen  Kirchen-, 
Pfarr-  und  Schulhaus-Bau  zu  concurriren  schuldig.  Wir  geben  Euch  darauf 
zum  Bescheid ,  wie  Unsere  Willensmeinung  dahin  gehe ,  dass  der  Parochial- 
Nexus  zwischen  katholischen  Oeistlichen  und  den  evangelischen  Gemeinden 
gänzlich  und  in  Ansehung  aller  davon  abhängenden  Folgen  aufgehoben  sein 
solle«. 


237.2]     Etats-Minister  MOnchliausen  an  den  Etats-Minister  Sclilabren-  Mai  lo 

dorff.     Berlin  1765  Mai  10. s) 

B.  46.  B.  207.    Concepty  geschrieben  von  Keith. 

Die  schlesischen  Katholiken  brauchen  evangelischen  Pfarrern  keine  Stol-  Gebühren 
und  Zehnten  zu  zahlen.      Wie  die  Benachtheiligten  zu  entschädigen. 

.  .  .  »So  viel  Achtung  ich  auch  sonst  fflr  E.  E.  Sentiment  habe  und  bei 
andern  Gelegejiheiten  mir  zum  Vergnügen  machen  werde  y  solche  an  den  Tag 
zu  legen ,  so  vermag  ich  doch  nicht  weder  die  von  der  Glogauischen  Ober- 
Amts-Regierung  über  die  Concurrenz  der  katholischen  Thymendorfer  Gemeinde 
zum  Unterhalt  des  dortigen  evangelischen  Pfarrers  erlassene  Verordnungen 
aufzuheben,  noch  denen  schlesischen  Ober-Amts-Regierungen  die  allgemeine 
Instruction  zu  geben,  dass  katholische  Einwohner  denen  evangelischen  Pfar- 
rern'zu  Entrichtung  derer  iurium  stolae  undDecimen  verbunden  bleiben  ^),  da 
nicht  nur  die  bekannte  Cabinets-Resolution ,  so  dem  Bresslauischen  Dom-Ca- 
pitul  ertheilet  worden^),  ausdrücklich  das  Gegentheil  enthält,  sondern  auch  son- 
sten  bei  geschehener  Erkundigung  mir  zur  Antwort  geworden,  dass  8r.  K.  M. 
Intention  hierunter  auf  eine  völlige  Gleichheit  zwischen  denen  Katholischen 
und  Protestanten  gehe.  Überdem  kann  ich  auch  nicht  absehen,  wie  die  gegen 
die  katholische  Pfarrer  getroffene  Verfügung  zu  rechtfertigen  sein  werde,  wo- 
feme  man  nicht  ihren  Glaubensverwandten  das  Reciprocum  gegen  die  evan- 
gelischen Pfarrer  angedeihen  lasset.  E.  E.  wird  demnächst  auch  nicht  ent- 
fallen sein,  wie  mit  Dero  eigenen  Beistimmuug  das  Edict  zu  Festsetzung  einer 
reciproquen  Exemtion  von  allen  pfarrlichen  Abgaben  an  einen  Prediger  an- 
derer Confession  von  dem  Etats -Ministerio  in  der  ungezweifelten  Voraus- 
setzung, dass  selbige  des  Königes  Maj.  Intention  gemäss  sei,  entworfen  ge- 


ll Vgl.  den  Erlass  vom  10.  Juli. 

2)  Beantwortet  am  22.  Mai.  3)  Im  Rubrum  steht  »9.  Mai«. 

4)  Dies  hatte  Schlabrendorff  gewünscht.  5)  S.  No.  140. 
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1765     Wesen  ^] .    Wovon  die  Publication  bloss  darum  unterblieben  ist,  weil  auf  Dero 
Mai  10  Veranlassung  die  Besorgniss  entstanden,  bei  dem  Hofe  zu  Wien  Widerspruch 
dagegen  zu  veranlassen. 

»Inzwischen  sehe  ich  wohl,  dass  der  Supplicant,  wie  andere  evangelische 
Pfarrer,  so  mit  ihm  in  gleichem  Falle  sich  befinden,  Hülfe  nöthig  haben,  und 
stelle  ich  zuvörderst  ausser  Zweifel ,  dass  seiner  Beschwerde ,  wie  er  die  ent- 
zogene Decimen  annoch  versteuren  müsse,  auf  £.  E.  Veranlassung  werde  abge- 
holfen werden.  Im  Übrigen  und  da  E.  E.  beiläufig  bei  einer  anderen  Gelegen- 
heit erwähnet,  dass  Sie  mit  denen  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen  über 
die  Anwendung  derer  denen  ehemaligen  Parochianis  auch  nachgelassenen  De- 
cimen und  anderen  pfarrlichen  Abgaben  Sich  concertiren,  so  scheinet  mir  billig 
zu  sein ,  dass  denen  evangelischen  Pfarrern  und  Schuldienern ,  denen  durch 
diese  allgemeine  zum  Besten  des  evangelischen  Eirchenwesens  vorzüglich  aus- 
schlagende Einrichtung,  dass  das  Pfarrrecht  auf  des  Pfarrers  Glaubensver- 
wandte eingeschränket  sein  solle ,  ihr  Unterhalt  entzogen  worden ,  die  ben5- 
thigte  Entschädigung  aus  diesem  Fonds  verschaffet  werden«  .  .  . 


Mai  15  238.    Etats -Minister  SchJabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 

Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1765  Mai  15. 

Staats- Archiv  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Anweisniiff,  geschrieben  Tpn  Pistorios. 

Der  Gottesdienst  an  den  dispenstrten  Feiertagen. 

oS.  Exe.  wären  zwar  nicht  gemeinet,  der  Geistlichkeit  dahin  einen  Zwang 
anzuthun,  dass  selbe  nicht  Erlaubniss  haben  solle,  die  fundationsmässige  Mes- 
sen, wozu  sie  im  Gewissen  verbunden,  zu  absolviren.  Da  jedennoch  aber  alle 
diese  geistliche  Verrichtungen  ganz  fdglich  bis  um  8  Uhr  würden  absolviret 
werden  können ,  wann  die  Herren  Geistliche  damit  früher  den  Anfang  mach- 
ten, so  würde  es  allenfalls  noch  darauf  ankommen ,  dass  man  dieses  dem  Vi- 
cariat-Amt  und  Dom-Capitul  an  die  Hand  gäbe  und  sonderlich  erstem  dabei 
die  Auflage  thue ,  dass  es  dem  Publice  gelegentlich  beibringen  mdchte ,  dass 
niemand  dadurch  eine  Sünde  begehe,  wann  er  auch  dergleichen  Messen  und 
Divinis  nicht  beiwohne ,  damit  doch  wenigstens  mancher ,  der  sonst  sich  dar- 
unter zu  vergehen  wohl  glauben  möchte  und  dahero  den  grössten  Theil  des 
Tages  mit  Entziehung  von  seinen  Berufsgeschäften  dergleichen  Divinis  bei- 
wohnete,  darunter  zurecht  gewiesen  werde  und  man  den  Zweck,  so  viel  mög- 
lich, erhalte,  ohne  auf  der  andern  Seite  zu  dem  besorglichen  Geschrei  Anlass 
zu  geben«. 


1)  Vgl.  No.  176. 


Schlesien.  24 1 

239.^)    Das  Etats-Ministerium  an  den  Etats-Minister  Sciilabrendorff.    1765 

Berlin  1765  Mai  21.  Mai  21 

B.  46.  B.  207.  Concept,  geschrieben  von  Keith  'auf  Grund  eines  Yotums  von  Mftnclihausen, 
welchem  Finckenstein ,  Hertzberg  und  Ffirst  beitraten;  Jariges,  welcher  sein  Votum 
zuerst  abgab,  sprach  sich  eben&Us  gegen  Schlabrendorff  aus.  Das  Goncept  ist  nur 
von  Münchhausen  gezeichnet. 

Die  katholischen  Kirchen  Schlesiens,  zu  welchen  wenig  oder  keine  katholischen  Wirthe 

vorhanden, 

.  .  .  »E.  £.  wird  erinnerlich  sein,  dass  wir  bereits  nnter'm  27.  Juni  und 
17.  August  a.  p,  unsere  Meinung  und  die  Gründe,  aus  welchen  wir  die  Hin- 
wegnehmung  katholischer  Kirchen  für  einen  Religionsdruck  halten,  umständ- 
lich eröffnet ;  und  es  würde  überflüssig  sein^  etwas  hinzuzufügen,  da  wir  auch 
in  Dero  jetzigen  geehrtesten  Anschreiben  nichts  finden ,  so  uns  veranlassen 
möchte,  hierüber  eine  andere  Meinung  zu  fassen.  Denn  wollte  man  zur  Ver- 
theidigung  einer  solchen  zu  itzigen  mehr  aufgekläHen  Zeiten  bei  allen  Reli- 
gions-Theilen  gleich  verhassten  Unternehmung  sich  darauf  berufen ,  dass  8. 
K.  M.  keine  Ruinen  in  denen  Städten  und  Dörfern  gestatten  wollen :  so  würde 
dem  Publice  zweideutig  vorkommen ,  ob  in  einer  so  wichtigen  Sache  ernstlich 
geredet  oder  Oespötte  gesucht  werde ;  und,  ohne  sothane  Unternehmung  da- 
durch zu  rechtfertigen,  würde  der  Hass,  den  sie  verdient ,  auf  Sr.  K.  M.  bil- 
lige Verordnung ,  so  die  evangelische  Gemeinen  von  Unterhaltung  derer  ka- 
tholischen Kirchen  frei  lässt,  zurückfallen,  insofeme  man  die  Hinwegnehmung 
derer  Kirchen  als  einen  unvermeidlichen  Erfolg  davon  angeben  wollte. 

»Wir  finden  übrigens  in  der  bekannten,  dem  Dom-Capitul  zu  Breslau 
unter  m  30.  December  1763  gewordenen  Cabinets-Resolution ,  dass  S.  K.  M. 
von  dergleichen  gewaltsamen  Hinwegnehmungen  katholischer  Earchen  und 
dass  protestantischer  Seits  darauf  Anspruch  gemacht  werden  solle ,  nichts 
wissen  wollen,  sondern  dass  Dero  Willensmeinung  vielmehr  dahin  gehe,  dass, 
wenn  auch  gleich  jetzo  keine  Kirch-Kinder  dieser  Confessionen  vorhanden 
sind ,  solche  Kirchen  dennoch  zu  dem  Behuf  der  künftig  etwa  wieder  in  so- 
thanen  Oertem  sich  etablir enden  katholischen  Einwohnern  verbleiben  sollen. 
Und  wir  halten  daher  unseres  Ortes  dafür ,  dass  S.  K.  M.  die  vorgeschlagene 
Einziehung  derer  consignirten  katholischen  Kirchen  nicht  agreiren  dürften, 
wenn  auch  E.  E.  Vortrag  davon  zu  thnn  belieben  sollten;  aufweichen  Fall 
wir  uns  auf  die  in  unserm  Schreiben  vom  17.  August  a.  p,  enthaltenen  Er- 
klärung mit  E.  E.  gütigen  Erlaubniss  beziehen. 

»Was  im  Übrigen  die  Unterhaltung  derer  katholischen  Kirchen  im  bau- 
lichen Wesen  betrifft,  so  ist  deshalb  in  dem  bekannten  Reglement,  womach  in 
Schlesien  die  geistlichen  Sachen  abzuthun  sind  ^j ,  §  1 1  umständliche  Vor- 
schrift enthalten.  Und  wir  sind  erbötig ,  sobald  es  nöthig  gehalten  wird ,  die 
schlesische  Ober- Amts-Regierungen  anzuweisen ,  den  Beitrag  derer  katholi- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  April. 

2)  S.  Band  3,  2S0ff. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  t6 
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1765  sehen  Eingepfarrten  nach  ihren  Kräften  also  einzuschränken ,  dass  sie  wegen 
Mai  21  Abziehung  derer  ehemaligen  evangelischen  Eingepfarrten  nicht  unterdrücket  / 
werden.  Käme  nun  sodann  der  Fall  vor ,  dass  einige  katholische  Kirchen  - 
nicht  in  baulichen  Stande  erhalten  werden  könnten ,  so  würde  allenfalls  das 
bischöfliche  Breslauische  General-Vicariat-Amt  oder  nach  Gelegenheit  derer 
andern  Bischöfe  Commissarii  anzuweisen  sein ,  dienliche  Fonds  hierzu  vorzu- 
schlagen. Und  geschähe  auch  dieses  ohne  Erfolg,  so  würde  doch  einem  jeden 
Unparteiischen  weit  erträglicher  vorkommen,  dass  solche  Kirchen  ihrem  Schick- 
sale überlassen  blieben,  als  wenn  man  das  violente  Mittel,  250  Kirchen  denen 
katholischen  Unterthanen  des  Königes  wegzunehmen ,  dargegen  zu  ergreifen 
gedächte«. 

Mai  22         240.^)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Etats-Minister  Miinch- 

hausen.     Breslau  1765  Mai  22. 

R.  46.  B.  207.    Ifandum. 

Schlesiacke  Parochial-  VerhäUnisse. 

Fügt  sich.  »Was  aber  die  Entschädigung  der  evangelischen  Prediger  ans 
den  Fonds  der  weggefallenen  evangelischen  Decimen  der  katholischen  Pfarrer 
betrifft ,  da  glaube  ich,  dass  schwerlich  ein  Dorf  sich  aufbürden  lassen  würde, 
Prediger  von  andern  Dörfern  aus  sothanen  Fonds  zu  entschädigen:  zumal 
nicht  ftiglich  ein  generaler  Fonds  daraus  gemachet  werden  könnte,  da  Sr.  M. 
Intention  gewesen ,  den  Evangelischen  diese  Abgabe  zu  ihrem  eigenen  Soula- 
gement  zu  menagiren :  welcher  Zweck  wegfiele ,  wann  sie  solche  zu  einem  an- 
dern Behuf  ausser  dem  Dorfe  hergeben  sollten  ^  weil  auf  solchen  Fall  es  immer 
egal  bliebe,  ob  sie  der  katholische  Parochus  oder  jemand  anders  genösse«. 

Juni  16         241.^)     Ministeriai-Erlass  an  die  »lingensche  Regierung«.     Berlin 

1765  Juni  16. 

Lingen  Eccles.    Concept,  geschrieben  von  Reimari,  gexeiclinet  ron  Mflnchhaasen. 

Vereidigung  des  katholischen  Clerus.     Derselbe  soll  nicht  vermindert  werden ,   darf 
aber  nicht  dem  Lande  lästig  /allen,    Verbot  der  Ordensleute.  Schulwesen,  Landes- 
herrliches Placet, 

,  .  .  »Zuvörderst  bemerken  Wir  aus  der  eingeschickten  Designation  der 
katholischen  Geistlichen  .  .  . ,  dass  bei  Eurer  Registratur  keine  zuverlässige 
Nachricht  gewesen ,  ob  alle  Geistlichen  den  vorgeschriebenen  eidlichen  Revers 
von  sich  gegeben ,  und  man  es  zum  Theil  auf  ihre  eigene  Angabe  beruhen 
lassen  müsse ;  dass  auch  von  verschiedenen  kein  schriftlicher  Revers,  sondern 
ein  bloss  mündliches  Angelöbniss  angenommen  worden :  welches  wohl  beides 
nicht  geschehen  sollen.  Wann  Ihr  übrigens  in  .  .  .  Vorschlag  bringet ,  dass 
die  in  der  Concession  vorgeschriebene  Eides-Formul  in  verschiedenen  Stücken 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  10.  Mal. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  29.  März. 
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erweitert  werden  möge,  und  anheimstellet,  ob  die  katholisehe  Ettster  nicht  ^65 
gleichfalls  eidlich  zu  verbinden :  so  wird  Ench  das  Formular  ^] ,  nach  welchem  ^^^^  ^^ 
Wir  AllerhOchstselbst  die  katholischen  Oeistlichen  und  Schulmeister  in  Schlesien 
zu  vereiden  befohlen,  hiemit  zugefertiget.  Diesem  könnet  Ihr,  da  dortige  Um- 
stände es  erfordern ,  annoch  folgende  Passus  einrücken :  (1)  dass  der  Missio- 
narius  und  dessen  Gehülfen  sich  verbinden  müssen,  keine  Collecte  unter  denen 
Katholischen  einzusammeln  oder  sonst  zu  veranlassen^  ausser  was  zu  Erhal- 
tung ihres  Gottesdienstes  und  ihrer  Armen  gewöhnlicher  Maassen  gesammelt 
werden  mnss ,  auch  den  jährlichen  Ertrag  eines  solchen  Qnanti ,  wenn  es  von 
ihm  begehret  wird ,  jedes  Mal  aufrichtig  und  ohne  Hinterhaltung  Euch  anzu- 
zeigen ;  (2)  dass  die  Missionarien ,  ihre  Gehülfen  und  die  Schulmeister  an- 
geloben müssen ,  die  heimlichen  Vermächtnisse  derer  Ejitholischen  zu  milden 
Sachen  ausser  Landes  nicht  zu  befördern,  weder  verheimlichen  zu  helfen, 
sonsten  aber  aller  Schmähungen  gegen  die  protestantische  Confession  sich  zu 
äussern ,  die  Katholischen  gegen  ihre  evangelische  Mitbürger  nicht  zu  ver- 
hetzen, vielmehr,  so  viel  an  ihnen  ist,  die  bürgerliche  Einigkeit  zwischen 
beiden  Reiigionstheilen  befördern  zu  helfen.  Nach  Obigen  habet  Ihr  also  eine 
Eides-Formul  zu  entwerfen  und  die  katholischen  Missionarien ,  Gehülfen  und 
Schulmeister  darauf  zu  verpflichten,  künftig  auch  nicht  zuzugeben,  dass  jemand 
dergleichen  Functiones  verwalte,  ehe  er  durch  diesen  Eid  vinculiret  worden. 

»Wenn  sonst  Ihr  die  Ursachen ,  warum  ausser  den  Missionarien  die  be- 
fVmdene  Anzahl  von  Gehülfen  wirklich  jetzo  nöthig  sei ,  in  der  Menge  der 
Seel-Messen  setzet,  welche  die  katholische  Einwohner  dortiger  Grafschaft  (son- 
derlich auch  diejenigen ,  die  ausser  der  Grafschaft  jährlich  theils  auf  ihre  Ar- 
beit nach  Holland  theils  als  Handelsleute  und  Packträger  gehen]  täglich  lesen 
lassen,  und  dann  Wir  Allerhöchst  von  Allen,  so  nur  einigen  Schein  eines  Ge- 
wissenszwang hat ,  weit  entfernet  sind ,  und  solches  verabscheuen ,  demnächst 
Euer  Vorschlag,  dass  die  Missionarien  Dispensation  ausbringen  sollen,  mehr 
als  eine  Seel-Messe  in  einem  Tage  lesen  zu  dürfen ,  unstatthaftig  ist :  so  muss 
die  zeitherige  Anzahl  katholischer  Geistlichen  noch  femer  geduldet  werden. 

»Dass  im  Übrigen  die  katholischen  Geistlichen  dem  Lande  durch  unge- 
bührliche Ezactiones  nicht  schwer  fallen  müssen,  dass  zu  Verwaltung  des 
Gottesdienstes  überhaupt  keine  Ordensleute  zuzulassen,  am  allerwenigsten 
also  fremde  Bettelmönche  zu  dulden ,  dieses  alles  ist  Unseren  vorigen  Verord- 
nungen völlig  gemäss ;  und  lieget  Euch  ob,  darauf  genau  zu  halten  und  durch 
das  officium  fisci  vigiliren  zu  lassen. 

»Die  Besuchung  ausländischer  Schulen  betreffend ,  so  muss  solche  denen 
Katholischen  nicht  aus  dem  Grunde  der  Fundation  der  dortigen  lateinischen 
Schule  verboten  werden.  Vielmehr  habet  Ihr  Euch  aus  dem  unter'm  12.  Julii 
1753  an  den  Präsident  Konen  von  hier  aus  erlassenem  Rescript  zu  erinnern, 
dass  Wir  den  Zwang  derer  Katholischen  zu  Besuchung  evangelischer  Schulen 


1)  S.  oben  S.  141. 
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1765  als  einen  Gewissenszwang  missbilligen;  wobei  es  denn  anch  sein  Bewenden 
Juni  16  i)ehalten  mnss.  Es  bleibet  aber  den  Katholischen  frei ,  Privat-Informatores 
ihren  Kindern  zn  halten ;  nnd  es  können  zu  Erspamng  derer  Kosten  mehrere 
Hänser  zn  gemeinschaftlicher  Unterhaltung  eines  Praeceptoris  sich  vereinigen. 
Sonsten  sind  anch  in  Unseren  Staaten  katholische  Schulen  genug ,  wo  auch 
diejenigen  aus  dortiger  Provinz,  so  den  Studiis  sich  ergeben,  das  Nöthige 
lernen  können.  Und  wie  in  diesen  einländischen  Schulen  sowohl  als  auf  der 
Breslauischen  Universität ,  die  sich  der  Theologie  ergeben ,  auch  Gelegenheit 
finden ,  solche  zu  erlernen ,  so  kann  auch  der  Besuch  ausländischer  Universi- 
täten ihnen  nicht  frei  gegeben  werden.  Mithin  habet  Ihr  die  auf  ausländischen 
Schulen  und  Universitäten  sich  Aufhaltende  sofort  zurückzurufen. 

»Die  dispensaliones  quoad  tempus  clausuni  und  quoad  gradus  prokibitos 
mflssen  in  ihrer  Maasse  von  der  geistlichen  Instanz  zwar  impetriret  werden ; 
es  hätte  sich  aber  gebühret,  dass  die  Impetranten  nicht  ohne  Euer  Yorwissen 
sich  desfalls  bei  dem  päpstlichen  Nuntio  gemeldet.  Wie  denn  überhaupt  keine 
päpstliche  Bullen  oder  Breven  noch  Verordnungen  des  Nuntii  (sie  betreffen, 
was  sie  wollen]  in  der  Grafschaft  publiciret ,  weniger  zur  Execution  gebracht 
werden  müssen ,  ohne  dass  solche  Euch  vorgezeigt  und  deren  Zulassung  von 
hier  aus  durch  Euch  vermittelst  deren  abschriftliche  Einsendung  und  Hinzu- 
fügung  Eures  pflichtmässigen  Gutachtens ,  ob  hierunter  einiges  Bedenken  sei, 
eingeholet  werde.  Quoad  dispensationes  müsset  Ihr  zuvörderst  zuverlässige 
Erkundigung  einziehen,  wie  hoch  die  Kosten  sich  belaufen,  so  bei  dergleichen 
Gelegenheiten  denen  Parteien  verursachet  werden  ^  auch  überhaupt  bei  welchen 
Vorfällen  sonst  die  dem  Nuntio  zeithero  zugestandene  Auctorität  zu  Geld- 
Splutternngen  Anlass  gegeben,  und  wie  hoch  diese  in  jedem  Fall  zu  schätzen. 
Nach  Einlangung  dieses  Berichtes  soll  sodann  wegen  Aufhebung  des  Nexus 
mit  dem  Nuntio  weiter  verordnet  werden.  Im  Übrigen  dienet  Euch  zu  Eurer 
Direction,  dass  die  Dispensationes  zum  einmaligen  statt  dreimaligen  Aufgebot 
allhier  gesuchet  werden  müssen ,  dahingegen  die  zum  zweimaligen  Aufgebot 
von  Euch  ertheilet  werden  können«. 


Juni  23        242.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Pots- 
dam 1765  Juni  23. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  28).    Mandam. 

Urlaub  filr  SchaffgoUch, 

»Ich  gebe  Euch  auf  Euren  Bericht  vom  19.  dieses  wegen  der  von  den 
Fürst-Bischof  gesuchten  Permission,  sich  seiner  Gesundheit  halber  einige 
wenige  Wochen  unter  denen  von  ihn  versprochenen  Conditionen  ^)  im  £[loster 
zu  St.  Anna  auf  dem  Lande  aufhalten  zu  dürfen ,  hierdurch  zur  Besolution, 
wie  Ich  zufrieden  bin,  dass  er  solches  thun  möge«  .  .  . 

1)  »Weder  Besuche  daselbst  anzunehmen  noch  sich  von  dort  zu  entfernen«. 
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243.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Dom&nen-    1765 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1765  Juli  2.  J"^^  ^ 

Staats-ArcbiT  i.  Breslau  (M.  R.  Xm.  2).    Concept,  geschrieben  von  Pistorius. 

Die  Kaufbriefe  dürfen  keine  BeechränJcung  zu  Gunsten  der  kathoUscJien  Kirche  ent- 
halten, 

»Ich  vernehme  von  ohngeflihr ,  dass  die  Bürger  zu  Dyhrenfnrth  in  ihren 
£[auf  briefen  die  expresse  Clausul  oder  Condition  haben ,  dass  selbe  nicht  be- 
fugt sein  sollen,  ihre  Possessiones  an  andere  als  von  der  katholischen  Religion 
zu  verkaufen. 

»Da  nun  dieses  ein  neuer  Beweis  ist ,  wie  sehr  die  katholischen  Herr- 
schaften zu  verhüten  sich  bemühen ,  dass  kein  Evangelischer  sich  auf  ihren 
Gütern  ansässig  mache ,  dadurch  aber  die  Peuplirung  unter  andera  mit  ver- 
hindert wird ,  unserseits  auch  Eid  und  Pflicht  erfodert,  dahin  zu  sehen ,  dass 
dergleichen  Verdrängung  und  Zurückhaltung  evangelischer  ünterthanen  von 
der  Ansässigmachung  in  dergleichen  Örtem  nicht  weiter  um  sich  greife :  so 
habe  E.  Hochl.  p.  hierdurch  ersuchen  wollen,  dem  Landrath ^)  aufzu- 
geben, dass  er  sich  sämmtliche  Kaufbriefe  der  Dyhrenfurther  Bürger  vorzeigen 
lasse  und  examinire,  ob  diese  Condition  darin  befindlich,  und  wegen  aller  der- 
jenigen, worin  sich  solche  befindet,  dem  Dominio  aufgebe,  selbe  sogleich  (und 
zwar  ohne  dass  es  den  Interessenten ,  es  sei  wegen  des  Stempelpapiers  oder 
sonst  wegen  Sehreibgebühr,  das  Geringste  koste)  mit  Weglassung  sothaner 
Condition  abzuändern  und  ihnen  demnächst  solche  umgefertigte  Kaufbriefe 
zuzustellen ,  die  alten  aber  ihm  insgesammt  ad  cassandum  abzuliefern ,  von 
welchen  er  jedoch  ein  paar  an  E.  H.  einsenden  solle.  Damit  auch  nicht  ein- 
oder  ander  dennoch  dergleichen  alten  Kaufbrief  hinter  sich  behalte,  mnss  der 
Landrath  bei  der  Untersuchung  sich  davon  ein  Verzeichniss  machen,  damit  er 
bei  Ablieferung  dieser  alten  Kaufbriefe  solches  damit  conferiren  und ,  ob  ein 
oder  ander  zurückgehalten  werde,  nachsehen  könne.  Sollte  übrigens,  da 
Dyhrenfnrth  auf  dem  Point  des  Verkaufs  stehet,  solcher  mittlerweile  zum 
Stande  kommen ,  so  mnss  die  neue  Herrschaft  diese  Abänderung  dennoch  so- 
gleich besorgen ;  und  kann  selbe  die  Kosten ,  da  sie  solche  zu  tragen  nicht 
schuldig,  dem  Verkäufer  anrechnen. 

»Da  auch  eben  dieser  Casus  wohl  an  mehreren  Orten  vorkommen  wird, 
80  ersuche  nicht  minder  E.  H. ,  den  übrigen  Landräthen  aufzugeben ,  dass 
selbe  sich  die  Kaufbriefe  derer  Ünterthanen  an  dergleichen  Orten  vorzeigen 
lassen  und ,  ob  etwa  eben  dergleichen  Condition  solchen  eingerücket  worden, 
nachsehn,  auch,  wo  sich  solches  findet,  gleichfalls  darauf  bestehen  sollen,  dass 
solche  abgeändert  und  die  Possessores  mit  anderen  Kaufbriefen  versehen  wer- 
den, ohne  dass  es  solchen ,  wie  obgedacht,  die  geringste  Kosten  verursache. 
Wie  dann  auch  hievon  der  Glogauschen  Kammer  zu  gleichmässiger  Verfügung 
Communication  zu  thun  ist.    Man  kann  hieraus  abnehmen ,  wie  nöthig  es  ge- 

1)  Unleserlich. 


246  Urkunden  No.  243—246. 

1765    wesen,   denen  Stiftern  evangelische  Kanzler  oder  Jnstitiarien  zur  Seite  zu 
Juli  2   setzen  ^);  nnd  werden  dieae  zu  aller  Attention  anf  dergleichen  Fälle  zu  ezhor- 
tiren  sein«. 

Juli  5  244.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.   Berlin  1765 

Juli  5. 

B.  46.  B.  168.  0.    Concept  und  Mandam,  geteicbnet  Ton  Finckenstein  und  Hertzberg. 

Oh  der  Malteaer-Orossmeister  von  den  schlesischen  Commenden  eine  Steuer  erheben 

darf? 

»II  vient  d'entrer  la  lettre  ci-jointe  ^)  du  grand-maftre  de  Malthe ,  dana 
laquelle  il  r^it^re  ses  instances ,  que  V.  M.  veuille  donner  Son  agr^ment  pour 
la  lev6e  de  la  contribution  g^n^rale ,  qu*il  ezige  des  commanderies  de  Silvio, 
n  appuie  principalement  sur  ce  que  cette  demande  ^tait  conforme  aux  Statuts 
et  usages  de  Fordre,  qui  ont  6t6  confirm^s  par  tous  les  souverains  de  la  Sil^sie, 
et  sur  ce  que  —  la  propridt^  des  commanderies  appartenant  incontestablement 
k  Vordre  —  les  revenus  n*en  appartenaient  aux  commandeurs  qu'autant  que 
Vordre  voulait  leur  en  assigner.  Le  ministre  d'£tat  de  Scblabbemdorff ,  avec 
lequel  nous  avons  conf^r6  sur  cette  mati^re,  convient  de  la  v^rit^  de  ces  prin- 
cipes  et  il  nous  marque  en  m^me  temps,  que  la  contribution  exigde  par  Vordre 
pour  trois  ans  monte  ä  2380  ^cus  par  an  pour  toutes  les  commanderies  de  Si- 
16sie,  dont  le  revenu  annuel  monte  ä  32  000  ^cus. 

»Nous  avons  cru  de  notre  devoir,  d'exposer  ces  circonstances  ä  V.  M.,  et 
nous  attendons  avec  le  plus  profond  respect  ce  qu'Elle  ordonne  de  r^pondre  au 
grand-mattre  de  Vordre  de  Malte  sur  sa  lettre«. 

Juli  6  MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets* 

Rath  Eichel.    Potsdam  1765  Juli  6. 

»Sie  können  darauf  antworten,  was  sie  vor  gut  finden«. 

Diese  Antwort  setzte  Finckenstein  und  Hertzberg  nach  ihrem 
eigenen  Oestftndniss  »in  Verlegenheit« .  Sie  fragten  Schlabrendorff,  ob 
sie  wohl  auf  Orund  derselben  dem  Könige  eine  den  Ansprüchen  des  Gross- 
meisters günstige  Antwort  vorlegen  dürften.  S.  antwortete  bejahend.  Vgl.  den 
Bericht  vom  1 .  September.  

Juli  10         245.3]    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau. 

Berlin  1765  Juli  10. 

R.  46.  B.  207.    Concept,  gescbrieben  Ton  Keitb,  gezeicbnet  von  Uüncbbansen. 

Der  Parochial-Nextis, 

»Auf  Euren  Bericht  vom  l.  Juli,  worinnen  Ihr  .  .  .  anfraget,  ob  die  ka- 
tholischen Unterthanen  ebenso  von  dem  nexu  parochiali  der  evangelischen 

1)  S.  No.  196.  2)  d.  d.  Malta  14.  December  1764.    Vgl.  No.  201. 

3]  Vgl.  den  ErlasB  vom  30.  April. 
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Kirchen,  als  die  evangelischen  Unterthanen  von  den  katholischen  Kirchen  be-     1765 
freiet  sein  sollen,  ertheilen  Wir  Euch  zum  Bescheid :  dass,  da  hierüber  in  der  ^^^^  ^^ 
Enrem  Bericht  beigefügten,  dem  Dom-Capitnl  zu  Breslau  gegebenen  Cabinets- 
Resolution  Wir  unsere  Intention  schon  geäussert  und  zum  Grundsatz  aufgestellt 
haben,  dass  ein  jeder  Glaubenstheil  seine  eigne  Geistliche  unterhalten  soll,  es 
dabei  verbleiben  mttsse((. 

246.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Etats-Minister 
Schlabrendorff.    1765. 

B.  96  (B.  46.  B.  168)  und  Stoais-AxchW  i.  Breslau  (M.  B.  HUI.  14).    Mundam. 

Kloster  -  Statistik . 
Schlabrendorff.    Lüben  Juli  18.  Juli  18 

»Nach  E.  M.  mir  bekannten  .  .  .  Intention  unterlasse  ich  nicht,  mit  aller 
Attention  dahin  zu  sehen ,  dass  die  Geistlichen  in  denen  schlesischen  Stiftern 
und  Klöstern  nicht  über  diejenige  Anzahl ,  welche  zu  Respicirung  der  geist- 
lichen Verrichtungen  ohnumgänglich  nöthig ,  vermehret  werden.  Ich  werde 
auch  dazu  um  so  mehr  veranlasset,  als  selbst  in  allen  katholischen  Ländern 
mit  vielen  Ernst  daraufgesehen  wird,  dass  die  Ordens-Geistlichkeit  zum  Nach- 
theil des  Landes  sich  nicht  ohne  Noth  vermehren  müsse.  Weichergestalt  in- 
dessen der  Status  der  schlesischen  Ordens-Geistlichkeit  für  das  currente  Jahr 
befunden  worden,  werden  E.  M.  aus  beiliegender  summarischen  Nachweisung 
mit  mehrem  zu  ersehen  geruhen.  Nach  solcher  befinden  sich  in  sämmtlichen 
schlesischen  Stiftern  und  Klöstern  1449  Personen  männlich-  und  346  weib- 
lichen Geschlechts  ^),  wobei  nach  der  zugleich  von  dem  Jahr  1756  beigefügten 
Balance  sich  ein  Minus  gegen  sothanes  Jahr  von  362  Personen  bei  den  mann- 
und  von  48  Personen  bei  den  weiblichen  Klöstern  findet.  E.  M.  werden  hier- 
aus .  .  .  abzunehmen  geruhen ,  dass  bei  Ertheilung  der*Licenz  zu  Annehmung 
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1765    des  geistlichen  Standes  von  mir  zeithero  alle  Vorsicht  gebrauchet  und  nur 
Juli  18  i\q^  denjenigen,  welche  zu  den  geistlichen  Verrichtungen  ohnumgänglich 
nOthig  gewesen,  die  Erlaubniss  dazu  verwilliget  wordene  .  .  . 

Juli  21  Cabinets-Befehl.    Charlottenburg  Juli  21 1). 

»Ich  .  .  .  bin  .  .  . ,  dass  Ihr  bei  Ertheilung  der  Licenz  zu  Annehmung 
des  geistlichen  Standes  die  behörige  Vorsicht  gebrauchet ,  um  nur  die  Erlaub- 
niss dazu  so  weit  zu  ertheilen,  als  es  die  geistliche  Verrichtungen  ohnumgäng- 
lich erfordern,  zufrieden  gewesen.  Sollte  es  übrigens  im  Oesterreichschen  da- 
hin kommen,  dass,  wie  man  sagt,  dorten  die  Anzahl  der  Geistlichkeit  auf  ihre 
erste  Fundation  reducirt  werden  soll ,  so  werde  Ich  in  Schlesien  ein  Gleiches 
thun  und  dieselbe  Operationes  darunter  vornehmen,  wie  es  im  Oesterreichschen 
geschehen  wird.  Ich  schreibe  Euch  jedoch  dieses  nur  allein  zu  Eurer  alleinigen 
Direction,  ohne  dass  Ihr  zur  Zeit  das  Geringste  davon  eclatiren  lassen  müsset«. 


Juli  20         247.    Die  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  an  den  Etats- 
Minister  Sclilabrendorff.    Breslau  1765  Juli  20. 

Staatf-ArcliiT  i.  BreaUa  (M.  B.  XIII.  05).    Mundam,  geMichnet  von  Lnbeck,  ▼.  Normann, 
Oppermann,  HlUe,  ▼.  Michaelis,  r.  DönhoiF. 

Schul- Statistik.     Grosse  Schwierigkeiien  hei  Einrichtung  der  Schulen. 

Überreicht  »das  Generale  von  denen  Schulen  hiesigen  Departements.  E. 
E.  geruhen  daraus  die  Anzahl  der  gewesenen  Schulen  und  derer  zu  errichten- 
den neuen ,  auch  wie  weit  man  bis  daher  hiemit  gekommen ,  gnädigst  zu  er- 
sehen, nämlich:  dass  174  katholische  neue  Schulen  und  77  evangelische  neue 
Schulen,  Summa  251  neue  Schulen,  errichtet  werden  sollen,  davon  62  katho- 
lische und  29  evangelische,  Summa  91 ,  errichtet  sind,  mithin  noch  112  ka- 
tholische und  48  evangelische,  Summa  160,  fehlen  und  dass,  wann  hiezu  die 


1]  Andere  Äusserungen  des  Königs  in  dieser  Angelegenheit:  »Ich  bin  davon 
zufrieden,  und  glaube  ich  nicht,  dass  sie,  nach  ihrer  Stiftung,  stärker,  als  sie 
gegenwärtig  sind,  sein  sollen«  (Glogau  14.  August  1766).  »Die  in  den  schlesischen 
Klöstern  und  Stiftern  befindliche  Ordens -Geistliche  betreffend,  so  will  hoffen, 
dass,  wann  wir  sonst  dabei  glücklich  sind,  wir  in  acht  oder  zehn  Jahren  deren 
Zahl  bis  auf  1 000,  dabei  es  sodann  würde  bleiben  müssen ,  herunter  haben  wer- 
den« (1767).  »Es  ist  sehr  gut,  dass  dieselben,  da  sie  gar  zu  stark  gewesen,  an 
der  Zahl  etwas  abgenommen  haben;  nur  glaube  Ich,  dass  nunmehro  es  dabei, 
maassen  keine  von  denen  noch  übrigen  Ordens-Geistlichen  werden  abgehen  können, 
sein  Bewenden  werde  haben  müssen«  (Neisse  31.  August  1768).  »Es  ist  Mir  lieb, 
dass  die  Zahl  derselben  so  merklich  abgenommen,  daraus  ersehen  zu  haben ,  und 
wird  insonders  gut  sein,  dass  die  Anzahl  der  Bettel-Mönche,  so  dem  Lande  nur 
zur  Last  fallen,  verringert  werde«  (Neisse  20.  August  1769).  »Und  muss  es  nun- 
mehro bei  den  .  .  .  Ordens -Geistlichen,  da  die  Anzahl  derselben  .  .  .  nicht  zu 
stark  ist,  belassen  werden«  (27.  August  1770).  Vgl.  unter  dem  21.  August  1775 
und  (Euvres  de  Frid6rxc  23,  129.  345. 
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zu  removirende  92  katholische  und  11  evangelische  Schulmeister  gerechnet  1765 
werden,  so  fehlen  noch  überhaupt  263  branchbare  Schulmeister.  Die  Ein-  *^^^^  ^ 
richtung  des  Werks  selbst  bis  hieher  hat  die  mehreste  Mühe  gemacht.  Ein 
Decement  hat  die  sämmtliche  Departements  der  Steuerräthe  und  der  Kreiser 
im  Detail  durcharbeiten  und  dabei  die  Generalia  und  weitläuftigste  CoiTcspon- 
denz  besorgen  müssen.  Ob  er  dabei  Mühe  und  Fleiss  gesparet,  davon  werden 
39  Volumina  Speeial-Acten  ohne  die  Generalia  am  zuverlässigsten  zu  seiner 
Rechtfertigung  Beweise  geben. 

»Wir  wünschen  nichts  mehr  als  E.  E.  hohe  Zufriedenheit  von  diesem 
Werke  und  hoffen  binnen  Jahresfrist  davon  die  völlige  Perfection ,  weil  nun- 
mehro,  nachdem  die  Einrichtung  des  Werks  zu  Stande  gekonmien,  auch  durch- 
gehends  auf  die  Perfection  mit  Nachdruck  gehalten  werden  kann. 

»Die  Sache  an  und  vor  sich  lässt  sich  ohnmöglich  auf  ein  Mal  zu  Stande 
bringen.  Sie  hat  zu  viele  Hindemisse.  Wir  haben  mit  vielen  Landräthen 
nicht  anders  als  durch  Commination  der  nachdrücklichsten  Strafen  zum  Zweck 
kommen  können,  um  nur  die  nöthigen  Nachrichten  zur  ersten  Einrichtung  zu 
erhalten. 

»Der  Bresslausche  Landrath  hat  seine  Tabelle,  welche  sein  Antecessor 
und  er  nach  ihm  verzögert,  erst  vor  einigen  Tagen  übergeben ;  woher  es  denn 
auch  kommt,  dass  von  denen  anzulegenden  neuen  Schulen  seines  Kreises  noch 
keine  zu  Stande  ist. 

»Sodann  hat  uns  die  Einmischung  in  das  evangelische  Schnlenwesen  mit 
denen  Ober-Consistoriis  viele  unangenehme  Correspondenz  zugezogen,  die  bei 
jedem  Special-Casu  weiter  gehen  wird. 

»Die  Einrichtung  hat  erst  absolviret  werden  müssen,  bevor  mit  Nachdruck 
auf  den  Effect  durchgehends  gehalten  werden  können ,  woran  doch  auch  alles 
Mögliche  geschehen. 

DBei  dem  völligen  Effect  der  Einrichtung  müssen  wiederum  alle  Kreiser 
im  Detail  durchgearbeitet  werden,  und  dieser  Effect  dependiret  von  denen 
nöthigen  Subjectis,  und  zwar  von  tüchtigen  Subjectis.  Diese  lassen  sich  durch 
Strafe  nicht  auftreiben,  weil  es  auf  tüchtige  Leute  zu  denen  Schulen  und  dabei 
in  Ober-Schlesien  auf  Leute  ankommt,  die  beiden  Sprachen  gewachsen  sind. 
Denn  es  werden  die  Dominia,  der  Strafe  zu  entgehen,  Leute  ansetzen,  welche 
bloss  die  Gestalt  von  Schulmeistern  hätten,  dazu  aber  gar  nicht  capabel  wären. 

»Die  nöthigen  geschickten  Subjecta  hiezu  sind  im  Lande  rar ;  und  ehe  man 
nicht  brauchbarere  Subjecta  hat ,  lassen  sich  auch  nicht  einmal  die  schlech- 
teren removiren,  weilen  sonst  gar  viele  Dörfer  ohne  Schulmeister  sein  würden. 

»Die  Emolumenta  der  Schulmeister  sind  nicht  gleich  zu  bestimmen  ge- 
wesen. Viele  haben  vorhin  sehr  gutes  Gehalt  gehabt,  welches  sich  gegen  die 
übrigen  Salaria  emancipiret.  Die  Landräthe  selbst  sind  in  ihren  Sentiments 
sehr  different  in  Ansehung  der  Verbesserung  gewesen,  und  viele  Schulmeister 
haben  keine  Zulage  verlangt ;  sie  haben  grossesten  Theils  ihre  Kirchendienste 
und  Emolumenta  an  Accidentien  dabei,  welche  sich  nicht  fixiren  lassen.    Wir 
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1765  haben  daher  die  Sache  ex  aequo  et  bonoy  sowie  die  Landräthe  solche  regu- 
Juli  20  ^YQi^  ebenfalls  regoliren  müssen ;  und  folglich  können  alle  Schulmeister  nicht 
gleichen  Gehalt  haben.  Die  neue  Zulagen  sind  neue  Onera  der  Herrschaften 
und  Gemeinden ;  das  Werk  ist  etwas  Neues,  und  folglich  sind  wir  genöthiget 
worden,  mit  Moderation  in  Absicht  der  Salarien  vorzugehen.  Sodann  haben 
wir  darauf  attendiret,  dass  das  Schulgeld  nach  der  General-Instruction  de  anno 
4764  in  der  untern  Klasse  der  Dorf-Schulen  wöchentlich  auf  6  Pfenning,  in 
der  mittlem  auf  1  Sgr.,  in  der  höchsten  auf  I  Ggr.  feptgesetzt  worden,  anstatt 
sonsten  nur  i  Gröschel  ^)  oder  2 ,  von  vielen  auch  gar  nichts  gegeben  wurde. 
Hiedurch  vermehret  sich  das  Lucrum  der  Schulmeister ,  da  alle  Kinder  von 
5  bis  12  Jahren  zur  Schule  geschickt  werden  sollen;  und  wann  ein  Schul- 
meister zu  gut  besoldet ,  so  sparet  er  Fleiss  und  Bemühung ,  weil  er  auf  das 
Schulgeld  zu  reflectiren  nicht  zu  grosse  Raison  hat  und  lieber  wenige  als 
viele  Kinder  zu  unterrichten  wünschen  wird ,  mithin  schlechte  Attention  dar- 
auf nimmt,  ob  alle  Kinder  von  5  bis  12  Jahren  incl.  die  Schule  besuchen  und 
dazu  angehalten  werden.  Es  wird  ferner  E.  E.  bedenklich  fallen ,  dass  viele 
Dörfer  zusammengeschlagen  worden.  Allein  die  Rubrique  des  Generalis  zeigt 
die  Raison.  Sie  sind  entweder  nicht  im  Stande,  eigene  Schulmeister  zu  erhalten 
und  Schulen  zu  bauen,  oder  sie  liegen  denen  Schul-Dörfem  nahe ;  und  man  hat 
eingesehen,  dass  es  eine  wahre  Unmöglichkeit  sei ,  für  alle  diese  Dörfer  neue 
tüchtige  Schulmeister  aufzutreiben ;  eine  Consideration,  welche  die  Erfahrung 
bestätiget ,  da  noch  nicht  einmal  die  schlechten  Schulmeister  removiret  und 
durchgehends  die  neue  geschafft  werden  können.  Es  bleibt  daher  diese  Sache 
in  solchen  Terminis,  dass  sie  ohne  Zeit  und  sonder  Existenz  brauchbarer 
Schul-Subjectorum  sich  nicht  erzwingen  lasset;  und  wir  können  daher  selbst 
auf  das  eigene  Sentiment  des  Prälaten  v.  Felbiger's  provociren ,  welcher  be- 
hauptet, dass  dergleichen  Einrichtung  sich  nur  successive  perfectioniren  lasse. 

»Ausser  diesem  Generali  lassen  für  E.  E.  wir  von  jedem  Kreise  Special- 
Tabellen,  so  wie  die  von  Lublinitz  zeiget,  anfertigen,  die  wir  aber,  weil  deren 
Anfertigung  ungemein  viele  Mühe  und  Accuratesse  erfordert,  noch  nicht  com- 
plett  überreichen  können ,  binnen  vier  Wochen  aber  damit  fertig  zu  werden 
hoffen,  um  solche  E.  E.  in  Unterthänigkeit  zu  überreichen. 

»Sollten  wir  das  Glück  haben,  von  E.  E.  Zufriedenheit  wegen  unseren 
Bemühungen  nur  einigermaassen  überzeugt  zu  werden ,  so  würde  solches  zu 
unserer  vorzüglichen  Consolation  gereichen.  Sollte  aber  E.  E.  hohe  Intention 
von  uns  verfehlet  worden  sein,  so  geruhen  E.  E.  die  .  .  .  Versicherung  anzu- 
nehmen, dass  es  wenigstens  an  Mühe  und  Fleiss,  solche  zu  erreichen,  nicht 
gefehlet  und  dass  wir  die  Sache  zu  verbessern  suchen  werden,  um  E.  E.  hohen 
Intention  näher  zu  konmien  und  sie  zu  erreichen«. 


1}  4  Pfennige  Preuss.  Cour. 
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248.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-    i?^^ 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1765  Juli  24.  J^"  24 

Staats-ArcMT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Cone«pt. 

Dm  schlesische  Schulwesen, 

.  .  .  »Dass  diese  Einrichtung  viel  Arbeit  und  Mtthe  gekostet,  daran 
zweifele  ich  gar  nichts  und  es  ist  allerdings  der  An  wachs  von  39  Volumina 
Special-Acte  ohne  die  Oeneralia  davon  ein  Beweis.  Je  mehr  Mflhe  indessen 
diese  Sache  causiret ,  desto  grösser  wird  die  Satisfaction  und  der  Segen  fOr 
diejenigen  sein,  welche  dadurch  bewirket,  dass  wir  fttr's  Künftige  gesittetere 
Menschen  im  Lande  zu  hoffen  haben.  Mein  Ersuchen  gehet  übrigens  hierbei 
dahin,  dass  auf  den  angefangenen  Fuss  femer  hierunter  continuiret  und  diese 
neue  Einrichtung  aufs  baldigste  zur  völligen  Ordnung  und  Perfection  gebracht 
werden  möge,  als  wodurch  ein  hochl.  Collegium  mich  höchlich  obligiren  wirda. 


249.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin  1765  Sept.  i 
September  1. 

B.  46.  B.  168.  0.    Concept  nnd  Mundnm ,  jenes  geschrieben  von  |Ceith ,  beide  gezeichnet 
von  Finckenstein  und  Hertsberg. 

Die  Steuererhebung  des  Malteser  "Orasameisters. 

Auf  E.  K.  M.  Resolution  vom  6.  JuU  ^)  »nous  avons  de  nouvean  conf^r6 
lä-dessus  avec  le  ministre  d^£tat  de  Schlabrendorff.  Et  ce  ministre  ^tant  d'ae- 
cord  avec  nous ,  que  la  demande  du  grand-mattre  est  conforme  aus  Statuts  et 
usages  de  l'ordre,  qui  ont  6t6  confirm^s  par  tous  les  souverains  de  la  Sil^sie,  et 
que  cette  imposition  ne  sera  pas  fort  onöreuse  anx  commmandeurs,  ne  montant 
qu'ä  2 3 SO  Rthlr.  par  an  pendant  trois  ann^es,  nous  avons  cru  devoir  expedier 
une  r^ponse  favorable  pour  le  grand-maitre ,  et  nous  avons  Thonnenr  de  la 
präsenter  ä  Y.  M. ,  en  soumettant  ä  Ses  hautes  volont^s ,  si  Elle  daigne  Tap- 
prouver  et  la  signer«. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»La  Silefie  a  soufert  par  la  Guerre  eile  a  eu  des  Mauvaiffes  Recoltes ,  il 
faut  Rebatir  des  Egliffes  des  MaiiTons  et  des  Oranges  mais  dans  2  Ans  je  per- 
meterai  cette  Impoütion«. 

Hiemach  wurde  der  Grossmeister  unter  dem  1 0 .  September  beschieden.  Sept.  10 


1;  S.  unter  dem  5.  Juli. 
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1765  250.    Immediat- Schreiben  dee  Fürsten  Schaffgotsch ,  Bischofs  von 

Sept.  2  Breslau.     Oppeln  1765  September  2. 

Staats-Arcbir  i.  BresUn  (H.  B.  XIII.  28).    Eigenh&ndiges  Mnndom. 

Bittet,  seinen  Wohnsitz  nach  Ottmachau  verlegen  zu  dürfen, 

»U  y  a  maintenant  plus  de  deux  ans  que  par  ordre  de  V.  M.  je  suis  ici : 
endroit,  oü  il  fait  extrSmement  eher  k  vivre.  Priv^  de  tont  revenu  de  La  partie 
de  r^v£eh6  sons  Sa  domination,  je  suis  destitn^  de  tont  moyen  de  faire  snb- 
sister  le  pen  de  gens,  dont  je  ne  puls  pas  absolnment  me  passer.  Je  n'en  tire 
de  la  partie  antrichienne  qn'nne  tr^s-petite  portion,  mes  cr^anciers  s'6tant 
saiais  dn  reste ,  ponr  se  rembonrser  avant  ma  mort.  Par  Charit^,  Sire,  non 
ponr  moi,  niais  ponr  mes  pauvres  gens,  daignez  me  transloqner  k  Ottmachau, 
afin  que  je  puisse  les  entretenir  par  les  ^pargnes  d'argent,  que  je  pourrais  faire, 
en  vivant  sur  les  terres  de  r^v^chd.  Dieu  Vous  r^compensera  d'autant  plus 
richement  cette  bonne  oeuvrea. 

Sept.  4  Hierauf  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabren- 

dorff  (d.  d.  4.  September  1765) :  »Und  ist  Meine  Intention,  dass  Ihr  den 
Fflrst-Bischof  auf  sein  hiebe!  gehendes  Schreiben,  dass  es  in  Oppeln  wohl- 
feiler als  in  Otmachow  zu  leben  sei,  von  Meinetwegen  antworteta. 


251.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau 

1765  September  4. 

B.  96  (B.  46.  B.  168).    Unndniii. 

Die  Anlegtmg  nützlicher  Etablissements  durch  die  Stifter  und  Klöster. 

»E.  M.  ist .  .  .  erinnerlich,  wie  mit  Dero  allerhOch&ten  Approbation  denen 
schlesischen  Stiftern  und  Klöstern,  um  solche  dem  Lande  nutzbarer  zu  machen, 
mit  Ende  vorigen  Jahres  ^} ,  nach  Beschaffenheit  eines  jeden  besondem  um- 
stände, theils  die  Anlegung  gewisser  nützlicher  Fabriquen,  Ansetzung  mehrerer 
Unterthanen  und  theils  andere  dem  Lande  avantageuse  Etablissements  auf- 
erleget worden. 

»Es  hat  auch  die  von  denen  schlesischen  Kammern  und  mir  hierauf  ge- 
habte Attention  schon  den  guten  Erfolg  gehabt ,  dass  ein  grosser  Theil  von 
sothanen  Etablissements  bereits  zur  Wirklichkeit  gediehen.  E.  M.  geruhen 
aus  beigehenden  deshalb  von  beiden  Departements  gefertigten  Nachweisungen 
den  guten  Fortgang,  welchen  diese  Etablissements-Sache  schon  gewonnen, 
mit  mehrerem  ...  zu  ersehen.  Wegen  derjenigen  Stücke,  welche  noch  nicht 
zur  völligen  Perfection  gebracht  werden  können ,  ergehen  ohnabl&ssige  Erin- 
nerungen ,  und  ich  werde  nicht  eher  ruhen ,  bevor  nicht  solche  ebenfalls  zum 
Stande  gebracht  worden. 

1)  S.  unter  dem  6.  December  1764. 
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»Diejenigen  geistlichen  Stifter,  weiche  znr  Zeit  am  wenigsten  hierbei  ge-  1765 
than ,  sind  das  hiesige  Dom-  und  Erenz-Stift,  als  welche,  alier  öftern  von  der  ^^P^*  ^ 
Kammer  erlassenen  Verfflgungen  ohnerachtet,  fast  noch  gar  nichts  gethan 
und  sich  dagegen ,  theils  mit  dem  Mangel  an  Gelde  und  dass  das  Kirchen- 
Aerarinm  dazu  wegen  Unvermögens  nichts  hergeben  könne ,  theils  mit  dem 
Vorgeben ,  dass  es  zu  den  vorgeschriebenen  Etablissements  keine  Gelegenheit 
habe ,  noch  auch  dergleichen  Besorgung  mit  ihren  Beruf  übereinkäme ,  zu 
schtttzen  gesuchet :  ohnerachtet  doch  beide  der  übrigen  Geistlichkeit  darunter 
billig  mit  einen  guten  Exempel  vorgehen  sollen«. 

Der  König  spricht  [d.d.  Breslau  4.  September)  die  Hoffnung  aus,  »dass 
die  Domherren  sich  gleicher  Gestalt  dazu  verstehen  werden.  Nur  aber  müsset 
Ihr  Eueres  Orts  die  vornehmsten  schlesischen  Landes-Fabriken ,  nämlich  der 
Leinwanden ,  keinesweges  aus  der  Acht  lassen ,  sondern  auf  dem  Soutien  und 
Poussirung  derselben  möglichst  bedacht  sein«  (Mundum,  geschrieben  von  Coeper ; 
Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  K.  Xm.  13). 


252.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.  Breslau  Sept.  7 

1765  September  7. 

Staats-Arohiv  i.  Bredaa  (M.  B.  XIIL  69).    Concept. 

Vorschlag,  die  Jesuiten- Universität  nach  Liegniiz  zu  verlegen, 

»E.  M.  ist  .  .  .  bekannt,  dass  die  Jesuiter -Universität  von  Schlesien 
zu  Breslau  etabliret  worden.  Diese  Universität  ist  hier  mit  denen  niederen 
Classen  der  Schule  verbunden.  Die  höheren  Wissenschaften  werden  von 
schlechten  Leuten  ihres  Ordens  vorgetragen ,  und  mit  einem  professore  iuris 
civilis  ist  die  Universität  gar  nicht  versehen.  Es  fehlt  also  den  jungen 
Leuten  die  Gelegenheit ,  sich  in  der  Jurisprudenz  und  Philosophie  auf  eine 
vernünftige  Weise  zu  routiniren ,  und  die  in  dem  Convict  befindliche  Junge 
von  Adel  sind  nicht  im  Stande ,  diejenigen  Exercitia  hier  zu  lernen ,  welche 
ilirer  Geburt  anständig  sind.  Diesen  Inconvenientien  könnte  dadurch  abge- 
holfen werden,  wann  die  Jesuiter-Universität  mit  dem  Convict  in  das  Jesuiter- 
CoUegium  nach  Liegnitz  verlegt  und  die  Jesuiten  von  Liegnitz  zur  Haltung 
der  niederen  Schulen  in  das  Breslausche  CoUegium  versetzt  würden.  In  Lieg- 
nitz könnten  die  academischen  Studia  und  die  Exercitia  der  jungen  Edelleute 
mit  besseren  Success  betrieben  werden,  weil  daselbst  bei  der  Academie  bereits 
Professores  sind ,  welche  die  Jurisprudenz ,  Philosophie ,  Mathematik  und  Hi- 
storie dociren  and  über  dieses  die  junge  Edelleute  sich  der  Manage-,  Sprach- 
und  Exercitien-Meister  bei  der  Academie  bedienen.  Die  Professores  und 
Exercitien-Meister  bei  der  Ritter-Academie  gewönnen  dadurch  eine  Verbes- 
serung ihres  Unterhalts  durch  CoUegia  und  Unterricht,  und  die  Stadt  profitirte 
in  Absicht  der  Consumtion  ein  Ansehnliches ,  welches  die  Stadt  Breslau  gar 
nicht  vermisset«.  .  . 
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1T65  Der  Eöni^  erwiederte  (Breslau  8.  September; ,  dass  die  Translocation 

Sept.  8  »gegenwärtig  zn  grossen  Aufsehen  und  Rumor  Anlass  geben  wfirde«. 


253.    Immediat-Bericht  des  Etats-Minisiers  Schlabrendorff.  Breslau 

1765  September  8. 

B.  96  (£.  46.  B.  78).    Mandnm. 

Der  Weihbischof. 

.  .  .  »Der  Weihbischof  hat  bei  allen  Gelegenheiten  sein  allerunterthänlg- 
stes  treu  gesinntes  Attachement  gegen  E.  M.  bewiesen  und  ist  ein  dexterer 
Mann«.  .  . 

Oct.  30         254.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau 

1765  October  30. 

B.  96  (B.  46.  B.  310.  A).    Mundum. 

Verhessertmg  des  scIUesischen  Schulwesens, 

»E.  M.  habdn  bald  nach  hergestellten  Frieden  .  .  .  befohlen,  dass  ich  auf 
die  Verbesserung  des  Schulwesens  in  Schlesien  alle  Attention  nehmen  solle. 
Ich  habe  diesem  Befehl  .  .  .  Folge  geleistet  und ,  da  E.  M.  fflr  die  evange- 
lische Schulen  ein  besonderes  Reglement^)  emaniren  lassen,  wornach  die  Gon- 
sistoria  die  evangelische  Schulen  zu  verbessern  bemüht  sind ,  mich  vorzllglich 
mit  besserer  Einrichtung  der  katholischen  Schulen  zeither  beschäftiget,  welche 
in  der  grossesten  Confusion  waren.   Zuforderst  habe  ich 

Dl)  die  Salaria  der  Schul-Bedienten  durchgehends  im  Lande  zu  verbes- 
sern gesucht  und  dazu  Dominia  und  Unterthanen  animiret,  weil  der  schlechte 
Unterhalt  im  Wege  stand,  tüchtige  und  bessere  Schullehrer  zu  erhalten. 

»2)  Habe  ich  die  Einrichtung  gemacht ,  dass  die  ungeschickten  Schul- 
meister abgeschafft  und  bessere  angestellet  werden  müssen ,  besonders  aber 
darauf  gehalten,  dass  in  Ober-Schlesien  zur  Introduction  der  teutschen  Sprache 
kein  Schulmeister  angestellet  werden  darf,  der  nicht  bei  der  polnischen  Sprache 
zugleich  vollkommen  teutsch  reden,  lesen  und  schreiben  kann.    Es  sind  feiner 

]>3j  weilen  es  an  Schulen  fehlte  und  die  Rinder  zu  weit  in  die  alten  Schu- 
len zu  gehen  hatten,  annoch  251  neue  Schulen  angeleget  worden,  um  denen 
Kindern  das  Schulwesen  bequemer  zu  machen.    Sodann  sind 

i>4j  zu  Breslau,  Sagan,  Franckenstein,  Neisse,  Habelschwerd ,  Oppeln, 
Rattibor,  Grüssau,  Leubus,  Henrichau  und  Räuden  Schul-Seminaria  errichtet, 
worin  die  Schulmeister  die  Schul-Methode  auf  dem  Fuss  der  Berlinschen 
Real-Schule  zu  erlernen  angewiesen  werden ,  die  der  Praelat  v.  Felbiger  zu 
Sagan  zuerst  in  seinen  Stifts-Schulen  introduciret,  nachdem  er  selbst  von  die- 
ser Methode  bei  der  Real-Schule  zu  Berlin  sich  persönlich  informiret  gehabt. 
In  diesen  Schul-Seminarien  müssen  alle  geistliche  Candidaten,  ehe  sie  zu 

1)  Vgl.  S.  151  Aum.  1. 


Schlesien.    Glatz.  255 

Predigt- Aemtern  befördert  werden  oder  Licenz  zum  geistlichen  Stand  erlan-     1765 
gen ,  znforderst  eine  Zeit  lang  Information  nehmen  nnd  sich  darüber  mit  At-  ^^^'  ^^ 
testen  legitimiren  ,  damit  sie  im  Stande  sind,  hiernAchst  bei  ihrer  Befördemng 
auf  die  Schnlen  nnd  die  Lehrart  die  erforderliche  Attention  zn  nehmen. 

»5]  Sind  in  jedem  Kreise  Schnl-Inspectores  bestellt,  welche  von  denen 
Mängeln  znforderst  an  das  General- Vicariat- Amt  referiren ;  nnd  wann  dieses 
seinen  Bericht  an  mich  davon  abgestattet,  so  werden  solche  redressiret. 
Weil  aber 

»6)  die  Unterhaltnng  der  Lehrer  bei  denen  Seminarien  Kosten  erfordert, 
so  habe  nnter  verhoffender  .  .  .  Approbation  E.  M.  verftlget,  dass  ein  jeder 
neuer  katholischer  Pfarr  das  erste  Quartal  seiner  Revenus  in  die  Seminarien- 
Casse  bezahlen  muss :  durch  welchen  Fonds  ohne  Nachtheil  E.  M.  Gassen 
diese  Lehrer  der  Seminarien  besoldet  werden  und  welche  Gasse  bei  dem  Vi- 
cariat-Amte  unter  Direction  des  Weihbischofs  etablirt  ist. 

»üeber  diese  ganze  Einrichtung  habe  ich  mit  dem  Weihbischof  und  dem 
Praelaten  v.  Felbiger  des  Augustiner-Stifts  zu  Sagan  concertiret.  Dieser  letz- 
tere Praelat  hat  sich  um  die  Verbesserung  des  katholischen  Schulwesens  ganz 
besonders  verdient  gemacht  und  die  Methode  der  Real-Schule ,  in  so  weit  es 
möglich,  fUr  die  katholische  Schulen  zu  introduciren  sich  bemühet. 

»Jetzt  überreiche  E.  M.  das  entworfene  General-Schul-Reglement  für  die 
katholische  Schulen  in  Schlesien  ^)  zur  allerhöchsten  Vollziehung  nnd  sub- 
mittire,  ob  E.  M.  dem  Prälaten  v.  Felbiger  zu  Sagan  wegen  seines  Eifers  und 
seines  unermüdeten  Fleisses  für  die  Aufnahme  der  katholischen  Schulen  bei 
entstehenden  Vacanzen  eine  Marque  E.  M.  Gnade  zur  Verbesserung  ange- 
deihen  zu  lassen  geruhen  nnd  .  .  .  erlauben  wollen ,  bei  vorkommenden  Ge- 
legenheiten E.  M.  deshalb  .  .  .  Vorschläge  zu  thun^]«. 


255.    »KSniglich  preussisches  General-Land-Schul-Reglement  für  die  Noy.  3 
Romisch  -  Katholischen  in  Städten  und  Dörfern  des  souveränen  Herzog- 
thums  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz«.    Potsdam  1765  November  3. 

Staats-Archir  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).  Mnndnm,  gezeichnet  vom  KOnige,  gegengezeichnet 
Ton  Schlabrendorff  (s.  nnter  dem  30.  Octoher).  Concept,  geschrieben  Ton  einem  Secret&r 
des  Abtes  Felbiger ,  von  letzterem  am  15.  October  dem  Minister  f fir  Schlesien  ftber- 
reicht,  der  nnr  wenige  ganz  unerhebliche  Anderangen  vornehmen  liess.  'Gedruckt  in 
der  Korn*schen  Sammlung  8,  780  ff.  nnd  bei  Felb^er,  Kleine  Schalschriften  345  ff. 

»Wir  Friedrich  u. s.  w.  fügen  hiermit  zu  wissen,  dass,  wie  Wir,  aus 
landesväterlicher  Sorgfalt  für  das  wahre  Wohl  Unserer  treuen  Unterthanen 


1)  S.  unter  dem  3.  November. 

2)  In  einem  eigenhändigen  Begleitschreiben  an  den  Cabinets-Secretär  bemerkt 
Schlabrendorff:  »Ich  wünschte,  dass  der  Prälat  v.  Felbiger  zu  Sagann  Sr.  H.  so 
bekannt  wäre  als  der  Bastiani.  Ersterer  bat  solide  Wissenschaften  und  ist  da- 
mit dem  Staat  nützlich,  anstatt  letzterer  nichts  wie  Intriguen  macht  und  nicht  so 
attachirt  ist,  als  er  sich  stellet,  sondern  bei  aller  Gelegenheit  nie  poswölam  schreiet. 
Er  bleibet  immer  invislble  und  wartet  auf  Ordre  nach  Hofe  zu  kommen«  .  .  . 
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1765  bewogen,  unterem  12.  Angnsti  1763  zu  besserer  Einrichtang  der  bisher  äns- 
^^^*  ^  serst  schlecht  bestellt  gewesenen  Land-Schulen  ein  General-Land-Schnlen- 
Reglement  pnbliciren  lassen ,  Wir  anch  vor  gnt  befunden  haben ,  noch  beson- 
ders ein  dergleichen  nach  den  Umständen  Unserer  römisch-katholischen  Unter- 
thanen  von  Schlesien  nnd  der  Grafschaft  Glatz  abgefasstes  Reglement  zu 
Einrichtung  der  Trivial-Schulen  in  Städten  und  auf  den  Dörfern  bekannt  zu 
machen.  Um  nun  die  hierdurch  gesuchte  Zuziehung  besserer  und  für  den 
Staat  brauchbarerer  Unterthanen  Unserm  Endzweck  gemäss  auch  bei  Unsem 
römisch-katholischen  Unterthanen  zu  erhalten,  haben  Wir  allergnädigst  zu 
verordnen  befunden : 

»1.  Dass,  um  dem  Übel  eines  schlechten  Unterrichts  der  Jugend  in  der 
Quelle  zu  begegnen,  fernerhin  kein  Schulmann  oder  wie  man  immer  die  Lehrer 
in  den  Schulen  in  Städten  und  auf  den  Dörfern  zu  benennen  gewohnt  ist, 
irgendwo  angestellet  werden  soll ,  wenn  er  nicht  unten  weiter  zu  erwähnender 
Maassen  dargethan  hat,  dass  er  nebst  hinlänglicher  Geschicklichkeit  im  Singen 
und  Orgelspielen ,  um  zugleich  den  nöthigen  Eirchendienst  hierin  mit  zu  ver- 
sehen ,  sich  in  der  Kunst ,  die  Jugend  in  der  deutschen  Sprache  zu  unterrich- 
ten, nach  der  für  die  katholischen  Schulen  beliebten  Lehrart  die  erforderliche 
Geschicklichkeit  erworben  hat. 

»2.  Um  aber  jedermann,  der  zu  Schuldiensten  Lust  hat,  hinlängliche 
Gelegenheit  zu  verschaffen,  dasjenige  zu  lernen,  was  zu  einem  tüchtigen  Schul- 
mann gehöret,  so  haben  Wir  für  nöthig  erachtet,  hin  und  wieder  im  Lande 
gewisse  Schulen  zu  bestimmen ,  in  denen  nicht  allein  die  Jugend  vorzüglich 
gut  unterrichtet ,  sondern  anch  Erwachsene  angefdhret  werden  sollen ,  wie  sie 
sich  beim  Unterricht  der  Jugend  weislich  verhalten  können. 

»Wir  haben  hierzu  folgende  Schulen  ausersehen ,  nämlich :  für  Nieder- 
Schlesien  die  Schule  des  Bresslauischen  Dom-Capituls  ad  St.  Joannem ,  die 
Schule  der  zween  Cistercienser-Klöster  Leubus,  Grüssau  und  des  Augustiner- 
Stifts  zu  Sagan ;  für  Ober-Schlesien  die  Schule  der  Stadt  Ratibor  und  des 
Cistercienser-Elosters  Randen ;  und  für  die  Grafschaft  Glatz  die  Schule  der 
Stadt  Habelschwerd. 

»3.  Wir  befehlen,  dass  obgemelte  Schulen ,  welche  als  Seminarien  der 
künftigen  Schulleute  dienen  sollen ,  nicht  allein  beständig  mit  tüchtigen  Leh- 
rem  besetzet ,  sondern  auch  eine  jede  mit  einem  der  Sache  wohl  kundigen 
Directore  versehen  werde.  Dieser  muss  auf  Erhalt-  und  Verbesserung  des 
guten  Zustandes  seiner  Schule  und  noch  besonders  auch  darauf  alle  Sorgfalt 
verwenden,  dass  er  von  Zeit  zu  Zeit  tüchtige  Leute  zuziehe  und  die  zum  Unter- 
richt sich  Angebende  dergestalt  unterweise ,  damit  sie  zu  Schuldiensten  alle 
erforderliche  Fähigkeit  und  Routine  erlangen.  Nach  Folgenden  hat  ein  Direc- 
tor  sich  zu  achten. 

»4.  Er  muss  trachten,  dass  in  seiner  Schule  alles,  was  man  daselbst 
lehret,  a)  gründlich,  b)  vortheilhaft  und  c)  so  wie  es  im  gemeinen  Leben  ge- 
braucht und  unten  näher  bestimmet  werden  wird,  gelehret  und  gelemet  werde. 
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Er  muss  demnach  beflissen  sein ,  dass  der  Lehrer  seinen  Schülern  von  allen     176^ 
Dingen  Gmnd  angebe  nnd  dass  er  fleissig  darüber  halte,  damit  auch  Lernende  ^^^*  ^ 
die  angegebene  Gründe  einsehen  nnd  anf  Befragen  wieder  anzugeben  im  Stande 
sein  mögen.   Er  muss  sich  bestreben,  dass  nicht,  wie  bishero  meist  geschehen, 
bloss  das  Gedächtniss  der  Schüler  angefüllet ,  sondern  deren  Verstand  aufge- 
kläret  und  geübet  werde. 

»5.  Wie  Wir  nun  diejenige  Lehrart,  nach  welcher  die  dermalen  bei  ob- 
erwShnten  Schulen  angesetzten  ersten  Lehrer  untenichtet  worden  sind ,  von 
der  Beschaffenheit  befinden ,  dass  durch  deren  Beibehaltung  alles  dies  sehr 
wohl  erhalten  werden  kann ,  so  wollen  und  befehlen  Wir ,  solche  überall  zu 
gebrauchen ,  das  Wesentlichste  davon ,  so  in  der  Buchstaben-Methode ,  dem 
Tabellarisiren,  durch  Frag  und  Antwort  und  Zusammen-Unterrichten  bestehet, 
durchgängig  einzuführen ,  wie  auch  die  hierzu  verfasste  Bücher  und  Tabellen 
überall  zu  brauchen. 

»6.  Die  Directores  der  Schulen  müssen  nicht  unterlassen,  nach  Befund 
auch  andere  mit  der  beliebten  Lehrart  combinable  Vortheile  anzumerken  und 
zu  brauchen ,  die  entweder  sie  selbst  oder  andere  künftig  entdecken  möchten. 
Sie  werden  demnach  nicht  allein  unter  einander  von  Zeit  zu  Zeit  correspon- 
diren ,  sondern  auch  die  heute  zu  Tage  in  Menge  von  sehr  einsichtsvollen  und 
angesehenen  Verfassern  herauskommende  Schriften  von  Schul-  und  Erziehungs- 
Anstalten  fleissig  zu  lesen  und  zu  nutzen  sich  angelegen  sein  lassen.  Um  ihnen 
dergleichen  Schriften  bekannt  zu  machen,  befehlen  Wir  dem  Verleger  der  Pri- 
vUegirten  Bresslauer  Gelehrten  Zeitungen  daselbst  vorzüglich  solche  Bücher 
und  Abhandlungen  zu  recensiren,  die  über  diesen  Gegenstand  entweder  von 
neuem  herauskommen  oder  wieder  aufgeleget  werden. 

»7,  In  Absicht  auf  diejenigen,  welche,  um  sich  zu  Schullehrem  tüchtig 
zu  machen,  dergleichen  Schulen  besuchen ,  hat  ein  Director  nicht  allein  alles 
Obige,  sondern  auch  noch  besonders  Folgendes  in  Acht  zu  nehmen:  dass 
nämlich  die  Praeparandi  nicht  allein  in  allen  zur  Schule  gehörigen  Dingen 
und  besonders  im  Gebrauch  der  für  die  Schulen  verfassten  Bücher  und  Tabellen 
ausführlich  unterrichtet  werden,  sondern  er  hat  auch  selbige  anzuhalten,  be- 
ständig gegenwärtig  zu  sein,  wenn  die  ordentlichen  Lehrer  der  Schule  Kinder 
unterrichten.  Sie  mtlssen  angehalten  werden,  sobald  sie  dazu  fähig  sind,  selbst 
unter  den  Augen  ihrer  Lehrer  Unterricht  zu  ertheilen,  damit  selbe,  wenn  sie 
sich  dabei  nicht  gebührend  verhalten,  von  den  Lehrern  der  Schule  verbessert 
werden  können  und  besonders  damit  sie  eine  Fertigkeit  im  Unterrichten  be- 
kommen. Der  Director  und  die  Lehrer  der  Schulen  müssen  beflissen  sein, 
ihnen  alle  Vortheile  an  die  Hand  zu  geben ,  die  man  hat ,  um  in  kurzer  Zeit 
und  mit  weniger  Mühe  sowohl  auf  Seiten  des  Lehrenden  als  Lernenden  (jedoch 
ohne  Nachtheil  der  Gründlichkeit)  den  Kindern  das ,  was  diese  lernen  sollen, 
und  zwar  auf  eine  den  letzten  angenehme,  keinesweges  aber  sie  vom  Lernen 
abschreckende  Art,  beizubringen.  Der  Director  muss  solchen  Praeparandis  alle 
Pflichten  ihres  künftigen  Standes  bekannt  und  sie  geneigt  zu  machen  suchen, 

Lehmann,  Preassen  a.  d.  kath.  Kirche.   IV.  17 
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1765    solche  zu  erfüllen.  Vornehmlich  mnss  er  ihnen  die  Wichtigkeit  ihres  Amtes 

Nov.  3  ^ß^  ^Iq  yiei  davon  abhänge,  dadarch  vorstellen ,  das3  er  ihnen  zeige,  sie 

wären  diejenige ,  welche  dorch  ihren  gat  oder  übel  beschaffenen  Unterricht 

dem  8taate  entweder  gute  und  brauchbare  oder ,  wo  nicht  ganz  untaugliche, 

doch  wenigstens  nicht  sehr  brauchbare  Glieder  zuzögen. 

jd8.  Er  muss  fleissig  untersuchen,  inwieweit  sothane  Präparanden  von 
dem  erhaltenen  Unterricht  Nutzen  geschöpfet,  inwieweit  sie  zu  Ertheilung  des 
Unterrichts  sich  fähig  gemacht  haben.  Dergleichen  Untersuchung  aber  muss 
er  vorzüglich  zu  der  Zeit  anstellen,  wenn  sie  abgehen  wollen.  Er  muss  auf  ihre 
Sitten  und  Aufführung  beständig  ein  wachsames  Auge  haben  und  solche  zu 
bessern  suchen,  auch  darüber  in  dem  Attest,  was  er  über  deren  Verhalten 
beim  Abgehen  zu  ertheilen  hat ,  der  Wahrheit  gemäss  ein  schriftliches  Zeug- 
niss  ertheilen. 

»9.  Dieses  Zeugniss  soll  ein  Candidat  zu  einem  Schuldienst  dem  Breslau- 
sehen  Vicariat-Amte,  im  Olatzischen  dem  verordneten  Dechant,  in  den  aus- 
wärtigen Diöcesen  aber  den  bestellten  Vicariis  vorzeigen.  Diese  weisen  die- 
jenigen, welche  nicht  in  dem  Breslauschen  Haupt -Seminario  oder  im 
Olatzischen  zu  Habelschwerd  präpariret  worden  sind ,  im  ersten  Fall  an  den 
Directorem  der  Dom-Schule,  in  dem  andern  verweiset  der  Glatzische  Dechant 
die  Candidaten  an  den  Directorem  des  Habelschwerdschen  Seminarii ,  um  von 
solchen  geprüft  zu  werden,  ob  sie  wirklich  diejenige  Geschicklichkeit  besitzen, 
die  das  von  der  Schule ,  wo  sie  präpariret  worden ,  erhaltene  Attest  besaget. 
Sie  müssen ,  im  Fall  sie  dem  Directori  das  gehörige  Genügen  nicht  leisteten, 
noch  in  der  Dom-  oder  Habelschwerdschen  Schule  sich  besser  zu  routiniren 
angewiesen  und  ihnen  in  so  lange  die  Expedition  des  Decrets  zurückgehalten 
werden. 

»10.  Bei  nur  erwähnten  Breslauschen  Haupt-Seminario  müssen  sich  auch 
alle  Candidaten  zum  geistlichen  Stande  (da  sie  ohnedem  in  Breslau  studiren) 
einfinden  und  dasjenige  sich  bekannt  machen ,  was  Geistliche  wissen  müssen, 
um  Schulmeister  in  gehöriger  Obsicht  zu  haben  und  diesem  Reglement  gemäss 
in  Ordnung  zu  erhalten.  Der  Director  hat  ihnen  sothanen  Unterricht  zu  er- 
theilen und  über  ihre  erlangte  Eenntniss  der  Schul-Einrichtung  das  Attest  zu 
geben ,  durch  welches  Studiosi  sich  bei  Unserm  in  Schlesien  dirigirenden  Mi- 
nister über  die  erlernte  Methode  legitimiren  müssen,  wenn  sie  um  die  Erlaub- 
niss ,  in  geistlichen  Stand  zu  treten ,  oder  Geistliche  um  ein  Beneficium  er- 
suchen. 

»11.  In  Absicht  auf  die  Schulmeister,  welche  in  den  Gegenden,  wo  die 
pohlnische  Sprache  noch  üblich  ist ,  placiret  werden  wollen ,  müssen  die  Di- 
rectores  des  Haupt-  und  der  beiden  oberschlesischen  Seminarien  untersuchen, 
ob  der  Candidat  die  deutsche  Sprache  so  weit  in  seiner  Gewalt  habe,  dass  er 
solche  Kindern  beibringen  könne ;  fehlt  es  ihm  daran,  so  muss  er  selbe  erst  zu 
lernen  angehalten  und  nicht  eher,  als  solches  geschehen  ist,  zu  Antretung  eines 
Schuldienstes  gelassen  werden.   Sie  müssen  aber  auch  geprüfet  werden^  ob  sie 
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im  Pohlnischen,  welches  sie  zugleich  treiben  mtlasen ,  genugsam  geflbet  sind,     1765 
um  die  fttr  Ober-Schlesien  gefertigten  pohlnische  und  deutsche  Lehrbttcher  zu  ^^^*  ^ 
brauchen. 

»12.  Wie  Wir  nun  solchergestalt  hinlängliche  Vorsehung  gethan  haben, 
dass  es  Schulmeistern  nicht  an  Gelegenheit  fehlen  kann ,  sich  zu  gehöriger 
Verwaltung  ihres  Amtes  geschickt  zu  machen,  so  wollen  Wir  auch,  dass  es 
denen  Orten  nicht  an  Schulmeistern  mangle,  die  bishero  damit  nicht  versehen 
gewesen  sind.  Wir  nehmen  zu  einem  Grundsatz  an,  dass  die  Oerter^  welche 
selbst  keinen  Schulmeister  haben,  auf  dem  platten  Lande  nicht  über  eine 
halbe ,  im  Gebirge  aber  nicht  über  eine  viertel  Meile  von  dem  Orte ,  wo  ein 
Schulmeister  ist,  entfernt  sein  dürfen :  maassen  es  ausserdem  unmöglich  oder 
fast  impracticable  sein  würde,  Winterszeit  die  Eander  aus  solchen  Orten  in  die 
Schule  zu  senden.  Sind  also  Örter  bishero  Schulen  zugeschlagen  gewesen,  die 
weiter  als  eine  halbe  oder  respective  viertel  Meile  entlegen ,  so  befehlen  Wir 
Unserer  Krieges-  und  Domftnen-Eummer  y  mittelst  des  Landraths  des  Kreises, 
der  hierzu  auch  die  Vorschläge  des  Erzpriesters  des  Kreises  zu  vernehmen 
nicht  unterlassen  soll,  zu  bestimmen,  an  welchen  Orten  Schulmeister  von 
neuem  anzusetzen ,  was  ihme  von  Dominus  und  Gemeinen  zur  Unterhaltung 
auszuwerfen  und  wie  es  mit  dem  aufzuführenden  Schulgebäude  zu  halten  sei. 

»13.  Es  ist  bekannt,  wie  sehr  Kinder  am  Lernen  gehindert  und  zerstr^et 
werden,  wenn  in  der  Stube,  wo  ihnen  Unterricht  gegeben  wird,  Weib  und 
Kind  und  öfters  noch  andere  Verwandte  des  Schulmeisters  ihre  Gewerbe  trei- 
ben. Diesem  Übel  zu  begegnen,  soll  künftig  bei  Erbauung  aller  neuen  Schul- 
gebäude in  Städten  und  in  Dörfern  die  Schulstube  des  Schulmeisters  abgeson- 
dert und  zum  Unterricht  eine  eigene  und  zwar  recht  lichte  und  nach  der 
Anzahl  der  dahin  gehörigen  Kinder  proportionirte  Stube,  in  Städten  aber,  wo 
mehr  Schulleute  sind,  die  sich  nothwendig  stören  müssten,  wenn  sie  zusammen 
auf  einmal  an  einem  Orte  unterrichten  sollten,  für  jeden  eine  besondere  zu  Er- 
theilung  des  Unterrichts  erbauet,  solche  auch  unter  keinerlei  Vorwand  zu  an- 
derm  Gebrauch  von  den  Schulleuten  angewendet  werden. 

»Diese  Schulen  sind  auf  Kosten  der  Gemeinen,  wenn  sie  ganz  oder 
grösstentheils  katholisch,  ausserdem  aber  auch  mit  Concurrenz  der  Herrschaft 
ohne  Unterscheid  der  Religion  (weil  Herrschaften  jeder  Religion  daran  gelegen 
und  nützlich  ist,  brauchbare  Unterthanen  durch  den  Dienst  der  Schule  zu  er- 
halten) nicht  nur  zu  erbauen ,  sondern  auch  mit  allem  nöthigen  Schulgeräthe 
an  Tischen,  Bänken,  Tafeln,  Dintenfässem,  Bücher  für  die  Kinder  offenbar 
unvermögender  Eltern  zu  versehen. 

»14.  An  den  Orten,  wo  der  Gehalt  des  Schulmeisters  so  schlecht  ist, 
dass  er  davon  nicht  leben  kann,  haben  Unsere  Krieges-  und  Domänen-Kam- 
mern dahin  zu  sorgen,  dass  von  Dominus  und  den  katholischen  Unterthanen  ein 
convenabler  Unterhalt  bestimmet  und  richtig  gereichet  werde.  An  Orten,  wo 
die  Anzahl  der  katholischen  Einwohner  sehr  klein  und  folglich  der  Gehalt, 
ohne  die  Unterthanen  zu  beschweren,  nicht  den  Bedürfnissen  des  Schulmeisters 

17* 
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1765  gemäss  aaszumitteln  sein  möchte,  wollen  Wir  zwar  geschehen  lassen,  daas  der 
Nov.  3  Schulmeister  zu  seiner  bessern  Sabsistenz  ein  Handwerk  (als  etwan  die 
Schneider-Profession ,  das  Wirken  und  dergleichen)  treibe ;  es  soll  aber  ihm 
nicht  gestattet  sein ,  solches  in  der  Schulstube  und  zur  Schulzeit  zu  treiben. 
Unter  die  dergleichen  Schulmeistern  vergönnte  Handwerke  soll  aber  keines- 
weges  das  Bier-  und  Branntwein-Schenken ,  Handeln  oder  das  Aufwarten  in 
denen  Kretschamen  mit  Musik  gerechnet  werden.  Die  Erfahrung  lehret,  wie 
sehr  durch  ein  Gewerbe  ersterer  Art  ein  Schulmeister  zerstreuet,  beschäftiget 
und  von  Schul  Verrichtungen  abgezogen,  durch  die  Musik  aber  und  die  Schank- 
wirthschaft  die  besten  Schulleute  verdorben,  zum  Saufen  und  Mfissiggang  ver- 
ftlhret  werden. 

»15.  Wir  verbieten  demnach  allen  Schulmeistern  als  eine  ihrem  Amte 
höchst  nachtheilige  Sache  die  Schankwirthschaft,  das  Handeln  und  Aufwarten 
in  denen  Kretschamen  bei  Hochzeiten  und  andern  Gelegenheiten  und  befehlen 
ihnen,  sich  solcher  Hanthierungen  zu  befleissigen,  die  mit  dem  Schulamte  be- 
stehen und  solchem  nicht  hinderlich  sein  können. 

Dl 6.  In  eben  der  Absicht,  um  nämlich  der  Schule  nicht  durch  Abwesen- 
heit hinderlich  zu  werden,  dispensiren  Wir  sie  von  dem  bishero  an  den  meisten 
Orten  üblich  gewesenen  Abtragen  der  erzpriesterlichen  Gurrenden  in  die  be- 
naclibarte  Pfarreteien  und  befehlen,  dass  solche  Bestellung  durch  Zechboten  ^) 
aus  der  Gemeine,  und  zwar  (da  solche  meist  Unsere  eigene  Verordnungen  be- 
treffen) ohne  Unterscheid  der  Religion  dessen ,  an  dem  in  gemischten  Orten 
die  Zeche  stehet,  geschehen  sollen. 

»17.  Es  ist  bereits  in  einer  zu  Anfang  des  Jahres  im  Breslauschen  De- 
partement durch  Unsere  Krieges-  und  Domänen-Kammer  publicirte  gedruckte 
Instruction^,  danach  sich  Schulmeister  auf  den  Dörfern  zu  achten  schuldig  sein 
sollen,  die  Zeit  zum  Unterricht  und  alles  Übrige  bestimmt ,  was  bei  Verbesse- 
rung der  Schulen  auf  den  Dörfern  geschehen  soll.  Wir  beziehen  Uns  hierauf 
und  verordnen,  dass  sothaner  Instruction  in  allen  Stücken  nachgelebet  werde. 

»18.  In  Ansehung  der  Trivial-Schulen  in  den  Städten  aber,  als  worüber 
zur  Zeit  noch  nichts  verordnet  worden  ist ,  befehlen  Wir ,  Folgendes  unver- 
brüchlich zu  beobachten. 

»Erstlich  zwar  hat  daselbst  kein  Unterscheid  zwischen  der  Sommer-  und 
Winterszeit  in  Absicht  auf  die  Schulleute  Statt :  maassen  in  Städten ,  wenig- 
stens bei  dem  meisten  Theil  der  Einwohner ,  die  Ursache  hinwegfällt ,  wegen 
welcher  die  Landleute  ihre  Kinder  der  Schule  entziehen.  Es  soll  demnach 
Jahr  aus  Jahr  ein  von  8  bis  11  Uhr  Vormittags  und  von  1  bis  3  Uhr  Nach- 
mittags Schule  gehalten  werden. 

»19.    Da  besonders  in  grösseren  Städten  bei  einer  Schule  zwei,  auch  drei 


1)  Innungsboten. 

2)  Liegt  nicht  vor,  wird  indess  durch  das  Folgende  und  die  oben  mitge- 
theilten  Verhandlungen  entbehrlich  gemacht. 


General-Land-Schul-Reglement  fUr  Schlesien  und  Glatz.  261 

Lehrer  bestellet  sind^  so  verordnen  Wir,  dass  einer  (nnd  zwar  beim  Anfang     l^^^ 
der  Schnl-Einrichtnng  derjenige,  welcher  die  beste  Hand  schreibet)  die  klein-  ^^^'  ^ 
sten  Schmer  in  den  Anfangsgrflnden  der  zn  lehrenden  Sachen  unterrichte,  der 
andere  aber  die  von  dem  einen  Schnlmanne  unterrichteten  Schfller  weiter  fort- 
bringe. 

»20.  Fttr  den,  der  die  Anfangenden  unterrichtet,  gehöret  1)  das  Buch- 
staben-Eennen,  das  Buchstabiren  und  der  Anfang  vom  Lesen. 

»Mit  dem  Buchstaben-Eennen  muss  er  jeden  Monat  fertig  werden  und, 
da  in  Städten  meist  alle  Monate  Einder  zutreten,  diesen  Unterricht  alle  Monate 
wieder  anfangen.  Das  Buchstabiren  der  leichtesten  Silben  flinget  er  auch  alle 
Monate  an ,  und  alle  Monate  muss  er  die  Einder  die  sechserlei  im  Lehrbuche 
befindliche  Gattungen  von  Silben  durchbuchstabiren  lassen.  Den  dritten  Monat . 
lässt  er  die  Einder  schon  lesen,  die  im  ersten  Monat  die  Buchstaben  zu  kennen 
anfingen;  die  schweren  Wörter  aber  werden  noch  immer  buchstabiret  und  die 
Regeln  davon  durchgefragt.  Jeden  Monat  muss  er  auch  die  zur  Sache,  welche 
er  treibet ,  gehörige  Tabellen  abhandeln ,  so  wie  sie  fdr  Einder  in  den  Schul- 
bflchlein  stehen. 

1)2]  Beim  Schreiben  muss  er  ihnen  erstlich  die  Regeln  des  Schönschreibens 
nach  der  dazu  gedruckt  vorhandenen  ausführlichen  Anleitung  bekannt  und 
das  Schreiben  selbst  so  weit  geläufig  machen ,  bis  sie  Deutsch -Current  und 
Lateinisch  nach  den  in  der  Tabelle  enthaltenen  Regeln  richtig  zu  schreiben 
sich  gewöhnet  haben. 

»Auch  hierbei  muss  er  alle  Monate  die  Tabelle  von  der  Ealligraphie  ab- 
handeln ,  die  ersten  zwei  Wochen  zwar  das  Allgemeine  davon  und  was  die 
Cnrrent-Buchstaben  angehet,  die  dritte  aber  was  zur  Lateinischen  und  Current- 
Schrift  gehöret ,  die  vierte  Woche  endlich ,  was  beim  Schreiben  der  Silben, 
Wörter  und  ganzen  Sätze  in  Acht  zu  nehmen  ist.  Beim  Corrigiren  muss  er 
nicht  unterlassen ,  beständig  auf  die  Tabelle  zu  weisen ,  und  dabei  nach  der 
Vorschrift  verfahren,  die  der  Tabelle  vorgedruckt  ist. 

»3)  Beim  Rechnen  muss  er  nach  dem  gleichfalls  für  die  schlesischen 
Schulen  eigens  verfassten  Tabellen  die  5  Species  nebst  der  Regel  de  tri  in  un- 
genannten Zahlen  lehren  und  die  Einder  hierinnen  zu  ziemlicher  Fertigkeit 
bringen.  Mit  der  Tabelle  von  dem  Allgemeinen  der  Rechenkunst  und  dem 
Numeriren  muss  er  im  ersten  Monat  fertig  werden  und  in  solcher  Zeit  Einder 
dahin  bringen,  jede  gegebene  Zahl,  die  aber  nicht  über  8  oder  9  Ziffern  haben 
muss  (maassen  grössere  im  gemeinen  Leben  nicht  leicht  vorkommen) ,  richtig 
sowohl  auszusprechen  als  auch  zu  schreiben.  Mit  der  Addition  und  Multipli- 
cation  soll  er  in  zwei  Monaten  fertig  werden,  die  übrigen  drei  Monate  des  hal- 
ben Jahres  bleiben  für*s  Subtrahiren  und  Dividiren  und  Wiederholen  der  vori- 
gen Species. 

»2 1 .  Der  zweite  hat  die  solchergestalt  vorbereitete  Einder  weiter  zu  füh- 
ren. Er  übt  sie  und  setzt  sie  in  Stand,  richtig  nnd  nach  Maassgebung  der 
grösseren  Lese-Tabelle  mit  Anstand  zu  lesen ;  er  führet  sie  an ,  alle  in  deut- 
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1765  sehen  Blättern  noch  sehr  oft  vorkommende  französische  Wörter  gehörig  aus* 
Nov.  3  zusprechen.  Beim  Schreiben  giebt  er  ihnen  Anleitung  zur  Kanzlei  und  Frac- 
tur;  die  Current- Schrift  aber»  welche  Kinder  bei  dem  ersten  Lehrer  sich 
angewöhnet  haben ,  soll  er  sie  nicht  bemüssigen ,  nach  der  seinigen  zu  ver- 
ändern.  Er  hat  es  nicht  nöthig,  ihnen  vorzuschreiben;  er  lässt  sie  ausgesuchte 
Stflcke  aus  Büchern  oder  sonst  nützliche  Sachen  abschreiben ;  er  siebet  nur 
darauf,  dass  alles,  was  sie  schreiben,  den  in  der  Tabelle  von  der  Kalligraphie 
enthaltenen  Regeln  gemäss  sei;  er  unterrichtet  sie  in  der  Rechtschreibung, 
lässt  nicht  bloss  abschreiben,  sondern  dictiret  ihnen  zuweilen ,  dadurch  ihnen 
sowohl  eine  Fertigkeit  im  Schreiben  zu  Wege  zu  bringen ,  als  auch  zu  sehen, 
inwiefeme  Schüler  die  erlernten  orthographischen  Regeln  zu  brauchen  ge- 
schickt sind.  Er  lehret  die  älteren,  d.  i.  die  erwachsenen  Schüler,  schriftliche 
Aufsätze  aller  Art  zu  verfassen ,  besonders  aber  Briefe  und  hiernächst  die- 
jenigen Sachen ,  welche  im  gemeinen  Leben  am  öftersten  vorkommen ;  er  be- 
merkt die  Fehler,  welche  sie  in  eigenen  Aufsätzen  wider  den  Sprachgebrauch 
bei  der  Abänderung  oder  Zusammenfügung  der  Worte  begehen ,  und  hat  sich 
dazu  des  Kerns  der  Oottschedischen  Sprachkunst  zu  bedienen. 

»Beim  Rechnen  lehret  er  sie  die  Species  in  genannten  Zahlen  und  mit 
Brüchen,  die  Regel  de  tri  nach  allen  Arten ;  die  dazu  Lust  haben,  die  welsche 
Practik.  Er  legt  ihnen  zuweilen  (besonders  denen ,  welche  die  Schule  ver- 
lassen und  von  der  Feder  Profession  machen  wollen)  allerlei  Gattungen  von 
wirklichen  Rechnungen  vor  und  zeigt  ihnen,  wie  man  solche  einzurichten 
habe,  was  bei  der  Revision  der  Rechnungen,  bei  Ausstellung  der  Mängel  und 
deren  Beantwortung  zu  thun  sei. 

»22.  Ist,  wie  fast  in  allen  grossem  Städten ,  noch  ein  dritter  Schulmann 
vorhanden ,  so  traget  dieser  die  ersten  Anfangsgründe  der  französischen  und 
lateinischen  Sprache  vor ;  er  ertheilet  einigen  Unterricht  in  der  allgemeinen, 
auch  wohl  nach  den  Umständen  in  der  besondern  Geschichte ;  er  lehret  eine 
Land-Karte  zu  verstehen  und  zu  brauchen ,  giebt  folglich  eine  Anleitung  zur 
Geographie  nach  hierzu  gleichfalls  verfertigten  Tabellen  und  lehret  alle  ver- 
langte Örter  mittelst  der  Lexicorum  in  Karten  zu  suchen. 

»Wir  werden  auch ,  um  der  Jugend  einen  Vorschmack  von  Dingen  zu 
geben ,  die  einen  Staat  blühend  und  die  Unterthanen  glücklich  machen ,  ein 
kurzes  Lehrbuch  in  tabellarischer  Form  verfassen  lassen,  in  welchem  das  Nö- 
thigste  und  Brauchbarste  aus  der. Physik  und  einige  vorläufige  Erkenntniss 
von  den  wesentlichsten  Dingen  enthalten  ist ,  darauf  es  bei  der  Land-  und 
Stadtwirthschaft,  bei  Künsten,  Gewerben,  Manufacturen  und  dem  Handel  an- 
kommt. Den  Inhalt  dieses  Büchleins  der  Jugend  bekannt  zu  machen,  gehöret 
gleichfalls  in  grösseren  Städten  für  den  dritten  Lehrer. 

»Es  sind  zwar  die  Stücke,  welche  dem  zweiten  und  dritten  Schulmann  zu 
lehren  obliegen,  im  Vorstehendem  und  noch  ausführlicher  in  der  Beilage  sub  A 
namhaft  gemacht;  doch  ist  nicht  in  allen  Stücken,  wie  bei  den  Verrichtungen 
des  untersten  Lehrers  wohl  geschehen  ist,  bestimmt  worden,  wie  viel  jeder 
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der  zwei  andern  Lehrer  davon  in  gesetzter  Zeit  vollenden  soll.  Da  solches  1765 
sowohl  als  selbst  das ,  was  jeder  lehren  soll,  nach  den  UmstAnden  jeden  Orts  ^^^*  ^ 
nnd  der  Geschicklichkeit  der  Schnllente  festgesetzet  werden  muss ,  so  über- 
lassen Wir  zwar  diese  Bestimmung  dem  Pfarrern  des  Orts  und  mit  Genehmi- 
gung seines  Schul-Inspectoris  darüber  das  Nöthige  anzuordnen  ;  wie  denn  auch 
wegen  der  Musik  es  ihm  anheim  gestellet  wird ,  zu  Ertheilung  einigen  Unter- 
richts darinnen  denjenigen  Schulmann  zu  wählen ,  den  er  dazu  am  geschick- 
testen erachtet.  Es  muss  aber  in  allen  Dingen  festgesetzet  und  in  Schul-Cata- 
logis  nachgewiesen  werden ,  was  und  wer  dies  oder  jenes  zu  jeder  Stunde  zu 
treiben  habe,  wenn  wieder  von  neuem  angefangen  werden  und  das,  so  vorge- 
nommen worden  ist,  geendiget  sein  muss:  um  dadurch  träge  Schulleute 
anzuspornen ,  die  Jugend  weiter  zu  bringen  und  Kindern ,  die  Unterricht  zu 
nehmen  antreten  wollen ,  Gelegenheit  zu  geben ,  alles  zu  gesetzter  Zeit  von 
Anfang  und  von  Grund  aus  zu  lernen. 

»23.  Damit  es  aber  an  Personen  nicht  fehle,  welche  dergleichen  Sachen 
zu  lehren  geschickt  sind,  so  müssen  die  Directores  der  Seminarien  sich  be- 
fleissen,  es  nach  und  nach  dahin  zu  bringen,  dass  sie  in  diesen  Stücken  fähige 
Köpfe  zu  unterrichten  in  Stand  kommen;  sie  müssen  bei  Veränderung  der 
Lehrer  dahin  trachten,  dass  sie  Leute  annehmen,  die  solche  Sachen  verstehen 
und  zu  lehren  vermögend  sind. 

»24.  Am  Ende  haben  Wir  sitb  A  eine  Tabelle  beifügen  lassen^  in  wel- 
cher die  Zeit  genau  bestimmt  wird,  wenn  jede  vorerwähnter  Lectionen  zu 
treiben  ist  und  wie  in  Städten,  wo  nur  zwei  Schnllente  sind,  es  zu  halten  sei, 
um  Kindern  etwas  mehr  denn  Lesen ,  Schreiben  und  Rechnen  beizubringen. 
Wir  haben  zugleich  aus  der  bereits  bekannt  gemachten  Instruction  zu  Einrich- 
tung der  Dorf-Schulen  sub  B  die  Zeit-Ordnung  beifügen  lassen ,  darnach  sich 
die  Dorf-Schulmeister  römisch  -  katholischer  Religion  in  Unserm  Herzogthum 
Schlesien  und  der  souveränen  Grafschaft  Glatz  aufs  genaueste  zu  achten  ver- 
bunden sein  sollen. 

»25.  Alle  diese  zum  Besten  Unserer  getreuen  Unterthanen  abzielende 
Anstalten  und  Verordnungen  werden  nur  sehr  wenig  Nutzen  schaffen ,  wenn, 
wie  bisher  geschehen  ist ,  die  Schulen  leer  und  der  Willkür  der  Eltern  über- 
lassen bliebe ,  ob  sie  ihre  Kinder  in  die  Schule  schicken  wollen  oder  nicht. 
Wir  setzen  dahero  hierdurch  fest ,  dass  alle  Kinder  der  Einwohner  der  Städte 
sowohl  als  der  Dörfer  ohne  Unterscheid  (die  Eltern  mögen  das  Schulgeld  zu 
bezahlen  im  Stande  sein  oder  nicht),  sobald  sie  das  6.  Jahr  vollendet  haben, 
zur  Schule  geschickt  werden  und  solche  bis  zu  Ende  ihres  13.  Jahres  besuchen 
sollen. 

»26.  Eltern  und  Vormünder,  so  diesem  Befehl  entgegen  ihre  Kinder  zu 
Hause  behalten,  sollen,  wenn  sie  nicht  notorisch  unvermögend  sind,  das  Dop- 
pelte an  Schulgeld  an  den  Schulmeister  (und  Vormünder  zwar  die  Strafe  aus 
eigenem  Vermögen ,  ohne  es  ihren  Mündeln  anzurechnen)  zu  bezahlen  durch 
die  Magisträte,  die  Herrschaft  des  Orts  oder  die  Gerichten  unnachlässig  ange- 
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1765    halten,   Arme  aber,  so  diese  Strafe  zu  bezahlen  nicht  vermögen,  für  jede 
Nov.  3  Y^oehe  des  Aussenbleibens  ihrer  Kinder  zu  zweitägiger  Arbeit  bei  der  Herr- 
schaft oder  Gemeine  (und  zwar  unentgeltlich)  angeleget  und  solche  zu  prästiren 
bemttssiget  werden.    Kinder  unter  8  Jahren  müssen  die  8chule  Sommer  und 
Winter,  doch  Sommerszeit  nur  Vormittags  besuchen. 

»27.  In  Absicht  auf  die  altern  Dorf kinder ,  welche  Eltern  zum  Hüten 
ihres  Viehes  und  andern  wirthschaftlichen  Geschäften  brauchen  können,  wol- 
len Wir  geschehen  lassen,  dass  solche ,  weilen  doch  die  Jugend  nach  der  ein- 
geführten bessern  Lehrart  mehr  und  eindringender  als  sonst  lernet,  von 
St.  Georgii-Tag  bis  zu  Martini  aus  der  Schule  bleiben  können. 

»28.  Sie  sollen  aber  gehalten  sein,  vom  Sonntage  nach  Georgii-Tag  bis 
Sonntag  nach  Michaelis  der  christlichen  Lehre  am  Sonntage  Nachmittags  und 
nach  solcher  in  der  Schule  durch  zwei  Stunden  der  Übung  im  Lesen  und 
Schreiben  beizuwohnen,  welche  der  Schulmeister  unter  der  Direction  des  Pfar- 
rern dergestalt  anzuordnen  hat,  damit  sie  denen  Schülern  recht  nützlich  werde. 
Hierzu  müssen  sich  auch  diejenigen,  welche  die  Schule  bereits  verlassen ,  das 
20.  Jahr  aber  noch  nicht  zurückgeleget  haben,  einzufinden  verbunden  sein, 
wenn  sie  gleich  auf  herrschaftlichen  Höfen  oder  bei  Bauern  in  Diensten  stehen ; 
und  ihre  Brodherren  sind  schuldig,  sie  zu  dieser  Zeit  in  die  Schule  zu  schicken, 
um  das  ehedem  Erlernte  zu  wiederholen  und  dem  Vergessen  so  nöthiger  Dinge 
vorzubauen.  Der  Schulmeister  muss  über  Personen,  so  zu  diesen  sämmtlichen 
Wiederholungsstunden  gehören,  ein  schriftlich  Verzeichniss  machen,  darinnen 
die  Anwesenden  vermerken  und  die  Abwesenden  zu  gehöriger  Vorkehrung  an 
den  Pfarrern  anzeigen.  Vorgedachtes  Verzeichniss  ist  nach  dem  Formular 
sub  F  zu  machen ;  der  Schulmeister  muss  es  mit  dem  halbjährigen  Tabellen- 
Extract  dem  Pfarrer  übei^eben  und  dieser  es  dem  Erzpriester ,  le&terer  aber 
dem  Schul-Inspectori  zuschicken,  welcher  summatim  die  Zahl  sowohl  der- 
jenigen, so  die  Wiederholungsstunde  besucht  haben,  als  auch  derer,  die  nicht 
dahin  gekommen  sind ,  in  der  Tabelle  aufführen  soll ,  die  er  seinem  Berichte 
unten  No.  69  zu  erwähnender  Maassen  beizufügen  hat. 

»29.  Das  beste  Mittel,  alle  zur  Schule  gehörige  Kinder  dahin  zu  brin- 
gen, ist  die  Verfassung  und  Haltung  eines  genauen  Registers  über  sämmtliche 
Kinder.  Die  Schulmeister  auf  dem  Lande  sollen  verbunden  sein,  dergleichen 
aus  dem  Taufbuche  nach  dem  hierzu  in  der  ehedem  publicirten  Instruction 
vorgeschriebenen  Formular  zu  verfassen ;  sie  müssen  hiemächst,  um  die  Kin- 
der von  andern  Dörfern  zugezogener  Personen  in  dieses  Register  zu  bringen, 
sich  genau  in  dem  Kirchspiel  erkundigen.  Es  kann  ihnen  nicht  schwer  sein, 
solche  zu  erfahren  und  in  besagtes  Register  einzutragen. 

»30.  In  Städten  könnte  es  wegen  Menge  der  zuziehenden  von  andern 
Orten  gebtlrtigen  Personen  mehrere  Schwierigkeiten  haben.  Diese  zu  heben, 
befehlen  Wir,  dass  jeder  Besitzer  eines  Hauses  halbjährig  (und  zwar  14  Tage 
vor  Michaelis  und  14  Tage  vor  Georgii)  dem  Magistrat  des  Orts  schriftlich 
unter  der  Benennung  der  Nummer  seines  Hauses  die  Zahl ,  den  Namen  und 
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das  Alter  der  Kinder  mit  dem  Namen  und  Gewerbe  der  Eltern  anzeige,  dieser     1765 
aber  sothane  schriftliche  Anzeige  dem  Pfarrer  zu  Verfertigung  des  8chul-Re-  ^^^"  ^ 
gisters  zusende. 

»31.  Es  bleibet  zwar  Einwohnern  der  Städte,  die  das  Vermögen  dazu 
haben,  unbenommen ,  fUr  ihre  Kinder  eigene  Haus-Praeceptores  anzunehmen ; 
es  soll  diesen  aber  nicht  erlaubt  sein ,  zu  Verkürzung  der  gemeinen  Stadt- 
Schule  und  des  daselbst  zu  ertheilenden  Unterrichts  andern  Kindern ,  als  die 
zu  der  Familie  des  Herrn  gehören ,  der  ihn  angenommen  hat ,  Unterricht  zu 
ertheilen.  Wie  denn  überhaupt  alle  Winkel-Schulen  aufgehoben ,  von  Magi- 
straten durchaus  nicht  gestattet,  alle  Eltern  aber,  die  nicht  Haus-Praeceptores 
zu  halten  vermögen ,  ihre  Kinder  zur  gemeinen  Stadt-Schule  zu  schicken  mit- 
telst Beitreibung  oben  bestimmter  Strafe  auf  die  Anzeige  des  Pfarrers  ange- 
halten werden  sollen. 

»32.  Was  die  Kinder  betrifft,  die  sich  dem  eigentlichen  Studiren  widmen 
und  dazu  nach  Unseren  emanirten  Verordnungen  qualificirt  sind ,  so  ist  nicht 
nöihig ,  dass  sie  just  das  13.  Jahr  erwarten.  Es  soll  in  diesem  Fall  ihnen  er- 
laubt sein ,  auch  eher  in  die  Schule  der  Jesuiten  überzugehen ,  wenn  sie  nur 
vor  dem  visitirenden  Erzpriester  oder  vor  dem  Inspectore  der  Schule  des  Krei- 
ses, dahin  sie  gehören,  sich  gezeiget  und  von  demselben  ein  schriftliches  Zeug- 
niss  erhalten  haben,  dass  sie  schön  und  richtig ,  auch  einen  erträglichen  Brief 
schreiben ,  die  Species  der  Rechenkunst  nebst  den  Brüchen  und  den  verschie- 
denen Anwendungen  der  Regula  de  tri  erlernet  haben.  Dieser  Untersuchung 
müssen  sich  auch  schlechterdings  die  Kinder  unterwerfen ,  welche  von  Haus- 
Präceptoren  unterwiesen  worden ,  sowohl  wenn  sie  in  die  Jesuiter-Schule  an- 
genommen werden  wollen ,  als  auch  wenn  die  Erzpriester  oder  die  verordnete 
Schul-Inspectores  die  öffentliche  Schulen  ihrer  Obsicht  revidiren. 

»33.  Selbst  Haus-Praeceptores  sollen  von  niemanden  angenommen  wer- 
den, wenn  sie  nicht  entweder  durch  ein  Attest  eines  Seminarien-Directoris  er- 
wiesen ,  dass  sie  in  der  Kunst  die  Jugend  zu  unterrichten  sich  geübet ,  oder 
von  dem  Pfarrer  und  Schullehrern  des  Orts  ihre  Fähigkeit  dargethan ,  und  in 
letzterm  Falle  von  dem  Pfarrer  eine  Bescheinigung  hierüber  aufzuweisen 
haben.  Da  es  nun  an  Orten  nicht  fehlet,  da  dergleichen  Leute,  welche  Haus- 
Praeceptores  abzugeben  Lust  haben ,  sich  dazu  habilitiren  können ,  und  dem 
gemeinen  Wesen  auch  daran  gelegen  ist ,  dass  Kinder ,  wie  nur  allzu  oft  ge- 
schiehet,  auch  bei  dem  Privat-Unterricht  nicht  versäumet  werden,  so  befehlen 
Wir  allen,  die  Privat-Lehrer  für  ihre  Kinder  halten,  sich  hiernach  schuldigst 
zu  achten. 

»34.  Die  Dorf-Kinder ,  welche  öfters  viel  Fähigkeit  besitzen,  um  vor 
dem  13.  Jahre  alles,  was  in  Dorf-Schulen  zu  lernen  bestimmt  ist,  erlernet  zu 
haben,  können  zwar  auch  vor  dem  Ende  des  13.  Jahres  die  Schule  verlassen; 
^e  Eltern  und  Vormünder  aber  müssen  darüber  ein  schriftliches  Attest  von 
dem  Pfarrer  zu  ihrer  Legitimation  bei  dem  Inspectore  erhalten  und  dieser  vor 
dessen  Ausstellung  solche  Kinder  gehörig  geprüfet  haben. 
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1765  »35.    Um  die  Kinder  nicht  von  der  Schale  abzuhalten ,  sollen  Herrschaf- 

N^^-  ^  ten  an  Orten,  wo  der  Dienstzwang  üblich  ist,  nicht  befugt  sein,  junge  ünter- 
thanen  beiderlei  Geschlechts  eher  zu  Diensten  auf  ihre  Höfe  zu  zwingen ,  bis 
solche  nicht  das  13.  Jahr  zurtickgeleget  haben.  Doch  können  sie  sich  derer, 
welche  das  8.  Jahr  vollendet  haben,  Sommerszeit  zum  Hüten  bedienen ;  sie 
sind  aber  schuldig,  solche  Sonntags  in  die  Wiederholungsstunde  zu  schicken. 

»36.  Wenn  Bauern  armer  Leute  Kinder  vor  dem  13.  Jahre  miethen,  so 
sollen  sie  schuldig  sein ,  solche  von  Andrea  bis  Fastnacht  jeden  Tag  einmal, 
entweder  Vor-  oder  Nachmittags ,  in  die  Schule  zu  schicken  und  für  sie  die 
Hälfte  des  ausgesetzten  Schulgeldes  an  den  Schulmeister  zu  bezahlen ;  unter- 
lassen sie ,  dei^leichen  junges  Dienstvolk  in  die  Schule  zu  senden ,  so  sollen 
sie  zur  Strafe  zu  Bezahlung  des  ganzen  Schulgeldes ,  und  zwar  gedoppelt,  an- 
gehalten und  bei  fortdaurendem  Ungehorsam  noch  mit  anderer  willkürlichen 
Leibesfltrafe  von  der  Herrschaft  angesehen  werden.  Schulmeister  sind  schul- 
dig, dergleichen  Kinder  für  die  Hälfte  des  Schulgeldes  zu  unterrichten. 

»37.  Es  hat  übrigens  ftlr  Dorf-Schulen  bei  dem  Aussatze  sein  Bewenden, 
der  für  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  in  mehrerwähnter  Instruction  befindlich 
ist.  Indessen  aber  sollen  in  Städten ,  wo  Kinder  bishero  unentgeltlich  unter- 
wiesen worden ,  dieselben  dergleichen  Vortheil  in  Absicht  auf  Lesen ,  Schrei- 
ben und  Rechnen ,  ingleichen ,  wo  es  bräuchlich  war,  auch  der  Musik  und  des 
Lateinischen  noch  fernerhin  geniessen  und  dafür  die  Schulleute  nichts  zu  for- 
dern berechtiget  sein ,  wenn  anders  nur  die  Schulleute  das  nöthige  Auskom- 
men haben.  Was  aber  das  Übrige  betrifft,  so  in  grossem  Städten  diesem 
Reglement  gemäss  von  geschickten  Schulleuten  zu  lehren  ist,  so  befehlen  Wir 
den  verordneten  Schul-Inspectoren ,  nach  den  Umständen  des  Orts  und  der 
Sache  das  Minerval  der  Lehrer  festzusetzen.  Doch  muss  es  für  jede  zu  ler- 
nende andere  Sache  bei  einer  Person  monatlich  6  6gr.  nicht  übersteigen. 
Mit  dem  andeni  Schulgelde  in  Städten  bleibet  es  bei  dem  Herkommen  jeden 
Orts. 

Y)38.  Den  Kindern  unvermögender  Eltern  zum  Besten,  welche  weder  den 
Unterricht  zu  bezahlen  noch  das  nöthige  Schulgeräthe  an  Büchern  und  Papier 
anzuschaffen  vermögen ,  befehlen  Wir ,  dass  jährlich  zwei  Mal  (nämlich  am 
ersten  Sonntage  nach  Drei  Könige  und  am  zwölften  nach  Pfingsten)  die  Pfarrer 
ihren  Gemeinen  in  der  gewöhnlichen  Predigt  die  Pflicht  der  guten  Kinder- 
zucht und  die  Nothwendigkeit  des  Unterrichts  sowie  das  Mitleiden  und  Erbar- 
men gegen  Bedürftige  vor  Augen  stellen  und  zu  Gemttthe  führen ,  sie  auch 
erinnern,  zu  diesem  Behuf  für  die  armen  Kinder  der  Pfarretei  eine  milde 
Beisteuer  in  die  ausgesetzte  Becken  zu  legen.  Gehören  mehrere  Schulen  zu 
einer  Pfarretei ,  so  muss  für  jede  Schule  ein  besonderes  Becken  gesetzet  und, 
welches  für  diese  oder  jene  gesetzt  sei,  der  Gemeinde  angezeiget  werden. 

d39.  Die  coUigirte  Gelder  hat  der  Kirchenvater  in  Dörfern  an  die  Ge- 
richten des  Orts  zu  übergeben,  welche  nach  Anleitung  des  Pfarrers  dafOr 
erstens  die  nöthigen  Bücher  und  Papier,  denn  auch  das  Schulgeld  an  den 
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Schnlmeiater  für  sothane  Annen  bezahlen.   Diese  ^Gelder  sollen  in  den  ge-     1765 
wohnlichen  Gemein-Rechnnngen  in  einer  besondem  Rubrik  berechnet  und  ^^^'  ^ 
dasjenige,  so  etwan  zu  Berichtigung  obiger  Ausgaben  noch  ermangelt,  aus 
der  Gemein-Casse ,  wenn  die  Gemeine  ganz  katholisch  ist ,  zugeschossen ,  ist 
sie  aber  gemischt,  von  den  Personen  dieser  Religion  nachgetragen  werden. 

»In  den  Stfidten  wird  die  Disposition  mit  diesen  Geldern  dem  Pfarrer  und 
den  Kirchenvätern  gemeinschaftlich  überlassen.  Die  Ausgabe  sowohl  als  Ein- 
nahme wird  in  einem  besondern  Capitel  der  Kirchen-Rechnung  aufgeführet. 

»40.  Der  Pfarrer  und  in  Städten  die  Kirchräter,  in  DOrfem  aber  die  Ge- 
richten des  Orts ,  welche  die  beste  Kenntniss  der  Gemeine  haben ,  sollen  be- 
urtheilen,  welche  Kinder  dergleichen  Beneficien  bedürfen ;  und  die  Eltern  sind 
nicht  befugt ,  eher  der  Pflicht ,  den  Schulmeister  zu  bezahlen  und  den  Dirigen 
das  Benöthigte  anzuschaffen ,  sich  zu  entziehen ,  bis  diese  ihr  angebliches  Un- 
vermögen erkannt  und  ihre  Kinder  auf  die  Liste  der  Armen  gesetzt  haben 
werden.  Dergleichen  Liste  ist  dem  Schulmeister  zu  überreichen,  damit  er 
wissen  könne,  welche  Eltern  von  Zahlung  des  Schulgeldes  befreiet  sind. 

»4 1 .  Die  Bücher ,  welche  solchergestalt  fUr  die  Armen  angeschafft  wer- 
den ,  müssen  die  Kinder,  welche  davon  Gebrauch  machen ,  nicht  nach  Hause 
nehmen,  sondern  in  der  Schule  lassen ;  der  Schulmeister  muss  sie  numeriren, 
sie  nach  dem  Ende  der  Schule  in  einem  Schränkel  verwahrlich  aufbehalten, 
darüber  wie  über  ander  Schulgeräthe ,  an  ühre,  Tafeln,  Bänke  etc.,  ein  or- 
dentliches Inventarium  halten  und  nicht  zugeben,  dass  davon  etwas  verschlep- 
pet werde. 

»Da  auch  die  Saganische  Schule,  welche  Wir  über  den  Verlag  der 
Schulbücher  privilegiret,  das  zehnte  zum  Besten  der  Armuth  unentgeltlich  ab- 
zureichen verbunden  ist ,  so  müssen  die  Schulmeister,  wenn  sie  die  benöthigte 
Bücher  von  den  bestellten  Factoren  kommen  lassen ,  alle  Mal  neun  zusammen 
nehmen,  um  das  zehnte  zu  sothanem  Behuf  darin  zu  bekommen. 

»42.  Wie  übrigens  der  Schulmeister  in  seinem  Amte  sich  gebührend  zu 
verhalten  habe,  ist  hier  weitläuftig  zu  bestimmen  unnöthig,  da  die  neuen  Schul- 
meister darüber  in  den  für  sie  angelegten  Seminariis  unterrichtet ,  die  alten 
aber  angehalten  werden,  das  Wesentlichste  bei  denen  sich  bekannt  zu  machen, 
die  daselbst  unterwiesen  worden  sind,  über  dieses  auch  ihnen  hierüber  in 
oft  erwähnter  Instruction  das  Nöthigste  zur  Nachachtung  bekannt  gemacht 
worden.  Wir  befehlen  ihnen  nur  noch  aufs  gemessenste,  in  Führung  der 
ihnen  befohlnen  Catalogorum  und  den  hieraus  zu  machenden  halbjährigen 
Extracten ,  von  welchen  letztem  ein  Formular  sub  C  und  wegen  einiger  Zu- 
sätze zu  dem  Fleiss-Catalogo  eine  Erinnerung  sitb  D  zur  Nachachtung  ange- 
hangen ist,  den  gehörigen  Fleiss  und  die  erforderliche  Accuratesse  zu  be- 
zeigen. 

>43.  Es  ist  die  Pflicht  eines  Pfarrern,  Sorge  zu  tragen,  dass  die  Jugend 
seines  Kirchspiels  in  der  Schule  wohl  unterrichtet  werde.   Wir  befehlen  dem* 
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1765  nach  sämmtlichen  sowohl  Stadt-  als  Dorf-Pfarrern  aufs  emstlichste  und  bei 
^^^'  ^  der  Schweresten  Verantwortung ,  dahin  zu  trachten ,  dass  diesem  Reglement 
Oberhaupt  ein  völliges  Oentlgen  geschehe. 

))44.  Wir  lassen  Uns  zwar  gefallen,  dass  Pfarrein,  die  Alters  oder  vieler 
andern  Geschäfte  halben  mit  einem  oder  mehrem  Caplänen  versehen  sind, 
einem  derselben  die  Obsorge  der  Schule  auftragen ;  in  solchem  Fall  aber  muss 
der  Pfarrer  wenigstens  dahin  sorgen ,  dass  der  Caplan  diesen  Auftrag  behörig 
befolge.  Es  verstehet  sich  von  selbst,  dass  so  ein  Caplan  denn  alles  dies  zu 
beobachten  habe,  was  gleich  verordnet  werden  wird. 

»45.  Wöchentlich  wenigstens  einmal  soll  der  Pfarrer  oder  dessen  Caplan 
an  dem  Orte,  wo  er  wohnet,  an  zugeschlagenen  Örtem  alle  14  Tage  während 
der  Schulzeit  die  Schule  zu  visitiren  verbunden ,  der  Schulmeister  aber  gehal- 
ten sein ,  in  seinem  Schul-Catalogo  den  Tag ,  da  der  Pfarrer  visitiret  hat. 
durch  Einschreiben  eines  V.  (welches  Visitation  bedeutet]  zu  bemerken. 

»46.  Der  Pfarrer  muss  bei  der  Visitation  beobachten:  a)  ob  die  in  der 
publicirten  Instruction  ausgeschriebene  Stunden  inne  gehalten,  b)  die  be- 
stimmte Methode  gebraucht ,  c}  die  verordnete  Catalogi ,  sowohl  über  die  zur 
Schule  gehörige  ELinder  als  auch  über  deren  Fleiss,  gehörig  geführet ,  d)  ob 
der  Schulmeister  mit  Strafen  das  gehörige  Maass  überschreite ,  e)  das  Schul- 
geräthe,  die  Bücher  in  Ordnung,  f)  die  Schule  reinlich  halte,  ob  er,  wenn  er 
eine  besondere  Wohnstube  hat ,  die  Schule  zu  seinen  Geschäften  und  seines 
Gewerbes  Betrieb  missbrauche. 

»47.    In  Absicht  auf  die  Schulkinder  muss  der  Pfarrer  Achtung  geben  : 

a)  ob  alle  Personen ,  die  laut  der  Verordnung  in  die  Schule  und  an  Sonntagen 
des  Sommers  in  die  Wiederholungsstunden  gehen  sollen ,  wirklich  kommen ; 

b)  ob  die  Schüler  sowohl  nach  dem  Geschlecht  als  nach  den  Fähigkeiten  in 
Classen  getheilet  und  die  zusammengehörige  beisammen  sitzen ;  c)  ob  sie  Vor- 
theil  vom  Unterricht  haben,  folglich,  ob  sie  in  dem,  was  sie  lernen,  weiter  ge- 
bracht werden ;  d)  ob  der  Schulmeister  sie  etwan  zu  geschwind  zu  dem  Fol- 
genden fortführe,  ehe  sie  nämlich  noch  das  Vorhergehende  recht  gefasst 
haben ;  e)  ob  der  Schulmeister  ELinder  zu  seinen  häuslichen  Grcschäften  wäh- 
rend der  Schulzeit  anwende  und  dafür  sie  etwan  mit  Lernen  verschone. 

»48.  Auch  muss  der  Pfarrer  dahin  sehen,  ob  das  Schul-Gebäude  und 
-Geräthe  in  gehörigem  Stande ,  das  Schnl-Reglement ,  Bücher ,  Tafeln  und 
was  sonst  ftlr  die  Schule  erforderlich  ist,  vorhanden  sei.  Er  muss,  wenn  es 
nöthig ,  dieffalls  das  Erforderliche  dem  Magistrat ,  Dominio  oder  den  Gerich- 
ten und  den  Eltern,  die  ihre  Kinder  zu  schicken  unterlassen,  vorstellen,  allen 
Mängeln  und  Hindernissen ,  so  viel  an  ihm  liegt ,  durch  diensame  Mittel  ab- 
zuhelfen beflissen  sein.  Was  er  selbst  abzuändern  nicht  vermag,  muss  er 
schriftlich  anmerken  ,  um  es  zu  unten  bestimmter  Zeit  dem  Erzpriester ,  allen- 
falls auch  dem  Schul-Inspectori ,  zur  Remedur  anzuzeigen.  Er  muss  die  mo- 
natlich vom  Schulmeister  zu  übergebende  Fleiss-Tabellen  zusammen  halten, 
daraus  durch  den  Schulmeister  zur  Zeit  der  Visitation  und  des  an  den  Erz- 
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priester  zn  erstattenden  BerichtB  nach  angehängtem  Formular  C  Eztracte     i'765 
machen  lassen ,  um  im  Stande  zn  sein ,  sie  dem  Erzpriester  oder  Schul- Visita-  ^^^'  ^ 
tori  vorzulegen. 

»49.  Dem  Schulmeister  mnss  er  seine  Fehler  (doch  nicht  in  Gegenwart 
der  Kinder ,  sondern  besonders)  verweisen ,  ihn  zu  bessern  und  in  Stücken, 
darinnen  es  ihm  etwan  fehlet,  zu  unterrichten  suchen.  Er  muss  denselben 
während  der  Schulzeit  zu  keinen  andern  Geschäften ,  am  wenigsten  aber  zu 
seinen  eigenen  Diensten,  brauchen.  Fallen  Amtsverrichtungen  vor  oder  wird 
er  zu  Kranken  berufen ,  so  muss  er  dahin  nicht  den  Schulmeister^  sondern  je- 
mand anders ,  allenfalls  auch  einen  grossen  Knaben  mitnehmen ,  nur  nicht  in 
dem  Fall ,  wenn  er  zu  einer  in  Kindesnöthen  mit  dem  Tode  ringenden  Frau 
berufen  wird.  In  den  zu  Einsammlung  der  Collecten  oben  bestimmten  Pre- 
digten muss  er  sich  bemühen ,  die  Schuldigkeit  und  den  Nutzen  einer  guten 
Unterweisung  recht  nachdrücklieh  seinen  Zuhörern  an's  Herze  zu  legen. 

»50.  Wir  schreiben  nichts  in  Absicht  auf  dasjenige  vor,  was  und  wie 
Pfan-er  sowohl  als  die,  welche  deren  Stelle  vertreten,  in  der  christlichen 
Lehre  die  Jugend  theiis  selbst,  theils  durch  den  Schulmeister  unterrichten 
sollen ;  Wir  verweisen  in  diesem  Stücke  auf  die  Anordnung ,  welche  hierunter 
der  General -Yicarius  der  Breslauschen  Diöces  bekannt  machen  wird.  In- 
dessen befehlen  Wir  ihnen,  Unsern  anwachsenden  Unterthanen  nebst  den 
Pflichten,  welche  sie  Gott,  dem  Nächsten  und  sich  selbst  schuldig  sind,  auch 
die  Pflichten  der  Treue,  des  Gehorsams  und  der  unverbrüchlichen  Ergebenheit 
deutlich  und  fasslich  zu  erklären ,  die  sie  Uns  als  ihrem  Souverän  und  Unsern 
untergeordneten  Obrigkeiten  schuldig  sind.  Wir  erinnern  sie ,  es  nicht  dabei 
bewenden  zu  lassen,  der  Jugend  etwa  hierüber  ein  paar  Sätze  in's  Gedächtniss 
zu  biingen ;  sie  sollen,  wie  in  allen  andern  Dingen,  ihren  Verstand  auch  hier- 
über aufklären,  ihnen  aus  der  Religion  sowohl  als  aus  der  Vernunft  die  Gründe 
dieser  Pflichten  vortragen,  sie  solche  einsehen  und  folglich  begreifen  lernen. 
Sie  müssen  sie  dadurch  gleich  von  Jagend  an  geneigt  zu  machen  suchen, 
solche  zu  seiner  Zeit  und  in  vorkommenden  Gelegenheiten  zu  erfüllen. 

»51.  Um  die  Uns  so  sehr  am  Herzen  liegende  Schul- Verbesserung  so 
dauerhaft  als  möglich  zu  machen,  können  Wir  es  dabei  nicht  bewenden  lassen, 
den  Pfarrern  jedes  Orts  die  besondere  Obsorge  der  Schule  nachdrücklichst 
empfohlen  zu  haben;  Wir  finden  noch  vor  nöthig,  deshalben  zu  verfügen, 
dass  Unsere  Krieges-  und  Domänen-Kammern ,  das  bischöfliche  Vicariat-Amt 
und  die  in  Unsern  schlesisch-  und  glatzischen  Landen  bestellten  Vicarien  aus- 
wärtiger Diöcesen  (letztere  zwar  durch  die  Erzpriester  und  noch  besonders  zu 
bestellende  Schul- Inspectores]  alle  Attention ,  und  zwar  nach  folgender  Vor- 
schrift, auf  diesen  für  den  Staat  so  wichtigen  Gegenstand  verwenden. 

]>52.  Was  die  Erzpriester  betrifft,  so  befehlen  Wir,  dass  jeder  derselben 
gegen  Fastnacht  alle  Schulen  seines  Kreises  visitire.  Diese  Zeit  ist  vor  andern 
auf  dem  Lande  deshalb  die  bequemste,  weil  damals  Kinder  (die  doch  nur 
Winterszeit  am  fleissigsten  und  Sommerszeit  sehr  wenig  die  Schule  besuchen) 
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1'765  schon  gegen  3  Monate  geleinet  nnd  folglich  etwas  begriffen  haben  werden,  das 
^°^'  ^  sich  bei  der  Visitation  veroffenbaren  kann.  Visitirte  er  erst  nach  Ostern  oder 
im  Herbst ,  so  würden  zn  erstgedachter  Zeit  viele  Kinder  bereits  die  Schule 
verlassen«  in  letzteim  Fall  aber  noch  nicht  alle ,  die  znr  Schale  gehören,  sich 
eingefunden  haben ;  er  könnte  sonst  Aber  den  Znstand  der  Schüler  nicht  mit 
Zuverlässigkeit  urtheilen.  Es  muss  demnach  oben  erwähnte  Zeit  und  keine 
andere  zu  den  Schulbesuchen  angewendet  werden. 

1^53.  Der  visitirende  Erzpriester  hat  zwar  alles  das  bei  seiner  Visitation 
zu  beobachten,  was  oben  dem  Pfarrer  für  die  wöchentliche  Schulbesuche  vor- 
geschrieben worden  ist,  er  muss  aber  insbesondere  noch  Folgendes  in  Acht 
nehmen  : 

»54.  sich  von  den  Pfarrer  die  monatlichen  Schul-Catalogos  nebst  dem 
daraus  gefertigten  Extracte  übergeben  lassen,  solche  mit  dem  Verzeichniss 
aller  zur  Schule  gehörigen  Kinder  vergleichen,  um  zu  sehen,  ob  alle,  die  in  die 
Schule  gehen  sollen,  dahin  gekommen  sind.  Er  muss  die  Ursache  erforschen, 
warum  Kinder  zurückgeblieben ,  ob  der  Pfarrer  sie  dahin  zu  bringen  sich  ge- 
hörige Mühe  gegeben  habe.  Kommt  das  Aussenbleiben  von  der  Nachlässigkeit 
der  Eltern  oder  Vormünder  her,  muss  er  letztere  vor  sich  kommen  lassen,  ihnen 
die  wider  die  Schul- Verordnung  bezeigte  Widersetzlichkeit  verweisen,  die  Ge- 
richte des  Orts  erinnern ,  die  auf  den  Fall  des  Abhaltens  von  der  Schule  ge- 
setzte Strafe  beizutreiben  ;  ist  die  Herrschaft  selbst  am  Orte,  so  verianget  er 
dies  von  der  Herrschaft.  Derselben  mass  er  gleichfalls  Vorstellungen  machen, 
im  Fall  sich  solche  beikommen  lassen,  Kinder,  die  noch  in  Schuljahren  stehen, 
zu  Diensten  auf  den  Hof  zu  nehmen. 

»55.  Er  muss  beim  Schulbesuche  persönlich  dem  Unterricht  des  Schul- 
meisters beiwohnen ,  um  zu  sehen  und  zu  hören ,  ob  dieser  nach  der  vorge- 
schriebenen Art  lehre ;  er  muss  dabei  die  Kinder  einzeln  piHfen,  um  zu  sehen, 
ob  sie  wirklich  vom  Unterricht  Vortheil  haben  und  ob  sie  wirklich  so  weit  ge- 
kommen sind,  als  der  Fleiss-Catalogus  besaget.  Dieser  Untersuchung  sollen 
nebst  dem  Pfarrer  die  Gerichten  oder  einige  Deputirte  aus  der  Gemeine  bei- 
wohnen ,  die  hierzu  bei  Ankündigung  der  Visitation ,  welche  per  currendam 
geschehen  solle,  zu  verlangen  sind. 

i»56.  Er  muss  in  dem  Gatalogo  sich  ersehen,  ob  die  dem  Pfarrer  befohlne 
wöchentliche  Schulbesuche  vorgenommen  worden,  ob  dieser  mit  Eifer  und 
Nachdruck  sich  der  Schule  annehme  oder  darum  wenig  oder  gar  nicht  besorgt 
sei ;  er  muss  sich  deshalb  besonders  beim  Schulmeister»  ja  wohl  auch  bei  den 
Pfarrkindem  durch  schickliche  Fragen  erkundigen  und  sich  vorsehen ,  damit 
er  nicht  hierbei  durch  falsche  Berichte  hintergangen  werde. 

»57.  Muss  er  die  Gerichten,  auch  wohl  andere  wahrhafte  und  aufrichtige 
Leute  in  der  Gemeine  fragen ,  ob  die  bestimmte  Schulzeit  richtig  inne- ,  der 
Schulmeister  etwan  auf  allerlei  Art  abgehalten  werde  oder  selbst  die  festge- 
setzte Zeit  abkürze. 
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»58.  Über  das  Bezeigen  des  Schulmeisters  in  der  Schnle  gegen  die  Ein-  ^"^^ 
der ,  über  seine  Lebensart  überhaupt  sowie  insbesondere  über  dessen  Aufftth-  ^^^* 
mng  gegen  den  Pfarrer  oder  Caplan,  wenn  er  ihm  zum  Besten  der  Schule  und 
sonst  Erinnerung  macht ,  muss  er  sich  erkundigen ;  er  muss  ihn  nOthigenfalls 
ermahnen,  wamigen,  zurechtweisen.  Ein  Gleiches  hat  er  h.  Absicht  auf  den 
Pfarrer  zu  thun,  wenn  es  die  Kothdurft  erfordert.  Er  muss  von  demselben 
vernehmen ,  was  seiner  Schule  oder  vielmehr  dem  guten  Fortgang  derselben 
hinderlich  ist  und  was  dieser  zur  Verbesserung  angemerket  hat. 

»59.  Auch  hat  er  nachzusehen  und  nachzufragen ,  ob  das  Schulgebftude 
im  Stande  und  mit  gehörigem  Geräthe  versehen  sei  und  ob  dem  Schulmeister 
das  Ausgesetzte  gereichet  werde.  Er  muss  alle  die  M&ngel  und  Gebrechen  zu 
heben  sich  bemühen,  welche  der  Pfarrer  nicht  zu  heben  vermocht  hat. 

»60.  Über  alles  dies  muss  er  ein  Protokoll  verfassen,  theils  um  daraus 
den  Bericht  an  den  Schul-Inspector  zu  machen,  theils  auch  um  bei  der  folgen- 
den Visitation  nachzusehen,  ob  das  bei  der  vorhergehenden  Erinnerte  gebessert 
worden. 

»61.  Nach  der  Visitation,  längstens  14  Tage  nach  Ostern,  erstatteter 
nach  Anleitung  vorstehender  Nummern  seinen  Bericht  an  den  Schul-Inspector, 
legt  den  Extract  aus  den  Schul -Tabellen  bei  und  führet  an,  inwieweit  seine 
Erinnerungen  befolget  werden ,  insbesondere  aber ,  was  er  zu  bessern  nicht 
vermocht  hat.  Dergleichen  Bericht  muss  er  auch  gegen  die  Mitte  des  Octobris 
erstatten  und  in  solchen  das,  was  seit  der  Schul -Visitation  in  seinem  Kreise 
vorgefallen  und  ihm  von  dem  Pfarrer  einberichtet  worden  ist,  anführen. 

»62.  Zu  Inspectoren  der  Schalen  sollen  Geistliche  von  dem  General -Vi- 
cariat-Amte  und  den  Vicarien  auswärtiger  Diöcesen  bestellet  werden,  die  eine 
vorzügliche  Erkenntniss  vom  Schulwesen  und  der  für  die  schlesischen  Schulen 
beliebten  Lehrart  entweder  bereits  besitzen  oder  sich  in  irgend  einer  wohl  ein- 
gerichteten Schule  zu  erwerben  geneigt  sind ;  beinebenst  aber  müssen  sie  zu 
Förderung  derselben  Lust  und  Eifer  haben.  Einem  jeden  ist  ein  gewisser  Di- 
strict  anzuweisen.    Sie  haben  sich  nach  Folgendem  zu  achten. 

»63.  a)  Müssen  sie  sich  auf's  genaueste,  wo  nicht  persönlich,  doch  durch 
erlassene  Circnlaria ,  um  die  Beschaffenheit  der  Schulen  ihrer  Inspection  be- 
kümmern. 

»64.  bj  Sie  müssen  ihre  eigene  Schulleute,  wenn  sie  nicht  etwan  zu  alt 
sind,  irgendwo  in  einer  wohl  eingerichteten  Schule  in  den  Vortheilen  und  den 
wesentlichsten  Stücken  der  Lehrart  unterrichten  lassen  oder  sich  bemühen, 
einen  der  Sache  kundigen  Menschen  zu  erhalten,  um  durch  solchen  ihre  eigene 
Schule  wohl  einzurichten.  Sobald  sie  damit  zu  Stande  gekonmien  sind ,  müs- 
sen sie 

065.  c)  aus  jedem  Archipresbyterat  ihrer  Inspection  einen  oder  zwei  der 
muntersten  und  geschicktesten  Schulleute,  der  selbst  eine  ziemlich  starke  An- 
zahl Sohul-Einder  hat,  zu  sich  kommen  lassen,  um  ihm  das  Wesentlichste  und 


272  Urkunden  No.  255—256. 

1 765    Nothwendigste  (nämlich :  die  Buchstaben-Methode,  das  Znsammen-Unterrichten, 

^^^-  ^  den  Gebranch  der  Schnlbttcher  nnd  Tabellen,  das  Einrichten  und  Fuhren  der 

Catalogorum)  bekannt  zu  machen.  Wenn  sie  dies  begriffen  haben  nnd  wieder 

nach  Hanse  entlassen  worden ,  mnss  er  ihnen  befehlen ,  zuerst  ihre  Schulen 

einzurichten,  denif  aber  muss  der  Schul -Inspector 

»66.  d)  jedem  Erzpriester  aufgeben ,  dass  er  nach  und  nach  alle  Schul- 
meister seines  Kreises,  besonders  künftigen  Sommer,  zu  demjenigen  zu  gehen 
beordert,  der  nur  erwähnter  Maassen  in  der  Schule  des  Inspectoris  das  Wesent- 
lichste der  beliebten  Lehrart  sich  bekannt  gemacht  hat;  diese  müssen  von 
jenem  ebenso  unterwiesen  werden ,  wie  jener  selbst  in  der  Schule  des  Inspec- 
toris unterwiesen  worden  ist. 

»67 .  e)  Müssen  sie  auch  Erzpriestem  alles  begreiflich  zu  machen  suchen, 
was  zu  guter  Einrichtung  der  Schulen  gehöret  und  diese  aus  gegenwärtigem 
Reglement ,  oft  erwähnter  Instruction  und  aus  den  Büchern  von  selbst  einzu- 
sehen nicht  vermögen. 

»68.  f)  Sind  sie  gleichfalls  verbunden,  nachdem  die  Erzpriester  mit  den 
Schul -Besuchen  fertig  sind,  Visitationes  zu  halten.  Sie  visitiren  die  Schulen 
der  ihnen  subordinirten  Erzpriester  und  (um  zu  sehen,  inwiefern  dieselben  bei 
ihren  Visitationen  aufmerksam  und  in  den  erstatteten  Berichten  zuverlässig 
sind  ]  auch  nach  Belieben  einige  Schulen  der  dem  Erzpriester  subordinirten 
Pfarren ;  hierbei  nehmen  sie  eben  das  vor,  was  bei  Visitationen  für  Erzpriester 
oben  bestimmet  worden. 

»69.  g)  Ihre  Pflicht  ist  femer,  sich  zu  bemühen,  alle  die  Hindemisse 
und  Mängel  zu  heben ,  welche  Erzpriester  zu  heben  nicht  vermögen ;  können 
sie  es  nicht  dahin  bringen ,  so  müssen  sie  in  ihren  Berichten  darüber  Anzeige 
ihun.  Diese  Berichte  erstatten  sie  jährlich  zwei  Mal  über  vorstehende  Puncte 
an  das  General -Vicariat -Amt  oder  die  dabin  nicht,  sondem  unter  auswärtige 
Diöcesen  gehörige  an  die  Vicarios  oder  Decanos,  und  zwar  längstens  vier 
Wochen  nach  Ostern  und  so  viel  Wochen  nach  Michaelis ;  sie  ftlgen ,  wo  es 
nöthig ,  ihr  unmaassgebliches  Gutachten  und  endlich  auch  den  Tabellen -Ex- 
tract  nach  dem  Schemate  E  bei. 

»70.  h)  Sie  publiciren  und  vollstrecken  die  das  Schulwesen  angehende 
Verordnungen  bei  den  ihnen  untergeordneten  Erzpriestern. 

»71 .  Das  General-Vicariat-Amt  und  die  Vicarii  oder  Decani  auswärtiger 
Diöcesen  haben  aus  den  eingegangenen  Berichten  der  Schul-Inspectoren  jähr- 
lich zwei  Mal  (und  zwar  mit  Ende  Maji  nnd  Ende  Novembris)  an  Unsere 
Krieges-  nnd  Domänen -Eammem  über  den  Zustand  der  Schulen  Bericht  zu 
erstatten  und  zwar  anzuzeigen : 

»72.  1)  wo  und  welche  Contraventiones  wider  dies  General-Land-Schul- 
Reglement  von  Magisträten,  Herrschaften,  Unterthanen  geschehen,  die  durch 
Erzpriester  und  Inspectores  nicht  abgemacht  werden  können ;  2]  Hindemisse 
allerlei  Art;    3]  wenn  entweder  Schulgebäude  nicht  repariret  oder  Schul -Be- 
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dienten  das  Ihrige  nicht  gereichet  werden  will ;  4)  wichtige  Anmerkungen  und  ^''^^ 
Entdeckungen ,  die  zu  besserer  Einrichtung  des  Schalwesens  dienlich  sind ;  ^^^* 
5}  Pfarrer  und  Schulmeister,  welche  sich  durch  ihren  Fleiss  und  Eifer  um  das 
Schulwesen  vor  andern  besonders  hervorthun,  in  der  Absicht,  die  auf  schlech- 
ten Beneficiis  lebende  zur  Versorgung  mit  bessern  Unserer  CoUatur  zu  em- 
pfehlen ;  6j  incorrigible  Schulmeister  in  ünBern  Amts-  oder  Kammer-Dörfern, 
um  solche,  wenn  keine  Besserung  zu  hoffen  ist,  vom  Amte  abzusetzen. 

»73.  Wir  befehlen  Unsern  Krieges-  und  Domänen -Kammern,  daftlr  zu 
sorgen ,  dass  nicht  allein  den  angezeigten  Gebrechen  durch  dienliche  Mittel 
und  Verordnungen  ungesäumt  abgeholfen,  den  Hindernissen  gedteuret,  incor- 
rigible Schulmeister  abgeschaffet,  taugliche  an  deren  Stelle  gesetzet ,  die  sich 
nm's  Schulwesen  eifrig  erweisende  Inspectores,  Directores  der  Seminarien, 
Pfarrer  und  Capläne  bei  sich  ereignenden  Vacantien  einträglicher  Beneficien 
Unserer  Gollatur  vor  andern  versorget  und  mithin  andere  zu  gleichem  Fleisse 
und  Eifer  encouragiret  werden  mögen.  Dem  bischöflichen  General -Vicariat- 
Amte,  den  Vicariis  und  Decanis  auswärtiger  Diöcesen,  den  Magisträten,  Do- 
minus und  sämmtlichen  Unsern  Unterthanen  geist-  und  weltlichen  Standes, 
welche  diese  Unsere  Verordnung  angehet,  besonders  aber  den  römisch-katho- 
lischen Schul  -  Inspectoren ,  Erzpriestem ,  Seminarien  -  Directoren ,  Pfarrern, 
Caplänen  und  Schulmeistern  befehlen  Wir  auf's  nachdrücklichst-  und  emst- 
lichste,  auch  bei  Androhung  Unserer  Ungnade  und  nach  Befinden  gebührender 
Strafe^  über  deren  Befolgung  nach  ihrem  ganzen  Inhalt  ernstlich  und  mit  aller 
Attention  zu  halten  und  die  nach  Anweisung  derselben  einem  jeglichen  beson- 
ders obliegende  Pflicht  auf  das  exacteste  zu  erfttllena. 


256.    Schriftwechsel  zwischen  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer 
zu  Breslau  und  dem  Etats-Minister  SchlabrendorfF.    Breslau  1765. 

Staats- Archiv  i.  Breslaa  (H.  B.  XIII.  7).    Mandam  (gezeichnet  Ton  Lftheok,  v.  Normann, 
Oppermann,  Bälde,  Meinecke,  Pllkmicke,  Hille)  und  Anweisung  (geschrieben  vonPistorias). 

Das  landesherrliche  Placet  hei  den  päpstlichen  Indulten. 

Die  Kammer.     November  5.  Nov.  5 

»E.  E.  ermangeln  wir  nicht,  die  von  dem  Weihbischof  v.  Strachwitz  über- 
gebene  päpstliche  Brevia ,  welche  pro  August ,  September  et  October  c.  von 
Rom  eingegangen,  nebst  deren  Designation  cum  petita  humillimo  remissionis 
hiebei  in  originali  zur  .  .  .  Einsicht ...  zu  überreichen.  Und  da  der  v.  Strach-  ' 
witz  gebeten,  dass,  weil  dergleichen  Concessiones  nach  einerlei  Formular  ab- 
gefasst ,  auch  zu  Rom  alle  Mal  gratis  ausgefertigt  werden ,  ihm  und  dem  Yi- 
cariat-Amt  erlaubet  werden  möchte,  nach  vorgängiger  Einsicht  derselben  und 
wenn  nichts  Besonders  darinnen  gefunden  würde  ,  solche  aus  der  Ursache  so- 
gleich directe  behörigen  Orts  zu  übermachen  (maassen  die  Feste  ,  auf  welche 
dergleichen  Indulta  ertheilet  worden ,  öfters  ganz  nahe  bevorstehen  und  diese 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IT.  lg 
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1765     Beschlennignng  erfordern):  so  snbmittiren  £.  E.  wir  hiermit  .  .  .,  ob  Hoch- 

Nov.  5  ciieselben  bei  denen  angeführten  Umständen ,  da  die  Indnlta  bloss  den  cultum 

religionis  betreffen  und  alle  von  einer  Form  sind,  dem  Petito  des  v.  Strach- 

witz,  wobei  wir  nichts  Bedenkliches  finden,  ...  zu  deferiren  geruhen  wollen«. 

Nov.  10  Schlabrendorff.     November  10. 

»Wann  man  es  darauf  ankommen  lassen  wollte,  ob  der  Weihbischof  oder 
das  Vicariat-Amt  etwas  Besonders  in  den  Indulten  finden,  so  werde  wohl  nie- 
mals dergleichen  von  ihnen  eingesandt  werden  und  die  Sache  bald  wieder  auf 
den  alten  Fuss  kommen.  8.  E.  könnten  also  hierein  nicht  entriren,  sondern  es 
müssten  alle  Brevia  eingesandt  werden.  In  pressanten  Fällen  werde  es  nur 
darauf  ankommen ,  dass  der  Weihbischof  dergleichen  Indulta  besonders  ein- 
reiche und  damit  nicht  so  lange  warte,  bis  deren  mehr  zusammen  gekommen«. 


257.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Schlabrendorff 
und  dem  Cabinet.    1765. 

Staata-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  28).    Coneept  (gesehrieben  von  Bald»)  bezw.  Mandnm. 

VerfänffHche  Correspondenzen  Schaff goticKs, 

Schlabrendorff.    Breslau  November  15. 

Nov.  15  »Der  Fürst-Bischof  v.  Schafgotsch  hat  seit  Antritt  seiner  bischöflichen 

Würde  einen  Secretair  namens  Comtessa  gehabt,  welchen  er  nach  seiner  Rück- 
kunft in  Schlesien  zu  Weidenau  bei  seiner  dortigen  Regierung  im  öster- 
reichischen Antheil  als  Regierungs-Rath  placiret,  mit  ein  Mal  aber  ganz  ausser 
Brot  gesetzt;  weil  er  geglaubt ,  dass  dieser  Comtessa  von  des  Bischofs  Menses 
dem  hiesigen  Weih-Bischof  Ouvertüre  gemacht.  Zu  eben  der  Zeit  hat  der  Bi- 
schof auch  den  Landes-Hauptmann  Frhm.  v.  Stilfried  seines  Dienstes  sogleich 
entsetzt,  als  E.  K.  M.  die  .  .  .  Gnade  gehabt,  ihn  wegen  seines  Neuroder 
Erbtheils  zu  restituiren  und  den  fiscalischen  Process  aufzuheben :  weil  der  Bi- 
schof soupyonniret ,  dass  er  aus  .  .  .  Dankbarkeit  gegen  E.  M.  nachtheilige 
Decouverten  von  dem  Bischof  machen  würde.  Der  Comtessa  ist  darauf  nach 
Breslau  gekommen  und  hat  mir  nicht  nur  anliegende  Anzeige  von  des  Bischofs 
intendirten  Entweichung  gemacht ,  sondern  auch  die  Wahrheit  davon  mit  des 
Bischofs  Original -Briefen  bestärkt,  wovon  E.  K.  M.  die  nöthigen  Extracte 
hiebei  .  .  .  überreiche. 

»E.  E.  M.  werden  aus  diesen  Beilagen  .  .  .  ersehen,  dass  der  Bischof 
(1)  mit  dem  österreichischen  Panduren-Hauptmann  Wallisch  nicht  nur  in  der 
vertrautesten  Freundschaft  gestanden,  sondern  dass  er  auch  das  E.  M.  be- 
kannte Schreiben  für  einen  ihm  im  Kriege  intercipirten  und  folglich  für  seinen 
Brief  dadurch  erkennet  ^)  und  dass  er  (2)  bereits  zwei  Mal  aus  dem  Lande  ent- 
weichen und  darauf  arbeiten  wollen,  seine  hiesige  Revenus  im  österreichischen 
Antheil  zu  verzehren:  weshalb  er  in  Wien  wirklich  negociiren  lassen,  um  sich 


1)  Vgl.  Grant's  Schreiben  vom  9.  September  1762. 
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Protection  zu  verschaffen,  ein  Gleiches  anch  bei  dem  Fürsten^Primas  in  Poh-  1765 
len  tentiret.  Das  erste  Mal  hat  er  flüchtig  werden  wollen,  als  er  ohne  E.  M.  Nov.  15 
.  .  .  Erlanbniss  die  Didces  in  anno  476S  visitirte  nnd  wieder  nach  Oppeln  zu 
gehen  beordert  wurde.  Dazumal  wollte  er  von  Naumburg  am  Qveiss  durch 
Sachsen  und  Böhmen  gehen  und  sich  nach  Johannisberg  begeben.  Die  zweite 
Intention  zur  Flucht  fasste  er  im  Martio  vorigen  Jahres  und  arbeitete  daran 
durch  seine  Emissairs  nach  Wien  bis  im  Monat  August  vorigen  Jahres,  schickte 
seine  besten  Kleider,  Meubles,  Silber  und  Pretiosa  heimlich  ausser  Landes, 
welche  er  hernach,  weil  sein  Project  nicht  reussirte,  zu  Brunn  und  Wien  ver- 
kaufen lassen.  In  dem  beiliegenden  Briefe  No.  2  sagt  der  Bischof :  Mw  fängt 
dieses  Land  an  täglich  mehr  indifferent  zu  werden  und  ich  seufze  mit  dem 
heiligen  Apostel  Paulo :  Mich  verlangt  erlöst  zu  werden ,  und  wünsche  mir 
herauszukommen^  denn  es  heisset  bei  mir :  Hier  ist  nichts  Gutes  mehr;  be- 
gebt Euch  auf  die  Reise,  Ihr  alten  Einwohner  I 

» Da  nun  der  Bischof  seine  Correspondenz  durch  jenseitige  Pfaffen  und 
durch  seine  eigene  Bediente  führet,  die  sich  in's  Land  ein-  und  hinaus- 
schleichen ,  mithin  solche  Correspondenz  und  seine  Intrignes  nicht  übersehen 
werden  können ,  solche  auch  gegenwärtig  unentdeckt  geblieben  sein  würden, 
wann  der  Comtessa  durch  die  Entsetzung  seines  Dienstes  nicht  dazu  wäre  be- 
wogen worden,  hieraus  aber  so  viel  erhellet ,  dass  der  Bischof  das  Intnguiren 
nicht  lässt  und  bei  der  ersten  ihm  convenirenden  Gelegenheit  sich  auf  die 
schlechteste  Seite  wenden  wird:  so  habe  ich  für  meine  .  .  .  Pflicht  gehalten, 
E.  K.  M.  hievon  .  .  .  Anzeige  zu  thnn  und  zu  submittiren,  ob  E.E.M.  etwan 
nöthig  finden  möchten,  dem  Breslauschen  Ober- Amts-Präsidenten  v.  Carmer^) 
.  .  .  aufzugeben ,  durch  einen  Ober-Amts-Rath  sich  des  Bischofs  Correspon- 
denz bemächtigen  zu  lassen  und  dessen  verfängliche  Briefschaften  zu  E..M. 
weiteren  .  .  .  Entschliessung  .  .  .  einzusenden. 

Dich  habe,  unter  hoffender  .  .  .  Approbation  E.  K.  M.,  die  Verfügung  er- 
lassen, dass  der  v.  Jerin,  ein  gewisser  Bolco  und  Canzellist  Fuhrmann ,  wel- 
ches E.  M.  Vasallen  und  Unterthanen  sind  und  deren  sich  der  Bischof  bei 
seiner  Regierung  zu  Weidenau  ohne  E.  M.  Erlaubniss  bedient,  redamiret 
worden«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  November  24.  j^oy  24 

Erklärt :  »dass  Ich  dieserhalb  nicht  von  der  Meinung  bin,  gegen  gedach- 
ten Bischof  sogleich  mit  grosser  Rigueur  und  Eclat  zu  agiren.  Was  darunter 
denunciiret  worden  ist ,  ist  noch  vague  und  ungewiss.  Gesetzten  Falls  aber 
auch ,  dass  derselbe  sich  wirklich  vergässe  und  aus  den  hiesigen  Bisthums- 
Antheil  in  das  anderseitige  ginge,  so  würde  Ich  solchenfalls  sogleich  das  Tem- 
porelle  des  Bisthums  beschlagen  und  einziehen,  dessen  geistliche  Functiones  in 
Schlesien  aber  suspendii'en  und  durch  andere  verrichten  lassen.  Was  dabei 
indesB  geschehen  kann ,  ist ,  dass  Ihr  das  Concert  mit  der  schlesischen  Ober- 

1)  Johann  Heinrich  Casimir  v.  C. 

18» 
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1765     Amts-Regiernng  nehmet,  nm  den  Bischof  sagen  zu  lassen  ^  wie  er  sich  wohl 
Nov,  24  2^  hüten  habe,  jemalen  zu  entrepreniren ,  von  den  Orte  seines  Aufenthaltes 
und  aus  den  diesseitigen  Bisthums-Antheil  in  Schlesien  wegzugehen.   Im  Übri- 
gen aber  gehet  es  nicht  an,  sogleich  mit  so  harten  Proceduren,  wie  Ihr  meinet, 
gegen  ihn  zu  verfahren,  als  welches  in  keinem  Lande  der  Gebrauch  ist«. 


Nov.  16         258 J]    Ministerial-Resolution  für  den  Grafen  Rastrelli.   Berlin  1765 

November  16. 

R.  47,  23.    Goneept ,  geschrieben  vom  Legations  -  Bath  Podewils ,  gezeichnet  von  Mftnch- 
hansen. 

Erlaubt  Taufe  durch  einen  katholischen  Priester  in  Berlin. 

»S.  K.  M.  u.  s.w.  dispensiren  und  erlauben  auf  des  Graf  v.  Rastrelli . . . 
Ansuchen  .  .  . ,  dass  das  Kind ,  von  welchem  seine  Tochter  entbunden ,  für 
dieses  Mal,  jedoch  sonder  Consequenz  auf  künftige  Fälle^  von  dem  katholischen 
Pater  Amandus  Jennes  getaufet  werden  könne«. 


Dec.  16         259.^)    Abt  Feibiger  an  den  Etats -Minister  Schlabrendorff.    Sagan 

1765  December  16. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  65).    Eigenhändiges  Mandnn. 

Verbesserung  des  schlesischen  Schulwesens.    Fabrik -Angelegenheilen, 

»E.  E.  erweisen  mir  in  dem  erlassenen  gnädigen  Handschreiben  weit  mehr 
Ehre,  als  meine  Bemühungen  um  die  Schul-Verbesserung  verdienen.  Ich  bin 
überzeugt ,  dass  die  Ausführung  noch  lange  nicht  dem  Entwurf  gemäss  ge- 
rathen  seie  und  wegen  hundert  Hindernissen  auf  Seiten  der  Präparanden  und 
derjenigen,  welche  dergleichen  Leute  präpariren  lassen ,  nicht  habe  gerathen 
können.  Indessen  hoflfe  ich,  dass,  so  geschehen  ist,  werde  zum  Grunde  dessen 
dienen,  was  künftig  geschehen  muss.  Ich  habe  hiebei  nichts  mehr  zu  bitten 
als :  E.  E.  wollen  die  Gnade  haben,  dieses  angefangene  Werk  femer  Dero 
Protection  zu  würdigen ;  Hochderoselben  Beifall  ist  für  mich  ein  neuer  Be- 
wegungsgrund, an  Förderung  dieses  erst  gegründeten  Werkes  unermüdet  zu 
arbeiten ,  bis  -es  auf  die  Stufe  der  Vollkommenheit  gebracht  wird ,  deren  es 
fähig  ist.  Die  Befolgung  des  Reglements  ^j ,  für  dessen  Förderung  und  gnädige 
Mittheilung  ich  den  gehorsamsten  Dank  abstatte ,  ist  dasjenige ,  von  dem  der 
gewünschte  Erfolg  abhänget  .  .  . 

»E.  E.  geruheten  in  Dero  Schreiben  vom  29.  October  zu  verlangen,  dass 
ich  nach  Bresslau  kommen  und  einer  Conferenz  beiwohnen  solle  j  in  welcher 
das  annoch  Nöthige,  das  schriftlich  abzuhandeln  viele  Weitläufigkeiten  machen 
müsste,  mündlich  reguliret  werden  könne.   So  sehr  als  ich  hiezn  bereit  bin  und 

1)  Als  Probe  mitgetheiit. 

2)  Beantwortet  am  3.  Januar  1766.  3)  S.  unter  dem  3.  November. 
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deshalben  auch  das,  was  nnter'm  29.0ctober  moniret  worden,  zu  beantworten  1765 
in  Anstand  lasse,  so  werden  Hochdieselben  leicht  ermessen,  dass  ich  dadnroh  ^®^*  ^^ 
bei  dem  Herrn  Weihbischof  Jalousie  erwecken  mtlsste,  da  ihm  von  Sr.  K.  M. 
Selbst  die  Sache  aufgetragen  ist.  Qefällt  es  E.  E. ,  meine  Dahinkunft  durch 
einen  ausdrücklichen  Befehl  zu  veranlassen  und  etwan  auch  besagtem  Herrn 
Weihbischof  davon  vorläufig  einige  Erwähnung  zu  thun ,  so  würde  dadurch 
aller  Ombrage  und  Vorwürfen  am  sichersten  begegnet ;  nur  bitte  auf  solchen 
Fall  gehorsamst,  mir  bis  gegen  das  Ende  des  Monats  Januarii  Frist  zu  gönnen. 
))Beinebst  unterstehe  ich  mich,  nebst  dem  Abdruck  des  polnischen  Lehr- 
buches ein  Exemplar  meiner  ehehin  zur  Approbation  eingereichten  Schrift  bei- 
zulegen. Der  kursächsische  Vice -Präsident  Baron  v.  Hohenthal^)  hat  solche 
nach  einem  ziemlich  mangelhaften  Mannscript  im  5.  Stück  seiner  Monat- 
Schrift  abdrucken  lassen,  so  dass  mich  bemüssigt  gesehen  habe,  auf  einen  be- 
sondem  Blatt  dazu  einen  Nachtrag  zu  machen.  Ich  bitte  nicht  ungenädig  zu 
nehmen,  dass  ersteres  nicht  zu  der  Zeit  eingeschicket  habe,  als  dergleichen  an 
die  Bresslauische  hochpreisliche  Kammer  eingeschicket.  Hiesige  Nachrichten 
hatten  E.  E.  von  Siegersdorf  nach  Berlin  reisen  lassen  und  Dero  Aufenthalt 
daselbst  bis  zum  neuen  Jahr  angegeben.  Dies  ist  auch  die  Ursach,  warum  die 
indessen  vollendete  Tapeten-Proben  erst  itzo  erscheinen ,  und  zwar  ohne  das 
beste  Stück  von  Labnleinwand ,  so  nebst  andern  an  den  Herrn  Kriegs-Rath 
Ludendorf  eingeschicket  ist.  Meine  angehende  Fabrik  würde  es  sich  zur  Gnade 
rechnen ,  wenn  eines  dieser  Muster  zu  gefallen  das  Glück  hätte.  Der  Glanz 
der  Farben  und  die  Glätte  der  Leinwand  werden  künftig,  wie  mir  durch  einen 
Freund  Hofifnung  dazu  gemacht  wird,  schon  besser  fallen.  Ich  bin  bemühet, 
einen  Kaufmann  ausfindig  zu  machen ,  der  beikommende  Tapeten-Proben  bei 
sich  zum  Ansehen  für  Liebhaber  en  d^öt  behält ,  und  denke  darüber ,  wenn 
es  E.  E.  billigen,  beigebogenes  Avertissement  in  den  Intelligenz-  und  Zeitungs- 
blättem  bekannt  zu  machen«. 


260.    Immediat- Bericht  des  Etats- Ministers  MOnchhausen.    Berlin  Dec.  23 

1765  December  23. 

B.  52.  62.  A.    Conoept  (eigenhftndig)  nnd  MnndQm. 

W(M  von  Ausländem  in  Ammenslehen  und  Hamersleben. 

»Kurz  hinter  einander  sind  der  Abt  des  Benedictiner-Klosters  Grossen- 
Ammensleben  im  Herzogthum  Magdeburg  und  der  Propst  des  Augustiner- 
Klosters  Hamersleben  im  Fürstenthum  Halberstadt  verstorben.  An  beiden 
Orten  ist  unter  Direction  derer  Regierungen  eine  neue  Wahl  gehalten  und 
dabei  erwählet  worden :  zum  Abt  in  Grossen- Ammensieben  der  bisherige  Kell- 
ner des  Klosters,  Bonifacius  Weyrather,  der  zwar  seit  30  Jahren  in  dem  Klo- 
ster ,  sonst  aber  aus  Beverungen  im  Stift  Paderborn  gebürtig  ist ;  zum  Propst 
in  Hamersleben  der  bisherige  Procurator  des  Klosters ,  Wilhelm  Küster ,  aus 

1)  Peter  v.  H.    Vgl.  Flathe,  Geschichte  des  Kurstaates  Sachsen  2,  550.  679. 
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1765     Paderborn  gebürtig  nnd  seit  17  Jahren  in  dem  Erlöster  anwesend.    Dass  die 
Dec.  23  \y|^i  nicht  anf  eingebome  Unterthanen  gefallen,   will  damit  entschuldiget 
werden,  dass  in  dem  Kloster  Hamersleben  gar  kein  Landeskind,  in  dem  Klo- 
ster Gross- Ammensieben  nur  ein  einziger  ist,  der  ans  der  Stadt  Mannsfeldt 
gebürtig  nnd  erst  seit  1 1  Monaten  in  den  Orden  getreten. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»gnht.     Feh«. 


Dec.  28        261.^)  Immediat-Eingabe  des  bischöflichen  Consistoriums  zu  Breslau. 

Breslau  1765  December  28. 

B.  46.  B.  122.  A.  Mnndam,  gezeichnet  von  Karl  Friedr.  Graf  v.  Seeau,  Ernest  ▼.  Strach- 
witz,  Johann  Anton  y.  Grentienstein,  Josef  Milandea,  Franz  t.  Marklovsky,  C.  J.  Brandt- 
schowsky. 

Btite,  es  bei  der  bisherigen  Observanz  in  Betreff  des  Aufgebots  zu  lassen, 

Vorstellungen  gegen  den  Ministerial-Erlass  vom  10.  December  1764. 

»Es  ist  wahr ,  dass  die  Kirche  das  dreimalige  Aufgebot  aus  der  Ursache 
angeordnet ,  damit ,  falls  etwan  zwischen  denen  Verlobten  ein  impedimentum 
dirimens  oder  impediens  wäre,  solcher  desto  leichter  entdecket  werden  möge. 
Doch  hat  die  Kirche  denen  Bischöfen  und  durch  diese  ihren  nachgesetzten 
geistlichen  Ämtern  die  rechtmässige  Gewalt  und  Macht  ertheilet,  nach  Befund 
der  Umstände  und  aus  erheblichen  Ursachen  in  denen  Auf  bittungen  zu  dis- 
pensiren.  Hierunter  sind  überhaupt  Rationes,  wenn  von  dergleichen  Dispen- 
sation das  geistliche  oder  zeitliche  Wohl  deren ,  welche  dispensirt  zu  werden 
verlangen,  abhängt  .  .  . 

»Wie  schwer  es  aber  denen  Katholischen  fallen  müsste ,  bei  der  von  uns 
erhaltenen  Dispensation  über  ein-  statt  dreimaliger  Auf  bittung  erst  die  dar- 
über bei  E.  K.  M.  Hoflager  zu  bewirkende  Confirmation  einzuholen,  solches 
überlassen  wir  Höchstdero  weisesten  Einsicht ,  besonders  wenn  periculum  in 
moraj  wie  in  vorstehenden  oder  anderen  Fällen  vorhanden.  Die  Auf  bittungen 
werden  zwar  von  der  katholischen  Kirche  aus  Nothwendigkeit  des  Gebotes  er- 
fordert, doch  sind  selbige  zur  Gültigkeit  der  Ehen  keines weges  als  ein  wesent- 
liches Stücke  nöthig.  Auf  den  ersten  Fall  sündigen  sowohl  die  Contrahenten 
als  der  copulirende  Pfarrer  wider  das  praeceptum  ecclesiae,  wenn  darüber 
keine  von  dem  ordentlichen  Bischof  oder  dessen  nachgesetzten  geistlichen 
Amte  ante  promulgationem  ertheilte  Dispensation  erlanget  wird.  Doch  be- 
stehet auf  den  zweiten  Fall  das  Matrimonium,  wenn  kein  anderes  impedimen- 
tum  dirimens  inter  conlrahentes  obwaltet  und  sonst  alles  Erforderliche  beob- 
achtet worden ;  ja,  wir  sind  nach  unseren  Grundsätzen  im  Gewissen  verbunden, 
es  pro  valido  zu  halten. 


1)  Beantwortet  am  23.  Januar  1766. 
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»Wir  hoffen  ganz  devotes t,  E.  K.  M.  werden  durch  den  in  gedachten  Re-  n6& 
scripto  vom  11.  Januarü  c.  a.  gebrauchten  Ausdruck  sub  poena  nullüatis  p.  ^®^*  ^^ 
die  Ungültigkeit  der  Ehe  nicht  meinen,  wenn  solche  auch  ohne  alles  Aufgebot 
(erfordernden  Umständen  und  Bewegursachen  nach)  oder  ohne  von  dem  höchsten 
Hoflager  einzuholende  Bestätigung  unser  Dispensation  geschähe,  und  dadurch 
etwas  Widriges  entgegen  die  Verfassungen  unser  katholischen  Religion  um  so 
weniger  verfUgen  lassen,  als  Allerhöchstdieselben  vermöge  copeilich  anliegen- 
den Cabinets-8chreiben  an  den  Herrn  Fürstbischof  vom  20.  April  1754  ^j  und 
der  diesföllig  beigefügten  abschriftlichen  Verordnung  an  die  hiesige  p.  Ober- 
Amts-Regierung  de  eodem  nicht  nur  die  Oewissensfreiheit  denen  Katholischen 
in  ganz  besonderen  Ausdrücken  versichert  und  wegen  Ausübung  und  Besitzes 
der  bischöflichen  Gerechtsamen  zum  Entscheidungsjahre  1740  und  zur  Richt- 
schnur festgesetzet ,  sowie  solches  in  dem  königlichen  Reglement  wegen  der 
Religions- Beschwerden  vom  8.  Augusti  1750^]  und  der  allerhöchsten  hier 
mitkommenden  Ordre  an  die  hiesige  Ober- Amts-Regierung  de  dato  29.  Sep- 
tember 1742  3)  bereits  geschehen. 

»Da  nun  E.  K.  M.  nach  dem  Feld -Consistorial- Reglement^],  Sect.  V. 
§  2.  denen  Befehlshabern  der  Regimenter  frei  gelassen  haben,  ihren  Soldaten 
im  Nothfall  die  Erlaubniss  zur  Verehlichung  ohne  alles  Aufgebot  zu  ertheilen, 
so  bitten  wir  Allerhöchstdieselben  .  .  . ,  es  quoad  catholicos  bei  der  bisherigen 
Observanz  in  Dispensations-Sachen  vermöge  denen  canonischen  Rechten  und 
denen  Verordnungen  der  katholischen  Kirche ,  von  welcher  die  Bischöfe  die 
Gewalt  zu  dispensiren  erhalten,  noch  femer  .  .  .  bewenden  zu  lassen«. 


262.    Hirtenbrief  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau.   Breslau  Dec.  29 

1765  December  29. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).  Dniokblatt,  am  4.  Januar  durch  Strachwitz  dem 
Minuter  für  Schlesien  überreicht ,  unter  dessen  »Approbationc  es  gedruckt  worden 
war.  Auch  in  der  Komischen  Sammlung  8,  848  ff.  und  bei  Felbiger,  Kleine  Schul- 
schriften 397  ff. 

9  Wegen  der  Nothwendigkeit  und  de»  Nutzens  der  neu  emssuführenden  Trwial-8chulen,iL 

»Wir  Johannes  Mauritz  v.  Strachwitz  und  Oros-Zauche ,  von  Gottes  und 
des  heiligen  apostolischen  Stuhls  Gnaden  Bischof  zu  Tiberias,  Weihbischof 
und  General-Vicarius  der  Breslauischen  Diöces,  des  hiesigen  hohen  Dom-Stifts 
und  der  Collegiat-Eirche  zum  heiligen  Kreuz ,  respective  infnlirter  Praelatus, 
Decanus  und  Canonicus  etc.  etc.  entbitten  den  sämmtlichen  Seelsorgern  der 
Breslauschen  Diöces  Unsem  Gruss  und  alles  Gutes. 

»Einem  jeden  aus  Ihnen ,  vielgeliebte  Brüder  in  Christo ,  denen  die  Seel- 
sorge durch  göttliche  Anordnung  anvertrauet,  ist  die  Wichtigkeit  seines  Amtes 
dergestalt  wohlbekannt ,  dass  Sie ,  zu  diesem  heiligen  Werke  Ihres  Berufes  zu 


1)  Band  3.  456.  2)  Band  3,  280  ff. 

3)  Band  2,  195*.  4)  Vgl.  Band  3,  297  Amn.  1. 
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1765  gelangen  die  bequemsten  Wege  die  besten  zu  sein  von  selbst  einsehen.  Wohl 
Dec.  29  eingerichtete  Schulen,  fähige  Lehrer  und  ein  unermfldeter  Fleiss ,  der  Jugend 
die  christliche  Lehre  und  die  katholische  Religions-Grundsätze  auf  eine  leicht 
zu  fassende  Art  beizubringen ,  sind  unstrittig  dazu  das  Ndthigste.  Und  die 
Erkenntniss  des  wahren  Guten  überzeuget  alle  Wohlgesinnte  von  dem  gewis- 
sen Nutzen  der  verbesserten  Schulen. 

»Es  sind  zwar  Seelensorger  überhaupt  verbunden ,  bei  ihrer  anvertrauten 
Heerde  geistliche  Hirten  und  Väter  abzugeben ,  denen  nichts  mehr  am  Herzen 
liegen  soll,  als  wie  sie  mit  einer  unermüdeten  Wachtsamkeit  die  Pflichten 
ihres  Berufes  durchgehends  und  ohne  Ausnahme  erfüllen  mögen.  Da  aber 
die  Jugend  der  reineste  und  sehätzbareste  Theil  davon  ist,  so  würde  demselben 
nicht  wenig  Gutes  entgehen ,  im  Fall  Sie  ihn  nicht  einer  noch  besondem  Vor- 
sorge würdig  achteten.  Nach  dem  Maasse,  als  Sie  Sich  bemühen  werden,  diese 
junge  Heerde  zu  allen  dem  anzuleiten ,  was  zu  ihrem  Besten  auf  irgend  eine 
Weise  gereichen  kann,  nach  demselben  wird  sich  auch  aller  zukünftige  Nutzen, 
nicht  nur  in  der  Kirche ,  sondern  auch  in  dem  Staate  bis  in  die  spätesten 
Zeiten  verbreiten.  Hieher  kann  billig  dasjenige  gerechnet  werden,  was  Seel- 
sorger  thun ,  um  die  Schulen  ihres  Eirchsprengels  in  einen  guten  Stand  zu 
setzen  und  dabei  zu  erhalten.  Diese  sind  die  öffentliche  Erziehungsörter ,  wo 
die  Jugend  den  zur  Aufklärung  ihres  Verstandes  und  auf  ihre  künftige  Lebens- 
umstände benöthigten  Unterricht ,  wie  nicht  minder  die  zur  Bildung  des  Her- 
zens erforderliche  Anweisung  zu  allen  guten  Sitten  empfangen  soll. 

«Man  bedenke  derowegen ,  wie  nothwendig  es  seie,  die  Schulen  so  einzu- 
richten ,  damit  sie  in  der  That  solche  Erziehungsörter  sein ,  wo  die  Jugend  zu 
den  nützlichsten  Erkenntnissen  angeftlhret  wird,  welche  in  ihren  Verstand  und 
in  ihr  Herze  den  wirksamsten  Einfluss  haben. 

»S.  K.  M.  in  Preussen,  unser  allergnädigster  Herr,  welche  von  dieser 
Nothwendigkeitdie  tiefesten  Einsichten  besitzen  und  Sich  das  Wohl  der  Privat- 
personen so  sehr  zu  Herzen  nehmen ,  um  die  allgemeine  Wohlfahrt  des  Vater- 
landes zu  befördern,  haben  Uns  allergnädigst  aufzutragen  geruhet^  solche  Vor- 
kehrungen zu  treffen ,  welche  in  Absicht  auf  die  zu  belehrende  Jugend  die 
besten  Wirkungen  thun.  Wir  können  Ihnen,  vielgeliebte  Brüder  in  Christo, 
nicht  verhalten ,  wie  sehr  Uns  diese  mehr  denn  väterliche  und  auf  das  allge- 
meine Beste  abzielende  Vorsorge  gerühret  und  ermuntert  habe,  die  behendeste 
Folge  zu  leisten ,  um  Ihnen  durch  Unser  Beispiel  an  den  Tag  zu  legen ,  wie 
Sie  gedachte  allergnädigste  Vorsorge  mit  den  ehrfnrchtsvollesten  Gesinnungen 
erkennen  und  Sich  solche  zu  Nutzen  machen  sollen. 

»Wir  sind  endlich  nach  vielen  überstiegenen  Schwierigkeiten  so  glücklich 
gewesen ,  eine  von  Unserem  gnädigsten  Landesherm  approbirte  Lehrart  zu 
entwerfen ,  durch  welche  die  Jugend  gründlich ,  zugleich  auf  eine  leichte ,  an- 
genehme und  ihr  nutzbare  Weise  unterrichtet  werden  kann,  und  diese  ist  eben 
die  nämliche ,  welche  bereits  seit  dem  4.  November  d.  J.  in  dem  bei  der  all- 
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hiesigen  Cathedrai-Eirche  errichteten  Hanptschnl-Seminario  eingeftihret  wor-     1*765 
den  und  Uns  die  erwähnte  Vortheile  in  der  Folge  hoffen  lässt.  ^®^'  ^^ 

»Nnn  kommt  es  auf  Sie ,  vielgeliebte  Brüder ,  an ,  einen  gleichmässigen 
Eifer  zn  bezeigen ,  die  Schulen  ihrer  Pfarreteien  nach  dem  hiesigen  Muster  zu 
erneuern  und  in  der  Absicht  Ihre  untergebene  Schulmeister  anzuhalten ,  dass 
sie  sich  um  die  Art  und  Weise,  nützlich  zu  lehren,  bewerben  und  ihrem  Amte 
emsig  und  getreulich  vorstehen ;  Wir  werden  selben  die  entdeckten  Vortheile 
an  die  Hand  zu  geben  befehlen ,  um  sie  dadurch  in  Stand  zu  setzen ,  dass  sie 
davon  gewissen  Gebrauch  machen  können.  Zu  dem  Ende  machen  Wir  Ihnen 
auch  beiliegendes  unter  der  allerhöchsten  Autorität  emanirtes  General-Land- 
Schul-Reglement,  de  dato  Potsdam  den  3.  November  1765,  zu  Ihrer  gehörigen 
Nachachtung  bekannt.  Es  enthält  dasselbe  diejenigen  Anordnungen ,  welche 
alle  besondere  Fälle  betreffen ,  die  bei  Ihrer  über  die  Schulen  zu  führenden 
Aufsicht  etwan  vorkommen  werden. 

»Wir  wollen  nur  das  eine  Besondere  daraus  anmerken,  welches  eine  Sache 
zum  Gegen  Stande  hat,  die,  weil  sie  sonst  nicht  beobachtet  worden,  dem  An- 
geben nach  sich  nicht  ändern  Hesse.  Es  war  nämlich  an  vielen  Orten  der 
Brauch ,  dass  nur  eine  geringe  Anzahl  Rinder  zur  Schule  ginge.  Itzo  ergehet 
der  gemessenste  Befehl ,  dass  die  Jugend  in  Städten  und  Dörfern  insgesammt 
dem  Unterrichte  in  der  christlichen  Lehre  sowohl  als  in  der  Schule  beiwohnen 
solle.  Wie  viel  Mühe  mussten  nicht  sonst  eifrige  Seelsorger  anwenden ,  um 
nur  einen  kleinen  Theil  ihrer  Kirchkinder  an  den  Orten  zusammen  zu  bringen, 
wo  sie  selber  in  der  christlichen  Lehre  zu  unterweisen  pflegten  t 

»Das  Reglement  hebet  diese  Hindemiss  nachdrücklich ;  die  Jugend  beider- 
lei Geschlechtes  muss  sich  in  die  Kirche  sowohl  als  in  die  Schule  zu  rechter 
Zeit  einfinden,  um  ihren  Unterricht  anzuhören.  Darüber  müssen  alle  eine 
innige  Freude  empfinden,  die  ein  Verlangen  tragen,  die  Erkenntniss  Jesu 
Christi  in  den  Gemttthern  ihrer  Kirchkinder  zu  erweitem ,  die  Grundwahrhei- 
ten, die  er  uns  gelehret,  viel  allgemeiner  zu  machen,  und  ihnen  überhaupt  die 
Pflichten  beizubringen ,  die  sie  Gott  vermöge  einer  ungeheuchelten  Frömmig- 
keit und  Liebe,  dem  König  durch  eine  unverletzte  Treue  und  Unterthänigkeit, 
sich  selbst  vermöge  einer  thätigen  Bestrebung  um  die  Seligkeit  und  dem  Näch- 
sten bei  einem  auferbaulichen  und  christlichen  Umgange  schuldig  sind ;  Pflich- 
ten ,  bei  welchen  mannigfaltige  Umstände  zu  bemerken  vorkommen ,  die  aus- 
führlich erkläret  werden  müssen.  Sie  sind  in  dem  Katechismus  enthalten, 
daraus  man  sie  die  Jugend  erlernen  lässt ;  man  richte  sich  nach  ihrer  Fähig- 
keit ,  theile  sie  in  verschiedene  Erlassen  ein  ;  gemäss  denselben  gebe  man  die 
Lectionen  auf,  die  sich  Seelensorger  wöchentlich  müssen  aufsagen  lassen. 

»Durch  das  Lernen  behält  die  Jugend  die  Lehre  länger  im  Gedächtniss 
als  durch  das  blosse  Vorsagen.  Die  Wiederholungen  der  Lectionen  machen, 
dass  sie  es  noch  weniger  vergisst ;  jedoch  muss  die  Jugend  nicht  nur  im  Stande 
sein ,  etwas  aus  dem  Gedächtnisse  hersagen  zu  können ,  man  muss  es  auch 
verstehen  lernen  ^  sie  darüber  durch  abwechselnde  Frag-  und  Antworten  aus- 
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1765  forschen  and  solang  damit  fortfahren,  bis  man  versichert  ist ,  dass  sie  von 
Dec.  29  ci^Q  gelernten  Stücken  einen  Begriff  habe.  Allein  selbst  dieses  würde  noch 
nicht  hinlänglich  sein.  Denn  Verbindlichkeiten  wissen ,  ohne  sie  auszaüben, 
ist  weiter  nichts  als  eine  leere  Wissenschaft ,  welche  die  Übertretungen  desto 
strafbarer  machet.  Es  müssen  demnach  die  Verbindlichkeiten  auch  liebens- 
würdig gemacht  werden,  man  muss  Herz  und  Willen  dazu  geneigt  machen. 

»Solches  lässt  sich  gar  wohl  thun  durch  Erzählung  bewährter  Geschichte, 
dergleichen  man  in  der  heiligen  Schrift  in  der  Menge  finden  kann;  doch 
müssen  solche  gewählet  werden,  die  zum  Vorhaben  schicklich  sind.  Kaum 
wird  ein  Gegenstand  sein,  von  dem  sich  Seelsorger  mit  der  Jugend  unterreden, 
worüber  sie  nicht  eine  oder  die  andere  bewegliche  Geschichte  beibringen 
könnten.  Wird  das  zur  Sache  Diensamste  recht  deutlich  daraus  vorgestellet, 
vornehmlich  wenn  das  Anmuthige  und  Nützliche  der  Tugend ,  dagegen  das 
Unheil  und  die  betrübten  Folgen  des  Lasters  recht  begreiflich  gemacht  wer- 
den ,  so  wird  die  Jugend  unvermerkt  einen  Geschmack  und  Wohlgefallen  an 
der  Tugend  finden.  Sie  wird  viele  Hoffnung  von  guten  Früchten  geben  und 
im  Werke  zeigen ,  dass  sie  Gott  fürchtet ,  den  König  ehret ,  der  Obrigkeit  ge- 
horchet ,  das  Vaterland  liebet  und  im  Umgange  mit  dem  Nebenmenschen  eine 
christlich  wohlthuende  Liebe  ausübet.  Alles  dies  richten  Seelsorger  durch 
Mühe,  Arbeit,  Geduld  und  Sanftmüthigkeit  aus. 

»Eifrigen  Arbeitern  in  dem  Weinberge  des  Herrn  kann  diese  Verrichtung 
nicht  schwer  fallen ,  wenn  sie  bedenken ,  dass  Jesus  selbst  die  kleinen  Kinder 
seines  Eifers  würdig  geschätzet  und  sich  bis  zu  ihnen  herabgelassen  habe; 
die  Sorge ,  die  er  getragen ,  um  ihnen  einen  freien  Zutritt  zu  ihm  zu  machen, 
muss  Ihren  Seeleneifer  in  Ansehung  Ihrer  untergebenen  Jugend  verdoppeln. 
Alles ,  was  Sie  zu  derselben  Besten  thun ,  das  thun  Sie  zu  Ihrem  eigenen ;  Sie 
können  durch  Ihre  Vorsorge  weder  der  Kirche  noch  dem  Staate  nützliche 
Leute  zuziehen ,  ohne  dass  zugleich  dieser  Nutzen  Ihnen  nicht  zu  gute  käme. 
Und  da  die  Früchte  Ihrer  Arbeit  von  den  wohl  zu  bestellenden  Schulen 
grösstentheils  abhängen,  so  ermahnen  Wir  Sie,  vielgeliebte  Brüder  in  Christo, 
durch  Unsere  obhabende  Amtswürde  und  in  Kraft  der  diesfällig  Uns  ver- 
liehenen Macht,  die  in  dem  erwähnten  Reglement  vorgeschriebene  Mittel  nicht 
nur  selbst  zu  gebrauchen ,  sondern  auch  nach  Ihren  Kräften  und  Pflichten  da- 
für zu  sorgen ,  dass  die  Ihnen  untergebene  Schulmänner  ihre  Obliegenheit  ge- 
hörig wahrnehmen,  die  Kinder  im  Ohristenthum  und  der  vorgeschriebenen 
Lehrart  unterweisen,  auch  sonst  alle  darin  enthaltene  Puncto  befolget  werden. 
Wogegen  Sie  hier  zeitlich  durch  eigene  Überzeugung  den  Trost  haben ,  dass 
Sie  Ihrem  Beruf  nachgelebet  und  Ihr  Amt  wahrgenommen ;  dafOr  wird  der 
allmächtige  Gott ,  welcher  nichts  unbelohnet  lässt ,  Ihnen  auch  die  ewige  Be- 
lohnung, die  von  Ihnen  nicht  mehr  genommen  werden  kann,  gnädigst  er- 
theilen«. 
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263.^]     Etat8-Mini8fer  Schlabrendorff  an  den  Abt  Felbiger  zu  Sagan.    ^'766 

Breslau  17662)  Januar  3.  •^»°-  ^ 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  K.  XIII.  6b).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 

Verbesserung  des  schlesischen  Schulwesens. 

Erklftrt:  »dass  es  zwar  alle  Mal  von  dem  Gutbefinden  £.  p.  dependiren 
wird,  ob  es  Deroselben  convenire,  zu  einer  mündlichen  Unterredung  nach 
Breslau  zu  kommen.  Ich  habe  solches  deshalb  von  gutem  Nutz  gehalten, 
weilen  es  viel  kürzer  und  bequemer  sein  möchte ,  dasjenige ,  was  zur  Verbes- 
serung der  Schulen  noch  nöthig ,  punctatitn  communicato  consüio  mit  dem 
Herrn  Weihbischof  und  demjenigen  membro  camerae^  welches  das  Schulwesen 
bearbeitet  y  fest  und  bald  in  Execution  zu  setzen :  zumalen  es  einestheils  zu 
weitl&uftig  fallen  würde ,  hierüber  schriftlich  zu  correspondiren ,  andemtheils 
aber  vorzüglich  darauf  ankommt ,  dass  die  bestellten  Schulen-Inspectores  et 
Visitatores  die  Sache  en  detail  zur  volligen  Existenz  bringen.  Inzwischen 
sollte  ich  eben  keine  Jalousie  deshalb  bei  dem  Herrn  Weihbischof  vermuthen, 
jndem  allenfalls  Dero  Ueberkunft  mit  einem  anderen  Verwände  bemäntelt  und 
occctsianalüer  solcher  Anwesenheit  eine  Schul-Conferenz  beliebet  werden 
könnte :  als  wodurch  meines  Erachtens  einer  Jalousie  besser  als  durch  eine 
expresse  Verordnung  vorgebeuget  werden  dürfte.  Die  Zeit  zu  solcher  Reise 
hängt  lediglich  von  E.  H.  H.  Disposition  ab. 

»Dass  übrigens  der  Herr  v.  Francheville  eine  gute  Parochie  zu  Oostenthal 
in  Ober-Schlesien  erhalten ,  ist  gegründet,  ob  er  aber  Schoiasticus  in  Rattibor 
bleiben  werde ,  nicht  entschieden ,  weil  der  Scholasterie  die  teutsche  Curatie 
absolute  annex  ist  und  es  auf  die  päpstliche  Dispensation  noch  ankommt ,  ob 
er  solche  beibehalten  kann.  Ich  habe  sonst  wider  dessen  Special-Direction  3) 
über  das  Rattiborsche  Seminarium  und  die  in  dortiger  Gegend  anzulegende 
Schulen  nichts  zu  erinnern  ;  weshalb  ich  denn  mit  dem  Weihbischof  hierüber, 
seiner  Zeit  und  sobald  man  von  der  päpstlichen  Dispensation  gesichert  ist, 
communiciren  werde.  Dem  Directori  Jaschik  bei  dem  Seminario  zu  Rattibor 
will  ich  die  gebotene  Zulage  ans  der  Seminarien-Oasse  sehi*  gerne  accordiren, 
ein  Gleiches  auch  denen  anderen  daselbst  anzusetzenden  Lehrern  bewilligen. 
Allein  E.  p.  wissen,  dass  diese  Casse  noch  zur  Zeit  schwachen  und  noch  dazu 
einen  sehr  unzuverlässigen  Fonds  hat.  Weshalb  man  mit  Assignation  von  Zu- 
lagen dermalen  annoch  sparsam  umgehen  oder  riskiren  muss ,  dass  die  Perci- 
pienten  die  ihnen  accordirte  Salaria  nicht  erhalten  könnten :  welcher  Gas  noch 
schlimmer  ist,  als  wann  ihnen  gar  nichts  versprochen  worden<c.  .  . 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  16.  December  1765. 

2)  Hs.:  »1765«. 

3)  Von  Felbiger  empfohlen. 
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1766  264.1)    Ministerial-Erlass  an  das  »fUrstbischSfliche  Consistorium  zu 

Jan.  23  ßpeslau«.     BerliB  1766  Januar  23. 

B.  46.  B.  122.  A.    Concept,  geschrieben  Ton  Keith,  gezeichnet  Ton  MftnchhsQsen. 

Die  stctatUchen  Verordnuyigen  in  Bttreff  des  Aufgebots  werden  aufrecht  erhalten. 

. . .  »Ihr  habt  . . .  diese  Angelegenheit  auf  eine  unrechte  Seite  angesehen, 
wann  Ihr  bei  denen  Betrachtungen,  um  welcher  willen  das  Aufgebot  Verlobter 
Personen  von  den  Kirchengesetzen  erfordert  worden ,  stehengeblieben.  Das 
nur  gedachte  Rescript  selbst  hätte  Euch  hierinnen  zurechte  weisen  können ; 
und  es  ist  ganz  begreiflich ,  dass ,  weil  das  Aufgebot  auch  von  der  weltlichen 
Gewalt  zur  Vollziehung  des  Ehe-Contracts  erfordert  wird ,  die  geistliche  Ge- 
walt  nicht  anders ,  als  insoweit  die  Beobachtung  der  kirchlichen  Vorschriften 
darin  allein  einschlägt ,  davon  dispensiren  könne.  Da  nun  in  vorgedachtem 
Rescripte  alles ,  was  ohne  Veranlassung  eines  ttbeln  Erfolgs  nachzugeben  ge- 
wesen, nämlich  die  Verwandelung  des  dreimaligen  Aufgebots  in  ein  zweifaches, 
schon  nachgegeben  worden,  so  muss  es  auch  dabei  sein  Bewenden  haben. 
Und  wann  Ihr  von  Gewissens^)  gedrungen  nach  den  beschaffenen  Umstän- 
den die  von  der  Kirche  erforderte  Nothwendigkeit  des  Aufgebots  erlassen 
zu  müsset  glaubet ,  so  wird  Euch  zwar  hierinnen  keine  Hinderniss  gemacht ; 
nach  einer  unfehlbar  gleich  starken  Gewissenspflicht  aber  müsst  Ihr  auch  die 
copulirende  Geistliche  und  die  Parteien  bescheiden ,  dass  diese  von  der  geist- 
lichen Gewalt  erhaltene  Erlaubniss  ihnen  nichts  hilft ,  weil  die  weltliche  Ge- 
setze auch  das  Aufgebot  erfordern.  Im  Übrigen  ist  es  ein  Missverstand,  wann 
Ihr  die  in  mehrgedachtem  Rescripte  enthaltene  Commination  der  poenae  nullt" 
taiis  von  der  nullilate  matrimonii  angenommen.  Die  Meinung  ist  gewesen, 
dass  die  von  der  geistlichen  Gewalt  gegebene  Dispensation  pro  nulla  geachtet 
und  der  Copulans  gleich  dem  gestraft  werden  solle ,  der  sine  tdla  dispensa- 
tione  zu  einer  solchen  Handlung  geschritten.  Um  also  aller  Zweideutigkeit 
auszuweichen ,  könnet  Ihr  eine  namhafte  fiscalische  Geldstrafe  oder  eine  nach 
Gutfinden  Unserer  Ober-Amts-Regierungen  anderweitige  willkürliche  Strafe 
den  Contravenienten  ankündigen«. 


Febr.  6         265.    Bericht  der  klevischen  Regierung.    Kleve  1766  Februar  6. 

&.  34.  69.    Mandnm,  gezeichnet  von  Frhr.  v.  Dauckelman,  Snmmermann,  Grolman,  y.  Diest, 
Eibers,  Winter,  zor  Heyden,  M.  0.  ilrolman,  Beiraan  (and  Hopp). 

Ahechaffung  üher/iüssiger  Feiertage  in  Kleve -Mark, 

» Die  hier  aufm  Landtage  versammlet  gewesene  dev  -  märksche  Stände 
haben  anliegender  Maassen  bei  uns  Anfrage  gethan,  ob  sie  nicht  bei  dem  Erz- 

1)  Antwort  auf  die  Immediat- Eingabe  vom  28.  December  1765,  welche  von 
Seiten  des  Cabinels  dem  Geistlichen  Departement  zur  Bescheidung  überwiesen 
worden  war.  2)  Wohl  zu  ergänzen:  »wegen«. 
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bischof  zu  CöUn  effectniren  dürften ,  dass  die  überflüssige  Feiertage  bei  denen     1766 
Römisch-Eatholischen  in  diesen  Landen  abgeschaffet  werden  möchten.  Fehr,  6 

»Nun  ist  E.  E.  M.  .  .  .  bekannt,  wasmaassen  Eur-CöUn  in  diesen  Lan- 
den über  hiesige  Römisch -Eatholische  das  ius  diocesanum  et  iurisdictionem 
ecclesiasticam  prätendiret,  dieses  aber  demselben  weder  von  E.  E.  M.  noch 
von  Dero  hohen  Vorfahren  gestattet  und  dahero  in  diesem  Lande  die  schärfste 
Ediota  wider  die  Ausbringung  und  Annehmung  fremder  geistlichen  Manda- 
torum  erlassen  worden.  Dahero  wir  dann  billig  Bedenken  tragen ,  die  Land- 
stände  vor  uns  dazu  zu  autorisiren  oder  den  gebotenen  Urlaub  zu  ertheilen. 

»Da  aber  die  unter  dem  jetzigen  Papst  bereits  in  der  Nachbarschaft  ge- 
schehene Abschaffung  der  überflüssigen  Feiertage  der  Römisch-Eatholischen 
angeführter  Maassen  doch  ein  heilsames  Werk  vor  diese  Lande  sein  würde ^ 
inzwischen,  wann  solches  von  E.  E.  M.  vigore  superioritalis  territorialis  ge- 
schähe, solches  bei  denen  Römisch-Eatholischen  von  keinem  Effect  sein,  son- 
dern ,  wann  man  sie  ohne  Qenehmigung  ihrer  Geistlichkeit ,  von  der  sie  doch 
in  puncto  conscientiae  abhangen,  auf  solche  Tage  zu  arbeiten  anweisen  wollte, 
solches  gar  Religions-Beschwerden  causiren  dürfte :  —  so  finden  wir  uns  ver- 
pflicl^et,  E.  E.  M.  diesen  uns  von  Dero  Ständen  angebrachten  Vorschlag  ein- 
znberichten  und  dabei  Deroselben  .  .  .  Erwägung  .  .  .  anheimzustellen,  ob 
nicht  die  Sache  etwa  auf  den  Fuss  ohne  Präjudiz  gefasset  werden  könnte,  dass 
denen  Ständen  durch  uns  bedeutet  würde ,  wann  ein  oder  ander  von  ihren 
römisch  -  katholischen  Gliedern  eine  generale  Dispensation  von  der  Feier  so- 
ihaner  heiligen  Tagen  für  hiesige  landes-katholische  Eingesessene  proprio  no- 
mine ausbringen  könnte ,  ohne  dass  deshalb  erzbischöfliche  Mandata  hier  im 
Lande  erlassen  und  damit  ein  actus  praeiudicialis  iurisdictionis  ecclesiasticae 
exerciret  würde,  man  solches  geschehen  lassen  könnte  und  sodann  die  landes- 
herrliche Dispensation  und  Verordnung  gleichfalls  erfolgen  würde«. 


266  J)    Das  Auswärtige  Departement  an  das  »Departement  der  geist-  Febr.  is 
liehen  Sachen«.     Berlin  1766  Februar  18. 

B.  34.  69.    Concept  und  Mnndam;  jenes  gesclirieben  tob  Hertzberg,  beide  gezeichnet  Ton 
Finckenstein  nnd  Hertzberg. 

AbscÄqffunff  überflüssiger  Feiertage  m  Klwe  -  Mark. 

Theilt  den  Bericht  der  klevischen  Regierung  vom  6.  Februar  mit.  »Da 
man  den  Erzbischof  von  Colin  kein  ius  diocesanum  über  die  clevische  Lande 
einräumen  kann ,  so  dürfte  es  unsers  ohnmaassgeblichen  Ermessens  am  rath- 
samsten  sein ,  hierunter  so  wie  in  Schlesien  zu  Werke  zu  gehen ,  dass  man 
nämlich  den  Katholischen  connivendo  erlaubte,  sich  ein  päpstliches  Breve 
wegen  Abschaffung  der  überflüssigen  Festtage  auszuwirken ,  welches  hernach 
durch  die  Regierung  publiciret  werden  könnte,  sowie  in  Schlesien  Cracauischen, 
Ollmützischen  und  Pragischen  Diöces  geschehen«. 

1)  Beantwortet  am  28.  August  1767. 


286  Urkunden  No.  267—270. 

1766  267.     Ministerial-Erlass  an  »die  magdeburgische  Regierung  und 

März  16  Consistorium«.     Berlin  1766  März  16. 

R.  52.  132.    Ooncept,  geschrieben  ron  SeUeniin,  gezeichnet  von  Mfinchhaneen. 
Abendmahls  "Verweigerung  wegen  unkirchlicher  Ehe, 

»Wir  haben  erhalten ,  was  Ihr  wegen  der  von  dem  katholischen  Prediger 
Günther  dem  Einwohner  Ziese  zu  Hundisburg  verweigerten  Administration  des 
heiligen  Abendmahls,  weil  er  seiner  verstorbenen  Frauen  Schwester  ge- 
heirathet,  .  .  .  einberichtet ,  und  ertheilen  Euch  darauf  zur  .  .  .  Resolution : 
dass  die  Verstattung  derer  Ehen ,  so  in  der  heiligen  Schrift  unverboten  sind 
und  wozu  nach  denen  Eirchengesetzen  Dispensationes  vorhin  erfordert  wur- 
den, nur  die  Protestanten  angehen.  Und  ohne  auf  das  angezogene  Buch  des 
p.  Bruns  zu  sehen  ^) ,  als  welchem  durch  das  gegebne  Drucks-  und  Verlags- 
Privilegium  sonst  weiter  kein  Ansehen  beigeleget  worden ,  ist  bekannt ,  dass 
die  Ehe  mit  der  verstorbenen  Frauen  Schwester  nach  den  katholischen  Olan- 
benss&tzen  verboten  ist;  und  handeln  die  Römisch  -  Katholischen  allerdings 
strafbar ,  die  sich  eigenmächtiger  Weise  in  dergleichen  unordentliche  Verbin- 
dungen einliessen.  Wie  inzwischen  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  bei  dem  weiten 
Umfang  des  Eheverbots  unter  Katholischen  schon  einige  Fälle ,  wo  Dispen- 
sationes nötMg  gewesen ,  vorgekommen  sein  werden :  als  habt  Ihr  Euch  bei 
der  katholischen  Geistlichkeit  zu  erkundigen  und  zu  berichten,  wie  es  solchen- 
falls hierunter  gehalten  worden«. 


April  10        268.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats -Minister  Schlabrendorff.    Pots- 
dam 1766  April  10. 

StMts-ArehiT  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  28.  A).    Knndnm. 

Verwaltung  des  Bisthums  Breslau. 

»Nachdem  Ich  aus  Euren  unter  den  8.  dieses  erstatteten  Bericht  mit  meh- 
reren ersehen  habe ,  was  Ihr  Eures  Ortes  wegen  der  von  den  Fürsten  Bischof 
V.  Schaffgotsch  jflngsthin  unternommenen  Flucht  in  das  Östreichsche  an  Mich 
gemeldet  habet,  so  beziehe  Ich  Mich  darunter  auf  dasjenige,  so  Ich  Euch  bereits 
unter  den  gestrigen  Dato  wegen  der  deshalb  zu  machenden  Einrichtung  ge- 
schrieben und  bekannt  gemachet  habe,  und  wiederhole  deshalb  nochmalen 
Meine  Willensmeinung  dahin ,  dass ,  so  viel  das  Spiritnale  von  der  Function 
des  Bischofs  anbetrifft ,  solches  dem  jetzigen  Weihbischof  zu  Breslau  aufge- 
tragen und  von  denselben  überall  besorget  werden  soll.  Worüber  Ihr  denn 
auch  mit  dem  Departement  der  geistlichen  Affairen  zu  Berlin  zu  correspon- 


1)  Günther  hatte  sich  zu  seiner  Rechtfertigung  auf  das  »Katholische  Unter- 
weisuDgs- Gebet-  und  Gesang -Buch«  des  Pater  Bruns,  welches  1747  vom  König 
»specialiter  privilegirt«  worden  und  also  den  katholischen  Unterthanen  »zur  Norm 
sein  müsse«,  berufen.    Vgl.  No.  220  und  Band  3,  76  f. 
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diren  habet.    Was  aber  das  Temporelle  des  entflüchteten  Bischofs  anlanget,     1^66 
so  müssen  alle  dessen  Güter  nnd  Einnahme^)  in  Schlesien  alsofort  mit  Arrest  -^P"^  ^^ 
beleget  und  dergestalt  sequestriret  werden ,  dass  er  nicht  das  Allergeringste 
davon  erheben  noch  bekommen  könne.   Welches  Ihr  dann  ohngesänmt  zu  ver- 
fügen habeta. 

269.    Immediat- Bericht  des  Etats  -  Ministers  MUnchhausen.    Berlin  April  n 

1766  April  11. 

B.  46.  B.  306.  13.  E.    Concept  (eigenhändig)  nnd  Mnndnnt. 

Bitte  um  Dispens  von  dem  Edict  wegen  der  Vermächtnisse, 

»Die  Vorsteher  der  reformirten  Kirche  zu  Bresslau  bitten  £.  E.  M.  .  .  ., 
ihre  Kirche  nnd  Schule  von  der  durch  das  Edict  von  Anno  1 7  53  ^j  anf  500  Rthlr. 
geschehenen  Einschränkung  derer  milden  Vermftchtnisse  zu  dispensiren :  aller- 
maassen,  wie  auch  in  der  Wahrheit  gegründet  ist,  die  Ausgaben  bei  der  Kirche 
ohne  mildthätige  Beihülfe  nicht  bestritten  werden  können  und  die  mit  E.  K.  M. 
.  .  .  Approbation  Anno  1764  von  ihnen  errichtete  Real-Schule  viel  Aufwand 
erfordert  und  in  Ermangelung  eines  eigenen  Fonds  von  dem,  was  bei  der 
Kirche  einkommt,  unterstützt  werden  muss«. 

Rand -Vertilgung  des  Königs: 

»Das  gehet  weillen  denen  Catolischen  nicht  an  Sonsten  weren  Die 
Schreien«. 

270.3)  immediat-Schreiben  des  apostolischen  Vicars  Baron  v.  Sierstorpif.  April  14 

Hildesheim  1766  April  14. 

n.  52.  62.  A.    Mnndnm. 

Bittet  um  die  Erlauimiss ,  im  Magdehurgiscken  geistliche  Functionen  verrichten  zu 

dürfen. 

»Conmie  il  ne  manque  plus  au  p&re  Weyrather,  abb^  d' Ammensieben  dans 
la  principaat^  de  Magdeburg,  depuis  que  V .  M.  a  daign^  confirmer  son  ^lec- 
tion,  que  la  b^n^diction  abbatiale ,  qui  selon  les  rites  de  T^glise  romaine  apo- 
stolique  doit  6tre  donn^e  par  les  malus  d'un  ^v^que ,  j'ose  demander  en  gräce 
particuli^re  de  V.  M.  la  permission  de  pouvoir  m'acquitter  de  cette  fonction  k 
Ammensieben  et  profiter  d*une  conjoncture  aussi  favorable  pour  conf^rer  le 
Saint  sacrement  de  confirmation  k  quelques  fidles  de  ces  environs,  qui  jusqn'ici 
ont  ^t^  Obligos  de  la  recherchei;  avec  beaucoup  de  peine  hors  du  pays. 

»Quel  honneur  et  quel  avanti^e  pour  moi  de  travailler  k  Tombre  du 
sceptre  glorieux  de  V.  M. !  C'est  le  m6me  bonheur,  Sire,  dont  jouissent  mes 
trois  fr^res,  qui  sont  assez  heureux  de  vivre  sous  la  domination  de  V.  M. 

1)  Der  König  verwendete  dieselbe  in  der  Folge  za  verschiedenen,  auch  zu 
nicht  kirchlichen  Zwecken.  2)  S.  Band  3,  381  ff. 

3)  Vgl.  Münchhansen's  Bericht  vom  24.  Mai. 
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1766  »Je  ne  manquerai  pas  de  m^ler  mes  voenx  avec  cenx  du  clerg6  pour  la 

April  14  haute  et  pr^cieuse  conservation  de  V.  M.,  beurenz,  si  Elle  daigne  agr^er  nos 

hommages  et  la  soumission  profonde  et  respectueuse,  avec  laquelle  j^ai  Thonneur 

d'^tre  de  y.  M.  1e  tröa-hnmble  et  tr^s-ob^issant  ^v^que  de  Samos,  vicaire 

apostolique  du  Nord, 

Baron  de  Sierstorpff.  m.  p.t 


April  20        271.^)    Cabinets- Befehl  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Potsdam 

1766  April  20. 

B.  96  (K.  46.  B.  78).    Abschrift  der  Cabineis-Kanzlei. 

Soll  SO  verfahren,  als  oh  Schaffgotsch  iodt  sei. 

»S.  E.  M.  machen  dem  Dom-Capitul  zu  Breslau  hierdurch  allergnAdigst 
bekannt ,  dass ,  nachdem  der  Fttrst-Bischof  jttngsthin  durch  seine  gethane 
Flucht  ausserhalb  Landes  seine  ihn  in  Schlesien  obliegende  Fonctions  neuerlich 
quittiret ,  auch  zugleich  dadurch  obgedachtes  Dom-Üapitul  und  Stift  verlassen 
hat,  also  Höchstderoselbe  eigentliche  und  ernstliche  Willensmeinung  ist,  dass 
vorgedachtes  Dom-Capitul  und  dahin  gehöriges  Stift  gar  keine  weitere  Com- 
munication  mit  vorgedachten  Fürsten-Bischof  haben ,  auch  von  ihn  weder 
Schreiben  noch  sonsten  dergleichen  weiter  annehmen ,  vielmehr  sich  aller 
Correspondance  mit  denselben  sammt  und  sonders  gänzlich  enthalten  solle,  im 
Übrigen  denselben  dergestalt  ansehen  und  erachten  soll,  als  ob  er  wirklich  mit 
Tode  abgegangen  wäre.  Womach  also  obgedachtes  Dom-Capitul  sich  ganz 
eigentlich  und  auf  das  exacteste  zu  achten  und  darunter  in  allen  vorgedachten 
Stücken  zu  nehmen  hat«. 

Mai  13         272.  Cardinal  Cavalchini  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau. 

Rom  1766  Mai  13. 

B.  96  (B.  46.  B.  78).    Abschrift,  unter  dem  21.  Juni  1766  eingereicht  durch  Schlahrendorff. 

Sirachwitz  wird  zum  apostolischen  Vicar  ernannt  und  soll ,   so  lange  der  Bischof 

verhindert  ist,  dessen  Amt  verwalten, 

»Relatae  fuerunt  hestema  die  sanct"^  d^^  nostro  ab  infra  scripto  sacrae 
congregationis  episcoporum  et  regularium  secretario  preces  Amplitudinis  Tuae, 
quibus  isthic  interdictam  narras  omnem  cum  absente  episcopo  communionem 
et  literarum  nuntiorumque  commercium,  eique  impeditum  ^)  sui  pastoralis  officii 
et  episcopalis  iurisdictionis  exercitium ;  qua  de  re  postulas ,  spiritualibus  ista- 
rum  partium  indigentiis  apostolica  Providentia  subveniri. 


l)Schlabrendorff  wurde  von  dieser  Weisung  mit  dem  Bemerken  in  Kennt- 
niBS  gesetzt,  dass  seine  bisherigen  Verfügungen  in  dieser  Sache  »zwar  gut,  aber 
nicht  hinlänglich  noch  genug«  seien  (Cabinets-Befehl  vom  20.  April ;  Staats-Archiv 
i.  Breslau  M.  R.  XIII.  28.  A).  2)  Hs. :  »impedimentnm«. 
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»S***  Sua  —  cui  snmmopere  cordi  est  animarnm  salnti  prospicere  et  pa-  1'766 
tema  caritate  fidelinm  necessitatibus  occarrere,  commendans  imprimis  Ampli-  ^^^  ^^ 
tndinis  Tnae  soUicitndinem ,  nt  consnlatur  spirituali  istius  ecclesiae  regimini, 
et  reverentiam ,  qna  ad  praescriptum  sacroram  canonum  reqniris  ab  apostolica 
sede  opportnnum  praesidium ,  de  Tua  prudentia  y  zelo  et  pietate  summopere 
confisns  —  Te  in  vicarinm  apostolicnm  depntare  dignatus  est  pro  ea  parte 
dioecesis  Wratislaviensis ,  in  qua  memorato  episcopo  impeditnm  est  exercitium 
sui  officii  et  iurisdictionis ,  dnrante  eodem  impedimentO;  cum  omnibus  faculta- 
tibns  necessariis  et  opportunis ,  etiam  conferendi  ordines  et  providendi  bene- 
ficia ,  qnae  s**^  sedi  non  sint  reservata  neqne  ajQTecta ,  omnibnsqne  aliis ,  etiam 
si  speciali  mentione  vel  mandato  indigeant,  quae  poterant  exerceri  ab  episcopo 
ante  superventum  impedimentnm.  De  bis  itaqne  Te  certiorem  facimns,  ut 
pontificio  hoc  indnlto  ntaris«. 


273.    Immediaf- Bericht  des  Etats -Ministers  MUnchhausen.    Berlin  Mai  24 

1766  Mai  24. 

R.  52.  62.  A.    Coneept  (eigeBh&ndig)  und  Mnndnm. 

Bedenken  gegen  das  Oesuch  von  Sterstorpff. 

»E.  K.  M.  haben  jilngsthin  mir  .  .  .  bekannt  machen  lassen  ^) ,  dass  Sie 
dem  päpstlichen  Vicario  Baron  Sierstorff^)  aus  Hildesheim  zugestanden,  zu 
Amensleben  im  Magdeburgischen  den  neuen  Abt  Weyrather  einsegnen  zu  dür- 
fen, '  wenn  es  sonsten  der  hergebrachte  Gebrauch  sei  \ 

»Zeithero  sind  die  neuen  Äbte  aus  Amensleben  allemal  nach  Hildesheim 
gereis.t  und  von  dem  dasigen  Bischof  ohne  alle  Unkosten  eingesegnet  worden. 

»Die  magdeburgische  Regierung ,  unter  Zurückerinnerung,  dass  die  anno 
1752  nach  Amensleben  und  in  die  andere  Klöster  heimlich  gekommene  fremde 
katholische  Geistliche  in  die  landesherrliche  Rechte  verschiedene  Eingriffe  ge- 
than  und  sonderlich  zu  Amensleben  grosse  Unruhe  gestiftet  haben  ^j,  besorget, 
dass  die  Einsegnung  des  Abts  nur  ein  Vorwand ,  und  die  eigentliche  Absicht 
der  Reise  des  Baron  Sierstorff  wohl  sein  könne ,  in  dem  Convent  Liaisons  und 
einen  heimlichen  Anhang  zu  suchen«.  .  . 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»Die  äbte  Musen  eingesegnet  werden  ist  dieser  abt  Neu ,  so  Mus  man  es 
den  Sirssdorf  zu  gestehen,  ist  aber  der  abt  Schon  eintronisiret  So  ist  es  anjetzo 
nicht  Nöthig,  nach  diesem  Satz  mus  die  antwort  geschrieben  werden.     Feh.« 

HieraufEöuigliches  Schreiben  an  Sierstorpff  (d.d.  Berlin  1.  Juni;    Juni  1 
Coneept ,  geschrieben  von  Münchhausen]  :  »Je  vous  accorde  volontiers  la  per- 
mission,  que  vous  m^avez  demand^e  de  donner  dans  l'^glise  de  Ammensieben 

1)  Durch  Cabinets- Befehl  d.  d.  Potsdam  19.  April. 

2)  Vgl.  dessen  Schreiben  vom  14.  April.  3)  Vgl.  Band  3,  543. 

Lslimann,  Preassen  a.  d.  kath.  Kirche.    lY.  19 
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1766     la  b^n^diction  abbatiale  ä  Fabb^  Weyrather;    d'antant  plns  qae  mes  snjets 
Juni  1    catholiqnes  ne  pouiront  s'emp^cber  d'y  reconnattre  de  nouvean  la  condescen- 
dance,  qne  j'ai  ponr  eox  en  tout  ce  qui  intdresse  la  libert6  de  leur  colte«. 
Vgl.  nnter  dem  17.  September. 


Juni  10         274.^)    Königliche  »Versicherung  über  die  der  neuen  katholischen 
Kirche  in  Ausübung  des  {(atholischen  Gottesdienstes  beigelegte  Freiheitena. 

Berlin  1766  Jnni  10. 

R.  47.  23.    Concept,  gezeichnet  yon  Mftnclihaiisen.    Vgl.  Theiner,  Clemens  XIY.  1,282  f. 

»Wir  Friedrieb  n.  s.  w.  tbnn  kund  und  fügen  zu  wissen ,  dass,  nachdem, 
in  Betrachtung  der  grossen  noch  täglich  anwachsenden  Anzahl  derer  in  Un- 
serer Residenz-Stadt  Berlin  häuslich  niedergelassenen ,  gleich  als  derer  aus 
Unsern  Königreich,  übrigen  Ländern  und  auch  sonsten  aus  fremden  Orten 
ihrer  Geschäfte  wegen  von  Zeit  zu  Zeit  in  derselben  sich  aufhaltenden  katho- 
lischen Glaubens- Verwandten ,  Wir  bereits  verlangst  den  Bau  einer  katholi- 
schen Kirche  in  Unsrer  Residenz  an  dem  von  der  katholischen  Gemeinde  selbst 
hierzu  ausersehenen  Ort  nebst  dem  Gebrauch  des  öffentlichen  Geläutes  gnä- 
digst verwilliget  und  unter  dem  22.Novembri8  1746  eine  Concession  darüber 
ausfertigen  lassen ,  so  auch  bei  denen  katholischen  Glaubens- Verwandten  an- 
fangs einen  rühmlichen  Eifer  in  Unternehmung  des  Baues  zu  Wege  gebracht, 
hingegen  zu  Unsern  Missvergnügen  dessen  gänzliche  Vollendung  durch  die 
nachhero  eingefallenen  Hindernisse  unterbrochen  worden,  dass  Wir  dem- 
nach .  .  .  bedacht  gewesen ,  diese  Hindernisse  zu  heben ,  und  gleichwie  Wir 
denen  katholischen  Glaubens- Verwandten  allenthalben ,  wo  sie  unter  Unserer 
Botmässigkeit  wohnen ,  Unsre  Äquanimität  empfinden  lassen ,  also  auch  der  in 
Unserer  Residenz  errichteten  katholischen  Gemeinde  ein  immerwährendes, 
ihrer  späten  Nachkommenschaft  noch  schätzbares  Denkmal  zu  verschaffen  von 
Unserer  Neigung ,  allen  Unseren  Unterthanen  eine  ungestörte  Ausübung  ihrer 
Religion  zu  versichern. 

»In  dieser  Absicht  sagen  Wir  ihnen  vor  Uns  und  für  Unsere  Nachfolger 
an  der  Regierung  zu  ewigen  Zeiten  nochmals  auf  das  verbindlichste  zu  alle 
Sicherheit,  Freiheiten  und  Privilegien ,  so  die  sub  dato  Potsdam  den  22.  No- 
vembris  1746  ausgefertigte  Concession  enthält.  Wir  erklären  und  erstrecken 
auch  mit  guten  Vorbedacht  selbige  dahin ,  dass ,  wie  in  dieser  zu  dem  katho- 
lischen alleinigen  Gottesdienst  auf  ewige  Zeiten  gewidmet  bleibenden  Kirche 
ohne  irgends  jemandes  Eingreifen  der  öffentliche  katholische  Gottesdienst  ruhig 
gehalten  werden  soll ,  also  auch  innerhalb  derselben  Kirche  die  gewöhnlichen 
Processiones  und  die  Ministerial-Handlungen  bei  katholischen  Personen  (als : 
Taufen  und  Trauungen]  denen  katholischen  zu  dieser  Kirche  bestellten  Geist- 
lichen zugelassen  sein  sollen;  wie  Wir  denn  auch  ermeldeter  katholischen 
Gemeinde  die  Beerdigung  derer  katholischen  Leichen  nach  denen  Gebräuchen 

1]  Vgl.  die  Nachträge. 
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ihrer  Kirche  ansdrttcklich  verstatten.  Wir  befehlen  hierauf  allen  und  jeden  l'^^^ 
Unsem  Unterthanen,  auch  Amt  und  Gewalt  tragenden  Personen,  die  katho-  ^'^^^  ^^ 
lische  Gemeinde  und  Geistlichkeit  in  denen  ihnen  hierdurch  verstatteten  Frei- 
heiten und  Befugnissen  nicht  zu  beirren ;  und  das  Geistliche  Departement 
Unsres  Etats-Ministerii  soll  erforderlichen  Falls  sie  dabei  schützen  und  diese 
Unsere  Concession  zur  Vollziehung  bringen.  Uebrigens  sind  Wir  zu  der  ka- 
tholischen Gemeinde,  sonderlich  auch  zu  denen  Vorstehern  des  gnädigsten 
Vertrauens,  dass  sie  nunmehro  länger  nicht  anstehen  werden,  den  angefange- 
nen Kirchenbau  mit  Anständigkeit  auszuführen  und  baldmöglichst  zu  Ende  zu 
bringen  und  solchergestalt  die  ihnen  dargebotene  Gelegenheit ,  unter  ihren 
Glaubensgenossen,  auch  bei  der  entfernten  Nachkommenschaft  Ruhm  und 
Dank  zu  verdienen,  sich  nicht  werden  entgehen  lassen«. 


275.^)     Etats-Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen-  Juni  ii 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1766  Juni  lt. 

Stasts-Archiy  i.  Breslau  (V.  B.  Xlll.  2.  B).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Verhol  aller  Fesle  zur  Erinnerung  an  die  Vertreibung  der  Evangelischen.      Der 

Gottesdienst  an  den  dispensirten  Feiertagen. 

»Bei  meiner  letzten  oberschlesischen  Reise  habe  ich  von  ohngefähr  ver- 
nommen ,  dass  in  Ober-Glogau  annoch  alljährlich  auf  einen  gewissen  Tag  das 
Anniversaire  von  der  in  vorigen  Zeiten  geschehenen  Vertreibung  der  Evange- 
lischen von  dort  in  der  Art  gefeiert  werde ,  dass  die  Herrschaft  nebst  den  ge- 
sammten  dortigen  Inwohnern  processionsweise  aus  der  Stadt  vor's  Thor  her- 
aus gehe  und  daselbst  an  einen  gewissen  Ort,  von  welchen  eigentlich  die  Evan- 
gelischen durch  die  Katholiken  verjaget  worden,  als  sie  sich  daselbst  in  Sicher- 
heit zu  setzen  gemeinet,  ordentliche  Messe  gelesen  werde. 

»So  befremdlich  dieser  Vorgang  an  sich  ist ,  da  man  noch  gegenwärtig, 
zu  einer  Zeit,  da  die  Landesherrschaft  selbst  der  protestantischen  Religion  zu- 
gethan  ist,  dergleichen  vermeintliches  Jubiläum  zu  celebriren  sich  beikommen 
lasset,  ohne  zu  befürchten ,  dass  solches  derselben  zum  Anstoss  gereichen  und 
sehr  übel  aufgenommen  werden  möchte :  eben  so  sehr  wundert  es  mich  ander- 
seits ,  dass  weder  der  in  loco  wohnende  Landrath ,  noch  auch  der  oft  genug 
dahin  kommende  Steuerrath  und  andere  der  dortigen  königlichen ,  der  evan- 
gelischen Religion  zugethanen  OfGcianten  zeithero  davon  einige  Anzeige  ge- 
than  und  vielmehr  diesem  Unfug  mit  Gelassenheit  zugesehen.  Und  es  wird 
dahero  nicht  schaden  können,  wenigstens  ersteren  beiden  solches  zu  verweisen 
und  anbei  von  selben  einen  umständlichen  Bericht  von  dieser  Jubelfeier  und 
was  eigentlich  die  Veranlassung  dazu  gewesen ,  zu  erfordern ,  zugleich  aber 
auch  zu  verfügen,  dass  dergleichen  Anniversaire  bei  harter  Strafe  nicht  weiter 
gefeiret  und,  dass  dem  nachgelebet  werde,  von  dem  Land-  und  Steuerrath  ge- 
nau invigüiret  werden  solle. 

1)  Zwei  Weisungen,  hier  in  Eine  zusammengezogen.    Vgl.  No.  279. 
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1766  »Da  es  anch  gar  leicht  sein  kann,  dass  noch  an  manchen  andern  Orten 

Juni  11  dergleichen  vorkomme,  ohne  dass  davon  zeithero  bei  der  £[ammer  etwas  be- 
kannt geworden  (wie  dann ,  wann  nicht  der  Casus  von  Ober-Glogau  von  ohn- 
gefähr  durch  mtch  entdecket  wäre ,  solcher  noch  viele  Jahre  hätte  verschwie- 
gen bleiben  können) ,  so  würde  mir  lieb  sein ,  wann  solches  mit  guter  Art 
decouvriret  und  auch  dessen  Abstellung  verfdget  werden  könnte;  wie  ich 
dann  eines  hochlöblichen  GoUegii  Befinden  überlasse,  wie  man  etwa  mehr  der- 
gleichen zu  allen ,  am  meisten  aber  zu  jetzigen  Zeiten  höchst  unanständige 
D^marches  zu  entdecken  im  Stande  sein  dürfte«. 

»Ich  habe  bei  meiner  letzten  oberschlesischen  Reise  angemerket,  dass 
ohnerachtet  der  wiederholentlich  ergangenen  Verbote ,  dass  nicht  alle  vorhin 
üblich  gewesene  Fest-  und  Feiertage  gefeiret  und  an  denen  abgestellten  (bei 
Vermeidung  der  darauf  gesetzten  Strafe)  nicht  mehr  als  eine  Messe  des  Mor- 
gens früh  gelesen  werden  und  um  8  Uhr  früh  alles  aus  sein  solle,  dennoch  fast 
durchgehends  sich  daran  gar  nicht  gekehret ,  sondern  noch  ferner  alle  abge- 
stellte Feiertage  gefeiret  würden. 

»Da  nun  das  gemeine  Volk  durch  dergleichen  viele  Festtage,  wovon  ohne- 
dem die  meisten  zu  Zeiten  der  nöthigsten  Feldarbeiten  einfallen,  nur  zum 
Müssiggang  angewöhnet  wird  und  daher  selbst  in  Österreich  i)  und  andern  ka- 
tholischen Ländern  die  viele  und  unnütze  Fest-  und  Feiertage  abgeschaflft 
sind,  über  dieses  alles  aber  es  als  eine  Vilipendenz  der  höchsten  Landes- 
Regierung  anzusehn  ist ,  wann  der  Unterthan  und  sonderlich  der  Clerus  die 
ergangene  auf  guten  Gründen  beruhende  Ordres  nicht  befolget:  so  dürfte 
wohl  nicht  undienlich  sein ,  mit  Beziehung  auf  die  vorhin  ergangene  mehr- 
malige Verbote  noch  femerweit  in  nachdrücklichen  Terminis  zu  verfügen, 
dass  kein  Geistlicher  sich  bei  einer  namhaften  Strafe  unterstehen  solle,  an 
den  abgestellten  Fest-  und  Feiertagen  ordentlichen  Gottesdienst  zu  halten  und 
dass  man  auf  die  Contravenienten  genau  invigiliren  lassen  und,  wann  derglei- 
chen entdecket  würde ,  selbe  sowohl  als  auch  den  Erzpriester  des  Oirculs  mit 
der  comminirten  Strafe  ansehen  würde.  Ein  hochl.  CoUegium  ersuche  dienst- 
lich, dieserhalb  das  Nöthige  zu  besorgen,  auch  der  Glogauischen  Kammer  von 
dieser  Verfügung  zu  gleichmässigen  Behuf  Communication  zu  thuncr. 


Juni  21         276.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.   Breslau 

1766  Juni  21. 

R.  96  (R.  46.  B.  78).    Mnndnm. 

Päpstliche  Facultäten /ür  den  Weihhischof  SiracJiwitz, 

»Nachdem  £.  M.  der  katholischen  Clerisei  alle  Communication  mit  dem 
Bischof  untersaget  und  dem  Weihbischof  (als  vorhin  von  E.  M.  denominirten 
General- Vicario)  die  Administration  der  Spiritualien  im  Bisthum  .  .  .  aufge- 

1)  Vgl.  Band  3,  395  Aum.  3. 
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tragen,  so  hat  der  Bischof  intriguiret,  dem  Weihbischof  v.  Strachwitz  die  Fa-  n66 
cult&ten  dnrch  Revocation  zu  benehmen,  welche  ein  General -Vicarins  zur  J^^^^l 
Ausübung  der  spirituellen  Functionen  im  Bisthnm  vom  Bischof  r^gulürement 
haben  mnss  und  von  Zeit  zu  Zeit  erhält :  um  dadurch  den  Weihbischof  ausser 
Activit^  zu  setzen ,  die  Geistlichkeit  aber  zu  necessitiren ,  die  Communication 
mit  dem  Bischof  wieder  herzustellen  und  E.  M.  .  .  .  Befehl  zu  contrecarriren. 
»Der  Weihbisohof  v.  Strachwitz  aber  hat  die  Resolution  gefasst,  den  Papst 
von  diesen  Absichten  des  Bischofs  zu  informiren  und  um  die  benöthigte  Fa- 
cultftten  vom  Papste  gebeten.  Welche  ihm  derselbe  auch  dahin  ertheilet  ^), 
dass  er  in  Abwesenheit  des  Bischofs  alle  dessen  spirituelle  Functiones  nach 
£.  M.  Befehl  und  nach  denen  Requisiten  der  Religion  versehen  könne ;  ja,  es 
hat  ihm  der  Papst  zu  Abschneidung  aller  Chicanen  des  Bischofs  und  zu  meh- 
reren Pouvoir  gegen  den  katholischen  Clerum  den  Titul  eines  vicarii  apostolici 
beigeleget.  Der  Weihbischof  hat  diese  Bulle  sogleich  produciret  und  zu  £. 
M.  .  .  .  Approbation  submittiret.  Weshalb  ich  denn  keinen  Anstand  nehme, 
E.  M.  solche  zur  .  .  .  Genehmigung  hiebe!  abschriftlich  ...  zu  überreichen, 
nachdem  solche  zugleich  in  der  französischen  Sprache  übersetzt  wordene .  — 

Der  König  erklärte  seine  Zufriedenheit  und  befahl,  dem  Weihbischof  Juni  25 
von  seinetwegen  ein  Compliment  darüber  zu  machen  (Cabinets-Befehl  d.  d. 
Potsdam  25.  Juni;  Staats-Archiv  i.  Breslau  M.  R.  XIU.  30). 


277.^)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau  jnni  21 
»an  sämmtliche  Land-  und  Steuerräthe«.    Breslau  1766  Juni  21. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlnng  9,  152. 

m  Verbot,  sich  der  Firmung  wegen  nicht  erst  ausser  Landes  zu  begeben». 

.  »Euch  ist  bekannt ,  dass  Wir  aus  bewegenden  Ursachen  das  Wallfahrten 
der  schlesischen  Unterthanen  katholischer  Religion  ausserhalb  Landes  zu  in- 
hibiren  Uns  gemüssiget  gesehen.  Wir  vernehmen  aber,  dass  die  katholischen 
Unterthanen  sich  annoch  der  Firmung  wegen  ausserhalb  Landes  begeben, 
ohngeachtet  sie  dazu  bei  dem  Weihbischof  der  Diöces  zu  allen  Zeiten  Gelegen- 
heit haben.  Wir  sehen  Uns  also  genöthiget,  hiedurch  das  Auslaufen  der  ka- 
tholischen Unterthanen  zur  Firmung  ausserhalb  Landes  schlechterdings  und 
bei  eben  der  Ahndung  zu  verbieten,  welche  auf  die  ausländischen  Wallfahrten 
gesetzt  ist.  Ihr  habt  demnach  solches  in  Eurem  Kreise  [in  den  Städten  Eures 
Departemens]  gehörig  bekannt  zu  machen  und  die  katholische  Religions-Ver- 


1 )  S.  unter  dem  13.  Mai. 

2j  Abschrift  hiervon  erging  »an  das  General-Yicariat-Amt  und  die  Decanos 
der  übrigen  Dioecesen«,  mit  dem  Befehl  »solche  Verfügung  zur  weitem  Bekannt- 
machung an  die  gesammte  Clerisei  exemti  et  non  exemti  ordinis  sonder  Anstand 
zu  dirigiren  und  auf  die  Contravenienten  sub  poena  remotionis  der  Pfarrer  und 
Seelsorger  invigiliren  und  sie  zur  Bestrafung  anzeigen  zu  lassen«. 
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1766    wandten  an  den  Weihbischof  der  Diöces  im  Lande  zn  verweisen,  auch  auf  die 
Jani  21  Qontravenienten  genan  invigiliren  zu  lassen  und  solche  anzuzeigen«. 

Juni  30        278J)    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  »Departement  der  geist- 
lichen Affaires^.     Breslau  1766  Juni  30. 

R.  46.  B.  78.  A.    Mnndum. 

Die  Appeüatimien  an  den  Nuntius  in  Warschau, 

Theilt  mit ,  dass  der  Weihbischof  von  Breslau  zum  vicarius  apostolicus 
ernannt  sei,  und  stellt  anheim,  »ob  es  bei  diesen  Umständen  femer  nöthig  sei, 
die  sonstigen  Appeilationes  an  die  Nuntiatur  nach  Warschau  gehen  zu  lassen, 
nachdem  ein  vicarius  apostolicus  im  Lande  ist ,  der  eben  das  pouvoir  in  die- 
sem Stücke  wie  der  Nuntius  zu  Warschau  hat,  und  sogar  nunmehro  alle  exemte 
Ordens-Geistliche  sich  seinen  Verfflgungen  submittiren  müsstenv. 


Juli  4  279.^)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau 

»an  sämmtliche  Land-  und  Steuerräthe  und  den  Magistrat  zu  Breslau«. 

Breslau  1766  Juli  4. 

Nach  dem  Drncke  in  der  Korn'sclieii  SAmmlang  9,  157  f. 

»  We^en  des  Gottesdienstes  an  den  siispendirten  und  dispensirten  katholischen  Feier- 
tagen^, 

^-  ,  X  .   ,      1    -..     j     .    (Breslau  den  27.  März,    5.  Junii  und 

» Ohnerachtet  durch  a\e  d.  d.  i  ^^  ,         .     *     .,    ...    t    ..       j 

IGlogau    den     5.  April,  15.  Junu  und 

10.  Novembris  1764  1  ,r       ^  j,  .       .    ^        ^        ^ 

.^    .     .,  /ergangene  Verordnungen  festgesetzet  worden,  dass  an 

30.  Apnl  a.  p.  ) 

den  katholischen  suspendirten  und  dispensirten  Feiertagen  nur  eine  Messe  ge- 
lesen und  solcher  Gottesdienst  früh  Morgens  um  8  Uhr  geendiget  sein  soll, 
damit  die  Leute  an  solchen  Tagen  nicht  von  der  Arbeit  abgezogen  werden, 
müssen  Wir  doch  höchst  missf^Ulig  vernehmen,  dass  dieser  Verfügung  dennoch 
kein  Genüge  geschiehet,  sondern  noch  femer  alle  abgestellte  Feiertage,  wovon 
ohnedem  die  meisten  zu  Zeiten  der  nöthigen  Feldarbeiten  einfallen ,  an  vielen 
Orten  und  besonders  in  Ober-Schlesien  gefeiert  werden.  Da  nun  das  gemeine 
Volk  durch  dergleichen  viele  Festtage  nur  zum  Müssiggang  angewöhnet  wird 
und  daher  selbst  in  österreichischen  und  andern  katholischen  Ländern  die  viele 
Fest-  und  Feiertage  abgeschaffet  sind ,  über  dieses  alles  aber  es  als  eine  Vili- 
pendenz  der  höchsten  Landes-Regierung  anzusehen  ist ,  wenn  der  ünterthan 
und  sonderlich  die  Geistlichkeit  die  ergangene,  auf  guten  Gründen  beruhende 
Ordres  nicht  befolget,  so  finden  Wir  nöthig  mit  Beziehung  auf  die  vorhin  mehr- 
malen ergangene  Verbote  hiedurch  nochmals  zu  verordnen,  dass  bei  Strafe  der 


1)  Antwort  nicht  vorhanden. 

2)  Enthält  die  AusfUhrungs-Bestimmungen  zu  No.  275  und  wird  als  Beispiel 
für  den  Geschäftsgang  mitgetheilt.  —  Abschrift  zur  Nachachtung  erging  an  das 
bischöfliche  General-Vicariat-Amt  zu  Breslau  und  an  die  Decane  der  Prager,  Ol- 
uiützer  und  Krakauer  Diöcese. 
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Remotion  ah  officio  sich  kein  Geistlicher  unterstehen  soll,  an  den  dispensirten     1'^^^ 
and  suspendirten  Feiertagen  complete  Divina  zu  halten ,  vielmehr  die  Messe    *^^^^  ^ 
um  8  Uhr  beendiget  sein  und  jedermann  an  solchen  Tagen  sein  Gewerbe  nnd 
seine  Arbeit  betreiben  soll. 

»Wir  haben  zu  dem  Ende  das  officium  fisci  von  neuem  beordert ,  auf  die 
Befolgung  zu  invigiliren ,  und  soll  in  casum  contraventionis  nicht  allein  der 
Geistliche,  der  das  Verbot  nicht  gehörig  beobachtet,  sondern  auch  der  Erz- 
priester, der  seine  untergebene  Geistlichen  nicht  zur  Befolgung  angehalten, 
sofort  des  Amtes  entsetzet  werden. 

oWir  befehlen  Euch  demnach  .  .  . ,  diese  Unsre  ernstliche  Willensmeinung 
in  dem  Kreise  Eurer  Inspection  [in  den  Städten  Eures  Departements  durch  die 
Magisträte]  zu  publiciren,  auch  diejenige,  so  sich  an  besagten  Tagen  beim 
Müssiggang  betreten  lassen,  sofort  in  die  vorhin  verordnete  Strafe  zu  nehmen, 
nicht  weniger  auf  deren  Effect  sowohl  bei  den  Geistlichen  als  den  Gemeinen 
ernstlich  zu  invigiliren  und  von  den  Contraventionen  der  Geistlichkeit  ohne 
Zeitverlust  zu  berichten«. 

280.    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  »an  Juli  15 
die  jungfräulichen  Stifter  zu  Neisse,  Schweidnitz,  Striegau,  Trebnitz, 
Ratibor  und  Czarnowantz«  sowie  »an  sämmtliche  Stifter  und  Klöster  in 
Breslau«.    Breslau  1766  Juli  15. 

Nacli  dem  Drnoke  in  d«r  Kom'sohen  Sammlang  9,  165  f. 

9  Wegen  Erlassung  der  zur  Erziehung  angenommenen  Kinder  aus  dem  Kloster  nach 

zurückgelegten  fünf zeJm  Jahren^, 

»Es  hat  sich  bei  Gelegenheit  der  Receptions-Gesuche  zum  geistlichen 
Stand  gefunden ,  dass  die  jungfräulichen  Stifter  junge  Frauenzinmier  in  der 
zarten  Jugend  erstlich  in  der  Qualit^  als  Eostgängerinnen  angenommen  und 
sie  hierauf  in  Coutinuation  bis  nach  zurückgelegten  Receptions-Jahren  in  den 
Klöstern  behalten,  dabei  selbige  durch  allerlei  Mittel  von  der  Welt  ab-  und  zu 
dem  Elosterleben  anzugewöhnen  gesucht  ihre  wirkliche  Reception  aber  dem- 
nächst unter  dem  Vorwand  des  Abganges  von  Conventualinnen  zu  erhalten 
sich  bemühet.  Nachher  ist  zwar  dergleichen  Personen  das  Gelübde  leid  ge- 
worden und  darüber  von  den  Eltern  und  sonst  manche  Beschwerden  entstan- 
den ,  welche  aber  wegen  des  abgelegten  Gelübdes  nicht  zu  redressiren ,  noch 
solchen  Personen  die  Freiheit  wieder  zu  verschaffen  gewesen.  Um  diesen 
Missbrauch  für  das  Künftige  zu  heben ,  denen  Stiftern  aber  und  dem  Publico 
auch  die  Gelegenheit  zur  Education  junger  Frauenzimmer  nicht  zu  benehmen, 
wird  hiedurch  festgesetzet  und  dem  jungfräulichen  Stift  zu  N  zur  Achtung  be- 
kannt gemacht ,  dass  keinem  Kloster-Gestifte  künftighin  frei  stehen  soll ,  ein 
junges  Frauenzimmer  länger  als  bis  mit  dem  zurückgelegten  15.  Jahre  in  Edu- 
cation und  Kost  im  Kloster  zu  behalten ;  nach  geendigtem  15.  Jahre  aber  muss 
solches  Frauenzimmer  an  seine  Eitern  und  Vormünde  wieder  zurückgegeben 
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1766  nnd  letztere  respective  zu  dessen  Abholnng  reqniriret  werden.  Wird  ein  der- 
Juli  15  gleichen  Kind  l&nger  darinnen  zurückbehalten,  soll  das  Stift  fflr  jeden  Con- 
traventions-Fall  einer  solchen  ungebührlichen  Rentention  in  50  Rthlr.  Strafe 
für  jedes  älteres  Kind  [ad  pios  usus,  behufs  der  katholischen  Schul-Seminarien) 
genommen  und,  wenn  diese  Strafe  zur  Correction  nicht  hinlänglich,  einem  sol- 
chen Stift  alle  Education  von  dergleichen  Eostgängerinnen  gänzlich  untersagt 
werden.  Eben  diese  Sti*afe  soll  auch  Statt  finden ,  wenn  ganz  arme  Kinder, 
welche  die  Klöster  aus  Charit^  zur  Erziehung  annehmen,  nach  absolvirten 
1 5  Jahren  in  den  Klöstern  angetroffen  werden ;  jedoch  werden  ausländische 
Pensionärs  von  dieser  Verfügung  ausgenommen.  Damit  nun  das  Alter  eines 
dergleichen  Kostkindes  gemein  ausgemittelt  werden  könne,  so  sollen  sich  alle 
gegenwärtige  und  künftige  Pensionärs  sofort  mit  einem  Tauf- Zeugnisse  in 
forma  probante  versehen  und  ohne  solches  weder  recipiret  noch  länger  im 
Kloster  geduldet  werden  ;  das  jungfräuliche  Stift  zu  iV  aber  hat  alle  Viertel- 
jahre eine  Designation  derer  im  E^oster  befindlichen  Pensionärs  .  .  .  einzu- 
reichena  .  .  . 


281.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Schlabrendorff 
und  dem  Cabinet.    1766. 

B.  96  (K.  46.  B.  168)  und  Staats -Archiv  1.  BroaUa  (M.  B.  Xm.  13).    Manda. 

^Nachweisung,  was  ein  jedes  Stift  oder  pium  Corpus  ,  .  ,  an  Fabriken  und  andern 
nütdichen  Etablissements  anlegen  soll  und  was^)  darauf  wirklich  1766  praestiret 

worden. 

Aug.  24  Schlabrendorff.     Breslau  24  August. 

Breslauisches  Kammer- Departement. 

»1.  Grttssau.  Dieses  Stift  ist  schuldig,  binnen  6  Jahren  zu  etabliren: 
1)  100  fremde  Damastweber,  2)  25  buntgestreifte  fremde  Leinweber,  3j  25 
weissgarnichte  fremde  Weber ,  4)  20  einländischen  jungen  Burschen  jährlich 
das  Damastweben  lernen  zu  lassen,  5)  ingleichen  10  jungen  Burschen  das 
buntgestreifte  Leinweben,  6)  noch  10  jungen  Burschen  das  weissgarnichte 
Weben  (und  müssen  zu  diesen  neuen  Etablissements  lauter  Evangelische  an-, 
auch  alle  vacant  werdende  Stellen  mit  Evangelischen  besetzet  werden) .  7)  An 
einem  bequemen  Orte  eine  Bleiche  anzulegen.  8)  Soll  2  Öbnühlen  an  bequeme 
Oerter  erbauen.  9)  Auf  allen  Stiftsgütem  Spinnschulen  anzuordnen  nnd  mit 
Spinnmeister  und  Spinnmeisterinnen  zu  versehen. 

»2.  Sand-Stift  zu  Breslau.  Ij  In  Zobten  die  vorhandene  12  wttste 
Stellen  bebauet  werden.  2)  In  Ealtenbrunn  30  neue  Häuser  zu  bauen  und  mit 
auswärtigen  Webern  zu  besetzen.  3)  Eine  Stärke-Fabrik.  4)  Wo  es  möglich, 
einen  Sandsteinbruch  anzulegen.    5)  2  Oelmflhlen  an  bequemen  Orten  anzu- 

1)  Die  hierauf  bezüglichen  NachweiBungen  sind  im  Folgenden  fortgelassen 
worden. 
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legen.    6]  Eine  Wachs-  und  2  andere  Leinwand-  und  Garnbleichen  anzulegen,     l'?^^ 
7)  Wenn  Torf  oder  Steinkohlen  auf  den  Stiftsgütern  anzutreffen ,  soll  solcher  ^^S'  ^* " 
gegraben  werden.    8]  Auf  allen  Gütern  die  Spinnschulen  zu  errichten. 

»3.  Heinrichau.  1)  2  Oelmühlen  an  bequemen  Orten  anzulegen.  2) 
Eine  Ziegelbrennerei  in  Silberberg  zu  errichten.  3)  Der  WoUenzeug-Fabrik 
in  Silberberg  allen  Vorschub  zu  leisten  und  solche  bestens  zu  unterstützen. 
4}  Eine  weisgamichte  oder  buntgestreifte  Leinwand -Fabrik  von  20  fremden 
Webern  zu  etabliren.  5j  2  Bleichen  anzulegen.  6)  Eine  Stärke -Fabrik  zu 
errichten.  7)  Wo  es  sich  schicket,  Weingärte  anzulegen.  8)  Die  Spinnereien 
auf  den  Dörfern. 

»4.  Camenz.  1]  An  bequemen  Orten  2  neue  Oelmühlen  anzulegen. 
2]  Eine  weissgarnichte  oder  buntgestreifl;e  Leinwand  -  Fabrik  von  12  Stühlen 
anzulegen.  3j  Eine  Bleiche  anzulegen.  4)  Weingärte  anzulegen;  wo  dazu  Ge- 
legenheit ist.    5]  Die  Garn-  und  Wollspinnerei  auf  denen  Dörfern. 

»5.  Jungfräulein-Stift  zuTrebnitz.  1)  Die  wüste  Häuslerstelle 
in  Bradauschke  zu  erbauen  und  zu  ersetzen.  2)  Eine  Fabrik  von  Wollen- 
zeugen oder  Parchent  (wenigstens  mit  20  Stühlen)  in  Trebnitz  zu  etabliren. 

3)  An  einem  bequemen  Orte  eine  Oelmühle  anzulegen.  4)  Eine  Bleiche  anzu- 
legen und  zu  Stande  zu  bringen.    5]  Wo  es  thunlich ,  Weinberge  anzulegen. 

6)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»6.  Jungfräulein-Stift  ad  St.  Ciaram  zu  Breslau.  1)  Soll 
in  Neukirch  im  Breslauschen  Kreise  2  Brandstellen  und  in  Nippem  im  Neu- 
markschen  Kreise  eine  wüste  Stelle  bebauen  und  besetzen.  2)  Eine  Fabrik 
von  feinen  Zwirn  und  Kanten  in  Breslau  etabliren.  3)  Eine  Oelmühle  an 
einem  bequemen  Orte.  4)  12  fremde  Weber  anzusetzen.  5]  Auf  denen  Dör- 
fern die  Gamspinnereien. 

»7.  Das  Stift  St.  Vincent  zu  Breslau.  1)  In  Würben  ein  lediges 
Haus  zu  besetzen.  2)  2  Oelmühlen  anzulegen.  3)  Eine  Leder-Fabrik  zu  eta- 
bliren. 4)  Auf  sämmtlichen  Stiftsgütern  noch  20  fremde  Weber  anzusetzen. 
5)  Anlegung  der  Spinnschulen  auf  den  Dörfern.     6]  Eine  Bleiche  anlegen. 

7)  Ein  Weinberg. 

»8.  Stift  St.  Matthiae  zu  Breslau.  1]  Soll  in  Wüstendorff  eine 
und  in  Kotschanowitz  eine  wüste  Stelle  bebauen  und  besetzen.  2]  In  Kuntzen- 
dorff  im  Wartenbergschen  Kreise  3  neue  Häuser  bauen  und  mit  fremden  We- 
bern besetzen.  3]  Spinnschulen  auf  allen  Dörfern.  4]  2  Oelmühlen.  5)  An 
Orten,  wo  es  schicklich,  Weinberge  anzulegen.  6)  Eine  Fabrik  von  englischem 
Leder. 

»9.  Leubus.  1)  Zu  Regnitz  ein  lediges  Haus  besetzen.  2)  In  Casimir 
und  Thomnitz  12  neue  Stellen  anzulegen.    3)  2  Oelmühlen,  wo  es  practicable. 

4)  Eine  Tuch-Fabrik  (wenigstens  von  6  Stühlen)  zu  Neustadt  oder  Oppeln  in 
den  Vorstädten  anzulegen.  5)  2  Bleichen,  wo  es  thunlich,  anzulegen.  6)  Ein 
Weinberg.    7)  Anlegung  der  Spinnereien  auf  den  Dörfern. 
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1766  olO.  Jungfräuliches  Stift  ad  St.  Oatharinam  zu  Breslau. 

Aug.  24  jj  ßjjjg  StÄrke-  oder  feine  Zwirn-  und  Kanten-Fabrik  anzulegen.  2)  Gam- 
spinnereien  auf  den  Dörfern. 

»11.  Jungfräuliches  Stift  zu  Ratibor.  1)  Auf  dem  Gute  Bieskan 
noch  4  neue  Häuser  anbauen  und  mit  fremden  Webern  besetzen.  2)  Eine 
Tuch-Fabrik  in  Rattibor  (wenigstens  von  6  Sttthlen)  zu  unterhalten.  3)  Eine 
Oelmühle  bauen.  4)  Auf  den  Gütern  Spinnereien  anzulegen.  5)  Eine  Bleiche 
anzulegen.    6]  Feine  Zwirn-  und  Kanten-Fabrik. 

»12.  Czarnowanz.  1)  20  fremde  Weber  ansetzen.  2]  Eine  feine  Zwim- 
oder  Kanten-Fabrik.  3j  Eine  Oelmflhle.  4)  Ein  Weinberg.  5]  Gamspinne- 
reien  auf  den  Gütern. 

»13.  Propstei  oder  Kloster  Wahlstadt.  Ij  Die  Besetzung  des 
ledigen  Hauses,  auch  eine  Webei'ei  in  Schoenau  und  Reichenau  anzulegen. 
2]  Eine  Oelmühle.    3)  Gamspinnerei. 

»14.  Dom-Capitul  ad  St.  Johannem  zu  Breslau.  1)  3  wüste 
Stellen  in  Fleische,  Kanschke  und  Pohlanowitz  zu  retabliren.  2)  In  Klodebach 
im  Grottkauschen  6  neue  Häuser  zu  bauen.  3)  In  Mellowitz  4  und  in  Pasch- 
witz 2  ledige  Häuser  besetzen.  4]  An  Orten,  wo  Gelegenheit,  4  Oelmühlen 
anzulegen.  5]  Weinberg.  6)  Auf  dem  Dom  in  Breslau  eine  Fabrik  von  säch- 
sischen wollenen  Zeugen  (wenigstens  mit  12  Stühlen)  zu  errichten  und  mit 
fremden  Webern  zu  besetzen.    7j  Anlegung  der  Spinnschulen  auf  den  Dörfern. 

j»15.  Collegiat-Stift  ad  St.  Grucem  zu  Breslau.  1)  Soll  in 
Dreyssighuben  1 1  und  in  Groeditz  6  ledige  Häuser  mit  fremden  Webern  be- 
setzen. 2]  Eine  feine  Zwirn-  oder  Spitzen-Fabrik  zu  Breslau  oder  einem  an- 
dern Orte.  3)  Eine  Oelmühle  auf  einem  convenablen  Platze.  4)  Die  Spinn- 
schulen auf  den  Dörfern. 

»16.  Jesuiter-Collegium  zu  Breslau.  1)  2  Oelmühlen  an  bequemen 
Orten.  2)  30  ausländische  Weber  zu  etabliren.  3)  Die  Gamspinnerei  auf 
allen  Gütern. 

»17.  Jesuiter-Oollegium  in  Schweidnitz.  1)  Eine  Leinwand-  und 
eine  Wachsbleiche.  2)  Eine  Stärke-Fabrik.  3)  Die  Gamspinnereien  auf  den 
Dörfern.  4)  Ziegelbrennerei  in  Mertzdorff.  5)  Auf  sämtlichen  Gütern  binnen 
2  Jahren  40  Weber  anzusetzen  und  sich  vorzüglich  um  fremde  Weber  zu  be- 
werben. 

«18.  Jesuiter-CoUegium  zu  Neisse.  1)  20  weissgamichte  Weber 
anzusetzen.  2)  Eine  Stärke-Fabrik.  3)  Eine  Bleiche  anzulegen.  4)  Die  Gam- 
spinnerei auf  allen  Gütern. 

»19.  Jesuiter-Collegium  zu  Oppeln.  1)  Eine  Bleiche.  2)  Gam- 
spinnereien auf  denen  Gutem. 

»20.  Collegiat-Stift  zu  Neisse.  1)  In  Boesdorff  die  wüste  Häusler- 
stelle, auf  dasiger  Aue  noch  3  neue  Häuser  und  in  Geltendorff  ein  neues  Häusel 
zu  erbauen  und  mit  fremden  Webern  zu  besetzen.  2)  Wenn  Gelegenheit,  eine 
Oelmühle  anzulegen.    3)  Auf  denen  Dörfem  die  Spinnereien  einzurichten. 
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»21.  Kr^nz-Stift  zu  Neisse.    1)  Zu  Niclasdorff  2  wtlste  Stellen ,  za     1766 
Bittendorff  2  Häuser,  zu  Neuland  eine  wüste  Häuslerstelle  nebst  einigen  neuen  ^^S-  ^^ 
Häusern ,  zu  Rothhaus  ein  Haus  und  zu  Wackenau  ein  neues  Haus  zu  bauen 
und  mit  fremden  Webern  zu  besetzen.    2)  Eine  Oelmtthle  an  einem  bequemen 
Orte.    3]  Die  Spinnereien  auf  denen  Dörfern  einzurichten. 

»22.  CoUegiat-Stift  zu  Oppein.  1]  In  dem  Dorfe  Niefke  die  wüste 
Stelle  zu  bebauen.    2)  Die  Spinnereien  auf  den  Dörfern. 

»23.  Collegiat-Stift  zu  Rattibor.  1]  Einige  neue  Häuslerstellen  er- 
bauen und  mit  fremden  Webern  besetzen.  2]  Eine  Oelmühle.  3)  Die  6am- 
spinnereien  auf  denen  Dörfern. 

»24.  Himmelwitz.  1)  Eine  Oelmühle  auf  einem  convenablen  Platze. 
2)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»25.  Räuden.  1]  In  Dobischau  und  Dobroslawitz  noch  einige  Häuser 
zu  bauen  und  mit  fremden  Webern  zu  besetzen.  2)  Eine  Eisendraht-  oder 
Blech-Fabrik.  3)  Eine  Oelmühle,  wo  es  convenable.  4)  Eine  Bleiche.  5)  Die 
Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»26.  Minoriten  zu  Ober-Glogau.  In  Gross  Nimsdorff  und  Eoscke 
die  5  wüsten  Stellen  zu  besetzen. 

»27.  Jungfräuliches  Stift  ad  St.  Ciaram  zu  Troppau.  1)  Zu 
Elein-Hoschitz  und  Turckau  mehr  Plätze  bebauen  und  mit  fremden  Webern 
besetzen.  2)  Eine  feine  Zwirn-Fabrik.  3)  Garnspinnereien  auf  den  Dörfern. 
4]  Eine  Oelmühle. 

»28.  Jungfräuliches  Stift  zu  Striegau.  1)  Eine  buntgestreifte 
Leinwand-Fabrik  von  6  Stühlen.  2)  Eine  Oelmühle  an  bequemen  Orte.  3)  Eine 
Fabrik  von  feinem  Zwirn  und  Kanten  etabliren.  4)  Gamspinnereien  anzu- 
legen. 

»29.  Commende  Corporis  Christi.  1]  Eine  Oelmühle  anlegen. 
2)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 

»30.  Bischof  in  Ollmütz.  1)  Zu Stoltzmütz  4  und  zu  Langenau  4 neue 
Häuser  erbauen  und  mit  fremden  Webern  besetzen.  2)  Gamspinnereien  auf 
den  Dörfern. 

»31.  Cistercienser  in  Wellrad^).  Ij  Einen  Weinberg.  2)  Garui- 
spinnereien  anzulegen. 

»32.  Miechow  in  Pohlen.  1)  Die  leeren  Häuser  in  Czarzow  undDamb 
sofort  zu  besetzen.    2)  Gamspinnereien  auf  den  Dörfem. 

»33.  Rosenberg.  Ij  In  Biskupitz  die  2  wüste  Stellen  sofort  zu  be- 
bauen und  die  2  leeren  Häuser  mit  Wehem  zu  besetzen.  2)  Zu  Rosenberg 
eine  Tuch-Fabrik  anzulegen.  3)  An  einem  bequemen  Orte  eine  Oelmühle  an- 
legen.   4)  Den  Weinbau  befördern.    5]  Gamspinnereien  auf  den  Dörfern. 


1)  Wellehrad  in  Mähren. 
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1766  »Ausser  Yorangezeigten  Fabriken  und  andern  EtablissemeniB  ist  samt- 

Aug.  2^  liehen  Stiftern  annoch  aufgegeben  worden:  1)  Anfallen  Vorwerken  den 
10.  Theil  der  L&mmer  zur  einschttrigen  Wolle  anzuziehen.  2)  Die  Maulbeer- 
plantagen und  den  Seidenbau  zn  fördern.  3)  Ingleichen  die  Torfgräberei.  4) 
Den  Tabaksbau  aufs  beste  zu  betreiben  nnd ,  wo  es  am  schicklichsten ,  aus- 
wärtige Planteurs  anzusetzen.  5)  Den  Anbau  des  Rübsamens  auf  allen  Gütern 
zu  betreiben,  auch  Oelmtthlen  zu  erbauen.  6)  Den  Holzmangel  durch  Hegung 
und  Anpflanzung  zu  ersetzen.  7)  Auf  allen  Dörfern  die  Feuergeräthschaften 
in  hinlänglicher  Quantit^  anzuschaffen  und  in  baulichen  Stande  zn  erhalten. 
8]  Die  Bienenzucht  zu  vermehren. 

Glogauisches  Kammer-Departement. 

»1.  Leubus.  1)  Eine  importante  Fabrik  von  allerlei  wollenen  Zeugen 
nach  sächsischer  und  englischer  Art^  mit  30  gehenden  Stühlen,  durch  Herein- 
ziehung der  dazu  erforderlichen  Manufacturiers.  2)  Zu  Leubus  und  sämmt- 
lichen  Gütern  Spinnschulen  und  solche  mit  tüchtigen  Spinnmeistem  und  Spinn- 
meisterinnen versehen.  3)  Die  zu  Brechelwitz  gewesene  Bleiche  wieder  her- 
stellen. 4)  Die  Bleiche  zu  Mönchmotschelnitz  erweitern  nnd  zu  mehrerer 
Vollkommenheit  bringen.  5)  Eine  Wachsbleiche  inLeubus.  6)  In  dem  Städt- 
lein Lenbus  alle  Jahr  2  tüchtige  Professionisten  etabliren.  7]  Auf  den  Jauer- 
schen  Gütern  annoch  6  Weberstellen  erbauen  und  besetzen.  8j  Zu  Thiemen- 
dorff  die  4  ledigen  Häuser  restauriren,  auch  noch  2  Weberstellen  daselbst 
erbauen  und  besetzen.  9)  Den  Weinban  bestens  befördern.  10)  Ein  weiss- 
gamichte  Leinwand-Fabrik.  1 1)  Eine  Leder-Fabrik.  12)  In  dem  unbewohn- 
ten Vorwerkshause  zu  Amoldshoff  einen  Parchentweber  ansetzen.  13)  Zu 
Seitendorff  zwei  Damastzieher  aus  der  Lausitz  etabliren. 

»2.  Propstei  Wahlstadt.  1)  In  Wahlstadt  eine  Rasch-Fabrik  mit 
20  Stühlen.  2)  Auf  sämmtlichen  Gütern  20  fremde  Weber  ansetzen  nnd  solche 
gehörig  unterstützen.  3)  Ebendaselbst  Spinnschulen  anlegen  und  mit  tüch- 
tigen Spinnmeistern  und  -Meisterinnen  versehen.  4)  Den  Weinbau  introduciren 
und  Weinberge  anlegen.    5)  Eine  Bleiche. 

»3.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Glogau.  1)  Eine  importante  Le- 
der-Fabrik in  Glogau  und  zu  solchem  Behufe  Fabrikanten  von  auswärts  her- 
einziehen. 2)  An  einem  convenablen  Orte  eine  Bleiche.  3)  Auf  jedem  Stifts- 
gute 4  Weberstellen  anbauen  und  solche  mit  fremden  Webern  besetzen.  4)  Zu 
Kraschen  eine  Zwirn-Fabrik  und  zu  dem  Ende  ein  Fabrik-Haus  daselbst  er- 
bauen. 5)  Eine  Wachsbleiche.  6]  Zu  Kraschen,  Schlabitz  und  Neugnt  jeden 
Orts  4  (und  also  zusammen  12)  Weberstellen  anbauen  nnd  mit  dazu  gehörigen 
Leuten  besetzen. 

»4.  Jesuiter-Residenz  zu  Wartenberg.  1)  Zu  Wartenberg  eine 
Molton-  und  Fries  -  Manufactnr  mit  20  gehenden  Stühlen.  2)  Zu  Neustädtel 
eine  baumwollene  Mutz-  und  Strumpf- Manufactur.  3)  Auf  denen  im  Frei- 
städtschen  belegenen  Gütern  noch  6  Weber  etabliren.    4)  Zu  Kleinitz  die  be- 
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reits  im  Werk  seiende  Bleiche  znm  Stande  bringen.  5)  Den  Weinbau  beför-  1'766 
dem.  6)  Die  5  wüste  Stellen  zu  Wartenberg  bebauen  und  mit  WoU-Fabrikanten  '^"^-  ^^ 
besetzen.  7)  Alle  Jahr  gedachte  Stadt  mit  Anziehung  eines  WoU-Fabrikanten 
vermehren.  8)  Zu  Neustfidtel  von  denen  daselbst  befindlichen  66  wüsten  Stel- 
len alle  Jahr  6  bebauen.  9)  Zu  Wartenberg  und  NeustMtel,  wie  auch  auf 
sämtlichen  Gütern,  Spinnschulen  anlegen  und  mit  tüchtigen  Spinnmeistem  ver- 
sehen. 

»5.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Liegnitz.    1)  Eine  Zwirn-Fabrik. 

2)  Eine  Annaberger  Spitzen-Fabrik.  3j  Auf  allen  Gütern  Spinnschulen  und 
solche  mit  denen  nöthlgen  Spinnrädern  und  übrigen  Requisitis  versehen.  4] 
An  einem  convenablen  Orte  eine  Bleiche. 

»6.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Sprottau.  Ij  Eine  Garnbleiche, 
wie  auch  eine  Wachsbleiche.  2)  In  der  Stadt  Sprottau  eine  Parchent-  und 
Canevas-Fabrik  und  solche  mit  20  Stühlen  unterhalten.  3)  Fremde  Tuch- 
macher, die  sich  in  Sprottau  etabliren.  mit  dem  benöthigten  Yorschuss  an 
Wolle  versehen.  4)  Auf  allen  Gütern  Spinnschulen  errichten  und  mit  Spinn- 
Meistern  und  -Meisterinnen  versehen.    5)  Den  Weinbau  befördern. 

»7.  Augustiner-Gestift  zu  Sagan.  1)  In  der  Stadt  Sagan  eine 
Fabrik  von  seidenen  Zeugen  und  mit  8  bis  10  Stühlen  treiben.  2)  Eine  bunt- 
gestreifte und  weissgamichte  Leinewand-Fabrik  und  solche  mit  20  Stühlen 
zu  betreiben.  3)  Auf  sämmtlichen  Gütern  Spinnschulen  errichten  und  mit  allem 
Gehörigen  versehen.  4)  Weinberge  anlegen  und  sich  deren  Cultar  besonders 
annehmen.  5]  Die  2  wüste  Stellen  auf  dem  Gute  Deutsch- Machen  besetzen. 
6)  Zu  Euschvorwerg  eine  Bleiche  anlegen. 

»8.  Das  Seminarium  der  Jesuiten  zu  Sagan.  1]  Vier  fremde 
Tuchmacher-Familien  etabliren,  solche  in  völlige  Arbeit  setzen  und  mit  WoU- 
vorschuss  versehen.  2)  Auf  allen  3  Gütern  Spinnschulen  anlegen.  3]  Wein- 
berge anlegen. 

»Das  CoUegium  daselbst.  4)  Zwei  fremde  Tuchmacher  etabliren 
und  solche  in  völlige  Arbeit  setzen,  auch  mitWoUvorschuss  versehen.  5)  Spinn- 
schulen anlegen.  6)  Den  Weinbau  befördern. 

i>9.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Naumburg  am  Queis.  1]  Zu 
Naumburg  eine  Bleiche.  2)  Eine  Zwirn-  und  Kanten-Fabrik.  3)  Statt  der 
Wachsbleiche  eine  buntgestreifte  Leinwand-Fabrik,  mit  20  Stühlen.  4)  Zehn 
fremde  Tuchmacher-Familien  ansetzen  und  selbige  mit  dem  benöthigten  Yor- 
schuss an  Wolle  versehen.  5)  Auf  sämmtlichen  Gütern  Spinnschulen  errichten 
und  mit  den  nöthigen  Requisitis  versehen.    6j  Den  Weinbau  introduciren. 

»10.  Jungfräuliches  Gestift  zu  Liebenthal.  1)  In  Liebenthal 
eine  Zwirn-Band-  und  Canevas-Fabrik.    2j  Eine  Annaberger  Spitzen-Fabrik. 

3)  In  dem  Dorfe  Geppersdorff  eine  buntgestreifte  Leinewand-Fabrik  etabliren 
und  dazu  10  dergleichen  Weber-Familien  ins  Land  ziehen.  4j  Zehn  fremde 
Tuchmacher  nach  Liebenthal  ziehen  und  solche  mit  WoUvorschuss  versehen. 
5)  Auf  allen  Gütern  Spinnschulen  anlegen.    6)  Eine  Bleiche. 
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1766  ,)ii.  Kloster  Paradies.     1)  Eine  Leinwandbleiche.    2]  Eine  Wachs- 

Aug.  24  bleiche.  3)  4  Leinweber  und  8  Woll- Fabrikanten  nach  Liebenau  ziehen. 
4)  Auf  sämmtlichen  Gütern  die  Unterthanen  zum  Woll-  und  Qamspinnen  an- 
halten, auch  dnrchgehends  Spinnschulen  anlegen.  5)  Den  Weinbau  befördern 
und  des  Endes  an  convenablen  Orten  Weinberge  anlegen. 

»12.  Jungfräuliches  Gestift  Trebnitz.  1]  Eine  Leinwandbleiche 
zu  Blanckensee.  2)  Zwanzig  neue  Hänser  auf  sänuntlichen  Gütern  erbauen 
und  solche  mit  fremden  Webern  besetzen.  3)  Auf  allen  Gütern  die  Unter- 
thanen zum  Woll-  und  Flachsspinnen  anhalten.  4)  Den  Weinbau  befördein 
und  zu  dem  Ende  Weinberge  anlegen.  5)  Zu  Mühlbach  eine  Papiermühle  er- 
bauen und  in  völligen  Stand  setzen. 

»13.  Jesuiter-Collegium  zu  Liegnitz.    Eine  Wachsbleiche. 

»14.  Kloster  Strenz.  Auf  denen  dem  Kloster  gehörigen  2  Dörfern 
1 2  Weber  ansetzen. 

»15.  Jesuiter-Residenz  zu  Hirschberg.  4  fremde  Damastweber- 
Familien  ins  Land  ziehen  und  in  der  Stadt  Hirschberg  etabliren  ^) . 

Aug.  26  Cabinets-Befehl.    Neisse  26.  August. 

.  .  .  »Es  ist  solches  ganz  gut ;  und  müsset  Ihr  Euch  nur  dabei  vorsehen, 
dass  besagte  Fabriken  auf  Zeuge,  deren  Debit  gewiss  ist,  eingerichtet  sein 
müssen.  Und  da  in  Ober-Schlesien  so  viele  rohe  Wolle ,  so  nicht  verarbeitet 
werden  können ,  übrig  und  denen  Gutesbesitzem  d  Charge  ist ,  so  müsset  Ihr . 
Euch  eigentlich  angelegen  sein  lassen  und  wohl  überlegen ,  ob  nicht  mittelst 
anzulegender  Tuch-Fabriken ,  um  die  Tücher  nach  Oracau  und  in  Pohlen  zu 
debitiren ,  die  Consumtion  gedachter  Wolle  befördert  und  stärker  gemachet 
werden  könnte«. 


Aug.  24         282.    Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats  -  Minister 

Schlabrendorff.     Breslau  1766  August  24. 

StaaU-ArchiT  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Mandam. 

Fasten -D%9pens  für  die  katholischen  Soldaten. 

»Da  ich  von  der  Zeit,  als  ich  mit  Sr.  M.  Genehmigung  mich  in  der  hiesi- 
gen Diöces  vicarius  apostolicus  geriret,  vornehmlich  darauf  bedacht  gewesen, 
diese  Würde  zum  Interesse  des  Königs  anzuwenden ,  so  habe  ich  geglaubet, 
hiebei  das  Erste  und  Beste  zu  thun ,  beim  päpstlichen  Stuhle  die  Facultät  zu 
erlangen,  mit  denen  katholischen  Soldaten  über  das  Fleischessen  in  denen  Ab- 
stinenz-Tagen zu  dispensiren.  Der  Papst  hat  mir  solche  durch  die  Congre- 
gation  del  S^  Officio  mittelst  anliegend  abschriftlichen  Schreiben  und  In- 
struction nach  dem  dortigen  stilo  curiae  ertheilet;  und  ich  glaube,  S.  M. 


1)  Zum  Schluss  dieselbe  allgemeine  Anweisung  wie  beim  Breslauer  Departe- 
ment, ausser  No.  S. 


I 

t 

« 
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werden  hierttber  ein  gnädiges  Wohlgefallen  um  so  mehr  bezeigen,  weil  ich     1766 
darch  diese  letzte  Facnltät ,  welche  unter  meinen  vorigen  gar  nicht  begriffen  ^^S-  ^^ 
wäre,  das  gemeine  Volk  zum  Dienst  des  Königs  und  der  schuldigen  Treue  auf- 
zumuntern und  ihnen ,  besonders  aber  denen  katholischen  Soldaten ,  wenn  sie 
mit  ihren  Kameraden  von  anderer  Religion  Fleisch  essen  müssen ,  die  etwa 
darob  habende  Scrupel  zu  benehmen  gedenke«. 


283.1)    Bericht  der  halberstSdter  Regierung.    Halberstadt  1766  Sep-  Sept.  n 
temberlT. 

B.  52.  62.  A.    Hnndnm,  geieichnet  von  y.  Lüderitx,  Lichtwer,  Hecht,  Budolphi,  t.  Schell. 

Hat  eine  vom  Bischof  von  Samos  beabsichtigte  Firmehing  untersagt. 

»Die  hiesigen  Klöster  haben  sich  unterstanden ,  ohne  Vorwissen  hiesiger 
Regierung  einen  von  dem  in  der  Nähe  sich  aufhaltenden  Bischof  von  Samos 
in  hiesiger  Provinz  vorzunehmenden  Actum  der  Firmelung  am  verwichenen 
Sonntage  öffentlich  von  denen  Kanzeln  ankttndigen  zu  lassen.  Als  wir  nun 
denenselben  hierauf  sofort  befohlen,  diese  von  denen  Kanzeln  geschehene  No- 
tification  einzuschicken  und  zugleich  anzuzeigen,  auf  wessen  Ordre  selbige 
geschehen ,  so  sind  gedachte  Klöster  darauf  mit  abschriftlich  beigehender  An- 
zeige bei  uns  eingekommen.  Da  nun  daraus  erhellet ,  dass  dieselben  noch  zur 
Zeit  keine  .  .  .  Permission  von  E.  K.  M.  hierzu  vorzuzeigen  vermocht,  der 
a^tus  confirmationis  aber  heut  zu  Tage  a  Catholicis  als  ein  actus  mere  episco- 
palis  betrachtet  wird,  mithin,  da  alle  iura  episcopalia  m  terris  Protestantium 
nach  denen  Reichs-FriedensschlOssen  quiesciren,  die  darin  wohnenden  Catho- 
lici  ohne  expresse  Concession  des  Landesherm  dergleichen  actum  episcopakm 
durch  einen  fremden  Bischof  exerciren  zu  lassen  sich  nicht  ermächtigen  kön- 
nen: so  haben  wir,  unter  E.  K.  M.  verhoffentlicher  .  .  .  Approbation,  die 
fernere  Procedur  vorerst  denen  Klöstern  ...  bei  500  Ducaten  Strafe  inhibiret 
und  erbitten  uns  .  .  .  nähern  .  .  .  Verhalt«. 


284.     Bericht  der  halberstädtischen  Regierung.    Halberstadt  1766  Sept.  19 

September  19. 

B.  52.  62.  A.    Handnm,  gezeichnet  yon  v.  Lüderitz,  Lichtwer,  Rndolphi,  v.  Schell. 

Hat  dem  Bischof  von  Samos  die  beanspruchte  allgemeine  Ausübtmg  bischöflicher 
Verrichtungen  nicJU  gestattet.     Reiseverbot  für  den  katholischen  Prälaten. 

Berichtet,  dass  >»der  Bischof  von  Samos  sich  persönlich  allhier  eingefunden 
und  der  Meinung  ist,  dass  da  S.  K.  M.  ihn  .  .  .  autorisiret,  actus  ministeria- 
les  in  dem  Kloster  Ammensieben  vorzunehmen  —  ihm  dergleichen  auch  in 
hiesiger  Provinz  zu  gestatten  sein  würden,  zugleich  aber  dahin  angetragen. 


1)  Vgl.  unter  dem  24.  Mai. 
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1766  dass  ihm  wenigstens  erlaubet  werden  möchte,  bis  auf  £.  K.  M.  .  .  •  Decision 
Sept.  19  diegeg  yon  ihm  vorzunehmenden  Actus  der  Firmelung  einige  actus  ministeria- 
les  (als :  Ordines  oder  Priesterweihen]  gleich  jetzo  allhier  zu  verrichten.  Wir 
haben  uns  aber  um  so  weniger  ermächtiget  gehalten ,  solches  zu  accordiren, 
da  dieses  Begehren  ganz  was  Neues  und  dergleichen  Actus  in  hiesiger  Provinz 
per  extraneum  noch  niemals  exerciret  worden. 

»Wir  leben  um  so  mehr  der  .  .  .  Hoffnung,  dass  E.  K.  M.  dieses  unser 
Verfahren  zu  approbiren  .  .  .  geruhen  werden ,  da  die  Verstattung  eines  der- 
gleichen actus  episcopalis  in  hiesigen  Klöstern  wegen  des  von  den  benach- 
barten katholischen  Ländern  zu  besorgenden  Zulaufs  zu  allerhand  Unruhen 
unter  dem  Pöbel  Anlass  geben  dflrfte«. 

Postscriptum. 

»Auch  ...  da  wir  aus  einem  vor  einiger  Zeit  aus  Versehen  allhier  ein- 
gelaufenen und  an  die  magdeburgische  Regierung  gerichteten  .  .  .  Rescripto  ^] 
.  .  .  ersehen,  dass  E.  K.  M.  .  .  .  Willensmeinung  sei,  wie  kein  katholischer 
Praelat  oder  vorgesetzter  Geistlicher  ohne  höchsderoselben  Erlaubniss  das 
Kloster  verlassen  und  ausser  Landes  reisen  soll ,  der  hiesigen  Regierung  aber 
dergleichen  Ordre  noch  nicht  zugekommen :  so  haben  wir  hiermit  .  .  .  antra- 
gen sollen ,  ob  nicht  von  hiesigem  Collegio  ein  gleichmässiges  Verbot  deshalb 
per  circulare  an  die  Klöster  hiesigen  Fürstenthums  zu  erlassen  sein  möchte«. 

Sept.  25  Hierauf  Ministerial-Erlass  an  die  halberstädter  Regierung 

(d.  d.  Berlin  25.  September;  Concept,  geschrieben  von  Sellentin,  gezeichnet 
von  Münchhausen) ,  welches  sich  durchweg  einverstanden  erklärte. 


Sept.  30        285.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammer  zu  Breslau.     Breslau  1766  September  30. 

Stftats-Arcbiv  i.  Brealan  (M.  B.  XIII.  2.  B).    Concept. 

Die  dutpensirten  Feiertage. 

»Obwohl  mir  vorhin  bekannt  ist ,  dass  die  so  vielfältig  ergangene  Ordres 
wegen  der  abgeschafften  Feiertage  noch  bis  dato  durchgehends  nicht  gehörig 
befolget  werden,  so  geschiehet  mir  jedennoch  noch  in  specie  von  dem  Parocho 
zu  Strehliz  im  Namslauschen  die  ausdrückliche  Anzeige,  dass,  obwohl  von  ihm 
die  Messe  an  solchen  Tagen  zu  bestimmten  Zeiten  geendiget  sei ,  die  Unter- 
thanen  dennoch  die  übrige  Zeit  des  Tages  nicht  zur  Arbeit  verwendeten,  son- 
dern dem  Mttssiggange  nachgingen  und  in  dem  Kretscham  sich  lustig  machten 
und  dass ,  wann  nicht  das  hrachium  saeculare  zu  Hülfe  käme,  die  Befolgung 
der  diesfälligen  Ordres  schwerlich  jemals  erhalten  werden  dttrfte.  Da  nun 
ttberdem  von  ihm  versichert  wird ,  dass  an  andern  Orten  im  Kreise  es  ebenso 


1)  Vom  17.  Juni. 
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gehe,  solchem  anch  nm  so  mehr  Glauben  beizumessen  ist ,  als  schon  vorhin  ^^^^ 
bekannt,  dass  die  Unterthanen  fast  durchgängig  hierunter  renitiren  und,  wann  ^®P^*  ^^ 
nicht  andere  Mittel  angewandt  werden,  der  Zweck  wohl  niemals  erhalten  wer- 
den dflrfte :  so  ersuche  ein  hochlöbliches  Collegium,  dem  Landrath  des  Kreises 
aufzugeben ,  dass  selbiger  die  Dominia  dahin  anweise ,  dass ,  wann  ein  oder 
andern  Orts  der  ünterthan  sich  nicht  in  die  Billigkeit  finden  wollte  und  an 
den  dispensirten  Feiertagen  zu  arbeiten  sich  weigere ,  dieselbe  von  Obrigkeits 
wegen  in's  Mittel  treten  und  dergleichen  renitirende  Unterthanen  durch  ge- 
hörige Zwangsmittel  zu  ihrer  Schuldigkeit  anhalten  müsse«. 


286.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.  Oct.  lo 

Breslau  1766  October  10. 

Staats- Archiv  i.  Brealan  (M.  B.  XIII.  28.  A).    Concept,  geschrieben  von  Bälde. 
Scharfe  Zurückweüun^  einer  Beschwerde  über  auferlegte  Lasten. 

»Es  hat  ein  hochwttrdiges  Dom-Capitel  unterem  30.  m.  p.  eine  Vorstel- 
lung bei  mir  tibergeben,  worin  dasselbe  mit  sehr  gi'osser  Unbescheidenheit  sich 
nicht  entblödet ,  darüber  zu  beschweren  und  solche  mit  irrespectueusen  ELriti- 
ken  zu  begleiten:  dass  8.  K.  M.  demselben  wegen  des  in  letztem  Kriege  vom 
Dom-Capitel  erhaltenen  Beitrages  zu  dem  geistlichen  adiuto  extraordinario 
auf  die  Ratam  des  Bisthums  ratione  praeteriti  keine  Interessen  assigniren 
lassen  und  dass  der  Herr  Fürst-Bischof  bei  seiner  Rückkehr  nicht  in  integrum 
restituiret,  vielmehr  durch  Erhöhung  des  bischöflichen  Steuer-Di visoris,  durch 
Anordnung  des  Residenz-Baues  und  andere,  sowie  der  gesammten  Stifts- 
Clerisei,  also  auch  dem  Bisthum  zugetheilte  Etablissements  demselben  die 
Mittel  zur  uneingeschränkten  Disposition  über  die  Bisthums-Einkünfte  benom- 
men worden ;  dass  von  der  gesammten  Clerisei  ein  adiutum  extrctordinarium 
in  letzteren  Kriege  von  einer  halben  Million  zu  Sr.  M.  Diensten  aufgebracht, 
eine  siebenmalige  Decimation  entrichtet  und  alle  Lieferungen  prästiret  werden 
müssen ;  dass  das  Dom-Capitel  angehalten  werde ,  auf  denen  Capitela-Gütem 
Fabriken  und  Colonisten  zu  etabliren  und  sich  der  General-Landes-Polizei  zu 
unterwerfen ,  mithin  zu  denen  Räumungen  der  Flüsse  (als  Besitzer  von  denen 
Capitels-Gütem)  zu  concurriren  und  die  nöthigen,  der  generalen  Feuerordnung 
gemässe  Feuer-Instrumente  anzuschaffen;  weil  das  Capitel  aber  solches  zu 
thun  unterlassen ,  gleich  allen  Renitenten  solche  demselben  in  contumaciam 
durch  die  Landräthe  zugetheilet  worden  und  dem  Capitel  die  Beschwerlich- 
keiten des  Friedens  zu  ertragen  unmöglich  sei  pp. 

oDa  ich  aber  gar  nicht  gewohnt  bin,  auf  dergleichen  Sr.  K.  M.  zur  Auf- 
nahme des  Landes  gereichende  weise  Einrichtungen  und  Höchstdero  hiedurch 
erworbenen  allgemeinen  Ruhm  unmittelbar  angreifende  irrespectueuse  Scripta 
etwas  zu  verfügen  und  mich  über  die  Befugnisse  und  Verfügung  Sr.  K.  M. 
als  Souveräns  mit  einem  hochwürdigen  Dom-Capitel  in  Discussionen  einzulas- 

L  eh  mann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.    IV.  2U 
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1766  sen^  noch  dergleichen  unbescheidene  und  ohne  Wahl  und  Prüfung  mit  ver- 
Oct.  10  schiedenen  Nebensachen  durchflochtene  Eingaben,  wie  die  vom  30.  September  c. 
ist ;  ad  acta  zu  nehmen :  so  wird  solche  demselben  hiebei  remittiret  und  ein 
hochwürdiges  Dom-Capitel  bedeutet ,  dass ,  wann  dasselbe  künftig  etwas  vor- 
zustellen hat ,  solches  in  bescheidenen  und  anständigen  Termiuis  sonder  un- 
schickliche Cumulation  ganz  verschiedener  mit  einander  in  keiner  Connexion 
stehender  Sachen  geschehen  müsse:  da  dann  dasselbe  sich  auch  darauf  prompter 
Vorbescheidung  gewiss  halten  kann.  Im  Übrigen  dienet  einem  hochwürdigen 
Dom-Capitel  zur  Nachricht ,  wie  allezeit  zu  erweisen ,  dass  der  HeiT  Fürst- 
Bischof  Zeit  seiner  Rückkunft  über  70  000  Fl.  im  Lande  eingehoben,  wovon 
kein  Groschen  zum  Residenz-Bau  oder  zu  anderen  Etablissements  verwendet 
worden  und  wovon  er  (incl.  der  Post  an  die  Ootzkowskische  Cridae-Masse)  nur 
19  247  Fl.  Schulden  bezahlet«.  .  . 


287.^)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Schlabrendorff 
und  dem  CabineL    1766. 

R.  96  (R.  46.  B.  207)  and  Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIU.  1.  A).    Mnnda. 

Beschwerde  der  evangelischen  Prediger  des  Ntmpischen  Kreises  über  den  Verlust 
der  Decinien  und  Stolae-Accidentien  durch  die  Attspfarrvng  der  katholischen  Ein- 
wohner ihrer  Pfarrteien, 

Oct.  12  Schlabrendorff.    Breslau  October  12. 

Berichtet:  »dass  nach  E.  M.  .  .  .  Befehl  an  die  schlesische  Ober-Con- 
sistoria  vom  31.  December  1757  und  E.  M.  Cabinets-Resolution  vom  30.  De- 
cember  1763  an  das  Dom-Capitel  festgesetzet  worden,  dass  eine  jede  Religion 
ihren  Geistlichen  unterhalten  und ,  sowie  die  evangelischen  Landeseinwohner 
weder  Decimen  und  Stolae-Accidentien  mehr  an  die  katholischen  Pfarrer  ab- 
zugeben schuldig  y  auch  im  Gegentheil  die  Katholischen  von  dergleichen  Ab- 
gaben an  die  evangelischen  Prediger  dispensiret  worden.  Hierüber  sind  bereits 
verschiedene  Ober- Amtliche  Sententien  erfolget  und  der  Pfarr-Nexus  zwischen 
Evangelischen  und  Katholischen  völlig  aufgehoben,  so  dass  jede  Religions- 
Verwandte  den  Geistlichen  ihrer  Religion  und  nach  Ober -Amtlichen  Urteln 
ihre  Pfarr-  und  Schul-Gebäude  unterhalten  müssen. 

»Ich  sehe  also  kein  Mittel ,  wie  denen  Predigern  im  Nimptschischen  in 
Ermangelung  eines  beständigen  Fonds  fUr  sich  und  ihre  Successores  geholfen 
werden  kann ,  indem  alle  übrige  evangelische  Geistliche  in  dem  Fürstenthnm 
Brieg,  Liegnitz  und  Wohlan  sich  mit  ihnen  im  gleichen  Gas  befinden.  Denn 
obwohl  sonst,  nachdem  E.  M.  ...  unter'm  9.  September  1764  vermittelst 
Cabinets-Ordre  festgesetzet,  dass  bei  denen  katholischen  Stifts-Dörfern  evan- 
gelische Justitiarii  angesetzet  werden  sollen ,  dadurch  verhindert  wird ,  dass 
evangelische  Unterthanen  durch  die  Katholiken  von  ihrer  Nahrung  nicht  ver- 


1)  Vgl.  Eichel's  Schreiben  vom  22.  November. 
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dmngen  werden :  so  lässt  nach  dem  Antrag  der  Supplicanten  sich  doch  nicht     ^"66 
füglich  als  ein  General-Principium  in  einem  Lande,  wo  beide  Religions-Ver-  ^^*'  ^^ 
wandten  leben,  festsetzen,  dass  die  in  evangelischen  Händen  im  Nimptschen 
befindliche  Güter  von  keinen  Katholischen  jemalen  erkauft  werden  oder  doch 
mit  denen  evangelischen  Pfarr-Abgaben  auf  ewig  belegt  bleiben  sollten«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  October  15.  Oct.  15 

.  .  .  »Ich  in  dieser  Sache  nur  zu  wissen  verlange,  wie  viel  die  iura  stolae 
gedachter  evangelischen  Prediger  an  Gelde  eigentlich  betragen  könne,  da  Ich 
dann^  daferne  die  Summa  davon  nicht  gar  zu  hoch  anliefe ,  Ich  solche  vorerst 
aus  denen  bischöflichen  Revenus  vergüten  lassen  könnte ,  auf  dass  gedachte 
Leute  doch  die  nothwendige  Subsistance  fänden.  Ihr  habt  also  davon  einen 
billigen  Anschlag  pflichtmässig  zu  machen«. 


288.^)    Cabinets-Befehl  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    Potsdam  Oct.  26 

1766  October  26. 

Staats-ArohiT  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  58.  A).    Abschrift. 

Soll  die  abgebrannten  Dom- Gebäude  wieder  aufführen. 

»Nachdem  S.  K.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  höchst  missfällig  erfahren  müs- 
sen, dass  das  Dom-Capitel  in  Breslau  bei  dem  Aufbau  der  abgebrannten  Dom- 
Oebäude  dergestalt  höchst  unverantwortlich  renitire,  dass  nicht  allein  alle  Er- 
innerungen und  gebrauchte  Zwangsmittel  schlechterdings  fruchtlos  geblieben 
sind,  sondern  das  Capitel  sogar  auf  den  seltsamen  Gedanken  gerathen  und  von 
Sr.  K.  M.  die  Bezahlung  der  bischöflichen  Schulden  und  Interessen  ratione 
praeter  iti  an  verlangen  wollen ,  Allerhöchst  S.  K.  M.  aber  gedachte  bischöf- 
liche Schulden  bezahlen  zu  lassen  so  weit  entfernet  sind ,  dass  vielmehr  das 
Dom-Capitel ,  wann  Allerhöchstdieselben  von  Trinitatis  a.  c.  an  die  Zinsen 
davon  zum  Besten  des  Capitels  auf  den  Etat  bringen  lassen,  als  eine  besondere 
Gnade  anzusehen  und  allerunterthänigst  zu  erkennen  hat:  als  befehlen  S.  E. 
M.  gedachtem  Dom-rCapitel  hiedurch  alles  Ernstes,  nicht  allein  die  Materialien 
zu  denen  abgebrannten  Gebäuden,  soweit  deren  Retablissement  demselben  ob- 
lieget, sofort  herbeischaffen  zu  lassen,  sondern  auch  zu  veranstalten,  dass  ge- 
dachte Gebäude  in  bevorstehendem  Jahre  völlig  wiederhergestellt  sein  müssen, 
oder  ohnfehlbar  zu  gewärtigen,  dass  S.  E.  M.  gegen  mehrerwähntes  Dom- 
Capitel,  bis  dieser  Dero  Ordre  ein  völliges  Genüge  geschehen,  mit  militärischer 
Execution  werden  verfahren  lassen«. 


1)  Auf  die  Bitte  und  nach  dem  Vorschlage  Schlabrendorff's  ergangen. 
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1766  289.^)    Ministerial-Erlass  an  die  magdeburgische  Regierung.   Berlin 

Nov.  11  i7ß6  November  11. 

B.  52.  62.  A.    Concept,  geschrieben  Ton  Sellentin,  gezeichnet  von  Münchhauaen. 
Oenehtnigting  zum  Kauf  tmd  Verkauf  von  Grundstücken. 

»Bei  denen  von  Euch  .  .  .  einberichteten  Umständen  wollen  Wir  dem 
Kloster  Ammensieben  Unsere  allerhöchste  Genehmigung  zum  Verkauf  seines 
eigenen  Hauses  in  der  Drei -Engel -Gasse  und  Ankauf  des  v.  Rohrischen 
Hauses  .  .  .  ertheilen«  .  .  . 


Nov.  22         290.2]    Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-IMinister  Schlabrendorff. 

Potsdam  1766  November  2  2 . 

SUais-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  1.  A).    Eigenh&ndiges  Mundnm. 

Die  Beschwerde  der  evangelischen  Prediger  des  Nimptschen  Kreises. 

.  .  .  »Was  die  Sache,  betreffend  daö  Gesuch  der  evangelischen  Priester- 
schaft des  Nymptschen  Kreises  wegen  ihrer  verlornen  iurium  stolae  und  ent- 
fallenen Decimen ,  anbetrifft,  da  bekenne  ich ,  dass,  so  willig  und  bereit  ich 
auch  bin,  E.  E.  Befehlen  nachzukommen,  ich  mich  jedoch  dieses  Mal  in  grosser 
Verlegenheit  finde,  das  verlangte  Sentiment  darüber  zu  melden.  Ich  habe  von 
dieser  Sache  weiter  keine  Information,  als  dass  des  Königs  Msg.  gleich  in  den 
erstem  Jahren  des  letzteren  Krieges  die  bekannte  Ordre ,  jedoch  dermalen 
bloss  in  Absicht  auf  die  römisch-katholische  Pfarrteien  und  auf  dermalen  ein- 
gegangene verschiedene  Beschwerden  von  evangelischen  Gemeinen  ergehen 
lassen,  Sich  auch  dabei  gegen  mich  äusserten,  dass,  was  Sie  in  £gard  der  ka- 
tholischen Geistlichkeit  zu  thun  intentioniret  wären ,  dieselbe  nur  gleich  und 
ficht  allererst  nach  herstelleten  Frieden  thun  wollten ,  damit  solches  alsdenn 
nicht  ein  neues  Geschrei,  auch  D6bat  mit  den  Wienerschen  Hofe  geben  könnte. 
Wie  nachhero  diese  Ordre  auch  auf  die  evangelische  Geistlichkeit ,  so  sich 
7'atione  der  Katholiken  in  gleichen  Cas  gefunden ,  extendiret  worden ,  und  ob 
und  was  des  Königs  Maj.  vor  Dispositions  darunter  gemachet  haben,  ingleichen 
ob  auch  die  der  Priesterechaft  entfallene  Decem  denen  Besitzern  der  Lände- 
reien ,  wovon  solche  gegeben  worden ,  zu  Gute  gekommen ,  oder  aber  wie  es 
sonst  damit  eingerichtet  worden ,  davon  habe  ich  nie  das  Geringste  gesehen 
noch  in  Erfahrung  gebracht  und  bin  daher  ausser  Stand ,  darüber  und  wie 
darunter  der  Nympschen  evangelischen  Geistlichkeit  jetzo  zu  helfen,  noch  auch 
deren  dadurch  gehabter  Verlust  zu  calculiren  sei,  sowie  auch ,  ob  selbige  da- 
durch vielleicht  in  schlechtere  Umstände  gerathen  als  die  Geistlichen  in  an- 
deren dortigen  Kreisem ,  zu  beurtheilen.  Inzwischen,  da  ich  von  den  Herrn 
Kriegs-Rath  Coeper  verstanden,  dass  gedachte  Nymptsche  Priesterschaft  bei 
des  Königs  Maj.  währender  Dero  Anwesenheit  zu  Schweidnitz  ihrer  Sache 

1)  Als  Probe  mitgetheilt.  2j  V^l.  unter  dem  12.  October. 
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halber  nochmalen  eingekommeii  seind,  und  es  das  Ansehen  gehabt,  als  ob  ^'^^^ 
Höchstdieselbe  diese  Leute  sonlagiren  wollen ,  darüber  dann  der  Bericht  von  ^^^'  ^^ 
£.  E.  gefordert  und  nachher  von  hier  aus  wiederholet  worden,  so  kann  ich 
nicht  anders ,  wenn  ich  mein  geringes  Sentiment  davon  sagen  soll ,  als  mich 
den  von  E.  £.  beifügen:  dass  nilmlich  Dieselbe  von  den  dortigen  Ober-Con- 
slstorio  einen  Bericht  erfordern ,  wie  viel  gedachte  Leute  [wiewohl ,  zu  Ver- 
meidung des  Eclats,  ohne  eine  detaillirte  Recherche  deshalb  anzustellen)  ohn- 
gefähr  in  diesen  Articnl  verloren  haben  könnten,  um  darnach  ein  billiges 
Vergfltungs-Quantum  auszufinden ,  oder  aber  dass  bei  den  grossen  und  fast 
nicht  mehr  zu  übersteigenden  Obstacles  und  Bedenklichkeiten  E.  E.  des  Kö- 
nigs Msg.  davon  Anzeige  thäten  und  dahin  wie  in  den  mir  deshalb  communi- 
cireten  Promemoria  concludireten«. 


291.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Schlabrendorff.    Pots-  Nov.  25 

dam  1766  November  25. 

Minuten  des  Cabinets  60,  323. 

Bau  einer  evangelischen  Kirche,     Ermahnung  zu  pünktUchetn  Gehorsam. 

»Ihr  werdet  aus  der  Original- Anlage  mit  mehrern  ersehen ,  was  Mir  die 
Gemeinde  zu  Alt-  und  Neu-Bilawe  im  Fürstenthum  Carolath  wegen  Erbauung 
einer  Kirche  unter  dem  16.  dieses  anderweit  vorstellen  und  bitten  wollen.  Da 
Ich  dieser  Gemeinde  gedachtes  ihr  Gesuch  bereits  vorhin  accordiret  und  Euch 
darüber  Meine  positive  Ordre,  die  Ich  hierdurch  schlechterdings  nochmals 
wiederhole ,  ertheilet  habe ,  so  kann  Ich  nicht  umhin ,  Euch  hierdurch  über 
Eure  Mir  immer  mehr  und  mehr  bekannt  werdende  willkürliche  Befolgung 
Meiner  Ordres  Mein  äusserstes  Missfallen  zn  erkennen  zu  geben,  mit  der  aus- 
drücklichen Verwarnung,  hierunter  sorgfältig  auf  Eurer  Hut  zn  sein  und  Euch 
dergleichen  höchst  strafbares  Betragen  fortmehro  nicht  zu  Schulden  kommen 
zu  lassen  oder  der  unangenehmsten  Verfügungen  und  Folgen  vor  Euch  ge- 
wärtig zn  sein«. 

292.  Cabinets-Schreiben  an  den  »Prälaten  des  Klosters  zu  St.  Mat- 
thias zu  Breslau«.     Potsdam  1766  November  25. 

Min&ten  des  Cabinets  60,  322. 

Bitte  fsm  Üherlassutig  des  Klosterhofes. 

»Da  Ich  wegen  eines  Platzes ,  welchen  die  Accise-  und  Zoll-Administra- 
tion zu  Breslau ,  bis  Ich  einen  ordentlichen  Packhof  könne  aptiren  und  der- 
selben anweisen  lassen,  zu  diesem  Behuf  ad  Interim  gebrauchen  könne,  ver- 
legen bin,  Mir  aber  hierzu  der  Hof  Eures  Klosters  als  sehr  bequem  in  Vorschlag 
gebracht  worden,  so  würdet  Ihr  Mir  Plaisir  machen  und  es  Mir  zum  besondem 
Qefallen  gegen  Euch  und  das  ganze  Kloster  gereichen ,  wenn  Ihr  gedachtes 
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1766     EJoster  dahin  zu  vermögen  suchen  könntet ,  dass  dessen  Hof  der  Accise-  und 
Nov.  25  Zoll- Administration  gegen  einen  jährlichen  Zins  zu  obgedachtem  Behuf  zu  em- 
ploiren  verstattet  werde.   Ich  will  darttber  Eure  Antwort  anwärtig  sein«. 


Dec.  1  293.    Etats -Minister  Schlabrendorff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 

Kammer  zu  Breslau.     Breslau  1766  December  1. 

Staate-Archiv  i.  Breslaa  (H.  R.  XIII.  15).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Übertretungen  des  glatzischen  Clems. 

»Nachdem  mir  mit  der  von  dem  Decano  der  Grafschaft  Glatz  fär  das  zu 
Ende  gehende  Jahr  eingesandten  Liste  von  denen  in  dortiger  Grafschaft  Ge- 
hörnen, Gestorbenen  und  Copulirten  auch  zugleich  anliegender  Catalogus  von 
dem  dasigen  Clero  zugesandt  worden,  so  habe  ich  daraus  zu  meinem  nicht  ge- 
ringen Befremden  bemerket,  wasmaassen,  so  viel  zufoderst  die  Weltgeistlichen 
anlanget,  die  wenigsten  derselben  ihre  Studia,  wie  es  doch  sein  sollte,  allhier 
in  Bresslau  absolviret  und  vielmehr  grösstentheils  entweder  zu  Prag  oder  zu 
Olmfltz,  theils  aber  auch  zu  Wien  studiret  haben :  ohnerachtet  doch  sehr  viele 
darunter  befindlich,  welche  nicht  von  dem  Alter,  dass  sie  schon  zu  österreichi- 
schen Zeiten  geistlich  geworden  sein  können.  Sodann  habe  ich  bei  den  Ordens- 
Geistlichen  wahrgenommen ,  dass  sich  in  dem  Jesuiter-CoUegio  zu  Glatz  ver- 
schiedene Leute  befinden,  welche  aus  Böhmen,  und  einer,  welcher  von  Mayntz 
gebürtig  und  erst  seit  Jahr  und  Tag  dahin  gekommen  :  da  doch  nach  erfolgter 
Separation  der  schlesischen  und  glatzischen  Ordens-Klöster  von  der  österrei- 
chischen Provinz  keine  Ausländer  weiter  nach  Schlesien  und  der  Grafschaft 
Glatz  versetzet  werden  sollen.  Und  dann,  so  befremdet  es  mich  auch,  dass,  der 
geschehenen  Separation  ohnerachtet,  noch  einige  dieser  Väter  ihr  Novitiat 
ausserhalb  Landes  ausgestanden ,  da  doch  meines  Wissens  gleich  von  Anfang 
der  königlichen  Regierung  fflr  sämmtliche  Orden  im  Lande  dergleichen  Novi- 
tiate  errichtet  worden  und  also  keiner  nöthig  gehabt  oder  sich  hätte  unterstehen 
sollen,  sich  wegen  des  Novitiats  ausser  Landes  zu  begeben. 

»Da  nun  aus  allen  diesen  Umständen  sich  ergiebet,  dass  die  Sache  wegen 
der  Geistlichen  im  Glatzischen  sich  noch  nicht  in  der  gehörigen  Ordnung  be- 
finde und  dass,  der  ergangenen  Vorschriften  ohnerachtet,  noch  ein-  und  andere 
Unrichtigkeiten  mit  unterlaufen ,  solchen  aber  engere  Schranken  gesetzt  wer- 
den müssen,  damit  man  von  der  Befolgung  derer  Vorschriften  zuverlässig  ver- 
sichert sein  könne :  so  ersuche  ein  hochlöbliches  Collegium  ergebenst ,  in  Er- 
wägung zu  nehmen ,  in  was  Art  solches  zu  bewirken ,  und  demnächst  nach 
Befinden  darunter  das  Nöthige  zu  verfügen ,  übrigens  aber  ratione  praeterüi 
dem  Herrn  Kriegs-Rath  v.  Pfeil  zu  committiren ,  dass  er  wegen  obiger  Moni- 
torum  eine  gründliche  Recherche  vornehme  und  mithin  diejenige ,  sowohl  von 
dem  xlet^o  saeculari  als  denen  Jesuiten ,  bei  welchen  die  Monita  zu  machen 
befunden  worden,  sich  darüber  und  warum^sie  dergestalt  wider  die  ergangene 
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Verbote  pecciret,  gehörig  ausweisen  lasse  und  von  dem  Befund  ausführlichen     1'766 
Bericht  erstatte,  insbesonder  aber  auch  von  denjenigen ,  so  auswärts  studiret,   ^^^'  ^ 
die  Production  derer  erfoderlichen  Liceuz-Scheine  zu  Annehmung  des  geist- 
lichen Standes  fodere  und,  ob  solche  durchgängig  damit  versehen,  ad  acta  an- 
zeige«. 


294.^]    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau    1767 
»an  die  oberschlesische  Landräthea.    Breslau  1767  Januar  6.  <^^^-  ^ 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlung  10,  If. 

»  Wegen  Verheaserung  des  Schukoesensa. 

»Ohneracht  in  dem  emanirten  Schul-Reglement  für  die  römisch  -  katho- 
lische Einwohner  und  insbesondere  in  dessen  25.  26.  und  27.  §  die  sorgfältige 
Anhaltung  der  Kinder  zur  Schule,  denen  Eltern  sowohl  als  welchen  sonst  dahin 
zu  sehen  oblieget,  alles  Ernstes  eingeschärft  worden ,  so  müssen  Wir  doch  zu 
Unserem  nicht  geringen  Missfallen  vernehmen ,  dass  dieser  heilsamen  Verord- 
nung hin  und  wieder  noch  kein  Genüge  geleistet  worden,  ja  von  einigen  Do- 
minus sogar  eine  ganz  unerwartete  Abneigung  dagegen  bezeiget  werden 
wollen ,  die  in  Unwissenheit  erzogene  Eltern  aber  das  schädliche  Vorurtheil 
besitzen,  dass,  weil  sie  selbst  in  ihrer  Jugend  nichts  erlernet,  es  auch  über- 
flüssig wäre,  ihren  Kindern  was  erlernen  zu  lassen. 

»Da  Wir  nun  bei  denen  getroffenen  guten  Schul-Anstalten  dieser  höchst 
schädlichen  Vernachlässigung  der  Jugend  femer  nachzusehen  nicht  gewillet, 
so  habet  Ihr  sämmtliche  Dominia  und  Orundherrschaften  Eures  Kreises  wieder- 
holt anzuweisen,  nachdrücklichst  und  bei  eigener  Vertretung  darauf  zu  halten, 
dass  die  Kinder  ihrer  Unterthanen ,  dem  emanirten  Reglement  gemäss ,  ohne 
allen  Einwand^  und  selbst  die  altem  Dorfkinder,  welche  Eltern  zum  Hüten 
ihres  Viehes  und  andern  withschaftlichen  Geschäften  brauchen  können,  wenig- 
stens von  Martini  bis  Georgii-Tag  zur  Schule  geschickt  und  solchergestalt  zu 
Gewinnung  des  nöthigen  Unterrichts  gebracht  werden.  Wobei  Ihr  ihnen  zu- 
gleich bekannt  zu  machen  habet ,  dass  von  Zeit  zu  Zeit  die  Schulen  werden 
revidiret  und  diejenige  Dominia ,  welche  ihre  Obliegenheit  hierunter  verab- 
säumet und  solchergestalt  den  Fortgang  dieser  gemachten  heilsamen  Anstalten 
geflissentlich  behindert,  deshalb  werden  responsable  gemacht  werden.  Und 
habet  Ihr  übrigens  auch  Eures  Orts  selbst  auf  die  Befolgung  dieser  Verord- 
nung genau  zu  halten ,  die  saumselige  Dominia  aber  zur  Bestrafang  namhaft 
zu  machen,  nicht  weniger  dahin  zu  sehen,  dass  die  im  Kreise  angesetzte  Schul- 
meister sticcessive  in  das  wohl  eingerichtete  Seminarium  nach  Randen  ge- 
schicket werden,  um  dorten  den  nöthigen  Schul-Unterricht  zu  nehmen«. 


1)  Über  die  mangelhafte  Befolgung  der  Schulgesetze  und  den  schlechten 
Zustand  des  Schulwesens  klagen  auch  die  Circulare  vom  3.  Mai  1767  und  17.  Juli 
1768  (Kom'sche  Sammlung  10,  54.  265). 
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n67  Gleichzeitig  ergingen  zwei  andre  Circulare  der  Kammer  zu  Breslau 

Jan.  6  (Komische  Sammlung  10,  1  f.) :  an  die  oberschlesischen  Stener- 
räthe,  sie  sollten  fflr  die  Wiedererbauung  der  eingegangenen  Schulen  Sorge 
tragen;  an  die  oberschlesischen  Land-  und  Steuerräthe:  »dass 
kein  Meister,  bei  ohnnachbleiblicher ,  dem  Befinden  nach  auszumessender 
Strafe,  hinfüro  eher  einen  Knaben  in  die  Lehre  zu  nehmen  befugt  sein  soll, 
bis  derselbe  sich  durch  ein  Attest  des  Schul-Inspectoris  über  seinen  gefassten 
sattsamen  Unterricht  in  der  deutschen  Sprache  sowohl  als  im  Rechnen  und 
Schreiben  legitimiret  haben  wird  ;  und  wenn  es  etwa  bei  einem  oder  dem  an- 
deren Knaben  die  Umstände  erfordern  sollten,  vor  zurückgelegtem  13.  Jahre 
in  die  Lehre  zu  treten ,  alsdann  der  Meister  gehalten  sein  soll ,  so  lange  den 
Lehrling  täglich  zwei  Stunden  annoch  in  die  Schule  zu  schicken ,  bis  er  hin- 
länglichen Unterricht  erhalten  und  desfalls  ein  Attest  des  Schul-Inspectoris 
erlanget  haben  wird^«. 

Jan.  31         295.    Immediat- Bericht  des  Abbe  Ciofani.    Rom  1767  Januar  31. 

R.  46.  B.  37.    Eigenhändiges  Mnnduni. 

Ob  nicht  auch  die  Schlesier  ihre  römischen  Angelegenheiten  durch  ihn  verhandeln 

lassen  müssen, 

»Depuis  rannte  1763 ,  que  V.  M.  m'a  honor^  du  titre  de  Son  agent  dans 
cette  cour  ^),  on  ne  m'a  commis,  pour  ainsi  dire,  aucune  affaire  pour  la  Silösie, 
qui  est  cependant  la  province  de  tous  les  £tats  de  V.  M. ,  qui  par  le  derg^ 
nombreux  et  la  quantit^  de  Cathpliques  en  a  le  plus  k  soUiciter  ici.  Le  seul 
abb6  Bastiani  s'adressa  k  moi  pour  Texp^dition  d'une  dignit^  titulaire  pour  lui 
et  d'un  canonicat  pour  un  de  Blacha.  II  est  de  fait ,  Sire,  que  depuis  que  j*ai 
rhonneur  de  Vous  servir,  il  s'est  exp^di^  et  on  a  soUicit^  ici  quantit^  d' affaires 
par  bien  d'autres  personnes,  sans  qu'on  m'en  ait  dit  un  mot.  Aucun  sujet  fran- 
9ais  n'ose,  Sire,  faire  expedier  la  moindre  chose  dans  cette  cour  que  par  l'en- 
tremise  des  gens  nomm^s  par  leur  roi ,  et  par  lä  son  minist^re  est  en  ^tat  de 
savoir,  quand  bon  il  lui  semble,  tout  ce  qui  se  soUicite  k  Rome. 

»Je  serais  k  m6me  de  rendre  exactement  compte  de  tout  ä  V.  M. ,  des 
qn'Elle  Fordonnerait  (si  il  Lui  plaisait  d'ordonnerj  en  Sil^sie ,  que  le  clerg^ 
s^culier  et  regulier  aussi  bien  que  les  laTques,  qui  auraient  k  soUiciter  quelque 
affaire  que  ce  füt  k  Rome,^  düt  s'adresser  uniquement  a  Tagent  de  V.  M.,  sous 
peine  d'inex^cution  de  tout  ce  qu'on  obtiendrait  sans  Tentremise  de  celui ,  qui 
a  rhonneur  d'^tre  Votre  homme  ici. 

»Le  bien  du  Service  de  V.  M.  me  serait  utile  en  m^me  temps ,  puisqu'  il 
me  mettrait  en  ^tat  de  veiller  attentivement  k  Ses  int^r^ts  et  Ses  droits,  ce  qui 
est  Tobjet  unique  des  voeux  de  celui  etc.« 


1)  Vgl.  No.  125. 
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296.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats  -  Minister  FincIcensteinJ)    Pots-    ne? 

dam  1767  Februar  25.  ^ebr.  25 

B.  46.  B.  37.    Mandnm,  geschrieben  yod  Goeper. 

Die  getsüicfien  Angelegenheiten  m  Rom  sollen  aasschUeesUch  durch  Ciofani  besorgt 

werden, 

»V0U8  verrez  par  la  lettre  ci-jointe  de  Tagent  Ciofani  2)  ä  Rome  les  plain- 
tes ,  qu'il  y  fait  snr  ce  qne  presque  ancnne  affaire ,  ayant  rapport  an  clerg^ 
catholiqne  de  Sildsie,  ä  soUiciter  ä  Rome,  n'ait  jnsqu'ä  präsent  passö  par  son 
canal.  Et  comme  je  tronve  jnste,  vu  les  raisons,  qa'il  en  all^gne,  qne  les  af- 
faires eecl^siastiques  ä  solliciter  k  Rome  et  qui  le  regardent ,  soient  commises 
ä  ses  soins,  sans  n^anmoins  y  eomprendre  les  affaires  des  particuliers,  mon  in- 
tention  est,  qne  vons  vons  concertiez  avec  le  ministre  d'£tat  de  Münchhansen, 
pour  faire  expedier  ä  mon  seing,  en  conformit^  de  ce  qne  dessus,  mes  ordres  an 
vicaire  de  Breslau,  de  m^me  qne  la  r^ponse  k  l'agent  Ciofani «. 

Hierauf  erging  eine  Königliche  »Ordre  an  den  General-Vi- Febr.  27 
carins  in  Breslau«  (d.  d.  Berlin  1767  Februar  27] :  Da  des  Königs 
Willensmeinung  sei ,  »dass  alle  in  Rom  von  Dero  Unterthanen  zu  betreiben 
fürfallende  geistliche  Sachen  und  Geschäfte  keinen  andern  als  Dero  jedes- 
maligem Agenten  daselbst  aufgetragen  werden«,  so  befehle  er  »dem  General- 
VicariuB  in  Bresslau ,  hiernach  die  gesammte  katholische  Geistlichkeit  und 
geistliche  Gerichts-Stellen  in  Dero  Herzogthum  Schlesien  zu  instruiren ,  auch 
seines  Orts  dahin  zu  sehen  und  die  nöthigen  Mesures  zu  nehmen ,  damit  Dero 
allergnftdigstem  Befehl  ohne  Ausnahme  Folge  geschehe,  die  dagegen  bemerkte 
Contraventiones  aber  sofort  gehörigen  Ortes  anzuzeigen:  allermaassen  von 
nun  an  S.  K.  M.  die  in  Rom  durch  einen  andern  als  Dero  jedesmaligen 
Agenten  soUicitirte  Expeditiones  nicht  werden  zur  Execution  verstatten«  (Con- 
cept,  gezeichnet  von  Finckenstein  und  Münchhausenj . 

Unter  dem  4.  März  wurde  diese  Ordre  abschriftlich  der  Breslauischen  März  4 
und  der  Oberschlesischen  Ober- Amts-Regierung  mitgetheilt,   mit 
dem  Befehl,  hiemach  den  Decan  zu  Giatz  bezw.  die  Commissarien  der  Bischöfe 
von  Krakau  und  Oimütz  zu  instruiren. 


297.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats -Minister  MUncliliausen.    Pots-März30 

dam  1767  März  30. 

B.  46.  B.  164.  E.  Mondum. 

Dae'  Dom-Capitel  vu  Breslau  dar/  stärkere  Vermächtnisse ^  als  das  Edict  von  1753 

gestattet j  annehmen. 

»Ich  gebe  Euch  auf  Eure  Vorstellung  vom  28.  dieses,  betreffend  die  von 
dem  Dom-Capitul  zu  Breslau  zu  Vollendung  derer  ihm  noch  obliegenden  star- 

1)  Der  gleiche  Befehl,  nur  in  deutscher  Sprache,    erging  an  den  Etats- 
Minister  Miinchhausen.  2;S.  unter  dem  31.  Januar. 
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1767  ken  Banten  nachgesuchte  Dispensation  von  dem  Edict  de  anno  4753^),  hier- 
März  30  ^urcii  jn  Antwort ,  wie  Ich  wohl  bewilligen  will ,  dass  gedachtes  Dom-Capitul 
stärkere  Vermächtnisse  und  Schenkungen ,  als  in  erwähntem  Edicte  nachge- 
geben sind ,  annehmen  könne.  Jedoch  muss  diese  Erlaubniss  auf  eine  gewisse 
Zeit,  allenfalls  auf  zwei  Jahre,  eingeschränkt,  demnächst  aber  von  dem  Geist- 
lichen Departement  dahin  gesehen  und  darauf  genau  invigiliret  werden ,  dass 
nach  deren  Verlauf  es  bei  dem  mehrerwähnten  Edict  nach  wie  vor  sein  Ver- 
bleiben haben  müsse.  Ihr  habt  also  das  hierunter  weiter  Erforderliche  gehörig 
zu  veranlassen  und  zu  verfügen ,  übrigens  aber  mehrgedachtes  Dom-Capitul 
dahin  anzuweisen ,  dass  es  besonders  auf  Mittel,  die  fremde  katholische  Geist- 
lichkeit bei  dem  Kirchenbau  zu  interessiren,  bedacht  sei«. 

April  23        298.2]     Immediaf-Berichi  des  Etats -Ministers  Münchhausen.    Berlin 

1767  April  23. 

R.  33.  106.    Concept  (eigenh&ndig)  und  Mnndam. 

Wahl  eines  Atisländers  zum  Propste   von    HedersUhen.      Errichtung  nützlicher 

Etablissements  durch  die  Klöster. 

»Das  Nonnen-Kloster  Cistercienser-Ordens  zu  Hedersleben  im  Fürsten- 
thum  Halberstadt  hat  nach  Ableben  seines  Propstes  aus  dem  hildesheimschen 
Kloster  Marienrode  den  Profess  Schestag,  der  aus  Eimbeck  im  Hannoverschen 
gebürtig  ist ,  wieder  zum  Propst  erwählt.  lieber  seine  Geschicklichkeit  zur 
Oeconomie ,  zu  deren  Führung  die  Pröpste  bei  denen  Nonnen-Klöstern  vor- 
nehmlich bestellet  werden ,  hat  er  gute  Zeugnisse ,  und  die  Wahl  ist  nach  dem 
Bericht  der  halberstädtschen  Regierung  auch  sonsten  verfassungsmässig  aus- 
gefallen. Dahero  es  nur  auf  E.  K.  M.  allergnädigsten  Gutfinden  beruhet,  ob 
der  erwählte  Propst  wie  gewöhnlich  durch  die  halberstädtsche  Regierung  con- 
firmiret  werden  solk. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»guht  aber  es  Mit  Mit  ^)  dem  Directorio  überleget  werden  ob  man  es  nicht 
mit  die  Clösters  wie  in  Schlesien  Machen  kan ,  das  wan  Solcher  prelat  Confir- 
mihret  wirdt ,  er  dabei  leinewans  Fabriquen  oder  andere  den  Landt  nützliche 
Sachen  auf  die  Closter  güther  Etabliren  Muse.      Feh.« 

Mai  4  299.     Etats -Minister  MOnchhausen   an   das   General  -  Directorium. 

Berlin  1767  Mai  4. 

B.  33.  106.    Eigenhändiges  Concept. 

Errichtung  nützlicher  Etablissements  durch  die  Klöster, 

Mittheilung  der  königlichen  Rand -Verfügung  auf  den  Bericht  vom 
23.  April. 

1)  S.  Band  3,  381  ff. 

2)  Im  Februar  d.  J.  hatte  der  König  die  Wahl  einer  Ausländerin  in  Meyen- 
dorff  genehmigt.    In  dem  ganzen  Kloster  war  nur  eine  Einländerin  gewesen. 

3)  Verschrieben  für:  »es  muss  mit«. 
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»Nun  sind  die  katholischen  Prälaten-Wahlen  in  Schlesien  eingeschränkter  1767 
als  in  denen  übrigen  Provincien.  Die  Convente  präsentiren  dorten  drei  Snb-  Mai  4 
jecte,  woraus  S.  K.  M.  eines  ernennen,  von  welchem  dann,  weil  seine  Beför- 
derung zur  Praelatur  auf  Sr.  K.  M.  Outfinden  beruht,  leicht  alle  Conditiones 
erlangt  werden  können ;  anstatt  dass  in  denen  andern  Provincien  es  nur  dar- 
auf ankommt ,  ob  die  Wahlen  ordnungsmässig  und  nach  denen  festgestellten 
Reguln  geschehen :  welchen  Falls  die  Confirmationes  nicht  versagt  noch  an 
besondere  Auflagen  gebunden  werden  mögen.  Allenfalls  könnte  jedoch  der 
Umstand ,  wenn  die  Wahl ,  wie  sonst  immer  geschieht ,  auf  einen  Ausländer 
fällt ,  meines  Erachtens  dazu  eine  Veranlassung  geben ,  wenn  solchen  Falls 
dem  Neo-Electo ,  dass  er  dadurch  am  geschwindesten  seine  Confirmation  be- 
fördern werde,  unter  die  Hand  gegeben  und  dabei  wenigstens  anfangs  die  Be- 
hutsamkeit gebraucht  wird ,  dass  nicht  allzu  onereuse  und  kostbare  Unterneh- 
mungen denen  Klöstera  angesonnen  werden.  Und  ich  werde  nicht  ermangeln, 
bei  entstehenden  Gelegenheiten,  ehe  ich  Sr.  K.  M.  über  Dero  Confirmation 
derer  Wahlen  den  Vortrag  thue ,  mit  einem  hochlöblichen  General-Directorio 
über  die  zu  Beförderung  Dero  .  .  .  Intention  zu  treffende  Maassregeln  zu  com- 
municiren. 

»Was  den  jetzigen  Fall  zu  Hedersleben  anlangt,  so  ist  der  erwählte  Propst 
Schestag  zwar  auch  ein  Ausländer  und  ein  Cistercienser-Mönch  aus  dem  hil- 
desheimischen Kloster  Marienrode ,  von  welchem  Orden  das  Kloster  Heders- 
leben auch  ist.  Inzwischen  kann  dieser  Umstand  dermalen  nicht  wohl  genutzt 
werden,  weil  in  dem  Fürstenthum  Halberstadt  und  benachbarten  königlichen 
Landen  keine  Cistercienser-Klöster  sind ,  die  Pröpste  aber  von  einerlei  Orden 
sein  müssen  mit  denen  Klöstern ,  woiHber  sie  gesetzt  werden.  Dem  ohner- 
achtet,  und  wenn  auch  nicht  als  eine  Bedingung  der  Wahl-Confirmation,  halte 
ich  S.  K.  M.  berechtiget,  von  denen  Klöstern  zu  fordern,  dass  sie  nach  ihren 
Umständen  etwas  dem  Lande  Nutzbares  unternehmen  müssen ;  und  ich  habe 
eben  in  dieser  Betrachtung ,  noch  ehe  ich  Sr.  K.  M.  über  die  Wahl-Confirma- 
tion  Vortrag  gethan,  von  denen  Fähigkeiten  des  Schestag  zu  des  Klosters  Vor- 
theil  und  besonders  auch  zu  Perfectionirung  der  Landes-Oeconomie  eine  Land- 
wirthschaft  zu  dirigiren ,  Bericht  erfordert ,  der  .  .  .  ganz  vortheilhaftig  für 
den  Schestag  eingegangen  und  zugleich  über  die  jetzigen  Umstände  und  Kräfte 
des  Klosters  Auskunft  giebta. 

Stellt  anheim,  »die  halberstädtische  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  über 
die  in  Vorschlag  zu  bringende  Entreprise  mit  Instruction  zu  versehen.  Wobei 
dann  unmaassgeblich  wohl  darauf  zu  reflectiren  sein  würde ,  dass  dem  Kloster 
nichts  allzu  Onereuses  und  Kostbares  angesonnen  werde«. 

(Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert,  betr.    Mai  5 
die  Jesuiten  und  den  Aberglauben,  in  den  CEuvres  de  Frederic  24 y  422. 

(Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  Voltaire,  betr.  die 
Jesuiten,  die  Kirche  und  den  Aberglauben,  in  den  OEuvres  de  Frid^ric  23, 135. 
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1767  300.    Cabinets-Schreiben  an  den  Abb6  Bastian!  in  Potsdam.    Pots- 

^*^^^   dam  1767  Mai  11. 

Minuten  des  Cabinets  70,  1,  159. 

Preussen  und  die  Curie. 

»Je  vous  renvoie  ci-joint  la  lettre  ^)  dn  cardinal  Toriggiani  ^] ,  par  laquelle 
j  ai  va ,  de  quelle  mani^re  polie  le  pape  s'est  expliqnd  k  mon  snjet.  Vous  ne 
manqnerez  pas  de  payer  le  cardinal  de  la  m^me  monnaie,  en  le  chargeant  d  en 
dire  bien  antant  k  Sa  S^  de  ma  part,  sans  onblier  cependant  de  lui  faire  re- 
marqner ,  qii*il  n^y  a  lltat  Protestant  en  Enrope ,  oü  les  Catholiques ,  vous  le 
savez,  soient  si  bien  que  dans  les  miens«. 


Mai  26  301.3)    Minjsterjal  -  Erlass  an  die  haiberstädter  Regierung.    Berlin 

1767  Mai  26. 

B.  33.  121.    Goncept,  gesehrieben  von  Sellentin,  gexeichnet  von  MlLnch.li»n8en. 
Errichtung  nütUcher  Etablissemenis  durch  die  Klöster, 

»Ans  der  mit  dem  besondem  Rescript  vom  heutigen  Dato  Euch  communi- 
cirten  Vorstellung  des  Klosters  St.  Johannis  werdet  Ihr  ersehen,  wie  es  dem 
Kloster  darum  zu  thun  ist,  in  der  bevorstehenden  Propst -Wahl  die  Freiheit 
zu  haben ,  einen  Ausländer  zu  wählen  und  die  Wahl  vorhin  üblicher  Maassen 
sofort  publiciren  zu  lassen. 

»Ihr  habt  also  diese  Gelegenheit  zu  Erreichung  Unserer  dahin  gehenden 
allerhöchsten  Intention  zu  nutzen,  dass  die  katholische  Klöster  nutzbare  Entre- 
prisen  an  Fabriken  und  dergleichen ,  nach  dem  sie  sich  fQr  jedes  Kräfte  und 
Umstände  schicken,  auf  ihre  Kosten  anlegen  sollen,  und  daher  6ono  modo  und 
als  aus  eigner  Veranlassung  dem  Kloster  nnd  denjenigen,  so  die  mehreste 
Actorität  darinnen  und  die  vermuthliche  Hofifbung  hat ,  dass  die  Wahl  auf  ihn 
fallen  wird,  unter  die  Hand  geben  zu  lassen ,  dass,  wenn  sie  eine  dergleichen 
Entreprisen  willig  übernehmen,  sie  überhaupt  Unsere  höchste  Gnade  und  Pro- 
tection sich  versichern  und  besonders  in  ihren  gegenwärtigen  Sachen  ohnfehl- 
bar  reussiren  würden. 

»Die  Krieges-  und  Domänen-Kammer  wird  Euch  anzeigen,  welche  Entre- 
prise  dem  Kloster  in  Vorschlag  zu  bringen  sei.  Und  müsset  Ihr  behutsam  ver- 
fahren ,  um  von  ihnen  das  Verlangte  in  Güte  zu  erhalten ;  denn  obwohl  Wir 
berechtiget  sind  zu  fordern ,  dass  die  Klöster  das  Ihrige  zu  Aufnahme  Unsers 
Landes  beitragen,  so  erfordert  doch  Unser  allerhöchster  Dienst,  dass  hiedurch 
nicht  Anlass  zu  Geschrei  gegeben  werde.  Wie  Ihr  übrigens  durch  das  unter 
heutigem  Dato  Euch  zukommende  besondere  Rescript  schon  angewiesen  wor- 
den, den  auf  den  4.  Juni  schon  anstehenden  Wahl-Termin  auf  eine  convenable 
Frist  zu  erstrecken,  so  habt  Ihr  hiebei  Euer  Absehen  darauf  zu  richten,  dass, 


1}  Nicht  vorhanden.  2)  Torriggiani,  Staats-Secretär. 

3]  Münchhausen's  Bericht  vom  28.  Juli. 


Rom.    Halberstadt.    Schlesien.  3|7 

inzwischen  nnd  ehe  es  zn  den  neuen  Wahl-Termin  kommt,  diese  Sache  arran-     1767 
giret  sein  könne.  Und  verstehet  es  sich  endlich  von  selbst,  dass  dieses  Rescript  ^^^  ^^ 
geheim  gehalten  werden  müsse. 

»Auch  habt  Ihr  künftig,  wann  ein  Praelat,  Aebtissin  oder  Domina  eines 
katholischen  Klosters  stirbt,  solches  sofort  nnd  nichts  wie  zeithero  geschehen^ 
allererst  nach  gehaltener  Wahl  an  Unser  Geistliches  Departement  einzu- 
berichten«. 

302.    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau  Juni  22 
»an  sämmtliche  Landräthe  der  oberschlesischen  Kreiser«.    Breslau  1767 

Juni  22. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlnng  10,  73  f. 

ii  Wegen  Anstellung  tauglicher  SeAukneistet^. 

»Wir  müssen  noch  immer  mit  Missfalleu  gewahr  werden,  dass  viele  Schu- 
len Eures  Kreises  aus  vorgeblichem  Mangel  an  tauglichen  Schulmeistern  ent- 
weder unbesetzt  bleiben  oder  mit  solchen  Leuten  besetzt  sind ,  welche  nicht 
die  erforderliche  Eigenschaften  haben  und  zugleich  Utraquisten'sind.,  zur  Er- 
langung der  erforderlichen  Wissenschaft  aber  sich  keine  .Subjecta  in  den 
Seminariis  einfinden ,  weil  es  ihnen  an  Mitteln  zum  Unterhalt  während  der 
Pi'äparation  und  an  der  Unterstützung  der  Herrschaften  fehlt.  Um  nun  die- 
sem Mangel  und  Vorgeben  für's  Künftige  abzuhelfen ,  haben  Wir  .  .  .  resol- 
viret ,  einer  gewissen  Anzahl  dergleichen  Snbjectorum ,  welche  sich  zu  Er- 
langung des  nöthigen  Unterrichts  die  erforderliche  Zeit  in  dem  Seminario  zu 
Räuden  aufhalten  werden ,  zu  ihrem  Unterhalt  während  der  Zeit  der  Zuberei- 
tung wöchentlich  ein  Fl.  aus  der  Seminarien-Casse  reichen  zu  lassen. 

»Ihr  habt  also  dieses  fordersamst  in  Eurem  Kreise  bekannt  zn  machen 
und  einige  der  hierzu  tauglichen  Snbjecte  anzuzeigen;  dabei  Ihr  besonders 
darauf  zu  sehen,  dass  sie  der  deutschen  und  pohlnischen  Sprache  mächtig,  im 
Lesen  und  Schreiben  nicht  gänzlich  unerfahren  sind  und  sonst  zu  dem  Schul- 
dienst Lust  und  Eifer  bezeigen.  Allenfalls  können  die  Herrschaften,  welche 
viele  Güter  haben  und  denen  es  an  tüchtigen  Schulmeistern  fehlt ,  angehalten 
werden ,  ein  oder  zwei  dergleichen  Subjecta  zu  stellen ;  dabei  ihnen  bekannt 
gemacht  werden  kann ,  dass  auf  die  von  ihnen  hierzu  bestimmte  Subjecta  bei 
Besetzung  der  Schulmeister-Stellen  auf  ihren  Otttem  vorzüglich  reflectiret 
werden  soll.  Und  damit  ihnen  hierdurch  nicht  zum  Ackerbau  taugliche  Leute 
entzogen ,  auch  nicht  zu  besorgen,  dass  dergleichen  Subjecta  etwa  zum  Sol- 
datenstand gezogen  werden,  so  sind  die  Herrschaften  angewiesen,  hierzu  einige 
ihrer  Bedienten ,  einen  Professionisten  oder  Studenten  auszusuchen.  Ihr  aber 
habt  dahin  zu  sehen ,  dass  nicht  dergleichen  Leute  hierzu  genommen  werden, 
welche  wegen  ihres  Maasses ,  ihrer  Jahre  und  Umstände  der  Enrollirung  und 
Einziehung  unter  die  Soldaten  exponirt  sind,  damit  denen  hierdurch  zu  besor- 
genden Schwierigkeiten  vorgebeugt  und  dieses  nicht  als  ein  Mittel  angesehen 
werde,  sich  dem  Enrollement  zu  entziehen«.  .  .  . 
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1767  303.^)     Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Miinchhausen.    Berlin 

Juli  28   1767  Juli  28. 

A.  33.  121.    Concept  (eigenhändig)  und  Mnndnm. 

Propst  "Wahl  im  Johannis- Kloster  zu  Halberstadt.   Errichtung  nützlicher  Etablisse- 
ments durch  dasselbe. 

Das  General-Directorinm  hat  befunden^  dass  des  Klosters  ^Anerbieten, 
einen  auswärtigen  Damast-  und  einen  auswärtigen  Leinweber  auf  seine  eigne 
Kosten  zu  Halberstadt  anzusetzen,  nach  denen  einschlagenden  Umständen  ac- 
ceptable  sei.  Das  Kloster  bedingt  sich  dagegen ,  dass  es  ohne  Hinderung  die 
Wahl  auf  einen  Ausländer  richten  könne  und  hierüber  alles  nach  der  gewöhn- 
lichen Form  beobachtet  werde.  Wobei  allenthalben  kein  Bedenken,  da  in  dem 
Convent  kein  einziger  eingeborner  Unterthan  ist.  Ich  hoffe  demnach,  E.  K.  M. 
werden  .  .  .  approbiren,  dass  ich  die  halberstädtische  Regierung  nunmehro 
anweise,  die  Wahl  geschehen  zu  lassen  und  in  Dero  .  .  .  Namen  zu  dirigiren, 
auch  denjenigen ,  auf  den  die  mehrem  Stimmen  ordnungsmässig  fallen ,  her- 
gebrachter Maassen  zu  confirmiren«. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs:  »guht.    Feh.« 


Juli  31         304.^]     Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Miinchhausen.    Berlin 

1767  Juli  31. 

Staats-Archiv  i.  Aurich  (B.  68.  29).    Concept  nnd  Mnndnm,  jenes  eigenhändig. 

Erweiterutiff  der  katholisc/ien  Kirche  in  Leer. 

»Die  katholische  Gemeinde  des  durch  seine  guten  Handlungs- Umstände 
bekannten  ostfriesischen  Fleckens  Leer  sucht  Erlaubniss,  ihr  Earchengebäude 
zu  erweitein  und  einen  Thurm  mit  einigen  Glocken  darauf  zu  setzen. 


1)  Vgl.  dun  Erlass  vom  26.  Mai. 

2)  Die  ost friesische  Regierung,  welche  vom  Geistlichen  Departement 
aufgefordert  worden  war,  die  Akatholiken  in  Leer  »durch  vernünftige  Vorstel- 
lungen« zur  Nachgiebigkeit  zu  bewegen,  hatte  (d.  d.  Aurich  9.  Juli  1767)  die  Mei- 
nung ausgesprochen,  »dass  die  Katholischen  besser  gethan  haben  würden,  wenn 
sie,  anstatt  die  weit  vermögendere  Lutheraner  in  dem  ihnen  ohnlängst  vergün- 
stigten Thurmbau  nachahmen  zu  wollen,  vorerst  bloss  auf  die  nothwendige  Er- 
weiterung ihrer  Capelle  angetragen  und  von  Setzung  eines  Thürmgens  mit  zwei 
Glocken,  da  sie  so  viele  Jahre  bei  dem  Kirchengang  nach  denen  übrigen  im 
Flecken  befindlichen  Glocken  sich  gerichtet,  am  allermeisten  aber  von  deren  un- 
zeitigen Gebrauch  unter  dem  protestantischen  Gottesdienst  gänzlich  abgesehen 
und  sich  des  im  Jahre  1728  erregten  Aufstandes  des  Pöbels  erinnert  hätten,  da 
die  von  dem  Landesherrn  der  kaiserlichen  salva  guardia  erlaubte  Erweiterung 
ihres  bis  dahin  zum  Privat -Gottesdienste  gebrauchten  Wohnhauses  denenselben 
beinahe  fatal  gewesen  wäre.  Dergleichen  könnte  in  einem  offenen  und  mit  vielem 
gemeinen  Volk  angefüllten  Ort  leicht  wiederum  geschehen  und  der  erste  Glocken- 
zng  ein  Signal  abgeben,  den  Pöbel  abermals  auf  die  Beine  zu  bringen«. 


Halberstadt.    Ostfriesland.    Schlesien.  3^9 

»Nach  geschehener  Untersuchung,  wozu  auch  die  zwei  jprotestantische  1'767 
Gemeinden  des  Orts  gezogen  sind,  haben  die  ostfriesische  Regierung  und  Kam-  •^**^^  ^^ 
mer  die  Erweiterung  nothwendig^  weil  die  Gemeinde  stark  angewachsen,  und 
zu  fernerer  Vermehrung  der  Einwohner  des  Orts  nützlich  befunden :  jedoch 
dass  die  Katholischen  entweder  das  Gebäude  an  den  ihnen  angewiesenen  Ort, 
wo  es  den  Flecken  zugleich  zieren  würde ,  hinsetzen  oder ,  wenn  sie  nur  ihr 
jetziges  Gebäude  vergi'össern  wollen  j  solches  von  der  nahe  stehenden  luther- 
sehen  Kirche  abwärts  thun  müssten,  um  nicht  eine  mutuelle  Störung  des  Gottes- 
dienstes zu  veranlassen.  Auch  bei  Zulassung  derer  Glocken  wird  von  denen 
protestantischen  Einwohnern  nur  dieses  erinnert,  dass  sie  selbige  nicht  ge- 
brauchen sollen,  als  um  der  Gemeinde  von  dem  Anfang  des  Gottesdienstes  ein 
Zeichen  zu  geben,  und  nicht/  wie  sonst  geschiehet,  bei  der  Elevation  in  der 
Messe. 

»Das  katholische  Religions-Exercitium  zu  Leer  hänget  lediglich  von  des 
Landesherrn  Gnade  ab,  und  es  beruhet  also  auf  E.  K.  M.  .  .  .  Gutfinden,  ob 
Sie  der  dasigen  katholischen  Gemeinde  unter  denen  vorgeschlagenen  Modali- 
täten in  ihrem  Suchen  willfahren  wollena. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs:   »guht.    Feh.« 

Die  auf  Grund  dieses  Immediat-Berichts  unter  dem  5.  August  ausgestellte  Aug.  5 
»Concession«  enthielt  noch  die  Bedingung,  dass  die  katholische  Gemeinde 
»der  reformirten  Gemeinde  ihre  Läutungs-Gebühren  bei  Beerdigungen  der  ka- 
tholischen Leichen  nach  ihrer  bisherigen  Befugniss  unweigerlich  abtragen  und 
bezahlen  lassen  solle«  (Concept ,  geschrieben  von  dem  späteren  Cabinets-Rath 
Müller,  gezeichnet  von  Münchhausen.  ] 


305.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorff.    Breslau  Aug.  23 

1767  August  23. 

Staats-Archiv  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  13).    Conceijt,  geschrieben  von  Pistorins. 

"hWegen  der  von  den  schlestschen  Sti/tet-n  und  Klöstern  zu  machenden  nützlichen 

Etablissements^ . 

.  .  .  »Durch  die  beständige  Attention ,  welche  die  Kammern  und  ich  auf 
diese  für  E.  M.  Dienst  und  Interesse  so  avantageuse  Sache  gehabt,  ist  solche 
endlich  so  weit  gediehen ,  dass  numehro  der  grösste  Theil  derselben  bereits 
absolviret  worden.  Durch  die  aller  Orten  angelegte  Spinnschulen  von  Wolle 
und  Flachs  haben  die  Manufacturen  einen  grossen  Vortheil  gezogen ,  und  sein 
dadurch  viele  vorhin  faule  und  unnütze  Hände  brauchbar  und  dem  Staat  vor- 
theilhaft  gemachet  worden«  .  .  . 


1]  In  dem  luiniediat-Bericht  vom  26.  August  1768  bemerkt  Schlabrendorff: 
Die  Stifter  seien  zum  Theil  ungern  an  diese  Sache  gegangen  und  er  habe  sich 
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1767  306.^)    Etats -Minister  Mflnchhausen  an  »das  Departement  der  aus- 

Aug.  28  wärtigen  Angelegenheiten«.    Berün  1767  August  28. 

B.  34.  69.    Concept  (eigenhändig)  und  Mnndnm. 

Abschaffung  überßüsnger  Feiertage  in  Kleve  -  Mark,     KathoUschea  Eherecht  im 

Magdehurgischen  und  Klevischeti, 

Ist  »völlig  einverstanden,  dass  der  Erzbischof  von  Colin  davon  nicht  me- 
iiret  werden  darf.  Hiegegen  scheinet  mir  einestheils ,  dass  der  daraus  ent- 
stehende Vortheil  nicht  bloss  den  clevischen ,  sondern  insgesammt  den  könig- 
lichen Landen ;  wo  katholische  Glaubens- Verwandte  sind,  da  ausser  Schlesien 
und  Glatz  noch  keine  davon  profitiren,  verschafft  zu  werden  verdienet,  andern- 
theils  dass  die  Sache  mit  besserm  Effect  und  Anstand  betrieben  werden  dürfte, 
wenn  es  im  Namen  des  Hofes  geschähe,  da  denn  wohl  nicht  zu  zweiflen  stehet, 
dass  man  zu  Rom  alle  Facilität  finden  würde. 

»Bei  dieser  Gelegenheit  gebe  ich  mir  die  Ehre,  E.  E.  in  originali  zwei 
Berichte  der  clevischen  und  magdeburgischen  Regierung  zu  communiciren 
wegen  Ausbringung  derer  Dispensationen  zwischen  katholischen  Verlobten 
über  die  verbotene  Grade ;  wobei  ich  pi'o  notitia  nur  annoch  hinzufüge ,  dass 
die  von  der  magdeburgischen  Regierung  erwähnte ,  den  katholischen  Prediger 
zu  Alten-Haldensleben  treffende  Beschwerde  ungegründet  ist  und  dass  es  nur 
auf  ein  allgemeines  Regulativ  weiter  ankommt.  Aus  diesen  Berichten  ergiebet 
sich ,  dass  hierunter  zur  Zeit  nichts  festgesetzet ,  sondern  alles  der  Willkür 
derer  Parteien  heimgestellet  ist.  Und  da  man  inzwischen  ihnen  nicht  wehren 
kann,  mit  denen  nach  ihren  Grundsätzen  nöthigen  Dispensationen  sich  zu  ver- 
sehen, nicht  nur  um  der  Beruhigung  ihres  Gewissens  willen,  sondern  vornehm- 
lich auch  wegen  derer  davon  abhängenden  effectuum  civilium ,  so  kann  diese 
Unordnung  zu  Verdunkelung  derer  königlichen  Gerechtsame  leicht  ausschla- 
gen: wie  dann  insonderheit  dadurch  in  denen  clevischen  Landen  der  Erz- 
bischof von  Colin  noch  immer  Gelegenheit  findet ,  actus  iurisdictionis  episco- 
palis  zu  exerciren.  Es  sollte  aber  wohl  in  Rom  zu  erhalten  stehen ,  dass  ein 
in  des  Königs  Landen  domicilirender  Bischof  oder  Weihbischof ,  welchen  S. 
K.  M.  ernennen  würden ,  zu  denen  Dispensationen  über  die  verbotenen  Grade 
in  denen  Provincien ,  wo  die  iurisdictio  dioecesana  eines  Bischofs  diesseits 
nicht  agnosciret  wird,  die  nöthige  Commissionen  erhielte.  E.  E.  erleuchtetem 
Gutfinden  stelle  ich  ergebenst  anheim,  ob  etwa  gefällig,  über  diese  gesammte 
Objecta  mit  dem  Herrn  Ciofani  in  Rom  communiciren  und  dessen  Gedanken 
vernehmen  zu  lassen ,  wie  man  etwan  am  leichtesten  und  mit  dem  besten  An- 


durch  dieselbe  ihrem  allgemeinen  Hasse  exponirt.  —  S.  fügt  hinzu,  dass  er  »auitzo 
mit  Anwendung  allen  Efforts  darauf  arbeite,  dass  die  Cultur  der  Maulbeer-Plan- 
tagen  und  des  Seidenbaues,  woran  bisher  die  hiesige  Landes -Einwohner  noch 
wenig  Geschmack  gefunden,  allgemeiner  gemacht  und  sonderlich  beides  durch 
die  Geistlichkeit,  sowie  in  £.  M.  übrigen  Provincien  geschiehet,  besser  als  bis- 
her o  befördert  werde«. 

1}  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  18.  Februar  1766. 
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stand  zn  diesem  Endzweck  gelangen  könne:  als  welches  auch  Gelegenheit     1767 
verschaffen  würde,  des  Mannes  Dexterität  und  guten  Willen  fttr  Sr.  K.  M.  ^^g- 28 
Dienste  kennen  zu  lernen«. 

Randnotiz : 

»In  Conf.  d.  16.  Sept.  1767.    Soll  dieses  so  lange  reponirt  werden,  bis  Sept.  16 
dieserhalb  von  der  clevischen  Regierung  oder  sonst  wiederum  Anregung  ge- 
schiebet.     B  u  c  h  h  o  1 1  z  ^  j .« 

307.^)     Eingabe  der  »römisch-katholischen  Gemeine  der  Stadt  Emb-  Sept.  8 
den«.     Emden  1767  Septembers. 

Staats-Archiv  i.  Aurich  (B.  68.  16.  D).    Mnndum. 

Bitte  um  völlige  Freiheit  der  Religion^ -llbung. 

»Da  es  dieser  Tagen  angeschienen ,  als  ob  Magistratus  uns  Römisch-Ka- 
tholischen  in  unser  exercitium  religionis  einige  Obstacula  zu  machen  gedachte, 
welches  nicht  allein  uns,  sondern  selbst  die  aus  dem  hiesigen  königlichen 
Guamison  unsem  Glauben  zugethanen  Militaire ,  welche  gleichfalls  durch  un- 
Sern  Herrn  Pater  in  allen  geistlichen  Sachen  mit  versorget  werden ,  zur  Prae- 
judice  geriethe ;  ob  nun  zwarn  bis  hiehin  noch  nichts  weiter  tentiret  worden, 
so  ist  es  doch^  dass  wir  mit  der  Sorge  befangen  bleiben ,  über  kurz  oder  lang 
uns  neue  Verdriesslichkeiten  darüber  zustossen  möchten :  so  wollen  E.  E.  M. 
uns  erlauben  und  nicht  ungnädig  deuten,  dass  wir  in  aller  Unterthänigkeit  umb 
Dero  huldreichste  und  landesvftterliche  Gnad  erbitten ,  dass  Selbige  uns  Rö- 
misch-Katholischen  in  hiesiger  Stadt  Emden  durch  ein  öffentliches  Patent  und 
Concession  (damit  einst  vor  allemal  gesichert  sein  mögen)  ein  völliges  freies 
exercitium  religionis ,  wie  in  Dero  K.M.  sonstigen  Ländern  und  Staaten ,  in 
Gnaden  zu  verstatten ,  damit  in  der  öffentlichen  Gottesdienst ,  Administrirung 
deren  heiligen  Sacramenten,  Information  der  Jugend  nichts  gestöret  und,  wann 
etwa  unser  Resolution  und  Vermögens  zur  Eirchenbau  mit  Thurn  und  Geläute 
dahin  gehen  möchte ,  dass  uns  solches  allergnädigst  erlaubet  sein  möge. 
Maassen  dergleiche  Religions-Freiheiten  E.  E.  M.  Selbst  in  Seine  grosse  Re- 
sidenz-Stadt Berlin  und  noch  jüngst  unser  benachbarten  Fleckens  Leer  denen 
Römisch-Eatholischen  placidirt  haben.  Bekannter  Maassen  ist  die  Religions- 
Freiheit  einst  von  denen  ersten  Articuln ,  an  welche  ein  getreuer  Unterthan 
sich  erfreuet ,  seine  Fabrique  und  Hanthierung  mit  Vergnügen  fortsetzet ,  an 
grössere  Entreprisen,  wie  da  ist  die  indische  Handlung,  die  Hand  bietet,  seine 
junge  Zweige  im  Lande  conserviret,  benachbarte  Tögters  zu  sich  im  Lande 
herein  rufet  und  dadurch  sein  Stadt  und  Ort  bevölkert,  so  dass  es  gewiss  zu 
ein  Aufnahm  und  Flor  des  Staats  gedeihet.  Wie  bereits  die  ünterfindnng 
haben,  dass  zeitdem  E.  E.  M.  diese  Provinz  glorreichst  beherrschen  und  in 


1)  Johann  George  B.,  Geheimer  Kriegsrath. 
2}  Vgl.  den  Bericht  vom  11.  December. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  21 
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1767  Protection  genommen,  benachbarte  Länder  die  Sorg  des  Religions-Zwang  ver- 
Sept.  8  fjiiieu^  weiln  es  allgemein  bekannt,  wie  frei  und  ungehindert  £.  E.  M.  jedwede 
Religion,  besonderst  die  römisch-katholische ,  in  Seinen  Ländern  huldreichst 
allen  Freiheit  verstattet  und  aus  der  Ursachen  ihre  Kindern  nach  hiesige  Pro- 
vinz uud  Stadt  zur  Verheirathung  nicht  mehr  wie  Torhin  verweigern ,  sondern 
willig  ziehen  lassen.  Wodurch  bereits  einen  ziemlichen  An  wachs  anstatt  eine 
vorherige  Entvölkerung  verspüret  worden  ist,  und  gewiss ,  wann  alle  Difficul- 
täten  und  Sorgen  durch  eine  förmliche  allergnädigstes  königliches  Concessions- 
Decretum  gehoben  worden  sind,  noch  täglich  mehr  und  mehr  anwachsen 
wird«.  .  . 

Sept.  22         308.    Etats-Minister  Schjabrendorff  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu 
Breslau.     Eolzig^)  1767  September  22. 

Staats-ArchiY  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  30.  B).    Concept,  geselirieben  von  Pistorins 

Visitation  des  Ershischofs  von  Prag  in  der  Grafschaft  Glaiz. 

Erklärt :  »dass ,  da  dem  Herrn  Erzbischof  das  von  Alters  hergebrachte 
und  durch  den  friedensmässigen  statum  quo  religionis  bestätigte  ius  dioecesa- 
num  über  die  Grafschaft  Glatz  und  das  daraus  herfliessende  Recht  der  Visita- 
tion der  Geistlichkeit  mit  Fug  nicht  streitig  gemacht  werden  kann ,  derselbe 
auch  darunter  das  Exempel  der  dem  Bischof  von  Ollmütz  erlaubten  Visitation 
für  sich  hat ,  es  nur  darauf  ankomme ,  bei  Zulassung  sothaner  Visitation  die 
Einrichtung  zu  treffen  ,  dass  solche  ohne  Beschwerde  und  Kosten  der  zu  visi- 
tirenden  Kirchen  und  Pfarrgemeinen  geschehen,  mere  spiritualia  betreffen 
und  unter  den  Augen  des  zur  erforderlichen  Assistenz  zu  ernennenden  köni- 
glichen Commissarii  vorgenommen  werden  müsse.  In  dieser  Maasse  ist  ober- 
wähnten Bischof  von  Ollmütz  die  Visitation  in  seiner  diesseitigen  Diöces 
zugestanden  worden ;  und  da  ich  nicht  zweifle ,  dass  eine  hochlöbliche  Ober- 
Amts-Regierung  diese  Modalitäten  selbst  für  nöthig  anerkennen  werde,  so 
überlasse  ich  Deroselben ,  ob  nicht  dem  dortigen  Justiz-Rath  zu  committiren 
sei,  der  Visitation,  nach  vorherigen  Einverständniss  ratione  termini,  als 
königlicher  Gommissarius  beizuwohnen ,  mit  der  Aufgabe :  genau  darauf  zu 
attendiren,  dass  denen  Kirchen  und  Pfarr-Gemeinen  keine  Kosten  verursachet 
und ,  wann  circa  teniporalia ,  da  dem  Erzbischof  von  deren  zeitherigen  Ver- 
waltung Kenntniss  einzuziehen  nicht  verwehret  werden  kann,  einige  Miss- 
bräuche abzustellen  vorkommen  sollten,  dieses  nicht  durch  den  Erzbischof 
oder  dessen  vicarium  generalem,  sondern  durch  ihn  (und  zwar  nach  vor- 
gängigen Gehör  derer  Patronen  und  Parochianen)  geschehen  und  :in  bedenk- 
lichen Fällen  an  eine  hochlöbliche  Ober- Amts-Regierung  berichtet,  quoctd 
spiritualia  aber  nicht  gestattet  werden  müsse ,  die  excessus  clericorum  mit 
Geldbussen  zu  ahnden ,  er  auch ,  falls  ein  Geistlicher  durch  die  ihm  auferlegte 


1)  Besitzung  Schlabrendorff's  bei  Grünberg. 
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Strafe  sich  graviret  fände,  deren  Execntion  so  lange  Anstand  zn  geben  habe,     1<'67 
bis  er  darflber  umständlich  an  eine  hochlöbliche  Ober- Amts-Regierung  be-  ^®P*'  ^^ 
richtet  und  von  derselben  Resolution  erhalten  haben  werde«.  .  . 


309 J)     Erlass  des  Geistlichen  Departements  »an  die  ostfriesische  Oct.  2 
Regierung  und  Consistorium «.    Berlin  1767  Octob6r2. 

Staats- Archiv  i.  Anricli  (B.  68.  13.  C).    Concept,   geschrieben  von  dem  sp&teren  Cabinets- 
Bath  M&ller,  gezeichnet  von  Dorville. 

Katholischer  Gottesdienst  im  Rauder  Moor. 

»Ob  Wir  Uns  gleich  ganz  wohl  erinnern,  dass  nach  den  Concordaten  von 
1599,  p.2.  §  10,  nur  allein  denen  Augspurgschen  Reformirten  und  Lutheri- 
schen Confessions- Verwandten  das  freie  Religions-Exercitium  im  dortigen 
FUrstenthum  verstattet  werden  soll ,  so  haben  Wir  doch  solches ,  wenn  sonst 
daraus  für  Unsere  dortige  Lande  ein  wesentlicher  Nutzen  zu  erwarten  gewesen, 
auch  ein-  und  andern  Katholiken  nach  Unserer  bekannten  Neigung  zur  Reli- 
gions-Toleranz gleichfalls  zugestanden  und  werden  dahero  veranlasst ,  über 
den  in  abschriftlich  nebenliegendem  Schreiben  Unsers  General-Directorii  vom 
22.  jttngstverwichenen  Monats  geschehenen  Antrag  eines  den  Leerschen  Kauf- 
leuten Heydecke,  Stuart  und  Consorten  in  Beförderung  ihres  urbar  zu  machen- 
den Fehns  zu  verwilligenden  katholischen  Kirchenbaus  und  freien  Religions- 
Ezercitii  Euer  pflichtmässiges  Gutachten  hiermit  zu  erfordern.  Es  accrochiret 
sich  der  Schluss  der  darin  gedachten  importanten  und  einträglichen  Entreprise 
bloss  an  Berichtigung  dieses  Ai-ticuls,  und  dahero  befehlen  Wir  Euch  hiermit 
in  Gnaden,  sothanes  Gutachten  nach  aller  Möglichkeit  zu  beschleunigen«. 


310.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats- Minister  Schfabrendorff.    Pots-  oct.  26 

dam  1767  October  26. 

Staat8>Archiv  i.  Bresüiu  (M.  B.  XIII.  18.  A).    Mnndam,  geschrieben  Yon  Coeper. 

Erlauhniss  zur  Theilnahme  an  einem  Cistercienser  -  Capitel, 

»Ich  habe  auf  die  in  copia  anliegende  Vorstellung  des  General  des  Cister- 
tienser-Ordens  resolviret ,  dass  einigen  von  den  Äbten  dieses  Ordens  in  Schle- 
sien erlaubet  werden  solle ,  dem  auf  den  Monat  Mai  a.  v.  von  ihm  berufenen 
Ordens-Capitul  mit  beiwohnen  zu  können ;  und  müsset  Ihr  gedachten  Ordens- 
Geistlichen  solches  von  Meinetwegen  bekannt  machen  und  Mir  diejenigen ,  so 
dazu  ernannt  werden  dürften,  anzeigen«. 

Auf  SchlabrendorfiTs  Vorschlag  approbirte  der  König  die  beiden  Prä- 
laten von  Heinrichau  und  Räuden. 


1)  Vgl.  Münchhausen's  Schreiben  vom  13.  März  1769. 

21* 


ä 
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1767  311.    Bericht   der   ostfriesischen    Regierung^)     Aurich  t7G7  De- 

I>ec.  n   cember  11. 

StaatB-Archiv  i.  Anricli  (R.  68-  16.  D).  Mnndum,  gezeichnet  von  v.  Derschav,  BoBseU  Pfltzer, 
Coldewey,  Backmeister,  ▼.  Wicht,  Brenneysen,  Homfeld,  t.  Bliesen,  Reimer.  Trägt  den 
Vermerk:  >Znm  höcfastpreislichen  Departement  der  geistlichen  AfFairen«. 

Bedenken  gegen  das  Gesuch  der  Emdener  Katholiken. 

.  .  .  »Es  ist  aus  der  ostfriesi sehen  Historie  eine  bekannte  Wahrheit,  dass 
bald  nach  der  Reformation  im  16.  Jahrhundert  die  reformirte  Religion  in  der 
Stadt  Emden  auf-  und  angenommen ,  auch  in  dortige  Kirchen  und  Schulen  als 
die  alleinige  oder,  wie  man  zu  reden  pfleget ,  tanquam  religio  dominans  ein- 
gefahret  sei ;  dass  die  Stadt  Emden  sowie  auch  sämmtliche  übrige  Stände  von 
Ostfriesland  bei  Antritt  der  Regierung  des  weiland  Herrn  Grafen  Ennonis  IH. 
sich  in  den  bekannten  Concordaten  vom  29.  September  1599  mit  demselben  in 
Absicht  des  geistlichen  Wesens  dahin  verglichen ,  dass  keine  andere  Religion 
öffentlich  eingeführet  und  geduldet  werden  sollte  als  diejenige,  so  dero  Zeiten 
in  den  Kirchspielen  und  Gemeinden  gelehret  oder ,  wie  es  intuitu  der  Stadt 
Emden  in  dem  78.  Art.  der  Concordaten  heisset,  so  damals  in  der  Grossen 
und  Gasthaus-Kirchen  daselbst  gepredigt ,  und  dass  die  Emdensche  Bürger- 
schaft darnach  ein  vor  alle  Mal  instruiret  worden.  Ferners  dass  so  wenig  in 
dem  Jahre  1599  als  nachhero  im  Jahre  1624  (welches  der  sehr  berufene  annus 
deci^etorius  im  Teutschen  Reiche  geworden)  einig  exercitium  religionis  ca- 
tholicae  in  der  Stadt  Emden  bekannt  gewesen,  so  dass ,  da  hiemächst  in  dem 
Osnabrügschen  Friedensschluss,  Art.  V. ,  dieses  allein  intuitu  der  widerseitigen 
Religions-Verwandten  pro  norma  geleget,  übrigens  aber  §  32  ibidem  die  zwi- 
schen denen  Fürsten  des  Reichs ,  dero  Stände  und  Unterthanen  der  Religion 
halber  vorhin  getroffene  Compactata  ausdrücklich  vorbehalten  worden,  die  ost- 
friesische Concordaten  virtualiter  durch  dieses  Reichs -Gesetz  den  völligen 
Nachdinick  erhalten  haben.  Wir  können  auch  hiebei  .  .  .  unangemerkt  nicht 
lassen,  wie  dass  der  Emdensche  Magistrat  und  die  reformirte  Bürgerachaft  im 
Verfolg  der  Zeiten  immer  ein  wachsames  Auge  auf  die  dortige  katholsche 
Einwohner  gehalten  und  denenselben  weiter  nichts  gestattet  haben ,  als  in 
einem  abgelegenen  Hause  ihre  Beisammenkünfte  zu  Ausübung  ihrer  Andacht 
zu  halten:  dergestalt  dass,  wie  Catholici  im  Jahre  1730  zu  solchem  Behuf  sich 
ein  Haus  mitten  in  der  Stadt  angeschaffet ,  Magistratus  solches  sofort  verhin- 
dern und  die  Thüren  vernageln  lassen,  ohne  dass  von  Seiten  des  damals  regie- 
renden Landesfürsten  dawider  etwas  veranlasset  worden. 

»E.  K.  M.  haben  bei  dem  höchst  beglücktem  Antritt  Dero  Regiments  über 
hiesiges  Fürstenthum ,  so  wie  den  gesammten  Ständen ,  also  auch  Dero  Stadt 
Emden  die  .  .  .  Versicherung  gegeben ,  dass  es  bei  der  bisherigen  Landes- 

1)  »Zur  Regierung  in  Ostfriesland  verordnete  Präsident,  Director  und  Käthe«. — 
Die  Regiemng  war  von  Seiten  des  Geistlichen  Departements  zum  Bericht  über 
die  Eingabe  vom  8.  September  aufgefordert  worden.  Vgl.  die  Resolation  vom 
22.  Juni  1778. 
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Verfassung,  worunter  auch  in  specie  das  geistliche  Wesen  begriffen,  sein  Be-  ^'^67 
wenden  behalten  sollte.  Dahero  ^uch,  als  im  Jahre  1746  die  katholschen  ^^^'  ^^ 
Einwohner  im  Flecken  Weener,  Leerer  Amtes,  die  Erlaubniss  zu  Aufbauung 
einer  Kirche  daselbst  gebeten  und  erlanget  hatten ,  AUerhöchstdieselben  auf 
erfolgte  demüthigste  Vorstellung  der  reformirten  Interessenten  von  Weener  die 
hohe  Gnade  gehabt,  sothane  Concession  aus  obigem  Grunde  ...  zu  ganz  be- 
sonderer Freude  der  Landeseingesessenen  wieder  einzuziehen  ^) . 

»Das  Exempel ,  welches  die  Supplicanten  von  den  Katholschen  in  dem 
Flecken  Leer  angeführet,  scheinet  ihr  Gesuch  nicht  sonderlich  unterstützen  zu 
können  und  von  ganz  anderer  Beschaffenheit  zu  sein.  Denn  daselbst  war  be- 
reits seint  1680,  wie  die  kaiserliche  Salve  garde  in  dieses  Land  gekommen, 
eine  Capelle  zu  Verrichtung  des  katholischen  Gottesdienstes  für  das  Militare 
gewesen :  wozu  sich  nachhero  mit  Gonnivenz  derer  ostfriesischen  Landesherm 
die  katholsche  Einwohner  des  Fleckens  Leer  gefßget  und  wozu  E.  K.  M.  in 
diesem  Jahr  die  Erlaubniss  gegeben  haben ,  dass  wegen  Anwachs  der  kathol- 
schen Gemeinde  das  dortige  Kirchenhaus  etwas  vergrössert ,  auch  mit  einem 
Thürmchen  und  ein  paar  kleinen  Glocken  versehen  werden  möchte  2).  Womit 
denn  auch  die  protestantische  Eingesessene  von  Leer  zufrieden  gewesen  sind. 

»Ob  sonst  die  Verstattung  einer  katholischen  Kirche  und  der  freien  Re- 
ligions-Ausübung in  der  Stadt  Emden  eine  Vermehrung  der  dortigen  Ein- 
wohner nach  sich  ziehen  und  in  Handel  und  Wandel  sonderlichen  Einfluss 
haben  dürfte ,  solches  müssen  wir  als  eine  nach  gegenwärtigen  Zeiten  ganz  un- 
gewisse Sache  .  .  .  dahin  gestellet  sein  lassen.  Wir  können  aber  nach  Pflicht 
und  Gewissen  nicht  dazu  einrathen ,  so  lange  der  Magistrat  und  die  Bürger- 
schaft noch  dagegen  sind :  und  haben  Ursach  zu  besorgen  j  dass ,  wenn  es  in 
Widerwillen  derselben  geschehen  sollte ,  solches  in  einer  Stadt,  wie  Emden  ist 
und  wo  die  Bürgerschaft  und  der  gemeine  Mann  von  der  Religion  seiner  Väter 
stark  eingenommen  ist,  zu  allerhand  Misshelligkeit-,  auch  wohl  Thätlichkeiten 
ausschlagen  dürfte. 

»Ob  aber  und  auf  welche  Weise  bei  dem  Emdenschen  Magistrat  näher  zu 
veranlassen  sei ,  die  Erbauung  einer  katholischen  Kirche  und  das  Exercitium 
der  katholischen  Religion  auf  einem  gemessenen  und  der  bisherigen  dortigen 
Religions- Verfassung  am  gemässesten  Fuss  zu  befördern ,  solches  müssen  E. 
K.  M.  wir  lediglich  überlassen ;  sowie  wir  auch  Höchstderoselben  .  .  .  anheim- 
stellen, welche  Arrangements  nach  Beschaffenheit  der  gegenwärtigen  Verfas- 
sung, so  lange  Catholici  keine  actus  ministeriales  verrichten  lassen  mögen,  in 
Absicht  der  katholischen  Einwohner  vom  Militär-Stande  etwan  zu  treffen  sein 
dürftena  .  .  . 

(Eigenhändiges)     Schreiben    des    Königs    an  d'Alembert,     1768 
betr.  die  Erhaltung  der  Jesuiten,  in  den  GEuvres  de  PredMc  24,  429.  Jan.  7 


1)  S.  Band  2,  666».  2)  Vgl.  No.  304, 
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1768  (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  die  Knrfflrstin 

Febr.  1  Marie  Antonie  von  Sachsen,  betr.  die  Erhaltung  der  Jesuiten,  in  den 
CEuvres  de  Prüderie  24,  149. 


März  9         312.^)    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  zu  Breslau 
»an  sämmtiiche  Landräthe  Breslauschen  Kammer-Departements«.   Breslau 

1768  März  9. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlang  10, 152  f. 

y>Weffen  AnhalteM  der  Kinder  zur  Schulefn. 

»Da  Wir  vernehmen  müssen ,  dass  ohngeachtet  derer  so  oft  wiederholten 
Circularien  und  Verordnungen  wegen  Abschicknng  und  Anhaltung  der  Kinder 
zu  denen  Schulen  diese  heilsame  Vorschrift  an  vielen  Orten  gar  schlecht  be- 
folgt werde  und  in  verschiedenen  Kreisen  nicht  einmal  die  Hälfte  derer  schul- 
fähigen Kinder  die  Schulen  besuchen  und  hievon  zum  grossen  Theil  die  Bos- 
heit und  das  blinde  Vorurtheil  der  Eltern  und  Dienstherrn  Schuld  sei  (als 
welche  die  gute  Intention ,  welche  bei  der  Schul-Einrichtung  und  deren  Ver- 
besserung zum  Grunde  liegt ,  nicht  einsehen  und  erkennen  wollen) :  so  finden 
Wir  nöthig,  Euch  bei  noch  fortwährender  Schulzeit  hiedurch  von  neuem  nach- 
drücklichst und  ernstlichst  zu  erinnern,  mit  allem  Ernst  und  Nachdruck  darauf 
zu  dringen,  dass  die  schulfähigen  Kinder  ohnfehlbar  zur  Schule  gehalten,  von 
denen  ausbleibenden  aber  das  doppelte  Schulgeld  ohne  alle  Nachsicht  beige- 
trieben werde.  Zu  welchem  Ende  Ihr  Euch  monatlich  von  jedem  Schulmeister 
Eures  Kreises  ein  Verzeichniss  der  schulfähigen  Kinder,  worinnen  sowohl  die- 
jenigen, welche  die  Schule  besuchen,  als  diejenigen,  welche  ausbleiben,  auf- 
zuführen sind,  einzufordern  habt,  damit  alsdenn  von  denen  Eltern  und  Dienst- 
herrn dererjenigen  Kinder ,  welche  die  Schulen  nicht  besuchen ,  das  doppelte 
Schulgeld  beigetrieben  werde.  Wobei  Ihr  zugleich  im  Kreise  bekannt  zu 
machen  habt ,  dass  diejenigen  Eltern ,  welche  aus  Bosheit  und  vorsätzlicher 
Renitenz  oder  unvernünftigen  Vorurtheil  und  Widerwillen  gegen  die  verbesserte 
Schul-Einrichtung  die  Kinder  aus  denen  Schulen  zurückbehalten  y  besonders 
angezeigt  und  nach  Befund  mit  exemplarischer  Strafe  werden  angesehen  wer- 
den. Denen  Dominus  ist  anbei  wiederholentlich  zu  bedeuten,  dass  sie  selbst 
sich  angelegen  sein  lassen ,  die  Erreichung  der  guten  Intention  mit  Ernst  und 
Eifer  zu  unterstützen  und  ihre  Unterthauen  zu  Befolgung  der  Vorschrift  in 


I )  Eine  Abschrift  dieses  Circulars  wurde  dem  bisch(5flichen  General- Vicariat- 
Amte  mit  dem  Befehle  mitgetheilt:  »die  Schul-Inspectores  ebenfalls  zu  instruiren, 
dass  sie  durch  fleissige  Erinnerungen,  auch  Einziehung  derer  Nachrichten  von 
denen  Schulmeistern  die  Besuchung  derer  Schulen  möglichst  urgiren;  wie  Ihr 
denn  auch  die  Pfarrer  und  Geistlichen  dahin  anzuweisen  habt,  dass  sie  den  Ein- 
wohnern das  Anhalten  ihrer  Kinder  zur  Schule  zum  öfteren  einschärfen,  ihnen 
das  Vorurtheil  und  den  Widerwillen  gegen  die  Schulen  benehmen  und  denenselben 
die  hierunter  vorwaltende  heilsame  und  gute  Absicht  begreiflich  machen«. 
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Abschicknng  derer  Rinder  zn  den  Schulen  durch  die  in  Händen  habende  Mittel  1768 
anzuhalten  ;  widrigen  Falls  sie  zu  gewärtigen ,  dass  ihre  hierunter  bewiesene  ^^^  ^ 
Nachsicht  und  strafbare  Unthätigkeit  nicht  unbemerkt  und  ungeahndet  bleiben 
werde.  Dahingegen  auch  diejenigen,  so  andern  Dominus  hierinnen  mit  einem 
Exempel  von  wahrem  Ernst,  die  Schul-Anstalten  und  vernünftige  Kinderzucht 
zu  befördern ,  vorgehen,  sich  versprechen  können ,  dass  ihr  hierunter  bewie- 
sener Eifer  mit  gnädigstem  Wohlgefallen  werde  bemerkt  werden. 

»Übrigens  wollen  Wir  von  vier  zu  vier  Wochen  während  der  Schulzeit 
von  Euch  Bericht  erwarten,  wie  die  Schulen  von  den  Kindern  besucht  werden«. 


(Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs   an  d'Alembert,  März  24 
betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  QEuvres  de  Frederic  24,  432  f. 


313.    Etats-Minister  Schlabrendorff  an  den  Abt  Feibiger  zu  Sagan.  April  4 

Breslau  1768  April  4. 

SUats-i^rchiY  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  65).    Concept. 

Dank  für  seine  Verdienste  itm  das  schlesische  Schulwesen. 

»Das  von  E.  p.  entworfene  Buch  von  den  Eigenschaften  rechtschaffener 
Schullehrer  ^)  habe  ich  mittelst  Dero  geehrten  Schreibens  vom  3 1 .  vorigen  Mo- 
nats zu  erhalten  die  Ehre  gehabt. 

»Ich  erkenne  mit  der  grössten  Verbindlichkeit  und  Lebhaftigkeit  die 
lobenswttrdige  Bemühungen,  welche  Sich  E.  p.  in  dieser  höchst  wichtigen 
Sache  bishero  gegeben  haben.  Nicht  weniger  bin  ich  ungemein  gertthret  und 
versichere  Ew.  p.  meinen  ganz  besondem  Dank,  dass  Dieselben  dieses  ge- 
meinnützige und  schätzbare  Buch  mir  zuzuschreiben  und  darin  von  meiner 
Unterstützung  in  Verbesserung  des  katholischen  Schulwesens  so  viel  Schmeichel- 
haftes anzufahren  beliebet.  An  meinen  guten  Willen  und  redlichen  Absichten 
solches  zu  befördern  hat  es  niemals  gefehlet ,  und  ich  werde  mir  ferner  ein 
ebenso  vorzügliches  Verdienst  als  Verbindlichkeit  daraus  machen,  E.  p.  Be- 
mühungen möglichste  Unterstützung  angedeihen  zu  lassen. 

»Ich  muss  aber  dabei  ohne  Flatterie  zu  Dero  wohlverdienten  Ruhm  frei 
bekennen ,  dass  ohne  einen  Abt  v.  Feibiger  und  ohne  dessen  Eifer  und  Be- 
mühungen mein  Beistand  nicht  die  gewünschte  Wirkung  gefunden  haben  würde. 
E.  p.  verdienen  also  vielmehr  von  mir  den  verbindlichsten  Dank,  dass  Sie 
meinen  guten  Absichten  so  hilfreiche  Hand  geboten ;  und  die  ganze  katholische 
Religion  wird  E.  p.  Verpflichtung  haben,  dass  durch  Dero  preiswürdige  Be- 
mühung und  Einsicht  eine  so  gründliche  Anleitung  zu  Erziehung  und  Bildung 
der  Jugend  zu  Stande  gekommen  ist.    Hieraus  werden  sich  gute  Bürger  und 

1)  Eigenschaßen,  Wissenschaften  und  Bezeigen  rechtschaffener  Schulleute,  Sagan 
4768, 
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1768  rechtschaffene  Unterthanen  formiren.  Der  Staat  und  das  Vaterland  wird  E.  p. 
April  4  dafür  jetzt  und  in  der  Folge  unendlichen  Dank  wissen ;  und  indem  auch  ich 
solchen  gegen  E.  p.  mit  der  lebhaftigsten  Erkenntlichkeit  wiederhole  und  von 
Dero  unermüdeten  Eifer  auch  in  der  Zukunft  den  besten  Erfolg  entgegensehe, 
so  muss  zugleich  den  Wunsch  beifügen ,  dass  in  der  protestantischen  Kirche 
sich  auch  ein  solcher  Mann  finden  möge ,  der  gleich  E.  p.  sich  der  Schulver- 
besserung  so  eifrig  und  mit  solcher  gründlichen  Einsicht  annehmen  und  meinen 
auch  für  die  evangelischen  Schulen  hegenden  guten  Absichten  zu  Hülfe  kom- 
men möge.  Zur  Zeit  ist  es  dazu  noch  nicht  gekommen;  ich  schmeichle  mir 
aber,  dass  Dero  Beispiel  Reizung  und  Qelegenheit  zur  Nachfolge  wirken  werde. 
»Übrigens  denken  E.  p.  meinen  Sentiments  vollkommen  conform ,  dass 
diejenige ,  welche  sich  als  gute  Bürger  und  redliche  Unterthanen  conduisiren 
und  in  der  Treue,  Ergebenheit  und  Gehorsam  gegen  den  Souverän  und  den 
Staat  vorzüglich  unterscheiden ,  auch  ohne  Ansehen  der  Person  und  Religion 
Schutz  und  Zuneigung  verdienen.  Dergleichen  rechtschaffene  Männer  haben 
bishero  meine  vorzügliche  Au^erksamkeit  auf  sich  gezogen ;  sie  werden  auch 
ferner  der  Gegenstand  meiner  Attention  verbleiben«  .  .  . 


Mai  7  (Eigenhändiges)  Schreiben   des  Königs   an  d' Alembert , 

betr.  den  Papst  und  die  katholischen  Mächte ,  in  den  OEuvres  de  Fräderic 
24,  436. 


Mai  31  314.    »Circulare«  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  »an 

simmtliche  oberschlesische  Land-  und  Steuerräthe«.  Breslau  1768  Mai  31. 

Nach  dem  Drucke  in  der  Eorn'Bclien  Sammlang  10,  213. 

TU  Wegen  Ahleistting  des  Juramenti  FideUtaiis  der  Clerisei  und  Schul- BedierUem.. 

»Es  hat  zwar  Unsere  oberschlesische  Ober-Amts-Regierang  in  Verfolg 
der  wegen  des  von  der  gesammten  Clerisei  und  Schul-Bedienten  vor  Antretung 
ihrer  geistlichen  Beneficiorum  und  Ämter  abzulegenden  iuramenti  fidelitatis 
unter'm  16.  Februar  1764  ergangenen  und  Euch  zur  Publication  unter'm 
2.  März  d.  a.  zugefertigten  Circular-Verordnung  nur  erst  neuerlich  wiederholt 
das  Nöthige  verfügt ,  damit  kein  Geistlicher  oder  Schul  -  Bedienter  zu  einem 
Beneficio  oder  Amte  ohne  dessen  vorherige  Ableistung  admittiret  werden  soll. 
Nichts  desto  weniger  finden  Wir  nöthig,  Euch  hierdurch  noch  besonders  anzu- 
befehlen, auch  Eures  Orts  auf  die  genaue  Beobachtung  eingangs  angezogener 
Circular- Verordnung  zu  in^giliren  und ,  wenn  sich  Fälle  finden  sollten ,  dass 
irgend  ein  in  gedachtem  Circulari  benannter  Geistlicher  oder  Schul-Bedienter 
zu  einem  Beneficio  und  Amte  admittiret  worden ,  ehe  er  das  vorgeschriebene 
hiramentiim  fidelitatis  et  subiectionis  abgeleistet,  dergleichen  Contraventiones 
sofort  dem  officio  fisci  anzuzeigen«. 


Schlesien.    Der  König.    Magdeburg.  329 

315.     Immediat- Eingabe  der  katholischen  KIfister  im  Herzogthum    i'768 
Magdeburg.    DEloster  Ammensleben,  Alten-Haldensleben,  Egeln,  Meyendorff   "^^^^  ^ 
und  S.  Agneten«  1768  Jnli  2. 

B.  52.  132.    Mandum. 

Bitten f  gegen  die  magdeburgische  Regierung  in  ihren  Rechten  geschützt  zu  werden. 

))E.  E.  M.  geheiligten  Thron  nahen  sich  die  allergeti'euesten  katholischen 
Klöster  im  Herzogthum  Magdeburg,  legen  sich  zu  Dero  Füssen  und  bitten 
unter  wehmuthsvoUen  Thränen ,  sie  bei  ihren  Rechten ,  Privilegiis  und  Reli- 
gions-Verfassungen ,  in  deren  Besitz  sie  sich  vor,  in  und  nach  dem  Westphä- 
lischen  Frieden  bis  jetzt  befunden,  allergnädigst  gegen  die  magdeburgsche 
Regierung  zu  schützen ,  welche  sie  aus  einer  langwierigen  Possess  von  vielen 
hundert  Jahren  zu  dringen  suchet. 

»Denen  Klöstern  stehet  nach  denen  Ordens-Regulen  >  Statutis  und  Ver- 
fassungen das  Recht  zu,  [Ij  Personen,  die  sich  Qott  und  einem  strengen 
Leben  nach  denen  Ordens-Regulen  widmen  wollen ,  ohne  Unterscheid ,  ob  sie 
im  Lande  oder  ausser  demselben  geboren  sein ,  nach  einem  harten  ausgestan- 
denen Probejahr  aufzunehmen.  Haben  selbige  nach  eben  diesen  Regulis  und 
Statutis  (2)  ein  freies  Wahlrecht,  aus  denen  Conventen  eine  Person  zur  Eioster- 
Obrigkeit  zu  erwählen ,  welche  sie  nach  dem  geleisteten  Wahleid  dem  Kloster 
am  nützlichsten  zu  sein  erachten ,  es  mag  die  Person  ihr  forum  originis  in 
oder  ausser  dem  Lande  gehabt  haben.  Ist  nach  denen  geistlichen  Rechten 
unleugbar,  dass  es  wegen  der  Wahlen,  dessen  Publication  und  Besitznehmung 
der  obrigkeitlichen  Würde  nach  dem  von  je  her  üblichen  Herkommen  und  Pri- 
vilegiis jeden  Ordens  verbleiben  solle.  Es  stehet  daher  nach  selbigen  (3]  einer 
erwählten  Kloster -Obrigkeit  des  Cistercienser- Orden  das  Recht  zu,  gleich 
nach  acceptirter  Wahl  sich  des  Kloster-Regiments  zu  unterziehen  und  von  der 
Würde  Besitz  zu  nehmen,  ehe  noch  die  Confirmation  erfolget  ist. 

»Nach  Ausweisung  der  vielen  Wahl-Instrnmentorum  haben  unten  genannte 
Klöster  von  undenklichen  Jahren  in  Besitz  aller  dieser  Rechte ,  welche  ihnen 
durch  den  Westphälischen  Frieden  und  durch  die  von  E.  K.  M.  und  Dero 
durchlauchtigsten  Herrn  Eitervater  glorwürdigsten  Andenkens  allergnädigst 
ausgestellten  Reversalien  befestiget,  bis  jetzo  sich  befunden.  Nichts  desto 
weniger  suchet  obgedachte  Regierung  —  gegen  E.  K.  M.  allerhöchsten  Intention 
und  besonders  gegen  die  in  anno  1741  durch  den  v.  Polmann  ^)  auf  öffentlichen 
Reichstage  allergnädigst  gethanen  Versicherungen,  Dero  getreuen  katholischen 
Unterthanen  bei  ihren  in  dem  Westphälischen  Frieden  bestätigten  Rechten  in 
geist-  und  weltlichen  Dingen  ungekränkt  verbleiben  zu  lassen — sie  aus  dem 
Besitz  aller  dieser  ihrer  Rechte  gewaltsamer  Weise  auf  ein  Mal ,  ja  Selbsten 
wider  das  Landes-Interesse  ex  odio  religionis  zu  setzen ,  die  bisherige  Wahl- 
verfassungen contra  privüegia  ordinum  umzukehren  und  die  ausserhalb  Lan- 


1)  Adam  Heinrich  v.  Pollmann,  kur-brandenburgi scher  Reichstags-Gesandter. 
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1768  des  gebome  Subjecta  von  der  Anfnehmung  in  die  Convente  nnd  allen  Digni- 
*^^li  '^  täten  anszuschliessen  :  ohngeachtet  in  der  Notorietät  beruhet,  dass  in E.  K.M. 
deatschen  nnd  der  protestantischen  Religion  zugethanen  Staaten  sehr  wenig 
katholische  Snbjecta,  womit  die  Kloster- Convente  besetzet  werden  können, 
vorhanden  sind,  die  auswärts  Gehörnen  aber  viele  Hundert  Tausend  Rthlr.  in's 
Land  gebracht  und  damit  solches  bereichert  haben. 

»Endesunterzeichnete  Klöster ,  die  nichts  Neues ,  sondern  nur  die  Erhal- 
tung ihrer  bishero  conservirten  Rechte  verlangen ,  haben  ihre  Gravamina  bei 
E.  K.  M.  hohen  Departement  der  auswärtigen  Affairen  (als  wohin  die  Sache 
wegen  der  katholischen  Stände  ihrer  in  dem  Westphälischen  Frieden  und  in 
denen  reversalibus  dem.  fundirten  Rechte  und  einschlagenden  politischen 
Umstände  ohnedem  gehöret)  umständlich  deduciret.  E.  K.  M.  flehen  sie  da- 
hero  als  ihren  von  allen  Religions- Verfolgungen  weit  entfernten  huldreichsten 
und  allergnädigsten  Landesherrn  unter  Vergiessung  vieler  tausend  Thränen 
an,  Dero  gerechten  und  verehrungswOrdigen  Departement  der  auswärtigen 
Affairen  (so  sich  ohnedem  das  Zutrauen  aller  redlichen  Unterthanen  vorläng- 
sten erworben)  aufzugeben,  die  Gravamina  der  Klöster  zu  erwägen  und  sie  bei 
ihren  hergebrachten  Rechten  und  bisherigen  Besitz  derselben  künftig  zu 
schfltzen  und  nicht  zu  gestatten ,  dass  sie  wider  ihre  Ordens-Verfassung  in 
Ansehung  der  Reception  der  Novitiorum  des  freien  Wahlrechtes  und  beige- 
brachten Verfassungen  bei  denen  Wahlen  auf  irgend  einige  Art  beeinträchtiget 
werden  ,  des  Endes  die  nöthigen  Befehle  an  die  magdeburgsche  Regierung  ge- 
botener Maassen  ergehen  zu  lassen. 

»Endesunterzeichnete  Klöster  werden  nicht  aufhören,  die  Barmherzigkeit 
Gottes  vor  die  Erhaltung  E.  K.  M.  höchsten  Person  und  Dero  hohen  Hauses 
anzuflehen ;  wie  sie  denn  zugleich  in  immerwährender  Devotion  und  tiefsten 
Submission  beharren  E.  K.  M.  allerunterthänigste  und  treugehorsamste 

katholische  Klöster  im  Herzogthum  Magdeburg«. 

Juli  28  Diese  Eingabe  wurde  von  Seiten  des  Cabinets  unter  dem  28.  Juli  1768 

Aug.  5  an  das  Geistliche  Departement  abgegeben.  Das  Auswärtige  Departe- 
ment sprach  in  einem  Schreiben  an  das  Geistliche  Departement  (d.  d.  Berlin 
5.  August)  die  Meinung  aus:  »wie  es  uns  einige  Consideration  zu  verdienen 
scheinet,  dass  einestheils  schwerlich  genügsame  katholische  Einländer  sein 
werden ,  alle  Klöster  zu  besetzen ;  anderntheils  auch  die  ausländischen  Novitii 
allezeit  eine  ^)  Dotem  den  Klöstern  zu  und  also  in  das  Land  bringen,  auch  von 
den  Ihrigen  einen  jährlichen  Zuschub  bekommen ,  dagegen  ihre  Erbschaften 
niemals  aus  dem  Lande  gehen,  sondern  den  Klöstern  verbleiben«  (Concept  und 
Mundum,  gezeichnet  von  Hertzberg).    Vgl.  unter  dem  10.  Juni  1769. 


1 }  Es. :  »einen«. 
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316.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Abt  Felbiger  und  dem  Etats-    1768 
Minister  SchlabrendorfF.     1768. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xin.  65).    Hnndam. 

Verbesserung  der  Schulen  tn  der  Grafschaft  Glatz.     Beistand  des  Prag  er  Weih- 

hischofs, 

Felbiger.    Glatz  Juli  4.  juii  4 

»E.  E.  hab'  ich  die  Ehre  gehorsamst  zu  melden ,  dass  ich  am  28.  Junii 
allhier  angekommen,  nachdem  kurz  zuvor  des  Prager  Herrn  Weihbischofs 
Hochw.  ebenfalls  nach  vollbrachter  Local- Visitation  auf  dem  Lande  angelanget 
waren.  Wir  traten  den  29.  zusammen  in  Conferenz,  um  dasjenige  abzu- 
machen, was  dem  Fortgang  der  Schulverbesserung  hinderlich  war.  Er  er- 
öffnete mir,  wie  ihm  vornehmlich  fünferlei  Dinge  vorgekommen,  die  machten, 
dass  die  Schul-Einrichtung  und  -Verbesserung  nicht  so,  wie  es  sich  gehörte,  zu 
Stande  käme.  Erstlich  zwar  das  Vorurtheil  der  Leute  wegen  der  Lehrart  und 
Bücher;  zweitens  die  Armuth  der  Eltern  und  der  an  manchen  Orten  allzu 
schlechte  Unterhalt  für  Schulleute ;  drittens  die  Widersetzlichkeit  der  Leute ; 
viertens  der  Mangel  gehöriger  Assistance  von  Seiten  der  Dominiorum  und 
deren  Beamten ;  endlich  wollte  er  fünftens  auch  gefunden  haben,  dass  manche 
Schulleute  zu  schlecht  beschlagen  wären  und  einige  selbst  nur  sehr  wenig  von 
dem  wüssten,  was  sie  die  Jugend  lehren  sollten. 

»Was  den  ersten  Punct  betrifft ,  so  ver8ichei*te  er ,  sowohl  öffentlich  als 
insbesondere  alles  Nöthige  vorgestellet  zu  haben,  um  den  Leuten  ihren  irrigen 
Wahn  zu  benehmen.  Ich  hab'  auch  theils  selbst  gehöret,  theils  von  andern 
(besonders  von  den  Magistrats-Personen  der  Städte)  erfahren,  dass  er  dies  wirk- 
lich und  gar  sehr  nachdrücklich  gethan  habe.  Von  Seiten  Sr.  F.  G.  des  Herrn 
Erzbischofs  hat  er  nicht  allein  mich  ersuchet ,  mir  das  Schulwesen  der  Graf- 
schaft noch  ferner  empfohlen  sein  zu  lassen ,  sondern  auch  es  den  Geistlichen 
bekannt  gemacht ,  mit  dem  Zusätze,  dass  Nachlässige ,  die  ich  nur  anzuzeigen 
nicht  unterlassen  möchte ,  aufs  nachdrücklichste  durch  canonische  Zwangs- 
mittel zu  Erfüllung  diesfWiger  Schuldigkeit  angehalten  werden  sollten.  Er 
declarirte  sogar,  dass  der  Herr  Erzbischof  in  andern  Theilen  seiner  Diöces 
auf  eigene  Kosten  eben  dergleichen  Anstalten  zu  Verbesserung  des  Unterrichts 
auf  dem  Lande  einführen  wollte  und  mich  ersuchte,  ihm  dabei  an  die  Hand  zu 
gehen  und  die  Mittel  vorzuschlagen ,  damit  zum  Zwecke  zu  gelangen.  Da  er 
hiemächst  vermerkte ,  dass  einiger  Verdacht  daher  entstünde,  weil  er  anfäng- 
lich einige  Catechismos,  die  man  in  Prag  brauchet,  ausgetheilet  hatte,  so  unter- 
liess  er  dies  Austheilen  alsogleich ,  und  zwar  lange  vor  meiner  Ankunft  und 
ohne  dass  ihm  diesfalls  Vorstellungen  geschahen.  Die  letzteren  vier  Puncto 
waren  also  eigentlich  nur  der  Gegenstand  unserer  Conferenzen.  Ich  nahm  auf 
mich,  das  Nöihige  deshalben  vorzuschlagen  und  zu  besorgen,  und  werde  hier- 
über an  die  königliche  Kammer  nach  Breslau  des  Nächsten  Bericht  erstatten, 
nachdem  ich  mit  dem  Herrn  Kriegsrath  v.  Pfeil  und  dem  dermalen  mit  Visi- 
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1*7^^     tation  der  königlichen  Forsten  beschäftigten  commissario  loci  Herrn  Müller 
"^^^^  ^    das  Erforderliche  concertiret  haben  werde.    Zu  welchem  Ende  ich  bis  zum  9. 
mich  hier  aufhalten  muss. 

»Nebst  obigen  Puncten  war  die  Ausfindung  eines  dauerhaften  Fonds  zur 
Unterhaltung ,  endlich  auch  die  bessere  Einrichtung  und  Verlegung  des  Semi- 
narii  von  Habelschwerd  nach  Glatz  der  Gegenstand  unserer  Conferenzen ,  die 
wir  am  1.  und  2.  Julii  in  Reinerz  fortsetzten,  weil  er  seine  übrigen  Verrich- 
tungen bereits  auf  diese  Tage  und  diesen  Ort  vor  meiner  Ankunft  angeordnet 
hatte.  Wir  waren  so  glücklich  einige  Quellen  zu  entdecken,  die  ganz  ergiebig 
scheinen,  aber  noch  einer  näheren  Untersuchung  bedürfen.  Er  hat  mir  solche 
coniunciim  mit  dem  Dechant  der  Grafschaft  aufgetragen ,  und  ich  hoffe  damit 
den  Anfang  zu  machen ,  sobald  der  Dechant  am  5 .  von  der  Begleitung  des 
Weihbischofs  mit  dem  Herrn  Eriegesrath  zurückkommt.  Besagter  Herr 
Weihbischof  hat  den  3.  Abends  die  Grafschaft  verlassen,  nachdem  er  eben 
diesen  Tag  die  letzte  Pfarrtei  Deutsch-Scherbeney  visitiret. 

»Die  Zeit  bis  zur  Rückkunft  des  Dechants  verwende  ich  auf  die  Visitation 
und  Arrangirung  des  Seminarii.  Der  HeiT  Weihbischof  hat  mich  ersuchet, 
E.  E.  seines  Respects  zu  versichern  und  vorläufig  für  die  gnädige  Aufnahme 
und  viele  Distinctions  den  verbindlichsten  Dank  zu  sagen ,  die  ihm  auf  Hoch- 
dero  Ordre  überall  geschehen  sind.  Ich  kann  versichern,  dass.er  die  besten 
Gesinnungen  bei  allen  Gelegenheiten  geäussert ,  voller  Hochachtung  und  Er- 
kenntlichkeit abgereiset.  Durch  seinen  einnehmenden  Charakter  und  sein 
ganzes  Bezeigen  in  mancherlei  Vorfällen  hat  er  sich  durchgängigen  Beifall 
und  eine  allgemeine  Hochachtung  erworben.  Niemand  als  der  Pövel ,  dessen 
Vorurtheilen  mancherlei  Art  er  entgegenarbeitete,  wird  seiner  Auffdhrang 
etwas  ausstellencr. 

Juli  8  Schlabrendorff.    Eolzig  Juli  8. 

Es  wäre  ihm  lieb,  »dass  der  Herr  Weihbischof  die  Kirchen-Visitation  . . . 
beendigt  hätte« ;  er  sei  »von  dem  Betragen  dieses  würdigen  Prälaten  ungemein 
zufrieden« ;  besonders  sei  es  ihm  »angenehm ,  dass  derselbe  mit  dem  Herrn 
Referenten  auch  in  die  Schul -Verbesserung  entriret  hätte«. 


31 7.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Erzbischof  Anton  Peter  von  Prag 
und  dem  Könige.    1768. 

R.  46.  B.  167.  C.    Hnndam  bezw.  Concept  (geschrieben  von   Harconnajf  gezeichnet  von 
Hertzberg). 

Kirchen -Visitation  in  der  Grafschaft  Glatz, 
Juli  24  Der  Erzbischof  von  Prag.    Prag  Juli  24. 

»V.  M.  ayant  daign^  permettre ,  que  mon  grand-vicaire  et  snffragant  ftt 
sa  Visitation  canonique  dans  le  comt^  de  Glatz ,  je  fus  p^ndtr^  de  joie  d'ap- 
prendre  k  son  retour,  de  combien  d'auguste  bont^  et  protection  il  avait  plu  ä 


Glatz.    Born.    Draheim.  333 

y.  M.  de  le  combler  k  oette  occasioD.    Grand  et  magnanime  comme  Vons  €tes,     1*768 
Sire  y  en  tontes  choses ,  je  fais  k  runisson  de  mon  clerg^  de  Glatz  des  vcenx  *^°'^  ^^ 
tr^s-ardents  ponr  la  haute  conservation  de  V.  M. ,  anxqnels  j'ose  enfin  joindre 
les  sentiments  les  plus  respectueux  de  la  profonde  sonmission,  dans  laqnelle  je 
serai  tonte  ma  vie  etc.« 

Königliches  SchreibeD.    Berlin  August  2.  Aug.  2 

oJ*ai  re^u  votre  lettre  du  24.  de  jnillet  et  suis  tr^s-sensible  aux  senti- 
ments ,  que  yous  m'y  t^moignez  k  Toccasion  de  la  visite  eccl^siastique ,  que 
votre  suffragant  a  faite  dans  la  comt6  de  Glatz.  Le  derg^  de  ce  pays  peut 
toujonrs  compter  sur  ma  protection ,  et  je  me  ferai  en  particulier  un  plaisir  de 
YOUS  donner  des  marques  de  ma  bienveiUance  royale«. 


318.    Agent  Ciofani  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.    Rom  1768  Sept.  7 

September  7. 

R.  46.  B.  78.  B.    Eigenhändiges  Mnndnni. 

Dank  des  Papstes, 

.  .  .  »Mr.  le  Cardinal  Cavalchini  dataire  ^j  me  fit  appeler  avant-hier  par 
ordre  de  Sa  S^^,  qui  —  dans  les  transports  de  sa  consolation  et  de  sa  reconnais- 
sance  pour  la  bont^  et  la  döförence  du  roi  ^)  —  d^sire,  Monseigneur,  que  l'ex- 
pression  de  ses  sentiments  parvienne  aux  yeux  de  S.  M.  Ainsi  Mr.  le  cardinal 
dataire  me  Charge  d'en  informer  V.  E.  et  de  Laprier  d'assurer  S.  M.,  que  le 
St.-P^re  se  fera  un  plaisir  de  lui  donner  de  preuves  de  sa  gratitude  et  de  sa 
sensibilitd  dans  toutes  les  occasions ,  qui  se  pr^senteront«.  .  . 


319.^)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats>  Minister  MOnchhausen 
und  dem  Auswärtigen  Departement.    1768. 

Die  Stol- Gebühren  in  Draheim,  Lauenhurg  und  Biifow. 
Münchhausen.   Berlin  September  8.  Sept.  8 

R.  76.  XX.  194  und  B.  30.  414.    Concept  und  Mnndnin,  jenes  eigenhändig. 

Giebt  anheim ,  »ob  nach  geänderter  Religions- Verfassung  im  Königreich 
Polen*)  es  femer  nöthig  sei,  von  dem  Plebano^)  ein  Versprechen,  dass  er  der 
Verrichtung  derer  actuum  ministerialium  bei  denen  Evangelischen  sich  äus- 
sern wollen ,  zu  erfordern  und  ob  nicht  vielmehr  mit  Aufhebung  des  zeitheri- 


1]  Der  Datarins. 

2)  Es  handelte  sich  um  die  Verleihung  einer  Präbende  im  Breslauer  Dom- 
Capitel. 

3)  Vgl.  unter  dem  5.  August  17G9. 

4)  S.  den  Warschauer  Vertrag  vom  24.  Februar  176S  bei  Wenck,  Codex  iuris 
gentium  recentissimi  3,  673  ff.  5)  Zu  Tempelbnrg. 
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1768  gen  Gebrauchs,  nach  welchem  er  von  dergleichen  Actibns  iura  stolae  zu  er- 
Sept.  8  i]^eben  gehabt,  die  unter  Mitwirkung  des  Königs  Maj.  allen  Protestanten  in 
Polen  verschaffte  Vortheile  auch  denen  Einwohnern  der  Starostei  Draheim  zu- 
zuwenden ,  ohne  dass  die  in  pactis  Velaviensibus  ^)  versprochene  conservatio 
religionis  catholicae  in  eo  statu ,  quo  tunc  temporis  fuit ,  einige  Hindemiss 
mache :  anerwogen  in  dem  §  7  des  in  diesem  Jahre  über  die  Religionsange- 
legenheiten zu  Warschau  geschlossenen  Tractats  die  Entrichtung  derer  iurium 
stolae  an  einen  Priester  fremder  Confession  für  das ,  was  sie  ist ,  nämlich  für 
einen  Missbrauch,  von  beiden  paciscirenden  Theilen  erkläret  worden. 

»Ebener  Maassen  wünschte  ich  auch  E.  E.  erlauchtete  Meinung  zu  ver- 
nehmen y  ob  nicht  gleichfalls ,  ohne  einen  Widerspruch  der  Krön  Polen  zu  be- 
sorgen y  in  den  Herrschaften  Lauenburg  und  Bütow  solches  dahin  gerichtet 
werden  könne  :  als  in  welchen  auch  nicht  einmal  conservatio  Status  quo,  son- 
dern bloss  libertas  exercitii  religionis  catholicae ,  prout  ad  hunc  usque  diem 
fuity  vorbedungen  worden«. 

Sept.  16  Das  Auswärtige  Departement.    Berlin  September  16. 

R.  4.  13.  N.  und  R.  76.  XX.  188.    Concapt  und  Hnndam,  gezeielmet  Ton  Finckenstein  nnd 
Hertzberg. 

.  .  .  »Wir  finden  die  von  E.  E.  .  .  .  gemachte  Erinnerung  sehr  gegrün- 
det^ dass  der  neue  Plebanus  nach  dem  §  7  des  in  diesen  Jahr  über  die  Religions- 
angelegenheiten zu  Warschau  geschlossenen  Tractats  (wiewohl  S.  K.  M.  und 
die  anderen  protestantischen  Mächte  ausser  Russland  zu  diesem  Tractat  nicht 
dergestalt  directe  concurriret,  als  dessen  Aufschrift  und  Eingang  angiebet) 
auch  weiter  keine  iura  stolae  von  denen  dissidentischen  Einwohnern  der  Sta- 
rostei Draheim  fordern  müsse.  Wir  halten  aber  doch  daffir,  dass  es  gut  sei, 
den  neuen  Plebanum  dazu  sowohl  als  zu  der  schon  bishero  versprochenen  Ent- 
haltung von  den  actibus  ministerialihus  in  Ansehung  derer  Dissidenten  durch 
ein  besonderes  Versprechen  zu  vinculiren ,  damit  er  nicht  in  künftigen  Zeiten, 
wenn  die  Umstände  sich  etwa  in  Pohlen  ändern  möchten ,  sich  davon  wieder 
los  zu  machen  und  sich  der  iurium  stolae  wiederum  anzumaassen  suchen  könne. 
Wegen  der  Herrschaften  Lauenburg  und  Bütow  werden  wir  E.  E.  besonders 
antworten«. 

320.  Immediat- Bericht  des  Auswärtigen  und  des  Geistlichen  De- 
partements.« Berlin  1768  September  16. 

B.  4.  13.  N.    Concept  und  Mundum,  gezeichnet  von  Finclcenstein,   Hertzberg  und  MlLnch- 
hausen. 

Neuer  Propst  in  Tempelburg. 

»Da  der  bisherige  katholische  Propst  Lentz  zu  Tempelburg  in  dem  von 
Pohlen  verpfändeten  Amte  Draheim  mit  Tode  abgegangen,  darauf  der  Bischof 
zu  Posen  den  Canonicum  Johann  Günther  der  Observanz  nach  zum  neuen  Ple- 

1)  S.  Band  1,  106f. 
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bano  institniret,  auf  dessen  Bestätigang  bei  E.  E.  M.  nachgesuchet  und  wir     1768 
nach  aller  vorhero  geschehenen  Erkundigung  kein  Bedenken  weiter  dabei  fin-  ^®P*'  ^^ 
den:  so  haben  wir  solche  Confirmation  ausfertigen  lassen  und  E.  K.  M.  zu 
höchstgeflllliger  Vollziehung  hiebei  überreichen  wollen«. 

Der  König  vollzieht  die  Confiimation. 


321.    Abt  Felbiger  an  die  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau.  (Sept.  26) 

(Sagan  1768  September  26). 

B.  46.  B.  309.    Abschrift  als  Beilage  zu  Felbiger's  Bericht  vom  5.  Januar  1769,  ohne  Datum. 
Letzteres  ergänzt  ans  Schlabrendorfr*s  Schreiben  vom  21.  December  1768. 

Schlägt  Änderung  in  der  Zaldung  des  Schulgeldes  vor, 

»Die  Erfahrung  hat  mich  gelehret ,  dass  unstreitig  eine  der  vornehmsten 
Ursachen ,  warum  so  wenig  Sander  in  den  meisten  Schulen  erscheinen ,  diese 
seie,  weil  das  Schulgeld  die  Eltern  beschweret.  Sie  zurttcke  zu  halten,  ist  das 
Mittel»  dieser  Beschwerde  zu  entgehen  und  das  Schulgeld  zu  sparen ;  es  wird 
also  um  so  lieber  gebraucht.  In  dem  Reglement  ist  zwar . . .  verordnet,  dass  für 
die  ausbleibende  Eander  vermögende  Eltern  oder  Vormünder  das  Schulgeld 
doppelt  bezahlen,  unvermögende  aber  durch  Arbeiten  bestrafet  werden  sollen. 
Doch  an  sehr  wenig  Orten  ist  wohl  jemals  die  angedrohte  Strafe  vollzogen 
worden ;  man  hat  sogar,  wenn  ich  darum  eines  Beispieles  halber  antrug,  solche 
zu  decretiren  Bedenken  gehabt.  Die  Stifter  Grüssau  und  Heinrichau,  welche 
sich  in  Befolgung  der  auf  die  Schnleinrichtung  zielenden  Verordnung  rühm- 
lichst hervorthun,  haben  sich  genöthiget  gesehen,  die  Beschwemiss,  das  Schul- 
geld aufzubringen ,  ihren  Unterthanen  dadurch  zu  erleichtern ,  dass  sie  was 
Gewisses  fixirten  und  quartaliter  bezahlen  Hessen  .  .  .  Der  Erfolg  war ,  wie 
man  nur  wünschen  konnte ;  die  Eltern  wollten  ihr  Schulgeld  nicht  umsonst 
geben,  sie  schickten  ihre  Kinder.  Die  Schulleute  bekamen  zwar  nicht  so  viel, 
wie  sie  erhalten  hätten ,  wenn  nach  dem  Beglement  von  den  Eltern  wäre  be- 
zahlet worden ;  sie  bekamen  aber ,  dass  sie  bestehen  konnten ;  sie  waren  zu- 
frieden und  nehmen  lieber  was  weniger  an  gewisser  Einnahme.  Die  Eltern, 
vornehmlich  die  viele  Einder  hatten ,  wurden  nicht  über  ihr  Vermögen  be- 
schweret. Niemand ,  der  auch  drei  oder  vier  Einder  hat ,  gab  so  viel ,  als 
nach  dem  Reglement  nur  für  ein  einziges  Kind,  wenn  es  ordentlich  die  gesetzte 
Zeit  zur  Schule  gehet;  hätte  gezahlet  werden  müssen ;  und  überdies  durfte  auch 
für  Bücher  in  besagten  Stifts-Dörfem  nichts  ausgegeben  werden,  weil  man  sie 
von  dem  zusammengebrachten  Gelde  foumirte.  Diese  Einrichtung  wurde  in 
der  Grüssauschen  Gegend  sogar  von  den  angrenzenden  Evangelischen  nach- 
geahmet.  Einige  aus  dem  Glatzischen ,  darunter  ich  den  Graf  Neuhaus  und 
den  V.  FrobeP}  auf  Nieder- Waltersdorf  nennen  kann,  wünschten  das  Nämliche 
thun  zu  dürfen. 

1)  Hs.:  »Fröbel«.  * 
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1768  »E.  E.  M.  haben  diese  Einrichtung  auch  in  einer  nnter'm  29.  Martii  a.  c. 

(Sept.  26)j^jj  ^ng  Henrichauer  Stift  erlassene  Verordnung  in  Absicht  auf  diejenige  Ge- 
meinden ^)  gebilliget,  wo  solche  Einrichtung  mit  der  Einwilligung  der  Gemeine 
gemacht  worden  ist,  hingegen  aber  verfttget ,  dass  es  an  Orten ,  wo  sich  Wi- 
derspruch ereignet,  lediglich  nach  dem  Reglement  gehalten  werden  müsste. 

»Dergleichen  Widerspruch  kann  sich  aus  dreierlei  Gründen  ereignen: 
1)  von  Wirthen,  die  keine  Kinder  haben;  2j  von  Leuten^  die  durchaus  kein 
Kind  in  die  Schule  senden  und  der  Ausgabe  für  den  Unterricht  der  ihrigen  ent- 
ttbriget  sein  wollen;  3]  von  Schulmeistern,  die  allerdings  dabei  verkürzet  werden. 

»Ich  will  bei  den  letzteren  anfangen ,  um  zu  zeigen ,  dass  derer  Klagen 
nicht  würdig  scheinen ,  attendiret  zu  werden.  Die  Erfahrung  einiger  Jahre 
hat  mich  gelehret,  dass  kaum  irgendwo  es  dahin  zu  bringen  ist,  dass  sämmt- 
liche  Kinder  zur  Schule  kommen.  Die  Listen  und  Extracte  zeigen  dies  deut- 
lich. In  meinen  und  den  Grüssauer  Dörfern  hat  wohl  das  Aussenbleiben  nicht 
Statt ;  allein  dass  die  Zahlung  des  Schulgelds  von  allen  erfolgen  sollte,  ist  nicht 
zu  erhalten.  Die  dürftigsten  Eltern  sind  diejenigen,  welche  die  mehreste,  zu- 
weilen vier  oder  fünf  schulfähige  Kinder  haben  ;  einem  Häusler ,  einem  Ein- 
lieger  ist  unmöglich,  2  Ggr.  bis  2V2  Ggr.  wöchentlich  Schulgeld  zu  zahlen, 
und  so  viel  müsste  er  doch  geben,  wenn  vier  bis  fünf  Kinder  nur  in  der  unter- 
sten Classe  unterrichtet  würden,  noch  mehr ,  nämlich  4  bis  5  Sgr.  oder  auch 
so  viel  Gg.,  wenn  sie  zum  Schreiben  und  Rechnen  angeführet  werden  sollten. 
Bei  der  Unmöglichkeit ,  Eltern  so  viel  aufzulegen ,  müssen  sich  Schulmeister 
nothwendig  ihres  Rechtes  begeben,  das  sie  vigore  des  Reglements  auf  das 
Schulgeld  von  jedem  einzeln  Kinde  haben.  Sie  ergötzen  sich  an  süssen  Träu- 
men ,  die  niemals  erfüllet  werden  können ,  wenn  sie  Rechnung  machen ,  von 
jeden  Schulkinde  Schulgeld  zu  heben.  Bei  dem  Entwurf  zum  General-Land- 
schul-Reglement  sähe  ich  schon  dieses  ein ;  und  da  habe  ich  nicht  sowohl  den 
Aussatz  für  jedes  Kind  in  Proposition  gebracht,  sondern  nur  der  Egalite  hal- 
ben den  Satz  beibehalten ,  der  in  dem  für  sämmtliche  königliche  Provinzen 
unterm  12.  Augusti  1763  gegebenen  General -Landschul -Reglement  bestim- 
met war. 

»Es  hat  das  Ansehen,  als  wenn  Schulmeister  die  Lust  verlieren  und  nicht 
Fleiss  genug  anwenden  würden,  wenn  sie  nicht  für  jedes  Kind  Bezahlung  er- 
hielten. Allein  dies  hat  sich  an  keinen  Orte  des  Grüssauischen  und  Henri- 
chauer Districts  ereignet.  Da  sie  ein  Fixum  erhielten,  darauf  sie  Staat  machen 
konnten,  so  richteten  sie  sich  darnach  ein ;  sie  waren  fleissig,  und  die  verord- 
nete mannigfaltige  Aufseher  sind  im  Stande,  die,  so  es  nicht  sind,  dazu  zu  be- 
müssigen.  Viel  eher,  wie  der  v.  Frobel  in  seinem  beigelegten  Schreiben  mit 
Recht  erinnert,  kann  ein  einzelner  Mensch  als  eine  ganze  Gemeine  zu  seiner 
Schuldigkeit  angehalten  werden.  Sie  dörfen  nur  wissen ,  dass  sie  ihre  Arbeit 
für  ein  Gewisses  thun  müssen ,  so  werden  sie  solche  schon  thun :  besonders 


1]  Hb.:  »Gemeinde«. 
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wenn  sie  der  Veranstaltang  gemäss  von  Pfarrn ,  Erzpriestem  und  Schul-In-     1768 
spectoren  in  guter  Obsicht  gehalten  werden.    Sie  thun  es  gewiss  um  so  bereit-  (^^P^*  ^^) 
williger,   da  ihnen  auf  die  vorgeschlagene  Art  das  Ausgesetzte  gewiss  be- 
zahlet wird. 

«Die  Klagen  derjenigen  verdienen  kein  Gehör,  die  nur  ihre  Kinder  der 
Verordnung  entziehen  wollen ;  und  diese  Eltern  allein  werden  klagen  tlber  Ein- 
richtungen, die  den  Henrichauern  und  Grüssauem  ähnlich  sind.  Die  ihre  Kin- 
der zur  Schule  schicken ,  werden  froh  sein ,  weil  sie  durch  diese  Einrichtung 
wirklich  weniger  geben ,  als  sie  zahlen  würden ,  wenn  sie  das  Schulgeld  nach 
dem  Reglement  entrichteten ;  denn  ein  Bauer  giebt  höchstens  zwischen  1  Rthlr. 
und  2  Fl.  jährlich;  der  Gärtner  zwischen  24  Sgr.  und  1  Rthlr. ,  der  Häusler 
zwischen  20  und  25  Sgr.  Wenn  nun  dies  alle  Monate  gegeben  wird,  so  ist  die 
Abgabe  noch  unmerklicher  und  folgsam  weniger  beschwerend ;  die  beigefügte 
Consignation  sowohl  über  die  Repartition  in  den  Grüssauer  und  Henrichauer 
Gütern  beweist  dies  deutlicher.  Es  ist  wahr ,  diese  Repartitiones  sind  nicht 
bei  allen  Dörfern  jedes  Stifts  (vielleicht  aber  aus  guten ,  obwohl  mir  unbe- 
kannten Gründen]  auf  egale  Art  oder  nicht  nach  einerlei  Fuss  eingerichtet, 
und  es  liesse  sich  hin  und  wieder  vielleicht  etwas  an  diesen  Repartitionen  aus- 
setzen ;  indessen  sind  diese  Repartitiones  doch  durchgehends  sehr  moderat  und 
so  eingerichtet ,  dass  die  Unterthanen  und  Schulleute  wohl  bestehen  können. 

»Dies  Einzige  möchte  unrecht  scheinen,  dass  Wirthe  zum  Schulgelde  bei- 
tragen müssen,  die  keine  Kinder  haben. 

oEs  ist  aber  ja  in  dem  ersten  für  alle  königliche  Provinzen  unter'm 
12.  Augusti  1763  publicirten  Schul -Reglement  §  15  festgesetzt,  dass  vor  die 
armen  Kinder  das  Schulgeld  aus  dem  Klingelbeutel  und  aus  der  gemeinen  Ar- 
men-Cassa  genommen  werden  solle;  zu  letzterer  contribuiren  sowohl  die, 
welche  nicht,  als  jene,  welche  Kinder  haben.  In  dem  für  die  Katholischen 
unter'm  3.  Novembris  1765  gegebenen  Reglement  ist  §14  festgesetzt:  'dass 
an  Orten,  wo  der  Gehalt  so  schlecht  ist ,  dass  Schulmeister  davon  nicht  leben 
können,  von  Dominus  und  den  katholischen  Unterthanen  ein  convenabler  Unter- 
halt bestimmet  und  richtig  gereichet  werden  solle' ;  wozu  denn  ebenfalls  jene, 
die  auch  nicht  Kinder  haben,  concurriren.  Es  könnten  aber,  wie  es  das  An- 
sehen hat,  dergleichen  Personen  aus  dem  Grunde  zum  Beitrag  gezogen  werden, 
weil  dadurch  das  allgemeine  Beste  gefördert  wird ,  dazu  jedes  einzelne  Mit- 
glied das  Seinige  beizutragen  schuldig  ist.  Ein  Wirth  ohne  Kinder  ist  diesen 
Beitrag  um  so  eher  zu  leisten  im  Stande,  da  er  1)  nicht  viel  beträgt,  da  2)  bei 
ihm  der  Aufwand,  den  andere  zur  Ernährung  und  Bekleidung  der  Kinder 
machen  müssen,  wegfällt,  endlich  weil  er  3)  eine  Nahrung  besitzet,  wo  doch 
ehedem  Wirthe  Kinder  gehabt  haben  und  auch  künftig  wieder  haben  werden. 

»Schienen  aber  alle  diese  Gründe  noch  nicht  erheblich  genug ,  so  glaube 
ich,  ein  Schulmeister  würde  nicht  zu  viel  verlieren ,  wenn  man  auch  solche 
Wirthe  ohne  Kinder  bei  der  Repartition  überginge  und  bloss  die  Anlage  auf 
die  machte ,  welche  Kinder ,  und  zwar  schulfähige ,  haben.    Alle  Mal  würde 
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1768     der  Schnlmeister  noch  mehr  bekommen,  als  er  nun  erhiüt,  wenn  nur  von  denen 
(Sept.  26]  ^^  Schulgeld  gezahlet  wird ,  welche  ^j  die  Eltern  zu  schicken  und  dafür  zu 
zahlen  gut  finden. 

»Der  bei  der  Schuleinrichtnng  vorgesetzte  Zweck  wird  überdies,  wie  schon 
anfangs  aus  der  Erfahrung  erwähnet  worden  ist,  bei  so  einer  Einrichtung  eher 
erreichet ,  als  wenn  es  nach  dem  Buchstaben  des  Reglements  mit  den  Schul- 
gelde  gehalten  wird.  Eine  declaratoria  legis  oder  eine  Abänderung  desselben, 
wenigstens  in  Ansehung  der  Dörfer,  würde  also  aus  guten  Gründen,  und  zwar 
um  so  eher  Statt  haben,  da  nicht  allein  das  allgemeine  Beste,  sondern  auch  das 
besondere  sowohl  derer ,  die  Kinder  zur  Schule  senden  sollen ,  als  auch  der 
Schulmeister  selbst  erhalten  wird.  Denn  letztere  bekommen  solchergestalt  ge- 
wiss mehr  an  fixirten  Schulgelde  als  vorhero,  und' es  würden  gewiss  sodenn 
alle  zur  Schule  gehörige  Kinder  daselbst  sich  einfinden,  weil  die  Ursache  hin- 
wegfällt, wegen  deren  sie  zurückbleiben.  Diejenigen,  welche  Schulgeld  geben 
müssen,  wUrden  dafür  auch  vom  Schnlmeister  etwas  an  ihren  Kindern  gethan 
haben  wollen ,  und  sie  wflrden  sie  gewiss  um  so  eher  schicken.  Deshalben 
aber  hat  der  Schulmeister  nicht  mehr  Arbeit  als  mit  wenigem ;  denn  er  unter- 
richtet nur  die  ausgemessene  Zeit :  nicht  länger  bei  vielen ,  nicht  kürzer  bei 
wenigen.  Das  Zusammen -Unterrichten,  der  Hauptvortheil  der  eingeführten 
Lehrart,  kann  sowohl  50  als  lOu  Kindern  auf  gleiche  Art  nützlich  sein,  ohne 
den  Schulmann  mehr  zubeschwören:  wie  diejenigen  wissen,  die  den  Unterricht 
mit  angesehen  haben. 

)»Bei  diesen  Umständen  unterstehe  ich  mich  allerunterthänigst  vorzu- 
schlagen, E.  K.  M.  wollen  die  Qnade  haben,  durch  eine  Declaratoriam  — 
welche  die  schlechte  Befolgung  des  ersten  Schulgesetzes  und  der  2)  Anschein, 
durch  dergleichen  neue  Verfügung  den  Zweck  desto  eher  zu  erhalten,  voll- 
kommen rechtfertiget — den  Dominus  wenigstens  solcher  Orte,  wobishero  nur 
wenige  Kinder  von  den  Eltern  zur  Schule  geschickt  worden ,  nachzugeben, 
dass  sie  nach  dem  Fusse  beiliegender  Repartitionen  das  Schulgeld  monatlich 
ihren  Unterthanen  überhaupt ,  ohne  auf  die  Zahl  der  Kinder  jedes  Wirths  zu 
sehen,  ausmessen  und  beitreiben  mögen.  Um  aber  allen  besorglichen  Partiali- 
täten  vorzubeugen,  müsste  sothane  Ausmessung  dem  Landrath  des  Kreises 
vorgelegt  und  dessen  Genehmigung  gesucht  und  erhalten  werden. 

»Beiliegendes  Schreiben  von  dem  Inspectore  der  Henrichauer  Schulen 
dringet  mich  um  so  mehr,  voi*stehendes  Ansuchen  allerunterthänigst  zu  wieder- 
holen ;  es  dienet  einestheils  zum  Beweise ,  wie  wenig  die  Unterthanen  geneigt 
und  im  Stande  sind,  reglementmässig  das  Schulgeld  zu  entrichten,  andemtheils 
aber,  dass  sie  ausserdem  der  Schuleinrichtung  sich  zu  unterwerfen  keinen 
Anstand  nehmen  dürften. 

»Einige  Unterthanen  von  Seitendorff  sind  Schuld  an  dem  allgemeinen 
Aufstande  der  Henrichauer  Dörfer.    Diese  beschwerten  sich  wider  die  Ein- 


1)  »welche«  fehlt  in  der  Hs.  '         2)  Hs. :  »den«. 
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richtnng,  die  sich  alle  übrige  hatten  gefallen  lassen.  Da  ihnen  der  Landrath  1768 
nach  der  letzten  Verordnung  d.  d.  1 .  Mai  den  Bescheid  ertheilet,  es  sollte  das  (^®P*-  ^6) 
Schulgeld  nach  dem  Reglement,  und  nicht  nach  der  Einrichtung  des  Dominii, 
gegeben  werden,  so  glaubten  sie  sich  yOllig  vom  Schulgeld-Geben  dispensiret 
zu  sein ,  weil  ihr  Unvermögen  ersteres  nicht  gestattete.  Dem  Beispiel  der 
Seitendörffer  folgten  die  übrigen  Dörfer.  Nun  zahlet  niemand  (nach  dem  In- 
halt des  Briefes]  Schulgeld ;  sie  schicken  aber  die  Kinder. 

»Wie  nun  bei  dieser  Unordnung  die  Schulleute  ungemein  verkürzet  wer- 
den und  die  Grüssauer  Unterthanen  den  Henrichauern  bald  nachfolgen  wür- 
den, so  bitte  allerunterthftnigst,  deshalben  die  nöthigen  Verfügungen  zu  er- 
lassen, damit  beim  Anfange  der  Winter-Schulen  zu  Martini  alles  in  Ordnung 
sein  könne«. 


322.^]     Königliche  »Confirmation   als  Äbtissin   des  jungfräulichen  Nov.  2 
Klosters  Marienstuhl  vor  Egeln  für  die  bisherige  Priorin  Maria  Benedicta 
DOnnemannin«.     Berlin  1768  November  2. 

B.  52.  118.  B.    Concept,  geschrieben  Ton  Sellentin,  gezeichnet  Ton  Hftachhaasen. 

»Nachdem  die  bisherige  Abbatissin  des  jungfräulichen  Klosters  Marien- 
stuhl vor  Egeln  mit  Tode  abgegangen  und  nach  erforderter  des  Klosters  Haus- 
haltung und  Nothdurft  zur  Wahl  einer  neuen  Abbatissin  geschritten  worden^ 
selbige  auch  nach  vorhergegangener  Notification  an  die  magdeburgische  Re- 
gierung und  in  Beisein  derselben  Commissarien  den  19.  Mai  c.  in  dem  dazu 
angesetztem  Termino  vorgenommen  und  auf  die  ehrwürdige ,  liebe ,  besondere 
und  andächtige  bisherige  Priorin  Maria  Benedicta  Dttnemannin  ausgefallen : 
als  haben  S.  K.  M.  in  solcher  Wahl  allergnädigst  gewilliget  und  aus  hoher 
landesfttrstlichen  Macht  oberwähnte  Maria  Benedicta  Dünemannin  zu  einer 
Äbtissin  gedachten  Klosters  hiermit  bestätigen  und  confirmiren  wollen^  in  bester 
Form ,  wie  solches  kräftiglich  geschehen  kann  oder  mag.  Ordnen  und  setzen 
auch  mehrgemelte  Abbatissin  Jungfer  Maria  Benedicta  Dünemannin  in  die 
Verwaltung  berührten  Klosters  in  und  kraft  dieses  Patents.  Jedoch  dass  alles 
in  dem  Stande,  wie  es  am  1.  Januar  1624  nach  Anleitung  des  Instrummti  Pacis 
bei  diesem  Kloster  gewesen  und  gehalten  worden ,  unverrückt  verbleiben  und 
wegen  derer  mehrentheils  evangelisch-lutherischen  Unterthanen  die  geringste 
Aenderung  nicht  eingeführet,  sondern,  nachdem  das  exercitium  religionis 
simultaneum  aufgehoben  und  von  dem  Kloster  vor  die  evangelisch-lutherische 
Gemeinde  auf  dem  Alten  Markt  vor  Egeln  eine  besondere  neue  Kirche  auf  des 
Klosters  alleinige  Kosten  erbauet,  es  bei  dem  coram  commissione  errichtetem 
und  allergnädigst  confirmirten  Recess  vom  9.  Januar  1730  in  allen  Pnncten 
sein  Verbleiben  habe  und  darüber  mit  Nachdruck  gehalten ,  im  Übrigen  aber 
dem  Kloster  wohl  und  nützlich  vorgestanden  und  dessen  Bestes ,  Aufnehmen 

1}  Als  Probe  mitgetbeilt. 

22» 
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1768  und  Wohlfahrt  mit  unverdrossenem  Fleiss  befördert  und  sorgfältig  erreichet 
Nov.  2  ^e].  je,  Gommittiren  und  befehlen  demnach  dem  Propst  und  übrigem  Convent, 
auch  andern  des  Klosters  zugehörigen  Personen  hiermit  allergnädigst,  zugleich 
aber  auch  ernstlich, I ofterwähnte  Maria  Benedicta  Dünemannin  vor  ihre  be- 
stfitigte  Abbatissin  zu  halten,  sie  dergestalt  zu  ehren  und  ihr  den  gebtthrenden 
Respect  und  schuldigen  Gehorsam  zu  leisten«. 


Nov.  12         323.^)    Cabinets  -  Befehl  an  das  Geistliche  Departement.    Potsdam 

1768  November  12. 

B.  46.  B.  309.    Abschrift. 

Verbesserung  der  Sehtden, 

»Demnach  S.  E.  M.  in  Preussen  pp.  .  .  .  seit  geraumer  Zeit  von  dem  Er- 
folg Dero  zum  Besten  Dero  Länder  und  ünterthanen  eingeführten  neuen  Schal- 
Anstalten  keine  Nachricht  erhalten ,  die  Beförderung  und  Befolgung  derer- 
selben  aber  ein  unveränderlicher  Vorwurf  Dero  landesväterlichen  Sorgfalt 
bleibt :  als  befehlen  Höchstdieselben  Dero  Departement  der  geistlichen  Affai- 
res hiermit ,  darauf  nicht  allein  sein  beständiges  Augenmerk  zu  richten ,  son- 
dern auch  noch  dieses  Jahr  eine  Revision  sämmtlicher  Schul- Anstalten  in  Dero 
Landen  durch  die  Inspectores  anzustellen  und  hiernächst  von  dem  Befund, 
ingleichen  ob  und  in  wie  weit  die  Jugend  von  denen  neuen  Einrichtungen  pro- 
fitiret,  Höchstderoselben  ausführlichen,  pflichtmässigen  und  unmittelbaren  Be- 
richt zu  erstatten  und  dabei  die  angemerkten  Mängel  nicht  zu  verschweigen, 
damit  HOchstdieselben  dagegen  die  erforderliche  Vorkehrungen  treffen  können«. 


324.  Schriftwechsel  zwischen  den  Etats -Ministern  Carmer^)  und 
Schlabrendorff.    1768. 

Staatf-ArchW  i.  BnsUn  (M.  B.  Xni.  7).    Hnndam  bxw.  Conoept  biw.  Mnadiim. 

Päpstliche  Abläse -Bulien. 

Nov.  29  C armer.     Breslau  November  29. 

»Es  sind  einige  Zeit  her  mir  verschiedene  Bullen  des  päpstlichen  Hofs,  in 
welchen  denen  Kirchen  dasiger  Gegend  ein  gewisser  Ablass  zu  ertheilen  a&- 
cordiret  wird,  zu  Händen  gekommen,  welche  E.  E.  ich  sub  specificatione  hiebe! 
in  originalibus  zu  communiciren  die  Ehre  habe.  Ob  ich  nun  bei  deren  Dnrch- 
lesung  zwar  nichts  gefunden  ^habe ,  welches  den  königlichen  Gerechtsamen 
directe  nachtheilig  sein  könnte ,  so  scheinen  mir  dennoch  die  daselbst  vor- 
geschriebne  Gebete  um  Aufnahme  der  römisch-katholischen  ELirche  und  Ausr- 


1 )  Vgl.  den  Erlass  vom  9.  December. 

2)  Johann  Heinrich  Casimir  v.  G.  seit  dem  20.  Januar  1768  Etats- Minister 
und  Chef  der  Ober -Amts -Regierungen  in  Schlesien. 
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rottnng  der  Ketzer,  wenn  dieserhalb  noch  nicht  prospiciret  sein  sollte,  einiger    1768 
Moderation  zu  verdienen :  immaassen  bekannt  ist ,  dass  diese  anderer  Orten  ^^^*  ^^ 
gebräuchliche  Gebete  mit  vieler  Animosit-ät  gegen  die  Protestanten  abgefasset 
sind  und  den  Hass  der  Katholiken  gegen  die  Protestanten  zu  unterhalten  und 
noch  mehr  anzuflammen  zur  Absicht  habena. 

Schlabrendorff.   Breslau  December  5 ^) .]  Dec.  5 

»Es  ist  zwar  die  in  denen  päpstlichen  Indulgentien  und  Ablass-Brevien 
enthaltene  Anweisung  zum  Gebet  pro  haeresum  exstirpatione  ac  sanctae  matris 
ecdesiae  exaltatione,  wie  E.  E.  anzumerken  belieben,  dem  Anschein  nach 
bedenklich.  Wenn  ich  jedoch  in  Erwägung  ziehe,  dass  das  Gebet  für  die 
Ausrottung  des  Irr-  und  Unglaubens  und  für  die  Ausbreitung  der  Kirche  von 
denen  Protestanten  sowohl  als  von  denen  römischen  Religions -Verwandten 
geschiehet  und  es  hiebe!  nur  auf  Beobachtung  der  nöthigen  Einschränkung  und 
Mässigung  ankommt,  heftige  und  unruhige  Geistliche  aber,  welche  diese  bei 
Seite  setzen  wollen ,  zu  Ausbrüchen  ihres  unbedaohtsamen  Eifers  vielfältige 
Gelegenheit  zu  finden  wissen,  ohne  dass  ihnen  die  päpstliche  Brevia  dazu  be- 
sondern  Anlass  geben  können :  so  habe  ich  alle  Mal  dafür  gehalten ,  dass  es 
besser ,  auf  den  etwanigen  Missbrauch  obiger  Ablass-Gebete ,  wie  geschiehet, 
iuvigiliren  zu  lassen  und ,  wo  dergleichen*  entdeckt  wird ,  solchen  nach  dem 
Reglement  vom  8.  August  1750  zu  compesciren,  als  dem  päpstlichen  Stuhl 
zuzumuthen,  den  allgemein  üblichen  Consistorial-Stil  seiner  Brevien  abzu- 
ändern, da  diese  Zumuthung  mehr  Aufsehen  machen  und  daher  auch  zweifels- 
ohne den  Hass  der  Katholischen  gegen  die  Protestanten  mehr  anfachen  würde, 
als  die  Ausschweifung  eines  einzelnen  Priesters  effectuiren  kann.  Uebrigens 
habe  die  vorjetzt  mit  E.  E.  Geehrtestem  erhaltene  päpstliche  Brevia  an  den 
Decanum  der  Grafschaft  Glatz  mit  der  gewöhnlichen  Approbation  remittiren 
lassen«« 

Garmer.   Breslau  December  9.'  Dec.  9 

Erklärt,  dass  er  »nicht  auf  Abänderung  des  Formulars  der  päpstlichen 
Bulle ,  sondern  nur  dahin  angetragen  habe ,  dass  die  bei  den  Kirchen ,  welche 
den  Ablass  erhalten  eingeführte  Gebete  allenfalls  durch  ihre  geistliche  Obern 
so  eingerichtet  werden  möchten ,  damit  der  gemeine  Mann  durch  solche  nicht 
zu  einem  Religions-Hass  gegen  die  protestantische  Kirchen  und  ihre  evange- 
lische Obrigkeit  angefrischet  werden  möchte.  Dieses  wird  um  so  eher  ohne 
das  geringste  Aufsehen  geschehen  können,  wenn  die  Gebets-Formularien  gleich 
anfangs  revidiret  und  reguliret  werden«. 


1)  oder  »3«? 
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1768  325.^)    Erlass  des  Geistlichen  Departements  an  den  Abt  Felbiger 

Dec.  9  jy  Sagan.2)     Berlin  1768  December  9. 

B.  46.  B.  309.    Concept,  geschrieben  und  gezeichnet  Ton  Mftnchhansen. 

Soü  über  das  kathoUsche  Schulwesen  Schlesiens  bertchlen. 

Befehl,  »mit  dem  fordersamsten  und  Ungstens  binnen  14  Tagen  Unserm 
Qeistlichen  Departement  mit  pflichtmässiger  Aufrichtigkeit  den  Zustand  des 
katholischen  Schulwesens  in  Schlesien  auf  dem  Land  und  in  denen  Städten 
umständlich  anzuzeigen ;  die  grossem  Stadt-Schulen  Eurer  Confession  zu  be- 
nennen ;  wie  weit  die  jungen  Leute  darinnen  gebracht ;  nach  welcher  Methode 
und  Ordnung  und  was  für  Schulbüchern  durch  alle  Abtheilungen  sie  unter- 
richtet werden ;  von  welcher  Geschicklichkeit  und  Fleiss  ihre  Lehrer  sind ; 
ob  die  jungen  Leute  daraus  sofort  auf  die  Universitäten  entlassen  werden 
können  oder,  wo  ihnen  in  der  Prftparation  zu  academischen  Studiis  nach- 
geholfen wird,  zu  detailliren;  überhaupt  die  Hindemisse  des  Schul-Ünter- 
richts  auf  dem  Land  und  in  denen  Städten  und  wie  Eurer  Einsicht  nach  sol- 
chen am  besten  abgeholfen  und  der  Schul-Unterricht  allenthalben  auf  guten 
Fuss  gesetzt  werden  könne ,  ohn  alle  Verhehlung ,  wie  sie  in  der  Wahrheit 
liegen,  uns  vorzutragen.  Die  von  Euch  zeithero  auf  das  Schulwesen  Eurer 
Glaubens- Verwandten  in  Schlesien  gefdhrte  Aufsicht  wird  es  Euch  möglich 
machen ,  in  diesem  Auftrag  Uns  eine  völlige  Genüge  zu  thun ;  und  Wir  sind 
der  gnädigsten  Erwartung  zu  Euch ,  Ihr  werdet  zu  BefSrdemnge  dieses  eines 
jeden  Patrioten  Aufmerksamkeit  so  höchst  würdigen  Geschäftes  an  Euren  B^ 
mühungen  es  nicht  ermangeln  lassen«. 


326.  Schriftwechsel  zwisclien  dem  Auswärtigen  Departement  und 
dem  Etats -Minister  INOnchliausen.    Berlin  1768. 

Die  Stol'  Gehfihren  in  der  Herrschaft  Draheim, 
Deo.  10  Das  Auswärtige  Departement.    December  10. 

B.  4.  13.  N  und  B.  76.  XX.  1S8.    Concept  nnd  Mnndnm ,  gezeichnet  Ton  Finokenstein  nnd 
Hertzberg. 

Obersendet  »eine  von  dem  Canonico  Ginther  ^)  zu  Tempelburg  .  .  .  ein- 
geschickte Vorstellung ,  in  welcher  er  mit  vielen  verfänglichen  und  listig  er- 
dachten Gründen  die  ihm  angemuthete  Renunciation  auf  die  iura  stolae  in 
Ansehung  der  protestantischen  Einwohner  der  Herrschaft  Draheim  zu  decli- 
niren  suchet.  Der  scheinbareste  Grund  bestehet  wohl  in  der  durch  die  Con- 
vention von  Bydgost  versprochenen  Conservation  religionis  catholicae  in  statu 

1)  Beantwortet  am  5.  Januar  1769.  Vgl.  den  Gabinets-Befehl  vom  12.  No- 
vember und  Felbiger's  Schreiben  vom  16.  December  1768. 

2)  Gleichzeitig  werden  die  drei  schlesischen  Ober-Amts-Regierungen  ange- 
wiesen, über  den  Zustand  des  »evangelischen  Schulwesens«  zu  berichten. 

3)  Der  Name  wird  in  demselben  Concept  verschieden  geschrieben. 
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qtio.  Man  kann  aber  darauf  antworten ,  dass  solcher  Status  possessionis  in  1768 
Ansehung  der  iurium  stolae  über  die  Protestanten  nicht  legitimus  gewesen,  ^®^*  ^^ 
da  selbst  der  Warschauer  Tractat  von  1768  solche  Erhebung  der  iurium  stoUie 
der  katholischen  Pfarm ')  von  protestantischen  Einwohnern  für  einen  Miss- 
brauch erkläret.  Wir  halten  dafür ,  dass  man  am  besten  thun  werde ,  sich 
mit  dem  Günther  in  keine  Discussion  darüber  einzulassen,  sondern  dem  Com- 
missario  Regierungs-Rath^)  v.  Bismarck  aufzugeben,  dass  er  dem  Günther  eine 
generale  abschlägige  Resolution  dahin  ertheile ,  dass  man  ihm  nicht  zu  dem 
Besitz  der  Propstei  Tempelburg  lassen  würde ,  wenn  er  sich  nicht  der  Forde- 
rung dieser  iurium  stolae  entsagte.  Und  könnte  der  y.  Bismarck  denen  pro- 
testantischen Einwohnern  der  Herrschaft  Draheim  bekannt  machen,  ihm  keine 
iura  stolae  mehr  zu  entrichten.  Wir  haben  uns  indessen  E.  E.  erleuchtetes 
Sentiment  hierüber  erbitten -woUenv. 

Münchhausen.   December  19.  Deo.  19 

B.  76.  XX.  188  und  B.  4. 13.  N.    Cone«pt  and  Mandum,  jenes  geeelirieben  ron  DanckelmMn. 

Ist  einverstanden,  »dass  man  dem  Plebano  keine  Renunciationes  oder  Er- 
klärungen ansinnen  sollte,  weil  dieses  Berechtigungen  voraussetzet,  die  er 
nicht  hat. 

»Was  den  punctum  iurisdictionis  betrifft ,  sehe  ich  gar  nicht  ab ,  warum 
Commissarius  denselben  auf  die  Bahn  gebracht.  Und  würde  meines  unvor- 
greif liehen  Erachtens  genung  sein,  dem  Plebano  anzudeuten,  dass  er  sich 
ruhig  verhalten,  in  weltlichen  Dingen  nach  den  Landesgesetzen  sich  betragen, 
active  et  passive  die  im  Lande  bestellte  Gerichte  anerkennen  und  in  dessen 
Entstehung  Bestrafung,  auch  dass  er  befundenen  Umständen  nach  werde  weg- 
geschafft werden,  gewärtigen  müsse. 

»In  Ansehung  derer  iurium  stolae  ist  um  so  weniger  eine  Renunciation 
zu  erfordern ,  als  er  solche  mit  Verbindlichkeit  von  sich  zu  stellen  nicht  im 
Stande  ist  und  ich  übrigens  die  Entrichtung  der  iurium  stolae  an  einen  Pre- 
diger fremder  Confession  für  einen  Missbrauch  ansehe ,  welchen  Zwang  und 
durch  Besorgniss  grossem  Ungemachs  veranlasste  Nachgebnng  eingeführt, 
welcher  aber  nach  geänderten  Zeitumständen  abgestellt  werden  kann  und 
muss,  insofern  die  Landesherrschaft  hierunter  ungebundene  Hände  hat.  Da 
nun  die  Pacta  Bydgostiana  hierunter  eine  Hindemiss  zu  machen  geschienen, 
so  habe  dagegen  die  neuere  Warschauer  Verabredung  dafür  angesehen ,  dass, 
weil  durch  solche  inter  eosdem  paciscentes  die  Forderung  derer  iurium  stolae 
von  anderen  Glaubens-Verwandten  für  einen  Missbrauch  anerkannt  worden, 
die  Republik  Polen  in  diesem  Passu  die  Execution  jener  alten  Pactorum  nicht 
weiter  verlangen,  noch  salvo  pudore  auf  Beibehaltung  eines  von  ihr  selbst  an- 
erkannten Missbrauchs  insistiren  könne.  Dieses  ist  inzwischen  ein  Argument, 
worüber  man  sich  meines  Daftlrhaltens  mit  dem  Plebano  keinesweges  einzu- 


1}  Das  Mundum  hat  »Pfarreri.  2]  Bei  der  pommerschen  Regierung. 
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1768  lassen  hat,  weil  solches  zu  gar  nichts  fthren  kann,  sondern  es  alle  Mal  Zeit 
Deo.  19  g^j^j^  ^^j.^  ^  davon  Gebrauch  zu  machen,  wenn  namens  der  Bepublik  Polen  die 
Pacta  Bydgostiana  gegen  die  Abstellung  derer  iurium  stolae  sollten  angezogen 
werden.  Vor  jetzo  ist  es  gennng,  dass,  wie  E.  E.  der  gleichmftssigen  Meinung 
sind,  denen  protestantischen  Einwohnern  der  Starostei  Draheim  (und  dem  Amt 
zu  seiner  Direction),  ftlr  die  Ministerial-Handlnngen  dem  Plebano  keine  iura 
stolae  femer  zu  zahlen  angedeutet,  dem  Plebano  aber  von  sothaner  Verfflgnng 
Eenntniss  gegeben  und  überlassen  werde ,  ob  er  unter  diesen  Umständen  die- 
ses Bdn^fice  annehmen  wolle,  weil  sonst  S.  K.  M.  für  dessen  anderweitige  Be- 
setzung besorgt  sein  mflssten. 

»Gleichwie  Übrigens  die  Verstattung ,  einen  Vicarium  zu  halten,  zwar  auf 
Sr.  E.  M.  höchstem  Gutfinden  beruhet,  so  scheinet  mir  inzwischen  (dafem 
solches  ohne  alle  Kosten  und  Beschwerden  der  Eingepfarrten  geschiehet,  anbei 
in  Ansehung  seiner  Person  dieselbe  Vorsicht ,  als  respectu  des  Plebani  selbst 
gebraucht  wird)  sowohl  in  Ansehung  des  allerhöchsten  königlichen  Interesse 
als  sonst  in  aller  Betrachtung  ein  ganz  gleichgültiger  Umstand  zu  sein,  ob  der 
Vicarius  oder  der  Plebanus  bei  den  dortigen  katholischen  Einwohnern  die 
Sacra  versehea. 

Dec.  24  In  diesem  Sinn  wurde  die  pommersche  Begierung  unter  dem  24.  De- 

cember  beschieden  (Concept,  gezeichnet  von  Finckenstein ,  Hertzberg  und 
Münchhausen) . 


327.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Felbiger  und  dem  Etats- 
Minister  Schlabrendorff.    1768. 

Staats-ArchiY  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  05).  Eigenh&ndiges  Mnndum  bezw.  Concept  (ge8Chriel»en 
vom  Erie^rath  Karl  Ludwig  t.  Kloeber,  dem  Yerfaeser  des  Boches:  Ton  SdiUsim  tor 
und  seit  dem  Jahr  1740). 

Gymnasien  und  SohuIgeM  in  Schienen, 
Dec.  16  Felbiger.    Sagan  December  16. 

Überreicht  den  Erlass  des  Geistlichen  Departements  vom  9.  December. 

»Was  in  Absicht  auf  die  Vorbereitung  zu  den  Universitftts-Studien  anzu- 
zeigen verlanget  wird,  würde  mir  ein  sehr  weitläufiges  Feld  von  höchst  unan- 
genehmen Aussichten  eröffnen ;  ich  müsste  davon,  nach  der  Wahrheit  und  nach 
dem  Gewissen  zu  reden,  Dinge  sagen,  die  nirgends  gefallen  könnten.  So  viel 
mir  dies  Verdruss  und  vielleicht  auch  Arbeit  zuziehen  dürfte ,  so  würde  ich 
mich  zum  Besten  meiner  Landesleute  noch  entschliessen  es  zu  thun,  wenn  nur 
die  Hoffiiung  eines  guten  Erfolgs  nicht  durch  die  in  fthnlichen  Falle  erlebte 
Erfahrung  niedergeschlagen  würde.  Da  mir  die  Aufsicht  dieser  Art  von 
Schulen  niemals  anvertrauet  gewesen  ist ,  wie  sothane  Verordnung  vorauszu- 
setzen scheinet,  so  glaube  ich,  wenn  es  E.  E.  nicht  ausdrücklich  anders  be- 
fehlen, in  meinem  Berichte  davon  nichts  zu  erwähnen«. 
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SehUbrendorff.     Breslau  December  21.  1768 

Dec.  21 
.  .  .  »Was  die  von  E.  Hochw.  in  Dero  an  die  p.  Kammer  gerichteten 

Vorstellnng  vom  26.  September  c.  in  Vorschlag  gebrachte  Abänderung  des 
Punctes  wegen  des  Schulgeldes  in  dem  Schul-Reglement  betrifft,  so  wäre  zwar 
gut,  wenn  es  keiner  Abänderung  bedürfte  und  das  Schulgeld  nach  Vorschrift 
des  Reglements  entrichtet  würde,  weil  Abänderungen  öffentlicher  Verordnun- 
gen immer  zu  Bedenklichkeiten  Anlass  geben  und  hiemächst  die  Absicht  der 
mehreren!  Attention  der  Schullehrer ,  ob  die  Kinder  zur  Schule  kommen  oder 
nicht,  einen  guten  Grund  zu  der  Disposition  abgebe^),  dass  das  Schulgeld  nur 
Ton  denen  schulfähigen  Kindern  entrichtet  werden  sollte.  Da  aber  nach  denen 
Berichten  der  Landräthe  die  Bezahlung  des  in  dem  Schul-Reglement  festge- 
setzten Schulgeldes  vielen  Eltern  und  Herren  schwer  fällt  und  aus  dieser  Ur- 
sache die  Kinder  von  selbigen  nicht  zur  Schule  gehalten  Werden,  so  scheint  es 
zu  Erreichung  des  Endzwecks  der  Schuleinrichtung  nöthig ,  dass  dieses  Mittel 
eines  gewissen  nach  jeden  Orts  gemachten  Repartition  von  allen  Unterthanen 
dem  Schulhalter  als  Schulgeld  quarialüer  zu  zahlenden  massigen  Beitrags  er- 
griffen werde,  um  dadurch  sowohl  denen  unvermögenden  Kindern  zu  Hülfe  zu 
kommen ,  als  auch  denen  Schulhaltem  ein  gewisses  fixirtes  Auskommen  zu 
verschaffen.  Bei  diesen  Umständen  also  bin  ich  keinesweges  darwider ,  dass 
£.  H.  die  angeftlhrte  Aenderung  in  Ansehung  des  Schulgeldes  in  Vorschlag 
bringen;  wie  dann  von  Seiten  der  p.  Kammer  wegen  der  in  dem  Fall  der  Ab- 
änderung jeden  Orts  zu  treffenden  Repartition  und  Modalitäten  die  erforder- 
liche Verfügung  gemacht  und  davon  E.  H.  Nachricht  wird  ertheilt  werden  2) . 
»Da  übrigens  E,  H.  in  Ansehung  der  Universitäts- Studien  und  Vorbe- 
reitung mehr  pia  desideria  zu  eröffnen  finden  würden  als  Mittel,  selbige  zu 
beheben,  so  überlasse  ich  Dero  Beurtheilung ,  wiefern  Dieselben  diesen  Punct 
zu  berühren  nöthig  finden«  .  .  . 

328.   Ministerial-Erlass  an  die  halberstädter  Regierung.   Berlin  1768  Dec.  26 
December  26. 

B.  33.  30.    Concept,  geschrieben  Ton  SeUentin,  geseiclinet  von  HftneliliaaBen. 
Die  Wahlen  der  katAob'schen  Klöster. 

...  9  Es  muss  bei  der  Euch  schon  ehedem  ein  vor  alle  Mal  ertheilten 
Vorschrift  lediglich  verbleiben :  dass,  wann  bei  katholischen  Klöstern  auswärts 
gebome  Ordens-QUMer  zu  Dignitäten  erwählet  werden ,  mit  öffentlicher  Pi'o- 
clamation  der  Wahl  bis  nach  erfolgter  Approbation  anzustehen  und  allenfalls 
der']  Klöster  Sache  sei,  bei  Uns  immediate  die  vorläufige  Erlaubniss,  die 
Wahl  auf  eine  dergleichen  Person  zu  dirigiren ,  nachzusuchen ;  wann  sie  sich 
aber  bei  Euch  darum  melden ,  Ihr  de  concert  mit  dortiger  Kammer  zu  veran- 
lassen habt,  dass  die  Klöster  zu  irgend  einer  dem  Lande  gemeinnützlichen 
Entreprise  sich  erbieten,  worüber  Ihr  demnächst  berichten  müsseta. 

1)  Es.:  »abgeben«.  2)  Vgl.  unter  dem  31.  December.  3)  Hs. :  »die«. 
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176g  329.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etat8-Mini$ter  Scblabrendorff.    Berlin 

Dec.  30  1768  Decemher  30. 

StaatB-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  XTTT.  65).    Mnndnm,  gesellrieben  Ton  MftUer. 

Soll  auffleissigm  Sckulbetueh  hallen, 

»Zu  besserer  Erreichung  Meiner  doi'cb  die  nenen  Schul- Anstalten  abge- 
zielten landesväterlichen  Absichten  ist  unumgänglich  nOthig ,  dass  die  Eltern 
auf  dem  platten  Lande  ihre  Kinder  ausser  den  drei  Sommer-Monaten  täglich  in 
den  gesetzten  Stunden,  in  den  Sommer -Monaten  hingegen  so  viel  möglich, 
wenigstens  zwei  Mal  die  Woche,  in  die  Schule  schicken.  Und  es  ist  dahero 
Mein  Wille ,  dass  Ihr  sämmtlichen  Beamten  durch  die  dortige  Kammern  von 
neuem  aufgeben  lassen  sollet,  die  Eltern  dazu  mit  mehrerer  Sorgfalt,  als  bis- 
hero  geschehen,  anzuhalten«. 

Dec.  31         330.    Erlass  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau  »an  das 
fürst  -  bischöfliche  General -Vicariat- Amt«.    Breslau  1768  December  31. 

Dach  dem  Drucke  in  der  Komischen  Sammlang  10,  332  f. 

TiWegen  des  von  den  Gemeinden  zu  erlegenden ßxtrten  ScAu^ektes«, 

»Nachdem  Wir  aus  vielen  Anzeigen  wahrnehmen  mfissen,  dass  das  in  dem 
emanirten  katholischen  Schul-Reglement  festgesetzte  Schulgeld  denen  Schul- 
meistern auf  dem  Lande  entweder  gar  nicht  oder  mit  vielen  Schwierigkeiten 
und  von  wenigen  nach  der  Vorschrift  bezahlet  wird ,  von  denen  unvermögen- 
den Eltern  aber  gar  Anlass  daher  genommen  worden ,  ihre  Kinder ,  um  das 
Schulgeld  zu  ersparen  ,  nicht  zur  Schule  zu  schicken ,  die  auf  diesen  Fall  ge- 
setzte media  coercendi  aber  nicht  exequiret  worden  oder  ohne  Wirkung  ge- 
blieben ,  dahero  denn  der  Zweck  der  gemachten  Schul-Einrichtung  grössten- 
theils  frustriret  wird :  so  haben  Wir  nöthig  gefunden,  in  Ansehung  des  Schul- 
geldes eine  Abänderung  des  Schul-Reglements  zu  machen  und  denen  Dominus 
und  Gemeinden  nachzugeben ,  ein  solches  Geld-Quantum ,  als  ohngefthr  das 
von  sämmtlichen  schulfähigen  Kindern  jeden  Orts  nach  dem  Schul-Reglement 
zu  entrichtende  Schulgeld  zusammen  betragen  wird,  auf  sämmtliche  Wirthe 
der  Gemeinden  nach  gewissen  Sätzen  zu  repartiren ,  solches  in  monatlichen 
Ratis  einzuheben  und  quartaliter  dem  Schulmeister  statt  des  Schulgeldes  aus- 
zuzahlen. 

»Wir  communiciren  Euch  daher  im  abschriftlichen  Anschlüsse  das  zu  die- 
sem Ende  dato  an  sämmtliche  Landräthe  erlassene  Circulare  ^) ,  um  solches 
denen  Schul-Inspectoribus  bekannt  zu  machen  und  dabei  denenselben  und 
sämmtlichen  Pfarrern  einzuschärfen,  dass  selbige  nunmehro  die  Attention  auf 
den  Fleiss  und  Unterricht  der  Schulmeister  zu  verdoppeln  hätten,  damit  letz- 
tere, indem  sie  solchergestalt  des  Schulgeldes  versichert  sind,  nicht  nachlässig 


1}  Beantwortet  am  IS.  Januar  1769. 

2)  Gedruckt  bei  Felbiger,  Kleine  Schulschriften  404  jT. 
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werden  und  mit  Gleichgültigkeit  und  Stillschweigen  ansehen ,  ob  die  schul-     1768 
Ahige  Kinder  zur  Schule  kommen  oder  aussen  bleibena.  ^®<^-  ^^ 


331.^)     Becicht  des  Abtes  Felbiger.    Sagan  1769  Januar  5.  1769 

B.  46.  B.  809.    Mundmii.  •^*^-  ^ 

Zusiand  der  katholischen  Schulen, 

.  .  .  »Diesem  Auftrage  von  so  grossen  Umfange  das  schuldigste  Gnügen 
zu  leisten^  werden  E.  E.  M.  .  .  .  erlauben,  zuförderst  der  Landschulen  und 
der  niedrigsten  in  Städten  Erwähnung  zu  thun.  Diese  sind  es  eigentlich,  de- 
ren Besorgung  und  Einrichtung  mir  von  dem  in  Schlesien  dirigirenden  Ministre 
in  gewisser  Maasse  seit  der  Zeit  aufgetragen  gewesen,  als  E.  E.  M.  die  Ver- 
besserung der  Schulen  so  nachdrücklich  befohlen  haben.  Da  man  hin  und 
wieder  zur  Nachfolge  oder  aus  Neuser  von  mir  ausführliche  Beschreibungen 
desjenigen  verlanget  hat ,  was  dabei  geschehen ,  veranstaltet  und  etwan  auch 
dagegen  ist  unternommen  worden ,  so  hab'  ich ,  des  beständigen  Schreibens 
überhoben  zu  sein ,  für  dergleichen  Personen  beiliegende  Nachricht  in  meiner 
eigenen ,  bloss  zu  Schul-Sachen  angelegten  Druckerei  in  geringer  Anzahl  ab- 
drucken lassen^].  Wie  nun  in  dieser  Nachricht,  besonders  im  2.  §,  alles  ent- 
halten ist,  was  E.  E.  M.  von  damaliger  Beschaffenheit  der  Land-  und  niedrig- 
sten Stadt-Schulen  zu  wissen  verlangen,  so  unterstehe  mich,  sothane  gedruckte 
Nachricht  hiemit ...  zu  überreichen,  und  glaube  dahero  nicht  nöthig  zu  haben, . 
davon  was  Mehreres  hier  zu  erwähnen.  Die  in  den  Land-  und  den  niedrig- 
sten Stadtschulen  eingeführte  Lehrart  ist  aus  dem  gleichfalls  beigefügten 
Buche  von  den  Eigenschaften  rechtschaffener  Schulleute  ^)  zu  ersehen.  Die 
Schulbücher  sind  in  der  Nachricht  und  in  den  bei  den  Eigenschaften  ganz  zu 
Ende  befindlichen  Verzeichnisse  angeführt,  und  der  3.  Abschnitt  der  Nachricht 
enthält  alle  der  Verbesserung  der  Trivial-Schulen  auf  dem  Lande  und  in 
Städten  entgegenstehende  Hindemisse. 

»Was  zu  deren  Behebung  voritzo  diensam  sein  könnte ,  wäre  Folgendes  : 
»1]  Es  scheinet  die  Nothwendigkeit  zu  erfodern,  den  37.  §  des  für  die 
Eatholischen  publicirten  General -Landschul -Reglements^]  (davon  auch  ein 
Exemplar  beilieget),  welcher  §  sich  auf  S.  15  der  ebenfalls  beigebogenen  In- 
struction und  auf  den  7.  §  des  für  sämmtliche  königliche  Lande  publicirten 
General-Landschul-Reglement  d,  d.  Berlin,  12.  Augusti  1763  beziehet,  ab- 
zuändern. Die  in  copia  auch  hier  befindliche  Vorstellung  an  die  Bresslauische 
Eammer^)  enthält  die  Bewegungsgründe  umständlich,  und  ich  kann  pflicht- 
mässig  bezeugen ,  dass  ohne  diese  Abänderung  noch  diesen  Winter  die  besten 
Schulen  im  Grissauischen  und  Heinrichauischen  eingehen  müssen:  wie  mit 

1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  9.  December  1768. 

2)  Liegt  nicht  bei  den  Acteo ;  gemeint  ist :  Ausführliche  Nachricht  von  der  erst 
SU  Scigan,  dann  aber  in  ganz  Schlesien  und  in  der  Grafschaft  Glatx  unternommenen  Ver- 
besserung der  katholischen  Schulen,  Sagan  4768,  3)  Vgl.  S.  327  Anm. 

4)  S.  No.  255.  5)  S.  unter  dem  26.  September  1768. 
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1769    mehreren  in  der  Nachricht  S.  XCIV  und  XC  iBt  gemeldet  worden.    Ich  unter- 

^^^'  ^  stehe  mich  deshalben,  instilndig  zu  bitten,  diese  Abänderung  nach  den  in  der 

Eingabe  an  die  königliche  Kammer  enthaltenen  Modalitäten  ...  zu  decretiren. 

»2)  Ein  nachdrücklicher  Befehl  an  die  Herrschaften  und  deren  BeamtCi 
besonders  im  Glatzischen  und  Ober- Schlesien,  ingleichen  in  den  (hegenden, 
die  unter  auswärtige  Bisthflmer  (nämlich  unter  OUmitz  und  Cracau)  gehören. 
Die  königliche  Kammer  hat  es  daran  wohl  niemals  fehlen  lassen ;  wenig  Per- 
sonen aber  glauben  es,  dass  dies  der  Befehl  E.  K.  M.  selbst  sei.  Ich  kann 
hierbei  nicht  unangezeigt  lassen ,  dass  der  im  katholischen  Schul-Reglement 
befindliche  Plan  §  22  fast  flberall  unbefolgt  bleibe ,  theils  weil  es  an  Lehrern 
und  theils  weil  es  an  Schülern  fehlet,  deren  Eltern^)  sie  etwas  lernen  lassen 
wollen ;  in  meiner  eigenen  hiesigen  Schule  hab*  ich  nicht  mehr  als  fünf  bis 
sechs  Schüler,  die  von  dem  dritten  Lehrer  solchergestalt  und  zwar  unentgelt- 
lich unterwiesen  werden.  Dies  ist  auch  die  Ursach ,  warum  das  sub  K  unter 
den  Verlagsartikeln  auf  der  letzten  Seite  der  Eigenschaften  vermerkte  Schul- 
buch— die  Grundsätze  der  Sitten-  und  Naturlehre,  ingleichen  der  allgemeinen 
Haushaltungskunst  enthaltend — noch  nicht  ist  verfasset  und  gedruckt  worden. 
Wie  das  Meiste  auf  die  gute  Beschaffenheit  der  Schulleute  ankommt  und  deren 
Tüchtigkeit  von  der  Praeparation  in  den  Seminarien  abhänget,  so  ist  darauf  zu 
halten,  dass  Candidaten  nicht  ohne  die  dringendsten  Ursachen  so  bald  entlassen 
würden.  Allein  dies  dürfte  wohl  so  lange  ein  pium  desiderium  bleiben,  bis  sich 
Mittel  finden  werden,  ihnen  während  ihres  Aufenthalts  daselbst,  wie  mit  sechs 
Schulmeistern  in  Kloster  Räuden  geschiehet,  den  nöthigen  Unterhalt  zu  reichen. 

DWas  die  katholischen  Pf arr-Schulen  in  Städten  betrifft,  so  sind  sie  durch- 
gehends  von  gleicher  Beschaffenheit  mit  den  Land -Schulen.  Kinder  können 
daselbst  nichts  als  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  erlernen ;  in  einigen  wenigen 
werden  sie  zu  den  Jesuiter-Schulen  vorbereitet.  Diese  Vorbereitung  bestehet 
bloss  darinnen,  dass  der  Lehrer  seine  Schüler  lateinische  Worte  decliniren  und 
conjugiren  und,  wenn  es  hoch  kommt,  eine  Constrnction  zu  machen  lehret. 

»Alle  andere  Schulen  sind  in  den  Händen  der  Jesuiten.  Sie  nennen  sie 
Gymnasien,  und  sind  an  folgenden  Orten :  zu  Gross-Glogau,  Liegnitz,  Sagan, 
Schweidnitz,  Neyss,  Brieg,  Oppeln,  Hirschberg,  Bresslau.  Die  drei  Cister- 
tienser-Klöster  Grüssau,  Heinrichau  und  Räuden  haben  auch  Schulen ,  in  de- 
nen  aber  bloss  die  lateinische  Grammatik  gelehret  wird. 

»Sechs  Jahre  muss  ein  Knabe  in  obgenannten  Jesuiter-Gymnasium  zu- 
bringen. Vier  Jahr  verzehret  er  bloss  mit  dem,  was  zur  Grammatik  der  latei- 
nischen Sprache  gehöret.  Das  erste  Jahr  ist  er,  wie  die  Professores  zu  sagen 
gewohnt  sind,  in  parva ;  das  andere  Jahr  in  principiis,  da  lernt  er  nichts  als 
construiren;  im  3.  Jahr  [in  media  classe  grammaticae)  lernt  er  die  Regeln 
von  den  generibus  nominum  und  die  Endungen  der  Participiorum  und  Supi- 
norum,  im  4.  Jahr  (in  suprema  classe  grammaticae)  lernt  er,  was  ad  synta- 


1)  In  der  Hs.  folgt  hier :  »so«. 
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xim  ornatam  gehöret.  Im  fünften  Jahre,  wo  die  Schiller  Poeten  heissen,  lernt  1769 
man  die  verschiedenen  Arten  von  Metris  oder  alle  Sorten  der  lateinischen  *^^^'  ^ 
Versart  nebst  den  Regeln  von  der  sogenannten  quantitate  syllabarum ;  nnd 
nebst  diesem  wird  man  angewieseni  lateinische  Briefe  zn  verfassen.  Im  sechs- 
ten Jahre,  wo  die  Schüler  Rhetores  heissen,  lernen  sie  die  mancherlei  figuras 
verborum  et  sententiarum  nnd  sie  machen  Chrien.  Die  exposittones  autorum 
sind  nicht  im  Branche.  Anstatt  gnte  autores  classicos  verstehen  zn  lernen 
nnd  ins  Dentsche  zn  übersetzen ,  vertiren  die  Schüler  deutsche  Themata  von 
beliebigen  Inhalt.  Dabei  lernen  sie  wohl  die  Namen ;  das  Lateinische  aber, 
so  sie  heransbringen,  ist  nichts  weniger  als  die  Sprache  der  Römer :  es  ist  ein 
Deutsch-Latein,  darinne  nichts  von  dem  zu  finden  ist,  was  die  lateinische 
Sprache  Eigenes  und  Schönes  hat.  Dergleichen  Yersiones  werden  auch  nicht 
einmal  mit  guten  lateinischen  Schriftstellen  verglichen ;  alles  wird  für  gut  ge- 
halten, was  nur  nicht  wider  die  grammaticalische  Regeln  verstosst. 

i>Aus  dieser  Beschreibung  ist  leicht  abzunehmen ,  dass  auch  die  Schüler 
mit  den  erhabenen  Gedanken  und  den  edlen  Gesinnungen  gar  nicht  bekannt 
gemacht  werden,  die  man  an  den  alten  Schriftstellern  so  hoch  schätzet.  Nichts 
ist  ihnen  verborgener  als  deren  vernünftige  und  jedem  rechtschaffenen  Mann 
anständige  Grundsätze.  Die  schönen  Wendungen  und  die  vortrefflichen  Aus- 
drücke, die  alle  Freunde  des  gelehrten  Alterthums  entzücken ,  alles  dies  lässt 
man  sie  nicht  bemerken ;  der  Professor  selbst  würde  davon  wohl  kaum  ge- 
rühret werden  oder  kaum  ihre  Schönheit  empfinden,  wenn  er  auch  solche 
etwan  von  ungefähr  noch  lesen  sollte. 

»Hieraus  ist  nun  gut  abzuschliessen ,  wie  wenig  die  Schüler  von  der  Ge- 
schichte Eenntniss  in  diesen  Schulen  erlangen  können.  Es  hat  zwar  das  An- 
sehen y  als  wenn  die  Lehrer  dazu  einigen  Grund  legten ,  denn  sie  haben  für 
jede  der  sechs  Classen  ein  historisches  Handbuch.  Allein  diese  Handbücher 
sind  seit  langer  Zeit  verfasset  und  gar  nicht  nach  einer  guten  Methode ,  auch 
nicht  nach  den  Absichten,  aus  denen  man  die  Geschichte  studiren  soll,  einge- 
richtet; und  endlich  wird  es  weder  so  gebraucht,  dass  ein  Schüler  daraus 
etwas  Zusammenhängendes  lernen  könnte.  Es  werden  hie  und  da  einzele 
Stücke  auswendig  gelemet,  öffentlich  aus  dem  Gedächtniss  hergesagt,  nnd  das 
heisst  denn,  die  Historie  treiben.  —  Mit  der  Geographie,  welche  in  der  fünften 
Classe  oder  Poesie  gelehret  wird,  ist  es  nichts  besser  beschaffen.  —  Von  der 
griechischen  Sprache  ist  nicht  mehr  zu  lernen  als  etwan  das  Buchstaben  Ken- 
nen und  Decliniren.  Ja,  ich  glaube,  es  seie  unter  den  Professoren  aller  ka- 
tholischen schlesischen  Gymnasien  kaum  einer,  der  einige  Verse  aus  dem 
Homer  oder  ein  Stück  ans  griechischen  Autoren  zu  übersetzen  im  Stande  ist. 
—  Schon  oben  hab*  ich  gesagt ,  dass  ein  Schüler  in  der  sogenannten  Poesie 
nichts  als  die  lateinische  Versification  und  was  einer  etwan  in  Rhetorica  zu 
lernen  Gelegenheit  hat  lernt  ^].   Hieraus  ist  zu  schliessen,  dass  dasjenige,  was 


1]  »lernt«  fehlt  in  der  Hs. 
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1769  im  eigentlichen  Verstände  Dicht-  nnd  Redekunst  nach  dermaliger  Beschaffen- 
jan. 5  Yieii  heisset,  anf  den  Oymnasiis  zn  lernen  gar  nicht  Gelegenheit  sei. 

»Die  Bchlesischen  Jesuiten  haben  nicht  die  Gewohnheit  anderer  Schulen, 
dass  sie  in  den  folgenden  Classen  das  erweiterten,  was  in  den  unteren  Classen 
nur  im  Grundrisse  ist  vorgetragen  worden.  Kein  Schüler  bekommt  also  das  in 
einer  höheren  Glasse  umstftndlicher  zu  hören ,  was  er  in  einer  unteren  zu  ler- 
nen angefangen  hat;  mit  der  Glasse  ist  der  Unterricht  geschlossen.  Man  kann 
also  nicht  hoffen ,  seine  Erkenntnisse  auf  der  Bresslauer  Universität  in  jenen 
Dingen  zu  erweitem ,  die  man  auf  den  schlesischen  Gymnasien  zu  lernen  an- 
gefangen hat.  Dazu  kommt  noch,  dass  kein  Schüler  nach  Belieben  sich  Col- 
legia  oder  Professores  wählen  kann,  sondern  jeder  muss  die  eingefflhrte  Ord- 
nung der  Classen  durchgehen ;  er  kann  keine,  die  seiner  Neigung  nicht  gemäss 
ist ,  übergehen ,  auch  kann  er  nicht  in  einer  andern  eben  der  Art  oder  von 
einem  andern  Lehrer  mehreren  Unterricht  suchen. 

»Diese  Bresslauische  Universität ,  die  man  höchstens  eine  halbe  nennen 
sollte,  weil  die  eine  Hälfte  der  gewöhnlichen  vier  Facultäten,  nämlich  die  me- 
dicinische  nnd  juridische  daselbst  abgehen ,  hat  nur  zwei  bis  drei  Lehrer  der 
Weltweisheit  und  vier  oder  fünf  Lehrer  der  Gottesgelahrheit.  Ich  werde  nicht 
nöthig  haben,  von  der  Theologie  etwas  zu  erwähnen,  da  es  gewiss  nicht  £.  K. 
M.  Gesinnung  ist,  dieser  Facultät  halben  etwas  zu  verfugen;  zudem  hab*  ich 
meine  Gedanken  darüber  in  einem  Aufsatz  ^)  geäussert,  welchen  die  kurbairische 
Akademie  der  Wissenschaften,  als  ich  ihn  dahin  aus  einer  gewissen  Veranlas- 
sung überschickte,  zum  Druck  befördert  hat.  Es  ist  also  die  Philosophie  allein, 
davon  ich  noch  etwas  zu  sagen  habe. 

»Die  Jesuiten,  welche  E.  E.  M.  ehemals  aus  Frankreich  konmien  lassen, 
haben  doch  bei  einem  und  dem  andern  ihrer  Ordensbrüder  so  viel  gefruchtet, 
dass  sie  das  Unnütze  und  Abgeschmackte  der  scholastischen  Philosophie  ein- 
gesehen^), dass  sie  diese  unnütze  Art  zu  philosophiren  grösstentheils  verlassen 
und  endlich  auch,  dass  sie  das  so  viele  Zeit  wegnehmende  Dictiren  abgeschaffet 
haben.  Damit  verzehrten  sie  ehedem  täglich  172  Stunde  von  den  zum  Unter- 
richt gewidmeten  3Y2  Stunde;  anderthalb  andere  Stunden  aber  verdarben  sie 
täglich  mit  Disputiren;  es  blieb  also  zum  Erklären  nur  eine  halbe  Stunde  übrig. 
Seit  einigen  Jahren  haben  sie  eine  gedruckte  Philosophie  ^)  eingeführet ;  der 
Pater  Macco  ist  davon ,  wo  nicht  der  Verfasser,  wenigsten  derjenige,  dessen 
Namen  auf  dem  Titelblatte  vorkommt;  diesen  Autor  erkläret  der  Professor 
in  lateinischer  Sprache. 

»Auch  werden  physikalische  Ezperimenta  gemacht.  Diese  sind  aber  zur 
Zeit  noch  kaum  was  Mehreres  als  ein  gelehrtes  Spielwerk ;  dann  man  nnter- 
lässt  entweder  oder  ist  nicht  im  Stand ,  die  Folgen  aus  den  Erscheinungen  zu 
ziehen  und  über  die  Beobachtungen  diejenigen  Betrachtungen  anzustellen ,  die 
uns  das  Nützliche  aus  der  Natur  entdecken. 


1)  Nicht  nachweisbar.  2)  Es. :  »einzusehen«. 
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»Ebenso  ist  es  mit  der  natürlichen  Gesohicbte  beschaffen.   Auf  Sammlnn-     1769 
gen  von  Naturalien  denkt  niemand ;  ja ,  die  Professores  haben  nirgends  Oe-  ^^^'  ^ 
legenheit  solche  kennen  zn  lernen.    Daher  können  anch  Schüler  von  ihrem 
Stadiren  der  Physik  niemals  Erkenntnisse  erlangen ,  die  dem  Ackerbau ,  den 
Gewerben  zum  Vortheil  gereichen  werden. 

»Man  lehret  die  Philosophie  sowohl  als  die  Mathematik  lateinisch.  Dar- 
aus erwächst  der  Nachtheii,  dass  man  ohne  Noth  die'Erkenntnisse  erschweret, 
indem  Schüler  nebst  den  Sachen  eine  ^j  Menge  von  fremden  Namen  ihrem  Oe- 
dftchtnisse  einprägen  müssen ,  davon  sie  sehr  oft  die  Bedeutung  weder  ver- 
stehen noch  erlernen,  wenigstens  nicht  im  Stande  sind,  sich  über  das  im 
Deutschen  rechtschaffen  auszudrücken,  was  sie  lateinisch  gelemet  haben. 

»Übrigens  lehret  man  die  Mathematik  in  gewisser  Maasse  wie  die  Experi- 
mental-Physik.  Man  unterhält  die  Schüler  mit  den  Ausserordentlichen  ;  man 
trägt  ihnen  die  Lehrsätze  dieser  und  jener  Disciplin  vor;  man  löset  wohl 
etwan  (und  zwar  meist  ohne  Zusammenhang)  stückweise  und  zerstümmelt  und 
unvollständig  noch  einige  Aufgaben  auf,  so  viel  nämlich  als  in  einer  Stube 
und  mit  den  wenigen  vorhandenen  Werkzeugen  geschehen  kann.  Aber  höchst 
selten  wird  gründlich  verfahren ;  das  Demonstriren  der  Lehrsätze  bleibt  weg ; 
Schüler  werden  nicht  zum  Nachdenken  angeleitet  oder  die  vorgetragenen  Lehr- 
sätze zu  erweisen  gewöhnet. 

»Dies  ist  eine  zwar  unvollkommene,  doch  der  Wahrheit  gemässe  Schilde- 
rung von  der  Beschaffenheit  der  Jesuiten-Schulen. 

»In  den  Cistercienser-Klöstem ,  in  den  Klöstern  der  Bettel-Orden  und  in 
einigen  andern  wird  zwar  auch  die  Philosophie  und  Theologie,  doch  nur  jungen 
Geistlichen  des  Orts  gelehret ,  und  man  würde  sich  das  grösste  Verbrechen 
daraus  machen ,  nur  einen  Nagel  breit  von  der  Lehrart  des  heil.  Thomas  von 
Aquin  oder  des  bekannten  Duns  Scoti  abzugehen. 

»Nach  dem  Verlangen  E.  K.M.  sollte  ich  nun  vorschlagen,  wie  der  Unter- 
richt in  diesen  so  schlecht  beschaffenen  Schulen  auf  besseren  Fuss  gesetzet 
werden  könne.  So  gern  ich  auch  zum  Besten  meiner  Landsleute  und  Religions- 
Verwandten  diesem  allerhöchsten  Begehren  das  schuldigste  Genügen  zu  leisten 
bereit  bin,  so  muss  ich  doch  bekennen,  dass  ich  die  Vollstreckung  dergleichen 
Vorschläge  vor  höchst  schwer,  wo  nicht  vor  unthunlich  halte.  Es  wäre  nöthig, 
einer  gründlichen  Verbesserung  halben  so  viel  Neuerungen  zu  machen ,  dass 
ich  vor  gewiss  halte ,  Allerhöchstdieselben  werden  keinen  Mann  von  hinläng- 
lichen Muthe  und  Ansehen  in  Schlesien  finden ,  der  solche  Neuerungen  durch- 
treiben dürfte.  Bei  dieser  Meinung  würde  ich  wohl  gar  unterlassen ,  dazu 
einige  Vorschläge  zu  thun ,  wenn  ich  mich  nicht  verpflichtet  zu  sein  glaubte, 
den  Befehlen  E.  K.  M.  ohne  Rückhalt  zu  gehorsamen. 

»Doch  bitte  ich  .  .  .,  nirgends  bekannt  werden  zu  lassen,  dass  diese 
Vorschläge  von  mir  herrühren.   Hass,  Verfolgung,  hundert  Widerwärtigkeiten 


1)  Hs.:  »einer«. 
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1769  von  Seiten  solcher  Personen,  die  den  Schlendrian  verehren,  wttrde  die  gewisse 
Jan.  5  Belohnung  meiner  Aufrichtigkeit  und  meines  Wohlmeinens  sein.  Ich  hab' 
diese  bittere  Früchte  meiner  bisherigen  Bemühungen  schon  in  vollen  Über- 
flusse genossen  und  geniesse  sie  noch  täglich.  E.  E.  M.  sind  zu  gerecht ,  als 
dass  Sie  mich  so  vielen  Übeln  noch  mehr  aussetzen  werden ;  in  diesem  Ver- 
trauen wage  ich  es  wohl  anzuzeigen ,  was  mir  nützlich  scheinet.  Ich  bekenne 
aber  zugleich,  wie  ich  gar  nicht  derjenige  sei,  der  diese  Vorschläge  so,  wie  es 
sich  gehöret,  auszuführen  im  Stande  ist.  Der  geringe  Erfolg  meiner  beschwer- 
lichen Arbeit  in  Verbesserung  der  niedrigsten  Schulen  (dabei  ich  bereits  durch 
ganzer  sechs  Jahre  meine  beste  Zeit^  Kräfte  und  Ruhe  nebst  einer  nach  meinen 
Umständen  nicht  geringen  Summe  Geldes  dem  Publice  aufgeopfert  hab'j  lässt 
mich  voraus  sehen,  wie  wenig  bei  höheren  Schulen  auszurichten  sein  würde. 

»Zuvörderst  halte  ich  dafür,  dass  nach  der  Verfassung  in  Schlesien  die 
Schulen  in  den  Händen  der  Jesuiten  bleiben  und  diese  zu  Lehrern  femer  ge- 
braucht werden  sollen.  Der  Mangel  anderer  hiezn  tauglichen  Personen,  noch 
mehr  aber  die  fehlende  Fonds  zu  deren  Unterhaltung  machen  dies  noth- 
wendig.    Diese  Patres  unterrichten  laut  ihrer  Stiftung  ganz  unentgeltlich. 

»Die  Anordnung  der  Lehrart  und  was  eigentlich  gelehret  werden  soll, 
müsste  aber  nicht  allein  von  den  Obern  der  Gesellschaft  abhängen.  Diese 
Obern  sind  meistens  nichts  weniger  als  Kenner  wahrer  Gelehrsamkeit.  Un- 
bekümmert um  das,  was  in  der  gelehrten  Welt  vorgehet,  halten  sie  nur  das 
vor  gut,  was  sie  in  ihrer  Jugend  gelemet,  gesehen  und  gehöret  haben.  Kaum 
darf  ein  Professor ,  der  was  Mehreres  weiss ,  sich  solches  merken  lassen ,  viel 
weniger  davon  Gebrauch  machen ;  die  Hände  sind  ihm  vollkommen  gebunden ; 
ohne  Genehmigung  der  Obern  seines  Ordens  darf  er  nichts  Neues  vortragen ; 
und,  solche  Erlaubniss  zu  erhalten,  kann  er  von  solchen  gewiss  nicht  hoffen, 
die  so  sehr  vor  das  Alte  eingenommen  und  das  Nene  so  wenig  zu  beurtheilen 
im  Stande  sind.  Wie  wenig  kann  ein  Professor  endlich  selbst  von  dem  erfah- 
ren ,  was  in  dem  Reiche  der  Gelehrsamkeit  vorgehet,  da  er  einestheils  mit  an- 
dern Gelehrten  weder  Umgang  haben  noch  mit  ihnen  einen  Briefwechsel 
unterhalten  kann ;  andemtheils  hat  er  auch  kein  Geld ,  sich  gute  Bücher  an- 
zuschaffen, noch  vermag  er  dergleichen  von  seinem  Obern  dazu  zu  ^)  erhalten. 
Gelehrte  Zeitungen ,  Journals  sind  den  schlesischen  Jesuiten  ganz  unbekannt. 
Ihre  Büchersäcke ,  so  voll  sie  auch  hin  und  wieder  sein  mögen,  sind  ganz  leer 
von  den  neueren  Schriften ;  die  durch  den  Krieg  äusserst  zerrüttete  Vermögena- 
umstände  gestatten  nicht,  neue  Bücher  oder  Instrumente  zu  kaufen:  dazu 
ohnedem  die  bloss  der  Wirthschaft  beflissene  Obern  niemals  viel  Lust  haben. 

»Es  wäre  demnach  in  diesen  Umständen  ein  Gurator  oder  Vorsteher  der 
Schulen  ausser  der  Societät  nöthig.  Dieser  müsste  ein  Mann  von  gründlicher 
Gelehrsamkeit  sein  und  viele  Erfahrung  von  Schulen ,  dabei  aber  auch  An- 
sehen genug  haben,  das  Nöthige  zum  Besten  der  Studien  zu  verfügen.   Be- 


1}  »zu«  fehlt  in  der  Hs. 
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sonders  sollte  er  wissen  oder  zu  erforsclien  bemühet  sein ,  was  auf  andern  be-  ^'769 
rühmten ,  vornehmlich  katholischen ,  hohen  Schulen  Gutes  und  Vortheilhaftes  '^*°"  ^ 
in  Brauch  ist;  dies  müsste  er  nachzuahmen  und  nach  den  Umständen  der 
schlesischen  Schulen  zu  brauchen  wissen;  dadurch  müsste  er  Neuerungen  be- 
liebt machen  und  von  Verdachte  befreien.  Er  müsste  die  geschickteste  Leute 
aus  der  Gesellschaft,  die  wohlgerathene  Schüler  der  ehemaligen  französischen 
Jesuiten  zu  Professoren  aufzusuchen,  sie  zu  prüfen ,  nach  ihrer  Fähigkeit  zum 
Lehren  zu  brauchen ,  ihnen  die  nöthigen  Vorschriften  zu  ertheilen  und  darauf 
zu  sehen  bevollmächtiget  sein ,  dass  solche  befolget  werden.  Einer  der  grössten 
Fehler  der  Gesellschaft  in  Absicht  auf  die  Schulen  bestehet  darin ,  dass  Ein 
Mann  in  alle  Sättel,  wie  man  sagt,  passen  soll.  Einer  soll  nach  und  nach  alles 
lehren ;  er  wird  sowohl  als  der  Schüler  von  einer  Classe  in  die  andere  gejagt ; 
höchst  selten  lehrt  er  eine  Sache  länger  als  ein  Jahr.  Daher  kann  er  in  keiner 
Disciplin  es  weit  bringen,  zumalen  er  noch  nebst  dem  Lehramt  mancherlei  an- 
dere Ämter  versehen  soll.  Dies  müsste  femer  nicht  Statt  haben,  und  so  würde 
man  für  jede  Classe  weit  tüchtigere  Professores  bekommen :  besonders  wenn  sie 
angehalten  würden,  in  der  Präparation  zum  Lehramt  (oder  wie  es  die  Jesuiten 
heissen :  in  repetüione  humaniorum)sicih  die  historiam  lüerartam  aus  einem  guten 
Buche— etwanJ^et/ry,  Tratte  des  Stades^)— und.  dieGrundsätze  derUnterweisung 
— etwan  aus  RoUin's  Anweisung  die  schönenWissenschaften  zu  lehren  und  zu 
lernen^)  —bekannt  zu  machen  und  ihre  Erkenn  tniss  durch  fleissiges  Lesen  neuer 
Werke  und  der  gelehrten  Zeitungen  zu  er  weitem  und  vollständiger  zu  machen. 
»Es  wäre  den  Professoren  aufzugeben ,  nicht  bloss  an  der  lateinischen 
Sprache  zu  hängen ,  sondern  auch  andere ,  vornehmlich  die  deutsche  mitzu- 
nehmen ,  besonders  aber  in  der  letzten  die  Weltweisheit  und  die  Mathematik, 
die  Dicht-  und  Redekunst,  wenigstens  zum  Theil,  abzuhandeln.  Die  Ge- 
schichte, Erdbeschreibung,  Naturlehre  und  Naturgeschichte,  die  Sitten- 
lehre u.  s.  f.  müsste  auf  recht  brauchbare  Art  und  so ,  wie  man  davon  wirk- 
lichen Nutzen  haben  kann ,  gelehret  werden.  Jede  dieser  Disciplinen  müsste 
in  einem  kurzen ,  wohlzusammenhängenden,  das  Ganze  der  Wissenschaft  nach 
seinen  Haupttheilen  begreifenden  Auszuge  auf  den  Gymnasiis  abgehandelt 
werden.  Auf  der  Universität  aber  müssten  diejenige ,  welche  vollständigeren 
Unterricht  davon  verlangen,  solchen  zu  erhalten  daselbst  Gelegenheit  haben«. . . 

332.    Verordnung  der  klevischen  Regierung.    Eleve  1769  Januar  16.  Jan.  16 

Nach  dem  Drueke  bei  Scotti  3, 1922.    Ansclieineiid  Auszug. 

Pflichten  der  Pfarrer. 

»Die  Pfarrer  aller  Confessionen  müssen  den  Cameral-Beamten  bei  Auf- 
nahme der  Bevölkerung  und  Ausmittelung  des  Alters  der  Personen  die  nöthi- 
gen Nachrichten  unweigerlich  mittheilen  und  allenfalls  Einsicht  der  Kirchen- 
bücher gestatten«. 

1}  ClaudeFleury^Trait6duchoixetdelam6lhodedes6tudes.  Nouvelle ödition.  Paris 
4753. 

2)  De  la  maniere  cPenseigner  et  d'^tudier  les  helles  lettres,  Par Charles  RoJlin.  Paris4740. 

Lehmann,  Prenenen  und  die  kath.  Kirche.    lY.  «  23 
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1769  333.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Sclilabrendorif.   Breslau 

Jan.  18  1769  Januar  18. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  66).    Coneept,  geachrieben  von  Pistorias. 

Verbesserung  des  schlestschen  Schuhoesens, 

Berichtet :  »dass,  da  bald  nach  wiederhergestellten  Frieden  darauf  gedacht 
worden,  das  Schulwesen  in  hiesigen  Landen  auf  einen  besseren  Fuss  zu  setzen, 
bereits  in  anno  i76$  mit  E.  M.  .  .  .  Approbation  ein  besonderes  General- 
Bchulen-Reglement^)  publiciret  und  darin  in  Absicht  auf  die  fleissige  Zurschul- 
haltung  der  Dorfkinder  (auch  in  den  Sommer-Monaten  schon]  nach  E.  K.  M. 
Intention  festgesetzet  worden,  dass  nach  solchen  alle  Kinder  unter  acht  Jahren 
die  Schule  Sommer  und  Winter  (doch  im  Sommer  täglich  nur  Vormittags]  be- 
suchen müssen ,  die  älteren  Dorfkinder  aber  nur  von  Ostern  bis  Martini  aus 
der  Schule  bleiben  dürfen. 

»Es  wird  auch  auf  die  Befolgung  dieser  Vorschrift,  da  der  Nutzen  davon 
gar  zu  evident  ist ,  nicht  nur  ohnablässig  genau  invigiliret,  sondern  ich  unter- 
stehe mich  auch  E.  M.  in  der  Beilage  eine  Liste  ...  zu  überreichen,  woraus 
sich  ergiebet,  dass  seit  dieser  neuen  Schuleinrichtung  bereits  238  evangelische 
und  240  katholische  Schulen  in  Schlesien  mehr  etabliret  worden ,  als  vorhin 
gewesen ,  in  welchen  die  vorgeschriebene  Lehrart  mit  guten  Succ^s  betrieben 
wird.  Damit  auch  in  Ober-Schlesien  und  auf  jener  Seite  der  Oder  nach  Fohlen 
zu ,  allwo  bisher  fast  nichts  anders  als  Pohlnisch  gesprochen  worden  und  die 
teutsche  Sprache  fast  gänzlich  unbekannt  gewesen ,  letztere  mehr  in  Übung 
komme,  habe  ich  verfüget  und  halte  mit  aller  Attention  darauf,  dass  kein 
Schulmeister,  welcher  nicht  neben  der  pohlnischen  auch  der  teutschen  Sprache 
vollkommen  mächtig,  angestellet  werden  darf;  und  verspreche  mir  hievon  für 
E.  M.  .  .  .  Dienst  und  Interesse  für  die  Zukunft  gleichfalls  grossen  Nutzen: 
sowie  übrigens  Eingangs  gedachte  E.  M.  Ordre  mir  zur  Veranlassung  gereichet, 
die  genaueste  Beobachtung  Dero  .  .  .  Vorschrift  denen  Land-  und  Steuer- 
Räthen  auch  Beamten  von  neuen  aufs  nachdrücklichste  einzuschärfen«. 

Jan.  22  Der  König  sprach  seine  Zufriedenheit  aus  [d.  d.  Berlin  22.  Januar]. 


334.3]    Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Felbiger  und  dem  Etats- 
Minister  Schlabrendorff.    1769. 

ScAlesisches  Schulwesen, 
Jan.  26  Felbiger.     Sagan  Januar  26. 

Staats-ArclÜT  i.  Breslau  (H.  B.  Xni.  65).    Eigenb findiges  Mandam. 

»E.  E.  sage  ich  den  unterthänigsten  Dank  für  die  gnädige  Resolution  in 
Absicht  auf  den  fixirten  Gehalt  der  Schulleute ;  ich  hoffe ,  dass  die  Orüssauer 


1)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  30.  December  1768.  2)  S.  No.  255. 

3}  Vgl.  unter  dem  21.  und  31.  December  1768. 
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and  Henrichaner  Schalen  sowohl  als  die  Olfttzer  nan  gerettet,  alle  übrigen  1769 
aber  mehr  als  sonst  besuchet  sein  werden.  In  Absicht  aaf  die  Olätzer  aber  ^^^-  ^^ 
kann  nicht  nnangezeiget  lassen ,  dass  von  Seiten  des  Herrn  Landraths  einiger 
Ernst  der  Sache  bald  eine  andere  Gestalt  geben  würde.  Ich  sowohl  als  der 
Dechant  der  Grafschaft  hab'  alles,  aber  vergeblich  gethan,  am  ihn  zn  ver- 
mögen ,  nnr  einigen  Ernst  an  den  allermorosesten  and  denjenigen  zu  zeigen, 
die  auf  eine  sehr  eclatante  and  andere  zom  Ungehorsam  verführende  Art 
widerspenstig  gewesen  sind :  es  ist  von  ihm  hierinne  nichts  za  erhalten.  Die 
Baaren  werden  dadurch  noch  aufsätziger  und  sind  durch  alle  Bemühungen  der 
Geistlichen  zu  nichts  zu  bringen.  Sie  sehen  wohl  ein  und ,  wenn  es  wahr  ist, 
was  man  sagt,  so  soll  sogar  der  Sccretftr  des  Landraths  ihnen  manchmal  deut- 
lich genug  zu  verstehen  geben ,  dass  es  so  ernstlich  nicht  gemeinet  seie.  Da 
der  Dechant  übler  Folgen  halben  sich  nicht  unterstehen  kann,  dies  anzuzeigen, 
so  halte  ich  mich  verbunden ,  E.  E.  unter  der  Hand  davon  Meldung  zu  thon, 
doch  mit  der  gehorsamsten  Bitte ,  meine  Anzeige  gemelten  Herrn  Landrathe 
nicht  bekannt  werden  zu  lassen. 

»Der  commissarius  loci  Müller  bezeiget  sich  in  Stfidten  ganz  anders; 
und  würde  auch  ohne  Schwierigkeit  auf  dem  Lande  zum  Zwecke  führen,  wenn 
es  E.  E.  beliebte,  ihm  das  Schul-Departement  zu  übertragen.  Von  seiner  Be- 
reitwilligkeit, sich  demselben  zu  unterziehen,  bin  ich  überzeuget. 

»In  Ansehung  der  Bresslauer  sogenannten  Universität  und  der  katholi- 
schen Gymnasien  hab'  ich  mit  E.  E.  vollkommen  einerlei  Meinung,  dass  n&m- 
lich  dabei  mehr  zu  wünschen  als  auszurichten  seie.  Ich  hab'  in  dem  abge- 
federten Bericht  ^)  aber  dennoch  nicht  sowohl  deren  Zustand  beschrieben,  als 
an  die  Hand  gegeben,  wie  man  deren  Beschaffenheit  sehr  genau  in  Erfahrung 
bringen  könne.  Die  einzige  Betrachtung  bestimmte  mich  dazu ,  dass  es  der 
Wahrheit  selten  gelinge,  vor  dem  Throne  Gehör  zu  erhalten ;  ich  glaubte  da- 
her diese  gegenwärtige  Gelegenheit  nicht  ganz  vorbeilassen  zu  müssen.  Ein 
einsichtiger  und  sorgfUltiger  Curator  könnte  gewiss  viel  thun,  besonders  wenn 
er  von  Leuten  Eenntniss ,  und  Vollmacht  hätte ,  diejenige  Jesuiten  zu  emplo- 
yiren,  welche  von  dem  Unterricht  der  französischen  Jesuiten  Nutzen  zu  ziehen 
beflissen  gewesen  sind.  Es  giebt  deren  verschiedene ,  denen  nichts  als  die 
Freiheit  fehlet,  den  Schlendrian  zu  verlassen. 

»Ich  hab*  dabei  mich  so  auszudrücken  gesucht,  dass  man  nicht  darauf 
fallen  wird,  mich  für  die  Person  zn  halten,  die  dabei  gebraucht  werden  kann ; 
gerne  hätte  ich  auf  den  Fall ,  wenn  es  damit  Ernst  werden  möchte ,  den  Bi- 
bliothekar Sr.  E.  M.,  den  Abt  Pernetti^),  vorgeschlagen,  wenn  ich  mich  so  weit 
hätte  wagen  dürfen.  Ich  hab'  den  durch  den  letzten  Krieg  höchst  zerrütteten 
öconomischen  Zustand  der  Jesuiten  nicht  übergangen  und  deutlich  angemerket, 
dass  in  gegenwärtigen  Umständen  nichts  Statt  haben  könne  ^  was  Aufwand  er- 
fodert. 


1)  S.  unter  dem  5.  Januar. 

2)  Anton  Josef  P.;  vgl.  Dänina,  Prusse  UU4raire  3,  150. 
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1769  »Den  Bericht  Uber  dem,  was  bisher  in  Absicht  auf  die  Trivial-Schnlen 

Jan.  26  geschehen  ist ,  hab'  ich  mit  Bedacht  sehr  kurz  gefasset  nnd  mich  auf  den 
zweiten  Theil  des  beiliegenden  Impressi  bezogen;  ich  hab'  es  zugleich  einge- 
schickt und  in  grösster  Eil  den  zweiten  nnd  dritten  Theil  mehreniheils  zu  die- 
sem Ende ,  den  ersten  Theil  aber  in  ein  paar  Dutzend  Exemplaren  zu  dem 
Seite  85  erwähnten  Zwecke  abdrucken  lassen.  Da  ich  den  gesetzten  Termin 
nicht  viel  Uberschreiten  konnte,  so  wäre  es  mir  nicht  möglich,  dazu  das  Agre- 
ment E.  E.  zu  erbitten,  welches  sonst  zu  thun  nicht  ermangelt  haben  würde. 
Der  dritte  Theil  ist  vornehmlich  deshalben  vorhanden,  um  aus  der  Erfahrung  zu 
zeigen,  wie  wenig  meine  Bemühungen  bei  einem  grösseren  Unternehmen  Bei- 
fall finden  würden.  Die  Hindernisse  befliss  ich  mich  dabei  in's  Kurze  zusammen- 
zuziehen ;  und  in  meinem  Berichte  hab'  ich  vornehmlich  auf  die  Abänderung 
des  Schulgeldes  angetragen,  welche  nun  E.  E.  zu  bestimmen  bereits  geruhet 
haben. 

»Ich  schmeichle  mir,  Hochdieselben  werden  mit  den  Ausdrücken  zufrie- 
den sein,  die  ich  bei  Erwähnung  dieses  Gegenstandes  auf  der  vorletzten  Seite 
gebraucht  hab.    Sollte  dieser  Angelegenheit  halben  etwas  an  mich  ergehen, 
-  so  werde  davon  nach  meiner  Schuldigkeit  die  Anzeige  alsogleich  zu  thun  nicht 
unterlassen«. 

I^ebr.  4  Schlabrendorff.    Breslau  Februar  4. 

Staatfl-ArchiT  i.  Breslau  (M.  R.  Xm.  65).    Concepi,  geschrieben  toh  Kloeber. 

.  .  .  »Ich  wünsche,  dass  die  in  dem  letzten  Paragraphen  geschehene  Auf- 
deckung derer  Hindemisse,  welche  der  Erreichung  des  intendirten  Endzwecks 
und  dem  Fortgang  der  Schulverbesserung  entgegenstehen ,  den  Effect  haben 
möge,  dass  Wahn  und  Vorurtheil  sich  schämen,  der  Welt  bekannt  gemacht  zn 
werden  und  immer  mehr  abnehmen ,  dahingegen  die  Aufklärung  mehr  ausge- 
breitet und  wohlgesinnete  Personen  zu  Beförderung  der  Schulen  ermuntert  wer- 
den mögen.  Wie  ich  dann  nicht  zweifle,  dass  das  Geistliche  Departement  ans 
der  übersandten  gedruckten  Nachricht  und  demjenigen,  was  E.  H.  denenselben 
noch  schriftlich  beigefügt  haben  werden,  so  wie  ich,  den  Eifer  und  die  Einsicht, 
womit  Dieselben  Sich  die  Verbesserung  der  Schulen  und  die  Verbreitung  eines 
vernünftigen  Unterrichts  angelegen  sein  lassen,  mit  Zufriedenheit  erkennen 
und  E.H.  daraus  einen  neuen  Bewegungsgrund  entnehmen  werden,  Sich  noch 
femer  dieser  gemeinnützigen  Angelegenheit  mit  Rath ,  Vorschlägen  und  dien- 
lichen Instmetionen  zu  unterziehen :  als  welche  zu  unterstützen  und ,  so  viel 
'  möglich ,  zur  Ausübung  und  Befolgung  zu  bringen  von  Seiten  meiner  und  der 
Krieges-  und  Domänen-Kammern  zum  besondem  Augenmerk  genommen  wer- 
den soll. 

»Es  ergehet  in  dieser  Absicht  dato  an  den  Landrath  der  Grafschaft  Glatz, 
über  dessen  Mangel  eines  eifrigen  Beti*iebs  der  Schulsachen  E.  H.  zu  klagen 
Ursach  finden,  ein  geschärftes  Rescript,  wodurch  derselbe ,  wie  ich  hoffe ,  zn 
mehrerer  Activität  gebracht  werden  soll :  da  der  Decanus  der  Grafschaft  auch 
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smgleioh  angewiesen  wird,  auf  eingeforderte  Nachrichten  der  Schnl-Inspecto-  l'^^d 
nun  der  Grafschaft  von  jeder  Schule  (wobei  in  Ansehung  des  Baues ,  der  Re-  ^^^'*  ^ 
paratur ,  des  Gehalts  der  Schulhalter  und  des  Besuchs  der  Schulen  Ausstel- 
lungen zu  machen  sind)  eine  zuverlässige  Anzeige  zu  thun ,  damit  in  jedem 
Fall  das  Erforderliche  an  den  Landrath ,  die  Dominia  und  Gemeinden  specia- 
liter  verftlgt  werden  kann.  Es  ist  mir  lieb,  dass  der  Kriegs-  und  Steuer-Rath 
Mflller  nach  E.  H.  Zeugniss  hierunter  mehrere  Betriebsamkeit  bezeigt.  Allein 
die  Übertragung  des  Schul-Departements  auf  dem  platten  Lande  in  der  Graf- 
schaft an  denselben  ist  mit  dem  steuerräthlichen  Officio  nicht  compatible.  In- 
zwischen wird  dahin  gesorgt  werden ,  dass  den  Verftlgungen  in  Schulsachen 
auf  dem  Lande  der  Grafschaft  künftig  der  erforderliche  Nachdruck  gegeben 
werde. 

»Da  auch  nunmehro  bereits  einhalbjährige  Interessen  von  dem  aus  der 
Haupt -Seminarien-Casse  elocirten  Capital  der  2000  Rthlr.  eingegangen,  so 
wird  der  Anfang  gemacht  werden ,  von  gedachten  Interessen  einigen  zu  utra- 
quistischen  Schulmeistern  fOr  Ober-Schlesien  bestimmten  Subjectis  zum  Behuf 
eines  halbjährigen  Aufenthalts  und  Unterrichts  in  dem  Seminario  zu  Räuden 
jedem  wöchentlich  1  Fl.  zu  accordiren.  Wobei  jedoch  dienlich  sein  wird,  dass 
diese  Beihlllfe  nicht  als  etwas  Festgesetztes  und  Beständiges  bekannt  gemacht 
werde ,  damit  nicht  Dominia  und  Gemeinden  sich  darauf  verlassen  und  sich 
der  Schuldigkeit  fUr  die  Herbeischaffung  und  Präparation  der  fehlenden  Schul- 
meister zu  sorgen  und  etwas  dazu  beizutragen  entübrigt  halten. 

»In  Ansehung  der  sogenannten  hiesigen  Universität  und  der  Jesuiter- 
Gymnasien  ist  bei  denen  immer  mehr  declinirenden  Umständen  derer  Jesuiten 
und  der  Unzulänglichkeit  der  Mittel  zu  Verwendung  einiger  Kosten  wenig  An- 
schein zu  einer  baldigen  Aendernng.  Ich  finde  dahero  gut,  dass  E.  H.  in  de- 
nen dem  Geistlichen  Departement  ertheilten  Nachrichten  Sich  hierunter  in 
keine  bestimmte  Vorschläge  eingelassen  und  die  Sache  als  etwas  Leichtes  vor- 
gestellet  oder  eine  fremde  Person ,  welche  von  den  Umständen  nicht  hinläng- 
lich unterrichtet  ist ,  zu  Unternehmung  einer  diesfälligen  Recherche  und  Re- 
forme in  Vorschlag  gebracht  haben :  weil  dergleichen  Sachen  in  der  Feme  als 
leicht  angesehen,  einen  Fremdling  committirt  und  heniachmals ,  wenn  die 
Schwierigkeiten  bei  der  Ausfahrung  gefanden  werden ,  Anlass  zu  verdriess- 
licher  Correspondenz  und  Weiterung  gegeben  wird«. 

Schlabrendorff.    Breslau  Februar  23.  Febr.  23 

Stoatfl-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  85).    Concept,  geschrieben  von  Eloeber. 

Dankt  für  die  Mittheilung  des  Berichtes  vom  5.  Januar. 

7)Ich  zweifle  nicht ,  dass  die  Vorstellung  Eindruck  machen  und  den  Vor- 
satz einer  zu  treffenden  Reforme  in  Ansehung  der  Einrichtung  und  der  so 
wenig  praktischen  und  gemeinnlitzigen  Studien  der  hohem  katholischen  Schu- 
len hervorbringen  werde.  Und  da  es  zu  deren  Ausführung  vorzüglich  auf 
einen  mit  denen  erforderlichen  Eigenschaften  versehenen  Gnratorem  ankommt. 
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1769  go  ist  sehr  wahrscheinlich^  dass  man  diesen  in  der  Person  desjenigen  Mannes 
Febr.  23  gQ^j^^ji  wird,  welcher  nicht  nnr  die  Mängel  und  Gebrechen  kennet  and  einsieht, 
sondern  auch  die  erforderliche  Mittel,  selbige  zn  heilen,  an  die  Hand  zn  geben 
nnd  anzuwenden  weiss :  kurz,  dass  man  die  Augen  hierbei  auf  den  Herrn  Abt 
von  Sagan  richten  und  demselben  den  Antrag  thun  wird,  sich  der  Ansftthmng 
dieser  Reformation  zu  unterziehen.  In  diesem  Fall  hoffe  ich,  dass  E.  H.  Eifer 
ftlr  die  gute  Sache  ftber  die  Schwierigkeiten ,  Mtthe ,  falsche  und  ungerechte 
Urtheile  blinder  Widersacher  hinwegsehen  und,  die  Einrichtung  einer  yemlinf- 
tigen  Art  zu  studiren  in  den  oberen  katholischen  Schulen  zu  ttbemehmen.  Sich 
geneigt  finden  lassen  werden.  Da  E.  H.  nicht  unbekannt  ist,  wie  gern  ich  die 
Hand  biete  zu  Ausbreitung  einer  yemttnftigem  Erziehung  und  gesunder  Be- 
griffe und  dass  ich  schon  mehrmalen  meine  Verwunderung  über  die  Unwissen- 
heit katholischer  Geistlichen  und  Candidaten  geäussert ,  so  werden  Dieselben 
versichert  sein,  dass  ich  es  auch  hierbei  nicht  an  der  mir  und  denen  Kammern 
möglichen  Unterstfltzung  ermangeln  lassen  werde«  .  .  . 


April  1         335.    Cabinets-Befehl  »an  die  Etats-Ministres  des  General-Direetorii«. 

Potsdam  1769  April  1. 

B.  62.  132.    Abschrift. 

SoUenJür  Ansetziinp  von  Kolonisten  sorgen. 

»Da  S.  E.  M.  u.  s.  w.  noch  immer  wahrnehmen  und  erfahren  y  wie  sehr 
es  in  Dero  Provincien  und  besonders  in  der  Churmarck  und  in  Pommern,  des- 
gleichen im  Halberstädtschen  und  Magdeburgschen,  noch  an  Menschen  fehlen, 
Allerhöchstderoselben  aber  Dero  Ministre  am  oberrheinschen  Kreise,  Geheimer 
Rath  y.  Hochstädter,  unter  dem  7.  abgewichenen  Monats  einberichtet  hat,  wie 
sich  nicht  allein  viel  Bauers-  und  Handwerksleute,  sondern  auch  selbst  be- 
mittelte Familien,  um  in  hiesige  Lande  sich  zu  etabliren,  bei  ihm  verschiedent- 
lich gemeldet,  und  dahero  nur  die  Gonditiones ,  unter  welchen  er  solche  enga- 
giren  und  was  vor  Etablissements  und  andere  Emolumenta  ihnen  versprechen 
könne ,  zu  wissen  verlanget :  —  als  befehlen  S.  K.  M.  denen  Ministres  Dero 
General  p.-Directorii  hierdurch,  dass  selbige,  ein  jeder  vor  die  Provinzen 
seines  Departements,  von  dieser  Gelegenheit  profitiren,  sich  mit  dem  p.  v. 
Hochstädter  in  Correspondenz  einlassen  und  demselben ,  die  verlangte  Gondi- 
tiones und  wie  und  welchergestalt  er  die  Kolonisten  anhero  abzufertigen  habe, 
Überschreiben  und  anweisen  soll. 

»Damit  aber  S.  K.  M.  in's  Künftige  näher  zu  observiren  im  Stande  sein 
mögen,  wie  gedachte  Etats-Ministres  sich  dieser  Dero  allergnädigsten  Intention 
zu  conformiren  und  auch  hierunter  die  Aufnahme  derer  ihnen  anvertraueten 
Provinzen  zu  befördern  sich  angelegen  sein  lassen ,  so  befehlen  Allerhöchat- 
dieselbe  hierdurch,  dass  jeder  derselben  alle  sechs  Monate,  vom  l .  kommenden 
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Jnnii  an  gerechnet ,  eine  namentliche  Liste  von  denen  in  jeder  Provinz  in  so-     1769 
thanen  halben  Jahren  angesetzten  Kolonisten  unter  Bemerkung  der  Anzahl  ^V^  1 
ihrer  Söhne  und  Töchter  und  unter  Beifflgung  des  Orts,  woher  sie  gezogen 
worden,  und  was  sie  an  Vermögen  mit  in's  Land  gebracht  haben,   ein- 
schicken soll«. 


336.    Das  General-Directorium  an  den  Etats-Minister  MUnclihausen.  April  11 

Berlin  1769  April  11. 

S.  52.  132.  Mandam,  gezeiehnet  Ton  Valentiii  t.  Massow,  Joachim  ChriBtian  Graf  v.  Blumen- 
thal,  Ludwig  Philipp  Freiherr  y.  Hagen. 

Vorschlag,  die  Klöster  zur  Anseizung  von  Kolonisten  zu  veranlassen, 

Bezugnahme  auf  den  Cabinets-Befehl  vom  1 .  April. 

Ist  der  Meinung :  »dass  die  in  denen  königlichen  Landen  vorhandene  viele 
und  zum  Theil  reiche  Klöster  einen  Theil  derjenigen  Intraden ,  welche  nach 
Abzug  ihrer  erforderlichen ,  eben  nicht  zu  sehr  zu  beschränkender  Subsistance 
und  der  Unterhaltung  ihres  Bauwesens  überschiessen ,  auch  zuweilen  wohl 
nicht  auf  die  wirthschaftlichste  und  beste  Art  angeleget  sein  mögen ,  zu  aller- 
hand nützlichen  Etablissements  und  Ansetzung  guter  Kolonisten  anzulegen  be- 
wogen werden  können.  Hierbei  aber  ist  gar  nicht  die  Absicht,  dadurch  etwa 
denen  Klöstern  die  in  der  natürlichen  Gerechtigkeit  und  zum  Theil  in  denen 
Landes-Recessen  gegründete  freie  Disposition  über  ihr  Eigenthum  zu  ent- 
ziehen. Lidessen  glauben  wir  dennoch,  dass  der  Landesherr  verbunden  und 
befagt  ist ,  dahin  zu  sehen  und  dafür  zu  sorgen ,  dass  die  ünterthanen  über- 
haupt und  besonders  dergleichen  Corpora  und  üniversitates  des  Staats ,  als 
die  Klöster  ausmachen,  ihr  Vermögen  so,  wie  es  die  allgemeine  Wohlfahrt  und 
das  Interesse  des  Staats  erfordert ,  anlegen ;  auch  zu  unsern  Zeiten  Selbsten 
andre  katholische  Staaten ,  wo  diese  Religion  die  einzige  dominante  ist ,  das 
nachahmungswürdigste  Beispiel  geben.  Ueberhaupt  kann  auch  im  gegenwär- 
tigen Falle  diese  Sorgfalt  um  so  weniger  einiges  Bedenken  verursachen ,  da 
solche  selbst  zum  Besten  und  Privat- Vortheil  der  Klöster  gereichet  und  die- 
selbe dadurch  Gelegenheit  erhalten,  theils  auf  eine  wohlfeilere  und  bequemere 
Art  mehrere  Handarbeiter  zu  ihrem  mehrentheils  sehr  importanten  Landwirth- 
schaften  und  Ackerbau  zu  erhalten,  theils  auch  ihre  Producte  an  Korn,  Flachs, 
Wolle  und  dergleichen  besser  zu  nutzen  und  dadurch  denen  Kolonisten  Arbeit 
und  Unterhalt  zu  verschaffen.  Dieses  werden  also  die  Klöster  selbst  hoffent- 
lich einsehen  und  wünschen,  zumalen  wenn  ihnen  eine  Art  von  Gerichtsbarkeit 
und  Dienstzwang  über  die  auf  ihren  Fundis  anzubauende  Kolonisten  und  Ünter- 
thanen beigelegt  wird.  Hierbei  wird  alles  darauf  ankommen,  dass  denen  Klö- 
stern die  Sache  auf  eine  gute  Art  vorstellig  gemachet  und  die  Proportion  aus- 
gemittelt  werde,  in  welcher  jedes  Kloster  dazu  zu  concurriren  haben  wird. 

»Wir  glauben ,  dass  solches  durch  Anordnung  einer  besonderen  Commis- 
sion  aus  denen  Regierungen  und  Kammern  (wozu  besonders  geschickte ,  red- 
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1769    liehe ,   anch  des  Landes  kundige  und  im  guten  Ruf  auch  Ansehen  stehende 
April  11  Personen  zu  erwählen]  am  f)lglichsten  zu  bewerkstelligen  sein  werdea.  .  . 


April  22  (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert,  betr. 

die  Papstwahl  und  die  Erhaltung  des  Jesuiten-Ordens  in  Schlesien ,  in  den 
OEuvres  de  Frdd4ric  24,  451. 


Juni  10         337.     Ministerial-Erlass  an   die   Regierungen   und    Kammern   in 
Magdeburg  und  Halberstadt.    Berlin  1769  Juni  10. 

B.  52.  132.    Concept,  gezeichnet  toh  MfincUiaasen  und  Hagen. 

Sollen  die  Klöster  zur  Anseizung  von  Kolonisten  bestimmen.      Eventuelle  ZvUctssung 

von  Ausländem  in  den  Klöstern. 

»Wir  sind  allergnftdigst  gesonnen,  verschiedenen  Bauer-  und  Handwerks- 
leuten  aus  dem  obeiTheinischen  Kreis,  so  sich  zum  Emigriren  angegeben  haben, 
in  Eurer  Provinz  ihr  Unterkommen  anweisen  zu  lassen ;  und  weil  diesen  Kolo- 
nisten Anfangs  zu  Einrichtung  ihrer  Wirthschaft  und  Nahrung  Hülfe  und  Vor- 
schub nöthig  ist ,  so  gedenken  Wir ,  sie  auf  denen  Gutem  derer  dortigen  gut 
dotirten  katholischen  Klöster  am  ehesten  etabliren  zu  können,  unsere  Ab- 
sicht ist  inzwischen  nicht ,  sie  hierunter  zu  einen  ihre  Kräfte  übersteigenden 
Aufwand  zu  verbinden  und  sie  dadurch  über  ihre  bequeme  Subsistenz  in  Ver- 
legenheit zu  setzen.  Damit  vielmehr  eine  billige  Proportion  hierinnen  beob- 
achtet, die  Sache  auf  einen  dauerhaftigen  Fuss  auf  das  geschwindeste  aus- 
geführt und  allen  gegründeten  Beschwerden  zuvorgekommen  werde,  so  wollen 
Wir  dieses  Geschäfte  durch  eine  aus  den  Mitteln  Eurer  beiderseitigen  CoUegien 
zu  ernennende  Commission  mit  guter  Ueberlegung  und  Ordnung  unternommen 
wissen.  Ueber  derer  Commissarien  Auswahl  verlassen  Wir  Uns  auf  Euch,  die 
Präsidenten  beider  Collegien ,  und  Ihr  werdet  vor  andern  solche  Räthe  aus- 
zuersehen  bedacht  sein,  die  die  Umstäifde  des  Landes  kennen,  dabei  das  Ver- 
trauen derer  Klöster  haben.  Sie  sind  übrigens  anzuweisen ,  dass  sie  sich  alle 
Mühe  geben  müssen ,  die  Klöster  von  dem  eignen  Vortheil  zu  überzeugen ,  so 
sie  von  Anwachs  derer  Landesunterthanen  ziehen  können :  es  sei  durch  Ver- 
mehrung ihrer  Zins  und  Dienste  (falls  die  Umstände  erlauben,  dass  denen  an- 
ziehenden neuen  Unterthanen  Zinsen  und  Dienste  aufgelegt  werden  können) 
oder  doch  ungezweifentlich  durch  Beförderung  des  Debits  und  nach  Gelegen- 
heit der  Verarbeitung  ihrer  Wirthschafts-Productorum.  Gleichwie  ihnen  auch 
in  Ausführung  ihres  Auftrags  die  gerechte  Mittelstrasse  zu  halten  nachdrück- 
lich empfohlen  werden  muss ,  so  dass  sie  weder  jeden  Vorwand  von  Unmög- 
lichkeit oder  allzu  grosser  Schwierigkeit  gelten  lassen  noch  auch  darüber 
denen  Klöstern  das  Gehör  versagen,  sondern  selbst,  von  allen  Umständen  und 
was  denen  Klöstern  mit  Billigkeit  angesonnen  und  von  ihnen  geleistet  werden 
könne,  sich  genau  unterrichten  und  in  ihren  darüber  zu  Unserer  weitem  Ent- 


Kolonisten.    Der  König.    Magdeburg.    Halberstadt.  3Q]^ 

Bchliessimg  zn  erstattenden  Berichten  gründliclie  nnd  nmstftndliche  Anskunft    1769 
geben  müssen.  ^^^^  ^^ 

»Schliesslicb^)  ,  da  die  katholische  Klöster  über  die  ihnen  durch  Euch, 
die  Regierung ,  zu  Ausschliessung  derer  ausländischen  Novitien  geschehene 
Auflage  sehr  beunruhiget  sind  und  sowohl  diesfalls  als  gegen  die  Zurück- 
setzung der  Ausländer  bei  denen  Wahlen  ihrer  Vorsteher  bei  Unserer  aller- 
hOchsten'  Person  und  bei  Unserm  Geistlichen  Departement  dringende  Be- 
schwerden eingereicht  habend) :  so  können  Wir  zwar  das  auf  der  natürlichen 
Billigkeit  beruhende  Vorzugsrecht  Unsem  Unterthanen  nicht  vergeben.  Dem 
unbeschadet  aber  wollen  Wir  Uns  hierunter  also  gegen  sie  bezeigen ,  dass  sie 
in  der  That  verspüren  sollen ,  wie  ihre  Beruhigung  sowohl  als  aller  Unserer 
Unterthanen  Uns  angelegen  ist ;  jedoch  dass  sie  sich  auch  ihres  Orts  als  gute 
Unterthanen  beweisen  und  Unsere  Absichten ,  sie  mit  dem  Staatskörper  durch 
den  Nutzen ,  den  ihre  Etablissements  darinnen  verschaffen  können ,  genau  zu 
verbinden,  aufrichtig  befördern  helfen.  Aus  dieser  Bewegursach  lassen  Wir 
die  endliche  Verfügung  auf  nur  gedachte  Beschwerden  ausgesetzt  und  wollen 
abwarten,  wie  sie  bei  gegenwärtiger  Gelegenheit  sich  betragen  werden.  Euch 
aber  befehlen  Wir,  ihnen  vorläufig  Unsere  Gesinnungen  zu  eröffnen  und  ihnen 
sonderlich  zu  Gemüthe  zu  führen ,  wie  der  hauptsächlichste  Anstoss  bei  Zu- 
lassung ausländischer  Ordens-Personen  und  -Häupter  in  der  Besorgniss  be- 
steht, dass  sie  den  Ueberschuss  derer  Kloster-Einkünften  ihren  auswärts  woh- 
nenden Verwandten  zuwenden  mögen,  also  sie  diesem  nicht  besser  ausweichen 
können  ,  als  wenn  sie  sich  willig  finden  lassen ,  das  jährlich  zu  Ersparende  zu 
Verbesserung  ihrer  Stiftsgüter  auf  Unsere  Anweisung  anzulegen :  als  welches 
Wir  zu  fordern  berechtiget  sind  und  wovon  Wir  auch  nicht  abgehen  werden. 
Dir,  die  Regierung,  habt  demnach  vor  der  Hand  auch  den  fiscalischen  Process 


1)  Von  hier  ab  lautete  der  nach  Halberstadt  gerichtete  Erlass  anders,  näm- 
lich 80:  »Schliesslich  und  da  die  Klöster  über  die  verordnete  Zurücksetzung  ihrer 
ausländischen  Ordens-Glieder  bei  Wahlen  ihrer  Häupter  und  dass,  wenn  die  Wahl 
einen  Ausländer  trifft,  nicht  sofort  mit  derselben  feierlichen  Bekanntmachung 
verfahren  werden  dürfen,  Klage  führen,  so  können  Wir  zwar  das  Unsem  Unter- 
thanen gebührende  Vorzugsrecht  ihnen  nicht  vergeben.  Wie  Wir  jedoch  zeithero 
schon  die  grösste  Mässigung  hierunter  vorwalten  lassen,  so  werden  Wir  um  so 
mehr  solches  auch  künftig  thun,  wenn  die  Klöster  bei  jetziger  Gelegenheit  als 
gute  Unterthanen  sich  beweisen  und  Unsere  Absichten,  durch  nützliche  Etablisse- 
ments in  ihren  Gütern  sie  mit  dem  Staatskörper  näher  zu  verbinden,  aufrichtig 
befördern  helfen.  Ihr  könnt  ihnen  solches  zu  erkennen  geben  und  sonderlich  zu 
Gemüthe  führen,  wie  der  vornehmste  Anstoss  gegen  Zulassung  ausländisch  ge- 
bomer  Ordens-Häupter  in  der  Besorgniss  beruht,  dass  sie  den  Ueberschuss  derer 
Kloster -Einkünfte  ihren  auswärts  wohnenden  Verwandten  unvermerkt  zuwenden 
mögen,  also  sie  diesem  nicht  besser  ausweichen  können,  als  wann  sie  sich  willig 
finden  lassen ,  das  jährlich  zu  Ersparende  zu  Verbessernng  ihrer  StiftsgUter  auf 
Unsere  Anweisung  anzulegen :  welches  Wir  zn  fordern  berechtiget  sind  und  wo- 
von Wir  auch  nicht  abgehen  werden«. 

2)  S.  unter  dem  2.  Juli  1768. 
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1769  wegen  derer  znrflckgebliebnen  Listen  derer  Ordena-Personen  nnd  damit  ver- 
Jnni  10  ^ifi^ten  Strafen  nnd  allen  fernem  Verfahren  darinne  Anstand  zn  geben  und 
werdet  Aber  derselben  Beitreibung  oder  Niederschlagung  sowohl  als  Aber  Eure 
Anfrage  wegen  derer  in  den  Klöstern  seit  dem  Verbot  von  1755  aufgenom- 
menen fremden  Novitien  zugleich  bei  Endigung  dieses  jetzigen  Auftrages  mit 
Resolution  versehen  werden«. 


(Juni)19  (Eigenhändiges)   Schreiben   des  Königs  an  den  Prinzen 

Heinrich,  betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  OEuvres  de  Frederic 


26,  316. 


Juni  26         338.  Immediat-Bericht  des  Justiz-Departements.  Berlin  1769  Juni  26. 

B.  49.  A.  1.    Concept  (geschrieben  von  Mlinchliaiisen)  und  MnndniB,  geseichnet  Ton  Juriyea, 
Fürst  und  MftnchhaiiBen. 

Die  Begleitung  der  Missethäter  zum  Richtplatz  durch  Geistliche, 

»Um  die  Criminal-Gerichtsbarkeit  zu  Verminderung  derer  Verbrechen  als 
ihren  eigentlichen  Entzweck  sicherer  zu  leiten,  finden  wir  dienlich  und  stellen 
zu  E.  K.  M.  Approbation  .  .  .  anheim ,  dass  die  Begleitung  derer  protestan- 
tischen Missethäter  zum  Richtplatz  von  denen  Geistlichen ,  welche  bei  schwa- 
chen Köpfen  nur  das  Furchtbare  der  Strafe  lindert ,  abgestellet  werde ;  bei 
katholischen  muss  sie  wegen  ihrer  Glaubensgrundsätze  verbleibena.  .  . 

Rand -Vertilgung  des  Königs. 

»J'ai  interdit  Les  pretres  pour  Les  Grand  Crimes  quand  des  hommes  ne 
Voulant  pas  Se  tu6r  eux  meme  Crainte  de  L'Enfer  tuent  un  enfent  pour  avoir 
Le  tems  de  faire  penitence ,  ou  dans  des  Crimes  affreux ,  pour  empech^r  La 
perte  de  Deux  Citoyeins  L'homicide  Simple  de  Soy  meme  etant  preferable  a 
L'assassinat  d'un  autre ,  dont  le  Coupable  est  encore  puni  de  Mort ;  dans  Les 
Mauvaisses  actions  ou  il  n'y  a  pas  une  atrossit^  outr^e ,  le  pretre  peut  jou^r 
Son  rolle  Comme  a  L'ordinaire ,  mais  je  me  suis  bien  trouv^  de  L'avoir  inter- 
dit dans  cet  Gas  exsept^ ,  parce  qne  cela  a  fait  plus  d'Impretion  que  Les  po- 
tensses  et  Les  Roues     Federic«. 


Juli  2  (Eigenhändiges)   Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert, 

betr.  den  neuen  Papst,  die  bevorstehende  Aufhebung  des  Jesuiten-Ordens  und 
^  die  schlechten  Aussichten  der  römischen  Kirche ,  in  den  OEuvres  de  Frederic 
24,  455  f. 
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339.  »Circulare«  des  Justiz-Departements  i>an  sämmtliche  Regierungen    1^69 
und  Justiz -Collegiacr.    BerUn  1769  JnU  3.  ^^^  ^ 

B.  49.  A.  1.  Coneapt,  gesaiohnet  von  MtknchhanBen.  Die  Mosda  waren  geseiduidt  von 
Jariges,  Fftrst  und  Mftncliliansen.  Gedruckt  im  NoTum  Corpns  Gonatitationiim  Prnssico- 
Brandenbnrgensiam  4,  6170. 

»Die  Begleitung  der  Mi^sethäter  durch  OeistUcAe  zum  RichiplcUza, 

»Da  es  bei  Ausübung  der  Criminal-Justiz  hauptsächlich  darum  zu  thun 
ist,  dass  die  Strafen  andere  von  ähnlichen  Vergehen  abschrecken  sollen ,  und 
zeithero  bemerket  worden ,  einestheüs ,  dass  die  durch  Oeistliche  geschehene 
Begleitung  zum  Richtplatz  hierunter  hinderlich  flült  (wie  sie  denn  auch  nach 
denen  Qrundsätzen  derer  proteBtantischen  Kirchen  überhaupt  nicht  nur  ent- 
behrlich ist,  sondern  vielmehr  zu  Bestärkung  des  schwach  denkenden  Haufens 
in  einem  der  Religion  nachtheiligen  falschen  Wahn  dienet) ,  andemtheils  dass 
die  Strafen  nicht  bekannt  genug  und  hernach  zu  geschwinde  wieder  vergessen 
werden,  so  haben  Wir  beschlossen : 

i>(l]  die  zeithero  üblich  gewesene  Begleitung  derer  protestantischen  Misse- 
thäter  durch  Geistliche  zum  Richtplatz  bei  denen  der  Sicherheit  des  Public! 
vor  andern  nachtheiligen  Verbrechen  (worunter  auch  alle  vorsätzliche  Mord- 
tbaten  begriffen  sind)  künftig  abzustellen ,  und  sollet  Ihr  bei  Zurücksendung 
der  Acten  dieserhalb  allemal  Anweisung  bekommen.  In  allen  Fällen  also, 
auch  in  denen,  wo  die  Begleitung  zum  Richtplatz  aufhöret,  bleibet  der  Besuch 
und  Zuspruch  durch  Geistliche  im  Gefllngniss  zwar  vorbehalten ,  jedoch  mit 
der  ausdrücklichen  Maassgabe,  dass  in  keinem  Falle,  auch  nicht  alsdann,  wenn 
die  Begleitung  zum  Richtplatz  Statt  findet,  fremde  Zuschauer  dabei  zugelassen 
werden  müssen :  als  welches  ohnedem  dem  eigentlichen  Endzweck  dieser  An- 
stalt hinderlich  ist.  Dieser  nachgegebene  Besuch  und  Zuspruch  im  Gefängniss 
muss  inzwischen  nicht  bis  zu  den  letztern  Tagen  vor  der  Hinrichtung  ausge- 
setzt, sondern  in  Zeiten  und  balde  nachdem  die  bevorstehende  Execution  vor- 
ausgesehen werden  kann ,  wie  es  jeden  Orts  Umstände  zulassen ,  veranstaltet 
werden. 

»Bei  katholischen  Missethätem  wird  indessen  hierunter  nichts  geändert 
und  ihre  Begleitung  zum  Richtplatz  durch  Geistliche  ihrer  Confession  bleibet 
nach  wie  vor ,  sowohl  als  ihr  Zuspruch  im  Gefängnisse  (wobei  doch  das  Zu- 
dringen fremder  Leute  gleichfalls  abzustellen  ist),  zugelassen«  .  .  . 


340.^)    Cabinets- Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Friedricli  Wilhelm  Juli  13 

V.  Derschau.     Potsdaml769  Juli  13. 

General -Directorinm  Magdeburg  Tit.  210.  No.  18  und  B.  52.  132.    Mnndnm  und  Abschrift. 

Ansetxung  von  Kolonisten  durch  die  Klöster  in  Magdeburg  und  Halberstadt, 

»Es  hat  der  Etats-Minister  Freiherr  v.  Hagen  bei  seiner  Anwesenheit  im 
Fttrstenthum  Halberstadt  die  dortige  Klöster  zu  Ansetzung  mehrer  Kolonisten 

1)  Vgl.  den  Cabinets  -  Befehl  an  Derschau  vom  16.  September,  bei  Stadel- 
mann,  Preussens  Könige  in  ihrer  Thätigkeit  flir  die  Landescultur  2,  362  f. 
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1769  unter  gewissen  nnschftdlichen  Conditionen  zu  vermögen  sich  angelegen  sein 
Jan  13  ii^sen,  j)g^  jch  glauben  sollte,  dass  die  Klöster  im  Magdeburgschen  sich  ihres 
eigenen  Nutzens  wegen  zu  dei^leichen  Etablirung  eben  so  willig  dflrften  finden 
lassen,  als  will  Ich,  dass  Ihr  nach  genommener  Rücksprache  mit  dem  p.  v. 
Hagen  dem  magdeburgschen  Vice-Eammer-Director  v.  d.  Schulenburg  ^)  sich 
-  dieserhalb  mit  denen  Klöstern  zusammenzuthun  und  solche  zur  Ansetzung  einer 
proportionirlichen  Anzahl  Kolonisten  zu  disponiren  aufgeben  und  ihn  dieser- 
halb ausführlich  instruiren  sollet«. 


341.2)  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Münclihausen.  Pots- 
dam 1769  Juli  13. 

B.  33.  31.    Mandain. 

Klosier  Baderslehen  darf  taufen  und  trauen. 

»Ich  habe  dem  halberstädtschen  Kloster  Badersleben  die  bei  Mir  nachge- 
suchte Erlanbniss  der  Taufe  und  Trauung ,  welches  beides  von  denen  Ein- 
wohnern sothanen  Klosters  bishero  ausser  Landes  geschehen  müssen ,  zu  be- 
willigen resolviret  und  Euch  solches  zu  Veranlassung  des  weiter  dieserhalb 
Erforderlichen  hierdurch  bekannt  machen  wollen«. 


Juli  28         342.3)    Bericlit  der  Idevischen  Kriegs-  und  Domänen-Kammer.   Kleve 

1769  Juli  28. 

General-Directorinm  Kleve  Tit.  99.  Geistl.  Sachen.  No.  3.    Mandam. 

Dringt  auf  Verminderung  der  katholischen  Feiertage, 

»In  dem  sub  dato  Berlin  den  12.  Martii  1754^)  emanirten  Edict  haben 
E.  K.  M.  bereits  ...  zu  erkennen  gegeben,  dass  durch  die  grosse  Anzahl  der 
Feiertage  der  Endzweck ,  wozu  sie  gewidmet ,  nicht  erhalten  werde,  und  aus 
diesem  Orunde  sowohl  die  überflüssigen  Festtagen  reduciret  als  auch  diejenigen 
Höchstselbst  festgesetzet,  welche  gefeiret  werden  sollen. 

»Dieses  Edict  gehet  jedoch  bloss  diejenigen  an,  welche  der  evangelischen 
Religion  zugethan  sind,  und  die  römische  katholische  Kirche  hat  daran  keinen 
Antheil.  Da  indessen  daraus  hervorgehet,  wie  sehr  E.  K.  M.  die  grosse  An- 
zahl der  bereits  recipirten  Fest-  und  Feiertage  als  nachtheilig  anzusehen  ge- 
ruhet ,  viele  der  katholischen  Souverains  und  sogar  geistliche  Fürsten  die  ^) 
Schädlichkeit  vieler  Feiertage  anerkennen ,  auch  solche  deshalb  reduciren  ®) , 


1)  Friedrich  Wilhelm  Graf  v.  d.  Schulenburg-Kehnert. 

2)  Vgl.  unter  dem  16.  September. 

3)  Vgl.  unter  dem  24.  November  1769  und  22.  März  1770. 

4}  S.  Band  3,  453  Anm.  1.  5)  Hb.:  »der«. 

6)  Vgl.  Theiner,  Clemens  XIV.  1,404  ff.  und  Nova  Acta  historico-ecclesiastica 
9,  1047  ff. 


Magdeburg.    Halberstadt.    Eleve.  3Q5 

so  folget  noch  gewisser ,  dass  die  Einfübrimg  noch  mehrerer  Fest-  nnd  Hei-     1*769 
ligen-Tagen  £.  K.  M.  weisesten  Absicht  auch  noch  mehr  entgegen  sein  müsse  ^^^^  ^^ 
und  dass,  wenn  Allerhöchstdieselben  nicht  gut  gefunden,  die  grosse  Anzahl  der 
Feier-  nnd  Festtagen  der  Römisch-Katholischen  zn  rednciren ,  diesen  doch  so 
schlechterdings  nicht  freistehen  könne,  znr  Yerehmng  neuer  Heiligen  noch 
mehrere  zu  introduciren. 

»Inzwischen  geschiehet  doch  solches  in  hiesiger  Provinz.  Die  hiesige  Mi- 
noriten  haben  im  vorigen  Jahre  zu  Ehren  des  canonisirten  Joseph  von  Cubertin 
einen  neuen  Festtag  eingefOhret ,  und  die  Capuciner  haben  im  verwichenen 
Monat  fdr  einen  neuen  Heiligen,  Seraphinus  von  Asculo,  und  einen  neuen  Se- 
ligen, Bemhardus  von  Corlieone,  acht  Tage  lang  Fest-  und  Feiertage  ge- 
halten. Das  hiebeigehende  Büchlein  wird  Zeugniss  geben ,  wie  ernstlich  sich 
die  katholische  Geistlichkeit  bemühet,  den  Aberglauben  zu  verbreiten  und 
arme  einfältige  Leute  zu  hintergehen ,  um  nur  durch  Opfer  und  Gaben  ihnen 
dasjenige  abzulocken,  was  sie  sonst  zu  ihrem  eigenen  Unterhalt  und  Bezahlung 
herrschaftlicher  Gefälle  verwenden  können. 

»Uns  würde  es  immer  gleichgültig  sein ,  diese  vor  etliche  hundert  Jahre 
gelebte  Mönche  canonisiret  und  ihre  Namen  verewiget  zu  sehen ,  wenn  es  nur 
auf  die  hiesige  Unterthanen  nicht  einen  schädlichen  Einfluss  hätte.  Es  sind 
diese  Festtage  der  neu  gemachten  Heiligen  und  Seligen  mit  Opfer  und  Gaben 
verknüpft ,  und  der  einfältige  Landmann ,  um  desto  eher  Ablass  bei  solcher 
Gelegenheit  zu  erhalten,  erscheinet  niemals  mit  leeren  Händen,  sondern  bringt 
in  solcher  Absicht  zusammen,  was  er  nur  kann.  Ausserdem  aber  mnss  er  sich 
dadurch  auch  von  seiner  häuslichen  Arbeit  abgezogen  sehen:  welches  um  desto 
unbilliger ,  da  ausser  den  ordinären  Sonn-  und  Feiertagen  jährlich  noch  eine 
ganz  grosse  Anzahl  Fest-,  Wallfahrts-  und  Heiligen-Tage  von  der  hiesigen 
katholischen  Kirche  celebriret  wird. 

»Wir  haben  zwar  bei  Gelegenheit  des  von  den  Capucinem  gefeierten  Se- 
raphinen-Festes  an  die  hiesige  Regierung  geschrieben  und  zu  beurtheilen  über- 
lassen ,  ob  dergleichen  Feierlichkeiten  neu  gemachter  Heiligen  mit  den  Re- 
ligions-Recessen  einstimmig  sei.  Sie  hat  uns  aber  anfänglich  nicht  darauf 
geantwortet  und  auf  wiederholtes  Ersuchen  sich  herausgelassen,  dass  man 
Bedenken  trage,  wider  den  Westphälischen  Friedensschluss  und  besonders  die 
mit  Kur-Pfalz  geschlossene  Religions- Vergleiche  ^]  etwas  zu  veranlassen  und  da- 
durch denen  Römisch-Katholischen  Beschwerden  zu  verursachen.  Wir  finden 
nicht,  dass  diese  Meinung  auf  die  casus  in  terminis  zu  appliciren  sei.  Denn 
in  dem  Westphälischen  Frieden  und  dem  Religions-Recess  de  1675  ist  denen 
Römisch-Katholischen  zwar  das  freie  Religions -Exercitium  sanciret;  es  ist 
ihnen  aber  unserer  Meinung  nach  dadurch  nicht  das  Recht  gegeben,  ohne  con- 
sentement  summi  episcopi  die  ohnehin  so  grosse  Anzahl  der  Heiligen -Tage 
noch  weiter  zu  vervielfältigen.  Wir  halten  vielmehr  dafür,  dass  sie  dazu  nicht 


1)  S.  Bandl,  72  ff. 
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1769  befugt  sind ;  und  da  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  eben  die  vielen  Heiligen- 
Juli  28  nud  Feiertage  der  hiesigen  Nation ,  welche  mehrentheils  katholisch  ist,  den 
Ruf  von  Faulheit  und  Trägheit  zugezogen  haben  ^) ,  so  mflssen  wir  E.  E.  M. 
höchsten  Ermessen  .  .  .  anheimstellen,  ob  hierunter  nicht  in  der  Art  Grenzen 
zu  setzen  sein  werden,  dass  die  Katholischen,  wie  in  Schlesien,  nur  die  hohe 
Feiertage,  Frohnleichnam-Fest,  die  Marien- und  Apostel-Tage  feirendfirfen«. 


Aug.  5         343.2)    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats  «Minister  Milnch- 

hausen.     Berlin  1769  August  5. 

B.  30.  414  und  B.  70.  XX.  194.    Coneept  und  Mondum ;  jenes  Ton  Finckenstoin  und  Hertx- 
berg,  dieses  von  Finckenstein  gezeichnet. 

Die  Stol'  Gebähren  in  Laxienburg  und  Bütow, 

»Da  E.  E.  .  .  .  unsere  Meinung  zu  wissen  verlangen,  ob  nicht,  ebenso  wie 
in  der  Herrschaft  Draheim  geschehen,  also  auch  in  denen  Herrschaften  Lauen- 
burg und  Bütow  die  Entrichtung  der  iurium  stolae  von  den  protestantischen 
Einwohnern  an  die  katholischen  Geistlichen,  ohne  einen  Widerspruch  der 
Krone  Fohlen  zu  besorgen,  aufgehoben  werden  könnte:  so  vermelden  wir 
E.  E.  darauf  in  dienstlicher  Antwort,  dass  wir,  so  wie  Dieselbe,  weder  in  den 
Pactis  Bidgostianis  noch  sonst  einigen  Grund  finden ,  welcher  der  Republik 
Fohlen  zu  einem  solchen  Widerspruch  einen  rechtmässigen  Anlass  geben 
könnte ;  wiewohl  es  nicht  an  unruhigen  Leuten  in  Fohlen  fehlen  wird,  welche 
ein  Geschrei  darüber  machen  werden ,  zumal  da  der  grösste  Theil  der  Nation 
die  in  Ansehung  der  Dissidenten  auf  den  letzten  Reichstagen  gemachte  Ein- 
richtungen nicht  anerkennen  will.  Wir  stellen  auch  E.  E.  anheim ,  ob  nicht 
etwa  das  Gutachten  des  lauenburgschen  Ober-Hauptmanns  v.  Somnitz  ')  darüber 
annoch  zu  erfordern  sein  möchte«. 


Aug.  16         344.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Schlabrendorif.   Breslau 

1769  August  16. 

StftatR-AroliiT  i.  Breslan  (M.  B.  XTTT.  13).    Coneept,  geschrieben  TOn  Pietorins. 

Ardegung  nützlicher  EtahUseementa  von  Seiten  der  Stifter  und  Klöster, 

.  .  .  »So  ungern  auch  selbe  zum  Theil  daran  gegangen^),  dieser  Auflage 
ein  Genüge  zu  thun ,  so  ist  dennoch ,  da  die  Kammern  und  ich  auf  diese  fOr 
E.  M.  Dienst  und  Interesse  so  avantageuse  Sache  die  genaueste  Attention  ge- 
habt ,  solche  numehro  soweit  gediehen ,  dass  der  grösste  Theil  sothaner  Ob- 


1)  Hs. :  »hat«. 

2)  Vgl.  unter  dem  8.  September  1768  und  16.  October  1769.      3)  Franz  v.S. 
4)  Noch  1776  klagt  Minister  Hoym  Über  den  Widerwillen  der  Stifter,  »den 

ich  aber  durch  ein  gefälliges  Betragen  und  die  Überzeugung  von  ihrem  eigenen 
Katzen  zu  moderiren  gesuchet«. 


Kleve.    Lauenburg.    Bütow.    Schlesien.    Geldern.  3g 7 

liegenheiten  bereits  absolviret  worden.  E.  M.  werden  solches  ans  beiliegenden  1  <^6d 
Designations ,  welche  das  Detail  dieser  Sache  in  sich  enthalten ,  mit  mehrem  ^^'  ^^ 
...  zu  ersehen  geruhen;  und  kann  ich  dem  noch  die  .  .  .  Versicherung  bei- 
fügen, dass  unter  andern  durch  die  aller  Orten  etablirte  Spinnschulen  von 
Wolle  und  Flachs  die  Manufacturen  einen  beträchtlichen  Vortheil  gehabt  und 
dadurch  vielen  faulen  und  sonst  unnützen  Händen  Arbeit  und  Verdienst  ver- 
schaffet und  solche  mithin  dem  Staat  nutzbar  gemacht  worden.  Mein  Wunsch 
ist,  dass  E.  M.  von  demjenigen,  was  hierunter  geschehen,  .  .  .  zufrieden  sein 
mögen ;  wogegen  ich  ferner  darauf  halten  werde ,  dass  diejenige  Etablisse- 
ments, welche  noch  nicht  zur  völligen  Perfection  gediehen,  gleichfalls,  sobald 
immer  möglich,  zur  Endschaft  gebracht  werden«. 


345.^)     Immediat- Schreiben  des  Johann  Heinrich  Kerens,  Bischofs  Sept.  9 
von  Roermonde.    Wien  1769  September  9. 

Geldern  Auaw&rt.  Sachen.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Anzeige  seiner  Ernennung.      Ergehenheits -Versicherungen. 

»Ayant  €i€  nomm6  par  S.  M.  limp^ratrice  reine,  mon  auguste  sou veraine, 
k  r^v6ch^  de  Ruremonde,  j^ai  cru,  qu'un  de  mes  devoirs  essentiels  6tait  de  me 
mettre  en  m^me  temps  aux  pieds  de  V.  M.  et  d'implorer  Ses  bonnes  gräces. 

»üne  partie  de  ce  dioc^se  s^^tend  dans  les  £tats  de  V.  M.,  et  j'ose  bien 
L'assurer,  que  j*entreprends  cette  carri^re  avec  la  plus  forme  r^solntion  d'in- 
culquer  aux  ouailles,  qui  me  seront  confi^es ,  que  le  premier  devoir ,  que  F^- 
vangile  leur  prescrit ,  est  le  respect  et  la  soumission  au  souverain  et  ä  celui, 
qui  le  r^presente ;  qu*ensuite  vient  imm6diatement  Tesprit  de  Charit^  k  T^gard 
de  leur  prochain  sans  distinction  de  religion.  Je  crois  ces  deux  vertus  la  base 
de  la  tranquillit^  publique ,  et  c'est  en  faveur  de  ces  sentiments  aussi  profon- 
ddment  gravis  dans  mon  esprit  que  dans  mon  coeur ,  que  j'ose  supplier  tr^s- 
humblement  V.  M.  d'accorder  ä  mon  minist^re  Sa  royale  protection.  Que  je 
serais  heureux,  si  je  pouvais  Jamals  convaincre  V.  M.,  que  je  n'en  suis  pas 
indigne,  autant  par  mon  respect  profond  pour  Son  auguste  caract^re  que  par 
ma  v^n^ration  ätemelle  pour  les  qualit^s  personnelles ,  qui  distinguent  si 
glorieusement  V.  M.  dans  cette  place  m^me,  qui  parait  par  sa  nature  si  fort  au- 
dessus  de  tout  autre  dclat  1  Qu'il  me  puisse  ^tre  permis  de  me  dire  avec  la  plus 
parfaite  soumission,  Sire,  de  V.  M.  le  plus  humble  et  le  plus  ob^issant  servitenr 

Henri  Jean  Eerens,  ^v6que  nomm^  de  Ruremonde«. 


1)  Vgl.  unter  dem  17.  September. 


ä 
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1769  346.     Etats -Minister   MOncbhausen  an  das  General  -  Directorium. 

Sept.  16  Berlin  1769  September  16. 

B.  52.  151  und  Qeneral-Directorinm  Magdeburg  Tit.  210.  No.  18«    Coucept  (geschrieben  von 
Sellentin)  und  Mnndnm. 

Befürwortet  das  Gesuch  der  katholischen  ünterthanen  von  Alt -Haldensleben  wegen 
Freiheit  der  P/arr^ Handlungen.     Ansetzung  von  Kolonisten, 

»Die  katholischen  Ünterthanen  des  Klosters  Alten-Haldensleben  suchen 
die  Erlaubniss ,  ihre  actus  ministeriales  in  Taufen,  Trauungen,  Beerdigungen 
in  der  Kloster -Kirche  verrichten  zu  lassen,  worzu  sie  sonsten  nach  des  Herzog- 
thums  Magdeburg  Landesverfassung  und  denen  zwischen  dem  Kloster  und  den 
Fiscum  aus  dem  Grund  ergangenen  Judicatis  keine  Befugniss  haben. 

»Wie  ich  nun  der  Meinung  bin,  dass,  wann  nur  dem  lutherischen  Pfarrer 
seine  iura  stolae  reserviret  bleiben  (womit  auch  das  Kloster  einverstanden  ist) , 
ihnen  hierunter  ohne  jemandes  Nachtheil  gefflget  und  dieses  ein  Mittel  werden 
könne,  Sr.  K.  M.  Intention,  Ausländer  in  das  Land  zu  ziehen,  zu  befördern:  so 
habe  ich  nach  ihren  jetzigen  Umständen  Nachfrage  gehalten ;  und  es  beläuft 
sich  nach  dem  magdeburgischem  Regierungs-Bericht  gegenwärtig  ihre  Anzahl 
auf  197  Personen,  so  sich  theils  mit  Kessel-,  Eisen-  Messer-  und  Leinwands- 
handel,  theils  mit  Bötticher-,  Schneider-  und  Schusterhandwerkem,  zum  Theil 
auch  sich  von  Tagelohn  ernähren  und  in  des  Klosters  Diensten  stehen :  und 
es  sind  darunter  15  Familien  befindlich,  welche  von  auswärts  sich  daselbst 
niedergelassen ,  ausser  denen  ledigen  Personen ,  so  bei  denen  Kessel-  und 
Eisenhändlem  in  Diensten  stehen. 

»E.  E.  .  .  .  Beurtheilung  stelle  ich  dahero  anheim,  da  mit  den  Klöstern 
des  Herzogthums  Magdeburg  über  Etablirung  fremder  Familien  auf  ihren 
Gründen  jetzo  tractiret  wird,  ob  Dieselben  es  nicht  auch  fftr  gut  ansehen,  dass 
diese  Umstände  genutzet  werden,  um  das  Kloster  Alten-Haldensleben  und 
überhaupt  alle  dortige  Klöster  zu  desto  grösserer  Willfährigkeit  zu  vermögen. 
Denn  es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  nicht  alle  die  übrigen  Klöster  dem  Exempel 
des  zu  Alten-Haldensleben  folgen  und  dieselbige  Freiheit  sich  ausbedingen 
werden ;  wie  denn  auch  bei  allen  einerlei  Bedenklichkeiten  und  einerlei  Bef5r- 
derungsursachen  eintreten. 

»In  solchem  Fall  würde  die  ernannte  Commission  nur  hiemach  gemein- 
schaftlich zu  instruiren  sein ,  und  werde  ich ,  wann  die  Bedingungen  mit  den 
Klöstern  reguliret  sind ,  alsdann  bei  Sr.  K.  M.  Dero  höchste  Einwilligung  in 
Ertheilung  der  Concession  suchen.  Woran  nicht  zu  zweifeln  stehet,  da  S.  K.  M. 
dem  Kloster  Badersleben  gleiche  Gnade  gethan  ^)  und  durch  die  an  des  königli- 
chen pp.  Herrn  v.  Derschau  Exe.  erlassene  Cabinets-Ordre  befohlen  haben, 
dass  in  dieser  Angelegenheit  in  dem  Herzogthum  Magdeburg  auf  gleichen 
Fuss,  wie  in  dem  Fürstenthum  Halberstadt  geschehen,  verfahren  werden  soll«. 


1)  S.  unter  dem  13.  Juli. 


Magdeburg.    Geldern.    Lauenburg.    Bütow.  3^9 

Das  General-Directorinm  erklärte  sich  unter  dem  20.  September     1769 
1769  einverstanden  (Mundum,  gezeichnet  von  Massow,  Blnmenthal,  Derschan).  ^^P^*  ^^ 

Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Derschan,  betr.  die  An-  Sept.  16 
setznng  von  Kolonisten  seitens  der  katholischen  Klöster  im  Magdeburgischen, 
in  den  Pnblicationen  ans  den  prenssischen  Staats- Archiven  11,  362. 


347.    Cabinets-Befehf  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.    Potsdam  sept.  n 

1769  September  17. 

G«ldeni  Auswärt.  Sachen.    Mandnm,  geschrieben  von  Mftller. 

Der  Bischof  von  Roermonde  und  die  Grenzen  seiner  Befugnisse, 

»Le  nonvel  ^veqne  de  Ruremonde  vient  de  m'adresser  la  lettre  ci-jointe^) 
en  original  ...  II  conviendra  de  loi  faire  une  r^ponse  polie  et  obligeante ; 
mais  comme  son  dioc^se  s*6tend  ^galement  dans  mes  £tats ,  il  s^agira  de  la 
rendre  assortissante  an  pouvoir,  que  j'accorde  anz  ^v^qnes  ^trangers  dans  mes 
antres  provinces,  afin  qn'il  ne  snrpasse  pas  les  bomes,  qne  j'y  ai  mises.  Vons 
en  jngerez  par  les  ordres  ^man^s  ci-devant  ä  ce  snjet ,  ainsi  qne  par  ce  qni 
s'est  pratiqn^  k  Tägard  de  ses  pr^d^cessenrs.  Et  c'est  anssi  le  motif  qni  m'en- 
gage  ä  vons  laisser  le  soin  de  faire  expedier  cette  r^ponse  ä  ma  Signatare«.  .  . 


348.^}  Etats-Minister  MUnclihausen  an  das  »Departement  ausländisclier  Oct.  I6 

Affairen«.    Berlin  1769  October  16. 

B.  76.  XX.  194  nnd  B.  30.  414.    Goncept  (geschrieben  von  Danckelman)  und  Mandnm. 

Die  Stol -Gebühren  in  Lauenburg  und  Bütow, 

»Bei  der  in  Vorschlag  gekommenen  Aufhebung  der  bishero  in  denen 
Landen  Lauenburg  und  Bfltow  denen  katholischen  Geistlichen  von  den  evan- 
gelischen Parochianis  entrichteten  turtum  stolae,  worüber  E.  E.  mit  Commu- 
nicimng  des  dieserhalb  eingegangenen  Berichts  des  dasigen  Tribunals-Präsi- 
dentens  v.  Somnitz  Sich  mir  unterem  30.  pass.  anderweit  zu  eröffnen  geruhet  ^), 
verdienen  natflrlicher  Weise  die  Pacta  Bydgostiana,  worauf  sich  nur  ermelter 
Referent  beziehen  will,  die  erste  Betrachtunga. 

Erinnert  an  den  Schriftwechsel  aus  dem  September  1768  und  stellt  an- 
heim,  »ob  damit  etwas  gewonnen  worden  könne,  dass  Eingangs  erwähnte  Ein- 


1]  Vom  9.  September.  2}  Vgl.  unter  dem  5.  August. 

3)  S.  war  der  Meinung,  »dass  die  iura  stolae,  so  denen  katholischen  Geist- 
lichen von  denen  evangelischen  Einwohnern  der  Landschaften  Lauenburg  und 
Bütow  bishero  gereicht  worden,  ihnen  nicht  zu  entziehen  wären«.  Dem  Auswär- 
tigen Departement  schienen  die  von  S.  angeführten  Gründe  »nicht  unerheblich  zu 
sein«,  und  es  meinte,  »dass  es  am  rathsamsten  sein  werde,  die  Sache  wenigstens 
bis  zu  dem  Ende  der  pohlnischen  Unruhen  in  statu  quo  zu  lassen«. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  24 
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1769  stellmigssache  bis  nach  Ende  derer  polnischen  Unruhen  ausgesetzt  bleibe: 
Oct.  16  Insofern  man  sich ,  wenn  diese  dahin ,  dass  es  bei  dem  Warschauer  Tractat  in 
diesem  Stück  bleibet,  sich  endigen ,  dadurch  keinen  günstigem  Zeitpnnct,  als 
schon  der  gegenwärtige  ist ,  verschafft  haben ,  im  gegenseitigen  Fall  aber  von 
der  jetzo  vorseienden  günstigen  Veranlassung  kein  Gebrauch  mehr  zu  machen 
stehen  würde.  Gleichwohl,  wenn  auf  gegenwärtige  i)  erst  einmal  die  iura 
stolae  derer  Protestanten  an  die  katholische  Geistlichkeit  abgestellet  worden, 
es  hiernächst ,  wenn  schon  nachhero  die  Umstände  in  Königreich  Polen  sich 
ändern  sollten ,  wohl  nicht  an  Gründe  fehlen  dürfte ,  diese  einmal  auf  einen 
rechtmässigen  Grund  zu  Stande  gebrachte  Verfassung  in  den  Herrschaften 
Lauenbnrg  und  Bütow  zu  behaupten.  Je  weniger  man  also  gewiss  ist,  was 
der  Warschauer  Tractat  in  Polen  zuletzt  für  ein  Schicksal  haben  möchte  ,  je 
mehr  hat  man  meines  ohnmaassgeblichen  Dafürhaltens  Ursach  zu  eilen ,  ein 
für  unsere  Unterthanen  guten  Gebranch  davon  zu  machen. 

»Was  übrigens  der  p.  v.  Somnitz  von  den  iuribus  stolae  in  seinem  Be- 
richt anführet,  so  hinwiederum  in  anderen  Parochien  die  Katholische  an  evan- 
gelische Prediger  zahlen  müssen ,  darüber  finde  ich  nähere  Information  von 
ihm  dato  einzuziehen  nöthig  und  werde  nach  deren  Einlangung  mit  E.  E. 
weiter  zu  communiciren  die  Ehre  haben«. 


Oct.  18         349.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MUnchhausen.    Potsdam 

1769  October  18. 

Lingen  Ecclea.    Mundum. 
Gestattet  den  Katholiken  in  Recke  den  Gebrauch  einer  Orffei. 

»Ihr  werdet  aus  der  hier  beikommenden  Vorstellung  der  katholischen  Ge- 
meinde zu  Recke  in  der  Grafschaft  Lingen ,  deren  Gesuch ,  dass  aus  dem 
von  ihr  angeführten  Grunde  bei  dem  ihr  concedirten  Privat-Gottesdienst  eine 
Orgel  zu  gebrauchen,  ihr  verstattet  werden  möge,  mit  mehrern  ersehen.  Und 
da  Ich  derselben  solches  ganz  gerne  bewilliget  habe ,  so  ist  Meine  Intention, 
dass  Ihr  die  gedachter  Gemeinde  obgedachter  Maassen  von  Mir  zum  Gebrauch 
einer  Orgel  bei  Abwartnng  ihres  Gottesdienstes  accordirte  Concession  zu  Meiner 
VoUenziehnng  expediren  und  das  deshalb  sonst  etwa  BenÖthigte  von  Meinet- 
wegen an  die  Behörde  ergehen  lassen  sollet«. 

350.2)    Ministerial-Erlass  an  »die  magdeburgische  Regierung  und 

Consistorium«.     Berlin  1769  October  18. 

B.  62.  159.  B.    Coneept,  geieiohnet  Ton  MAnchlLaaseB. 

Die  Beschwerden  des  Magistrats  zu  Halle  wider  die  katholischen  Prediger  werden 

abgewiesen. 

»Auf  Eure  wegen  der  von  dem  Magistrat  zu  Halle  wider  die  katholischen 
Prediger  geführten  Beschwerden  .  .  .  erstatteten  Bericht  .  .  .  ertheilen  Wir 

1)  Aus  dem  Vorigen  zu  ergänzen:  »günstige  Veranlassungv. 

2)  Vgl.  Woker,  Franciscaner-Missionen  219. 


Lauenburg.    Bütow,    Lingen.    Magdeburg.    Halbentadt.  37]^ 

Euch  zur  .  .  .  Resolution,  dass  die  bei  Soldaten  oder  andern  zu  dieser  Juris-  ^"^^^ 
diction  gehörigen  Personen  von  denen  katholischen  Geistlichen  in  Halle  ver-  ^^**  ^^ 
richtete  gottesdienstliche  nnd  Ministerial-Handlnngen  dem  Hallischen  Stadt- 
Magistrat  kein  Recht  zn  klagen  geben ,  da  die  angezogene  Stelle  des  Militär- 
Gonsistorial  -  Reglements  ^]  ganz  deutlich  bestimmt ,  dass  diese  Fälle  lediglich 
den  Feld-Prediger  interessiren.  Da  nun  das  Stadt-Ministerium  einige  Ein- 
griffe in  ihren  Gemeinden  nicht  benennen  können ,  die  Beschwerde ,  dass  die 
katholische  Geistlichen  noch  weiter  nm  sich  greifen  könnten ,  auch  zu  voreilig 
ist ,  so  hättet  Ihr  den  Magistrat  mit  seinen  unerheblichen  Beschwerden  nur 
sofort  zur  Ruhe  verweisen  müssen«. 


351.^)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  MOnchhausen 
und  dem  Cabinet.    1769. 

B.  52.  132.    Concept  (eigenhändig)  nnd  Mnndnm  bezw.  Mnndnm  (geschrieben  Ton  Müller). 

Aufnahmß  von  Ausländem  in  die  halberstädter  Klöster,    Afisetzung  von  Kolonisten 

durch  dieselben. 

Münchhausen.    Berlin  October  20.  Oct.  20 

»E.  K.  M.  haben  auf  den  aus  dem  General-Directorio  geschehenen  Vor- 
trag durch  die  Cabinets-Ordre  an  die  halberstädtische  Kammer  vom  14.  dieses 
Monats^)  denen  katholischen  Klöstern  dieses  Fürstenthums  die  Forderungen  zu- 
gestanden, so  sie  sich  gegen  die  übernommene  Etablirung  einer  gewissen  An- 
zahl Kolonisten  ausbedungen  hatten.  Darunter  gehöret  vornehmlich  die  Er- 
lanbniss ,  bei  den  Wahlen  ihrer  geistlichen  Oberhäupter  ohne  Unterschied  auf 
die  innerhalb  oder  ausserhalb  E.  K.  M.  Landen  geborenen  Ordens-Gli^der  zu 
reflectiren,  und  dass,  wenn  die  Wahl  auf  ein  auswärts  geborenes  Ordens-Glied 
fällt,  die  Wahl-Commissarii  ohne  Bückfrage  bei  E.  K.  M.  sie  gewöhnlicher 
Maassen  sofort  feierlich  bekannt  machen  sollen.  Ich  lege  also  die  darüber 
ausgefertigte  Concession  zuE.  K.  M.  .  .  .  Vollziehung  vor,  muss  aber  auch . . . 
anzeigen,  dass  nunmehro  fttr's  Künftige  der  einzige  verfassungsmässige  Anlass 
wegfällt,  wovon  ich  zeithero  Gebrauch  machen  können,  um  nach  £.  K.  M. 
Instruction  die  nenerwählte  Äbte  oder  Abbatissinnen  zu  ein  oder  der  anderen 
durch  das  Generai-Directorinm  vorgeschlagenen  nützlichen  Entreprise  ver- 
bindlich zu  machen«. 

Oabinets-Befehl.   Potsdam  October  21.  Oct.  21 

»Ich  habe  nach  Verlesung  Eures  hiemeben  wieder  zurückgehenden  Be- 
richts von  gestern  billig  Bedenken  getragen,  die  demselben  beigefügte  Verord- 
nung an  die  halberstädtsche  Regierung  abgefasster  Maassen  zn  vollziehen. 
Ihr  empfanget  vielmehr  solche  hiemeben  nnvollzogen  zurück ,  und  Ich  finde 
Meinem  Interesse  weit  zuträglicher ,  dass  es  mit  der  Wahl  der  Oberhäupter 

1)  Vgl.  Band  3,  297  Anm.  1.  2)  Vgl.  unter  dem  29.  October. 

3)  Nicht  nachweisbar. 
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1769     der  katholischen  Klöster  in  Halberstadt  auf  eben  dem  Fass  wie  in  Schlesien 

Oct.  21  geiiijten  und  solche  zuforderst  jederzeit  zu  Meiner  Confirmation  prftsentiret 

werden  müssen.    Da  Ich  auch  dergleichen  Confirmation  selten  zu  versagen 

pflege ,  so  werden  sich  gedachte  Klöster  dabei  auch  ganz  wohl  zu  beruhigen 

ürsach  haben«.  .  . 


352.  Etats -Minister  Schlabrenddrff  an  die  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammer  zu  Breslau.    Breslau  1769  October  21. 

Staats-ArchlT  i.  Breslau  (H.  B.  XTTl.  67).    Concdpt,  gesclirieben  von  Pistorins. 

Ermahnt  vur  Verbesserung  des  Schdwesens, 

»Ich  habe  gegründete  Ursache ,  zu  vermuthen ,  dass  sich  das  Schulen- 
wesen im  hiesigen  Departement,  besonders  aber  in  Ober-Schlesien,  noch  nicht 
in  der  erforderlichen  und  gewünschten  Verfassung  befinde ,  sondern  es  hier 
und  da  annoch  theils  an  der  Gelegenheit  zur  Schule,  theils  aber  auch  an  tüch- 
tigen Schulmeistern  fehle.  Da  nun  jetzo  die  Jahreszeit  wiederum  für  der 
Thüre  und  schon  eingetreten  ist ,  welche  für  den  Landmann  am  bequemsten, 
seine  Kinder  ohne  Versftumniss  bei  seinen  Verrichtungen  zur  Schule  zu  schicken, 
so  kann  ich  bei  der  Wichtigkeit  der  Sache  und  damit  solche  je  eher  je  besser 
vollends  im  rechten  Gange  komme,  keinen  Umgang  nehmen,  E.  Hochl.  p. 
dienstlich  zu  ersuchen,  die  solcherhalb  ehehln  erlassene  Erinnerungen  und 
Verfügungen  fodersamst  zu  erneuem  und  dabei  auf  diejenige  Umstände  mit 
zu  reflectiren ,  welche  nach  Lage  der  Acten  bei  diesen  und  jenen  Kreise  be- 
sonders zur  Erinnerung  zu  bringen ,  und  deren  Befolgung  von  neuen  einzu- 
schärfen ,  ansonst  aber  auch  denen  Landräthen  mit  zu  insinuiren ,  wie  man 
nicht  nur  auf  gehörige  Befolgung  des  Verordneten  sicher  rechne,  sondern 
auch,  um  darunter  vollkommen  gewiss  zu  sein,  durch  andere  nachsehen  lassen 
und  Snperrevisiones  anstellen  werde ^  um  zu  ersehen,  ob  das  Angezeigte  sich 
auch  in  der  That  so  verhalte.  Und  wie  übrigens  in  den  oberschlesisohen  so 
wie  in  einigen  andern  Kreisen ,  wo  die  pohlnische  Sprache  bisher  fast  allein 
üblich  gewesen,  es  vornehmlich  darauf  ankommt,  alldort  die  teutsche  Sprache 
mehr  in  Uebung  zu  bringen ,  so  werden  die  Landräthe  ihr  Augenmerk  hier- 
bei vorzüglich  mit  auf  solche  Subjecta  zu  Schulmeisters  zu  richten  haben, 
welche  beider  Sprachen  vollkommen  mächtig ;  und  bin  ich  versichert ,  dass, 
wann  nur  der  Zweck ,  die  teutsche  Sprache  allgemeiner  zu  machen ,  erhalten 
worden,  es  nicht  fehlen  solle,  auch  in  solchen  Gegenden  gesittetere  und  men- 
schenähnlichere Menschen  zu  erhalten«. 
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353.    »Convention  wegen  derer  von  denen  geldrischen  Landständen    1^69 


auf  30  Jahre  übernommenen  kSniglich  landesherrlichen  Revenuen  aus 
dem  Herzogthum  Geldern«.    Geldern  1769  October25. 

General -Directorium  ( Geldriaclies  Landes -AdministTationB-CoUeginm).     Mnndnm.     Vgl. 
Nettesheim,  Geldern  1,  545  f. 

Bestätigung   der  geldrischen  Privilegien  und  Freiheiten ,    auch  hinsichtlich   der 

ReUgions  -  Übung . 

»Demnach  Sr.  K.  M.  in  Prenssen  u.  s.  w.  getreue  Landstände  des  Her- 
zogthums  Oeldern  den  höchst  bedrängten  Zustand  dieser  Provinz,  welche  nicht 
nur  durch  eine  entsetzliche  (sowohl  aus  denen  spanischen  Zeiten  herrührende 
als  in  dem  letzteren  landverderblichen  Kriegen  um  viele  100  000  Rthlr.  ver- 
mehrte) Schuldenlast,  sondern  auch  durch  mancherlei  gegen  die  Landes-Privi- 
legia  vermehrte  Auflagen  gedrflcket  wird,  schon  längst  patriotisch  zu  Herzen, 
und  in  reif  liehe  Erwägung  genommen,  welchergestalt  das  höchste  Interesse 
ihres  grossen  Königes  und  Souveräns  mit  dem  Wohlstande  derer  ünterthanen 
durch  unzertrennliche  Bande  zu  verknüpfen  ,  mithin  sich  und  die  übrige  ge- 
treue Einwohnere  in  der  allerhöchsten  königlichen  Gnade  zu  erhalten :  —  so 
haben  gedachte  Landstände,  von  dem  gerechtesten  Eifer  für  den  höchsten 
Nutzen  Sr.  K.  M.  durchdrungen  und  von  der  wahresten  Vaterlandsliebe  be- 
seelt ,  zu  Erreichung  dieses  grossen  Endzwecks  und  zu  Herstellung  des  sehr 
geschwächten  Vertrauens  derer  Ünterthanen  sowohl  als  derer  benachbarten 
Auswärtigen,  auch  um  diese  Provinz  in  minder  unglückliche  Umstände  zu 
setzen ,  kein  solideres ,  besseres  und  hinreichenderes  Mittel  ersinnen  können, 
als  wann  S.  K.  M.  denenselben  die  Übernehmung  und  Garantie  sämmtlicher 
landesherrlichen  Revenuen  gegen  ein  zu  erlegendes  annuum  fiayum,  sowie  zu- 
gleich die  Freiheit  und  Macht  zu  überlassen  .  .  .  geruhen  wollten  ,  diejenigen 
Maassreguln  zu  ergreifen,  welche  sie  der  Landes-Constitution  und  -Verfassung 
sowohl  als  dem  Verhältniss  in  Ansehung  derer  Nachbaren  am  convenablesten 
halten ,  die  verschiedenen  durch  und  durch  zu  hoch  aufgetriebene  Branchen 
derselben  mit  möglichster  Erleichterung  des  unter  denen  schweren  Lasten  er- 
liegenden und  seufzenden  Volks  aufzubringen.  Und  dann  S.  K.  M.  auf  die 
solcherwegen  wiederholentlich  geschehene  •  .  .  Vorstellungen  Höchstdero  ge- 
treuesten  Landstände  .  .  .  Reflexion  genommen  und  Höchstdero  Oeheimen 
Etats-  und  Krieges-  auch  Wirklichen  dirigirenden  Ministre  . . .  Frhm  v.  Hagen 
Exe.  mittelst  hohenhändigen  Credentialien  vom  4.  Augusti  c.  a.  autorisiret 
und  bevollmächtiget ,  dieserhalb  mit  denen  in  der  Stadt  Oeldern  auf  legales 
Erfordern  in  corpore  versammleten  Landständen  aus  Ritterschaft  und  Städten 
des  Herzogthums  Oeldern  königlich-preussischen  Antheils  sich  weiter  zu  ver- 
nehmen und  unter  Vorbehalt  der  königlichen  höchsten  Ratification  alles  fest- 
zusetzen, solches  auch  nach  gepflogenen  verschiedenen  Unterhandlungen  über 
die  von  denen  Landständen  den  24.  und  26.  Augusti  c.  a.  an  hochgedachten 
Ministri  Exe.  eingereichte  und  von  Hochdenenselben  so  schriftlich-  als  münd- 
liche, auch  respective  den  24.  und  26.  eiusdem  accordirte  Bedingungen  der- 
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1769  gestalt  geschehen,  dass  am  26.  Angusti  c.  a.  alles  finalüer  hin  und  wieder 
Oet.  25  verabredet  worden,  8.K.  M.  auch  solches  unterem  16.  dieses  .  .  .  genehmiget 
und  Höchstdero  getreuen  Landständen  dadurch  ein  neues  flberzeugendes  Merk- 
mal Dero  landesväterlichen  Hulde  und  Zutrauens  zu  geben  geruhet :  —  als  ist 
darüber  dieses  Instrumentum  zur  beständigen  Kichtschnur  und  Festhaltung 
derer  conveniirten  Punkte  verfasset.   Nämlich : 

j>lj  Versichern  und  bestätigen  S.  K.  M.  in  Preussen,  unser  allergnädig- 
ster  Herr,  als  Herzog  zu  Geldern  Höchstdero  getreuen  geldrischen  Land- 
Ständen  und  der  ganzen  Provinz  ihre  auf  dem  Venlo-,  Utrecht-  und  Rastaedt- 
schen  Friedensschlüssen  i],  anderen  ^)  Tractaten  und  landesherrlichen  Recessen 
sich  gründende  Privilegia  und  Freiheiten ,  wie  solche  Namen  haben,  nicht  nur 
hiemit  auf's  neue,  gültigste  und  bündigste  für  Sich  und  Dero  hohen  Thron- 
folgere und  Nachkommen  dergestalt  und  also,  dass  S.  E.  M.  sowohl  selbst  als 
Dero  königliche  Thronfolgere  und  hohe  Nachkommen  dagegen  keine  Eingriffe, 
von  welcher  Natur  solche  auch  sein  mögen ,  in  mindesten  gestatten ,  sondern 
selbige  auf  immer  mit  landesherrlicher  Macht  und  Gewalt  abwenden  werdena. . . 


Oct.  29         354.     Immediaf- Bericht  der  Etats  -  Minister  Massow,  Blumenthal, 
Miinchhausen  und  Hagen.    Berlin  1769  October  29. 

B.  52.  132.    Concept. 

Befürworten  die  vom  Könige  beanstandete  Concession  zu  Gunstefi  der  Aalherstädter 

Klöster. 

Bezugnahme  auf  den  Cabinets-Befehl  vom  21.  October. 

»Da  (1)  die  magdeburgischen  und  halberstädtischen  Klöster  213  auslän- 
dische  Familien  auf  ihre  eigene  Kosten  anzusetzen  endlich  engagiret  worden, 
dabei  sie  sich  aber  obige  seit  1624  und  dem  Westphälischen  Frieden  genossene 
Freiheit  auch  fürohin  ausgebeten :  so  werden  £.  M. ,  um  diesen  ansehnlichen 
Anwachs  von  Population  nicht  zu  verlieren,  .  .  .  erlauben,  alle  einschlagende 
Umstände  in  ihren  Zusammenhang  .  .  .  vorzutragen. 

»Zuf5rderst  ist  es  (2)  mit  denen  Kloster- Wahlen  in  Schlesien  ganz  anders 
als  in  denen  übrigen  Provincien  beschaffen.  In  Schlesien  stehen  sie  gänzlich 
in  £.  K.  M.  Gewalt.  Wenn  auch  die  Klöster  drei  Candidaten  präsentiren 
(ohne  des  Einflusses  zu  gedenken,  den  E.  K.  M.  auch  in  Benennung  derer 
Candidaten  nehmen) ,  beruht  es  doch  lediglich  auf  Dero  . . .  Gutfinden,  wer  von 
ihnen  Abt  oder  Abbatissin  werden  soll ,  und  unter  diesen  Umständen  hat  es 
keine  sonderliche  Schwierigkeit,  sie  zu  gefälligen  Conditionen  zu  verbinden. 

» (3)  In  denen  übrigen  Provincien  hingegen  haben  E.  K.  M.  bei  der- 
gleichen Wahlen  keine  andere  Rechte  auszuüben,  als  dass  die  Wahl  durch  die 
von  denen  Regierungen  jedesmal  abgeordnete  Commissarien  dirigirt  wird,  da- 
mit sie  in  guter  Ordnung  nach  denen  canonischen  Regeln  und  Ordens-Statuten 
vor  sich  gehe.    Geschiehet  dieses,  so  kann  die  Confirmation  nicht  verweigert 

1}  S.  Band  1,  410  ff.  2)  Hs. :  »andere«. 
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werden.    Von  je  her  sind  die  Wahlen,  wann  wider  die  dabei  beobachtete  Ord-     1769 
nung  nichts  zu  erinnern  vorgekommen ,  anf  die  in  jedem  Orden  übliche  Weise  ^®**  ^ 
sofort  nnd  ohne  Rttckfrage  feierlich  bekannt  gemacht  nnd  die  Confinnationes 
erst  nachhero  ausgebracht  worden.   Hieran  steht  auch  nichts  zu  ändern,  ohne 
dass  die  Klöster  darüber  (als  über  Eingriffe  in  den  Normal-Besitz  von  1624 
und  den  Westphälischen  Frieden)  Klage  führen  würden. 

))Als  inzwischen  (4)  £.  K.  M.  bei  Gelegenheit  der  Propstei-Wahl  zu 
Hedersleben  anno  4767  Befehl  gaben  ^j,  dass  die  zu  confirmirende  neue  Prälaten 
jedes  Mal  zu  Anlegung  einer  Fabrique  oder  andere  nützliche  Sache  verbunden 
werden  sollten,  konnte ,  um  solches  möglich  zu  machen ,  kein  ander  schein- 
barer Anlass  dienen ,  als  darauf  zu  bestehen ,  dass  die  Wahlen  auf  Landes- 
kinder gerichtet  und ,  falls  solches  nicht  geschehe  j  deren  feierliche  Bekannt- 
machung ausgesetzt  und  vorhero  bei  E.  K.  M.  darüber  angefragt  werden  müsse. 
Der  Befehl  ist  auch  befolgt ,  und  zu  Hedersleben ,  auf  den  Johannis-  und  den 
Burghardi-Klöstem^,  sind  Anbauer  durch  die  Klöster  etablirt  worden.  Diesen 
hingegen  ist  diese  Einschränkung  ihrer  hergebrachten  Wahlfreiheit  dermaassen 
unleidlich,  dass  wir  eben  in  dieser  Disposition  die  beste  Gelegenheit  gefunden, 
sie  zu  äusserster  Anstrengung  ihrer  Kräfte  in  Beförderung  der  von  E.  K.  M. 
so  ernstlich  empfohlenen  Hereinziehung  fremder  Colonisten  zu  vermögen.  Und 
nach  einstimmigen  Zeugniss  Dero  magdeburgschen  und  halberstädtschen  Lan- 
des-Collegien  thun  sie  wirklich  dermalen  ihr  Aeusserstes ,  wiewohl  nun  der 
seit  E.  K.  M.  vorgedachten  Befehl  zu  Beförderung  dergleichen  Etablissements 
bei  Kloster- Wahlen  genutzte  Anlass  künftig  aufhöret.  Und  dabei  ist  es  doch 
für  E.  K.  M.  und  des  Landes  Interesse  weit  zuträglicher ,  wann  jetzo  auf  ein 
Mal  die  Klöster  zusammen  vermocht  werden,  mit  allen  ihren  Kräften  den  An- 
bau des  Landes  zu  befördern ,  als  wann  es  einzeln  bei  zufälliger  Gelegenheit 
von  einem  oder  dem  andern  (und  alsdann  immer  mit  möglichster  Zurückhaltung] 
geschieht.  Mit  Confirmation  derer  Wahlen  aber  und  derer  feierlichen  Bekannt- 
machung bleibt  alles  auf  den  alten  Fuss ,  wie  es  von  je  her  gewesen ,  vor  der 
in  Absicht  auf  die  allergnädigste  Instruction  von  anno  4767  eingeführten  Ein- 
schränkung. 

))(5)  Diese  Umstände  sind  denen  magdeburgschen  und  halberstädtschen 
Klöstern  gemein.  Bei  jenen  kommt  es  noch  besonders  auf  die  Erlaubniss  an, 
nach  ihren  Gutfinden  Ausländer  in  ihre  Klöster  aufzunehmen.  Zu  E.  K.  M. 
und  des  Landes  Yortheil  gereicht  unseres  Ermessens ,  dass  diese  Ruhestätten 
eher  aus  denen  benachbarten  als  aus  Dero  eigenen  Landen  besetzt  werden : 
zu  geschweigen ,  dass  doch  für  die  Ausstattung  immer  etwas  fremd  Geld  in's 
Land  kommen  muss,  so  die  magdeburgschen  Frauen -Klöster  allein  für  die 
jetztlebende  Conventualinnen  auf  36450  Bthlr.  angegeben. 

»Wir  stellen  daher  E.  K.  M.  .  .  .  anheim,  ob  Höchstdieselben  nicht  durch 
Verstattung  der  anliegend  nachgesuchten  Concession  die  sonst  rückgängig 


1)  S.  No.  298.  2)  In  der  Stadt  Halberstadt;  s.  Band  2,  10. 
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1769    werdende  Etablirung  von  213  ausländischen  Familien  auf  der  Klöster  Kosten 
Oct.  29  ^  ^^ji  magdebnrgischen  und  halberstädtisohen  zum  Stande  bringen  zu  lassen 
geruhen  woUena. 

Hierauf  vollzog  der  König  die  Concession. 


Nov.  8         355.    Bericht  des  Tribunals-Präsidenten  Franz  v.  Somnitz.    Lauen- 

bürg  1769  November  8. 

B.  76.  XX.  194.    MuDdam. 

S^l-  Gebühren  in  Latienhurg  und  Bütow. 

»Nachweisung  derjenigen  Dörfer  im  Lauenburg-  und  Butowschen ,  wo- 
selbst katholische  Einwohner  vorhanden,  welche  an  protestantische  Geistliche 
iura  stolae  entrichten  müssen  ^) . 


No. 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 
10. 
11. 
12. 
13. 


Namen  der  Dörfer. 


Schlaiszow 

Schluszow 

Nawitz 

Lowitz 

Jezow 

Schimmerwitz 

Bochow 

Schwartow 

Moderow 

Gustkow 

Wussowke 

Jassensche  Busch -Katens 
Rekow 


Was  vor  Icatholische  Einirol&ner  Torhanden. 


Possessor  des  ganzen  Dorfs. 

Sämmtliche  Possessores  und  Einwohner, 

ausgenommen  einem  v.  Mach. 
Ein  Possessor. 
Sämmtliche  Possessores. 
Zwei  Possessores. 

Vier  Possessores  und  einige. Einwohner. 
Ein  Possessor  und  einige  Einwohner. 
Verschiedene  Einwohner. 
Verschiedene  Einwohner. 
Vier  Possessores  und  einige  Einwohner. 
Die  Einwohner. 
Sämmtliche  Einwohner. 
Sämmtliche  Possessores  und  sämmtliche 

Einwohner«. 


Nov.  10        356.    Ministerial-Erlass  an  die  Ober- Amts -Regierung  zu  Breslau. 

Berlin  1769  November  10. 

B.  46.  B.  122.  A.    Concept,  geschrieben  ron  Keith,  geseichnet  toh  Hünchhaiisen. 

Trauunff  Oeschiedener, 

»Wir  haben  aus  Eurem  Berichte  .  .  .  das  Gesuch  des  von  seiner  Ehefrau 
geschiedenen  Gottfried  Pohl,  die  Magdalene  Josephe  Rafflerin,  welche  katho- 

])  S.  bemerkt  dazu:  »Es  sind  zwar  noch  in  verschiedenen  andern  Dörfern 
katholische  Dienstboten,  wovon  aber  nicht  specielle  Nachweisung  geben  kann,  da 
dergleichen  Leute  nicht  immer  an  einem  Orte  bleiben,  sondern  ihre  Dienste  öfters 
verwechseln«. 
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liaoher  Religion  ist,  heirathen  zn  dürfen  ersehen  nnd  ertheilen  Ench  anf  Eure     l''^^ 
diesfällige  Anfrage  zur  Resolution,  dass,  da  diese  Heirath  wider  die  Olanbens-  ^^^*  ^^ 
gmndsätze  der  Rafflerin  lanfen  würde,  sie  von  der  Landesobrigkeit  nicht  ante- 
risiret  werden  könne«. 


357.    Ministerial-Erlass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Breslau.  Nov.  13 

Berlin  1769  November  13. 

B.  46.  B.  164.    Concept,  gesciurieban  ron  Keith,  fl^seichnet  ron  MftneUiaiiseii. 

Die  Ministertal" Handhingen  hei  Anhängern  verschiedener  Bekenntnisse, 

»Wir  haben  Enron  Bericht  vom  20.  m.  pr.  erhalten ^  worinnen  Ihr  die 
Anfrage  des  Pfarrers  Gerlach  zn  Langen-Oels  anzeiget,  ob  es  nämlich  bei  den 
Taufen ,  Trauungen  und  Begräbnissen  von  dem  Willen  der  Eltern  oder  Ver- 
lobten diverser  Religion  abhänge,  die  diesfäUige  actus  minist&inales  durch 
einen  Parochum  evangelischer  oder  katholischer  Religion  verrichten  zu  lassen: 
bei  deren  Entscheidung  Ihr  darauf  Bezug  nehmen  wollen,  dass  Wir  verschie- 
dentlich denen  Eltern  diverser  Religion  nachgegeben,  ihre  Kinder  in  der  evan- 
gelischen oder  katholischen  Religion  erziehen  zu  lassen.  Allein  von  dem,  was 
denen  Eltern  über  die  Erziehung  ihrer  Kinder  nachgesehen  wird ,  lasset  sich 
auf  die  Ministerial-nandlungen  (als :  Taufen ,  Trauungen  und  Beerdigungen] 
kein  bündiger  Schluss  ziehen.  Dann  bei  jenen  bietet  die  Natur  der  Sache 
selbst  dringend  erhebliche  Ursachen  dar,  wornach  die  Eltern  in  der  Wahl  der 
Religion,  worinnen  sie  ihre  Kinder  erzogen  wissen  wollen,  sich  decidiren  kön- 
nen ;  diese  ermangeln  aber  gänzlich  bei  den  Ministerial-Handlungen.  Vielmehr 
ist  die  natürlichste  Ordnung ,  dass  ein  jeder  in  dergleichen  ihn  oder  die  Sei- 
nigen, an  deren  Statt  er  den  Geistlichen  zu  wählen  hat ,  betreffenden  gottes- 
dienstlichen Handlungen  an  den  Geistlichen  seiner  Confession  sich  halte ;  und 
die  Erlaubniss,  davon  abzugehen,  würde  nur  bei  den  Eingepfarrten  Eigensinn 
nnd  Hang  zur  Unordnung  begünstigen,  unter  den  Geistlichen  aber  eine  bestän- 
dige Quelle  von  Cabalen  und  Animositäten  sein.  Ihr  habt  also  den  Prediger 
zu  Langen-Oels  hiemach  auf  Beobachtung  der  Ordnung  zu  verweisen«. 


358.^)    Das  Auswärtige  Departement  an  das  General -Directorium.  Nov.  24 

Berlin  1769  November  24  2). 

B.  34.  60.    Concept,  gezeichnet  von  Finckenetein  und  Hertzbeig. 

Die  Verminderung  der  katholischen  Feiertage  in  den  Reichslanden  schwer  durch- 
zusetzen, 

...  »So  vortheilhaft  diese  Einstellung  der  sich  noch  immer  von  Zeit  zu 
Zeit  vermehrenden  Heiligen-  und  Festtagen  auch  dem  Nahrungsstand  in  der 

1)  Das  General -Directorinm  hatte  den  Vorschlag  der  klevischen  Kammer 
vom  28.  Juli  beflirwortet.    Vgl.  unter  dem  15.  Februar  1770. 
2]  Im  Bubmm  steht  »22«. 
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1769    That  sein  würde,   so  ist  doch  diese  Sache  in  Absicht  8r.  E.  M.  tentschen 
Nov.  24  Reichs-Provincien  mit  so  vielen  Schwierigkeiten  umwanden,  dass  es  fast  nicht 
abzusehen,  wie  man  darunter  zu  reussiren  Hoffnung  haben  könne. 

»Vornehmlich  würde  die  Einschränkung  der  Feiertage  denen  clev-  und 
märkischen  Provincien  vortheilhaft  sein.  Allein  in  denselben  ist  es  wegen  der 
unter  den  vier  uniirten  Landen  obwaltenden  Religions-Recessen  nicht  möglich, 
einseitig  etwas  vorzunehmen.  Die  zu  E.  E.  Einsicht  unter  dienstlicher  Zurück- 
erbittung beiliegende  acta  de  47 ö4^]  aber  werden  ausweisen,  wie  wenig  der 
pfälzische  Hof  geneigt  sei ,  in  diese  (obwohl  lediglich  zum  Besten  der  katho- 

* 

lischen  Unterthanen  abzielende)  Absichten  einzugehen ;  und  da  über  dieses  dem 
Erzbischof  zu  Colin  bishero  nicht  gestattet  worden,  in  Sr.  E.  M.  Landen  einige 
iura  dioecesana  zu  exerciren ,  so  zeiget  sich  eine  abermalige  Schwierigkeit, 
indem  ohne  der  erz-  und  bischöflichen  Direction  die  Abstellung  einiger  Feier- 
tage nicht  geschehen  kann. 

»Was  die  Provincien  Magdeburg  und  Halberstadt  betrifft,  so  kann  in  sol- 
chen ,  da  der  Religions-Stand  derselben  durch  den  Westphälischen  Frieden- 
schluss  wider  alle  Aenderung  gesichert  ist ,  aus  landesherrlicher  Macht  nichts 
vorgenommen  werden ;  und  scheinet  dahero  die  Einschränkung  der  Feiertage, 
wie  überhaupt ,  also  insbesondere  dieser  Provincien ,  nicht  sonder  ein  päpst- 
liches Breve  bewirket  werden  zu  können :  welches  dieser  Provincien  wegen 
(da  in  denselben  die  Anzahl  der  katholischen  Unterthanen  nicht  eben  beträcht- 
lich sein  kann)  nachzusuchen  nicht  der  Mühe  belohnen  würde. 

»In  der  Grafschaft  Lingen  scheinet  es  zwar  eher  möglich  zu  sein ,  dass 
S.  E.  M.  aus  landesherrlicher  Macht  circa  Sacra  einige  Verfügungen  erlassen 
könnten.  Allein  da  in  derselben  der  mehreste  Theil  der  Unterthanen  katho- 
lischer Religion  sind  und  diese  die  Feier  derer  von  ihrer  Eirchen  angeordneten 
Festtage  vor  ein  wesentliches  Stück  ihrer  Religion  halten ,  so  würden  sie  eine 
landesherrliche  Abänderung  als  einen  Gewissenszwang  ansehen  und  daher  sich 
nach  dem  benachbarten  Münsterschen  zu  begeben  vielleicht  Anlass  nehmen. 

)>In  Erwägung  dieser  Umstände  halten  wir  nicht  dafür ,  dass  das  Vor- 
haben der  Einschränkung  der  katholischen  Feiertage  zur  Wirklichkeit  zu  brin- 
gen sein  werde«. 


Nov.  25  (Eigenhändiges)    Schreiben   des  Eönigs   an  d'Alembert, 

betr.  die  beklagenswerthe  Lage  des  Papstes  und  die  Aussichten  der  christ- 
lichen Religion,  in  den  OEuvres  de  Frederic  24,  464. 


1]  S.  Band  3,  516  ff. 
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359.    Kfiniglicher  Erlass  an  die  magdeburgische  Regierung.   Berlin    ^'^^^ 

1769  December3.  ^^^'^ 

B.  52.  132.  CoDMpt  >  ad  contrasignftndnm  c ,  geschrieben  tob  Sellentin ,  geseiohnet  von 
Mfinchhansen.  Das  Mandam  wurde  am  3.  December  durch  Massow,  Blnmenthal,  Mftnch- 
hansen,  Hagen  nnd  Jnlins  Angnst  Friedrich  v.  d.  Horst  dem  Könige  zur  Yollziehung 
aberreicht. 

I 

Zugeständnisse  an  die  katholischen  Klöster  im  Magdeburgisohen  ßir  die  Ansetzung 

von  Kolonisten  • 

»unserer  allerhöchsten  Person  ist  .  .  .  vorgetragen  worden ,  was  die  ka- 
tholischen Klöster  des  dortigen  Herzogthmns  bei  Gelegenheit  der  Ton  ihnen 
auf  eigene  Kosten  binnen  5  Jahren  zu  verschaffen  übernommenen  Etablisse- 
ments  von  112  ausländischen  Familien  angebracht.  Und  da  Wir  Unsere  Unter- 
thanen  in  allen  billigen  Dingen  gnädigst  gern  beruhiget  sehen ,  so  oondescen- 
diren  Wir  .  .  .  : 

»Erstlich,  dass  das  an  die  Klöster  ergangene  Verbot ,  ohne  EuerVor- 
wissen  und  Approbation  ausländische  Novitien  aufzunehmen,  wieder  aufge- 
hoben werde.  Wie  Wir  denn  denen  Klöstern  ^n  fttr  alle  Mal  zugestehen,  nach 
ihrer  Convenienz  ausländische  Novitien  anzunehmen :  jedoch  dass,  wann  sich 
Unterthanen  finden ,  denen  nach  Beschaffenheit  ihres  Alters  und  anderer  Um- 
stände mit  einer  solchen  Retraite  gedienet  sein  könnte ,  diese  durch  die  Aus- 
länder nicht  verdränget  werden ,  sondern  den  auf  der  Billigkeit  beruhenden 
Vorzug  behalten  müssen.  Wobei  Wir  denn  auch  die  bei  Gelegenheit  dieses 
Verbots  denen  E^östern  und  ihren  Bedienten  wegen  Aufnahme  fremder  Novi- 
tien und  Znrückbleibung  derer  ELloster-Listen  erregte  fiscalische  Processe,  zu- 
erkannte und  angedrohete  Strafen  insgesammt  aboliren  und  aufheben. 

»Zweitens  wollen  Wir  auch  .  .  .  geschehen  lassen,  wann  denen  Klöstern 
ihre  geistliche  Oberhäupter  [als :  Äbte,  Äbtissinnen,  Dominae)  abgehen  und 
an  deren  Stelle  andere  von  ihnen  erwählet  werden  müssen ,  dass  sie  auswärts 
gebome  Ordens-Glieder  ihrer  Klöster  gleich  denen ,  so  in  Unsem  Landen  ge- 
boren sind ,  nach  ihrer  Convenienz  und  Zutrauen  erwählen  mögen  und  dass 
die  von  Euch  zur  Direction  der  Wahl  verordnete  Commissarien ,  wann  wider 
die  Legalität  der  Wahl  nichts  zu  erinnern  und  daher  gegen  derselben  Confir- 
mation  sonst  kein  erhebliches  Bedenken  vorkommt ,  deren  feierliche  Verkün- 
digung vorhin  hergebrachter  Maassen  sogleich  nach  dem  Wahl- Actu,  ohne 
Rückfrage  und  ohne  die  vorgängige  Gonfirmation  abzuwarten ,  jedoch  unter 
deren  ausdrücklichen  Vorbehalt ,  veranlassen  können ,  wennschon  das  neuer- 
wählte Oberhaupt  nicht  in  Unsem  Landen  geboren  wäre.  Wobei  Wir  in- 
zwischen auf  die  allerunterthänigst  gegebene  Versicherung  trauen ,  dass  die 
Kloster-Einkünfte  nicht  ausser  Landes  gehen,  und  auf  allen  Fall,  da  ein  ge- 
gründeter Verdacht  desfalls  entstehen  möchte,  dessen  Aufklärung  zu  ver- 
schaffen Uns  vorbehalten.    Da  Wir  auch 

»Drittens  allen  Unsem  Unterthanen  in  Abwartung  ihres  Gottesdienstes 
eine  völlige  Freiheit  und  Bemhignng  .  .  .  gerne  gönnen  und  die  katholische 
Glaubensverwandten  solche  nicht  finden  würden ,  wann  sie   (wie  bishero  ge- 
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1769  schehen]  die  Ministerial-Handlnngen  durch  Prediger  lutherischer  Confessioii 
Dec.  3  yerrichten  lassen  müssen ,  so  verstatten  Wir  denen  Klöstern  Alten-Haldens- 
leben,  Meyendorff,  Marienstuhl  vor  Egeln  und  Agneten  denen  katholischen 
Einwohnern  auf  ihren  Gründen  und  unter  ihren  Gerichten,  besonders  also  dem 
zu  Meyendorff,  denen  auf  dem  Vorwerk  Germysdorff  wohnenden  und  dameben 
denen  zu  Egeln  und  Agneten ,  überhaupt  denen  in  der  Stadt  Egeln  und  in  der 
Altstadt  Magdeburg  wohnhaften  katholischen  Glaubensverwandten  alleMiniste- 
rial-Handlungen  an  Taufen,  Proclamationen,  Trauungen,  Einsegnungen  derer 
Kindbetterinnen ,  Beerdigung  und  Begleitung  derer  Leichen  p.  p.  durch  ihre 
ELloster-Prediger  verrichten  zu  lassen  ^) .  Jedoch  dass  denen  lutherischen  Pfarrern 
an  ihrem  Recht,  iura  stolae  dafür  zu  fordern,  nichts  abgehen,  sondern  solches 
ganz  unverändert,  wie  sie  es  jetzo  haben,  verbleibe ;  und  werdet  Ihr  hiedurch 
angewiesen  zu  veranstalten ,  dass  die  lutherische  Prediger  ihre  Gebühren  un- 
verkürzt bekommen  müssen ,  ohne  dass  hieraus  eine  Gelegenheit  zu  Zank  und 
Animosit^  erwachse.  Da  auch  das  Kloster  Alten-Haldensleben  und  dessen 
Justitiarius  wegen  derer  bei  dei^  Ministerial-Handlungen  unter  ihre  Glaubens- 
verwandten vorgefallenen  und  um  ihre  begünstigte  Unordnungen  von  dem 
Fisco  in  Anspruch  genommen  und  beiden  Strafen  zuerkannt  worden,  so  wollen 
Wir  diese  fiscalische  Anfertigung  und  erkannte  Strafen  .  .  .  aufheben  und 
aboliren. 

»Wie  nun  übrigens  denen  Klöstern  über  die  Religion  derer  zu  etabliren- 
den  112  fremden  Familien  nichts  vorgeschrieben  wird,  auch  ihnen  die  bürger- 
liche Gerichtsbarkeit  über  selbige  (insoweit  sie  nämlich  solche  auf  ihren  Grfln- 
den  oder  in  ihrem  Gebiet  etabliren)  zugestanden ,  nicht  weniger  nachgelassen 
wird ,  billige  Praestationes  von  ihnen  sich  zu  conditioniren ,  so  muss  doch  das 
ganze  Etablissement  ohne  einigen  Nachtheil  derer  alten  Unterthanen  ge- 
schehen :  als  worauf  Ihr  eigentlich  zu  halten  habt  ^] .  und  um  insbesondere 
die  dermaligen  evangelischen  Unterthanen  derer  Klöster  in  völlige  Sicherheit 
zu  setzen ,  müsset  Ihr  die  gegenwärtige  Anzahl  derer  evangelischen  Wirthe, 
und  was  sie  für  Realitäten  in  Besitz  haben ,  aufnehmen  und  die  Klöster  unter 
einer  namhaften  Strafe  zu  beständiger  Erhaltung  dieser  Anzahl  verbinden, 
auch  nicht  geschehen  lassen,  dass  die  Klöster  andere  als  evangelische  Justitia- 
rios  halten  dürfen :  damit  die  evangelische  Unterthanen  desto  eher  wider  alle 


1)  Hierzu  bemerkte  Münchhausen  in  seinem  Schreiben  an  das  General- 
Directorium  vom  17.  October:  »Es  lieget  auch  in  diesem  Punct  das  hauptsäch- 
lichste Beförderungsmittel  der  intendirten  Absicht.  Denn  man  kann  voraussehen, 
dass  die  Klöster  keine  andere  als  katholische  Kolonisten  engagireo  werden ;  diese 
werden  sie  weder  in  so  grosser  Anzahl  bekommen  noch  innerhalb  Landes  auf 
einen  sichern  Fuss  etabliren  können,  wann  ihnen  Über  ihren  Gottesdienst  nicht 
alle  Freiheit  verschafft  wird«. 

2)  Hierzu  Münchhausen:  »Dann  sonst  würde  wider  Sr.  K.  M.  Intention 
nicht  eine  neue  Bevölkerung  des  Landes,  sondern  eine  Vertauschung  derer  Unter- 
thanen entstehen ;  die  Klöster  würden  die  alte  evangelische  Unterthanen  durch  die 
hereingezogene  katholische  in  Kurzen  verdrängen«. 


Magdeburg.    Schlesien.  3g  j[ 

Bedrflcknngen  Schutz  finden  können.   Dem  fernem  Gesuch  derer  Klöster  aber,     1*769 
statt  evangelischer  katholische  Pröpste  wählen  zn  dttrfen ,  können  Wir  nicht  ^^'  ^ 
Statt  geben  ^) . 

»Und  befehlen  Euch  nur  schliesslich ,  über  den  Inhalt  dieser  Concession 
genau  und  aufrichtig  zu  halten,  ohne  die  Klöster  hierunter  zu  einige  Beschwer- 
den zu  veranlassen ,  diese  aber  auch  unter  gehöriger  Einverständniss  mit  dor- 
tiger Krieges--  und  Domänen-Kammer  anzuhalten ,  dass  sie  die  ftbemommene 
erb-  und  eigenthümliche  Etablissements  von  112  Aremden  Familien  (und  zwar : 
das  Kloster  Ammensieben  20,  Alten-Haldensleben  25,  Meiendorff22,  Marien- 
stuhl vor  Egeln  30  und  Agneten  15)  binnen  5  Jahren  wirklich  zu  Stande 
bringen,  auch  deren  Fortdauer  verschaffen  müssen  ;  dergestalt.,  dass  im  Sep- 
tember 1770  der  fünfte  Theil  der  versprochenen  Anzahl  wirklich  etabliret 
sei  und  in  gleicher  Proportion  damit  jährlich  bis  1775  fortgefahren  werde, 
da  das  ganze  Etablissement  geendiget  sein  soll.  Und  da  das  Kloster  Ammens- 
ieben ein  Anlehn  von  1000  Rthlr.  zu  diesem  Behuf  nöthig  zu  haben  angege- 
ben, so  wollen  Wir  in  dessen  Aufnahme  zwar  .  .  .  consentiren,  befehlen  Euch 
aber  zugleich  .  .  .  dem  Kloster  eine  convenable  Frist  zu  setzen ,  in  welcher 
diese  Schuld  wieder  abgezahlt  sein  muss ,  Euch  auch ,  wie  solches  geschehen, 
zu  seiner  Zeit  nachweisen  zu  lassen«. 


360.    »Circularea  der  Kriegs-  und  Domänen -Kammer  zu  Breslau  Dec.  30 
}>an  sämmtliche  Landräthe  Breslauschen  Kammer-Departements«.   Breslau 

1769  December  30. 

Nach  dem  Drnclce  in  der  Komischen  Sammlung  11,  305  f. 

^Dass  die  wegen  des  Schulwesens  ergehende  Verfügungen  der  Kammer  nicht  auf  die 
evangelische  Schulen  zu  extendiren,  sondern  nur  allein  von  den  katholischen  zu  ver- 
stehen seina. 

»Wir  vernehmen,  dass  die  Verordnung  d.  d.  Breslau  den  31.  December 
a.  pr.  [bezw.  d.  d.  Glogau  den  17.  Januar  c.  a.],  welche  die  Einrichtung 
des  fixirten  Schulgeldes  für  die  katholischen  Schulmeister  betrifft ,  hin  und 


1)  Hierzu  Münchhausen:  »Denn  ausser  dem,  dass  es  unbillig  ist,  den  mit 
diesen  Stellen  verknüpften  Vortheil  denen  Landesunterthanen ,  welchen  er  nach 
der  Landesverfassung  gebühret,  zu  entwenden,  um  ihn  in  die  Hände  fremder 
katholischen  Geistlichen  fallen  zu  lassen,  so  wird  es  für  die  evangelische  Unter- 
thanen  aller  Klöster  sehr  gut  sein,  wann  sie  bei  derselben  Pröpsten  ihres  Glaubens 
einigen  Schutz  finden  können.  Und  da,  wie  ich  E.  E.  schon  bereits  jüngsthin 
erw&hnet  habe,  von  denen  Abts-Wahlen  nunmehro  in  der  Folge  kein  Gebrauch 
weiter  gemacht  werden  kann,  um  eine  oder  die  andere  nutzbare  Entreprise  denen 
Klöstern  aufzulegen,  hiezu  inzwischen  von  Zeit  zu  Zeit  sich  neue  Veranlassung 
finden  dürfte ,  so  tbut  man  nicht  Übel ,  in  der  Sr.  E.  M.  von  Fall  zu  Fall  frei 
bleibenden  Vergünstigung  zu  Wahlen  katholischer  Pröpste  sich  dazu  eine  bequeme 
Gelegenheit  vorzubereiten«. 
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1769  wieder  von  den  Landräthen  auch  auf  die  evangelisclie  Schulen  und  Gemeinen 
Dec.  30  extendiret  werde. 

»Wenn  aber  diese  Einrichtung,  wie  das  Circulare  vom  31 .  December  a,pr, 
besaget,  bloss  die  katholische  Schulen  angehet,  hingegen  bei  den  evangelischen, 
bis  darunter  eine  Abänderung  zu  machen  nöthig  befunden  werden  möchte,  es 
bei  der  bisherigen  Verfassung  in  Ansehung  des  Schulgeldes  verbleiben  soll : 
so  werdet  Ihr  hierdurch  angewiesen,  in  Absicht  der  evangelischen  Schulen  es 
mit  dem  Schulgelde  bei  der  vorigen  Einrichtung  zu  belassen  und  diese  Ein- 
richtung des  fizirten  Schulgeldes  bloss  auf  katholische  Wirthe  und  Schulen 
einzuschränken. 

»Da  Uns  auch  zugleich  angezeiget  worden  ,  dass  die  evangelische  Schul- 
meister die  monatlichen  Schnl-Catalogos  von  den  zur  Schule  kommenden  oder 
ausbleibenden  Kindern  an  die  evangelische  Kreis -Inspectores  einschicken 
mflssen,  so  habt  Ihr  diese  Schul-Catalogos  kflnftig  bloss  von  den  katholischen 
Schulmeistern  zu  fordern,  damit  den  evangelischen  Schulmeistern  nicht  durch 
doppelte  Anfertigung  dieser  Verzeichnisse  zu  viele  Zeit  genommen  und  der 
Unterricht  nicht  versäumet  werde. 

»Überhaupt  gereichet  Euch  hiermit  ein  fflr  alle  Mal  zur  Direction  und 
Achtung ,  dass  alle  wegen  der  Schulen  von  Seiten  Unserer  Krieges-  und  Do- 
mänen -  Kammer  ergehende  Verfügungen ,  wofern  der  evangelischen  Schulen 
nicht  ausdrücklich  gedacht  wird,  sich  bloss  auf  die  katholische  erstrecken«. 


1770  (Eigenhändiges).  Schreiben   des  Königs  an  d^Alembert, 

Jan.  8   betr.  sein  Verhältniss  zum  Papste  und  die  katholische  Kirche  zu  Berlin ,  in 
den  OEuvres  de  Fr^dric  24,  470. 


Jan.  18         361.    »Geheime  Instruction  für  den  v.  Hoym^j  als  Etats-Ministre  in 
Schlesien«.    Berlin  1770  Januar  18. 

B.  89.    A.  XLIV.    Mandnm,  von  Hojm  unter  dem  24.  September  1807  dem  Cabinet  zurftck- 
gereicht.  —  AbBohrift  B.  46.  B.  74.  A. 

.  .  .  »Seitdem  der  Bischof  von  Breslau  geflüchtet  ist,  lassen  S.  K.  M. 
dessen  Revenus  sequestriren.  Diese  machen  an  die  siebzehntausend  und  einige 
hundert  Rthlr.  aus,  wovon  jährlich  die  Revue-Unkosten  angewiesen  und  be- 
stritten werden,  der  Überrest  aber  bleibet  zu  Höchstderoselben  Disposition  und 
Anweisung  bei  Dero  jährlichen  Anwesenheit  in  Schlesien.  .  . 

»Von  der  Geistlichkeit. 

»Hierbei  müssen  die  Principia,  die  der  p.  v.  Schlabrendorff  eingeführet 
hat,  sehr  sorgfältig  beibehalten  und  selbige  Manufactnren  gelegentlich  zu 
etabliren  animiret ,  die  bereits  angelegte  aber  gehörig  fortzusetzen  angehalten 

1}  Karl  George  Heinrich  v.  H.;  Schlabrendorff  war  am  14.  December  1769  ge- 
storben. 
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werden :  es  wäre  dann^  dass  bei  ein  od^r  andern  Stifte  eine  wahre  Ohnmög-     1*770 
lichkeit  hierunter  obwalte.    Jedoch  mnss  der  p.  v.  Hoym  dabei  mit  der  ans-  ^*°'  ^® 
Bersten  Vorsicht  zn  Werke  gehen  und  sich  von  denen  listigen  Pfaffen  nicht 
hinter  das  Licht  fahren  lassen. 

»In  denen  Stiftern  and  Klöstern  müssen  durchaus  keine  Fremde  (inson- 
derheit  keine  Österreicher ,  Böhmen  und  Mähren]  eingenommen  werden,  und 
muss  der  p.  v.  Hoym  darauf  ein  besonders  wachsames  Auge  haben. 

»Bei  Wiederbesetzung  derer  geistlichen  Stellen  muss  von  denenjenigen 
Subjectis ,  die  dazu  gewählet  und  Sr.  K.  M.  präsentiret  werden  und  die  Sie 
schlechterdings  nicht  kennen,  derp.  v.  Hoym  alle  Zeit  den  ehrlichsten  und 
wohlgesinnesten ,  von  dem  zu  Kriegszeiten  das  wenigste  Einverständniss  mit 
dem  Feinde  zu  besorgen  ist,  choisiren  und  vor  selbigen  bei  Sr.  K.  M.  den  An- 
trag thun ,  übrigens  aber  die  ganze  Oeistlichkeit  beständig  genau  beobachten 
und  espioniren  lassen,  um  diejenigen,  von  denen  in  Kriegesläuften  Intrignes 
und  übele  Gesinnungen  zu  befürchten  sind,  bei  Zeiten  und  zum  Voraus  kennen 
zu  lernen  und  gegen  selbige  sich  zu  praecaviren«^).  .  . 


362.^)    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Hagen.    Berlin  i770Febr.  15 
Februar  15. 

General-Directorium  Kleve  Tit.  99.  Geisil.  Sachen.  Ko.  3.    Concept. 

EmpfiehU  Verminderung  der  haihoUaehen  FeMttage  in  den  Reichslanden. 

»In  E.  K.  M.  teutschen  Reichs-Provincien  verursachet  die  Menge  der 
römisch-katholischen  Feiertage  sehr  grosse  Hinderung  in  dem  Nahrungsge- 
winne der  Unterthanen ,  Betrieb  der  Fabriken  und  Handwerker  und  verleitet 
hingegen  zum  Müssiggang  und  Verschwendung.  Dieses  Übel  vermehret  sich, 
sowie  die  Heilige  der  römisch  -  katholischen  Kirche  durch  Seligsprechung  von 
Zeit  zu  Zeit  sich  vermehren.  Die  Clerisei  findet  ihre  Rechnung  dabei,  da,  je 
mehr  Katholiken  sterben ,  je  mehr  sich  die  Messen  vervielfältigen ;  über  das 
alles  aber  gehet  ein  grosser  Theil  der  kostbaren  Zeit  verloren.  Verschiedene 
römisch-katholische  Regenten  haben  deswegen  bei  dem  Papste  die  Reduction 
dieser  vielen  beschwerlichen  Feiertage  bis  auf  die  Sonn-  und  hohen  Festtage, 
Frohnleichnam  und  Marien-Feste  in  ihren  Landen  schon  bewirket :  wovon  die 
österreichische ,  die  bayersche  und  verschiedene  italienische  Provincien  Bei- 
spiele sind.  Auch  ist  solche  in  Schlesien  zu  Wege  gebracht,  keinesweges  aber 
in  E.  K.  M.  übrigen  Reichslanden.  Fürnehmlich  aber  herrschet  dieses  Übel 
noch  in  dem  Clevischen  und  Lingenschen. 

«Das  Departement  der  auswärtigen  Affaires ,  mit  welchem  hierüber  cor- 


1}  Auf  eine  Anfrage  Hoym's  genehmigte  der  König,  dass  »bei  Wieder- 
besetzung  der  geistlichen  Stellen  alle  diejenigen,  die  auf  Schalen  ausserhalb 
Landes  studiret  haben,  von  deren  Erhaltung  ausgeschlossen  werden«. 

2)  Vgl.  unter  dem  24.  November  1769. 


ä 
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1770  respondiret  ist,  hält  dafür,  dasa  wegen  der  Religions-Recesse  mit  Kur-Pfalz 
Febr.  15  ^i^^  Abändernng  hierunter  bloss  von  Seiten  £.  E.  M.  nicht  rathsam  sei. 
Wegen  der  magdeburgischen,  halberstädtsohen,  minden-  und  ravensber^schen 
Provincien  fürchtet  solches ,  dass  der  Westphälische  Frieden  zu  einer  Abän- 
derung bloss  aus  landesherrlicher  Macht  entgegen  sein  werde.  Da  es  aber 
andren  Beichsständen ,  die  gleichfalls  an  den  Westphälischen  Frieden  gebun- 
den sind ,  unbenommen  bleibet ,  zum  Besten  des  Staats  gemeinnützige  Ein- 
schränkungen zu  machen ,  so  kann  ich  keine  Behinderung  finden.  Die  nicht 
zum  Reiche  gehörige  Grafschaft  Lingen ,  wo  Höchstdieselben  ganz  souverän 
und  weder  durch  Verträge  noch  Reichsgesetze  gebunden  sind ,  hat  fast  lauter 
römisch-katholische  Unterthanen,  wo  also  noch  weniger  Bedenken  obwaltet. 

»Die  Sache  ist  zu  interessant  und  der  Nachtheil ,  den  die  benannte  Pro- 
vincien des  mir  anvertrauten  Departements  von  denen  vielen  katholischen 
Feiertagen  leiden ,  vergrössert  sich  täglich  so  sehr,  dass  ich  meiner  Schuldig- 
keit zu  sein  erachtet,  E.  K.  M.  diese  Angelegenheit  .  .  .  vorzutragen«.  .  . 


Febr.  16        363.    Cabinet$- Befehl  an  »die  Departements  der  auswärtigen  und 
geistlichen  Sachen«.    Potsdam  1770  Februar  16. 

B.  34.  69.    Mnndnin. 

Verminderung  der  katholischen  Feiertage  in  den  Beichsianden. 

»Da  8.  E.  M.  in  Preussen  u.s.  w.  mit  nicht  geringen  Missfallen  wahr- 
nehmen, dass,  anstatt  viele  (selbst  römisch-katholische]  Reichsfürsten  in  ihren 
Landen  eine  Reduction  derer  dem  Nahrungsstande  so  sehr  nachtheiligen  Feier- 
tage vorzunehmen  oder  sonst  zu  bewirken  vor  gut  finden  —  wie  die  hier  an- 
liegende ^)  Verordnung  des  Kurfürsten  zu  Maynz  mit  mehrem  beweiset  —  in 
Höchstdero  magdeburgschen,  halberstädtsohen,  minden-  und  ravensbergschen, 
besonders  aber  cleveschen  und  lingenschen  Provinzen  an  dergleichen  Ein- 
schränkung der  katholischen  Feiertage  eben  so  wenig  gedacht  als  derselben 
Vermehrung  behindert  wird,  Allerhöchstdieselbe  aber  diesem  landverderb- 
lichen Uebel  Maass  und  Ziel  gesetzet  wissen  wollen :  —  als  befehlen  S.  K.  M, 
Dero  Departements  der  auswärtigen  und  geistlichen  Sachen  hierdurch ,  dass 
selbige  mit  Zuziehung  Dero  Etats-Ministres  Frhm.  v.  Hagen  die  zu  Einschrän- 
kung sothaner  unnützen  Feiertage  nöthige  Maassregeln  nehmen ,  solche  auf 
einen  vernünftigen  Fuss  festsetzen  und  darüber  eine  allgemeine,  ganz  be- 
stimmte Verordnung  abfassen  und  zum  Druck  befördern,  diese  aber  demnächst 
und,  damit  selbige  von  denen  einfältigen  Glaubensgenossen  mit  weniger  Wider- 
willen angenommen  und  beobachtet  werde ,  allenfalls  unter  den  Namen  eines 
maynzischen  Reglements  in  vorgedachten  Provinzen  publiciren  lassen  soUena  ^) . 


1)  Eine  Wiener  Zeitung  mit  der  Verordnung  des  Kurfürsten  von  Mainz  vom 
23.  December  1769.  2)  Hs.:  »soll«. 
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364.    Immediat-Bericht  der  Etats  -  Minister  Fincicenstein,  Hertzberg,    ^"^o 
MUnclihausen  und  Hagen.    Berlin  1770  Febmar  22.  ^®^^-  ^^ 

B.  34.  69.    Concept  und  Mnndam. 

Verminderung  der  katÄoHschen  Feiertage  in  den  Eeichslanden, 

Zeigen  an ,  » dass  solche  in  E.  E.  M.  Landen  ausser  Schlesien  deshalb 
bisher  noch  nicht  geschehen,  weil  nach  den  Religions  -  Sätzen  der  Katholiken 
die  Intervention  und  Autorität  des  Papstes  und  der  Bischöfe  dazu  erfordert 
wird  und ,  wenn  ein  protestantischer  Fürst  dergleichen  aus  eigner  Macht  ver- 
ordnen wollte,  solches  bei  denen  katholischen  Unterthanen  vieles  Missver- 
gnügen und  sogar  Emigrationes  verursachen  würde :  zumal  der  gemeine  Mann 
an  die  Verminderung  der  Feiertage  auch  da ,  wo  sie  von  denen  Bischöfen  be- 
fohlen, ungeme  gehet.  Es  ist  doch  bedenklich,  ein  dergleichen  Reglement  unter 
dem  Namen  des  Kurfürsten  von  Maynz  zu  publiciren,  weil  derselbe  nicht  eigent- 
lich das  Diöcesan-Recht  in  E.  K.  M.  Landen  hat  und  man  sich  solcherhalb  an 
verschiedene  andere  Bischöfe  in  Deutschland  und  Pohlen ,  nicht  ohne  Weitläuftig- 
keiten  und  Difficultäten,  würde  adressiren  müssen  und  diese  hiemächst  doch  zu 
dem  Papst  recurriren  würden.  Wir  halten  also  unmaassgeblich  dafür,  dass  zu 
Erreichung  des  Endzwecks  das  bequemste  und  den  wenigsten  Schwierigkeiten 
unterworfene  Mittel  sein  würde,  wenn  man  dem  Abt  Ciofani  zu  Rom  auftrüge, 
bei  dem  Papst  selbst  zu  Verminderung  der  überflüssigen  katholischen  Feiertage 
in  E.  K.  M.  Landen  um  ein  Breve  zu  soUicitiren ,  welches  hiemächst  zugleich 
mit  einem  Befehl  in  E.K.  M.  Namen  publiciret  werden  könnte,  sowie  die  Kai- 
serin Königin  in  ihren  Landen  gethan  und  auch  selbst  in  Schlesien  geschehen, 
da  der  Bischof  von  Breslau  unter  E.  K.  M.  Erlaubniss  ein  dergleichen  päpst- 
liches Breve  extrahiret  und  hernach  durch  ein  Mandement  an  die  Geistlichkeit 
bekannt  gemacht  ^) .  Der  jetzige  ziemlich  erleuchtet  zu  sein  scheinende  Papst  ^) 
wird  vermuthlich  nicht  viele  Schwierigkeit  darüber  machen,  und  die  ganze  Sache 
kann  so  gefasst  werden,  dass  E.  K.  M.  Landeshoheit  darunter  nicht  leide«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:     »bend.    Federic«. 


365.    Königlicher  Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Febr.  26 

1770  Febmar  26  3). 

B.  34.  69.    Concept  >  ad   contrMignandam  < ,  gezeichnet  von  Finckenstein ,  Hertzberg  und 
Hagen. 

Verminderung  der  katÄoUschen  Feieriage.    Anerkennung  des  Kömgstiteh  von  Seiten 

des  Papstes. 

»11  est  notoire,  que  le  trop  grand  nombre  de  f§tes,  que  les  Catholiques 
c^l^brent  pendant  le  cours  de  l'ann^e ,  ne  sert  qu*ä  entretenir  le  peuple  dans 
Toisivit^  et  la  d^bauche  et  k  le  d^toumer  de  son  ouyrage ,  ce  qui  est  une  des 

1}  S.  Band  3,  436  ff.  2)  Clemens  XIY.,  Lorenzo  Ganganelli. 

3)  Im  Rubrum  steht:  »25«. 

Lehmann,  Prensaen  n.  d,  kath.  Kirche.  Vi.  25 
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1770  principalds  caoses  de  sa  pauvret6.  Cette  Y6ni6  est  si  bien  eonnue  dana  l'^glise 
Febr.  26  catholiqne  m6me,  qne  Fimpdratrice  reine  d*Hongrie  et  de  Boheme,  les  ^leotettn 
de  Mayence  et  de  Bavi^re  et  d'antres  princes  catholiques  ont  snpprim^  dans 
leurs  £tats  le  plus  grand  nombre  de  fötes,  ce  qni  s'est  ansai  ddjä  fait  dans  mon 
dncb^  de  Sil^sie  en  conB^qnence  d'nn  bref,  qne  le  pape  Benott  XIY.  a  adresa^ 
k  r^y^qne  de  Breslau  en  1754  et  dont  voub  trouverez  ci-joint  nne  copie^). 
Comme  je  vondrais  rendre  ee  b^n^fice  commnn  ä  mes  antres  sujets  catholiqnes, 
Sans  ponrtant  g^ner  lenrs  consciences  et  opinions  par  nne  ordonnance  ^man^e 
de  mon  antorit^  territoriale  senle ,  mon  Intention  est,  qne  vons  vous  adressiez 
an  pape ,  ponr  le  prier  de  ma  part ,  de  vonloir  faire  expedier  nn  bref  ou  nne 
bulle,  pour  ordonner  k  tous  mes  sujets  catholiques,  de  ne  plus  c^l^brer  d*autres 
fgtes  que  Celles,  qui  seront  exprim^es  dans  ladite  bulle.  Quand  je  consid^re 
la  juste  r6putation  d*un  pontife  6clair^  et  ^lev^  au-dessus  des  pr^jug6s  vul- 
gaires ,  que  le  pape  d'aujourd'hui  s'est  acquise  dans  la  courte  durde  de  son 
pontificat ,  et  que  les  brefs  adress^s  sur  le  m6me  sujet  par  son  pr^d^cesseur 
Benott  XIV.  k  Fimpäratrice-reine  et  k  F^v^que  de  Breslau  lui  foumissent  un 
modele  et  une  autorit^  süffisante  k  suiyre,  je  me  persuade ,  qu'il  ne  fera  point 
de  difficult^  sur  la  chose  m6me  et  que  vons  parviendrez  k  obtenir  ce  que  je  lui 
demande,  en  faisant  bien  valoir  les  motifs  renferm^s  dans  cet  ordre  et  d'autres, 
que  votre  prudence  et  vos  propres  lumi^res  tous  suggdreront. 

»Je  pr^vois  d'autres  difficult^s ,  qui  pourront  s' Clever  sur  la  forme  et  sur 
Fex^cution.  Mais  il  y  aura  moyen  de  les  aplanir  et  o'est  sur  quoi  je  vais  vous 
expliquer  mes  id6es  et  mes  intentions. 

»1)  n  s*agira  de  d^terminer ,  k  qui  le  pape  pourra  adresser  son  bref.  II 
ne  pourra  pas  le  faire  k  moi,  comme  Benott  XIV.  Fa  fait  k  Fimp^ratrice  reine, 
k  cause  de  la  diversit^  de  la  religion,  ni  k  des  ^v^ques,  parce  qu'il  n'y  a  point 
d'^T^que  catholiqne  dans  mes  £tats  qu'en  Sil6sie,  saYoir  celui  de  Breslau,  qui 
d'ailleurs  est  hors  d'activit^,  et  parce  que  je  ne  saurais  reconnattre  des  ^v^ques 
^trangers  pour  dioc^sains  dans  mes  autres  £tats.  C'est  pourquoi  vous  em- 
p^cherez  soigneusement,  qu'on  ne  m6le  pas  dans  cette  affaire  les  archeydques 
de  Mayence  et  de  Cologne  et  les  ^v^ques  de  Warmie  et  de  Cujavie ,  qui  von- 
draient  s'arroger  les  deox  premiers  un  droit  dioc^ain  sur  une  partie  de  mes 
l^tats  d'Allemagne  et  les  deux  autres  sur  ceux  de  Prusse  et  de  Lauenbourg. 
Toute  la  difficult^  pourra  ^tre  lev^e,  si  le  pape  adresse  sa  bulle  g^n^ralement 
au  clerg6  catholique  et  k  tous  les  Catholiques  ^tablis  et  domicili6s  dans  mes 
£tats  et  qu'il  me  Fenvoie  ensuite  par  votre  canal.  Aprös  quoi  je  Fenverrais  k 
tous  les  abb6s  et  pr^tres  catholiques,  pour  la  publier,  comme  je  Fai  fait  de 
m6me  k  F^gard  du  bref  de  1754  dans  la  partie  de  la  Sil^sie ,  qui  n'est  pas  du 
dioc^se  de  F^v^que  de  Breslau,  mais  de  ceux  des  6v6ques  ^trangers  de  Prague, 
d'OUmütz  et  de  Cracovie.  Comme  le  pape  voudra  alldguer  un  motif  de  cette 
diminution  de  fetes^  il  pourrait  dire,  qu*elle  avait  ^t^  demand^e  par  mes  sigets 


1)  S.  Band  3,  436  ff. 
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eatholiqnes  m^mes  ou,  ce  qni  vaudrait  mieux,  qa*il  avait  appris  de  science     1770 
certaine  que  le  grand  nombre  de  fStea  lenr  faisait  beanconp  de  tort  ä  l'^rd  ^^^^'  ^^ 
de  lenr  snbsistance  pp. 

»2)  Comme  on  ne  ponrra  pas  se  dispenser  d*y  faire  mention  de  moi ,  nne 
antre  difficnlt^  sera,  de  qnelle  mani^re  ^noncer  ma  qnalit^,  les  papes  n*ayant 
paa  reoonnn  jnsqnlci  le  ütre  royal  de  Prnsse.  Je  serais  bien  aise  et  Tons  me 
rendriez  nn  Service  agr^able,  si  Yons  pouviez  porter  le  pape  k  reconnattre  dans 
cette  occasion  ma  dignit^  royale  et  ä  me  donner  formellement  le  titre  de  roi 
de  Prnsse,  k  Timitation  de  tout  le  reste  de  TEorope :  par  laquelle  agnition  il  ne 
porterait  aucnn  pr^judice  an  si^ge  de  Rome ,  mais  m'engagerait  plntöt  k  fa- 
Yoriser  d'antant  plns  la  religion  cathoUqne  dans  mes  £tats.  H  ne  ferait  anssi 
qn'imiter  en  cela  Tezemple  de  Benott  XIV.,  qni  m'a  qnalifi^  i]  de  monarqtte  de 
Prnsse,  de  per  sonne  royale  p.  dans  plnsienrs  brefs  adressös  k  l'^v^qne  de 
Breslau,  surtont  en  1748  et  1751  au  sujet  de  la  Jurisdiction  eccl^siastique  en 
Sil^sie.  Je  pourrais  vous  enyoyer  un  grand  nombre  de  ces  lettres,  mais  comme 
les  minutes  doivent  s'en  trouver  dans  les  archives  de  Borne,  je  me  contente  de 
joindre  ici  in  extenso  une  desdites  lettres  du  27.  juillet  de  1748  ^),  qni  prouve 
ce  fait  en  plein.  Comme  le  titre  de  monarque  est  äquivalent  k  celui  de  roi,  je 
me  flatte ,  que  le  pape  d'aujourd'hui  ne  voudra  pas  faire  moins  k  mon  ^gard 
que  son  illustre  pr^d^cesseur.  Cependant  si  cette  reconnaissance  devrait  ar- 
r6ter  tpute  Taffaire  et  que  le  pape  ne  voudrait  pas  se  d^terminer  k  me  donner 
expr^ssement  et  formellement  dans  son  bref  le  titre  de  roi  de  Prusse,  je  oon* 
sens,  qull  se  serve  d'une  circonscription  convenable,  par  exemple :  Monarcha 
Prussiae ,  Elector  Brandeburgi ,  Regius  supremusque  Dominaior  Prussiae, 
Brandeburgiy  Silesiae  et  reliquarum  DomtiS  Brandeburgicae  düionumeic, 
Vous ')  ne  proposerez  pourtant  cet  exp^dient  qu'ä  Textr^mitö  et  quand  vous 
aurez  vu,  qu'il  n'y  a  pas  moyen  d'obtenix,  qu^on  me  qualifie  formellement  et 
Sans  d^tour  du  titre  de  roi  de  Prnsse. 

»3]  Pour  ce  qui  regarde  le  nombre  des  tStes  k  supprimer ,  vous  tAcherez 
de  le  porter  aussi  loin  que  possible  et  d*obtenir,  que  pour  le  moins  il  en  soit 
aboli  autant  que  dans  les  brefs  adress^  k  ce  sujet  k  rimpäratrice  reine  en 
1753  et  k  rdv^que  de  Breslau  en  1754,  aussi  bien  que  dans  le  mandement,  que 
r^lecteur  de  Mayence  vient  de  publier  depuis  peu  dans  son  dioc^se,  lequel  vous 
aurez  trouv^  dans  les  papiers  publics. 

»La  chancellerie  de  Rome  peut  dans  l'exp^dition  de  cette  bulle  prendre 
en  g^n^ral  pour  modMe  mutatis  mutandis  les  deux  brefs  susall^gn^  adrese^  k 
rimp6ratrice  reine  et  k  r^v6que  de  Breslau.  Cependant  comme  il  pourrait  s*y 
glisser  des  termes ,  qui  ne  cadrent  pas  avec  mes  droits  et  avec  mes  principes, 


1}  Von  hier  bis  zum  folgenden  Absatz  ist  das  Concept  stark  corrigirt  bezw. 
vervollständigt  durch  Hertzberg,  welcher  schon  damals  das  lebhafteste  Interesse 
für  die  Anerkennung  der  Königswlirde  von  Seiten  des  Papstes  zeigte. 

2)  Theiner  2,  326. 

3]  Von  »Vous«  bis  »Prnsse«  Zusatz  von  Hertzberg. 
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1770    vons  demanderez,  qn'on  yous  en  donne  le  projet,  ponr  me  TenToyer,  afin  qne 
Febr.  26  j^  ^xiiase  rexamiiier,  avant  qnll  8oit  exp6di6  et  publik. 

»Vons  Yoyez,  que  c'est  nne  n^gociation  importante,  dont  je  vons  Charge. 
Je  ne  donte  pas ,  qne  vous  emploierez  tont  votre  zMe  et  tonte  la  prndenee  et 
dext^rit^ ,  dont  vons  §tes  capable,  ponr  la  faire  r^nssir  k  mon  gr^  et  ponr  vons 
acqndrir  par  lä  nn  nonvean  titre,  ponr  m^riter  ma  bienveillance ;  et  c*est  dana 
cette  confiance,  qne  je  n'entre  pas  dans  nn  plns  grand  detail  snr  les  motifs  et 
les  moyens,  dont  vons  anrez  ä  vons  servir«. 


366.  Ministerial-Erlass  an  die  »lingensche  Regierung«.  Berlin  I77a 
Febmar  26. 

Lingen  Eccles.    Concept,  geschrieben  von  Beimari,  gezeichnet  von  Münchhansen. 

MissbräucAe  bei  dem  katholischen  Gottesdienste  in  Linien» 

»Es  sind  Unserem  Geistlichen  Departement  ein-  nnd  andere  Missbrftnche 
angezeigt  ^) ,  so  bei  Oelegenheit  des  in  der  Grafschaft  Lingen  tolerirten  katho- 
lischen Gottesdienstes  einreissen  wollen.  Das  Wesentliche  davon  länffc  dahin- 
aus: (1)  Dass  besorgt  wird,  dass  die  katholische  Geistlichkeit  dnrch  die  zn 
ihren  Unterhalt  in  ihren  Gemeinden  angestellete  nnd  gewisser  Maassen  ihnen 
nachgelassene  OoUecten,  auch  wohl  durch  die  Gebühmisse,  so  sie  sich  für  das 
Taufen ,  die  Proclamationes ,  Copulationes ,  an  Opfergeld  von  denen  Commn- 
nicanten  an  sogenannten  Gedenken  ftlr  die  Messen  geben  lassen,  ihre  Gemein- 
den drücken  nnd  um  das  Geld  bringen.  Wovon  der  Nachtheil  fttt  das  Publi- 
cum um  so  grösser  sein  würde ,  als  zugleich  geklaget  wird ,  dass  die  Anzahl 
derer  Geistlichen,  den  gegebenen  Vorschriften  entgegen,  in  einem  der  Bedürf- 
niss  derer  Gemeinden  nicht  proportionirten  Fuss  anwachst.  Wovon  denn  noth- 
wendiger  Weise  zn  erwarten  stehet,  dass,  weil  sie  gleichwohl  alle  leben  müssen 
und  dem  Vorlaut  nach  wohl  leben ,  die  Bedrückungen  derer  Gemeinden  um  sa 
empfindlicher  sein  müssen.  (2)  Dass  die  zn  Unterhaltung  des  katholischen 
Gottesdienstes  und  ihrer  Armen  von  Zeit  zu  Zeit  gemachte  Vermächtnisse  nicht 
in  guter  Ordnung  gehalten  werden  und  über  deren  Conservation  es  an  der 
nöthigen  Aufsicht  ermangelt.  (3)  Dass  die  dem  päpstlichen  Nuntio  zu  Brüssel 
in  geistlichen  Sachen  gebliebene  Anctorit&t  Anlass  giebet,  dass  nicht  unerheb- 
liche Summen  aus  dem  Lande  gezogen  werden. 

»Nun  seid  Ihr  schon  unter  dem  16.  Juni  1765  instmiret  worden,  die  ka- 
tholische Missionarien  dahin  eidlich  zu  vinculiren ,  dass  sie  den  Ertrag  de» 
Quanti,  so  zum  Unterhalt  ihres  Gottesdienstes  nnd  ihrer  Armen  jährlich  auf- 
gebracht worden,  so  oft  es  begehret  wird ,  ohne  Zurückhaltung  anzeigen  wol- 
len. Auf  diesen  Eid  sollet  Ihr  also  nunmehro  jeden  Missionarien  nachweisen 
lassen,  was  jährlich  in  der  Gemeinde ,  bei  der  er  stehet ,  zusammengebracht 
oder  auch  bei  vorrecensirten  oder  andern  Gelegenheiten  von  einzelnen  Mit- 


1)  Durch  das  General -Directorium  (unter  dem  18.  nnd  19.  November  1769). 
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gliedern  derselben  an  die  Geistlichkeit  entrichtet  worden ,  und  hiemach  ein     ^'^'^^ 
sicheres  Quantnm  sowohl  als  die  Art ,  wie  es  anfzubringen  ist,  fixiren,  damit  *^®"^' 
auf  der  einen  Seite  zwar  die  nöthigen  Fonds  zu  Haltung  des  Gottesdienstes, 
Unterhaltung  der  Geistlichkeit  und  der  Armuth  zusammengebracht ,  auf  der 
andern  Seite  aber  auch  aller  Verdacht  einer  Bedrückung  derer  Gemeinden  ge- 
hoben werde. 

»Bei  diesen  Punct  wird  vor  allen  Dingen  die  Zahl  derer  Geistlichen  selbst 
zu  bestimmen  sein,  welche  denn  den  Bedürfnissen  derer  Gemeinden  zwar, 
jedoch  also  angemessen  sein  muss ,  dass  unnütze  Geistlichen ,  so  nothwendig 
den  Laien  zur  Last  fallen,  nicht  geduldet  werden.  Dafeme  aus  Schenkungen 
oder  Vermächtnissen  eine  oder  die  andere  Gemeinde  schon  eine  Beihttlfe  hat, 
den  Unterhalt  ihres  Gottesdienstes,  ihrer  Geistlichkeit  und  ihrer  Armen  zu 
verschaffen,  so  yerstehet  sich  von  selbst,  dass  ihr  solches  zu  Verringerung 
derer  sonst  anderwärts  auszumittelnden  Beiträge  zu  Statten  kommt.  Dannen- 
hero  dann  auch  nöthig  ist,  dass  Ihr  bei  jeder  Gemeinde  gründlich  untersuchen 
lasset,  ob  und  was  für  dergleichen  Schenkungen,  Vermächtnisse  p;?.  vorhanden 
sind ,  auch  dienliche  Maassregeln  feststellet ,  dass  Euch  künftig  jedes  Mal, 
wenn  dergleichen  Schenkungen,  Vermächtnisse  pp.  geschehen,  soche  bekannt 
werden:  weil  Ihr  zum  Nutzen  derer  Gemeinden  auf  deren  Conservation  halten 
könnet. 

»Übrigens  sollet  Ihr  bei  dieser  Einrichtung  (wobei  Ihr  mit  Hintansetzung 
aller  Nebenabsichten  die  Billigkeit  und  den  Vortheil  derer  Gemeinden  allein 
vor  Augen  haben  und  zum  Grunde  legen  müsset,  dass  zwar  die  nöthigen  Fonds 
zu  Erhaltung  des  Gottesdienstes ,  der  Geistlichkeit  und  der  Armuth  geschafft, 
die  Gemeinden  aber  gegen  alle  weitere  Geldsplitterungen  und  Bedrückungen 
in  Sicherheit  gesetzt  werden  müssen,  vornehmlich  bei  Gelegenheit  derer  Mini** 
sterial-Handlungen ,  als  fQr  welche  sie  ohnehin  der  reformirten  Geistlichkeit 
die  iura  stolae  zahlen)  mit  der  dortigen  p.  Kammer- Deputation  Euch  ver- 
einigen« .  .  . 


367.^)    Papst  Clemens  XIV.  an  den  Erzbischof  Anton  Peter  von  Prag.  März  7 

Rom  1770  März  7. 

B.  46.  B.  167.  G.    Abschrift.    Qedniokt  bei  Theinerr  Clementis  XIY.  epietoUe  et  brevia 
selectiora  (Paris  1S52)  p.  67. 

Soll  sich  dem  Könige  von  Prettssen  dankbar  erweisen  wegen  seines  Verhaltens  bei 

der  Kirchen  -  Visitation  der  Grafschaft  Glatz. 

»Retulit  ad  Nos  dilectus  filius  Noster  Ferdinandus  tituli  S.  Oaeciliae  pre- 
shyter,  sanctae  Romanae  ecclesiae  cardinalis  de  Rubels,  congregationis  concilii 
praefectus,  ea,  quae  in  epistola  Tua,  istius  Tibi  commissae  ecclesiae  statum 
accurate  describente,  continentur.  Ex  iis  plurimum  in  Te  pastoralem  vigilan- 
tiam,  industriam  ac  fidem  perlibenter  agnovimus  meritisque  laudibus  labores 

1)  Vgl.  unter  dem  14.  M&rz. 
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1770  Tnos  proaecnti  snmns.  Etsi  ille  Tibi  singillatim  ad  omnia,  qnae  opus  enint, 
März  7  eii^gdem  congregationis  nomine  pro  sno  mnnere  snoqne  more  diligenter  rescri- 
bet,  Nos  tarnen,  iis  cognitis,  qnae,  comitatns  Olaoensis  visitatione  per  Tnnm 
vicarinm  generalem  et  snffraganenm  peracta,  significas,  facere  minime  possn- 
mns,  quin  pecnliares  ad  Te  demns  perceptae  exinde  incnnditatis  testes  litteras. 
Dnm  id  igitnr  ex  animi  Nostri  sensu  luculenter  peragimus  ac  maximam  Tuae 
laetitiae  partem  ad  Nos  permanasse  declaramus,  mirnm  in  modum  gratulamur, 
venerabilis  frater,  quod  non  solum  copia  Tibi  facta  fnerit  comitatns  illius, 
Tnae  episcopali  curae  subiecti,  per  generalem  vicarium,  quod  iam  diu  expo- 
stulabas ,  libere  iustrandi ,  sed  plurima  etiam  praestita  sint  commoda  atqne 
auxilia^  ac  ipsius  principis  auctoritate  ac  benevolentia  ita  fulta  ac  munita  fnerit 
tota  illa  visitatio,  ut  incredibiles  extiterint  in  divino  exercendo  cultu,  in  cn- 
randa  animarum  incolumitate  ac  in  omnigenis  pietatis  et  religionis  muneribus 
peragendis  opportunitates  ac  fmctus.  Cum  tarn  bene  igitnr  utiliterque  Tua 
cesserit  pastoralis  in  eo  posita  sollicitudo ,  hortamur  Te ,  yenerabilis  frater, 
Tibique  etsi  sponte  incitato  tamen  etiam  stimulos  addimns,  omnem  des  operam, 
ut  gratum  Te  sibi  esse  pro  tanto  beneficio  princeps  ille  sentiat,  Tnaque  in  enm 
ita  cumnles  ofScia ,  ut  maiorem  semper  in  Te  Tuosque  einsdem  benignitatem, 
quod  Catholicae  religionis  incolumitati  ac  incremento  futurum  sit ,  excitare  ac 
experiri  possis.  Id  gratissimum  Nobis  feceris  ac  amplificaveris  eam,  qua  erga 
Te  pro  Tuis  meritis  sumus,  existimationem  et  gratiam,  in  cuius  pignus  aposto- 
licam  benedictionem  Tibi,  yenerabilis  frater,  Tnaeque  fidei  commisso  popnlo 
peramanter  impertimnra. 

368.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Felbiger  und  dem  Etats-Minister 
Hoym.    1770. 

Staato-ArcluT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  65).    Mnndnia  bezw.  Amreianng  von  Pistorins*  Hand. 

Vrwoahre  NachricJUen  über  da»  scMesische  Schulwesen, 

März  12  Felbiger.    Sagan  März  12. 

»E.  E.  geruhen  ans  beiliegenden  Zeitungsblatt  zu  ersehen,  welche  Un- 
wahrheiten von  der  unter  allerhöchster  Autorität  vorgenommene  Verbesserung 
der  katholischen  schlesischen  Schulen  in  der  Welt  ausgestreuet  werden.  Ich 
ermanglete  nicht  nachzuforschen,  woher  denn  diese  Nachrichten  den  Zeitungs- 
schreiber zugekommen  wären ;  die  Beilage  zeiget  dessen  Vorgeben.  So  sehr 
ich  geneigt  bin  zu  glauben ,  dass  irgend  jemand  diesen  Artikel  aus  liblen  Ab- 
sichten einrflcken  lassen,  so  muss  ich  mich  doch  vor  der  Hand  mit  dieser  Er^ 
klärung  befriedigen.  Indessen  wird  mir  dieser  Artikel  bei  meinen  Olaubens- 
genossen ,  besonders  den  Jesuiten ,  nicht  nur  in  Schlesien ,  sondern  auch  in 
andern  Ländern  die  üblesten  Nachreden ,  bittersten  Vorwürfe  und  vielleicht 
noch  etwas  Schlimmeres  zuziehen.  Ich  unterstehe  mich  demnach,  gehorsamst 
zu  bitten,  E.  E.  wollen  nicht  allein  genehmigen,  dass  ich  beiliegenden  Wider- 
ruf den  Leipziger  und  Altonauer  Zeitungen  einrücken  lassen  möge ,  sondern 
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anch  befehlen ,  dass  der  Verfasser  der  Bresslanischen  Zeitangen  mutatis  mu-    1770 
tandis  diesen  Artikel  gleichfalls  in  seine  Zeitangen  setze  und  sothanen  ganz  ^^'  ^^ 
nngegrttndeten  Vorgeben,  doch  ohne  Ton  mir  etwas  zn  erwähnen,  öffentlich 
und  nachdrücklich  widerspreche«. 

Hojm.     (Breslau)  März  26.  März  26 

»Es  thne  Sr.  E.  leid ,  dass  seine  gute  Absicht  ihn  Verdruss  zugezogen. 
Er  möchte  sich  jedoch  darüber  nicht  inquietiren ,  weil  ein  jeder  Vernünftiger 
auch  schon  ohne  Widerlegung  der  Nachricht  qa.  solche  für  ohngegründet  hal- 
ten würde.  Um  indessen  solches  noch  mehr  ausser  allen  Zweifel  zu  setzen  und 
das  Publicum  auswärts  darunter  zu  desabusiren,  hätten  S.  E.  nichts  dagegen 
zu  erinnern,  dass  er  den  hiebei  zurück  erfolgenden  Aufsatz  vor  der  Hand  den 
Leipziger  und  Altonaer  Zeitungen  einrücken  Hesse,  weil  in  diesen  die  irrige 
Relation  eigentlich  gestanden  habe  und  durch  solche  doch  auch  die  Wider- 
legung in  Schlesien  bekannt  werde,  ohi^e  dass  es  directe  durch  die  Breslauischen 
Zeitungen  geschehen  dürfe«. 

369.^)     Bericht  des  Agenten  Abb<  Ciofani.    Rom  1770  März  14.       März  14 

B.  46.  B.  167.  C.    Eige&bftBdig«8  Knndam. 

Dank  des  Papstes  für  die  Haltung  des  Königs  hei  der  Kirchen  ^Visitation  der 

Grafschaft  GUUz. 

»Sachant,  combien  sont  pr^cieuz  tous  les  moments  de  V.  M.,  je  n'aurais 
Jamals  os^  Kimportuner,  si  je  ne  m'y  trouvais  comme  forc6  par  le  d^ir  ar- 
dent,  que  m'a  fait  t^moigner  notre  St.-P6re  le  pape  de  marquer  ä  V.  M. 
Fexc^s  de  son  contentement  et  de  sa  sensibilit^.  Mr.  le  cardinal  de  Rossi^), 
prüfet  du  tribunal ,  que  Ton  appelle  ici  la  congr^gation  du  concile ,  a  bien 
voulu  me  communiquer  par  un  commandement  expräs  de  Sa  S^^,  combien  eile 
avait  €\A  p^n^tr^e  des  bont^s ,  Sire ,  que  V.  M.  a  eues  pour  le  vicaire  g^n^ral 
de  Mr.  Tarchev^que  de  Pragues  dans  la  visite ,  qu'il  fit  du  comtd  de  Olatz ; 
des  secours  charitables ,  qu'il  a  reyus  de  Votre  royale  g^n^rosit^ ;  de  Fappui 
et  de  la  protection ,  dont  V.  M.  Ta  honor^ ;  et  du  respect,  qu'Elle  lui  a  fait 
porter  dans  Texercice  de  ses  fonctions  6piscopales.  Toute  cette  cour  partage, 
Sire ,  bien  sinc^rement  les  sentiments  du  St.-P^re ,  qui ,  pour  en  donner  une 
faible  preuye  ä  V.  M. ,  envoie  extraordinairement  un  bref^)  ä  Mr.  Farche- 
v6que  de  Pragues,  oü  il  s'^tend  avec  une  effnsion  de  coeur  bien  visible  sur  les 
tendres  consolations ,  qu'^prouve  sa  oharit^  patemelle  pour  les  marques  de 
bienveillance ,  dont  V.  M.  sc  plait  ä  combler  les  Catholiques,  qui  ont  le  bon- 
heur  de  yivre  dans  Ses  £tats.  Ce  bref  m'ayant  6t^  communiqu^  par  ordre  du 
pi^ ,  je  lui  obto ,  Sire ,  en  Präsentant  ä  V.  M.  une  copie  de  ce  t^moignage, 
qui  rend  publiquement  des  v^ritables  sentiments,  qu'il  professe  ä  Votre  royale 
personne«. 

1)  Beantwortet  am  5.  April.  2)  Ferdinand  Maria  R. 

3)  S.  unter  dem  7.  März. . 
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1770  370.    Abb6  Ciofani  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.    Rom  1770 

März  14  j^^yjj  14 

B.  46.  B.  167.  C.    Eigenb&ndiges  Mandnm. 

Verehnmg  des  Papstes  für  den  König.     Die  katholische  Kirche  in  Berlin. 

.  .  .  »Je  ne  sauiais,  Monseigneur ,  tronver  des  expressions  capables  de 
bien  rendre  4  V.  E.  les  sentiments ,  dont  notre  St.-P^re  le  pape  est  p^n^tr6 
ponr  S.  M.  Ce  fut  sons  le  pontifieat  de  Benott  XIY.  qn'ils  prirent  racine  danB 
son  coear,  ponr  y  vivre  ä  Jamals.  Qnoique  simple  th^ologien  et  consnltenr  dn 
St.- Office ,  cet  illustre  pontife ,  bon  jnge  dn  m6rite ,  dont  il  ^tait  lui-m€me  si 
bien  pourvu ,  lui  communiquait  les  lettres,  qn'il  recevait  de  S.  M.,  et  ils  ad- 
miraient  d^s  lors  dans  lenrs  conversations  les  plns  intimes  les  grandes  et 
h^rolques  vertus ,  qne  tonte  TEnrope  voit  anjourd'hni  et  reconnatt  dans  Tan- 
gnste  personne  du  roi.  Clement  XIV.  a  port6 ,  Monseigneur ,  ces  m6mes  sen- 
timents  sur  la  chaire  de  St.-Pierre.  .  . 

)Je  ne  perds  point  de  yne,  Monseigneur,  Tafifaire  des  Catholiqnes  de 
Berlin  ^j .  Jai  r^it^r6  ä  cet  effet  mes  instances  et  mes  priores  ä  notre  St.-Pöre 
le  pape.  Apr^s  les  esp^rances  les  plus  consolantes  et  les  expressions  les  plns 
honorables ,  dont  il  s'est  servi,  ponr  exalter  la  g^n^reuse  protection,  qne  tron- 
vent  Sans  cesse  anpr^s  de  S.M.  les  Catholiqnes,  qni  sont  dans  ses  £tat8,  voici, 
Monseigneur,  la  r^ponse  prdcise,  qu*il  me  donna.  La  congr^gation  de  la  Pro- 
paganda fide  est  actuellement  sans  fonds;  les  circonstances  präsentes  sont 
^pineuses  et  les  temps  malheureux.  Sans  cela,  outre  les  secours  p^cuniaires, 
que  je  voudrais  faire  tenir  aux  Catholiqnes  de  Berlin ,  je  leur  envoyerais  en- 
core  un  architecte,  ponr  aider  k  la  constmction  de  leur  ^gllse.  Mais  j'ai  mis 
ma  confiance  en  Dien  et  j'esp^re,  qu*il  m'en  fonmira  promptement  les  moyens«. 


März  15         371.^)  Bericht  der  Idevischen  Regierung  an  das  AuswSrtige  Departe- 
ment.   Kleve  1770  März  15. 

B.  34.  135.    Handun,  gezeichnet  toh  Frhr.  y.  Duickelman,  Orolman,  y.  Diest,  Eibers,  zur 
Heyden,  Beiman,  y.  Bruclmer,  ScUechtendaU  (und  G.  P.  Hopp). 

Befürwortet  Gewährung  der  öffentlichen  ReUgions -Übung  für  die  Katholiken  in 
Lobith ,  falls  Kur  -Pfalz  den  Reformirten  in  Gladbach  und  Dombach  ein  Gleiches 

gewährt. 

»Die  römisch-katholische  Eingesessene  zu  Lobith  haben  uns  vorgestellet, 
wie  dass  sie  aus  60  Haushaltungen  (wenigstens  aus  300  Personen)  bestünden 
und  mit  keiner  Kirche  versehen  wären ,  mithin  ihren  Gottesdienst  und  Sacra 
eine  Stunde  weit  zu  Elton ,  wo  sie  bei  hohem  Wasser  nicht  einmal  hinkommen 
könnten,  suchen  müssten,  und  bitten  dahero,  ihnen  in  loco  eine  eigene  römisch* 

1)  Vgl.  die  Eingabe  der  Berliner  Katholiken  an  den  Papst  vom  14.  August 
1769;  bei  Theiner,  Clemens  XIY.  1,  284.    S.  ebendort  1,  426. 

2)  Vgl.  die  Concession  vom  1.  October  1771. 
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katholische  Kirche  oder  ränmliches  Kirchen-Haus  erbauen  zu  mögen  .  .  .,     1770 
zu  verstatten :  als  welches  zur  Aufnahme  dieses  Dorfs  und  Vermehrung  des-     *"^  ^  ^ 
sen  Eingesessenen  aus  dem  benachbarten  HoUftndisch-Oeldrischen  gereichen 
würde. 

»Da  nun  der  hiesige  kurpfälzische  Resident  ein  solches  Suchen  appuyiret, 
nach  hiesigen  Landes-  und  Religions-Verfassungen  aber  beständig  hergebracht 
ist,  bei  Goncessionen  dergleichen  neuen  katholischen  exercitiorum  publicorum 
religionis  ein  Reciprocum  für  die  Protestanten  im  Jülich-  und  Bergischen  sich 
zu  bedingen ,  so  haben  auch  des  Endes  die  Reformirte  zu  Oladbach  und  Dom- 
bach sich  schon  bei  uns  gemeldet,  wie  dass  sie,  wiewohl  nicht  in  anno  critico 
4624 ,  doch  vorher  im  Jahr  1612  das  exercüium  publicum  religionis  gehabt, 
sie  auch  jetzo  aus  16  Haushaltungen  und  etlichen  70  Seelen  bestünden,  die 
Kirchen  zu  Wermelskirchen,  Delling  und  Mülheim  am  Rhein  aber,  zu  welchen 
sie  sich  itzo  hielten,  respecHve  2  ä  5  Stunden  von  ihren  Wohnungen  entlegen 
wären,  mithin  sie  des  Sommers  mit  der  grossesten  Beschwerlichkeit,  des  Win- 
ters aber  gar  selten  zur  Kirche  kommen ,  ihre  Jugend  aber  gar  nicht  zur 
Schule,  weil  sie  keine  eigene  hätten,  gehen  könnte. 

»Wann  nun  denen  Reformirten  zu  Lobith  durch  diese  Concession  kein 
eigentlicher  Schade ,  hingegen  denen  Reformirten  zu  Glad-  und  Dombach  ein 
sehr  grosser  Vortheil  zuwachsen  würde ,  als  haben  bei  E.  K.  M.  wir  .  .  .  an- 
fragen sollen ,  ob  Höchstdieselben  denen  Römisch-Katholischen  zu  Lobith  das 
gebotene  publicum  religionis  exercitium  cum  annexis  conditionatim ,  wann 
nämlich  S.  Kurf.  Durchl.  zu  Pfalz  ein  Gleiches  denen  Reformirten  zu  Olad- 
und  Dombach  verleihen ,  zu  verstatten  geruhen  wollen ,  damit  wir  uns  derge- 
stalt oder  sonsten  darüber  gegen  hiesigen  kurpfälzischen  Residenten  zu  erklä- 
ren im  Stande  gesetzet  werden  mögen«. 


372.    Bericht  der  klevischen  Regierung.    Kleve  1770  März  22.         MSrz22 

B.  34.  69.    Mandnm ,  gezeichnet  Ton  Frhr.  t.  Danckelman ,  Orolman ,  t.  Diest,  Eibers ,  zar 
Heyden,  fieiman,  y.  Bmokner,  Schlechteiidall  (und  Hopp). 

Kritik  des  Berichtes  der  klevischen  Kammer  vom  28.  Juli  1769  toegen  der  katholi- 
schen Feiertage, 

Wir  zeigen  an :  »dass  uns  von  einem  bei  denen  Minoriten  eingeführten 
neuen  Festtage  nichts  bekannt  seie ,  durch  die  bei  denen  Capucineren  vorge- 
wesene  Feierlichkeit  wegen  zweier  aus  ihrem  Orden  canonisirten  neuen  Heili- 
gen auch  kein  neuer  Festtag  eingeführet  worden,  sondern  die  ganze  Feierlich- 
keit in  beiden  Fällen  in  dem  Interieur  ihrer  Klöster  eingeschränkt  gewesen, 
und  wir  um  die  Einrichtung  und  Veranlassung  ihrer  Andachtsübungen  und 
Gottesdienstes  in  denenselben  uns  zu  bekümmern  weder  verpflichtet  noch  ein- 
mal berechtiget  sind.  Wir  müssen  aber  auch  noch  überdem  dafür  halten,  dass 
man  wegen  der  mit  Kur-Pfalz  subsistirenden  Religions-Recessen  nicht  befugt 
seie ,  denen  Römisch-Katholischen  die  Feierung  der  von  dem  Papste  verord- 
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1770  neten  Festtagen  zu  inhibiren.  Denn  solches  würde  nicht  allein  auf  einen  Ge- 
März 22  iivissenszwang  hinaoslanfen ,  sondern  auch  dem  Einhalt  des  Art.  V.  §  1  und  6 
des  mit  Enr-Pfalz  in  anno  1S7i  geschlossenen  Religions -Vergleichs  zuwider 
sein ,  indem  es  in  gemelten  §  1  heisset :  'An  allen  Orten ,  an  welchen  die 
Bdmisch-Eatholischen  die  exercüia  publica  religionis  haben  p.,  haben  sie 
Macht ,  ihren  römisch-katholischen  Gottesdienst  ungehindert  und  ungeirret  zu 
üben  pp,* ;  und  iuxta  §  6.  dict,  Art.  mögen  die  katholische  Unterthanen  frei 
und  unverweigert  die  römisch-katholischen  Feiertagen  in  ihren  Kirchen  und 
Häusern  feiern.  Dass  dieses  nun  ohne  die  geringste  Einschränkungen  ge- 
schehen mflsse,  solches  erweiset  der  §  6.  Art.  X.  des  erwähnten  Religions- 
Vergleichs,  worin  die  Paciscentes  sich  nur  yorbehalten  haben,  Buss-,  Bet-  und 
Dankfesten  anzuordnen ,  welche  die  Katholischen  nach  ihrer  Beligionsweise 
mit  zu  feieren  schuldig  und  gehalten  sein  sollen. 

]i>Wann  man  auch  hiebei  bemerket,  dass  sowohl  die  Canonici  in  der  hiesi- 
gen CoUegiat-Kirche  als  auch  die  Mönche  in  beiden  Klöstern  alle  Tage  ihren 
öffentlichen  Gottesdienst  ausflben  und  die  katholischen  Unterthanen  dabei 
häufig  (absonderlich  zu  denen  Messen  und  auch  ausser  solchen  in  der  Fasten- 
zeit] erscheinen,  so  ist  nicht  abzusehen,  wie  man  denen  Capucinem  die  Feier- 
lichkeit in  ihrem  Kloster  mit  Grunde  habe  verbieten  können.  Und  wann  wir 
uns  nur  im  geringsten  in  dergleichen  römisch-katholische  Ceremonien  mischen 
wollten ,  so  würde  dadurch  der  Duisseldorffschen  Regierung  nur  Anlass  ge- 
geben werden^  wider  die  Protestanten  im  Gülich-  und  Bergischen  unter*m 
Vorwand  der  Retorsion  allerhand  nachtheilige  Verfügungen  zu  machen. 

»Da  wir  auch  gewiss  von  selbst  nicht  zugeben  werden ,  dass  in  Sachen 
unsers  Ressorts  etwas  wider  E.  K.  M.  höchste  Gerechtsame  Anlaufendes  vor- 
gehe ,  und  dazu  weder  die  Erinnerung  noch  Aufsicht  der  Krieges-  und  Domä- 
nen-Kammer bedürfen ,  so  sollte  sich  unseres  Erachtens  diese  billig  enthalten, 
um  Dinge ,  so  zu  ihrem  Departement  gar  nicht  gehören,  sich  zu  bekümmern 
und  CoUisiones  mit  Auswärtigen  zu  verursachen,  welche  hernach  nicht  so 
leichte  wieder  zu  redressiren  sind. 

»Es  constiret  hiervon  noch  ein  ähnliches  Beispiel  bei  dem  hiesigen 
Archiv.  Dann,  als  die  Krieges-  und  Domänen-Kammer  vor  verschiedenen 
Jahren  darauf  fiel,  ein  Verbot  gegen  den  Gebrauch  des  Weihwassers  wider  das 
Viehsterben  zu  Huissen  ausgehen  zu  lassen,  ist  darüber  von  der  Duisseldorff- 
schen Regierung  und  dem  damaligen  kurpfälzischen  Residenten  ein  eclatantes 
Religions-Gravamen  formiret  und  von  ersterer  sogar  mit  Retorsionen  gedrohet 
worden ,  so  dass  gedachte  Krieges-  und  Domänen-Kammer  auf  unsere  Requi- 
sition selbst  genöthiget  gewesen  ist,  sothane  Inhibition  auf  die  beste  Weise 
wieder  aufzuheben.  Wie  wir  dann  auch  zu  Abstellung  dieses  Beschwers  un- 
seres Orts  die  nöthige  Ordre  an  den  Huissenschen  Beamten  erlassen  haben«. . . 
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373.   Königlicher  Erlass  an  das  i^geldrische  Justiz-Collegium«.   Berlin    1770 

1770  M&rz24.  März  24 

Geldern  Eccies.  Conoept  >ad  contrasignandamc,  geeoluiebeii  yon  Beimari,  gezeichnet  yon 
MtUiclLliaiieen.  Das  Mandnm  wurde  dem  K/^nige  am  24.  M&rz  von  Jariges  nnd  Mftnch- 
hausen  snr  Vollziehung  yorgelegt. 

ÖeiiiUche  Vtrmächtni98B  in  Oeldem, 

Da  das  Edict  betreffend  die  Vermächtnisse  an  pia  corpora  ^)  »denen  bis 
dahin  fast  allenthalben  ohne  Einschränkung  zugelassenen  Schenkungen  und 
Vermächtnissen  an  Kirchen,  Erlöster  und  andere  pia  corpora  in  der  Absicht 
billige  Grenzen  gesetzt  hat,  damit  nicht  die  roulirende  Oapitalien  dem  Handel 
und  Wandel  fernerhin  entzogen  werden  möchten,  so  ist  die  Meinung  nicht  ge- 
wesen, die  in  ein-  oder  dem  anderen  Ort  in  gleicher  Absicht  durch  rechtliche 
Gebräuche  und  Gesetze  schon  eingeftthrte  engere  Einschränkungen  denen 
Klöstern  zum  Vortheil  aufzuheben  oder  zu  erweitern.  Wie  demnach  nach 
dem  dort  üblichen  Landrecht  an  Ordens -Personen,  so  Profession  gethan  — 
weder  2)  an  ihrer  Statt  an  die  Klöster,  worinnen  sie  sich  befinden  —  kein  Erb- 
anfall zugelassen  gewesen,  so  hat  es  auch  dabei  fernerhin  sein  Bewenden. 
Mithin  findet  auch  der  Articul  11.  vorgedachten  Edicts,  nach  welchem  derglei- 
chen Ordens-Personen  auf  ihre  Lebenszeit  4  Procent  Zinsen  von  denen  nach 
ihrer  Profession  erledigten  Erbschaften  vorbehalten  geblieben,  in  dem  Herzog- 
thum  Geldern  nicht  Statt.  Welche  Declaration  Ihr  dahero  gehörig  publiciren 
müsset«.  .  . 


374.3)    BericM  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1770  März  28.  März  28 

B.  34.  69.    Eigenhftndiges  Mandnm. 

Unterredung  mit  dem  Papste  toegen  der  Verminderung  der  Feiertage  und  der  An- 
erkennung der  pretiesischen  Königsumrde,     Jubiläums-Feier, 

»Mon  respectueux  devoir  exige ,  que  je  präsente  ä  la  connaissance  de  V. 
M.  le  r^sultat  henreux  de  l'audience ,  que  Sa  S^  m'accorda  samedi  au  soir  se- 
cr^tement  et  ind^pendamment  de  ses  ministres.  L'honneur,  que  j'avais  d'^tre 
charg^  d'une  commission  de  V.  M.,  me  procura  cette  gräce  un  peu  extraordi- 
nure.  Car  le  pape  en  plusieurs  occasions ,  que  j'ai  eues  de  lui  parier ,  m*a 
toujours  marqu^  la  plus  haute  consid^ration  et  la  plus  grande  admiration  pour 
V.  M.,  s'exprimant,  qu'il  n*oubliera  Jamals  les  faveurs  et  les  gräces,  qu'Elle 
accorde  continuellement  aux  Catholiques  dans  Ses  £tats. 

»Aux  Premiers  mots,  que  je  lui  fis  de  Faffaire,  dont  j'^tais  charg^,  il  me 
dit  franchement :  que  tous  ses  souhaits  ^taient  dirig^s  ä  satisfaire  les  volon- 
t^s  de  V.  M.  pour  la  diminution  des  f^tes ;  que  j^avais  fait  tr^s-bien  ä  m' adres- 
ser lui  en  droiture ;  et  que  je  dois  faire  de  m6me  toutes  les  fois,  qu'un  aussi 


1)  S.  Band  3,  381  ff.  2)  noch. 

3)  Beantwortet  am  23.  April. 
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1770  grand  seigneur  (ce  sont  ses  paroles  memes)  m'aurait  charg^  de  qnelqu^ ordre 
März  28  p^^^,  |^  —  ^  ^^^^^  heureuse  Ouvertüre  qu'il  me  fit,  je  lui  expliquai  nettement 
la  demande  et  les  motifs ,  qui  faisaient  agir  V.  M.  Je  demandai  premi^rement 
la  diminution  des  f^tes  pour  les  autres  sujets  eatholiques  de  V.  M.,  de  m^me 
que  eeux  de  Slösie  Tavaient  obtenue  du  pape  Benott  XIV.  —  D  me  repliqua, 
qu'il  Taurait  accord^e ,  r6assumant  Taffaire  de  Mayenee  et  des  autres  ^v^ques 
d'Allemagne ,  qui  ont  demande  une  semblable  gr&ce.  — Et  puisque  V.  M. 
m'ordonnait  dans  Sa  lettre  de  restreindre  au  possible  le  nombre  des  f^tes,  qui 
devaient  etre  eonserv^es ,  comme  je  venais  de  recevoir  de  la  part  du  vieaire 
apostolique  de  Breslau  la  lettre  ^) ,  de  laquelle  je  joins  ici  repectueusement  la 
eopie  f  je  pris  eette  occasion  de  ^)  supplier  Sa  S^^  k  vouloir  k  Texemple  de  la 
diocäse  de  Mayenee  transporter  les  fgtes  k  diminner  k  la  dimanche  et  le  jeüne 
au  samedi  ant6c^dent.  —  Sur  cela  Sa  S^  me  r^pondit ,  que  tout  ce  que  les 
autres  avaient  obtenu  serait  aecord^  aux  sujets  eatholiques  de  V.  M. 

»J^ai  passd  depuis  k  lui  repr^senter  les  difficult^s ,  qui  pouvaient  arr^ter 
la  direction  du  bref  ou  de  la  bulle ,  que  Ton  devait  dresser  pour  cela.  II  com- 
prit  k  mes  premiers  mots,  que  Ton  ne  devait  m61er  en  cela  des  dv^ques  ^trangers, 
qui  pr^tendent  s'arroger  des  droits ,  dont  V.  M.  ne  soufirira  qu'ils  fassent 
usage  dans  Ses  heureux  £tats.  U  ajouta ,  qu'il  Faurait  dress6  ou  au  vieaire 
apostolique  de  Breslau,  le  d^ldgant  pour  cette  unique  fois  k  donner  cet  Indult 
k  tous  les  Sujets  eatholiques  de  Ses  £tats,  ou  aux  chefs  eccl6siastiques  de  cha- 
que  pays  en  particulier ,  se  r^servant  pour  cela  de  prendre  des  r^solutions 
plus  müres,  apr^s  que  Faffaire  serait  arrang^e.  II  me  chargea  d'assurer  V.  M., 
que  dans  tout  cela  il  ne  se  m^lerait  personne,  qui  füt  de  Sa  pleine  satisfaction. 

»Encourag^  par  la  bonnes  maniöres  de  Sa  S^^ ,  j'ai  tftch^  avec  ddlicatesse 
de  lui  repr^senter :  qu'on  ne  pourrait  pas  faire  au  moins  de  faire  mention  de 
y .  M.  dans  le  bref  ou  dans  la  bulle  et  que  celle-ci  serait  loccasion ,  dans  la- 
quelle Sa  S^ .  pourrait  se  faire  un  nom  immortel,  en  La  qnalifiant  du  titre  du 
roi ,  que  tout  le  monde  Lui  donne  justement ;  qu'il  ne  ferait  qulmiter  en  cela 
Benoft  XIV.  ^  son  illustre  pr^d^cesseur ,  qui  L'appelant  Monarca  Prussiae 
ne  laissait  plus  que  Fusage  d'un  synonyme  k  lui ,  qui  en  avait  h^rit^  Tesprit  et 
les  sages  maximes ;  que  cela  convenait  d'autant  plus ,  que  le  bref  ou  la  bulle 
devait  avoir  cours  entre  Ses  sujets.  —  Sa  S^  m'assura :  qu'elle  aurait  r^as- 
sumd  les  lettres  de  son  pr6d^cesseur ;  qu'elle  ferait  pour  un  aussi  grand  prince 
tout  ce  que  la  biens^ance  permettrait ;  qu'il  ne  se  laisserait  vaincre  de  po- 
litesse  par  son  pr^d^esseur ;  et  qu'il  irait  beaucoup  plus  loin ,  si  certains  pr^- 
jug^s,  qu'il  n'ose  franchir,  le  lui  permettront.  II  me  prodigua  ensuite  les  com- 
pliments  plus  tendres  pour  V.  M.  et  la  famille  royale  et  m'assura ,  qu'aussitot 
que  le  bref  ou  la  bulle  serait  minut^e ,  il  me  l'aurut  fait  tenir,  pour  Tenvoyer 
k  V.  M.  et  en  recevoir  Son  approbation,  avant  de  la  faire  r^diger  en  forme. 

1)  Vom  25.  Februar  1770.  Bat  um  die  Erlaubniss,  für  den  preussischen 
Theil  der  DiOcese  Breslau  das  Beispiel  von  Mainz  nachahmen  zu  dürfen. 

2)  »de«  fehlt  in  der  Es. 
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»Comme  Faffaire  ne  ponrra  6tre  termin^e  anssitdt,  si  V.  M.  en  attendant     ^70 
k  qaelqn'antre  Instruction  lä-dessus  k  me  donner,  je  La  prie  k  m'en  faire  part,  ^*^^  ^^ 
ponr  qne  je  puisse  m*acqnitter  exactement  de  Ses  ordres. 

oComme  Sa  8^^  m'entretint  pour  nne  henre ,  il  me  parla  de  plnsieurs  cho- 
ses  et  particnli^rement  de  son  respect  pour  les  souverains  et  de  la  satisfaction, 
qu41  avait  ressentie  k  la  nouvelle ,  que  sa  lettre  circulaire  du  jubil^  avait  6t6 
publice  Sans  aucune  contradiction  de  la  part  des  souverains.  Je  me  prends  la 
libert^  d'en  joindre  ici  un  exemplaire ,  pour  que  V.  M.,  si  eile  cadre  avec  Ses 
droits  et  Ses  maximes ,  puisse  donner  la  consolation  ä  Sa  8^ ,  d'entendre ,  que 
Ses  Sujets  catholiques  en  ont  profit^«.  .  . 


(Eigenhändiges)    Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert,  April  3 
betr.  die  Beligionen,  die  Reformation  und  die  Vertreibung  der  Jesuiten,  in  den 
OEuvres  de  FrMdric  24,  478flf. 


375.^]     Königlicher  Erlass  an  den  Agenten  Abbä  Ciofani  in  Rom.  April  5 

Berlin  1770  April  5. 

R.  46.  B.  167.  C.    Gonceptt  gezeichnet  von  Finckenstein  nnd  Hertzberg,  dem  Könige  >ad 
contrasignandnmc  übersendet. 

Versichert  den  Papst  seiner  Hochachtung,      Die  Verminderung  der  katholischen 

Feiertage. 

.  .  .  «J'ai  ^t^  bien  aise  de  voir  par  le  contenu  de  ce  bref  2),  que  le  pape 
a  4t6  content  des  facilit^s,  que  j'ai  fait  apporter  k  ladite  Visitation.  Je  Tai  fait 
par  le  principe,  que  j'ai  toujours  observd  de  prot^ger  tous  mes  sujets  sans 
diff^rence  de  religion  et  de  leur  accorder  toute  la  libert^  de  leur  culte  et  de 
leurs  dogmes,  autant  que  la  tranquillit^  et  le  bien  de  r£tat  n*en  souffrent  pas. 
Comme  j'ai  d'ailleurs  tout  lieu  de  juger ,  que  le  nouveau  pontife  marche  tr^s- 
dignement  sur  les  traces  de  son  illustre  pr^d^cesseur  Benott  XIV. ,  vous  cher- 
cherez  la  premi^re  occasion  convenable,  qui  se  pr^sentera,  pour  lui  faire  par- 
venir  le  t^moignage  de  la  haute  considdration ,  que  j'ai  pour  ses  Eminentes 
vertns,  et  du  plaisir,  que  j'aurai  toujours  de  Tobliger  par  tout  ce  qui  d^pendra 
de  moi. 

bYous  aurez  re^n  k  präsent  la  d^p^che,  que  je  vous  ai  adress^e  en  date 
du  25.  fdvrier,  pour  vous  ordonner  de  demander  un  bref  adress^  au  clerg^ 
catholique  dans  mes  £tat3 ,  en  vertu  duquel  on  puisse  abroger  les  fötes  super- 
flues.  Jesp^re,  que  vous  7  r^ussirez  sans  difficult^,  d'autant  plus  que  le  pape 
a  accord^  depuis  par  la  m^me  chose  k  tous  les  ^v6ques  d*Allemagne,  qui  Font 
demand^a. 


1}  Antwort  auf  den  Bericht  vom  14.  März;  beantwortet  am  12.  Mai. 
2)  S.  unter  dem  7.  März. 
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1770  376.1)     Minisferiai-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  In  Rom.   Berlin 

Aprll23j77Q  April  23. 

B.  34.  69.    Concept,  gezeichnet  von  Finckenstein  nnd  Hertxberg. 

Verminderung  der  Feiertage,     Jubiläums -Feier, 

»Je  suis  fort  content  de  la  mani^re ,  dont  vons  vons  y  6te8  pris ,  et  je  ne 
gaurais  rien  ajonter  ponr  le  präsent  aux  instmctions ,  qne  je  youb  ai  d^jä 
donn^es  snr  ce  snjet,  sinon  qne  vons  ne  donnerez  rien  par  ^crit  de  ma  part  et 
qne  vons  vons  garderez  de  ne  rien  ayancer,  dont  on  pnisse  ürer  la  cons^qnenca, 
qne  j'aie  reconnn  l'antorit^  dn  pape  snr  mes  snjets,  qni  a  ^t6  abolie  par  la  paix 
de  Westphalie.  Et  vons  traiterez  tonte  cette  affaire  de  mani^re  qne  je  ne  sois 
pas  cens^  y  6tre  intenrenn  directement,  mais  d*ayoir  senlement  conniv^ ,  qne 
la  dimiontion  des  fStes  seit  enjointe  k  mes  snjets  catholiqnes  par  le  pape,  ponr 
m^nager  la  d^licatesse  de  lenrs  consciences.  Yens  ponvez  t6moigner  an  reste 
an  nonveanpape,  qne  j^^tais  tr^s-sensible  anx  sentiments,  qn'ilyons  a  t^moign^s 
snr  mon  snjet,  et  Fassurer,  qne  je  Ini  rendais  tonte  la  jnstice,  qni  6tait  dne  k 
ses  yertns  et  Eminentes  qnalit^,  et  qne  je  ne  cesserais  jamais  d'aocorder  ä  mes 
snjets  catholiqnes  tonte  la  protection,  qn*ils  «ponyaient  attendre  d*nn  bon  et 
jnste  sonyerain. 

»Qnant  k  la  c^l^bration  dn  jnbil^,  11  n'en  pent  pas  6tre  qnestion  k  präsent, 
et  11  fant  yoir  pr^alablement  ce  qne  le  pape  fera  dans  Faffaire,  qne  je  Ini  ai  fait 
proposer.  Vons  yons  garderez  anssi  de  ne  pas  encore  donner  des  esp^rances 
Ui-dessnsv. 

377.  Schriftwechsel  zwischen  den  zum  »Tribunal  verordneten  Prl- 
sident  und  Geheimen  Räthen«  und  dem  Justiz-Departement.    Berlin  1770. 

B.  46.  6.  164.     Mandnm  (gezeiclmet  von  F&nt,  Uhden,  Gänse,  Eltester,  Seherer,  Koenen, 
Seck,  T.  Clermont)  bezw.  Concept,  gezeichnet  Ton  MftnohhAnsen. 

Die  Aufhebtmg  des  Parochial-  Nexus  zwischen  den  verschiedenen  Religionsparteien 

in  Schlesien, 

Mai  8  Das  Tribnnal.    Mai  8. 

»E.  E.  M.  haben  dnrch  die  an  Dero  Ologanisch  Ober^Consistorinm  nnterm 
3.  Mart.  1758  erlassene  allerhöchste  Cabinets-Ordre  nnd  die  daranf  sich  grün- 
dende Verordnungen  yom  8.  Mart.  1758  [Komische  Samml.  Schlesisch,  Edict. 
T,  VL  N.  474,  p,  707),  yom  28.  Deo.  1758  (c.  /.  n.  493,  p.  737],  yom 
29.  Dec.  1758  (c.  l,  n,  494,  p,  737),  yom  30.  April  1765,  yom  10.  Jnli  1765 
—  alle  Parochial-Verbindnng  zwischen  yerschiedenen  Olanbenstheilen  mit 
allen  ihren  Folgen  nnd  Wirkungen  in  Dero  sonyeränen  Herzogthnm  Schlesien 
reciproce  dergestalt  anfgehoben  nnd  abgeschafft:  dass  jeder  Glanbenstheil 

April  16  1)  Antwort  anf  den  Bericht  yom  28.  März,  dessen  Inhalt  das  Auswärtige 

Departement  am  16.  April  znr  Kenntniss  des  KOnigs  gebracht  hatte.    Letz- 
terer yerfügte:  »Cela  est  tres  bon«. 
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seine  eigene  Oeistliche  allein  nnterhalten,  dass  verschiedene  Olanbensgenossen  1^70 
znr  Unterhaltung  der  Kirchen-,  Schnl-  nnd  Pfarr- Gebäude  der  andern  Be-  ^^^  ^ 
ligions  -  Partei  nichts  beitragen ,  dass  die  evangelische  Glaubensgenossen  an 
katholische  Pfarrer,  katholische  Religions- Verwandte  aber  an  protestantische 
Pfarrer  weiter  keine  Abgaben :  a)  an  Zehenden,  Garben,  Broden  n.  dergl., 
b)  keine  iura  stolae^  c)  keine  Verehrungen  bei  Neujahrs -Umgängen  weiter 
entrichten  nnd  reichen  sollen ,  nnd  dass  es  nicht  von  ihrem  Willkür  abhängen 
solle ,  solche  freiwillig  zu  entrichten ,  sondern  dass  die  Strafe  doppelter  Er- 
stattung darauf  gesetzt  sein  solle. 

»So  deutlich,  unzweifelhaft  und  allgemein  diese  gänzliche  Aufhebung  aller 
Parochial- Verbindungen  und  Verhältnisse  mit  allen  Wirkungen  und  Folgen 
zwischen  den  verschiedenen  Beli^ons-Parteien  ist ,  so  verursacht  doch  die 
Verschiedenheit  und  Mannigfaltigkeit  der  Gattungen  der  Parochial-Verbind- 
lichkeiten,  Obliegenheiten,  Beschwerden  eines  - ,  und  des  Parochial-Einkom- 
mens,  der  Parochial-Geftlle,  Abgaben  und  Entrichtungen  andemtheils  in  der 
Anwendung  und  Ausübung  jener  Gesetze  allerhand  Bedenklichkeiten,  Anstand 
und  Schwierigkeiten. 

»Die  canonische  Begriffe  vom  Parochial -Zwang  verschiedener  Glaubens- 
genossen sind  der  Vernunft  offenbar  zuwider ;  und  es  ist  eine  ihr  ganz  ent- 
gegenstehende Ungereimtheit,  dass  eine  Beligions-Partei  die  Lehrer  und  Prie- 
ster der  andern  Kirche  unterhalten,  dass  sie  diesen  für  gottesdienstliche  Ver- 
richtungen ,  die  sie  doch  von  den  Priestern  ihres  Glaubens  und  Lehrbegriffii 
und  nach  ihren  Gebräuchen  allein  thun  lassen  kann,  Gebühren  entrichten,  dass 
sie  zur  Unterhaltung  der  Kirchen,  worin  sie  sich  nie  versammelt  und  nie  ihren 
Gottesdienst  verrichtet,  beitragen  solle. 

«Aus  diesem  Grunde  des  Gesetzes  ist  klar,  (1)  dass  alle  Gebühren  für 
gottesdienstliche  Verrichtungen,  welche  die  canonische  Bechte  iura  stolae 
nennen,  z.  £.  fttr  Taufen,  für  Trauungen,  für  Begräbnisse  und  dergleichen, 

(2)  alle  in  der  blossen  Parochial-Verbindung  gegründete  Abgaben  und  Ent- 
richtungen an:  a]  Zehenden,  b)  Messkom,  c]  Brod,  Fleisch,  Eier -Gaben, 

(3)  alle  Parochial-Societäts-Beschwerden  und  Obliegenheiten  —  als :  Beiträge 
an  Geld  und  Diensten  zur :  a)  Herbeiholung  eines  neuen  Priesters,  b)  zur  Er- 
bauung und  Unterhaltung  der  Kirchen-,  Pfarr-,  Schul-  und  Küster-Gebäude 
—  unter  jener  Abschaffung  und  Aufhebung  nothwendig  und  eigentlich  mit 
begriffen  sind ;  und  in  Ansehung  dieser  haben  wir  keinen  Zweifel. 

»Allein  die  Parochial-Kirchen  und  die  Pfarren  haben  Befugnisse  und  Ein- 
künfte, welche  keinen  unmittelbaren  Bezug  auf  die  Seelsorge  und  den  Gottes- 
dienst, und  ihren  Grund  weder  in  der  Parochial-Soci^t6  noch  in  der  Parochial- 
Verbindung  und  im  Parochial-Zwange  haben,  sondern  die  aus  Stiftungen  und 
der  ursprünglichen  Dotation,  aus  Schenkungen,  Erbeinsetzungen,  Vermächt- 
nissen ,  andächtigen  Uebergaben  voriger  abergläubischen  Zeiten ,  aus  andern 
rechtmässigen  Erwerbungsarten  herrühren  und  im  Eigenthum,  im  dominio 
directOy  in  Dominical-  und  herrschaftlichen  Befugnissen ,  in  Servituten  etc. 
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t770  bestehen.  Sie  haben  z.  E.  Erbzins-  und  Zinsgttter  nnd  Hufen  an  Baureu  aus- 
^^^  ^  gethan,  von  welchen  sie  Zinsen,  Erbzinsen,  Pachte  haben ,  der  Besitzer  mag 
ihres  oder  eines  andern  Glaubens  sein.  Sie  haben  Dotal-  und  Witthums- 
Omndstücke ,  zu  deren  Cultur ,  Beackerung  und  Bestellung  gewisse  Bauren 
verpflichtet  sind.  Sie  haben  Dotal-Bauren  und  Unterthanen ,  die  zur  Pfarr- 
kirche ursprünglich  gewidmet  worden  oder  sich  in  mittlem  Zeiten  selber  ge- 
widmet haben,  die  ihnen  mit  verschiedenen  ünterthänigkeits- Pflichten  und 
Entrichtungen  (als :  Diensten,  Zinsen)  verbunden  sind.  Sie  haben  ablösliche 
oder  unablösliche  Zinsen  und  Renten  auf  Güter  stehen  u.  s.  w. 

»In  Ansehung  aller  dieser  Arten  der  Befugnisse,  Gerechtsame,  GefUle, 
Entrichtungen  kömmt  die  Religion  des  Besitzers  des  Guts ,  worauf  sie  haften, 
in  keine  Betrachtung ;  und  sind  die  Parochial-ELirchen  und  Pfarren  nicht  ans 
diesem  Gesichtspuncte  und  in  dieser  Eigenschaft,  sondern  als  Gutsherren,  als 
domini  directi ,  als  domini  prcbedii  dominantis  zu  betrachten ,  welchen  ihre 
wohlerworbene  Befugnisse  nicht  genommen  werden  mögen.  Und  diese  schei- 
nen uns  nach  E.  E.  M.  .  .  .  Gesinnung  und  nach  dem  Grund  jener  Gesetze 
unter  der  Aufhebung  und  Abstellung  nicht  begriffen  zu  sein. 

))Wir  sind  nicht  ermächtiget,  jenen  Gesetzen  diese  Deutung  zu  geben  und 
diese  Verschiedenheit  zum  Augenmerk  und  Richtschnur  unserer  Entscheidun- 
gen zu  nehmen ,  und  es  ermangeln  uns  in  allen  vorkommenden  Fällen,  die  zu 
unserer  Entscheidung  gedeihen ,  zuverlässige  und  feste  Grundsätze.  In  diese 
Verlegenheit  sehen  wir  uns  durch  den  in  revisorio  an  uns  gebrachten  Rechts- 
streit zwischen  dem  katholischen  Pfarrer  Carln  Funcke  zu  Eckersdorf  im  FtLr- 
stenthum  Sagan  und  den  dortigen  Bauren  Gottfried  und  Andreas  Felsche  und 
den  Jeremias  Eoehlerschen  Erben  gesetzet,  in  welchem  über  einen  ausser  dem 
Decem  von  deren  Gütern  und  Hufen  zu  entrichtenden  Zins  disceptiret  wird 
und  dessen  Entscheidung  eben  von  der  Frage  abhängt,  ob  die  Aufhebung  der 
Parochial-Praestationen  auch  auf  dergleichen  auf  den  Hufen  haftende  Oblie- 
liegenheiten  zu  ziehen  seie. 

»Wir  erbitten  uns  daher  von  E.  E.  M.  eine  authentische  Erklärung  ge- 
dachter Verordnung  und  eine  Bestimmung,  auf  welche  Arten  und  Gattungen 
der  Parochial-Gefälle  und  Entrichtungen  solche  zu  erstrecken  und  anzuwen- 
den seien«. 

Juni  1  Ministerial-Erlass.    Juni  1. 

Bescheid :  »dass  die  von  Euch  .  .  .  angenommene  Ausnahme  von  der  sonst 
generellen  Aufhebung  des  neacus  parochialis  zwischen  den  verschiedenen  Re- 
ligionsparteien in  Schlesien  gegründet  ist  und  demnach  alle  Abgaben  an  die 
katholische  Eirchen  und  Geistlichkeit,  so  aus  einem  ihnen  zustehenden  eigen- 
thümlichen  Recht  entsprungen,  ganz  unbeeinträchtiget  geblieben  sind«. 
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378.    Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1770  Mai  12.  i77o 

B.  34.  69.    Bigenliindiges  Mnndum.  ^*^  ^^ 

Dank  des  PapsUs,  Breve  betreffend  die  Verminderung  der  Feiertage,  Anerkennung 

der  königlichen  Würde. 

»M'ayant  €i€  remise  la  graciense  lettre  de  V.  M.  en  date  dn  5.  avril  pass^, 
je  me  suis  h&t^  de  demander  audience  ä  Sa  S^ ,  qni  me  Taccorda  secr^te  avec 
sa  bont^  ordinaire.  J'ai  Thonneur  d^assnrer  Y.  M.,  qn'il  fnt  attendri  des  ex- 
pressions  tr^s-flattenses  ponr  loi,  dont  Sa  lettre  6tait  combl^e.  II  me  r^p^ta 
plusienrs  fois  avec  une  vivacit^  extreme,  qn'il  serait  tonjonrs  ravi  de  rencontrer 
des  oceasions  de  Lni  t^moigner  son  haute  estime ,  et  qn*il  faisut  continnelle- 
ment  des  voenx  pour  Sa  f(61icit6. 

»Je  pris  ä  cett'  occasion  Topportunit^  de  le  prior ,  ä  vouloir  me  donner 
qnelqne  r^ponse  surTaffaire  de  la  dimlnution  des  fStes ;  et  j'en  ens  la  r^ponse, 
qne  tont  ^tait  arrang^  d^jä,  qn'il  m'anrait  remis  la  minute  dn  bref,  ponr  la  faire 
parvenir  ä  Ses  sonveraines  mains  ä  Tobjet  d'en  recevoir  Son  agr^ment. 

»Effectivement  jendi  an  soir,  confondn  de  la  dignation  d^nn  pontife  si 
grand,  en  retonmant  chez  moi ,  j*ai  tronv^  avec  le  billet  ^rit  de  sa  main,  qne 
je  prends  la  libert^  de  joindre  ici  ^) ,  la  minnte  dn  bref  en  qnestion.  Le  billet 
n'est  sign^  qne  par  nne  L,  c*est  ä  dire  Lanrentins,  selon  rnsage  des  sonve- 
rains  pontifes,  qni  dans  lenrs  signatnres  n'apposent  qne  la  lettre,  par  laqnelle 
commence  lenr  nom  de  bapt^me.  JTai  parconrn  le  bref  avec  attention ,  et  il 
m'a  pam ,  qn'il  alt  satisfait  exactement  ä  tont.  Kindnlt  est  donn^  ad  instar 
de  celni  de  Majence ;  11  porte  la  diminntion  des  fdtes ,  la  translation  dn  jeftne 
an  samedi  et  tont  ce  qni  ^tait  compris  dans  la  lettre  de  V.  M.  Je  La  prie  d*ob- 
Server  les  maximes ,  qne  Sa  S^  a  envers  les  sacr^es  personnes  des  sonverains, 
et  comme  il  s^expUqne  snr  son  compte. 

DSnrpris  de  la  bont^  dn  S.-P^re,  j'ai  ^t^  ä  ses  pieds,  ponr  lni  t^moigner 
ma  reconnaissance.  A  cette  nonvelle  occasion  11  m'a  r6p6i€  de  faire  k  V.  M. 
les  plns  tendres  compliments  en  son  nom,  et  je  ai  compris,  qne,  s*il  n'eüt  de 
pr^jng^s  ärespecter,  il  L'anrait  appeld  litt^ralement  rot.  Dans  le  billet,  qn*il 
a  vonln  m^adresser ,  il  L'a  appellde  nettement  monarque.  Dans  le  bref  il  n'a 
en  Foccasion  de  le  faire ,  sans  ponrtant  porter  ancnne  atteinte  ä  ce  qni  Lni 
est  du. 

»Si  V.  M.  m'antorisera  k  demander  qnelqne  chose  de  plns ,  alors  je  pro- 
poserai  les  corrections,  qne  j'ai  not^es  dans  le  papier,  qne  je  joins  ici.  Mais  il 
fant  qne  dans  Sa  lettre  Elle  me  donne  nne  commission  particnli^re  ponr  cela, 
Sans  ponrtant  g^ner  Sa  S^  et  sans  faire  comprendre ,  qne  ces  corrections  aient 
^t^  faites  par  moi.  Si  dans  le  bref  il  y  a  qnelqne  expression,  qni  ne  cadre 
avec  Ses  maximes ,  j'esp^re ,  qn'elle  sera  r^form^e.  II  a  adress6  le  bref  an  vi- 
caire  apostoliqne  de  Breslau,  d^l^gn^  k  cet  acte  particnli^rement  par  nne 
gräce ,  qni  a  pen  d'exemples ,  Tantorisant  k  faire  cette  r^dnction  dans  tons  les 

1)  Ein  wenig  erhebliches  Begleitschreiben. 

Lelirnftniij  Prenssen  a.  d.  kath.  Kirche.  IT.  26 
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1770    £tats  de  V.  M.   Et  en  m6me  temps  que  ce  bref  sera  expMi6,  il  en  donnera 
^^  ^^  part  k  tous  les  ^v^ques,  dont  les  dioc^ses  s'^tendent  dans  Ses  £tats  (comm'est 
rarchey^qne  de  Prague  par  la  comt^  de  Glatz] ,  lenr  ordonnant  de  ne  point  se 
m^ler  dans  ce  que  le  vicaire  apostolique  fera  k  ce  propos. 

»J'attends  Ses  ordres  souverains ,  Lui  demandant  tr^s-humblement  par- 
don ,  81  mes  pauvres  talents  n'ont  pas  su  mieux  comprendre  Ses  dispositions 
souveraines«. 


Juni  5         379.^)    Das  Auswärtige  Departement  an  die  Etats-Minister  MUnch- 
hausen  und  Hagen.    Berlin  1770  Juni  5. 

B.  34.  69.    Concept  und  Unndam,  gezeielinet  yon  Finckenstein  und  flertzberg. 
Das  JBreve  toe^en  Verminderung  der  Feiertage, 

.  .  .  »Wir  finden  unsers  Orts  nichts  Wesentliches  daran  auszusetzen, 
wenn  dieses  Breve,  wie  man  der  Versicherung  des  Papstes  wohl  zutrauen 
kann,  mit  denjenigen  übereinstimmet,  welche  er  an  die  Eurfärsten  vonMayntz 
und  Cöln  erlassen.  Die  darin  ausgenommene  Festtage  sind  eben  diejenigen, 
welche  auch  in  der  fflr  die  Osterreichischen  Lande  ertheilten  Bulle  ausgenom- 
men sind  und  die  nach  den  Sätzen  der  römischen  Kirche  nicht  wohl  abge- 
schafft werden  können. 

oWas  die  Form  anlanget ,  so  scheinet  es  uns  ganz  convenable  zu  sein, 
dass  das  päpstliche  Breve  an  den  Weihbischof  von  Breslau  gerichtet  und  dem- 
selben von  dem  Papst  ex  speciali  delegatione  die  Gewalt  ertheilt  werde ,  die 
überflüssigen  Feiertage  der  Katholischen  in  allen  königlichen  Landen  abzu- 
schaffen: zumal  man  mit  demselben  alsdenn  allein  zu  thun  hat  und  es  am 
leichtesten  sein  wird,  mit  ihm  das  Circulare,  welches  an  die  katholische  Geist- 
lichkeit abzulassen  sein  wird,  zu  concertiren.  Es  kann  dadurch  auch  einiger- 
maassen  der  Weg  zu  dem  vicariatu  generali  für  ihn  gebahnet  werden. 

»Wenn  aber  der  Papst  nach  dem  Anführen  des  p.  Ciofani  an  die  Bischöfe, 
welche  ein  ius  dioecesanum  über  die  königlichen  Lande  haben,  schreiben 
will,  dass  sie  sich  hierin  nicht  meliren  sollen,  so  halten  wir  dafdr^  dass  es  am 
rathsamsten  sei ,  solches  ^)  abzuwenden ,  damit  nicht  dergleichen  auch  an  die 
Erzbischöfe  von  Mayntz  und  Cöln  (welchen  man  nicht  gern  die  Ausübung  des 
iuris  dioecesani  gestatten  will  und  die  daraus  eine  neue  Prätension  formiren 
möchten)  ergehe.  Und  müsste  solches  wenigstens  auf  die  Bischöfe  von  Praag 
und  Ollmütz,  deren  ius  dioecesanum  anerkannt  wird,  restringiret  werdena. 


1)  Vgl.  unter  dem  13.  Juli. 

2)  Hb.  :  »solche«. 


Eom.    Feiertage.    Glatz.    Schlesien.    Jesuiten.  4()3 

380.    Etats-Minister  Hoym  an  »den  Decanum  Winter  der  Grafscliaft    i^^o 

Glatz«.     Breslau  1770  Juni  18.  ^^^^  ^^ 

Staata-Archiv  i.  Breslau  (U.  B.  xm.  7j.    Concept. 

Verbot  der  VeröffeniUchung  eines  päpstlichen  Decrets. 

»Da  mit  Publication  des  yon  dem  Decano  Winter  der  Grafschaft  Olatz 
mittelst  Berichts  vom  26.  m.  pr,  eingesandten  päpstlichen  Decrets  de  feria  V. 
prima  Martii  a.  c,  die  untersagte  Lesung  einiger  darinnen  benannten  Schrif- 
ten^) betreffend,  nicht  vorzuschreiten  stehet,  sondern  solche  aus  bewegenden 
Ursachen  suspendirt  bleiben  muss ,  so  hat  sich  gedachter  Decanus  hiernach 
seines  Orts  ganz  genau  und  eigentlich  zu  achten«. 


381.2)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Carmer.   Potsdam  1770  Juni  27 

Juni  27. 

Staats-ArcliiT  i.  Braslan  (H.  R.  XHI.  5).    Abscluift. 

Dte  PcUronats '-Rechte  des  Adels, 

»Ich  habe  Euren  Bericht  vom  21 .  dieses  Aber  die  Beschwerden  des  Grafen 
y.  Colonna  wegen  angeblicher  Kränkung  seines  Patronats-Rechts  erhalten. 
Und  da  Ich  nicht  gern  sehe ,  dass  dem  Adel  seine  hergebrachte  Gerechtig- 
keiten benachtheiliget  und  geschmälert  werden ,  so  wollet  Ihr  die  gedachte 
Beschwerden  des  Grafen  y.  Colonna  dahin  zu  yermitteln  suchen,  dass  derselbe 
desfalls,  so  yiel  möglich ,  zufrieden  gestellet  werde.  Ich  schicke  Euch  zu  dem 
Ende  dessen  Supplioat  hierbei  wiederum  zurücka. 


382.3)    Etats-Minister  Fincicenstein  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.  Juni  so 

Berlin  1770  Juni  30. 

B.  11.  24.    Eigttnhftndiges  Concept. 
Der  Kffnig  wünscht  den  Jesuäen^Orden  in  seinen  Staaten  nicht  aufgehoben  zu  sehen, 

DG'est  par  ordre  expr^s  du  roi  que  je  dois  yous  charger  d*une  commission 
relatiye  k  la  soci^t^  des  J^suites. 


1)  »CEuvres  philosophiques  de  Mr,  de  la  Metiriey  zu  Amsterdam  1753,  zwei  Bücher 
in  12.  Das  zwote,  unter  dem  Titul  Les  CoUma^ons,  beschleusst  in  sich  mehrere 
Briefe,  ohne  den  Ort  des  Drucks  zu  benennen:  ein  Band  in  12.  Das  dritte: 
Äbr4g4  de  Vhistoire  ecclMastique,  so  unter  einem  erdichteten  Namen  eines  katholi- 
schen Verfassers  de  Fleury,  erschienen  zu  Bern  1766.  Das  letzte  endlich  nennet 
sich:  Riflessioni  di  un  Italiano  sopra  la  CMesa  in  generale,  sopra  il  clero  si  regolare 
che  secolare,  sopra  i  vescovi  ed  i  pontißci  romani  et  sopra  i  diritti  et  ecclesiastici  de 
principi;  zu  Borge  Franco  1768«. 

2)  Vgl.  unter  dem  18.  September  1771. 

3)  Vgl.  Finckenstein's  Schreiben  yom  22.  September. 

26* 
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1770  »Selon  plnsienrs  avis,  qni  sont  parvenus  ä  8.  M.,   le  pape  doit  Stro  aar 

Juni  30  iq  point  de  donner  le  consentement  demand^  depuis  longtenoips  par  les  conn 
de  Versailles ,  de  Madrit  et  de  Lisbonne  ponr  rabolition  de  eet  ordre,  et  la  fin 
de  cette  n^goeiation  ne  s'accroche,  dit-on,  qu'ä  qnelqnes  eonditions,  que  la 
conr  de  Rome  exige  de  son  edt^.  Vons  sentez  bien,  Monsieur,  qne  c'est  \k  nne 
affaire  tout-4-fait  ^trang^re  ponr  nons  et  k  laquelle  le  roi  ne  prend  aueune 
part.  Mais ,  comme  S.  M.  a  en  tont  lien  d'^tre  satisfaite  jusqnHci  de  la  con- 
dnite  des  J^suites  ^tablis  dans  Ses  £tat8  et  nommöment  dans  Son  duoh^  de 
Sil6sie ,  Elle  sonhaiteralt ,  qu*ils  ne  fossent  pas  oompris ,  le  cas  existant ,  dans 
cette  abolition  et  qn'on  les  laissftt  tranquillement  exercer  dans  Ses  ^tats  lea 
fonetions  de  leur  ordre.  (Test  lä  oe  qne  vons  insinuerez  de  la  mani^re  la  plus 
convenable  lä,  oü  il  en  sera  besoin,  et  k  Sa  S^  mSme,  si  Toccaalon  s'en  prä- 
sente. Je  m'imagine,  qu'nne  proposition  de  cette  natnre  ne  rencontrera  pas  la 
moindre  diffioultö,  et  je  vons  prie  de  me  marqner  la  r6ponsei  qne  vons  re- 
cevrez,  afin  qne  j'en  pnisse  faire  mon  rapport  ä  S.  M.«  .  .  . 


Juli  13         383.    Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom^).  Berlin  1770  JnUis. 

B.  34.  60.    Coneept,  gMchrieben  Yon  Finckenstein  nnd  HerUberg. 

AtusUUungm  an  dem  Breve  wegen  Verminderung  der  Feiertage.     Anerhmmung 

der  königlichen  Würde. 

xj*ai  re$u  en  son  temps  votre  d^pßche  dn  12.  de  mai,  et  j'ai  6i6  bien  aise 
d*y  tronver  la  minnte  dn  bref ,  que  le  pape  vent  faire  expMier  ponr  la  dimi- 
nution  des  fStes  superflnes  dans  mes  £tats.  Mais,  Fayant  fait  examiner,  j*ai 
trouY^  encore  plusienrs  obsenrations  k  faire  snr  son  contenn. 

»1)  n  fant  qne  les  fStes  de  St.- Joseph  et  de  St.- Jean  Baptiste  soient  ^ga- 
lement  abolies,  comme  Benott  XIV.  Ta  d^jä  fait  k  T^gard  de  la  Sil^sie. 

»2)  On  ne  sanrait  laisser  subsister  les  f§tes  des  patrons  de  chaqne  en- 
droit  on  en  chaque  paroisse ,  6glise  et  chapelle ,  mais  tont  an  plus  la  f§te  da 
patron  de  tont  nn  pajs,  comme  de  S^  HMewige  ponr  la  Sil6sie.  De  m^e 
il  fant  abolir  les  fStes  de  Finangnration  de  chaque  6glise  on  chapelle.  Cepen- 
dant  le  pape  peut  transf6rer  toutes  les  fStes  abolies  snr  le  plus  prochain  jonr 
de  dimanche  on  de  f(§te  conserv^e ,  comme  T^lecteur  de  Mayence  Ta  fait  dans 
sa  dioc^se. 

o3)  Je  suis  un  peu  surpris,  qu'aprös  m*€tre  directement  et  en  pleine  con- 
fiance  adress^  au  pape,  ponr  obtenir  la  diminuation  des  fgtes  superflnes  ponr 
le  sonlagement  de  mes  siyets  catholiques ,  ce  pontife  ne  veuiUe  me  l'acoorder 
que  d'nne  mani^re  imparfaite  et  sous  de  limitations  ddsagr^ables ,  comme  en 


1)  In  diesem  Erlass  sind  die  Ausstellungen  berücksichtigt,  welche  Mttnch- 
hausen  und  Hagen  auf  die  an  sie  ergangene  Aufforderung  vom  5.  Juni  eiv 
hoben  hatten.  —  Vgl.  Ciofani's  Bericht  vom  29.  September. 
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cliargeaBt  sealement  le  commissaire  apostoliqne  de  dlBpenser  les  Catholiqnes  ^"'^O 
de  Tobligation  d*entendre  la  messe,  sous  la  conditioii  cependant  de  les  obliger  ^^"^  ^^ 
an  jeüne  on  ä  qnelqne  antre  exercice  pienx.  Tont  cela  ne  ferait  que  laisser 
snbsister  les  anciennes  difficnltäs.  Je  sonhaite,  qne  les  f^tes,  qn'on  pent  abolir 
Sans  pr^jndice  des  dogmes  de  la  religion ,  le  soient  enti^rement  sans  des  con- 
ditions  onörenses  et  d'nne  mani^re ,  qni  m^ne  directement  an  bnt ,  en  prenant 
ponr  modMe  les  mandements  pnbli6s  par  les  archeyßqnes  de  Mayence,  de 
Tr^ves  et  de  Cologne,  ponr  leqnel  effet  je  vons  commnniqne  ci-joint  nne  copie 
dn  mandranent  ^man6  dans  la  dioc^se  de  Gologne.  En  cons6qnence  de  eela  il 
fant  qn'on  ordonne  an  clerg^  de  ne  pas  e616brer  enx-m^mes  les  fStes  abolles 
par  des  messes  on  antrement,  mais  d'enseigner  plntöt  an  peuple,  qnll  6tait  de 
son  devoir  de  se  conformer  k  oet  arrangement.  Tontes  les  sortes  de  proces- 
sion  doivent  6tre  ägalement  d^fendnes  hors  des  jonrs  de  dimanche  on  des  fätes 
consery^es. 

»4)  Je  tronre  tontes  sortes  de  dif&cnlt^s  d'adresser  ce  bref  an  snffragant 
de  Breslan  ponr  tons  mes  £tats  et  je  sonhaite  par  cons^qnent ,  qn'il  ne  soit 
adress^  k  ce  snffragant  qne  ponr  la  Sil^sie  et  qne  ponr  mes  antres  £tats  11  soit 
adress^  g^n^ralement  an  clerg^  catholiqne  et  k  tons  les  Catboliqnes  ^tablis  et 
domicili^s  dans  mes  £tats ,  conform^ment  ä  ce  qne  je  vons  ai  fait  connattre 
dans  mon  rescrit  dn  26.  f^vrier.  Mon  Intention  est  de  choisir  des  ex^cntenrs 
dn  bref  papal  parmi  les  principanx  membres  dn  clerg^  catholiqne  de  chaqne 
province,  qni  penvent  ensnite  faire  lenr  rapport  au  pape  de  Tex^cntion  dn 
bref. 

]>5)  Le  pape  pent  se  servir  k  cette  occasion  de  Texpression  snivante: 
abbatHmSj  presbyteris  et  universo  clero  et  populo  ditionum  Borussa-Brande- 
burgicarum ,  k  moins  qn'il  ne  venille  pas  plntöt  dire :  Borussici  regni  et  dt- 
tionis.  Je  serais  bien  aise,  qne  le  pape  diso  dans  Fexorde ,  qne  j'avais  de- 
mand6  cette  diminntion  des  fites,  et  qn'il  se  serve  alors  d'nne  des  qnalifications, 
qne  je  vons  ai  sngg6r6es  dans  ma  d6p6che  dn  26.  f^vrier.  Jesp^re,  qne  le 
pape  se  pr6tera  ä  la  fin  anx  raisons,  qne  je  vons  ai  fonmies  ponr  cet  effet  dans 
ma  d6p6che  snsall^gn^e.  Si  le  mot  de  regius  Ini  coüte  trop,  11  pent  dn  moins 
Sans  ancnn  pr^jndice  me  nommer :  supremus  dominatx)r  ditionum  Bomsso- 
Brand^mrgicarum ;  vons  tiUsberez  alors  d'obtenir,  qn*il  se  serve  de  Texpres- 
eion :  qui  temporaliter  super  eos  regnat. 

»Vons  m*enverrez  an  reste  Foriginal  dn  billet ,  qne  le  pape  vons  a  ^crit 
en  dato  dn  10.  de  nud ,  et  vons  ferez  tontes  les  d^marches ,  qne  vons  jngerez 
les  plns  propres ,  ponr  obtenir,  qne  le  bref  en  qnestion  soit  dress^  en  confor- 
mit^  de  mes  d^sirs.  Cependant  vons  m'en  enverrez  encore  nne  nonvelle  minnte, 
avant  qn'il  soit  exp^di^  et  pnbli^«. 
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1770  384.1)     Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin 

Aug.  13  177Q  Auguflt  13. 

B.  94.  69.    CoBcept,  gezeichnet  von  Finekenstein  and  Hertzberg. 

Noch  ein  Wunsch  in  Beireff  der  Verminderung  der  Feiertage. 

»Vou8  anrez  re9u  mes  ordres  du  13.  juillet^  par  lesqueU  je  vons  ai  fail 
connaitre  mes  intentions  au  sujet  de  la  diminution  des  fdtes  oatholiques  dans 
mes  £tats.  Je  trouve  encore  un  article  ä  y  ajouter.  (Test  qu'il  est  ^lemenf 
ndcessaiTe  d'abroger  les  Jours  de  jeüne ,  qui  se  rapportent  aux  fStes  ä  abolir, 
ou  de  les  transförer  ä  d'autres  jours  de  jeüne ,  qui  restent  en  yigueur.  Yous 
aurez  donc  soin  de  demander  au  pape,  qu'il  veuille  faire  attention  k  cet  article 
et  le  regier  selon  mes  d^sirs  dans  le  bref,  qu'il  fera  exp^ers. 


Aug.  27         385.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  SchJabrendorif.   (Paster- 

Witz)  1770  August  27. 

Staate-ArchiT  i.  BreiUu  (U.  B.  Xin.  15.  B).    Abschrift. 

Visitation  der  schiesiscAen  Capuciner"  Klöster, 

.  .  .  »Da  übrigens  auf  das  hier  angeschlossene  Schreiben  des  General» 
des  Capuciner- Ordens  Ich  zu  verstatten  nicht  gesonnen  bin,  dass  derselbe 
seinem  Oeneral-Commissaire ,  dem  Pater  Antonin ,  die  Visitation  der  Capu- 
ciner-EQöster  in  Schlesien  auftrage,  sondern  vielmehr  solche  einem  zuver- 
lässigen Mann  dieses  Ordens  in  Schlesien  committire :  so  ist  Mein  Wille,  dass 
Ihr  ihm  solches  hinterbringen  und  auf  eine  polie  Art  von  Meinetwegen  in 
Antwort  zu  wissen  thun  sollet«. 


Sept.  22        386.    Etats  •  Minister  Fincicenstein  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom. 

Berlin  1770  September  22. 

B.  11.  24.    Concept. 

Die  Aufhebung  des  Jesuiten- Ordens, 

.  .  .  dS.  M.  m'a  ordonn6  ...  de  vous  marquer :  que  les  d^marches,  que 
plusieurs  cours  catholiques  avaient  faites  et  faisaient  encore  pour  Tabolition  de 
Tordre  des  p^res  J^suites ,  6tant  suffisamment  connues ,  Elle  ne  vojait  pas, 
qu'il  füt  n^cessaire  d'attendre  la  r^olution  de  Sa  S^  ^)  k  cet  ^gard ,  pour  Lui 
faire  une  Insinuation  ,  qui  dans  le  fond  ne  pourrait  qu'^tre  tr^s-agr^able  k  la 
cour  de  Rome ;  que  par  cons6quent  Tintention  de  S.  M.  6tait ,  que  vous  ex6- 


1)  Dieser  Erlass  erfolgte  auf  Grund  eines  Gesuches  von  Münchhausen 
und  Hagen.    Vgl.  Ciofani's  Bericht  vom  29.  September. 

2)  Vgl.  Finckenstein's  Schreiben  vom  30.  Juni.  Ciofani  hatte  Bedenken 
geäussert,  ob  es  gerathen  sei,  auf  ein  blosses  Gerücht  hin  Schritte  beim  Papste 
zu  thun  (Bericht  vom  4.  August). 
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cntiez  sans  däai  les  ordres^  qne  j'ai  ^t^  cbarg6  de  vons  faire  parvenir  snr  ce  l^'^O 
sujet  an  mois  de  juiUet  demier ,  et  qne  vons  t^moigniez  le  pIns  tdt  possible  k  ^^P^*  ^^ 
Sa  S^^,  qne  S.  M.,  ayant  tont  lien  d'^tre  salisfiut  jnsqn'ici  de  la  eondnite  des 
p^res  J^snites  6tablis  dans  Ses  £tats  et  nomm^ment  dans  8on  dnch^  de  SU^sie, 
Eile  d^sirait  de  ponvoir  les  7  garder  dans  le  eas  m6me,  oü  Sa  S^  jngerait  k 
propos  de  d^f($reT  anx  d^mandes  des  pnissances ,  qni  sonhaitaient  Tabolition 
de  cet  ordre«  .  .  . 

387.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats- Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1770. 

Staats-ArchiT  i.  Breslav  (H.  S.  Xm.  17).  Conoapt  (geschrieben  von  Pistorins)  bezw.  Mnndvnu 

Die  ausser  Landes  ordmirten  Oeiatlichen, 
Hoym.    Ologan  September  28.  Sept  28 

»E.  M.  baben  mir  in  der  mir  ertheilten  Instmetion  ^]  nnter  andern .  . .  be- 
fohlen, dabin  zn  sehn,  dass  weder  Ausländer  in  die  schlesiscben  Klöster  auf- 
genommen ,  nocb  auch  dergleichen  zu  andern ,  weltgeistlicben  Beneficiis  ad- 
mittiret  werden.  Ich  werde  auch  diese  E.  M.  .  .  .  Vorschrift,  welche  mein 
Vorfahr  gleichfalls  scbon  von  E.  M.  gebabt,  auf  s  genaueste  ...  zu  befolgen 
nicht  unterlassen.  E.  M.  muss  indessen  .  .  .  anzeigen ,  wie  gedachter  mein 
Vorfahr  diese  von  E.  M.  erbaltene  Vorschrift  in  der  Folge  so  weit  extendiret, 
dass  er  aucb  diejenige  Landeskinder,  welche  währenden  letztem  Krieges,  als 
die  feindlichen  Trappen  einen  grossen  Theil  von  Schlesien  occnpiret  und  der 
Bischof  y.  Schafgotscb  sich  entfemet  hatte ,  die  Sache  wegen  seines  Suffragan 
aber  nocb  nicht  zum  Stande  gekommen  war,  nacbdem  sie  ihre  Studia  absol- 
viret,  sich  aussefbalb  Landes  tbeils  vom  Bischof,  theils  in  Olmtltz,  Prag,  Cra- 
cow  p.  ordiniren  lassen  und  den  geistlichen  Stand  angenommen ,  von  aller 
geistlichen  Befördemng  und  Eintritt  in  die  schlesiscben  Ordens -Klöster  ex- 
cludiret. 

)>Da  jedennocb  aber  diese  Leute,  nachdem  sie  sich  einmal  den  Studiis  ge- 
widmet und  bei  ihren  bereits  erreichten  Alter  eine  andere  Lebensart  nicht  füg- 
lich mehr  ergreifen  können,  in  Ermanglung  der  Oelegebeit  zur  Ordination  im 
Lande,  keinen  andern  Ausweg  für  sich  gesehen,  als  solche  ausserhalb  Landes 
zu  suchen ,  mithin  aus  Vorsatz  und  Malice  nicbt  gefehlet ,  flberdem  nocb  der 
Umstand  binzutritt ,  dass  dennoch  zu  Wiederbesetzung  der  sich  erledigenden 
Pfarr-Stellen  andere  Landeskinder  aus  dem  Pnblico  genommen  und  dem  Nab- 
rungsstande  entzogen  werden  müssen  (anstatt,  wann  jene  admittiret  werden, 
soviel  andere  sich  andern  Gewerben  widmen  können) ,  nicht  zu  gescbweigen, 
dass ,  da  die  meisten  dieser  Leute  von  ihren  Eltern  noch  Vermögen  zu  boffen 
baben,  solches  dereinst  ausser  Landes  gehen  würde :  so  bin  ich  des  .  .  .  ohn- 
maassgeblicben  Dafürhaltens,  dass  Eingangs  erwähnte  E.  M.  .  •  .  Vorscbrift 
von  meinen  Vorfahr  zu  weit  extendiret  worden  und  Dero  .  .  .  Intention  nicht 


1)  S.  No.  361. 
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l'<^70  dahin  gehe,  dass  anch  diese  bloss  ausser  Landes  im  Kriege,  zn  Zeiten  der  feind- 
Sept.  28  i|^]^Q]|  Prädomination,  in  Abwesenheit  des  Bischofs  und  da  noch  kein  Suffiragan 
bestellet  war,  ordinirte  Landeskinder  von  aller  geistlichen  Beförderung  im 
Lande  ausgeschlossen  werden  sollen,  vielmehr  E.  M.  .  .  .  nachzugeben  geneigt 
sein  werden ,  dass ,  wann  ein  und  ander  von  diesen  Leuten  sich  wegen  der 
Wiederannehmung  in  die  Diöces  meldet ,  nach  denen  bei  ihm  vorkommenden 
besondem  Umständen  (wie  auch  von  dem  p.  v.  Schlabrendorff  selbst  in  ver- 
schiedenen Fällen  bereits  geschehen)  demselben  die  Reception  bewilliget  wer- 
den kOnnea  .  .  . 

Oct.  3  Cabinets-Befehl.     Potsdam  October  3. 

Will  nachgeben ,  » dass  von  denen  schlesischen  Landeskindem ,  welche 
währenden  Krieges  sich  ausserhalb  Landes  ordiniren  zu  lassen  genöthiget  ge- 
wesen ,  hin  und  wieder  dergleichen  und  sobald  kein  anderes  gutes  Subjectum 
vorhanden  ist,  zu  einer  geistlichen  Beförderung  wieder  angenonmsen  werde«  . . . 


Sept.  29        388.^)  Immediat-Bericht  des  Agenten  Ciofani.  Rom  17 70  September  29. 

B.  34.  89.    EigenhAndiges  Mnndam. 

Die  Wünsche  des  Königs  wegen  Verminderung  der  Feiertage, 

.  .  .  »Je  me  fis  un  devoir  de  les  exposer  au  pape ,  qui  les  re^ut  avec  les 
marques  aceoutum^es  du  plus  grand  respect  et  de  la  plus  illustre  consid^ration 
pour  Elle.  II  me  fit  esp^rer,  qu'il  aurait  donn^  tous  ses  soins ,  pour  arranger 
Taffaire  selon  Ses  volont^s ;  mais  la  n^ociation  de  la  paix  avec  la  cour  de  Lis- 
bonne  %  qui  Ta  enti^rement  occup^  dans  le  moia  pr^cMent  et  dans  celui-ci  et 
qui  fut  publice  dans  le  consistoire  de  lundi  pass6,  ne  lui  a  permis  de  terminer 
l'objet  de  ma  commission.  A  präsent  il  est  all6  passer  un  mois  k  la  campagne, 
pour  se  d^lasser  du  penible  travail,  dont  il  est  charg^.  JTesp^re,  qu'ä  son 
tour  il  me  donnera  la  minute  du  bref  modifi6e  selon  Ses  volont^s«  .  .  . 


Oct.l8  (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d*Alembert, 

betr.  die  Religion  Jesu,  die  christliche  Kirche  und  die  Duldung,  in  den  OEiwres 
de  Fred&ric  24,  505  (vgl.  485). 

Oct. 22         389.    Cabinets-Befehl  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Potsdam 

1770  October  22. 

B.  34.  «9.    Abschrift. 

Die  Verminderung  der  Feiertage. 

»L'accueil,  que  selon  votre  d^p^he  du  29.  de  septembre  le  pape  a  fait  ä 
mes  instances  pour  la  diminution  des  fötes  de  sa  commuoion  dans  mos  £tats, 

1)  Antwort  auf  die  Erlasse  vom  1 3.  Juli  und  13.  August.       2]  Vgl.  A.  Theiner, 
Geschichte  des  Pontificats  Clemens'  XIY.    Leipzig  und  Paris  1853. 
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m'a  ^t^  tr^s-agr^able.   Jen  angare  tr^s-bien  ponr  le  snec^s  de  votre  n^gooia-    ^T^^ 
tion  k  cet  ^gard,  et  c'est  nn  motlf  de  plns  de  redonbler  vos  soins,  ponr  la  ter-  ^^^  ^^ 
miner  le  plns  promptement  qn'il  vons  sera  possiblea. 


(Eigenhändiges}  Schreiben  des  Königs   an  d'Alembert,  Dec.  18 
betr.   die  Übertritte  zur  römischen  Kirche,   in  den  OEuvres  de  Freddie 
24,  522. 

390.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Etats-Minister    n7i 
Fincicenstein.    Berlin  1771. 

S.  46.  B.  168.  0.    Hnndnin  (geschrieben  von  MftUer)  bezw.  Concept  und  Mnndum. 

Theilnahme  der  achUmchen  Malteser  an  dem  Provincial-Capitel  m  Wien. 

Cabinets-Befehl.     Januar  9.  Jan.  9 

»Je  ne  eomprends  pas  trop ,  de  qnelle  importance  il  pent  ^tre  ponr  mes 
snjets  Chevaliers  de  Fordre  de  St.-Jean  de  Jerusalem  d' assister  en  personne  an 
chapitre  provincial,  qne  le  grand-prienr  comte  d' Althan  Selon  sa  lettre  ci-jointe 
en  original  dn  28.  de  d^cembre  demier  vent  convoqner  cette  ann^e  ä  Vienne. 
J'ignore  m^me,  si  ces  Chevaliers  y  ont  assist^  antrefois  ou  qnela  sont  les  motifs, 
qni  m'ont  engag^  ä  les  en  tenir  ^loign^s.  Tont  cela  vons  sera  apparemment 
mienx  connn,  et  c'est  ponrqnoi  je  vons  en  demande  nn  rapport  anssi  exact  qne 
d^taill^a. 

Finckenstein.     Januar  11.  Jan.  11 

Berichtet :  »qn'il  ne  se  tronve  dans  les  archives  ancune  trace  d'une  con- 
vocation  pareille  et  qne,  qnoiqne  ce  soit  nn  droit,  qni  selon  les  Statuts  de 
Tordre  ne  puisse  pas  €tre  di8put6  au  grand-prieur6  de  Boheme ,  il  est  tr^s-sür 
cependant ,  qu'il  n*en  a  pas  ^t6  question ,  depuis  qne  V.  M.  est  en  possession 
de  la  Silvio. 

»Cette  affaire  me  paratt  anssi  sujette  ä  plus  d'un  inconv^nient ,  puisqu'en 
faisant  intervenir  les  Chevaliers  sujets  de  V.  M.  &  ces  sortes  de  chapitres  on 
pourrait  vouloir  y  entrer  dans  Texamen  de  plusieurs  droits,  que  Y.  M.  a  con- 
stamment  exero^s  jusqn'ioi  sur  les  commanderies  de  Sil^sie ,  ce  qni  donnerait 
lieu  ä  des  discussions  d^sagr^ables. 

»II  me  paratt  donc ,  qu*il  est  de  Tint^r^t  de  V.  M.  de  d^liner  cette  de- 
mande, et  je  crois,  qu'on  pourrait  le  faire  en  r^pondant  poliment  au  comte 
d' Althan :  que  Y .  M.  ne  demandait  pas  mieux  que  d'accorder  Sa  protection  ä 
Fordre  dans  toutes  les  occasions ,  qui  se  pr^senteraient ,  mais  que ,  comme  la 
convocation  des  Chevaliers  sil^siens  aux  chapitres  provinciaux  ne  servirait  qu*ä 
les  entratner  dans  des  d^penses,  qui  leur  seraient  ä  Charge ,  Elle  ^tait  du  sen- 
timent ,  qu*il  vaudrait  mieux  les  en  dispenser ;  d'autant  plus  que  les  affaires, 
qui  y  seraient  trait^es ,  pourraient  ^galement  6tre  igust^es  par  voie  de  corre- 
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1771     gpondance  entre  le  grsnd-prieur  et  le  procnreur  de  Vordre,  qne  le  grand-mattre 
Jan«  11  ijj^  ^yi^i^  propos^,  11  y  a  quelques  mois,  et  qu'EUe  avait  aussi  d€}k  sgr66  dans 
la  personne  du  comte  de  Falckenhayn  ^) . 

ii>Si  V.  M.  approuve  cette  r^ponse,  j*aurai  soin  de  la  faire  expMier  et  de 
Tenvoyer  ä  Sa  signature«. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»V0U8  n'av^z  qua  Luy  repondre  en  ces  termes.     Fe  der  loa. 


391.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  6ross»Kanzler 
FUrst.    Berlin  1771. 

B.  9.  J.  1.    Mundam  (gesoluiebeii  Ton  MtUer)  bezw.  Conoept  (eigenhändig)  und  Knndnm. 

Andere  Einiheilung  dee  JtuHz  -  Departemente, 

Jan.  15  Cabinets-Befehl.     Januar  15. 

»Ich  habe  Euch  bereits  gestern  mündlich  zu  erkennen  gegeben  ^  dass  eine 
andere  Eintheilung  der  Meinen  Etats -Ministres  v.  Mttnchhausen  und  Frhm. 
y .  Zedlitz  ^  bishero  angewiesenen  Departements  von  Euch  fordersamst  gemacht 
und  dabei  insonderheit  das  Departement  der  geistlichen ,  Schul-  und  Univer- 
sit&ts-Sachen  dem  ersterem  abgenommen  und  letzterem  hinwiederum  anver- 
trauet werden  soll.  Ich  will  Euch  demnach  zu  Ausführung  dieser  Meiner  Ab- 
sichten hiermit  auch  schriftlich  bevollm&chtigen  und  die  deshalb  zu  erlassende 
Verfagungen  nunmehro  zu  Meiner  Vollziehung  um  so  ehender  erwarten ,  als 
Ich  beide  obgedachte  Ministres  von  diesem  neuem  Plan  überhaupt  bereits  un- 
mittelbar benachrichtiget  habe«. 

Jan.  16  Fürst.     Januar  16. 

»Plan  zu  der  anbefohlenen  anderweitigen  Repartition  der  Departements. 

9l.  Der  Etats-Ministre  y.  Münchhausen  behftlt  1)  das  Lehns-Departement, 
2)  das  Schlesische  Departement,  3]  die  Auseinandersetzungen  der  Gemein- 
heiten in  Ansehung  aller  Proyincien,  und  übernimmt  dazu  von  des  Baron  y.  Zed- 
litz Departement  4]  das  Praesidium  des  Tribunals,  5)  das  Justiz-Departement 
in  Ansehung  Preussen,  Pommern,  Lauenburg,  Magdeburg,  Halberstadt,  Min- 
den, Gleye,  Moeurs^  Geldern,  Lingen  und  Tecklenburg. 

»ü.  Der  Etats-Ministre  Baron  y.  Zedlitz  behält  1)  alle  Criminalia,  2)  die 
Pßlltzer  Colonie-Sachen,  und  bekommt  hiezu  yon  dem  bisherigen  Departement 
des  Etats-Ministre  y.  Münchhausen  3]  das  ganze  Geistliche  Departement  in 
lutherischen  Kirchen-  und  Schul-Sachen,  4)  alle  die  Stifter  und  Klöster,  auch 
katholische  Geistlichkeit  angehende  Sachen,  5)  das  Praesidium  des  lutherischen 
Ober-Consistorii ,  6)  das  Praesidium  des  kurmärkschen  Amts-Kirchen-Reye- 

1)  Vgl.  dessen  Schreiben  yom  27.  März. 

2)  Karl  Abraham  y.  Z.,  seit  dem  8.  November  1770  Etats-Minister. 
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BUen-Direotorii,  7)  das  Directorinm  der  Dreifaltigkeita-Eirche,  8)  das  Armen-     1771 
DiTeeiorinm,  9)  das  Directoriam  der  Biblioth^ne,  Kunst-Kammer,  Medaillen-  *^^^-  ^^ 
Cabinet  und  Biblioth^qne-Casse ,   10)  das  üniversitats^Departement,   11)  die 
Concnrrenz  mit  dem  noeh  zu  bestellenden  Ministre  wegen  der  reformirten  nnd 
Schul-Sachen  in  Schlesien  nnd  Westphalen  wie  anch  der  zwischen  beiden  Ee- 
ligions-Verwandten  sich  ereignenden  Collisionen«. 

Rand -Verfügung  des  KSnigs:    loben^.    Fr.« 


392.    Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Jan.  27 

1771  Jannar  27. 

B.  34.  09.    Conc«pt,  gezeichnet  toh  Finckenetein  nnd  Hertaberg. 

SoU  die  Fdertaga 'Angelegenheit  endlich  zu  Stande  bringen. 

»Je  suis  snrpris  de  ce  qne  je  n'entends  rien  depnis  votre  demier  rapport 
du  29.  septembre  de  Fannie  pass^e  du  sncc^s  de  la  nägociation,  dont  je  vons 
ai  Charge  tonchant  la  diminntion  des  f^tes  catholiqnes.  Je  ne  vois  pas  ce  qni 
pent  arr^ter  si  longtemps  la  fin  de  cette  affaire,  ne  demandant  rien,  qne  ce  qne 
le  pape  a  accord^  k  la  plnpart  des  princes  catholiqnes,  et  nsant  m6me  dans  cette 
occasion  d'nne  condescendance,  dont  je  ponrrais  me  passer  k  la  rignenr  et  or- 
donner  cette  diminntion  des  f^tes  de  mon  propre  chef.  Vons  ferez  donc  les 
d^marches ,  qne  vons  tronverez  les  plns  propres,  ponr  obtenir  bientöt  nne  r^- 
ponse  finale,  et  sans  Tattendre  m^me,  vons  ne  manquerez  pas  de  me  faire  votre 
rapport  snr  la  Situation  präsente  de  cette  affaire«. 


393.1)     Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1771  März  16.  März  1 6 

R.  34.  69.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Dae  Breve  wegen  Verminderung  der  Feiertage,     Bentivegni.     Massini, 

Der  Papst  »me  re9nt  avec  les  marqnes  de  sa  bont^  ordinaire.  II  prodigna 
envers  V.  M.  les  expressions  plus  respectuenses  et  plus  tendres,  et  il  m'assnra, 
qne  tont  ätait  arrang6  seien  les  volont^s  de  Y.  M. ,  k  Texception  d'nne  senle 
difficnlt^ ,  snr  laqnelle  j'attends  d'EUe  des  ordres  absolns  et  nn  consentement, 
qni  me  tire  d'embarras.  Sa  S^  ponrtant  assnre ,  qne  Ton  ne  pent  adresser  le 
bref  anx  respectifs  snp^rienrs  eccl^siastiqnes  de  Ses  vastes  £tats.  Cette  vagne 
adresse  n'est  pas  conforme  anx  r^gles  de  la  conr  Romaine ;  il  fandrait  former 
un'  infinite  des  brefs ,  avoir  les  noms  de  tous  cenx ,  qni  präsident  anx  Catho- 
liqnes dans  les  lienx  divers,  ce  qni  porterait  nne  consid^rable  perte  de  temps. 
Sa  S^  prie  V.  M.  k  6tre  content,  qne  les  brefs  s'adressent  an  snffragant^)  de 
Breslau.   II  est  snjet  de  V.  M.,  il  est  vicaire  apostoliqne,  et  en  cette  qnalit^  il 


1)  Vgl.  unter  dem  12.  April.  2)  Hb.:  »snffragaine«. 


412  Urkunden  Nr.  393—397. 

1'771  est  rorgftne  legitime  ponr  oes  affaires.  II  a  la  facnltä  de  snbdöl^er  cenx,  qne 
März  16  y  j£  j^i  indiquera  ponr  rex^cntion,  et  de  faire  tont  ce  qni  pent  oontribner  k 
rhenreuse  termination  de  l*aflfaire.  Jose  snpplier  V.  M.  ä  vouloir  donner  Son 
consentement  snr  ce  point ,  qni  ne  fait  diversifier  en  ancnne  partie  Taccom- 
plissement  de  Ses  volont^s ,  qoi  dtaient  prineipalement  dirig^es  ä  emp^oher, 
qu*ancnn  ^v^qne  dtranger ,  qni  a  nne  partie  de  la  dioc^se  dans  Ses  £tats,  ne 
ftlt  charg^  de  cette  commission.  Ce  consentement  rendra  le  pape  pleinement 
tranqnille  snr  tonte  chose,  et  le  bref  sera  imm^diatement  d^livrd. 

»A  la  m6me  occasion  j*ai  expos^  an  pape  Tint^r^t,  qne  V.  M.  se  daigne 
prendre ,  ponr  qne  le  Sr.  Bentivegni ,  vicaire  g^n^ral  de  France.,  seit  ponrvn 
d'nn  ^y^ch^  k  la  premi^re  occasion.  Et  11  m'a  ordonn^  d'assnrer  V.  M.^  qn'il 
fait  grand  cas  de  Ses  volont^s,  et  qn'an  plus  tdt  qn'il  sera  possible,  11  anra  les 
^gards  convenables  ponr  ce  snjet,  qni  Ini  est  connu.  De  m6me  il  me  dit,  qn'il 
fera  ä  Mr.  le  comte  Massini  un  accneil  digne  dn  tr6s-pnissant  sonverain ,  qni 
s'int^resse  ponr  Ini«  .  .  . 

März  27        394.    Graf  Faickenhayn ,  Malteser  -  Comthur  ^  an  den  Etats -Minister 
Fincicenstein.    Breslau  1771  März  27. 

B.  46.  B.  166.  0.    Eigeiüi&ndiges  Kvadnin. 

Ernennung  zum  Rrocurator  des  Malteeer  ^  Ordens  in  Schsesien, 

ij'ai  rhonnenr  de  präsenter  k  V.  E.  en  original  ma  bnllci  par  iaquelle  le 
grand-maitre  vient  me  nommer  le  procnrenr  de  Fordre  en  Sil^sie,  qne  Y.  E. 
anra  la  bont^  de  me  renvoyer..  Les  deux  conditions  j  sont  clairement  expri- 
m^es :  de  d^pendre  dn  receveur  de  Vienne  et  de  n'avoir  aucnn  ^molnment.  Je 
reconnais,  qne  cela  fait  le  partage  d'Arleqnin ;  mais  je  m'y  sonmettrai,  ponr  me 
faire  dn  m^rite  vis-ä-yis  de  mon  ordre ,  qne  je  n'ai  pas  en  occasion  encore  de 
servir.  Mais  pr^alablement  je  demande  Tagr^ment  dn  roi  par  une  lettre,  dont 
je  joins  la  copie,  et  lapprobation  de  V.  E.a 

Der  König  ertheilte  seine  Crenebmignng. 


April  12        395.1)   immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.  Berlin  1 77 1 

April  12. 

B.  34.  69.    Coneept  und  Handum,  gezeielinet  ron  Finckonstoin  and  Hertzbeig. 
Vorschlag  des  Papstes  in  Betreff  des  Breves  wegen  der  Feiertage. 

.  .  .  »Nons  estimons,  qne  Y.  M.  pent  sans  Son  pr6jndice  consentir  k  cette 
proposition,  qni  servira  k  acc^l^rer  la  fin  de  cette  affaire  et  Tex^cntion  de  Ses 
intentions ,  et  nons  attendons  Ses  ordres .  si  nons  devons  instruire  Tabb^  Gio- 
fani  en  cons^quencea.  .  . 

Rand -Verfügung  des  Königs:    »tres  bien.    Federic«. 


1)  Vgl.  Oiofani's  Bericht  vom  16.  März. 


Rom.    Feiertage.    Schlesien.    Mön.    Brandenburg.  4^3 

396.1)    Bericht  der  morsischen  Regierung.    Mors  1771  April  16.        i77t 

Mör»  Ecclea.    Abschrift.  -^P^^  ^6 

Bedenken  gegen  den  Bau  einer  hatholiscJien  Kirche  in  Möra. 

»Da  E.  E.  M.  uns  per  rescriptum  clementissimum  den  6.  Martii  a.c.  die 
Ansschreibnng  verschiedener  Collecten  nnd  nnter  selbigen  .  .  .  auch  eine  znm 
Bau  einer  katholischen  Kirche  in  hiesiger  Stadt  anzubefehlen  geruhet,  wir 
auch  solche  .  .  .  veranstaltet ,  mithin  diese  ebenfalls  bei  der  katholischen  Oe- 
meine  in  Crefeld  und  Rumelen  zu  halten  veranlasset,  das  hiesige  Consistorium 
(Presbyterium)  aber  solches  erfahren  hat:  so  ist  selbiges  mit  der  abschriftlich 
hiebeigehenden  Vorstellung  gegen  diesen  Bau  eingekommen,  welche  wir  E.  E. 
M.  zur  .  .  .  Dijudicatur  lediglich  .  .  .  Hberlassen  müssen. 

»So  viel  erkühnen  wir  uns  hiebei  ...  zu  berichten,  dass  die  Remonstra- 
tion der  hiesigen  Prediger  und  Consistorii  in  facto  richtig  und  gegründet  sei. 
Die  vormalige  Landesherren  haben  bei  Einführung  der  protestantischen  Re- 
ligion verordnet,  dass  hier  kein  RGmisch-Eatholischer  das  Bürgerrecht  er- 
langen soll :  welches  die  hiesige  Bürgerschaft  unter  ihre  Privilegia  rechnet. 
Ceberdem  haben  die  vormalige  Landesherren  das  hier  gewesene  Earmeliter- 
Eloster  ausgekauft  und  die  Geistliche  emigriren  lassen ;  wie  es  denn  auch  an 
dem  ist,  dass  E.  E.  M.  die  Erbauung  eines  Elosters  bei  hiesiger  Stadt  ange- 
führter Maassen  .  .  .  abgeschlagen  haben.  Wir  sehen  auch  die  Nothwendig- 
keit  dieses  Eirchenbaues  nicht  ein,  denn  die  10  oder  12  hier  befindliche  Ea- 
tholiken  sind  theils  arme  Tagelöhner ,  theils  aus  dem  letzten  Eriege  zurück- 
gebliebene Franzosen ,  die  ein  oder  ander  Handwerk  treiben  und  sehr  wohl 
ihren  Gottesdienst  zu  Rumelen ,  wie  bisher ,  abwarten  können.  Da  auch  die 
Neuerungen  in  Religions-Sachen  zu  Misshelligkeiten  Gelegenheiten  geben,  das 
Publicum  hier  keine  katholische  Geistlichkeit  noch  dergleichen  Gottesdienst 
gewohnt  ist ,  so  möchte  auch  solches  zu  besorgen  sein.  Denn  vor  ohngefthr 
25  oder  30  Jahr  durfte  sich  hier  kein  katholischer  Geistliche  sehen  lassen, 
ohne  von  der  Populace  insultirt  zu  werden«. 


397.    Minieterial-Erlass  an  den  Pater  Jennes  zu  Berlin.    Berlin  1771   Mai  2 

Mai  2. 

B.  47.  23.  'Concept,  geschrieben  von  PodewilB,  gezeichnet  von  Zedlits. 
Gemischte  Ehen  und  Misehrauch  der  geistlichen  Amtsgewalt, 

»Was  der  invalide  Ünter-Ofücier  Brandt^)  wider  den  Pater  Müller  für        * 
Beschwerden  geführet ,  solches  wird  der  Pater  Amandus  Jennes  aus  der  Bei- 


1)  Vgl.  unter  dem  11.  Mai  1773. 

2)  Derselbe  hatte,  obwohl  römischen  Bekenntnisses,  zugelassen,  dass  seine 
mit  einer  lutherischen  Frau  gezeugten  Kinder  sämmtlich  (Söhne  und  Töchter) 
lutherisch  wurden,  und  war  deshalb  vom  Beichtstuhl  abgewiesen  worden. 


414  Crkmideii  No.  397—401. 

l'^'l  läge  des  mehreren  ersehen.  Da  nun  des  Königes  Msj.  in  Dero  8Uaten  durch- 
Vsi  2  jm^  keinen  Beligions-Zwsng  verstattet,  yielmehr  einem  jeden  firei  gelassen 
wissen  wollen,  seine  Kinder,  in  welcher  Religion  er  wolle,  nnterrichten  zu 
lassen:  so  wird  der  Pater  Amandus  Jennes  hiermit  befehliget,  den  Pater 
Mfiller  anznhalten ,  besagten  Brandt  nicht  weiter  Ton  dem  Beicbtstnhl  abzu- 
weisen oder  unangenehme  Yerflignng  ohnfehlbar  sn  gewärtigen«. 


Juni  3  398.1;    Ministerial-Erlats  an  die  Mevitche  Regiening.    BerUn  1771 

Jnni3. 

B.  34.  26.    CoB€«pi,  fesekriebaa  rom  SeUeatiB,  f eMiekaet  to«  Zedlitz. 

Emgperrtmg  emfr  Nonne. 

»Das  Ton  Euch  nnter'm  6.  m.  pr.  einberichtete  Vergehen  des  OonreDts 
sn  Bnderich,  die  Nonne  Augastina  Pfitz  bereits  drei  Jahr  lang  in  einem  Kasten 
öngesperrt  zn  haben,  Tcrdienet  eine  genaue  fisealisehe  üntersachnng,  die  Ihr 
zn  reranlassen  hiednrch  angewiesen,  zugleich  befehliget  werdet,  die  Yer- 
Algung  zu  treffen ,  dass  sothane  Piltz  sogleich  in  einem  andern  Kloster  ge- 
bracht und  ihr  die  Freiheit  yerschallt  werde,  ihre  Nothdurft  ungestört  vor- 


JoU  1  399.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    Potsdam  177 l 

Juli  1. 

n.  46.  B.  leS.  F.    nudvM. 

Urlaub  für  acei  CUterdenser-^bte. 

iDer  abbe  genercU  des  Gistercienser-  Oidens  hat  eine  General-YersaamH 
Inng  dieses  Ordens  auf  den  2.  Septembris  c.  angesetiet  und  in  seinen  hiersa- 
liegenden  Schreiben  fitr  einige  Abb^  aus  denra  in  Meinen  Landen  befindliches 
Kldstem  dieses  Ordens  um  die  Eiiaubuss ,  diesem  Gi^pitul  beizuwobnen,  ss- 
gesuchet.  Ich  finde  kein  Bedenken ,  sowie  schon  vorhin  geschehen ,  auch  vor 
dies  Mal  zu  bewilligen ,  dass  zwei  Abb^  dieses  Ordens  nch  dahin  begeben 
mOgen;  und  könnet  Dir  demnach  das  desfalls  weiter  Nöihige  an  diese  Orden»- 
Geistliche  nur  gehörig  yerfUgenc 


Juli  8  400.    Minifterial  -  Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin 

1771  Julis. 

*  n.  11.  24.    CoBMpt,  g«x«iekBet  tob  HertE^ttg. 

Siatmi  über  die  Verzögerung  de$  Feiertagt -Brece$, 

•Jai  re^u  votre  rapport  du  12.  juin,  par  leqnel  je  vois ,  que  Taffaire  de 
la  diminution  des  fötes  catholiques  dans  mes  £tats  reste  encore  toujonrs  ind^ 


1}  Antwort  liegt  nicht  vor. 


t 


i^ 


Brandenburg.    Kleve.    Schlesien.    Glfttz.    Born.    Feiertage.         4)5 

eise  et  qne  vons  ne  ponvez  pas  parvenir  ä  m'enyoyer  la  minnte  du  bref,  qne  ^'^'^^ 
le  pape  veut  donner  snr  ce  snjet.  Je  suis  tr^s-snrpris  de  cette  lenteor  et  da  *^^"  ^ 
peu  d^^gards,  qu'on  me  montre  dans  nne  affaire;  oü  je  n'exige  rien  qne  ce  que 
le  pape  a  d^jä  accord^  ä  tant  d'antres  princes  oatholiqnes  et  oü  je  ne  me  suis 
adress^  ä  Ini  qae  par  complaisance ,  ponvant  de  mon  chef  procäder  k  one 
pareille  diminution  des  f§tes.  Yens  täcberez  de  faire  parvenir  ces  consid^ra- 
tions  an  pape  et  ferez  tout  votre  possible ,  ponr  obtenir  nne  r^solntion  finale 
et  la  commnnication  dn  bref,  qne  je  demande«. 


401.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1771. 

SUats-ArchiT  i.  BresUn  (M.  B.  IUI.  2.  B).    Goncept  (gesclirieben  ron  PUtorius)  and  ab- 
schriftlicher  Ausxiig. 

Die  Abschaffung  oder  Verlegung  der  dispensirien  Feiertage  in  Schlesien  und  Olatz, 

Hoym.    Breslau  Juli  1 3 .  Jali  13 

»Bei  meiner  itzo  absolvirten  Bereisnng  eines  Theils  der  Provinz  habe  ich 
nicht  nur  verschiedentlich  klagen  gehöret,  sondern  auch  selbst  bemerket,  dass 
die  mit  E.  M.  .  .  .  Approbation  gemachte  Einrichtung  wegen  der  abgeschaff- 
ten verschiedenen  unnlltzen  Fest-  und  Feiertage  von  denen  Katholiken  wenig 
oder  gar  nicht  beobachtet  werde ;  und  gehet  dieses  sonderlich  in  der  Oraf- 
schaft  Olatz  so  weit ,  dass  auch  selbst  die  von  vemflnftigen  Oeistlichen  dem 
gemeinen  Volke  deshalb  machende  Remonstrationes  von  keinen  Effect  sein, 
vielmehr  solches  nach  Anhörung  der  an  solchen  dispensirten  Fest-  und  Feier- 
tagen nachgegebenen  Messe ,  welche  um  8  ühr  absolviret  sein  muss ,  statt  an 
die  Arbeit  zu  gehen ,  die  Hände  mtlssig  im  Schoosse  leget  oder  sich  in  den 
Schenken  herumtreibet.  Da  nun  eine  Remedur  hierunter  um  so  weniger  zu 
hoffen ,  als  selbst  verschiedene  bigotte  Herrschaften  die  Unterthanen  in  ihren 
Eigensinn  bestärken ,  indessen ,  da  eine  Menge  von  Feiertagen  in  der  nöthig- 
sten  Feld-  und  Emtearbeit  eintrifft,  dem  Publice  dadurch  ein  grosser  Schaden 
zugefOget  wird  und  dahero  wohl  nöthig  ist ,  dass  auf  eine  zuverlässige  Art 
darunter  eine  Änderung  bewirket  werde,  diese  aber,  meines  ohnmaassgeb- 
lichen  Erachtens ,  nicht  fQglicher  erhalten  werden  kann ,  als  wann  sothane 
dispensirte  Feiertage  entweder  völlig  abgeschafft  oder  doch  wenigstens  auf 
die  nächste  Sonntage  verleget  werden ,  dergestalt ,  dass  auch  an  solchen  nicht 
einmal  die  Messe  gehalten  werden  dürfe,  dieses  jedoch  auf  keine  andere  Weise 
als  vom  Papst  selbst  angeordnet  werden  kann :  so  stelle  .  .  .  anheim ,  ob  E. 
M.  ...  zu  approbiren  geruhen ,  dass  ich  wegen  Bewirkung  der  diesfälligen 
päpstlichen  Bulle  mich  mit  dem  Weihbischof  und — wegen  der  Grafschaft  Glatz, 
welche ,  wie  E.  M.  bekannt ,  unter  die  Diöces  des  Erzbischofs  von  Prag  ge- 
höret —  mit  dem  Decano  besagter  Grafschaft  concertiren  solle ;  wie  ich  mir 
dann  darüber  E.  M.  .  .  .  Resolution  .  .  .  erbitte«. 
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1771  Cabinets-Befehl.   JnU  17. 

.  .  .  9Ünd  was  die  znm  Landesbesten  von  Euch  vorgeschlagene  gänzliche 
Abschafiting  derer  dispensirten  katholischen  Feiertftge  oder  derselben  Ver- 
legung auf  den  nächsten  Sonntag  anbetrifft,  so  ist  die  Erhaltung  der  diesfiills 
nOthigen  Bnlle  zu  vielen  Weitlftnftigkeiten  unterworfen ,  als  dass  ich  in  deren 
Bewirkung  zu  entriren  nicht  billig  Bedenken  tragen  sollte«. 


Juli  14         402.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    Potsdam  1771 

Juli  14. 

S.  46.  B.  166.  A.    Kimdiim,  geBchrieben  tob  Xftllar. 

Benutaung  einer  katholischen  Kirche  durch  EvangeUeche, 

i>Kann  dem  in  originali  angeschlossenem  Qesuch  der  Oemeinde  zu  Johns- 
dorff,  sich  bei  Begräbnissen  zu  dem  angezeigtem  Behuf  der  dasigen  katholi- 
schen Kirche  zu  bedienen,  ohne  Verletzung  des  nach  dem  Frieden  feststehen- 
den Status  quo  willfahret  werden  ?  Solches  mllsst  Ihr  allenfalls  nach  gepflogener 
Gommunication  mit  Meinem  Departement  der  ausländischen  Geschäfte  näher 
untersuchen ,  beurtheilen  und  dem  Befinden  nach  entweder  das  Erforderliche 
verfägen  oder  die  Supplicanten  gehörig  bescheiden«. 


Juli  25  (Eigenhändiges)  Schreiben   des  Königs  an  d'Alembert, 

betr.  den  Papst  und  den  Kalifen,  in  den  OEuvres  de  Frediric  24,  541. 


Aug.  15        403.    Ministerial  -  Erfass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Breslau. 

Berlin  1771  August  15. 

B.  46.  B.  166.  A.    Coneept,  gesc)iri«b«ii  Ton  Keith,  geieiclmet  tob  ZedUts. 
BemUxung  kathoUecher  Archen  durch  EvangeUaehe, 

»Da  nach  Eurem  Berichte  über  das  Gesuch  der  evangelischen  Gemeinde 
zu  Johnsdorff ,  bei  ihren  Leichen -Ceremonien  sich  der  dasigen  katholischen 
Kirche  zu  Absingung  der  Lieder  und  gegen  Ueberlassung  des  in  den  Klinge- 
beuteln einzusammelnden  Geldes  bedienen  zu  dürfen,  in  verschiedenen  anderen 
Kirchen  dieses  von  den  katholischen  Curatis  nachgegeben  wird ,  so  befehlen 
Wir  Euch ,  das  General-Yicariat-Amt  um  die  Gründe  ihrer  in  gegenwärtigem 
Fall  geäusserten  Weigerung  zu  befragen  und  selbige  hiemächst  allhier  anzu- 
zeigen«. 

Weitere  Acten  über  die  Angelegenheit  liegen  nicht  vor. 


Schlesien.    Der  Künig.    Bom.    Feiertage.  4^7 

404.    Etats -Minister  Hoym  an  das  »Etats- Ministerium  zu  Beriin«.    i^^^ 

Brealau  1771  August  19.  Aug.  19 

StMti'ArcUy  i.  Breslsa  (H.  JK.  XUI.  10).    CoBC«pt,  geacluiebeii  von  PistoriuB. 
Beantragt,  die  Sperrung  der  Nilbauer  Kirche  aufzuheben, 

»Es  ist  das  bischöfliche  GeneTal-Vicariat-Amt  hieselbst  vor  einiger  Zeit 
eingekommen  und  hat  in  einer  sehr  dringenden  Yorstellang  am  die  Wieder- 
erOffnang  der  in  anno  1768  gesperrten  katholischen  Eärche  zn  Nilbow  ohn» 
weit  Glogan  Ansnchung  gethan,  dieses  Gesuch  aber  Yomehmlich  darin  ge- 
gründet, dass  dermalen  noch  wirklich  über  40  katholische  Seelen  alldort 
existirten. 

»Nun  hat  sich  zwar ,  testäms  actis ,  in  anno  47 S8  eine  nämliche  Anzahl 
katholische  Seelen  daselbst  ebenfalls  befanden,  und  es  ist  dem  ohnerachtet  mit 
der  Sperrung  der  Kirche  vorgegangen  worden;  mithin  hat  es  das  Ansehn, 
dass  es ,  nachdem  in  der  Sache  sich  effective  in  der  Folge  nichts  geändert, 
dabei  vor  der  Hand  noch  femer  sein  Bewenden  haben  könne.  Da  jedennoch 
aber  nach  einer  in  dieser  Materie  onter'm  3.  Martii  1758  ergangenen  könig- 
lichen Declaratoria  expresse  nachgegeben  worden,  dass  in  den  Orten,  wo  nor 
einige  oder  auch  selbst  nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich ,  die  katholische 
Geistlichkeit  beibehalten  werde,  E.  E.  auch,  wie  ich  ex  actis  ersehe,  mit  de- 
nen in  dieser  Sache  von  meinen  Herrn  Antecessore  erlassenen  YerfUgungen 
gar  nicht  einstimmig  gewesen  <),  ich  indessen  aber  meinerseits  die  verordnete 
Sperrung  dieser  Kirche  sehr  hart  und  der  königlichen  Declaratoriae  ganz  ent- 
gegen zu  sein  finde,  so  bin  ich  auch  der  ohnmaassgeblichen  Meinung,  dass 
dem  Ansuchen  des  General- Vicariat-Amts  zn  deferiren  und  die  Sperrung  der 
Kirche  qs.  wieder  aufzuheben  sei,  habe  mir  jedennoch  aber,  da  ich  in  dubio 
bin ,  ob  mittlerweile  in  der  Sache  en  g4n4ral  sich  etwas  geändert ,  znfoderst 
nnd  ehe  ich  deshalb  etwas  verfüge,  darüber  annoch  E.  E.  .  .  .  Sentiment .  .  . 
erbitten  wollen«.  — 

Das  Etats-Ministerium  erklärte  sich  einverstanden  (8 .  September) .  Sept.  8 


405.2)    Bericlit  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1771  August  21.  Aug.  21 

B.  S4.  69.    Eigenhändiges  Mnndom. 

Übersendet  den  JEntwur/  zu  dem  Breve  wegen  der  Feiertage, 

»J'ai  enfin  Thonneur  de  remettre  aux  augustes  mains  de  V.  M.  la  minute 
du  nouveau  bref  touchant  la  diminution  des  f^tes  ^)  .  .  . 

»Le  bref  a  ^t^  dirig^  au  vicaire  apostolique  de  Breslau  selon  la  permis- 
sion,  que  V.  M.  en  accorda  avec  Sa  lettre  de  16.  avril  1771.  II  a  la  facult^ 
de  subd^l^guer,  qui  bon  lui  semblera  pour  cet  effet. 


1)  Vgl.  oben  S.  192  flf.       2)  Beantwortet  am  17.  October.        3)  S.  No.  440. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  hath.  Kirche.  lY.  27 
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1771  »On  a  fait  mention  dans  Texorde,  que  ce  sonlagement  ^tait  donnä  k  Bes 

Aug.  21  pexiples  par  Ses  angnstes  soUicitations ;  on  Ta  fait  avec  nne  des  expressions, 
qn'Elle-m^me  ent  la  dignation  de  m'insinnei  par  Sa  lettre. 

»Les  f^tes  de  St.-Jean  Baptiste  et  de  St.-Joseph  sont  dt^es  tout-ä-fait. 

»Pour  ce  qni  regarde  les  jeünes,  qui  pr^c^daient  les  fStes,  qui  sont  öt^es, 
non  seulement  on  les  a  remis  an  samedi  prochain ,  mais  on  les  a  r^nnis  dans 
les  mercredis  et  les  vendredis  d.e  Tay  ent ;  et  si  V.  M.  dans  Son  nonvean  d6- 
p6che  aura  la  dignation  d'insister  snr  cela ,  relevant  la  diflficnlt^ ,  qull  y  a  de 
faire  maigre  dans  certains  pays ,  je  tächerai  de  faire ,  qne  les  jeünes  seront 
sitn^s  aux  samedis  de  Tavent  seulement ,  on  anx  vendredis.  Encore  que  cela 
ne  peut  s'obtenir,  nonobstant  par  cet  arrangement  nons  avons  gagn6  deux 
jours  de  jeüne.  Les  festivit^ ,  qui  6taient  pr^d^es  du  jeüne  et  qni  sont 
Öt^es ,  sont  an  nombre  d'huit.  Les  jeünes  remis  anx  mercredis  et  anx  ven- 
dredis de  Tavent  sont  six ;  car  dans  la  troisi^me  semaine  il  y  a  le  jeüne  de 
quatre-temps. 

»En  ötant  les  festivit^s  avec  la  comm^moration  des  apdtres  (qu'on  a  placke 
le  jonr  de  St. -Pierre  et  de  St.-Paul) ,  avec  la  comm^moration  des  martyrs 
(qu^on  a  situ^e  le  jour  de  St.-£tienne] ,  on  a  positivement  satisfait  anx  scm- 
pules,  qui  pouvaient  s'exciter  dans  Tesprit  des  fid^les. 

»II  me  semble ,  qne,  ponr  ce  qui  regarde  les  saints  patrons  des  lieux,  on 
ait  6galement  adopt^  un  temp^rament  probable.  Car  gardant  un  saint  ponr 
nne  enti^re  province,  mille  disputes  seraient  n^es  ponr  la  pr^lation,  qu'an  oon- 
traire,  r^servant  k  chaqne  Heu  son  patron  principal;  tous  sont  contents.  n 
s'agit  de  m^me  d'une  seule  festivit^  dans  chaqne  lieu.  Pen  Importe ,  qn'ils 
Talent  tous  le  m6me  jonr  on  dans  des  jonrs  diff^rents. 

»Sa  S^^  n'a  pas  pu  faire  aucune  mention  des  processions.  II  y  en  a  oinq, 
c*e8t-ä-dire :  celle  de  fSte-Dien,  qui  est  de  pr6cepte  et  dans  nne  festivit^  oon- 
serv^e;  celle  du  jonr  de  St.-Marc,  qui  s*appelle  litaniae  matores;  et  ceUes 
rogationum,  qui  pr6c^dent  la  solennit^  de  rascension,  qni  sont  d'nne  tr^s- 
ancienne  Institution  dans  Tfiglise,  qui  m6me  ont  ^t^  communes  aux  palens  Am- 
barvalia  et  qui  sont  Institutes  pour  un  fin ,  qui  est  commun  k  eux  et  k  nons : 
c'est-ä-dire  pour  obtenir  du  Ciel  Tabondance  des  fruits  de  la  terre.  Otant 
celles-ci ,  les  peuples  au  premier  malheur  de  la  campagne  auraient  mannur6. 
La  conservation  d' icelies  ne  peut  int^resser  les  tendres  soins  de  V.  M.  ponr 
Ses  peuples ;  car  c'est  Taffaire  du  cierg^,  qui  ne  travaille.  Nonobstant  cela  si 
y .  M.  veut  les  abroger  ou  les  faire  remettre  aux  dimanches  prochaines ,  c*es  t 
affaire  de  Tautorit^  des  sup^rieurs  eccl^siastiques  respectifs ;  le  pape  ne  se  m6le 
point  de  cela  et  des  f§tes  de  d^dicace.  Les  autres  processions  sont  tol^r^es 
par  le  St.-Si^ge,  ainsi  le  St.-Si^ge  n'a  aucun  lieu  de  parier  d'elles. 

»Je  crois  d'avoir  satisfait  de  mon  mienx  k  Ses  souveraines  volont^s». 


Rom.    Feiertage.    Schlesien.  4^9 

406.    Cabinets- Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Hoym.    Breslan  I77i    i77i 

August  28.  ^"«-  2* 

Staats -Archir  i.  Breslau  (K.  R.  XIII.  13).    Abschriftliolier  Aaszn;. 

Die  nuizUchen  Etablissements  der  Klöster, 

»Die  von  Euch  Mir  angezeigte  den  geistlichen  Stiftern  nnd  Klöstern  anf- 
erlegte  nützliche  Etablissements  nnd  Fabriken  sind  allerdinges  eine  ganz  ad- 
mirable  Veranstaltung.  Nur  müsst  Ihr  darauf  bedacht  sein,  wie  Ihr,  um  sel- 
bige zu  consolidiren ,  ihnen  einen  stärkeren  Absatz  in  Fohlen  verschaffet: 
welches  um  so  leichter  sein  wird,  da,  wie  sicher  yerlauten  will,  viele  Manufac- 
iuren  in  solchem  Reiche  bereits  eingegangen  sind  und  deren  gewiss  noch  meh- 
rere ,  wann  die  Sachen  in  Fohlen  auf  den  gegenwartigen  Fuss  noch  ein  paar 
Jahre  bleiben,  zu  Grunde  gehen  werden«. 


407.^)    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Hcym  und  dem 
Cabinet.    1771. 

Staata-Anhiv  i.  Breslau  (H.  B.  HU.  5).    Concept  (geschrieben  yon  Pistorins)  beaw.  Mimdiiin. 

D<ts  Emennungs- Recht  des  Landesherren  und  das  Patronats- Recht  der  Privaten, 

Hoym.    Breslau  September  18.  Sept.  18 

»E.  M.  haben  mir  in  der  Instruction  wegen  meines  Postens  ^  unter  andern 
sehr  nachdrücklich  empfohlen,  auf  die  katholische  Geistliohkeit  hiesiger  Lande 
«in  sehr  wachsames  Auge  zu  haben,  insonderheit  aber  dahin  zu  sehen,  dass 
keine  andere  Subjecta  zu  geistlichen  Beneficiis  admittiret  wUrdeu,  als  welche 
von  bekanntlich  guter  Gesinnung  und  von  welchen  zu  Zeiten  eines  Krieges 
keine  pflichtwidrigen  D^marches  zu  besehen.    Ich  habe  auch  Zeit  meines 
Hierseins  diese  £.  M.  Ordre  und  Intention  zum  beständigen  Augenmerk  ge- 
nommen und  werde  damit  femer  mit  der  ftussersten  Attention  continuiren. 
Da  inzwischen  aber  bei  dieser  Art  Leute  zu  Erhaltung  E.  M.  Intention  es  nicht 
allein  darauf  ankommt ,  dass  solche  kurz  geftthret  und  genau  observiret  wer- 
den, sondern  mir  auch  ein  vorztlgliches  Moyen  hierunter  zu  sein  scheinet,  dass 
man  solche  sich  durch  allerhand  Beneficirung  zu  eigen  mache  und  obligire,  so 
ist  bereits  zu  Zeiten  meines  Antecessoris,  vermuthlich  mit  E.  M.  Approbation, 
die  Einrichtung  getroffen  worden ,  dass  auf  den  Grund  einer  bereits  in  anno 
4744  ergangenen  allerhöchsten  Ordre  ^) ,  nach  welcher  E.  M.  zu  allen  geist- 
lichen Beneficiis  ohne  Unterschied  nominiren  zu  wollen  declariret ,  von  allen 
vacanten  katholischen  Pfarr- Beneficiis  durch  das  Yicariat-Amt  Anzeige  von 
den  präsentirten  Subjectis  geschehen  müssen,  worauf  dann  nach  Befinden 
solche  approbiret  oder,  faUs  gegen  dieselbe  oder  auch  gegen  die  Patronos 
einiger  Verdacht  einer  üblen  Gesinnung  obgewaltet,  das  präsentirte  Subjectum 

1)  S.  unter  dem  27.  Juni  1770  und  7.  April  1772. 

2)  S.  No.  361.  3)  S.  Band  2,  459». 
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1771  rejiciret  nnd  in  dessen  PUtz  ein  anderes  von  bekannter  gnter  Qesinnnng  zn 
Sept.  18  ^QiQ  erledigten  Benefieio  ernannt  worden:  nm  solchergestalt  einestheils  zn  ver- 
hflten,  dasB  nicht  Lente  von  niedriger  Gesinnung  zu  Beneficiis  gelangten,  an- 
demtheils  aber,  nm  dadurch  zu  effectuiren ,  dass  ein  jeder  Geistlicher  in  dem 
Bewusstsein,  dass  er  seine  Versorgung  E.M.  zu  verdanken  habe,  Höchstdenen- 
selben  mit  Treue  und  Devotion  zugethan  sein  mflsse. 

)>Bb  ist  auch  dieses  Arrangement  nicht  sonder  Nutzen  gewesen.  Indessen 
hat  solches  bei  Gelegenheit  der  vor  einiger  Zeit  von  dem  Grafen  Colonna  in 
Ober-Schlesien  bei  E.  M.  gefOhrten  und  von  Höchstdenenselben  an  den  Etats- 
Ministre  v.  Oarmer  remittirten  Beschwerde  Aber  die  schon  zu  Zeiten  meines 
Antecessoris  geschehene  Rejicirung  eines  von  ihm  prisentirten  GeistlidieB 
einigem  Zweifel  unterzogen  werden  wollen ,  und  es  hat  dieses ,  da  ich  keine 
expresse  schriftliche  Ordre  von  E.  M.  darflber  gefunden,  verursachet,  dass  ich 
in  dem  Train  fortzugehen  Anstand  genommen.  Da  jedennoch  aber  diese  Ein- 
richtung auf  guten  Grunde  beruhet  und  sonderlich  zu  gewissen  kritischen 
Zeiten  von  guten  Nutzen,  auch  k^em  Patrone  dadurch,  dass  in  den  Platz  de» 
von  ihm  prftsentirten  Subjecti  ein  anderes  zu  den  vacanten  Benefieio  emacnni 
wird ,  sein  ius  pcUronatus  benommen  wird ,  so  habe  .  .  .  anfragen  und  von 
E.  M.  mir  .  .  .  Belehrung  erbitten  wollen ,  ob  in  besondem  Fftllen ,  da  ent- 
weder der  prftsentirende  Patronus  den  Verdacht  einer  üblen  Gesinnung  wider 
sich  hat  oder  das  präsentirte  Subjectum  oicht  in  gutem  Ruf  stehet ,  dasselbe 
rejicirt  und  statt  dessen  ein  ander  gut  gesinntes  Namens  E.  M.  zu  dem  er- 
ledigten Pfan>-Beneficio,  wie  ehehin  geschehen,  nominirt  werden  darf«. 

Sept.  26  Cabinets-Bef  ehl.    Potsdam  September  26. 

.  .  .  »Ob  es  zwar  nicht  mehr  als  recht  und  billig  ist  und  Ihr  dahin  zu 
sehen  habt,  dass,  sobald  zu  Vnederbesetzung  derer  katholischen  Pfarrteien 
notorisch  flbelgesinnte  Subjecta  präsentiret  werden,  solche  verworfen  und  an- 
dere von  guten  Ruf  und  Gesinnung  dazu  nominiret  werden  müssen ,  so  ist 
gleichwohl  im  Grunde  auf  die  römisch-katholische  Religions- Verwandte  Ober- 
haupt nicht  zu  rechnen  und  also  das  Sicherste ,  solche  bestftndig  in  guter  Ob- 
acht zu  behalten«  .  .  . 

Sept24        408J)    Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin 

1771  September  24. 

S.  34.  09.    Concepl,  geaaicliMt  Ton  Finok«]ittoin  nnd  HertoberK. 

Soll  den  Papst  zur  Anerkennung  der  preuaeiechen  Königswürde  bewegen. 

.  .  .  »Je  n*ai  pas  voulu  diff!6rer  de  vous  envoyer  la  copie  d'une  lettre  ^),  qua 
le  pape  Benott  XIV.  a  6crite  en  date  du  15.avril  1758  au  chapitre  de  Breslau 
au  siyet  de  l'abb^  Bastian!,  dans  laquelle  11  m'a  donn^  le  titre  de  liajeste  Royale 


1)  Beantwortet  am  20.  November.  2)  S.  No.  25. 


Schlesien.    Eom.    EOnigBwürde.    Kleve.  421 

de  Prasse  aans  ancune  circoBScription.  L'original  de  cetta  lettre  se  troave  1771 
äsLBA  mes  arehiyes,  et  la  minnte  doit  s'en  tronver  dans  ceux  de  Rome.  Ma  ^^P^*  ^^ 
volonte  est  donc ,  qne  vous  yous  adressiez  sans  perte  de  temps ,  soit  an  pape 
m^me,  soit  k  celui  de  ses  ministres ,  par  leqnel  vous  pourrez  le  plus  ais^ent 
parvenir  an  bnt ,  et  vons  insisterez ,  ponr  qne  le  pape  me  donne  dans  le  bref 
snsdit  Sans  circonscription  le  titre  de  Rex  Borussiae  on  de  Regia  MaiestcLS 
Borussiae.  Vons  ferez  nsage  ponr  cet  effet  des  argnments ,  qne  je  vons  ai 
sngg^r^s  dans  ma  d6p6che  dn  26.  f^vrier  1770  ,  et  vons  ferez  valoir  snrtont : 
.qua,  oomme  le  pape  avait  par  deverslni  Texemple  de  son  illustre  pr^d^cessenr, 
il  n'avait  plns  le  moindre  reproche  k  craindre ;  qne  j'avais  acqnis  par  Ik  nn 
droit,  dont  je  ne  ponvais  pas  me  d^partir ;  qn'il  m'offenseralt,  en  me  refnsant 
nn  titre ,  qne  son  pr^d^essenr  m'avait  donn^  et  qne  tont  Tnuivers  reoonnais- 
aalt ;  et  qn'en  me  Taccordant  11  m'engagerait  k  favoriser  d'antant  plns  la  re- 
ligion  catholiqne  dans  mes  £tats.  Ces  raisons  sont  si  fortes ,  qne  je  ne  vois 
pas ,  sons  qnel  prätexte  le  pape  ponrrait  s'y  refnser.  J'esp^re  aussi ,  qne  vons 
m'apprendrez  son  acqniesoement,  avant  qne  je  vons  renvoie  la  minnte  dn  bref«. 


409.   Ministerlal-Erlass  an  die  obersehlesische  Ober-Amts-Regierung.  Sept.  3o 

Berlin  1771  September  30. 

B.  40.  B.  164.  C.    Concept,  geselirieben  Ton  Eeith,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

EriüMmy  der  Kinder  aus  gemisckten  Ehen» 

»Anf  die  in  Enrem  BericHte  vom  22.  Jnli  c.  gethane  Anfrage,  ob  die 
Kinder  von  Eltern  diverser  Religion,  so  nach  dem  Reglement  vom  8.  Angnst 
1750  bis  znm  14.  Jahre  in  der  katholischen  Religion  erzogen  werden  sollen, 
noch  ehe  sie  dieses  Alter  erreichet ,  znr  katholischen  Commnnion  admittiret 
werden  kOnnen ,  ertheilen  Wir  Ench  den  Bescheid ,  dass  es  der  Oeistlichkeit 
überlassen  bleiben  mnss ,  zn  benrtheilen ,  ob  nnd  inwiefern  ein  Katechnmene 
znm  Oennss  der  Sacramente  fähig  ist ,  nnd  hierinnen  von  Seiten  der  Gerichts- 
Obrigkeiten  nnd  Regiemngen  nm  so  weniger  entriret  werden  darf,  als  der 
Gennss  des  Abendmahls  die  dereinstige  Erwählnng  der  einen  oder  andern 
Confession  nicht  anf hebet  nnd  also  dem  obangeftlhrten  Reglement  nicht  im 
Wege  stehet«. 

410.^)    KSnigliche  »Concession  für  die  katholische  Eingesessenen  zu  Oct.  i 
Lobithy  zur  öffentlichen  Ausübung  ihres  Gottesdienstes  eine  eigene  Kirche 
zu  erbauen«.    Berlin  1771  October  1. 

B.  34.  136.    Concept,  >ad  contTMiffnandumc ,  gesclirieben  Ton  Bellentin,  gezeichnet  von 
Zedlitz. 

»S.  K.  M.  n.  s.  w.  haben  ans  angestammter  landesväterlichen  Hnld  nnd 
Gnade  nnd  in  danknehmiger  Erwägnng  der  von  Sr.  Enrf.  Dnichl.  von  der 

1)  Vgl.  den  Bericht  der  klevischen  Begiemng  vom  15.  März  1770.    Mttnch- 
hausen  hatte  dem  Answärtigen  Departement  am  2.  Februar  1771  erklärt,  »dass  die 
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1771  Pfalz  geschehenen  Erklärang,  der  evangelisch-reformirten  Gemeinde  zu  Oiad- 
^^^*  ^  bach  und  Dombach  im  Bergisohen  die  Gestattnng  des  öffentlichen  Gottesdien- 
stes, mithin  Erbannng  einer  eigenen  Kirche  und  Bestellong  eigenen  Seelsorgers, 
sn  willfahren,  für  Sich  nnd  Dero  Nachfolger  an  der  Krön  nnd  Kur  wissentlieh 
nnd  wohlbedflchtig  Dero  rOmisch-katholischen  Unterthanen  zn  Lobith  ein 
gleichmässiges  freies  Exercitinm  ihrer  Religion  vermittelst  der  Erlanbniss, 
eine  eigene  Kirche  daselbst  zu  erbauen  nnd  einen  eigenen  Seelsorger  zn  be- 
stellen, allergnädigst  verwilliget. 

»Sie  than  das  auch  hiermit  und  in  Kraft  dieses  dergestalt  und  also ,  das» 
eine  vollkommene  Gleichheit  in  Ansehung  dieser  beiden  vorgedachten  gegen 
einander  gesetzten  Gemeinen  wegen  der  freien  öffentlichen  Religions-Übnng 
cum  Omnibus  annexis  der  Lobither  römisch-katholischen  Gemeine  verstattet, 
mithin  alles ,  was  S.  Kurf.  Durchl.  von  der  Pfalz  der  reformirten  Glad-  und 
Dombacher  Gemeinde  hierunter  zustehen  werden ,  solches  auch  der  römisch- 
katholischen Gemeine  zu  Lobith  überall  in  gleicher  Maasse  zugestanden  wer- 
den  solle.  Wie  denn  Allerhöchstdieselben  Dero  clev-  und  märkischen  Landes- 
Regierung  und  Soestischen  Consistorio  gnädig  anbefehlen ,  sich  darnach  aller- 
unterthftnigst  zu  achten  und  zu  YoUenziehung  Dero  vorberegten  allergnftdigsten 
Willensmeinung  das  Benöthigte  sofort  vorzukehren«. 


Oct.  6  411.^)    Eigenhändiges  Schreiben  dee  KSnigs  an  den  Präsidenten  der 

Königsberger  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  Johann  Friedricli  v.  DomliardU 

(Potsdam  1771  October  6). 

Staftts-ArchiT  i.  Königsberg  (64.  A).  Oedrnckt  bei  Prenei,  Urknndenbncb  5,  186.  Mandum 
ohne  Dntnni.  Letzteres  ergiebt  sieb  ans  dem  Cabinets-Befebl  bei  Prevss  a.  a.  0. 
5.187. 

Die  adiichen  und  geistlichen  Güter  in  Wes^reussen, 

»Grund-Sätze  wohrnach  die  Neue  einrichtung  im  König- 
reich preussen^)  Sol  gemacht  werden. 

von  der  clevischen  Regierung  einberichtete  Umstände  die  Grcwährang  dieser  Bitte 
billig  machen;  und  wenn  schon  ganz  gut  ist,  dass  bei  dieser  Gelegenheit  denen 
Reformirten  zu  Gladbach  und  Dombach  geholfen  werde,  so  wird  doch  meinea 
Dafürhaltens  solches  nur  als  ein  Nebenendzweck  zu  betrachten  nnd  nicht  um  des 
unbilligen  Verhaltens  willen  des  kurpfälzischen  Hofes  gegen  seine  reformirte 
Unterthanen  denen  diesseitigen  katholischen  Unterthanen  die  Billigkeit  zu  ver- 
sagen Bein«.  Doch  gelang  es,  von  Seiten  des  kurpfälzischen  Hofes  für  die  refor- 
mirten Gremeinden  zu  Gladbach  und  Dombach  die  gewünschte  Befugniss  zu  er- 
halten. 1)  Vgl.  CEuvres  de  Fr6d^Hc  6,  88. 

2j  Westpreussen.  Über  die  Benennung  der  neuen  Provinz  s.  Graf  Lippe, 
Westpreussen  unter  Friedrich  dem  Grossen  60  f.  Im  Folgenden  ist  für  die  Er- 
werbungen von  1772  regelmässig  die  Bezeichnung  Westpreussen  gebraucht  worden, 
wenngleich  dieselbe  erst  seit  dem  31.  Januar  1773  eingeführt  wurde  und  das  Land 
an  der  Netze  den  Namen  Netze -District  erhielt.  Das  Ermeland  wurde  übrigens 
in  den  Cameral-Sachen  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zn  Königsberg  unter- 
stellt. 
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»Die  adliche  gtthter  werden  auf  den  Selbigen  f as  gesetzet  wie  die  in  das  Stttk,     ^  "^  7 1 
was  ich  jetzo  besitze    die  Contribntion  Eben  des  gleichens  ^)^     was  Starosteien   ^^^'  ^ 
und  dasBischthum  angehet,  So  nehme  ich  die  gühter  und  werde  Sie  auf  den  fus 
von  Domainen  verpachten,     und  Mus  man  sich  alssdan  auf  eine  gewisse  Sume 
verstehen  die  dem  Bischoff  und  denen  Canonicis  Mohnahtlich  oder  quartoUiter 
darauf  getzahlet  werden«.  .  . 

412.    Ministerial-Resolution  für  »das  Kloster  Marienstuhl  vor  Egeln«.  Oct.  9 

Berlin  1771  October  9.' 

B.  52.  118.  B.    Concept,  geschrieben  von  Sellentin,  geseichnet  yon  Zedlitz. 

Darf  fdcht  einen  kathoUschen  Propst  wäÄlen. 

»Da  die  von  Euch  wegen  nachgesuchter  Eriaubniss ,  bei  sich  ereignender 
Yacanz  Euch  einen  katholischen  Propst  gegen  Erlegung  eines  jährlichen  Ca- 
nonis  von  50  Rthlr.  wählen  zu  dUrfen,  immediale  allerdemüthigst  eingereichte 
Vorstellung  vom  29.  m.  pr.  ohne  allergnädigste  Resolution  an  Unser  Geist- 
liches Departement  remittiret  worden«  so  hat  es  bei  der  Euch  unterem  16.  et. 
ertheilten  abschläglichen  Resolution  lediglich  sein  Bewenden«. 


413.^)    Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  In  Rom.    Berlin  Oct.  n 

1771  October  17. 

B.  $4.  69.    Concept,  gezeiobnet  von  Finckenstein  nnd  Hertsberg.  ^ 

Attsatellunffen  an  dem  Enttvurfe  des  Feiertags- Breves» 

»Ayant  fait  ezaminer  le  fond  du  bref  susdit ,  j'ai  trouv^  ä  ma  surprise, 
que  le  pape  veut  encore  laisser  subsister  la  c^l6bration  des  messes  et  d  autres 
solennit^s  aux  jours  de  f§tes,  qui  doivent  6tre  abrogdes,  malgr^  ce  que  je  vous 
ai  prescrit  et  ordonn^  de  lui  reprdsenter  dans  mon  rescrit  du  13.  juillet  1770 
(Art.  III) .  Comme  le  petit  peuple  catholique  ne  voit  qu'ä  regret  la  diminntion 
des  fStes,  qui  servent  ä  entretenir  son  penchant  pour  la  paresse  et  la  d6bauche, 
il  est  certain,  que,  si  Ton  continue  ä  c^l^brer  ces  f€tes  par  des  messes  ou 
autrement  dans  les  6glises ,  il  se  servira  toujours  de  ce  pr^texte,  pour  ne  pas 
travailler  aux  jours  susdits  et  pour  les  passer  plutdt  dans  les  auberges.  II  est 
donc  de  tonte  n^cessit^,  que  le  pape  abolisse  enti^rement  les  fStes  en  question, 
Sans  faire  subsister  ni  messe  ni  jeüne  ni  autre  exercice  religieux,  et  qu'il 
omette  pour  cet  effet  dans  son  bref  les  passages  suivantes^} :  Ideo  sanctorum 
ac  solemnit(Uum  officia  ac  missas  tarn  in  iisdem  abrogatis  festis  q'uam  in 

1)  Nachträglich  erliess  der  König  den  evangelischen  Edelleuten  5  Procent 
an  der  Contribntion.  Preuss  4,421.  Vgl.  ebendort  4, 368  und  Leman,  Provincial- 
Recht  der  Provinz  Westpreussen  2,  136  ff. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  21.  August 

3)  Hierauf  hatte  Zedlitz  aufmerksam  gemacht 
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1771     eorum  vigüiis  retineri  et  sicut  prius  in  quacunque  ecdesia  celebrari  manda- 

Oct.  17  ^1^^^  Q^  iq  passage:   Ut  autem  vener entur  doit  ^tre  tonrn^  de  fafon,  que  ces 

figtes  abolies  soient  enti^rement  transf^r^es  sur  le  19.  jnin  et  le  16.  d^mbre. 

Vous  ferez  donc  tontes  les  repr^sentations  näcessaires  au  pape ,  ponr  que  le 

bref  soit  chang^  en  confl^qnence. 

»J'esp^re,  qa'il  s'y  refuBera  d'autant  moins,  que  selon  les  nonvelles  pabii- 
qnes,  ayant  eu  la  m^me  difficult^  avec  la  coor  de  Vienne,  il  vient  de  Ini  aocor- 
der  la  m6me  modification  ^] .  C'est  pourqnoi  anssi  je  serais  bien  aise,  qne  vous 
tächiez  d'obtenir  et  de  m'envoyer  ime  copie  du  bref,  qn'il  a  donn^  ä  la  conr 
de  Vienne. 

»Yons  tächerez  au  reste  de  pousser  au  possible  la  fin  de  cette  affiaire  et 
rexpddition  du  bref  papal  selon  mes  d^sirs  ^  afin  qu'il  puisse  §tre  publik  avaet 
le  commeiLcement  de  Tann^  prochaine,  et  que  le  calendrier  puisse  6tre  r^dig^ 
en  cons^quence«. 

Nov.  20         414.    Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1771  November  20. 

B.  34.  69.    Eigenhändiges  Mundnm. 

Das  Feiertags-  Breve  und  die  Anerkennung  der  Königswürde. 

»En  suite  de  la  gracieuse  lettre  de  V.  M.  en  date  du  17.  octobre  pass^  je 
me  suis  fait  un  devoir  d*interroger  le  pr^lat  secr^taire  des  brefe  aux  princes  ^) 
sur  la  difficult^ ,  qui  a  rencontr^  ä  Sa  souveraine  approbation  le  passage  de  la 
minute  du  bref:  Ideo  sanctorum  et  solemnitatum  officia  acmissas  etc.,  et 
j'ai  eu  en  r^ponse,  que  le  bref  accord^  ä  la  cour  de  Vienne  contient 
les  m^mes  expressions.  J'ai  t&ch^  d'obtenir  la  copie  du  m€me  bref;  on  me 
l'a  exp^di^e,  et  j'ai  Fhonneur  de  la  remettre  ici-jointe  k  Ses  sonveraines 
mains.  Comme  je  ne  suis  pas  th^ologien ,  j*ai  interrog^  le  m6me  pr^lat ,  s'il 
^tait  d'obtenir  le  changement  en  question ,  et  il  m'a  dit,  que  la  discipline  de 
r£glise  est  de  c^l^brer  tous  les  jours  la  fSte  de  quelque  Saint,  comme  Ton  pent 
voir  par  le  calendrier.  On  chante  pourtant  dans  Täglise  tous  les  jours  des 
Offices ,  on  dit  des  messes ,  et  le  peuple  ne  slnqui^te  point  de  ce  que  fait  le 
clerg^ ;  car  il  ne  s'agit  de  f§tes  ordonn^es  pour  lui.  Les  fStes  abrog^es  par  le 
bref  rentrent  dans  la  classe  g^n^rale  de  Celles ,  que  le  peuple  ne  garde ;  mais 
le  clerg^  doit  les  garder.  C'est  la  pratique  constante  de  l'^glise ,  et  ce  n*est 
pas  la  premi^re  fois ,  qu'on  a  diminu^  le  nombre  des  fStes.  La  £Ste  de  la 
transfiguration  du  6.  aoüt,  la  f^te  de  la  Visitation  du  2.  juillet  et  plusieurs 
autres  ^taient  jadis  des  fßtes  pour  le  peuple  aussi  qne  pour  le  clerg^.  Les 
papes  les  ont  abolies  pour  le  peuple;  mais  le  clerg^  a  toujonrs  Continus  k 
c^l^brer  l'office  et  la  messe  de  la  Visitation  et  de  la  transfiguration.  VoiU 
l'esprit  et  rintelligence  des  mots :    Ideo  sanctorum  et  solemnitatum  officia  etc. 


1)  Vgl.  Ameth,  Maria  Theresia  9,  67. 

2)  Cardinal  Andreas  Negroni. 
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»Javone,  que  les  dontes  de  V.  M.  sont  dignes  de  Sa  hante  sagesse.  Mais  ^771 
on  ne  pent  faire  autrement  selon  les  r^gles  de  r£giise  catholiqne,  et  le  clerg^,  ^^^'  ^^ 
qui  ne  s*occnpe  dn  travail  de  ses  mains ,  doit  tonjonrs  c61äbrer  le  sonvenir  des 
saints  selon  la  tradition  oonetante  et  les  anciennes  ordonnances.  Qn'importe 
an  penple  oconp^  de  ses  labonrs  et  dispens6  de  Tobligation  dn  jeüne  et  d'en- 
tendre  la  messe,  qne  le  clerg^  dans  ses  ohapelles  chante  8t.-Simony  8t.-Jac- 
qnes?  An  commencement  de  la  nonvelle  m^thode  peni-6tre  qnelqne  fanatiqne 
Tondra  s'obstiner  k  garder  la  festivit^ ;  mais  peu  k  pen  on  s'aecontumera ,  on 
perdra  le  sonvenir  des  anciennes  fgtes.  II  appartient  k  V.  M.  de  faire  dter  dn 
calendrier  commnn  et  pnbliqne  les  fStes  abrog^es.  Le  clerg^  en  anfa  nn  antre 
en  son  particnlier ,  comme  Ton  pratiqne  ici.  Enfin  le  pape  a  accord6  k  V.  M. 
tont  ce  qn'il  a  accordd  an  reste  de  TAUemagne  catholiqne. 

»D  me  resterait  k  parier  k  präsent  de  la  commission,  qne  V.  M.  m'a  don- 
n^e  de  tftcber  d'engager  le  pape  k  reconnattre  formellement  k  cette  occasion 
8a  qnalit^  royale.  J'ai  t&ch^  de  faire  qnelqne  pas  ponr  cela ;  mais  je  ren- 
eontre  des  obstacles  d*6tiqnette ,  qne  je  d6sesp^re  ^)  de  francbir  sans  nn  tr6s- 
long  man^ge^  qni  prolongerait  extrSmement  Texp^dition  dn  bref  et  ce  sonlage- 
ment  k  Ses  penplesa.  .  . 

415.    Ministerlal-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Dec.  u 

1771  December  14. 

B.  S4.  69.    Coneept,  geseichnet  Ton  Finckenstein  und  Hertzberg. 

D(U  Feiertag9 -  Breoe  und  die  Anerkennung  der  Königswürde. 

Dj'ai  re^  vos  d^p^cbes  dn  16.  ootobre  et  dn  20.  novembre,  par  lesqnelles 
j'ai  vn  les  dif&onlt^s ,  qne  vons  rencontrez  ponr  obtenir  de  la  conr  de  Borne 
les  modifications ,  qne  je  demande  dans  le  bref  papal  ponr  la  diminntion  des 
fißtes  catholiqnes  et  qni  regardent  principalement  la  qnalification  k  m'y  donner 
et  Tabolition  enti^re  des  messes  dans  les  jonrs ,  qne  le  penple  doit  cesser  de 
f^toyer.  Comme  les  r^ponses,  qne  Tons  m'avez  envoy^es  jnsqn'ici,  ne  viennent 
pas  dn  pape,  mais  de  ses  pr61ats  subalternes,  je  serais  bien  aise,  qne  vons  vons 
adressiez  an  pape  m^me ,  ponr  obtenir  nne  rdponse  positive  snr  les  denx  ar- 
ticles  en  qnestion ,  afin  qne  je  pnisse  ensuite  prendre  ma  r^solntion  en  con- 
säqnence. 

»n  est  vrai ,  qne  la  lettre  de  Benott  XIV.  dn  15  avril  1758 ,  qne  je  vons 
ai  all^gn^e,  n'est  pas  ^crite  snr  dn  parcbemin  ni  contresign^e.  Cependant  les 
raisons,  qne  je  vons  ai  all^gn^es,  devraient  bien  engager  le  pape  k  me  donner, 
sinon  tont  le  titre  de  Rex  Borussiae  on  de  Regia  Majestas  Borussiae ,  dn 
moins  celni  de  Monarcha  Borussiae  on  de  Regius  supremusque  Borussiae^ 
Brandeburgi,  Silesiae  aliarumque  ei  subiectarum  regionum  DomincUor. 

»n  me  semble  anssi ,  qn'il  ponrrait  sans  scmpnle  et  devrait  enti^rement 

1)  Es.:  »despere«. 
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1771  abolir  la  c^l^bration  des  messes  ponr  les  jonrs ,  oti  les  fStes  cesseront  pour  le 
Dec.  14  peupie,  et  faire  cette  exception  k  F^gard  des  Catholiquea,  qni  se  tronvent  sous 
la  puissanoe  d'nn  souverain  d'nne  antre  religion.  Si  le  pape  ne  pent  pas  6tre 
port^  ä  sV  prdter,  vons  tächerez  d'obtenir  du  moins,  qne  le  passage  en  question 
soit  omis,  comme  s'entendant  de  soi-m^e  par  rapport  an  clerg6,  on  bien  qne 
ledit  olerg^  y  soit  contre  distingnö  du  penple ,  et  qa*il  j  soit  exprim^  plus 
clairement,  qne  Tobligation  de  c^l^brer  les  messes  et  les  fötes  de  ces  jonrs  ne 
regardftt  pas  le  penple,  mais  nniqnement  le  clerg^a. 


1772  416.^)    Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Rom  1772  Jannar  11. 

Jan.   11  B.  34.  09.    EigenUndiges  Mandnm. 

Das  Feiertagi  -  Breve  und  die  Anerkennung  der  Königswürde, 

i^Ayant  re^n  en  son  temps  la  graciense  lettre  de  V.  M.  en  dato  du  14.  d4- 
cembre  demier,  an  plns  tdt,  qn*il  m'a  ^t^  possible,  j'ai  6i6  k  Tandienee  de  Sa 
8^ ,  et  je  Ini  ai  repr^sentd  les  difficnlt^s,  qne  V.M.  rencontrait  snr  la  demiöre 
minnte  dn  bref  snr  la  diminntion  des  fötes. 

vPonr  ce  qni  appartient  an  titre  de  roi  de  Prusse  on  semblable ,  dnqnel 
Y.  M.  sonhaiterait  qne  Ton  fit  nsage  dans  le  bref,  en  parlant  de  Son  angnste 
per  sonne,  Sa  S^,  v6ritablement  remplie  de  laplns  hante  consid^ration  ponr 
Elle,  m'a  cent  fois  r^p^t^,  qn'elle  n'avait  point  le  conrage  de  franchir  nne  bar- 
ri^re,  qne  ses  pr^d^cessenrs  n'ont  os6  p^n^trer.  Jai  aperen  enfin,  qn'il  craint 
les  ^tiqnettes  dn  St. -College,  et  qn'en  m6me  temps ,  qne  dans  son  particnlier 
il  appelle  nsnellement  Y.  M.  avec  le  titre  de  roi,  il  n'ose  faire  nsage  de  ce  mot 
dans  nn  acte  pnblic.  Yoyant,  qne  cela  anrait  g&t^  Taffaire,  aprös  avoir  bean- 
conp  insist6  snr  cela,  je  n'ai  pas  pn  le  ponsser  k  bont,  et  je  crois,  qn'ä  präsent 
il  n'y  alt  rien  k  esp6rer  snr  cela. 

yiPoxLT  ce  qni  regarde  la  conservation  des  messes  dans  les  festivit^s  dt^es, 
Sa  S^  m'a  dit :  qne  dressant  le  bref  k  nn  ^v6qne,  cela  s'entendait,  qn'en  con- 
s^qnence  de  son  bref  11  appartenait  an  vicaire  apostoliqne  k  expliqner  cela 
dans  son  mandement^) ;  et  qne  snr  cela  Y.  M.  ponvait  donner  les  ordres,  qn'il 
convenait;  nonobstant,  si  Y.  M.  sonhaite,  qne  dans  le  bref  on  expliqne,  qne 
Fobligation  des  messes  s'entend  ponr  le  clergd,  on  j  fera  Fexplication  avec  nn 
senl  mot :  Sanctorum  venerationem  minuere  non  intendimus,  ideo  sanctorum 
et  solemnitatum  officia  et  missas  tarn  in  cd>rogatis  festis  qiuim  in  eorum  vi^ 
giliis  a  clero  re^mm  etc. 

«J'attends  les  ordres  sonverains  de  Y.  M.a  .  .  . 


1)  Beantwortet  am  23.  Februar. 

2)  Hs. :  »mandament«. 
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417.    Ministerial-Erlass  an  die  magdeburgische  Regierung.    Berlin    1*772 

1772  Januar  23.  •  J*°-  ^^ 

R.  52.  132.    Concept,  gesckrieben  von  Sellentin,  gezeichnet  Ton  Zedlitz. 
Kaiholische  Eheschließung  in  Hatte. 

»Bei  denen  von  dem  dortigen  Tobaks-Directore  Dnbignon  .  .  .  angeführ- 
ten besondem  Umständen  ^)  wollen  Wir  fOr  dieses  Mal  et  citra  consequentiam 
gnftdigst  hiednrch  geschehen  lassen ,  dass  einer  derer  katholischen  Priester  zu 
Halle,  wann  Snpplicant  znförderst  die  gewöhnliche  iura  stokte  der  protestan- 
tischen Kirche  daselbst  entrichtet  haben  wird,  die  Trauung  desselben  mit  des 
verstorbenen  Geheimen  Rath  Flörecke  jüngsten  Tochter  y errichte«. 


418.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Hoym.    Breslau  1772  Febr.  3 

Februar  3. 

R.  34.  69.    Mnadnm. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Schlesien, 

Im  österreichischen  ist  die  Verminderung  der  Feiertage  zu  Stande  ge- 
kommen. »Da  der  Wiener  Hof  hiezu  bei  aller  seiner  Bigoterie  seine  Einwilli- 
gung gegeben  und  selbst  diese  Bulle  bewirket,  so  ist  solches  ein  sicherer  Be- 
weis, dass  man  die  vielen  Fest-  und  Feiertage  selbst  für  dem  Lande  nachtheilig 
erachtet  und  darunter  dem  Ezempel  anderer  katholischen  Fürsten  zu  imitiren 
sich  entschlossen.  Ich  weiss  nun  nicht,  ob  E.  M. ,  da  die  Erhaltung  einer 
gleichmässigen  päpstlichen  Bulle  keinen  Schwierigkeiten  unterworfen  sein 
würde,  nicht  .  .  .  gemeinet  sein  möchten,  dergleichen  bewirken  zu  lassen.  So 
viel  aber  ist  gewiss ,  dass  auch  in  hiesiger  Provinz ,  und  sonderlich  in  der 
Grafschaft  Olatz,  dergleichen  nähere  Einrichtung  von  guten  Nutzen  sein  würde, 
weil  die  ehemals  in  anno  1754  hierunter  gemachte  Verordnung*'^) ,  weil  man 
nicht  recht  darauf  gehalten ,  fast  gänzlich  in  Vergessenheit  gerathen  und  die 


1)  Minister  Horst  hatte  sich  überzeugt,  dass  es  mit  Dubignon's  Anbringen  Jan.  18 
»wegen  eines  in  hiesige  königliche  Lande  einzuziehenden  ihm  aus  Bretagne  zu- 
kommenden ansehnlichen  Vermögen  seine  Richtigkeit  hat :  dazu  aber  erforderlich 

ist,  dass  die  Einsegnung  seiner  vorseienden  Heirath  durch  einen  katholischen 
Priester  geschehe ;  als  ohne  weiche  Formalität  die  Ehe,  wie  bekannt,  in  Frank- 
reich nicht  gültig  gehalten  wird«  (Schreiben  an  Zedlitz  vom  18.  Januar).  — 
Vgl.  den  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Horst  (d.  d.  Berlin  Jan.  17 
17.  Januar  1772 ;  Minuten  des  Cabinets  Band  72):  »Ich  habe  Euch  hierbeigehendes 
Schreiben  des  Tobacks-Directors  Dubignon  in  der  Absicht  zufertigen  wollen, 
dass  Ihr  denselben  von  Meinetwegen  dahin  bescheiden  sollet,  wie  Mir  seine 
Heirath  und  durch  welchen  Pfaffen  er  sich  trauen  lassen  wolle,  völlig  gleich- 
gültig sei«. 

2)  S.  Band  3,  436  flf. 
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1772  damals  mit  £.  M.  .  .  .  Genehmigang  gänzlich  abgeschaffte,  theils  auf  die 
Febr.  3  nächsten  Sonntage  verlegte  Fest-  und  Feiertage  in  der  Folge  insgesammt  wie- 
demm  Mode  geworden,  mithin  sehr  viele  Tage  im  Jahre,  und  zwar  zu  solchen 
Zeiten ,  wo  die  Feld-  und  Emtearbeit  solches  am  wenigsten  gestattet ,  durch 
Müssigkeit  und  allerhand  Üppigkeiten  zum  Nachtheil  des  Nahrnngsstandes  der 
Landeseinwohner  verbracht  werden«  .  .  . 


419.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Auswärtigen 
Departement.    1772. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  und  die  Anerkennung  der  Königswürde, 
Febr.  9  Cabinets-Befehl.     Potsdam  Februar  9. 

B.  34.  69.    Mandum. 

Übersendet  Hoym's  Bericht  vom  3.  Februar  in  der  Absieht,  »dass,  da  Mir 
nicht  anders  erinnerlich  ist,  als  dass  Ich  Meinem  Agenten  in  Rom,  dem  Abb^ 
Giofani,  in  gleicher  Absicht  eine  päpstliche  Bulle  auszuwirken  bereits  verlangst 
chargiret  habe ,  Ihr  derselben  ernstlichere  Betreibung ,  und  zwar  unter  dem 
BeifQgen,  dass  im  weitem  Entstehungsfall  Ich  die  Abschaffung  derer  unnfltzen 
Heiligen-  und  Festtage  in  Meinen  Landen  ohne  Zuthun  des  Papstes  zu  veran- 
lassen und  zu  verordnen  gemüssiget  sein  dürfte ,  gedachtem  Abb6  Ciofani  von 
Meinetwegen  wiederholentlich  aufgeben  soUetc. 

Febr.  11  Das  Auswärtige  Departement.     Berlin  Februar  11. 

B.  34.  69.    Concept  and  Mandum,  gezeichnet  ron  Finekenstein  and  Hertzberg. 

Stand  der  Angelegenheit.  «Wir  haben  uns  bemühet ,  es  dahin  zu  brin- 
gen, dass  der  Papst  E.  E.  M.  den  völligen  königlichen  Titul  von  Preussen  in 
dem  Breve  beilegen  möchte,  so  wie  es  Papst  Benedict  XIV.  zuweilen  gethan. 
Er  hat  aber  ohngeachtet  aller  ihm  gethanen  Instantien  solches  decliniret ,  mit 
dem  Anführen ,  dass  Benedict  XIY.  es  zwar  in  Privatbriefen  an  den  Bischof 
von  Breslau^  nicht  aber  in  solennen  Brevien  gethan  habe  (welches  auch  nicht 
zu  leugnen  stehet]  und  dass  die  Yorurtheile  zu  Rom  noch  zn  gross  wären,  als 
dass  er  die  öffentliche  Agnition  der  königlich  preussischen  Würde  unternehmen 
könnte,  ohnerachtet  aller  Veneration,  die  er  vor  E.  E.  M.  hätte.  Wir  suppo- 
niren  also,  dass  E.  E.  M.  Intention  nicht  sein  werde,  darauf  weiter  zn  be- 
stehen und  dadurch  die  Publication  des  Breve  aufzuhalten ,  sondern  .  .  .  ap- 
probiren,  dass  Höchstdieselbe  in  dem  Breve  mit  der  Benennung  von  souverain 
des  iuüs  prussiens  qualificiret  werden«. 

Febr.  12  Cabinets-Befehl.    Potsdam  Februar  12. 

B.  34.  69.    Mnndam,  geschrieben  Ton  MtUler. 

»S.  E.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  finden  zwar  ...  in  Ansehung  der  For- 
malitäten des  über  die  Abschaffung  der  überflüssigen  katholischen  Feiertage 
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ZQ  erhftlteDden  päpstlioben  Breve  kein  Bedenken:  allermaassen  es  HOchst-  1^72 
deroeelben  wenig  daran  gelegen  ist,  was  fftr  einen Titnl  Höchstderoselben  dieser  ^^^^'  ^^ 
heüige  Vater  beilegen  will ,  wenn  nnr  sonst  Dero  landesvftterliche  Absichten 
erreicht  werden.  Inzwischen  wollen  doch  Höchstdieselbe,  dass  dasselbe  diesem 
Oberhaupt  der  katholischen  Kirche  etwas  bange  machen  und  ihm  zu  erkennen 
geben  lassen  soll,  wie  Höchstdieselbe  bei  fernerer  Verweigerung  der  könig- 
lichen Wurde  mit  dieser  Abschaflbng  als  einer  blossen  Ciyil- Angelegenheit 
und  Polizei- Anstalt ,  bei  welcher  derselbe  ohnedem  nichts  zn  thnn  hat  den- 
noch verfahren  und  solche  allenfalls  ohne  seine  Einwiliigong  zu  Stand  bringen 
dürften«. 


420.    Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-Prisidenten  Domhardt.   Pots-  Febr.  20 

dam  1772  Febmar  20. 

StMte-AfcUT  i.  KAaigsbwg  (64.  A).    Mvndam.    aednekt  bei  Fveiui,  Urkiudenbiich  5, 188. 

Die  gnsüiohen  GfiUer  in  Westpreussen, 

»Es  ist  Mir  lieb,  ans  Eurem  Bericht  vom  13.  dieses  zu  ersehen^  dass  Ihr 
die  Revenus  von  der  neuen  Acquisition  so  viel  möglich  bestimmt  zu  erfahren 
Euch  Muhe  geben  werdet.  Wobei  Ich  Euch  denn  in  Ansehung  der  Starosteien 
und  der  beträchtlichen  Besitzungen  der  Oeistlichkeit  zu  Eurer  Direction  schon 
sagen  kann ,  wie  Meine  Intention  dahin  gehet ,  es  mit  selbigen  auf  eben  den 
Fuss,  wie  es  mit  der  Oeistlichkeit  in  Russland  geschehen,  zu  halten,  denen 
Starosten  und  Pfaffen  ihr  massiges  Auskommen  an  Oelde  zu  geben,  ihre  Pos- 
sessiones  aber,  und  um  zu  wissen,  was  selbige  wirklich  tragen  können ,  das 
erste  Jahr  administriren ,  sodann  aber  auf  preussischen  Fuss  verpachten  zu 
lassen :  da  denn  solche  ungleich  höher,  als  solches  dermalen  gewiss  nicht  ge- 
schieht, zu  nutzen  sein  dflrften«  .  .  . 


421.^)    Ministerial- Erlast  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Febr.  23 

1772  Febmar  23. 

B.  34.  89.    Ck)B06pt,  geseiolinet  tod  FinckenBteia  und  Heitzb«rg. 

Das  Feiertags -Breve  und  die  Anerkennung  der  Königsunlrde. 

.  .  .  »Comme  ce  pontife  consent ,  que  le  vicaire  apostolique  de  Breslau 
pnisse  expliqner  plus  amplement  le  bref  dans  son  mandement,  je  suis  content, 
que  le  susdit  bref  seit  ezp^di6  selon  la  minute ,  que  vous  m*en  avez  envoy^e  k 
la  suite  de  votre  rapport  du  11.  aoüt,  et  je  souhaite  seulement,  qu'on  y  motte 
encore :  missas  pro  clero  retineri  au  lieu  de :  a  clero ,  ce  qui  ne  pourra  pas 
trouver  de  difficult^. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  11.  Januar.    Vgl.  Ciofani's  Bericht  vom 
25.  April. 
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1772  »Mais  je  suis  choqn^ ,  qne  ie  pape  continae  a  d^cliner  de  me  donner  le 

Febr.  23  ^^^  royal  dans  son  bref.  Mon  Intention  est,  qne  vons  fassiez  encore  de  non- 
veanx  efforts,  ponr  Vj  d^terminer.  Yens  Ini  repr^senterez  ponr  cet  effet: 
qn*il  n'avait  ancnn  reproche  k  craindre  en  snivant  Texemple  d'nn  si  grand 
pontife  qne  son  illnstre  prM^eesseur  Benott  XIV.,  qni  m'avait  sonrent  donn^ 
le  titre  de  roi  de  Pmsse ;  qne ,  s'il  dontait  dn  fait ,  je  ponrrais  Ini  faire  prä- 
senter Toriginal  d^nne  pareille  lettre ;  qne,  s'il  croyait  avoir  besoin  de  snffrage 
des  cardinanx,  il  n'avait  qn'ä  les  consnlter,  et  qne  je  me  flattais,  qne  des  pr6- 
lats  si  ^elair^s  n^  tronveraient  rien  k  redire ;  qne  la  r^cognition  de  mon  titre 
royal  ne  ponvait  apporter  ancnn  prdjndice  k  r£glise  romaine,  qnoiqne  je  fnsse 
d*nne  religion  diffi6rente ;  qne  les  papes  n'avaient  Jamals  refns^  le  titre  de  roi 
anx  rois  protestants  d' Angleterre ,  de  Sn^de  et  de  Dannemarc ;  qne  Tancien- 
net^  de  ce  titre  ne  sanrait  j  faire  nne  diff^rence ;  qne  ces  rois  ne  le  tenaient 
non  plns  dn  si^ge  de  Rome  qne  les  rois  de  Pmsse ;  qne  ma  dignit^  royale 
6tant  reeonnne  par  tontes  les  pnissances  de  rnnivers ,  il  n'^tait  pas  raison- 
nable ,  qne  la  conr  de  Rome  senle  yonlüt  s'en  exempter ;  qn'elle  devait  con- 
sid^rer ,  qne  sa  condnite  k  mon  ^gard  ne  ponvait  qn*inflner  snr  le  sort  dn 
grand  nombre  des  snjets  catholiqnes ,  qne  j'avais  dans  mes  £tats ;  et  qne  la 
maniöre  donce ,  dont  je  les  traitais ,  m^ritait  bien  nn  si  faible  retonr  qne  celni 
de  me  donner  nn  titre,  qne  je  ponvais  pr^tendre  en  qnalit^  de  possessenr  son- 
verain  d'nn  grand  £tat  ind^pendant.  Yens  ferez  sentir  k  la  fin  an  pape ,  qne, 
s*il  vonlait  se  refnser  absolnment  k  ma  jnste  demande ,  je  ponrrais  bien  me 
d^terminer  k  proc^der  de  mon  chef  k  la  diminntion  des  fites  catholiqnes,  sans 
y  faire  intervenir  son  antorit^ ,  et  qne  je  me  croyais  6tre  en  droit  de  le  faire, 
parce  qne  ce  n'^tait  qn*une  affaire  civile  et  de  polioe«.  .  . 

März  2         422.    Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-PrSsidenten  DomhardL   Pots- 
dam 1772  März  2. 

StMto-ArchiT  1.  KAnSgsberg  (64.  A).    Mandnm.    0«dr«ckt  b«i  Pre«u ,  Urknndenbaeh  4, 3 
und  5, 190. 

OeUäiehe  OiUer  in  Weatpreuuen. 

.  .  .  »Die  geistliche  Oüter  lasse  Ich  gleich  in  Administration  nehmen  nnd 
die  jetzige  Inhaber  in  Oelde  bezahlen,  damit  sie  sich  in  weltlichen  Sachen  gar 
nicht  zn  meliren  haben«.  .  . 

423.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Weibbischof  Strachwitz  von  Breslau.    Breslau  1772. 

Staats -Arehir  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  2.  B).    Concept  (geichrieben  Ton  Pistoriu)  bezw. 
Mandnm. 

Verminderung  der  Feiertage. 

März  4  Hoym.    März  4. 

))E.  H.  u.  H.  ist  bekannt,  woran  sich  die  Sache  wegen  Abschaffung  der 
nnnUtzen  Fest-  nnd  Feiertage  bisher  accrochiret  nnd  wie  Denenselben  von 
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dem  päpstlichen  Stuhl  überlassen  worden ,  in  dem  desfalls  zu  erlassenden  1772 
Hirtenbriefe  den  Punct  wegen  der  an  den  abgeschafften  Feiertagen  bloss  fttr  ^^^^"^  ^ 
die  Geistlichkeit  beizubehaltenden  Messen  näher  und  deutlicher  zu  erklären, 
damit  solches  dem  gemeinen  Mann  keinen  Anstoss  gebe.  Da  nun  S.  E.  M. 
diese  Sache  abgethan  wissen  wollen  und  Allerhöchstdieselbe  in  allen  Fällen 
und,  wann  päpstlicher  Seits  noch  femer  einige  Schwierigkeiten  gemachet  wer- 
den sollten ,  darin  Dero  Einwilligung  zu  geben ,  darunter  aus  dem  Ihro ,  qua 
summo  episcopo^  zustehenden  Souveränetäts-Rechte  um  so  mehr  durchzugreifen 
gemeinet  sein  dtlrften  ,  als  andergestalt  und  wann  die  Kirchen  an  dergleichen 
abgeschafften  Feiertagen  geöffnet  werden,  der  Zweck  nie  erhalten  werden 
würde:  so  habe  E.  p.  hierdurch  ersuchen  sollen,  den  diesfälligen  Hirtenbrief 
in  der  bekannten  Idee  nunmehro  zu  entwerfen  und  solchen  dergestalt  zu 
fassen,  dass  er  an  alle  katholische  Unterthanen  in  8r.  E.  M.  Landen  gerichtet 
sei,  indessen  aber  dabei  alle  Contestation  mit  denen  Bischöfen,  welche  ein  ins 
dioecesanum  in  den  königlichen  Landen  praetendiren ,  yermieden  werde,  auch 
mir  den  Entwurf  davon  baldmöglich  zukommen  zu  lassen.  Und  bin  ich  übri- 
gens der  Meinung ,  dass ,  da  diese  Vorschrift  nur  die  katholischen  Glaubens- 
genossen angehet,  selben  die  Feier  des  ganzen  Weihnachts-,  Oster-  und 
Pfingstfestes  um  so  mehr  femer  nachzugeben  sei ,  als  andergestalt  und  wann 
diese  Feste  von  denen  Evangelisehen  noch  ferner  vollständig  gefeiret  werden, 
solches  bei  ersteren  ein  nicht  ungegründetes  Missvergnügen  verursachen  würde. 
Wie  es  denn  auch  bei  der  Sache  auf  diese  Festtage  eigentlich  nicht  angesehen ; 
sondern  bloss  die  Intention  ist ,  andere  viele  zur  Zeit  der  nöthigsten  und  pres- 
santesten Feld-  und  Emtearbeit  einfallende  Fest-  und  Feiertage  abzuschaffen, 
und  werde  ich,  sobald  die  Sache  zur  Endschaft  gediehen ,  dahin  Vorsehung 
thun ,  dass  auch  der  schlesische  ELalender  damach  eingerichtet  und  die  abge- 
schafften Fest-  und  Feiertage ,  welche  sonst  mit  rother  Farbe  angezeiget  wor- 
den^ daraus  weggelassen  werdena. 

Strachwitz.    März  6.  März  6 

Erklärt :   »dass  diese  Sache  noch  nicht  zur  Reife  gediehen ;  folglich  kann 
ich,  bevor  das  päpstliche  Breve  an  mich  nicht  eingehet,  den  zur  Publicatiou 
erforderlichen  Hirtenbrief  auch  noch  nicht  erlaesen.   E.  E.  ist  bekannt,  woran 
diese  Angelegenheit  sich  bisher  accrochiret  und  das  Departement  der  auswär- 
tigen Affairen  hat  mich  mit  dem  unterem  13.  Julii  1770  vorbehaltenen  Bescheide 
hierinfalls  noch  nicht  versehen.    Ich  berufe  mich  auf  meine  Schreiben  vom 
5.  August  und  24.  September  a.  p.y  lege  auch  E.  E.  einen  unterem  2.  Feb- 
ruarii  c.  erhaltenen  Brief  vom  Abb6  Oiofani  aus  Rom  abschriftlich  bei.    Sollte 
diese  zweite  Minuta  allerhöchst  approbiret  sein ,  was  ich  noch  nicht  weiss ,  so 
ersuche  ich  E.  E.  .  .  .,   mir  davon  eine  beliebige  Auskunft  zukommen  zu 
lassen ;  ich  werde  alsdenn ,  wenn  ich  nur  erst  das  päpstliche  Breve  erhalten, 
mit  der  Publicatiou  gar  nicht  säumen.   Überhaupt  halte  ich  dafür ,  dass  diese 
Angelegenheit  sich  vor  der  Emte  terminiren  werde«. 
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1772  424.    Cabinets-Befelil  an  den  Kammer- Präsidenten  Domhardt.   Pots- 

Marz  27  ^^„^  1772  März  27. 

Staats-ArchiT  i.  Königsberg  (64.  A).    Hnndnm.    Gedruckt  bei  Prenss,  Vrknndenbach  5, 102. 

Die  geistUchen  Güter  in  Westpreussen  soüen  wie  die  m  Schlesien  hehandeU  werden. 

»Ans  der  Mir  unter  dem  19.  d.  eingesandten  Vasallen -Tabelle  von  der 
neuen  Acquisition  habe  Ich  auch  zugleich  die  ansehnliche  Possessiones  der 
Geistlichkeit  ersehen.  Und  muss  Ich  Euch  in  Ansehung  derselben  zu  Eurer 
Direction  hierdurch  nur  zum  Voraus  bekannt  machen,  wie  Ich  selbige  auf  eben 
dem  Fuss  wie  die  Geistlichkeit  in  Schlesien ,  die  von  ihren  Besitzungen  und 
liegenden  Gründen  50  Procent  contribuiret ,  und  überdem  bei  entstehenden 
Vacanzen  von  Abteien,  PrSlaturen  u. s.  w.  sich  zu  dem  Lande  nützlichen 
Etablissements,  Ansetzung  von  Golonisten,  Pensions-Abgaben  und  dergleichen 
Bedingungen  mehr  verstehen  muss,  gesetzet  wissen  wUl.  Um  Euch  davon  aus- 
führlich au  fait  zu  setzen ,  behalte  Ich  Mich  annoch  vor,  Euch  alle  der  Geist- 
lichkeit wegen  in  Schlesien  ergangene  Verordnungen  und  Reglements  zuzu- 
schicken ^)<(.  .  . 

425.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1772. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XUI.  5).    Concept  (gescbrieben  ron  Pistorins)  bezir.  Mundum. 

Colonna  und  das  landesherrUche  NomincUions  -MecAt. 

April  7  Hoym.    Breslau  April  7. 

Berufung  auf  den  Bericht  vom  18.  September  1771.  »E.  M.  haben  auch 
diese  meine  .  .  .  Anfrage  und ,  dass  es  bei  dem  bisherigen  Modo  femer  ver- 
bleiben solle,  ...  zu  approbiren  geruhet.  Es  hat  indessen  eben  dieser  Vor- 
fall und  nachdem  der  Graf  Colonna  gesehen,  dass  sein  gemachter  Versuch,  den 
Namens  £.  M.  nominirten  Pfarrer  wegzuschaffen,  nicht  reussiret,  denselben 
veranlasset,  durch  allerhand  Zunöthigungen  denselben  dahin  zu  bringen,  dass 
er  selbst  resigniren  müssen,  um  solchergestalt  dennoch  das  zuerst  von  ihm 
pr&sentirte  Subjectum  zum  Pfarrer  zu  erhalten  und  sein  Vorhaben  durchzu- 
setzen. Da  nun  die  diesfäUige  Menses  mir  nicht  unbekannt  geblieben  und 
E.  M.  einen  dergleichen  Trait,  welcher  den  gegen  den  Grafen  Colonna  schon 
vorlängst  aufgekommenen  Verdacht  einer  üblen  Gesinnung  und  Renitenz  gegen 
Dero  Verfügung  noch  mehr  bestärket,  wohl  nicht  approbiren  werden,  so  habe 
ich  das  aufs  neue  von  ihm  zu  der  solchergestalt  erledigten  Pfarre  präsentirte 
Subjectum  abermal  verworfen,  indessen  aber  ihm  frei  gestellet,  in  dessen  Platz 
einen  andern  Geistlichen  in  Vorschlag  zu  bringen.  Dieses  nun  und  dass  er 
solchergestalt  behindert  worden,  E.  M.  .  .  .  Intention  zu  illudiren  und  seinen 
Satz  dennoch  zu  behaupten ,  hat  ihn  dem  Vernehmen  nach  sehr  aufgebracht ; 


1)  Dies  geschieht  am  13.  Mai;  s.  Preuss,  Urkundenbach  5,  198. 
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nnd^  da  er  sich  dabei  geäussert,  wie  er  E.  M.  deshalb  von  neuem  angehen  l'^'^S 
würde,  so  habe  mich  nicht  dispensiren  können,  E.  M.  zu  Vermeidung  der  ^P^l  7 
sonst  besorglichen  Folgen  davon  ...  zu  präveniren,  mit  Bitte,  wann  gedach- 
ter Graf  Colonna  sich  deshalb  melden  sollte ,  ihn  dahin  bescheiden  zu  lassen, 
dass  es  bei  den  von  mir  getroffenen,  Dero  allerhdchste  Intention  und  Vorschrift 
zum  Grunde  habenden  Verfügungen  sein  Bewenden  habe  und  er  sich  solchen 
unterziehen  müsseo. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  April  12.  April  12 

»Wenn  der  Geistliche,  welchen  der  Graf  v.  Colonna  präsentiret  hat  und 
Ihr  .  .  .  verworfen  habt,  nicht  gar  zu  schlechten  Rufs  sein  sollte,  so  sehe  Ich 
nicht  gern,  wenn  in  dergleichen  Fall  ohne  Noth  Schwierigkeiten  gemacht  und 
solche  auf's  höchste  getrieben  werden«  .  .  . 

426.  Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.   Berlin  1772  April  u 

April  14. 

B.  54.  246.     Concept  und  Mnndnm,   gezeichnet  Ton  Finokenstein  und  Hertaberg.    Vgl. 
Theiner,  Clemens  XIY.  2,145. 

Der  Kurfürst  von  Köln  wiU  in  Kappenberg  ein  Priester  -  Seminar  anlegen, 

»L*6lecteur  de  Cologne  vient  d'^crire  k  Y.  M.  la  lettre  ci-jointe,  dans  la- 
quelle  il  marque,  que  son  Intention  6tait  de  r^former  Tabbaye  de  Cappenberg, 
situ^e  dans  T^v^ch^  de  Münster ,  et  d'y  fonder  un  s^minaire  de  pr6tres ,  pour 
mieux  instruire  la  jeunesse ,  mais  que ,  comme  une  partie  des  biens  de  cette 
abbaye  ^tait  situäe  dans  la  comt6  de  Marck ,  il  prie  Y.  M.  de  ne  pas  mettre 
obstacles  k  une  entreprise  si  utile. 

»II  est  vrai,  qu'il  y  en  a,  qui  sont  d'opinion,  que  dans  le  cas  d'une  pareille 
r^formation  Y.  M.  pourrait  disposer  des  biens  et  des  revenus  de  Fabbaye  de 
Cappenberg,  qui  sont  dans  Ses  £tats  et  qui  peuvent  monter  ä  500  ^cus  par 
an,  pour  quelque  usage  public,  et  les  ^tats  de  Cleve  les  ont  d6j&  demand^s  pour 
la  fondation  d'une  maison  de  correction.  Mais  il  nous  paratt,  que  la  r6formation, 
que  r^lecteur  de  Cologne  se  propose,  n'est  pas  un  changement,  qui  doive  priyer 
Fabbaye  de  Cappenberg  du  droit  de  propri^t^ ,  qu^elle  a  une  fois  sur  les  biens 
en  question ;  et  il  est  ä  supposer,  que  Fäecteur  renoncera  plutdt  ä  son  dessein, 
d^s  qu'il  verra,  que  Y.  M.  veut  saisir  lesdits  biens«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:    >benä   Fr.« 

427.  Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.   Berlin  1772  April  is 

April  18. 

B.  7.  B.  1.  A.  2.   Concept  (geeclirieben  yon  Hertzberg)  und  Handum,  gezeichnet  von  Fincken- 
stein  und  Hertzberg. 

Ztmcherung  der  katholischen  Religions -Übung  fUr  Westpr süssen. 

»Dans  le  temps,  que  Y.  M.  a  demand6  ä  moi,  Finckenstein,  par  Ses  ordres 
d'hier  un  rapport  d^taill^  sur  les  formalit^s  ä  observer  pour  la  prise  de  pos- 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  28 
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1772     Session  de  la  Prasse  polonaise,  nons  ^tions  ä6jk  occnp^s  k  en  dresser  nn  plan, 
April  18  ^^^^  Q^^g  allons  Lni  rendre  compte,  en  demandant  en  m^me  temps  Ses  ordres 
snr  plnsienrs  points  .  .  . 

»11  faudra  bien  assnrer  anx  nonveanx  snjets  dans  la  patente ,  comme  11 
est  d'nsage,  qu'on  lenr  conservera  lears  droits  et  Privileges  et  snrtont  rexercice 
de  la  religion  catboliqne.  Mais  nons  ne  le  ferons  qne  d'nne  mani^re  g6n6rale 
et  pen  obligatoire,  pnisqne  nons  avons  lien  de  croire,  qne  V.  M.  vondra  y 
changer  la  forme  du  gouvernement  snr  le  pied  de  celui  de  Ses  antres  £tats«  . . . 

Rand-VerfOgung  des  Königs:    »ben^«. 


April  23         428.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.   Berlin  1772 

April  23. 

B.  7.  B.  1.  A.  2.    Concept  and  Mandum,  gezeiclinet  von  Finckenstein  und  Hertzberg. 

Vereidigung  der  kathoUschen  Prtesier  in  Westpreussen, 

»Apräs  avoir  ^t^  instraits  des  intentions  de  V.  M.  sur  la  patente  k  pnblier 
dans  la  Prusse  polonaise,  nous  en  avons  dress^  un  projet,  qne  nous  avons  l'hon- 
nenr  de  präsenter  ä  V.  M.;  et  quand  Elle  nons  Taura  renvoy^  avec  Son  appro- 
bation  ou  Ses  corrections,  nons  la  ferons  mettre  au  net  pour  Sa  graciense  sig- 
nature.  Nous  prenons  la  libert^  de  demander  en  particulier,  .  .  .  si  Elle  veut, 
qu'on  fasse  aussi  convoqner  les  pr^tres  des  villages,  pour  pr6ter  le  serment  de 
fiddlit^,  ce  qni  ne  s*est  pas  fait  en  Sil^sie«  .  .  . 

Rand -Verfügung  des  KSnigs: 

»Les  pretres  Catoliques  il  est  bon  De  Lenr  faire  preter  L'homagec 


429.  Cabineis- Befehl  an  die  DEtats-Ministres  des  Geistlichen  De- 
partements«.   Potsdam  1772  April  23. 

Lingen  Eoclet.    Mnndnin,  gesehrieben  toh  MftUer. 

Bewilligung  einer  Orgel  für  Ungensche  KeUhoKken, 

»Ich  finde  nicbt  das  geringste  Bedenken ,  der  katbolischen  Gemeinde  zu 
Ibbenbttbren  in  Meiner  Grafschaft  Lingen  die  in  der  Original-Anlage  nachge- 
suchte  Concession  zu  einer  Orgel  in  ihrem  Bethanse  zu  verwilligen,  und  habt 
Ihr  demnach  derselben  darüber  das  Erforderliche  gemeinschaftlich  ausfertigen 
und  zukommen  zu  lassen«. 
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430. <)    Bericht  des  Agenten  Ciofani.    Bom  1772  April  25.  1772 

April  25 

B.  34.  69.    Eigenhändiges  Mandom.  ^ 

Das  Feiertags- Brete.    Weigerung  des  Papstes,  die  königliche  Würde  anzuerkennen. 

»La  dilation ,  qne  j'ai  apportde  ä  füre  ä  V.  M.  la  relation  de  rex6cation 
de  Ses  demiers  mandements  touchant  le  bref  snr  la  diminution  des  f^tes  n'est 
d^riv6e  que  de  rempressement,  qne  je  avais  de  tenter  tous  les  moyens  possibles, 
afin  d'amener  le  pape  an  point ,  anqnel  Ses  intentions  sonveraines  m^avaient 
mandä  de  tächer  de  le  faire  parvenir. 

»Mes  soins  ont  ponrtant  €i€  inntiles.  Car  8a  S^  m'a  dit,  les  larmes  anx 
yenx ;  qne  de  la  premi^re  demande ,  qne  V.  M.  fit  snr  Tabolition  des  f^tes ,  il 
avait  arrangd  le  bref  selon  Ses  volont^s ;  qn'il  avait  pas36  ontre  ä  bien  des 
formalit^s,  et  qn'il  avait  fait  nsage  d'ancnne^]  des  expressions,  qne  V.  M. 
mdme  dans  Son  d6p6che  pr6c^dent  avait  propos^es  ^) ;  qn'il  avait  enfin  mani- 
feste dans  le  bref  ses  sentiments  dn  respeet  ponr  V.  M. ;  et  qn'il  ne  ponvait 
se  porter  ä  nne  reconnaissance  formelle ,  sans  bonleverser  tontes  les  maximes 
regnes  dans  cette  conr.  II  ajonte ,  qne  le  roi  de  Danemarc  s'appelle  roi  et  de 
mSme  le  roi  de  Sn^de ,  mais  qne  la  conr  romaine  n'a  premi^rement  ancnne 
Uaison  avec  enx  et  qn'en  second  lien  le  Danemarc  et  la  Snöde  6taient  en  pos- 
Session  de  cette  d^nomination ,  avant  qnll  se  fft  nne  Separation  d'enx  d'avec 
reglise  romaine.  Ponr  ce  qni  appartient  ä  TAngleterre ,  cette  conr  reconnait 
dans  retiqnette  le  royanme  de  TAngleterre,  mais  ne  pas  le  roi  de  la  maison 
de  Bmnswick. 

»Sa  S"  a  anssi  fait  voir  dans  tons  ses  propos,  qn  eir  etait  tr^s-pönötree 
de  ne  ponvoir  ob^ir  V.  M.,  comm^elle  sonhaiterait  de  tont  son  ccenr.  Et  je 
snis  temoin,  qne  dans  son  particnlier  (non  senlement  dans  les  fr^qnents  dis- 
€onrs,  qne  les  Eminentes  vertns  de  V.  M.,  la  grande  fignre,  qn*£Ue  fait  snr  la 
ierre ,  Ses  sup^rienrs  talents ,  Ses  exploits  famenx  occasionnent)  il  L'appelle 
tonjonrs  le  roi  de  Pmsse.  J'ai  remis  anx  sonveraines  mains  de  V.  M.  le  billet, 
qne  Sa  S^  m'adressa  et  dans  leqnel  il  Lni  donne  le  titre  de  monarqne  sans 
ancnn  menagement^).  Dans  le  bref  m6me  il  a  derog6  anx  nsages  regns,  anx 
droits  anciens  des  ^v^qnes  de  Mayence  et  de  Pragne  snr  le  spiritnel  d'nne  par- 
tie  de  Ses  £tats ,  et  il  a  fait  nne  dei^gation  enti^rement  conforme  k  Ses  vnes 
«t  pent-€tre  sans  exemple.  II  est  tr^s-sensiblement  frapp^  de  ne  ponvoir  fran- 
«hir  dans  les  affaires  pnbliqnes  les  bornes  de  ses  ant^cessenrs ,  et  il  espäre, 
qne  contestant  ä  Y.  M.  la  flEU^hense  sitnation,  dans  laqnelle  le  placent  les  äti- 
qnettes  de  cette  conr,  il  obtiendra  de  la  g^nerosite  ^)  de  Y .  M.  la  continnation 
de  Sa  royale  protection  en  favenr  des  Catholiqnes ,  qni  m^nent  de  jonrs  hen- 
renx  sons  nn  roi  anssi  bon  et  anssi  sage  qne  Y.  M. 

1)  Ygl.  den£rlas8  vom  23.  Febrnar  nnd  den  Immediat-Berioht  vom  15.  Mai. 

2)  Im  Sinne  des  italienischen  »alcnno«,  also  nicht  verneinend  gebrancht 

3)  Gkmeint  ist  wohl  der  Erlass  vom  14.  December  1771. 

4)  Ygl.  Ciofani's  Bericht  vom  12.  Mai  1770.  5)  Hs.:  «genorit^«. 
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1772  »Enfin  il  ma  assur^,  quo  ajast  fait  tont  oe  qn'il  ponvait,  ponr  prouver  k 

April  25  y  n   g^^^  respect,  il  esp^rait,  qa*Elle  serait  contente  da  bref  Selon  la  minnte, 

qni  est  entre  Ses  souveraines  mains,  dans  laqnelle  il  fera  ajonter,  qne  les  mes- 

ses  dans  les  jours  des  fgtes  abolies  seront  retennes  pro  clero ,  selon  la  cor- 

rection,  qn'Elle  m'a  envoy^e  par  Son  d^p^che. 

»C*est  tont,  qne  mes  soins  ont  pn  obtenir  de  Sa  S^^,  et  je  vois,  qn  il  est  im- 
possible  de  le  porter  plns  antre.  Je  snis  fftch^,  qne  ma  commission  n'ait  en  nn 
fin  plns  henrenx ;  mais  je  n'ai  manqn6  de  mon  cdt^  de  faire  nsage  de  tons  lea 
moyens  possibles,  ponr  r6nssir.   Mais  ils  ont  ^t6  inntiles«. 

Mai  4  431.    Ministerial- Erlast  an  die  mSrtische  Regierung.    Berlin  1772 

Mai  4. 

MArs  Eccles.    Coneept,  geBehrieben  Ton  Beimari,  gezeiclinet  von  Finekenstein,  Hertxberg 
und  Zedlits. 

Kloster  Marienfeld  zu  Rumelen. 

»Es  ist  in  Unserem  Etats-Rath  verlesen  worden ,  was  Ihr  .  .  .  wegen  der 
von  dem  römisch-katholischen  Geistlichen  namens  Zelt  als  angeblichen  Pro- 
vincial  beim  Nieder-Rhein  intendirten  Visitation  des  in  dortiger  Provinz  be- 
legenen katholischen  Klosters  Marienfeld  in  Rnmeln ,  anch  Remotion  des  da- 
sigen  Patris  Rectoris ,  imgleichen  wegen  der  bei  dieser  Gelegenheit  von  Ench 
angestelleten  üntersuchnng  dieses  Klosters  nnd  der  dabei  sich  geänsserten 
Umstände  .  .  .  einberichtet  habet.  Und  Wir  lassen  Ench  .  .  .  ohnverhalten, 
dass  es  bei  den  vorigen  wegen  dieses  Ellosters  in  den  Jahren  1733  >),  1734 
nnd  sonst  ergangenen  aUergnftdigsten  Verordnungen  lediglich  sein  Verbleiben 
hat  nnd  Ihr  daher  dem  vicario  generali^)  keine  Immiscenz  verstatten,  sondern 
den  Patrem  Rectorem  zn  seiner  Amtsführnng  sowohl  in  Beicht-Hören  als  sonst 
anhalten ,  nnd,  falls  er  sich  dieses  weigert  oder  solches  zn  thnn  ansser  Stande 
ist,  einen  andern  Weltgeistlichen  ans  Unseren  Landen  znm  Patre  Rectore  nach 
Rnmeln  vociren  müsset«. 

Mai  15         432.3)    Immediat  -  Bericht  des  Auswirtigen  Departements.    Berlin 

1772  Mai  15. 

B.  34.  69.    Coneept  und  Mmidiiiii,  geMielmet  Ton  Fiackenstoiii  und  HertolM^. 

Dae  Feiertage -Breve  und  die  Anerkennung  der  königlichen  Würde, 

Inhaltsangabe  des  Berichtes  von  Ciofani  vom  25.  April. 

»Nons  attendons  donc  les  ordres  de  V.  M.,  si  Elle  agr^e ,  qne ,  ponr  finir 

1)  Über  den  hier  gemeinten  Erlass  vom  5.  Februar  1733  s.  Band  3,  295 
Anm.  2.  In  dem  Erlass  von  1734  (14.  December)  war  der  mörsischen  Regierung 
ein  nachdrücklicher  Verweis  ertheilt,  »dass  sie  sich  mit  den  kurkölnischen  Com- 
missarien  eingelassen  habe,  da  doch  aus  denen  von  Kurköln  herausgekommenen 
Schriften  bekannt  wäre,  dass  solches  ein  hu  dioecesanum  in  dortigen  Provinzen 
prätendire,  welches  S.  K.  M.  demselben  doch  nicht  zugestunden«. 

2)  Von  Köln.    Derselbe  hatte  dem  Pater  Rector  das  Beicht-Hören  untersagt. 

3)  Vgl.  das  Breve  vom  24.  Juni. 
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one  fois  cette  affaire ,  nons  instruisions  l'abb^  Ciofani  de  ne  pas  &*arr€ter  pins     1772 
longtemps  k  cette  formalit^  des  titres,  mais  de  demander  Texp^dition  du  bref  ^^^  ^^ 
papal ,  lequel  d^ailleurs  ponr  le  fond  est  arrang6  conform^ment  anx  intentions 
de  V.  M.  et  oü  le  pape  Lni  donne  le  titre  de  souverain  de  la  Prusseai,  .  . 

Rand -Verfügung  des  Königs:   »fortbien.     Federlc«. 


433.^)    Minisierial - Eriass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Mail 

1772  Mai  17. 

B.   46.  B.  122.   A.     Concept,  geschrieben  von  Keith,  gezeichnet  von   Finckenstein  und 
Hertzberg. 

Keine  Proselytenmacherei  hei  germschien  Ehen  I 

»Un  gentilbomme  sil^sien  Protestant  nomm^  de  Eoschützky ,  voulant 
dponser  la  ni^ce  de  sa  ddfante  femme  de  la  religion  catholique ,  a  demand^ 
ponr  cet  effet  nne  dispense  an  vicaire  apostoliqne  k  Breslan.  Mais  eile  lni  a 
^t^  refns^e  par  la  raison,  qne  le  pape  n'avait  donn6  k  ce  vicaire  le  pouvoir  de 
dispenser  sons  de  pareilles  circonstances  qn'an  cas  qne  la  partie  protestante 
embrassät  la  religion  catholiqne. 

»11  est  clair ,  qne  cette  clanse  tend  an  bnt  de  faire  des  pros^ly tes  et  ne 
s'accorde  nnllement  avec  Tesprit  de  tol^rance,  si  n^cessaire  ponr  ^viter  les  ani- 
mosit^s  entre  cenx  des  diff^rentes  religions ,  anqnel  d^aillenrs  on  s'est  r^cipro- 
qnement  engag6  et  dont  on  ne  s'est  jamais  6cart^  dans  mes  £tats.  Vons  devez 
donc  repr^senter  ceci  an  pape  et  lni  demander ,  qn'il  r^voqne  nne  condition, 
qni  ^tend  son  ponvoir  snr  cenx ,  qni  ne  sont  pas  de  sa  religion ,  et  g^ne  les 
consciences.  II  fant  en  mdme  temps  lni  faire  entendre,  qn'nn  refns  prodnirait 
nn  manvais  effet ,  parce  qn'on  se  verrait  oblig^  dans  des  cas  pareils  de  faire 
donner  la  b^n^diction  dn  mariage  par  nn  eccl^siastiqne  Protestant ,  sans  s'in- 
qni^ter  de  la  dispense  dn  vicaire  apostoliqne«. 


434.2)  »Formular  des  Erbhuldigungs-Eides  für  die  r5mi8Ch-l(atholische  Mai  22 
ParochoSy  Capellaine,  Administratores,  Cooperatores  und  Curatos«  in  West- 
preussen.   Berlin  1772  Mai  22. 

R.  7.    B.  1.   A.  2.    Geschrieben  yom  Kriegsrath  Sftmnel  Benedictns  Spiker. 

»Ich  N.  N.  gelobe  nnd  schwöre  zn  Oott  dem  Allwissenden  nnd  Allmäch- 
tigen einen  leiblichen  Eid,  dass  ich  dem  allerdnrchlanchtigsten,  grossmächtig- 
sten  Fürsten  nnd  Herrn ,  Herrn  Friedrich ,  Eönige  von  Prenssen ,  Markgrafen 
zn  Brandenbnrg ,  des  heiligen  römischen  Reichs  Erz-Eflmmerem  nnd  Enrfür- 
sten  p.p.y  meinem  nnnmehrigen  allergnädigsten  Eönige  nnd  rechtmässigen 
unmittelbaren  Landes-  nnd  Erbherm,  desgleichen  Sr.  E.  M.  künftigen  mann- 

1)  Vgl.  Ciofani's  Bericht  vom  12.  September. 

2)  Wesentlich  übereinstimmend  die  Eidesformnlare  fUr  den  übrigen  katholi- 
schen Clems. 
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n72  liehen  Leibeserben  oder,  wann  Höchstdieselben  solche  nicht  hinter  sich  ver- 
Mai  22  laggen  möchten ,  alsdann  8r.  E.  M.  HeiTen  Brader-Sohne ,  dem  dnrchlanck- 
tigsten  Fürsten  nnd  Herrn ,  Herrn  Friedrich  Wilhelm  Prinzen  von  Prenssen 
nnd  dessen  männlichen  Leibeserben,  nnd,  wann  diese  nicht  mehr  wären,  als- 
dann Sr.  K.  M.  Herren  Brüdern,  denen  durchlauchtigsten  Fürsten  nnd  Herren, 
Herrn  Friedrich  Heinrich  Ludwig  und  Herrn  August  Ferdinand  und  deren 
männlichen  Leibeserben,  und ,  wann  diese  gleichfalls  nicht  mehr  wären ,  als- 
dann Sr.  K.  M.  Herrn  Vetter,  dem  durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn, 
Herrn  Friedrich  Heinrich  nnd  dessen  männlichen  Leibeserben,  und,  wann  auch 
diese  nicht  mehr  wären,  alsdann  Sr.  K.  M.  Herrn  Vetter  in  Francken,  dem 
durchlauchtigsten  Fürsten  und  Herrn,  Herrn  Christian  Friedrich  Carl  Alexan- 
der und  dessen  männlichen  Leibeserben ,  allen  Markgrafen  zu  Brandenburg, 
nach  Abgang  ihrer  aller  sämmtlichen  männlichen  Descendenz  aber  denen 
königlichen  und  markgräflichen  Prinzessinnen ,  deren  allerseits  Descendenten 
und  Nachkommen  eine  rechte ,  wahre  Erbhuldigung  leiste.  Und  yerspreche 
hiermit  und  in  Kraft  dieses  meines  körperlichen  Eides,  dass  ich  höchstgedach- 
ter  Sr.  E.  M.  und  Dero  königlichen  Erben  und  Nachfolgern,  wie  obgemeldet, 
zu  allen  Zeiten  getreu ,  gehorsam ,  gewärtig  nnd  unterthänig  sein ,  Höchstdero 
Ehren  und  Bestes  nach  äusserstem  Vermögen  fördern,  Schaden  und  Nachtheil 
abwenden,  die  Meinigen  dazu  anhalten,  auch  zu  keinen  Zeiten  wider  S.  E.  M., 
Dero  königliches  Haus ,  Lande,  Armee,  Interesse  und  Dienst  etwas  Nachthei- 
liges vornehmen,  noch  mit  Sr.  E.  M.  Feinden  oder  was  dem  Feinde  angehöret 
und  mit  demselben  einige  Connexion  hat ,  irgend  das  geringste  VerständnisB 
haben  und  mich  von  meiner  durch  diesen  Eid  angelobten  Treue  durch  nichts 
abwendig  machen  lassen ,  dabenebst  meinen  Eirchengemeinden  und  Beicht- 
kindern, sowohl  durch  öffentliche  als  Privat-Ermahnungen,  in  und  ausser  dem 
Beichtstuhl,  eine  unverfälschte  Treue  gegen  S.  E.  M.  von  Prenssen,  Dero 
königliches  Haus  und  dasjenige ,  was  ich  durch  diesen  Eid  zu  thun  gelobet, 
zur  unverbrüchlichsten  Beobachtung  nachdrücklichst  einschärfen  und  ihnen 
darunter  mit  dem  besten  Exempel  vorgehen  wolle.  Da  aber  etwa  wider  S.  E. 
M.,  Dero  königliches  Haus,  Lande,  Armee  ,  Interesse  und  Dienst  von  jeman- 
den etwas  vorgenommen  werden  sollte  und  solches  zu  meiner  Wissenschaft 
gelangen  möchte ,  will  ich  solches  meinem  besten  Wissen  nnd  Gewissen  nach 
sogleich  entdecken  und  anzeigen ,  nichts  verhehlen  und  mich  überhaupt  alle- 
zeit so  verhalten,  als  es  einem  rechtschaffenen  Geistlichen  und  getreuen 
Unterthanen  gegen  seine  rechtmässige  Landesherrschaft  überall  eignet  und 
gebühret.  Wie  ich  mich  denn  auch  ausdrücklich  anheischig  mache,  dieser 
eidlichen  Verbindung  mich  zu  keiner  Zeit  und  unter  keinerlei  Vorwand  zu  ent- 
ziehen und  dass ,  wenn  ich  es  thun  sollte ,  mir  dieserhalb  keine  Vergebung, 
weder  in  diesem  noch  jenem  Leben ,  zu  Statten  kommen  soll.  So  wahr  mir 
Gott  helfe  durch  seinen  Sohn  Jesum  Christum,  die  übergebenedeiete ,  von 
der  Erbsünde  unbefleckte  Jungfrau  und  Mutter  Gottes  Maria  und  alle  liebe 
Heiligen  U 
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435.  Aus  der  »Instruction  ^j  vor  den  General-Lieutenant  v.  Stutter-    ^'^'^ 
heim^)  und  Kammer  -  Präsidenten  v.  Domhardt  zur  Besitzergreifung  von  *^^^^  ^ 
Polnisch  Preussen«.    Marienwerder  1772  Jnni  6. 

B.  06  (B.  7.   B.  1.    A.  4).    Concept.    Gedruckt  bei  Preuss,  Urkundenbiich  5,  200. 

HfMigfmgseid  des  kaihoUschen  Clerus,      Deutsche  Schulmetsier. 

.  .  .  »Bei  Leistung  des  Hnldignngseides  mnss  ganz  eigentlich  dahin  ge- 
sehen werden ,  dass  anch  die  katholische  Geistlichkeit  nnd  die  Pfaffen  solchen 
gehörig  mit  prftstiren.  .  . 

»Beilänfig  gebe  dem  Kammer-Präsidenten  v.  Domhardt  anch  anf ,  dass, 
nm  den  gemeinen  Mann  nm  so  eher  von  der  polnischen  Sclaverei  zurückzu- 
bringen nnd  zni  prenssischen  Landesart  anzuführen ,  derselbe  denmächst  da- 
hin sehen  und  bedacht  sein  soll ,  dass ,  so  wie  ehedem  im  Cotbusschen  und  in 
Ober-Schlesien  geschehen,  teutsche  Schulmeister  in  denen  kleinen  Städten 
und  auf  denen  Dörfern  mit  angesetzet  und  die  Einwohner  mehr  und  mehr  mit 
Teutsche  meliret  werden«. 

436.  Aus  der  Königlichen  Instruction  für  den  Kammer-Präsidenten  Juni  ? 

Domhardt.    Marienwerder  1772  Juni  7. 

Staate  -  Archiv  i.  Königsberg  (64.  A).    Mnndiim.    Gedruckt  bei  Preues,  Urknndenbiicb  3,  4 
und  6.  204. 

Kein  Unterschied  ztnschen  Katholiken  und  Protestanten  1 

.  .  .  ^Schliesslich  muss  unter  denen  katholischen  und  evangelischen  Unter- 
thanen  nicht  der  allermindeste  Unterschied  gemachet  werden,  sondern  selbige 
müssen  bei  der  Krieges-  und  Domainen-Eammer  ohne  Rücksicht  auf  die  Re- 
ligion auf  gleichen  unparteiischen  Fuss  schlechterdings  gehöret  und  auf  alle 
Weise  behandelt  werden«.  .  . 

437.  Cabinets-Befehl  an  Karl  Friedrich  Ludwig  Albrecht  Grafen  Finck  Juni  8 
V.  Finckenstein ,   Präsidenten  des  »Ober -Hof-  und  Landes -Gerichts  fOr 
Polnisch  Preussen,  Ermland  und  Pommerellena^)  zu  Marienwerder.  Marien- 
werder 1772  Juni  8. 

B.  96  (B.  7.    B.  1.    A.  4).    Concept. 

Das  weltUche  und  geistliche  Justixwesen  in  Westpreussen, 

»Das  vortheilhafte  Zeugniss  von  Eurer  Rechtserfahrenheit  und  Droiture, 
welches  Euch  Mein  Gross -Kanzler  und  Etats- Ministre  Frhr.  v.  Fürst  gegen 
Mich  beigeleget,  hat  Mich  bewogen,  Euch  den  Präsidenten-Posten  von  Meinem 
allhier  zu  etablirenden  Hof-Gericht  anzuvertrauen  und  giebt  Mir  die  zuverläs- 
sige Hoffnung,  dass  Ihr  Euch  von  diesem  Vorzuge  zu  Meiner  vollkommnen  Zu- 
friedenheit zu  acquittiren  bestreben  werdet.    In  dieser  Absicht  und  damit  Ihr 

1)  Des  Cabinets. 

2)  Joachim  Friedrich  v.  S.,  Greneral-Inspecteur  der  ostpreussischen  Infanterie. 

3)  Durch  Cabinets-Befehl  vom  O.Juni  1773  wurde  dieser  Titel  geändert  in 
»Westpreussische  Regieniug«.  Vgl.  Leman,  Historisch -geographische  Einleitung 
in  die  Provincial-Recbte  Westpreussens  (Marienwerder  1830)  S.  4  f. 
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1772  wissen  möget,  worauf  es  Meines  Erachtens  bei  Fflhrung  dieses  Enres  Officii 
Juni  8  hauptsächlich  ankömmt,  habe  Ich  Euch  zu  Eurer  Direction  folgende  General- 
Principia  hierdurch  bekannt  machen  wollen. 

»1)  In  denen  Städten  haben  die  Magisträte  so  wie  auf  dem  Lande  die  da- 
selbst zu  etablirende  Justiz-Beamte  die  erste  Instanz.  Die  zweite  ist  bei  dem 
hiesigen  Hof-  Gerichte ;  und  von  diesem  kann  in  der  dritten  Instanz  an  das 
Tribunal  nach  Berlin  appelliret  werden. 

))2]  Die  polnische  Rechtspflege  höret  von  Eröffnung  des  Hof-Gerichts  (und 
welches  der  Provinz  gehörig  bekannt  gemacht  werden  mussj  völlig  auf.  Alle 
Contracte,  Verträge;  Testamente  p.,  welche  vor  dieser  Zeit  geschlossen  und 
errichtet  worden ,  werden  nach  denen  polnischen  im  Land  üblich  gewesenen 
Gesetzen  und  Gewohnheiten  beurtheilet  und  geschlichtet ;  nach  diesen  Termino 
aber  müssen  dergleichen  nur  nach  denen  preussischen  Gesetzen  verfertiget 
werden,  oder  solche  sind  eo  ipso  null  und  nichtig.  Ihr,  als  Präsident,  müsset 
in  dieser  Absicht  und  damit  die  preussischen  Gesetze  zur  Eenntniss  und 
Wissenschaft  des  Landes  gelangen  können, 

»3)  einen  Auszug  davon ,  so  kurz  und  deutlich ,  als  nur  immer  möglich 
sein  will,  formiren,  solchen  Meinen  Gross -Kanzler  zur  Revision  einschicken 
und  nach  dessen  erhaltener  Approbation  in  lateinischer,  polnischer  und  teut- 
scher  Sprache  drucken  lassen  nnd  dem  Lande  bekannt  machen.  Wenn  dieses 
geschehen,  höret 

»4)  der  bisherige  modus  procedendi  zwischen  denen  Edelleuten  und 
Bauren  völlig  auf;  und  ist  einen  jeden  Unterthan  erlaubt,  mit  Vorbeigehung 
der  Gerichtsbarkeit  seiner  Grundherrschaft  bei  denen  Landes-Justiz-Collegiis 
Recht  zu  nehmen. 

»5]  Die  Erbtheilungen  werden  gemeiniglich  bis  zur  Majorennität  der 
minderjährigen  Geschwister  ausgesetzet.  Dieses  will  Ich  abgeschaffet  wissen, 
und  sollen  solche,  wenn  nur  die  ältere  Geschwister  volljährig  sind,  gleich  nach 
Absterben  der  Eltern ,  mit  Beistimmung  derer  denen  Minderjährigen  zu  be- 
stellenden Vormünder,  vorgenommen  werden  können. 

»6)  Zu  Sicherung  des  Vermögens  derer  Particuliers  müssen  die  Hypo- 
theken-Bücher sogleich  in  der  Provinz  introduciret  werden. 

bT)  Keine  päpstliche  Bullen  oder  bischöfliche  Verordnungen  muss  ohne 
Vorwissen  und  Bewilligung  der  Justiz  zu  publiciren  gestattet  werden. 

»8)  Denen  Prälaten,  Äbten  und  überhaupt  der  katholischen  Geistlichkeit 
muss  sehr  auf  die  Finger  gesehen  werden ,  dass  sie  ihre  Gerechtsame  nicht 
missbrauchen  und  zur  Ungebühr  extendiren. 

»9)  Die  Justiz  muss  ohne  die  mindeste  Rücksicht  auf  die  Religion  und 
ohne  dass  nur  gefragt  wird ,  zu  welcher  die  Parteien  sich  bekennen ,  admini- 
striret  werden. 

»10]  In  Ehescheidungs-Gesuchen  von  Eheleuten  differenter  Religion  de- 
cidiret  das  Hof- Gericht,  meliret  sich  aber  von  denen 'schlechterdings  nicht, 
wenn  beide  Eheleute  sich  zur  katholischen  Religion  bekennen. 
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dll)  Kein  Edelmann,  der  im  Lande  possessioniiet  ist,  kann  ohne  Meine     1772 
Erlanbniss  in  fremde  Dienste  gehen,  auch  nicht  einmal  (es  sei  denn,  dass  er  *^^°^  ^ 
anch  Possessiones  auswärts  habe]  ohne  Meine  Bewilligung  ausser  Landes  reisen. 

»12]  Die  Leibeigenschaft  habe  Ich  bei  Meinen  Aemtern  bereits  YöUig  auf- 
gehoben ;  und  müssen  die  Landes-CoUegia  auch  die  Edelleute  Meinem  Exem- 
pel  zu  folgen  zu  vermögen  suchen. 

1)13]  Die  wegen  Hofe -Dienste  entstehende  Erlagen  müssen  nach  denen 
Hofe-  oder  Annehmungs-  und  Grund -Briefen ,  anch  Wirthschafts- Registern 
beurtheilet  und  entschieden  werden. 

»14)  Denen  Bauren  muss  nicht  erlaubet  werden,  adeliche  Güter  an  sich 
zu  bringen  ^  und  ebenso  wenig  dem  Edelmann ,  die  Bauren  auszukaufen ,  bei 
der  in  Preussen  darauf  stehenden  Strafe  von  einhundert  Ducaten. 

1)1 5]  Alle  Grenz-Sti*eitigkeiten  sollen,  sobald  die  Parteien  obstinat  sind 
und  sich  durchaus  nicht  vergleichen  wollen ,  nach  preussischen  Kochten  ent- 
schieden werden. 

»16)  Die  Wittwen  müssen  in  den  Besitz  ihres  nach  polnischen  Gesetzen 
festgesetzten  Witthums  nicht  gestöret  werden.  Wenn  aber  dergleichen  künf- 
tighin ausgesetzet  wird,  muss  es  nach  den  preussischen  Gesetzen  geschehen. 

Dl  7)  Die  Depositen-,  Papillen-,  Kirchen-  und  andere  dergleichen  Gelder 
müssen,  ad  interim  und  so  lange  sie  mit  Sicherheit  auf  Hypothek  nicht  unter- 
zubringen sind,  bei  der  Bank  zinsbar  beleget  werden«. 

438.  Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-Präsidenten  Domhardt.   Pots-  Juni  u 

dam  1772  Juni  14. 

Staats -ArchiT  i.  EGnigsberg  (64.  A).    Mandnm.    Gedruckt  bei  Prease,  ürkundenbncfa  4,5 
and  5, 203. 

Schulen  in  Westpreussen. 

»Da  Ich  auch  bei  Meiner  Durchreise  durch  polnisch  Preussen  observiret 
habe,  dass  auf  dem  Lande  gar  keine  Schul-Anstalten  vorhanden  sind,  so 
müsset  Ihr  darauf  zum  Voraus  bedacht  sein ,  dass  gleich  nach  der  Besitzneh- 
mung, besonders  in  denen  Starosteien  und  Dörfern,  evangelische  und  katho- 
lische Schulmeister  angesetzet  werden«  .  .  . 

439.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats- Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1772. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.XIII.  65).  Concept  (geschrieben  von  Pistorins)  bezw.  Mnndum. 

Verbesserung  der  scAlesischen  Schulen. 

Hoym.     Breslau  Juni  16.  Juui  16 

»E.  M.  ist  .  .  .  erinnerlich,  dass  in  denen  Jahren  seit  dem  letztern  Kriege 
unter  andern  auch  darauf  gearbeitet  worden ,  das  Schulenwesen  bei  den  Ka- 
tholiken in  bessere  Ordnung  zu  bringen  und  dadurch  zu  bewirken ,  dass  die 
Jugend  von  dieser  Art  Religions-Verwandten  nicht  forthin  in  solcher  Unwissen- 
heit als  vorhin  auferzogen  und  vornehmlich  mit  die  teutsche  Sprache  in  den- 
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1772  jenigen  Gegenden,  wo  sonst  bloss  die  pohlnische  üblich  gewesen,  allgemein 
Juni  16  gemacht  werde. 

»Es  ist  auch  die  hierunter  angewandte  Bemühung  nicht  sonder  Effect  ge- 
wesen ;  und  ich  kann  E.  M.  .  .  .  versichern,  dass  durch  gehörige  Anwendung 
der  in  dem  mit  Dero  .  . .  Genehmigung  emanirten  Schulen-Reglement^)  enthal- 
tenen Vorschriften  die  Sache  bereits  dahin  gediehen,  dass  die  Jugend,  sonder- 
lich auf  dem  Lande,  wovon  vorhin  nur  sehr  wenige  es  dahin  gebracht,  dass  sie 
lesen  und  schreiben  können,  sich  itzo  nicht  mehr  in  einer  so  groben  Unwissen- 
heit wie  ehedem  befindet. 

»Es  würde  indessen  diese  nützliche  Sache  noch  mehrem  Fortgang  gehabt 
haben ,  wenn  nicht  der  einzige  Umstand ,  dass  bei  Abgang  der  Schullehrer  es 
noch  immer  an  geschickten  Subjectis  zur  Wiederbesetzung  gefehlet ,  solchen 
verhindert  hätte.  Der  Grund  hie  von  hat  lediglich  darin  beruhet,  dass  die  w^ 
nigsten  Candidaten ,  welche  sich  dem  Schulenamte  gewidmet ,  wegen  Unver- 
mögens im  Stande  gewesen ,  sich  eine  Zeit  lang  in  einem  von  den  errichteten 
Seminarien  zu  Einnehmung  des  erforderlichen  Schulunterrichts  und  Präpara- 
tion aus  eigenen  Mitteln  zu  erhalten.  Um  jedoch  auch  diesem  Inconv^nient 
abzuhelfen  und  zu  einem  Fonds  zu  gelangen ,  woraus ,  ausser  der  Bestreitung 
anderer  bei  den  Seminarien  vorfallenden  ohnumgänglichen  Ausgaben,  der- 
gleichen unvermögenden  Candidaten  mit  einer  Beihülfe  zu  ihrer  Subsistance 
im  Seminario  auf  einige  Zeit  assistiret  werden  könne ,  ist  die  Einrichtung  ge- 
macht worden,  dass  ein  jeder  Geistlicher,  welcher  zu  einen  Pfarr-Beneficio 
gelanget ,  die  erste  Quartals-Revenue  zu  der  deshalb  errichteten  Seminarien- 
Casse  entrichten  müssen.  Hiedurch  ist  denn  also  auch  nunmehro  successive 
ein  solcher  Fonds  zusammengebracht ,  welcher  hinreichend  sein  wird ,  einer 
Anzahl  dergleichen  unvermögenden  Candidaten,  welche  sich  dem  Schulen- 
wesen zu  widmen  Lust  haben,  eine  Beisteuer  zu  ihren  Unterhalt  im  Seminario 
zu  foumiren,  und  ich  habe ,  um  die  benöthigte  Subjecta  dazu  zu  engagiren, 
von  dieser  getroffenen  Einrichtung  dem  Lande  Nachricht  zu  geben  nicht  er- 
mangelt. 

»Da  E.  M.  die  Beförderung  guter  Schulanstalten  nicht  gleichgültig  ist, 
vielmehr  Allerhöchstdieselben  schon  ehedem  Sich  ...  zu  äussern  geruhet, 
dass  darauf  mit  Einst  und  Eifer  gearbeitet  werden  müsse ,  so  habe  ich  ge- 
glaubet, es  werde  E.  M.  nicht  unangenehm  sein,  von  dem  guten  Fortgänge, 
welchen  diese  Sache  gewinnet,  Nachricht  zu  erhalten. 

»Da  übrigens  bei  diesen  guten  Anstalten  es  auch  femer  darauf  mit  an- 
kommt, dass  sowohl  diejenigen,  welche  zu  Ertheilung  des  Schulunterrichts  bei 
den  Seminariis  angestellet  sein,  als  auch  die  in  den  ELreisern  angeordnete 
Schul -Inspectores  durch  billige  Belohnungen  zu  ohnermüdeten  Fleiss  und 
Eifer  animiret  werden  und  hiezu  die  Gelegenheit  darin  beruhet,  dass,  wann  bei 
den  Collegiat-Stiftern  sich  Beneficia  erledigen ,  solche  denenselben  vorzüglich 
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zngetheilet  werden ,  so  werden  hoffentlich  E.  M.  .  .  .  agreiren,  dass  ich  zu     1^72 
Erhaltimg  gedachten  Zwecks  solches  bekannt  mache,  auch,  wenn  sich  der-  *^"°^ 
gleichen  Vacantien  ereignen,  E.  M.  diejenige  Subjecta ,  welche  ihrer  Destina- 
tion und  Erwartung  yorzUglich  ein  Genügen  thnn,  dazu  in  .  .  .  Vorschlag 
bringen  möge«. 

Cabinets-Bef  ehl.     Potsdam  Juni  21.  Juni  21 

»Die  Mir  in  Eurem  Bericht  vom  16.  dieses  angezeigte,  von  Euch  gemachte 
Einrichtung  zur  Verbesserung  des  katholischen  Schulwesens  in  Schlesien  kann 
Mir  nicht  anders  als  zum  gnädigsten  Gefallen  gegen  Euch  gereichen,  und  habe 
Ich  diese  Einrichtungen  hiermit  vOllig,  auch  zugleich  approbiren  wollen,  dass 
die  bei  denen  in  dieser  Absicht  etablirten  Seminariis  bestellte  Inspectores  zu 
die  bei  denen  CoUegiat-Stiftem  vacant  werdende  Beneficia  vorzüglich  gelan- 
gen mögen«. 

440JJ   Papst  Clement  XIV.  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.  Juni  24 

Rom  1772  Juni  24. 

R.  34.  69.    Druckblatt.    Aucli  in  die  Korn'sche  Sammlnng  (14,  32 ff.)  aufgenommen. 

Verminderung  der  Feier  tage  in  Schlesien  und  den  übrigen  preuesischen  Landen. 

»Paternae  caritati,  qua  Christi  fideles  omnes  in  Domino  complectimur^  illud 
maxime  consentaneum  videtur ,  ut  eornndem  temporalium  etiam  commodornm 
rationem  habeamus,  quibus  praesertim  illi  ad  spiritualia  consectanda  fieri  pro- 
pensiores  alacrioresqne  possint.  Utraque  enim  ita  componi  et  constitui  debent, 
ut  altera  obesse  alteris  nequeant,  sed  mutua  inter  se  temperatione,  quoad  fieri 
potest,  maxime  provehantur.  Quapropter  etsi  praecipue  ad  divinum  cultum 
animarumque  salutem  Nostra  apostolici  ministerii  sollicitudo  conversa  sit. 
tamen  interdum  ex  minime  neglecta  temporalium  rerum  opportunitate  non  so- 
lum  impedimenta,  si  qua  sint,  averti,  sed  et  multo  potiora  ad  enm  finem  adiu- 
menta  comparari  posse  cognoscimus.  Ex  quo  facile  intellegere  potes ,  venera- 
bilis  frater,  quo  animo  exceperimus  Tuas  literas,  quae  et  eximiis  erga  sanctam 
hanc  sedem  devotionis  et  observantiae  significationibus  sunt  refertae,  et  pasto- 
ralem curam,  sollicitudinem  ac  vigilantiam  Tuam  maxime  prae  se  ferunt ;  in 
iis  enim  diligenter  exponis  non  mediocria ,  quae  a  dierum  festorum  numero  in 
commissam  Tibi  per  apostolicam  sedem  popalum  emanant  incommoda.  Capere 
exinde  grave  damnum  fideles  cum  Acatholicis  commixtos  ais  atque  in  id  magis 
etiam  eos  incidere ,  qui  pauperes  sunt  atque  opera  ac  labore  in  colendis  prae- 
sertim agris  vitam  aegre  snstentant ;  distantia  enim  plerumque  locä  sunt ,  ad 
quae,  ut  intersint  sacro,  accedere  non  sine  gravissimo  incommodo  necesse  est. 
Quae  pariter  rerum  difiicultates  in  alios  aequae  praeter  istam  dioecesim  catho- 
licos  populos  extenduntur,  quibus  supremus  Borussiae  dominator  temporaliter 

1}  Vgl.  unter  dem  15.  Mai  und  13.  October. 
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1772  praeest,  cnius  etiam  de  hac  re  soUicitudo  ad  Nos  est  perlata.  Quare  hnins- 
JuDi  24  ^^^*  permotas  istins  gregis  incommodis,  postnlasti  a  Nobis,  nt  commisso  Tibi 
populo  oppoTtnna  diernm  festornm  imminntione  ex  apostolica  benignitate  con- 
snleremus.  Nos  itaqne  et  illins  dignitatis  et  volnntatis,  qna  popnlomm  snorum 
commodis  stadet;  maximam  rationem  habentes  et  postolationum  Tuamm  aeqai- 
täte  permoti ,  nt  fidelium  atilitatibns  absque  aeternae  salntis  dispendio  consn- 
lamus ,  per  praesentes  in  forma  brevis  literas  Fratemitati  Tuae  committimus 
ac  mandamns ,  nt  in  ista  civitate  ac  dioecesi  Wratislaviensi  ac  in  aliis  etiam 
Bornssicae  ditioni  snbiectis,  ad  qnas  aliter  hoc  Nosti'ae  concessionis  beneficinm 
pervenire  non  possit,  hanc  de  festis  diebns  legem,  in  quam  matnro  consilio  ac 
expensis  omnibns  descendimns,  anctoritate  apostolica  tanqnam  noster  specialis 
ad  hnnc  effectnm  tantummodo  taxative  praestandnm  delegatns ,  dennnties  ac 
edicas. 

»Retineantnr  nempe  ac  celebrentur  festivi  dies  resnrrectionis  cum  sequenti 
et  pentecostes  item  cnm  seqnenti  aliique  per  annnm  dies  dominici ,  nee  non 
nativitatis  Domini  Nostri  Jesn  Christi,  circnmcisionis,  epipbaniae ,  ascensionis 
et  corporis  Christi ,  tnm  qninqne  dicati  beatae  Maiiae  virgini  ( scilicet  pnri- 
ficationis,  annnntiationis,  assnmptionis,  nativitatis  et  conceptionis) ,  praeterea 
et  sanctornm  apostolornm  Petri  et  Panli,  Omninm  Sanctomm,  s^^  Stephani 
protomartyris  et  nnius  tantnm  principalioris  patroni.  Sed  si  alicnbi  plares  pa- 
tronos  aeqne  principales  haberi  contigerit,  diligenter  inqniras  necesse  est,  ve- 
nerabilis  frater,  qninam  ex  dictis  principalioribus  patronis  potiorem  cultnm  et 
venerationem  in  ea  vel  civitate  vel  oppido  vel  pago  habeat ,  et  in  eins  tantnm 
propria  die  festivitatis  praeceptnm  designes.  In  his  igitnr  omnibns  festis  diebns 
pro  veteri  ecclesiae  catholicae  institnto  Christi  fideles  sacris  adesse  a  servilibns 
operibns  abstinere  et  ieinninm  in  eornndem vigiliis,  qnibus  adnexnm  sit^  observare 
debeant  ac  teneantnr.  In  reliqnis  vero  festis  non  solnm  laboriosas  artinm  exerci- 
tationes  et  servüia  opera  pennittimns  et  indnlgemns,  sed  insuper  eosdem  Christi 
fideles  a  qnacnnqne  vigiliae  sen  ieinnii  diebns  praecedentibns  (dnmmodo  alinnde, 
vel  rationeQnadragesimae  vel  ratione  QuatnorTempornm,  non  praecipiatur)  et 
andiendi  missam  in  praedictis  festis  obligatione  absolvimns  et  liberamns.  Sed 
qnoniam  dnm  popnlomm  conscientiae  consnlimns  et  eomm,  qni  in  sndore  vnltns 
sni  panem  comednnt,  indigentiae  providemus ,  sanctornm  venerationem  et  sa- 
Intarem  Christi  fidelinm  poenitentiam  minnere  non  intendimns,  ideo  sanctornm 
ac  solemnitatnm  officia  et  missas  tam  in  iisdem  abrogatis  festis  qnam  in  eorum 
vigiliis  a  clero  retineri  et  sicut  prius  in  qnacnmqne  ecclesia  celebrari  manda- 
mns;  sacmm  vero  ieinninm,  quod  in  praedictis  vigiliis  habebatnr,  ad  qnartas 
et  sextas  ferias  adventns  transferendum  ibidemqne  servandnm  edicimns  et  con- 
stitnimns.  Ut  antem  non  solnm  clerici  et  divites  homines  saecnlares,  qni  etiam 
diebns  non  festivis  sacrosancto  missae  sacrificio  ac  divinis  officiis ,  qnod  vehe- 
menter cnpimns ,  adesse  possnnt ,  sed  etiam  ii ,  qni  rnsticis  detenti  laboribns 
ecclesias  diebns  tantnm  festis  adennt,  sanctornm  apostolornm  ac  martyrnm, 
qnornm  solemnitates  snperins  abrogavimns ,  memoriam  servent  ac  venerentnr, 


Rom.    Feiertage.    Westpreussen.  445 

volnmns  ac  praecipimus,  nt  die  XXIX.  Jnnii  ultra  praecipnam  sanctornm  Petri  1^72 
et  Panli  solemnitatem  etiam  alionim  apostolornm ,  et  die  XXVI.  Decembris  *^^°^  ^^ 
ultra  praeeipamn  s^^  Stephani  festnm  etiam  alioram  saDctornm  martyrnm  me- 
moria celebretnr.  Qaare  die  XXIX.  Jnnii  in  ealendariis  ecclesiasticis  ita  festnm 
inscribendnm  erit :  sanctorum  Petri  et  Pauli  et  commemoratio  omnium  apo- 
stolorum,  ac  tarn  in  officio  qnam  in  missa  addetnr :  commemoratio  de  communi 
apostolorum ;  die  vero  XXVI.  Decembris  ita  notetnr :  festum  s**  Stephani  pro- 
tomartyris  et  commemoratio  omnium  sanctorum  martyrum ,  ac  tam  in  officio 
qnam  in  missa  addenda  erit :  commemoratio  de  communi  plurimorum  martyrum. 
»Haec  Nos,  venerabilis  frater,  non  minus  spiritualem  quam  temporalem 
istius  populi  utilitatem  intnentes,  sancienda  esse  iudicavimus.  In  quo  plurimum 
soUicttudini  ac  pastorali  vigilantiae  Tnae  confidimus,  qui  illud  profecto  seduli- 
tate  studioqne  Tuo  efficies,  ne  quid  e  divino  cultu  detractnm  videri  possit,  sed 
quo  minor  festorum  dierum  factus  est  numerus,  eo  maior  sit  in  populorum  ani- 
mis  pietatis  fervor  ac  devotio.  Cupimus  autem  ac  in  Domino  magnopere  hör- 
tamur,  ut  Fratemitas  Tua  populos  Tibi  per  apostolicam  sedem  commissos  quam 
saepissime  edocendos  curet,  quae  ad  iustam  legitimamque  dierum  festorum 
celebrationem  pertinent ,  quo  ardore  quaque  humilitate  spiritus  adstare  sanc- 
tissimo  altaris  sacrificio,  quo  studio,  qua  frequentia  divinis  officiis,  sacris  con- 
tionibus  et  Christianae  doctrinae  institutionibus  Interesse  debeant  et  ne  per 
eoB  dies  Christi  fidelium  corda  graventur  crapula  et  ebrietate  et  saecularibus 
cogitationibus,  quam  diligentissimam  operam  dare  debebis,  ut  profana  quaeque, 
ludicra  et  minus  religiosa  a  publicis  locis  amoveantur ;  contra  vero  in  conspectu 
illa  sint  abundeque  suppetant,  quae  ad  fovendam  devotionem  pietatemqne  plu- 
rimum prodesse  possint.  Bind  postremo  curae  Tibi  erit ,  venerabilis  frater, 
ut  Borussicae  ditionis  fideles  populi  per  te  intelUgant,  cum,  cui  temporaliter 
subiecti  sunt,  plurimam  dedissse  operam,  ut  Nos  hoc  apostolicae  concessionis 
beneficium  ipsis  largiremur  atque  hac  etiam  re  perspicue  dedarasse,  quantum 
suomm  commodis  ac  utilitati  stndeat,  tanto  proinde  magis  eosdem  excitari  de- 
bere,  non  solum  ut  alacriter  debitam  illi  obedientiam  fidemque  praestare  per- 
gant,  verum  etiam  assidue  Deum  obsecrent ,  ut  eis  illum  cumulet  donis ,  quae 
ad  veram  ac  solidam  felicitatem  conferre  possint.  Quae  quidem  cuncta  a  per- 
specta  pastorali  vigilantia  Tua  Nobis  maxime  pollicentes ,  in  pontificiae  cari- 
tatis  pignus  apostolicam  benedictionem  Tübi,  venerabilis  frater ,  Tuaeque  fidei 
commisso  populo  permanenter  impertimnra. 

441.    Gross-Kanzler  FOrst  an  den  Grafen  Finckenstein,  Präsidenten  JuH  28 
des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder.   Berlin  1772  Juli  28. 

B.  7.  B.  31.    Eigenhändiges  Concept. 

Die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  Westpreussen. 

.  •    .  »Was  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  katholischen  Sachen  anbe- 
langet, so  gehet  schon  selbst  aus  der  E.  H.  ertheilten  königlichen  Instruction  ^] , 

1)  S.  anter  dem  8.  Juni. 
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^T^^  sowie  ans  demjenigen,  was  in  andern  königlichen  Ländern  beobachtet  wird, 
Juli  28  iiervor ,  dass  den  Bischöfen  nnd  der  katholischen  Geistlichkeit  die  geistliche 
Gerichtsbarkeit  nicht  gänzlich  genommen  werden  könne,  sondern,  darauf  nnd 
dass  sie  solche  der  Landeshoheit  znm  Nachtheil  nicht  missbranchen ,  vigilirt 
werden  müsse.  Die  rechten  Schranken  dieser  katholischen  geistlichen  Ge- 
richtsbarkeit zu  setzen ,  wird  meines  Erachtens  noch  besondere  Untersuchung 
der  bisherigen  Rechte  der  Bischöfe  und  Oapitul ,  auch  übrigen  katholischen 
Cieri,  und  darauf  zu  ertheilende  gemessene  Vorschriften  erfordern:  welche  der 
Minis tre  des  Geistlichen  Departements,  Baron  v.  Zedlitz,  am  besten  zu  geben 
im  Stande  sein  wird ,  da  er  Präsident  der  oberschlesischen  Ober-Amts-Kegie- 
rung  gewesen  und  des  Königs  Maj.  in  der  Ew.  Hochgeb.  ertheilten  Instruction 
Sich  schon  geäussert,  dass  Sie  vornehmlich  die  geistlichen  katholischen  Sachen 
auf  den  oberschlesischen  Fuss  eingerichtet  wissen  wollten.  Jetzo  kommt  es 
mir  nur  darauf  an ,  einen  generalen  allgemeinen  adäquaten  Ausdruck  in  dem 
nothwendigen  Notificatorio  zu  wählen ,  wodurch  festgesetzet  wird ,  dass  die 
Oberaufsicht  auch  in  katholischen  geistlichen  Sachen  dem  neuen  Collegio  zu- 
komme, weil  ich  hiebei  mich  nicht  auf  eine  ähnliche  Art  wie  bei  den  voraeien- 
den  Regierungs-  und  Hofgerichts-Geschäften  des  Ausdrucks  :  'was  bisher  die 
geistlichen  katholischen  Consistoria  oder  bischöflichen  CoUegia  oder  die  Bi- 
schöfe selbst  exerciret\  bedienen  kann :  immaassen  diese  geistliche  Gerichts- 
barkeit doch  nicht  gänzlich  aufgehoben  wird.  Vielleicht  könnte  es  durch 
folgenden  besondern  Satz  am  besten  und  am  vorsichtigsten  inhäriret  werden : 
*Wir  tragen  auch  diesem  neuen  Collegio  eben  dieselbige  Aufsicht  auf  die 
sämmtlichen  geistlichen  Sachen  katholischer  Religion ,  welche  Unsere  oberste 
Landes-Justiz-CoUegia  in  andern  Unseiii  königlichen  Landen  darauf  haben, 
und  die  Wahrnehmung  Unserer  landesherrlichen  Gerechtsame  deshalb  auf. 
Wobei  dann  die  Specialia  aus  der  E.  H.  ertheilten  Instruction ,  insoweit  sie 
diese  geistliche  Sachen  concemiren,  schon  sofort  mit  annectiret  werden 
könnten. 

»Es  ist  dies  ein  Punct ,  worüber  ich  vorzüglich  bald  E.  H.  Meinung  und 
Gutachten  zu  erhalten  wünsche«.  .  . 


Aug.  1         442.    Gross-Kanzler  FOrst  an  den  Grafen  Finckenstein,  Präsidenten 
des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder.    Berlin  1772  August  i. 

B.  7.  B.  31.    Eigenhändiges  Concept. 

Katholische  CoTiststorial-Räihe  in  Schlesien  und  Wesiprewsen. 

.  .  .  »Katholische  Geistlichen  dürfte  es  wohl  bis  dato  keine  in  Marien- 
werder gegeben  haben ,  und  dazu  folglich  wohl  ein  auch  auswärts  residirender 
genommen  werden  müssen ,  den  auch  vielleicht  wohl  Fonds  seiner  Religion 
würden  besolden  können.  In  Schlesien  sind  bisher  aus  dem  katholischen  Clero 
Prälaten  oder  Priester  dazu  genommen  worden.  In  Breslau  nnd  Qlogau  sind 
zwar  an  der  abgegangenen  Stelle  keine  neue  angesetzet ;  bei  der  oberschlesi- 
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sehen  Ober-Amts-Regierang  in  Brieg  hingegen  ist  nach  der ,  jedoch  daselbst  1772 
nicht ,  sondern  ziemlich  weit  davon  entfernte  Propst  und  Prälat  zu  Czamo-  ^^'  ^ 
wantz,  Hufnagel,  geistlicher  katholischer  Consistorial-Rath.  Dass  man  jeder- 
zeit bei  der  Wahl  dieser  katholischen  geistlichen  Consistorial-Räthe  auf  die 
vernünftigsten,  moderatesten  und  dem  Landesherrn  attachirtesten  Mftnner 
siebet  urtheilen  £.  H.  leicht  Selbst.  Es  ist  also  auch  dies  ein  Punct,  worauf 
ich  E.  H.  zu  denken  und  mir  baldmöglichst  Dero  Gutachten  über  die  drei  an- 
zusetzende geistliche  Consistorial-Bäthe  aller  drei  Religionen  zu  eröffnen 
bitte«.  .  . 

443.    Etats -Minister  Zedlitz  an  den  Gross -Kanzler  Fürst.    Berlin  Aug.  3 

1772  August  3. 

B.  7.  B.  31.    Mandam. 

Behandlung  der  geistlichen  Sachen  in  Schlesien, 

»Die  von  des  Herrn  Gross-Eanzlers  Frhm.  v.  Fürst  Exe.  mir  abgeforderte 
Anzeige  wegen  Behandlung  der  geistlichen  Sachen  bei  der  oberschlesischen 
Ober-Amts-Regierung  wird  nicht  so  weitläuftig  sein  als  die  Auskunft  wegen 
der  Criminal-Geschäfte.  .  . 

r>B,  Die  katholische  Religion  qua  talis  ist  ebenfalls  kein  Gegenstand  der 
königlichen  Gonsistoriorum.  In  dem  Notifications-Patent^),  betreffeud  die  Ein- 
richtung bei  dem  weltlichen  und  geistlichen  Justiz- Wesen  im  Herzogthum 
Nieder-Schlesien  d.  d.  Berlin  den  15.  Januar  1742  [in  der  Komischen  Samm- 
lung besagten  Jahres  pag.  46  sequ.)  ist  §  24  das  bischöfliche  Amt  oder  katho- 
lische Oonsistorium  bestätiget  und  demselben  die  Cognition  in  causis  ecclesia- 
sticis  nachgelassen.  Und  obschon  §  27  wegen  der  Dispensation  in  gradibus 
dispensabilibus  die  Oatholici  lediglich  an  die  Ober- Amts-Regierung  gewiesen 
zu  sein  scheinen ,  so  ist  doch  der  modus  procedendi  dergestalt  introducirt, 
dass  das  bischöfliche  Amt  die  Dispensation  ertheilt  und  mit  Einschickung  der 
gedruckten  lateinschen  Dispensations-Formul  die  königliche  Confirmation 
(welche  nie  abgeschlagen  und  unter  dieses  Formular  ebenfalls  vermerkt  wird) 
sucht.  Welches  ich  hier  jedoch  nur  ülustrationis  causa  anführe :  immaassen 
dieses  kein  Consistorial-,  sondern  Regierungs-Geschäft  ist«.  .  . 


444.^)    Etats-Minister  Carmer  an  das  »Justiz-Departement  des  König-  Aug.  10 
liehen  Etats-INinisterii  zu  Berlin«.    Breslau  1772  August  10. 

B.  46.  B.  208.    Mundam. 

Rechte  und  Pflichten  der  Kirchen -Patrone  in  Schlesien, 

»Es  haben  S.  E.  M.  mittelst  der  in  copia  beigehenden  .  .  .  Cabinets- 
Ordre  die  ebenfalls  abschriftlich  angeschlossne  Vorstellung  des  fflrstbischöf- 


1)  S.  Band  2,  56* ff.  2)  Beantwortet  am  18.  September. 
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1772     liehen  General-Vicariat-Amtes  wegen  der  von  verschiednen  evangelischen 

Aug.  10  patronis  katholischer  Kirchen  sich  angemaasstenRenuntiation  ihres  mrt.s  pa^ro- 

natuz  nnd  dadurch  intendirten  Befreiung  von  dem  onere  refectümis  zur  pflicht- 

mftssigen  Beurtheilung  an  mich  zu  remittiren  und  mir  nöthigen  Falls  eine 

nähere  Anfrage  deshalb  .  .  .  nachzulassen  geruhet. 

»Ich  habe  darauf  das  Gutachten  der  schlesischen  Ober-Amts-Regierungen 
sowohl  über  den  Antrag  des  Vicariat-Amts  überhaupt,  als  in  specie :  ob  sich 
in  der  Sache  salvis  principiis  und  der  Landesverfassung  gemäss  fdglich  etwas 
per  generale  festsetzen  lasse,  erfordert. 

DDie  hiesige  Ober- Amts-Regierung  trägt  nach  der  Mehrheit  der  Stimmen 
ihres  CoUegii  dahin  an ,  dass  dergleichen  zum  Präjudiz  der  Kirchen  gerei- 
chende und  in  der  Landesverfassung  allerhand  Irrungen  verursachende  Re- 
nuntiationes  vor  unstatthaft  erklärt  und  solches  in  vim  generalis  festgesetzt 
werden  möchte.  Die  oberschlesische  Ober-Amts-Regierung  ist  mit  diesem 
Antrag  durchgehends  einig.  Die  Glogauische  hingegen  hält  davor,  dass  der- 
gleichen facultas  resignandi  denen  Patronis  regularüer  allerdings  zustehe 
und  die  Resignatio  nur  nicht  intempestive  geschehen  müsse ,  welches  letztre 
de  casu  in  casum  zu  untersuchen  und  nach  Verschiedenheit  der  Umstände 
rechtlich  zu  entscheiden  sein  würde. 

»Da  ich  nun  im  Begriffe  stehe,  Sr.  K.  M.  den  mir . . .  verstatteten  nähern 
Vortrag  über  diese  Sache  zu  machen,  so  halte  ich  es  meiner  Pflicht  gemäss  zu 
sein ,  wegen  ihrer  Wichtigkeit  und  besonderen  Einflusses  auf  die  äussere  Re- 
ligions -Verfassung  des  Landes  deshalb  noch  zuförderst  mit  E£.  EE.  schuldigst 
zu  concertiren.  .  . 

»Ich  finde  meines  Orts  kein  Bedenken ,  dem  Antrage  der  hiesigen  und 
oberschlesischen  Ober -Amts -Regierung  durchgehends  beizutreten.  Meiner 
Meinung  nach  sind  bei  der  Sache  zwei  Fragen  sorgfiütig  zu  unterscheiden : 
(1)  ob  patroni  diversae  religionis,  so  lange  sie  das  lus  patronahis  beibehal- 
ten, schuldig  sind,  bei  denen  vorfallenden  Bauten  und  Reparaturen  ihrer  einer 
andern  Confession  adhärirenden  Kirchen  zu  concurriren ;  (2)  ob  sie  sich  die- 
ser Verbindlichkeit  dadurch  entledigen  können,  dass  sie  dem  iuri  patronatus^ 
wovon  selbige  eine  Folge  ist,  renuntiiren. 

»Das  Vicariat-Amt  setzt  die  erste  dieser  Fragen  als  ausgemacht  voraus ; 
und  in  der  That  gründet  sich  die  affirmative  Beantwortung  derselben  auf  die 
Vorschrift  des  Religions-Reglements  von  anno  4750,  welche  durch  die  neuem 
wegen  Aufhebung  des  nexus  parochialis  unter  diversen  Religions-Verwandten 
ergangne  Generalien  nicht  vor  abrogirt  zu  achten  ist,  da  diese  Verordnungen 
circa  iura  et  obligationes  patronorumj  so  aus  einem  ganz  andern  Fundament 
als  bei  den  Parochianis  entspringen,  nichts  festgesetzt  oder  abgeändert  haben. 
Inzwischen  können  doch  Fälle  vorkommen,  wo  salvo  et  subsistente  iure  patro- 
natus  der  Patronus  fundatam  intentionem ,  sich  dieser  Concurrenz  wenigstens 
pro  ntmc  und  ad  tempus  zu  entziehen  vor  sich  haben  kann  ;  wenn  z.  E.  bei 
dergleichen  Kirchen  gar  keine  Parochiani  mehr  vorhanden  sind,  folglich  die- 
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selben  propter  defectum  necessitatis  internae  nach  der  Meinung  selbst  katho-  1*^*^^ 
lischer  Rechtslehrer  und  Kirchenversammlnngen  nicht  wiederhergestellt,  son-  ^^^-  ^^ 
dem  snpprimirt  oder  zn  andern  benachtbarten  Kirchen  geschlagen  werden 
dürfen.  Es  lässt  sich  also  über  diese  Frage  dnrch  ein  Generale  nichts  Ge- 
wisses bestimmen ,  da  es  bei  selbiger  hauptsächlich  auf  die  Beurtheilung  der 
vorwaltenden  oder  nicht  vorhandenen  necessitatis  internae  des  Baues  oder 
der  Reparatur  ankommt ,  welche  nicht  anders  als  nach  den  Umständen  eines 
jeden  casus  specißci  mit  Grunde  angestellt  werden  kann. 

»Eine  ganz  verschiedne  Bewandniss  hingegen  hat  es  mit  der  zweiten 
Frage :  ob  nämlich ,  wenn  die  obligatio  patroni  an  sich  auch  in  coMt  specifico 
wirklich  substiret ,  dieser  sich  davon  auch  wider  den  Willen  der  ecclesiae  pa- 
tronaiae  und  des  Episcopi  per  resignationem  iuris  patronatus  liberiren  könne. 

»Mir  ist  so  wenig  als  der  hiesigen  und  oberschlesischen  Ober-Amts-Re- 
gierung ein  positives  Gesetz  bekannt,  durch  welches  diese  Frage  auf  ein-  oder 
die  andre  Art  decidirt  würde ;  und  wenn  die  Glogauische  Ober- Amts-Regie- 
rung auf  die  Meinung  der  canonischen  Rechtslehrer  provocirt ,  womach  re- 
nuntüUio  patroni,  invita  ecclesia  et  episcopo  facta,  ad  modos  legitimos  tollendi 
ius  patronatus  referirt  werde ,  so  hätte  sie  billig  die  textus  iuris  canonici, 
welche  diese  Meinung  unterstützen  ,  anführen  sollen ,  da  die  Doctores,  welche 
die  renunticUionem  iuris  patronatus  pro  modo  illo  *)  ausgeben ,  meines  Wis- 
sens alle  Mal  den  corisensum  expressum  vel  tacitum  ecclesiae  et  episcopi 
supponiren. 

»Wenn  man  die  Sache  nach  allgemeinen  Principüs  beurtheilen  will ,  so 
beruhet  das  Haupt-Argument,  aus  welchem  man  denen  Patronis  die  faculta^em 
resignandi  beileget ,  darauf,  dass  das  ti/«  patronatus  seinem  ersten  Ursprung 
nach  ein  im  maxime  honorificum  und  ein  Privilegium  remuneratorium  sei, 
welches  denen  Fundatoribus  der  Kirchen  conferirt  worden ,  folglich  auf  selbi- 
ges das  principium  iuris  naturalis  et  communis :  ^qiu)d  cuilibet  favori  pro  se 
introducto  renuntiare  liceaV,  Anwehr  finden  müsse.  Allein  dieses  an  sich 
richtige  Principium  leidet  in  dem  Fall  eine  billige  Einschränkung ,  wenn  der- 
gleichen Resignation  nicht  lediglich  die  Begebung  eines  Gommodi  vor  den  Re- 
nuntianten,  sondern  zugleich  auch  ein  praeiudicium  tertii  involviret,  da  die- 
jenigen Jura,  welche  gewisse  obligaiiones  perfectas  pro  correlato  haben,  ohne 
den  Consens  desjenigen,  welcher  dabei  interessirt  ist,  nicht  losgegeben  werden 
können.  Wenn  nun  jemand  das  ius  patronatus  (wie  heut  zu  Tage  der  Fall 
ist :  mit  dem  Fundo ,  auf  welchem  das  Kirchlehn  haftet)  acquirirt ,  so  erlangt 
er  dadurch  nicht  allein  gewisse  iura  honorifica  et  utilia ,  sondern  er  über- 
kommt zugleich  auch  gewisse  Verbindlichkeiten ,  welche  als  Correlata  jener 
Gerechtsame  zu  betrachten  sind.  Wenn  er  sich  also  des  iuris  patronatus  be- 
geben will,  so  intendirt  er  dadurch  nicht  eine  blosse  renuntiationem  favoris 
pro  se  introducti ,  sondern  diese  Resignation  gereichet  zugleich  zum  Präjudiz 


1)  Hb.:  »illad«. 
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1772  der  ecclesiae  patronatae  sowohl  als  desjenigen,  es  sei  nun  Episcopns  oder 
Aug.  10  suffiYnus  princeps,  dem,  in  Ermangelung  seiner,  diese  mit  dem  iure  patronatus 
verbundenen  Onera  zur  Last  fallen  würden. 

»Der  Unterschied,  welchen  Dissentientes  darunter  machen,  ob  das  ius^  de 
cutus  renuntiatione  quaeritur ,  principaliter  oder  nur  secundario  in  favorem 
renuntiantis  introducirt  worden,  und  das  Assertum,  dass  im  erstem  Falle  die 
Resignation  statthaft  sei ,  wenngleich  dem  andern  secundario  ein  PräJudicium 
daraus  erwächst,  ist  einestheils  in  thesi  so  ausgemacht  nicht,  andemtheils 
aber  auf  den  vorliegenden  Fall  inapplicabel.  Denn  qicoad  prius  ist  kein 
Gesetz  vorhanden,  wodurch  diese  Distinction  und  die  dadurch  intendirte  Aus- 
nahme von  der  Regel  unterstützt  würde.  Ex  analogia  iuris  communis  lassen 
sich  vielmehr  Fälle  anführen ,  bei  welchen  das  entgegengesetzte  Principium 
zum  Grunde  zu  liegen  scheinet.  So  ist  z.  E.  das  ius  patriae  potestatis  nach 
den  principiis  iuris  Romani  offenbar  mehr  in  favorem  parentum  als  liberorum 
eingeführt  worden  und  gleichwohl  disponiret  Nov.  89  c.  44  inpr.  ausdrück- 
lich: quod  solvere  ius  patriae  potestatis  invitis  ßliis  patribus  permissum 
non  Sit,  Ebenso  behaupten  die  doctores  iuris  canonici  einmüthig :  qitod  pa- 
rochiani  non  possint  cedere  usui  parochiae  et  ab  illa  recedere  ad  evitandum 
onus  reparationis ,  ohnerachtet  kein  Zweifel  ist ,  dass  die  Parochial-Kirchen 
mehr  um  der  Parochianorum  willen ,  als  diese  um  der  Kirchen  willen  vorhan- 
den sind. 

jöDas  entgegengesetzte  Argument  de  refutatione  feudi  etiam  citra  consen- 
sum  domini  directi  permissa,  hat  zwar  allerdings  um  so  mehrern  Schein  vor 
sich,  als  es  seine  Richtigkeit  hat ,  dass  das  ius  patronatus  originitus  mehren- 
theils  per  modum  investiturae  verliehen  worden.  Allein,  nicht  zu  gedenken, 
dass  wenn  sich  ein  Vasall  durch  dergleichen  Refutation  a  nexu  feudali  libe- 
riren  will,  er  zugleich  den  Fundum,  auf  welchem  dieser  nexus  feudalis  haftet, 
dem  Lehnsherrn  wieder  aufgeben  müsse ,  so  würde  dieses  Argument  erst  als- 
denn  vollkommen  stringiren ,  wenn  das  ius  patronatus  gegenwärtig  noch  in 
eben  der  Verfassung  wäre,  in  welcher  es  bei  seinen  ersten  Entstehen  gewesen 
ist.  Damals  waren  die  iura  tUilia  des  Patroni  weit  wichtiger  und  beträcht- 
licher, und  seine  dagegen  übernommene  Obligation  bestand  in  der  That  nur  in 
einer  Art  von  Aufsicht  über  das  Kirchen-Vermögen.  Nach  der  Zeit  sind  jene 
Jura  immer  mehr  geschmälert  und  dagegen  die  Onera  vergrüssert  worden,  da 
selbigen  z.  E.  das  onus  refectionis,  welches  ex  prima  institutione  denen  Pa- 
tronis  keinesweges  oblag,  beigetreten  ist,  dergestalt  dass ,  wenn  man  das  ius 
patronatus  nach  seiner  jetzigen  Verfassung  consideriii;,  es  weit  mehr  in  favo- 
rem  der  Kirchen  als  der  Patronornm  gereicht,  folglich  die  Patroni,  wenn  sie 
sich  dessen  begeben,  nicht  so  sehr  einen  favori  pro  se  introducto  renuntiiren^ 
als  denen  Kirchen  einen  Vortheil  entziehen ,  woran  denselben  weit  mehr  ge- 
legen sein  muss,  denn  denen  Patronis  an  denen  unbeträchtlichen  iuribus  hono- 
rificis,  welche  aus  dem  ganzen  ehemaligen  Complexu  der  Patronats-Gerecht- 
same  fast  noch  ganz  allein  übrig  geblieben  sind. 
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)>SoUte  inzwischen  anch  die  Sache,  nach  allgemeinen  Grundsätzen  be-  ^'^'^^ 
trachtet,  noch  ein-  und  andrer  Schwierigkeit  unterliegen,  so  fallen  doch  diese  ^^^'  ^^ 
sogleich  hinweg ,  als  man  dieselbe  nach  unsrer  schlesischen  Landes-  und  Kir- 
chen-Verfassung beurtheilt.  Bei  uns  haftet  der  Real-Patronat  auf  gewissen 
Gütern  und  wird  mit  selbigen  von  einem  Besitzer  auf  den  andern  transferirt. 
Wenn  also  jemand  das  ius  patronatus  cum  fundOy  cui  inhaeret,  an  sich  bringt, 
besonders  wenn  die  ecclesia  patronata  einem  andern  Glaubensbekenntniss  als 
dem  Beinigen  zugethan  ist ,  so  acquirirt  er  solches  ganz  gewiss  nicht  als  ein 
zum  Nutzen  des  Fundi  und  Vermehrung  des  Ertrags  gereichendes  Regale  und 
die  wenigen ,  die  etwa  noch  heut  zu  Tage  aus  Ambition  oder  Andacht  dieses 
Recht  als  einen  wirklichen  Vorzug  ansehen  und  acquiriren,  können  einestheils 
gegen  die  Menge  der  andern  nicht  in  Betracht  kommen  und  werden  andern- 
theils  bei  dieser  ihrer  Denknngsart  nicht  auf  die  Gedanken  gerathen ,  dem 
iuri  patronatus  zu  renuntiiren,  folglich  auch  zu  Ventilirung  gegenwärtiger 
Frage  niemalen  Gelegenheit  geben.  Kann  man  also  in  der  Regel  annehmen, 
dass  ein  possessor  iuris  patronatus,  der  demselben  renuntiiren  will^  solches  cum 
fundo  nicht  als  ein  Commodum,  sondern  weit  eher  als  ein  onus  reale  acquirirt 
habe ,  so  enthält  es  auch  gar  nichts  Widerrechtliches  oder  Unbilliges ,  wenn 
ihm  die  Begebung  dieses  einmal  übernommenen  Oneris  untersagt  und  er  sich 
demselben  femerweit  zu  unterziehen  angehalten  wird. 

x)Der  Einwand,  dass  durch  den  aufgehobenen  neon/m  paroc/tiah'to^is  unter 
diversen  Religions-Verwandten  die  Anzahl  derer  zur  Concurrenz  bei  den  One- 
ribus  der  Patronats-Eirchen  sonst  verbunden  gewesenen  Parochianorum  be- 
trächtlich und  dergestalt  vermindert  worden,  dass  in  den  mehresten  Fällen  auf 
ihren  Beitrag  wenig  oder  gar  keine  Rechnung  zu  machen  sei  und  also  in  Er- 
mangelung eines  Peculii  die  Erhaltnngskosten  einer  katholischen  Kirche  öfters 
denen  evangelischen  Dominus  allein  zur  Last  bleiben  und  sie  zum  Theil  wohl 
gar  ruiniren  könnten,  ist  der  Lage  der  Sache  keinesweges  adäquat. 

»Es  ist  bereits  oben  angeführt  worden,  dass,  wenn  eine  Kirche  durch  den 
aufgehobnen  neocum  parochiaiitatis  ihre  Parochianos  gänzlich  verloren  oder 
doch  deren  nur  eine  ganz  unbeträchtliche  Anzahl  übrig  behalten  hat,  die  Frage, 
inwiefern  alsdenn  der  patronus  diversae  religionis  solche  gleichwohl  in  der 
Bauständigkeit  zu  unterhalten  schuldig  oder  ob  deficientem  necessitatem  intrin- 
secam  davon  zu  dispensiren  sei,  richterlichem  Erkenntniss  unterliegen  müsse. 
Eben  dieses  verstehet  sich  auch  von  der  Proportion ,  in  welcher  sicbsistente 
obligatione  ipsa  diese  Concurrenz  von  dem  Patrone  zu  leisten  ist.  Denn  da 
die  Aufhebung  des  Parochial-Nexus  ex  intentione  summi  legislatoris  lediglich 
zum  Soulagement  der  Unterthanen  gereichen  soll ,  so  kann  meiner  Meinung 
nach  niemals  angenommen  werden,  dass  das  onus  patronorum  dadurch  directe 
oder  per  indirectum  aggravirt  werden  sollen ;  vielmehr  würde ,  wenn  ex  hac 
ratione  die  Parochiani  nicht  mehr  eine  solche  Beitrags-Ratam  als  ehehin  zu 
machen  vermögend  wären,  der  Ausfall  daran  keinesweges  dem  Patrone,  son- 
dern demjenigen,  cui  summa  eiusmodi  ecclesiarum  cura  incumbit,  welches  bei 
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1772  katholischen  Kirchen  der  Dioecesanus  ist,  znrLast  zu  schreiben^  solchemnach, 
Aug.  10  sowie  quaestio  necessitatis,  also  auch  die  Bestimmung  der  Proportion  von  der 
Concurrenz  des  Patroni,  in  strittigen  Fällen  dem  richterlichen  Befund  zu  unter- 
werfen sein.  Ist  es  also  auf  der  einen  Seite  keinesweges  vor  widerrechtlich 
oder  unbillig  zu  achten,  wenn  Patroni  die  einmal  übernommnen  onera  iuris  pa- 
tronatus  in  der  Proportion ,  wie  sie  sich  solchen  einmal  unterzogen  haben, 
femerweit  zu  tragen  angehalten  werden,  so  würde  es  auf  der  andern  Seite  die 
grössten  Irrungen  in  der  Kirchen- Verfassung  hervorbringen ,  wenn  man  das 
entgegengesetzte  Principinm  annehmen  und  denen  Patronis  die  intendirte  Re- 
signationes  gestatten  wollte.  Mehr  als  zwei  Drittel  aller  im  Lande  befindlichen 
katholischen  Kirchen  würden  sich  gar  bald  ohne  Patronos  sehen ,  und  wenn 
alsdann  die  dem  iuri  patronatus  sonst  angeklebten  Onera  dem  Temporali  des 
Bisthums  zur  Last  fallen  sollten ,  so  würde  dieses  gar  bald  nicht  im  Stande 
sein ,  zugleich  mit  dem  ad  sustentandam  vitam  et  dignitatem  episcopi  noth- 
wendig  erforderlichen  Aufwand  und  übrigen  Ausgaben  auch  diese  neuen  und 
im  Ganzen  genommen  äusserst  beträchtliche  Kosten  übertragen  zu  kOnnen. 
Catholici  würden,  wenn  man  auf  solche  Art  ihren  Kirchen  die  in  der  ältesten 
Landes- Verfassung  gegründete  Concurrenz  der  Patronorum,  auf  den  Grund  der 
obangefahrten  in  ihrer  Anwendung  wenigstens  sehr  zweideutigen  Principiorum, 
entziehen  wollte ,  zu  sehr  scheinbaren  Klagen  über  den  turbirten  statum  quo 
religionis  Anlass  nehmen.  Und  da  man,  ohne  diesen  Klagen  noch  mehrem  und 
wirklich  gerechten  Stoff  zu  geben,  sich  nicht  würde  entbrechen  können,  das 
Reciprocum  auch  ratione  evangelischer  Kirchen,  die  katholische  Patronos 
haben,  zu  admittiren ,  so  würden  diese  nicht  selten  um  die  Mittel ,  sich  baa- 
ständig  zu  conserviren,  in  die  grösste  Verlegenheit  gerathen  und  damit  am 
Ende  wohl  gar  dem  summo  principi  zur  Last  fallen  müssen.  Welche  Betrach- 
tung in  der  That  mehr  Aufmerksamkeit  verdienet,  als  ihr  nach  dem  Bericht 
der  hiesigen  Ober -Amts -Regierung  ein  Theil  dieses  CoUegii  hat  zuge- 
stehen wollen ,  da ,  wenn  auch  nicht  im  hiesigen ,  doch  besonders  im  Glogau- 
ischen  Departement  (wo  der  grösste  Theil  der  Parochial- Kirchen,  vornehm- 
lich in  den  Fürstenthümem  Liegnitz  und  Wohlau ,  evangelisch  ist)  der  Fall, 
dass  solche  Kirchen  katholische  Patronos  haben,  öfters  genug  vorkommen 
dürfte. 

»Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass,  wenn  die  Glogauische  Ober-Amts- 
Regierung  die  Sache  dahin  eingeleitet  haben  will ,  dass  dergleichen  Resigna- 
tiones  nicht  intempestive  zugelassen  werden  sollten  und  dabei  diejenigen  vor 
intempestivos  ausgiebt,  welche  zu  einer  Zeit  geschehen,  wo  der  Fall,  dass  der 
Patronus  ad  refectionem  ecclesiae  concurriren  soll,  hervortritt,  sie  dadurch 
die  Sache  in  effectu  ebenso  als  die  andern  beiden  Ober- Amts-Regierungen  de- 
cidire.  Denn  so  lange  das  onus  refectionis  nicht  wirklich  vorhanden  oder  we- 
nigstens sehr  liahe  bevorstehend  ist,  wird  ein  Patronus  nicht  leicht  auf  die 
Gedanken  kommen ,  dem  iuri  patronatus  zu  renuntiiren ;  und  die  zeitherige 
Erfahrung  hat  gelehrt ,  dass  die  Dominia  erst  alsdann  zu  diesem  Extreme  ge- 
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griffen  haben,  wenn  es  daranf  angekommen  ist,  dass  sie  zu  Banten  nnd  Repa-     ^^^^ 
raturen  bei  ihren  Patronat-Kirchen  wirklichen  Beitrag  haben  thun  sollen.  ^^^'  ^^ 

»Ich  würde  daher  keinen  Anstand  finden ,  bei  Sr.  K.  M.  dahin  .  .  .  an- 
zutragen, dass  per  generale  festgesetzt  werden  möchte :  dass  keinem  Patrono 
sich  durch  Resignation  seines  Patronat-Rechts  der  ihm  sonst  obliegenden  Con- 
cnrrenz  bei  Kirchenbanten  und  Reparaturen  zu  entschtttten  frei  stehen  solle ; 
wobei  jedoch  ausdrücklich  zu  bemerken  sein  würde ,  dass  dieses  Sanciti  ohn- 
erachtet  sowohl  die  Frage,  ob  in  casu  specifico  necessitas  tarn  intrinseca  quam 
extrinseca  vorwalte,  als  die  Bestimmung  und  Proportion  der  Concurrenz  selbst 
nach  wie  vor  richterlichem  Erkenntniss  de  ca^u  in  ca^um  unterworfen  bleibe. 

»Inzwischen  ermangele  ich  nicht,  diesen  Antrag  EE.  EE.  erleuchteter 
Prüfung  zu  unterwerfen  und  um  .  .  .  Mittheilung  Dero  Sentiments  darüber 
. . .  anzusuchen«. 

445.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Hoym.    Breslau  1772  Ang.  19 

August  19. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  S.  XIII.  13).    Conoept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Änlegtmg  mitzUcher  Etablissements  von  Seiten  der  Stifter  und  Klöster. 

...  »In  der  Hoffnung,  dass  E.  M.  damit  .  .  .  zufrieden  sein  werden, 
fQge  ich  noch  ...  bei,  wie  ich,  wann  der  grösste  Theil  der  Stifterund 
Klöster  nicht  so  sehr  heruntergekommen  wäre ,  diese  Sache  noch  weiter  zu 
poussiren  mir  hätte  angelegen  sein  lassen ;  bei  diesen  Umständen  aber  habe 
ich  nothwendig  in  die  Gelegenheit  sehen  und  nur  auf  den  Betrieb  derjenigen 
Obliegenheiten  vorzüglich  dringen  müssen,  welche  ohne  beträchtlichen  Kosten- 
aufwand prästiret  werden  können.  Und  wie  hieher  die  eifrige  Betreibung  und 
weitere  Poussirung  der  Spinnschulen  von  Wolle  und  Flachs ,  welche  den  Klo- 
ster-Geistlichen nach  den  besonderen  Umständen  eines  jeden  Klosters  auf- 
erleget worden,  vornehmlich  gehöret,  so  flattire  mich  auch,  dass  es  darunter, 
so  weit  als  nur  immer  möglich,  gebracht  und  dadurch  denen  Manufacturen  ein 
nicht  geringer  Yortheil  bewirket  werdeo  .  .  . 


446.^)  Immediat-Bericht  des  Agenten  Ciofani.  Rom  1772  September  12.  Sept.  12 

B.  46.  B.  122.  A.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

VergebUcÄe  Bemühungen  in  Sachen  der  gemischten  Ehen. 

»Tout  ce  que  mon  z^le  pour  raccomplissement  des  ordres  souverains  de 
V.  M.  pouvait  imaginer ,  a  ^t^  employ6 ,  afin  d'obtenir  de  Sa  S^  la  dispense, 
pour  que  le  Sr.  Koschützy,  gentilhomme  sil^sien  Protestant,  ^pousasse  la  ni^ce 
catholique  de  sa  femme  d^funte.    Tons  mes  soins  pendant  trois  mois  ont  6i6 


1)  Vgl.  den  ErlasB  vom  17.  Mai  und  den  Befehl  vom  3.  October. 


454  Urkunden  No.  446—449. 

1772  perdns,  tont  a  ^t^  inutile.  On  m'a  renvoy^  d'nn  tribunal  k  Tantre ;  plnsieurs 
Sept.  12  f^jjg  igg  secrötaires  des  congregations  diverses  ont  fait  le  rapport  k  Sa  8**  de 
rint^r^t,  que  V.  M.  prenait  k  Taffaire.  Mais  comme  cet  arrangement  a  sembl^ 
extr^mement  contraire  anx  maximes,  ici  reQnes  et  que  Ton  ne  pent  renverser, 
Sans  renverser  les  principes  catholiqnes ,  toutes  mes  repr^sentations  n*ont  pas 
eu  la  force  de  les  faire  changer ,  et  il  n'y  a  pas  Tespoir  de  rien  obtenir  sur  ce 
compte  et  de  r^nssir. 

»Je  snis  contraint  de  faire  cette  relation  ä  V.  M. ,  ponr  qn'nn  plns  long 
d^lai  ne  faisait  nattre  aucnn  doute  sur  mon  exactitude  ä  remplir  mes  devoirs«. 

Sept.  13  447.  »Königlich  preussisches  Patent  an  die  sämmtliche  Stände  und 
Einwohner  der  Lande  Preussen  und  Pommern,  welche  die  Krone  Pohlen 
bishero  besessen,  wie  auch  der  Districte  von  Gross-Pohlen  diesseits  der 

Netzev.     Berlin  1772  September  13. 

R.  7.  B.  1.  A.  2.  Concept  und  Mandnm;  letzteres  gezeichnet  vom  Könige,  gegengezeichnet 
Yon  Finckenstein  nnd  Hertzberg.  Oedrackt  bei  Leman,  Einleitung  in  die  Prorinciftl- 
Recbte  Westprenssens  74  f.  nnd  (in  lateinischer  Übersetzung)  bei  Hertsberg ,  Becneil 
des  d^dnctions  1,  319  f. 

Zusicherung  der  Religions  -Freiheit, 

.  .  .  »So  haben  Wir  gut  gefanden,  sowohl  die  Districte  von  Gross-Pohlen 
diesseits  der  Netze  als  auch  die  gesammte  Lande  von  Preussen  und  Pommern 
dies-  und  jenseits  der  Weichsel ,  welche  die  Krone  Pohlen  bishero  unter  dem 
Namen  von  Pohlnisch- Preussen  besessen  (ausser  denen  Städten  Thorn  und 
Dantzig)  in  Unsem  Besitz  zu  nehmen  und  durch  Unsere  Truppen  besetzen  zu 
lassen.  Wobei  wir  hoffen,  dass  die  Republik  Pohlen,  wenn  sie  die  Umstände 
und  Unsere  so  wohl  gegrtlndete  Ansprüche  näher  einsehen  und  erwogen  haben 
wird;  sich  von  selbst  bedenken  und  sich  hiemächst  geneigt  finden  lassen  wird, 
sich  in  der  Gflte  darflber  mit  Uns  zu  setzen.  Wir  haben  diesen  Unsem  fest 
und  reiflich  gefassten  Entschluss  allen  obgedachten  Ständen  und  Einwohnern 
der  Lande  Preussen  und  Pommern,  welche  die  Krone  Pohlen  bishero  besessen, 
wie  auch  der  zu  Gross-Pohlen  bishero  gerechneten  Districte  diesseits  der  Netze 
durch  diesen  offenen  Brief  feierlich  bekannt  machen ,  an  sie  gesinnen,  sie  er- 
mahnen  und  ihnen  so  gnädig  als  emstlich  anbefehlen  wollen,  dass  sie  sich 
solcher  Unserer  Besitznehmung  und  denen  von  Uns  zu  solchen  Ende  abgeord- 
neten Befehlshabern  und  Kriegesvölkem  nicht  widersetzen ,  sondern  vielmehr 
sich  Unserer  Regiemng  willig  unterwerfen ,  Uns  von  nun  an  für  ihren  recht- 
mässigen König  und  Landesherm  ansehen  und  erkennen ,  sich  als  Unsere  ge- 
treue und  gehorsame  Unterthanen  erweisen  und  sich  aller  Gemeinschaft  mit 
der  Krone  Pohlen  entziehen.  Dagegen  Wir  auch  geneigt  und  fest  entschlossen 
sind,  auch  hiermit  versichern ,  sie  sammt  und  sonders  bei  ihren  Besitzungen 
und  Rechten  in  Geist-  und  Weltlichen,  besonders  die  der  römisch-katholischen 
Religion  Zugethane  bei  dem  freien  Gebrauch  ihrer  Religion  zu  lassen,  zu 
schützen  und  zu  handhaben  und  überhaupt  das  ganze  Land  dergestalt  zu  re- 
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gieren,  dass  die  vernünftige  und  wohldenkende  Einwohner  glflcklich  nnd  zu-     n'72 
frieden  sein  können  und  keine  Ursache  haben  werden,  die  Veränderung  zu^^I'^*  ^^ 
bereuen« .  .  . 


448.^]     Cabinets- Befehl  an  den  Etats -Minister  Zedlitz.    Potsdam  Sept.  1 7 

1772  September  17. 

£.  52.  118.  B.    Mnndum,  geschrieben  von  Müller. 

Bedingte  Einwilligung  zur  Wahl  eines  katholischen  Propstes  in  Kloster  Marienstuhl. 

»Ich  habe  nichts  dagegen,  dass  dem  Kloster  Marienstuhl  vor  Egeln  die 
Freiheit  verwilligt  werde ,  sich  nach  der  Original  -  Anlage  einen  Propst  von 
seiner  Religion  zu  wählen  und  anzusetzen.  Nur  muss  beides  in  der  Art  ge- 
schehen ,  wie  es  Meine  Landesverordnungen  mit  sich  bringen ,  und  eben  so 
wenig  müssen  diesem  Gesuch  andere  rechtliche  Bedenklichkeiten  entgegen- 
stehen. Die  noch  nicht  erfolgte  Ansetzung  dergleichen  Propsts  nach  der  dazu 
mittelst  Cabinets-Ordre  vom  3.  Septembris  1717  erhaltenen  Concession  lässt 
Mir  beinahe  dergleichen  besorgen,  und  dahero  müsset  Ihr  solches  näher  unter- 
suchen nnd  sodann  Meiner  gegenwärtigen  Ordre  gemäss  das  Benöthigte  ver- 
fügen und  gedachtem  Kloster  davon  Nachricht  geben«. 


449.^)   Das  Justiz-Departement  an  den  Etats-Minister  Carmer.    Berlin  Sept.  18 

1772  September  18. 

R.  46.  B.  208.    Concept,  geschrieben  ron  Keitb,  gezeichnet  von  Mttnchh&nsen. 

Rechte  und  Pflichten  der  Kirchen -Patrone  in  Schlesien. 

Erklärt :  »dass,  da  nach  denen  hier  zum  Grunde  zu  legenden  allgemeinen 
Begriffen  von  der  Schenkung  eine  übernommene  Freigebigkeit  nicht  zur  Be- 
schwerde weiter  gezogen  werden  darf,  als  der  schenkende  Theil  sich  verbind- 
lich gemacht  hat,  die  Patron!  auch  darinnen,  dass  S.  K.  M.  den  gesetzmässigen 
Beitrag  derer  Parochianorum  zu  den  Kirchenbauten  gar  sehr  geschmälert, 
einen  hinreichenden  rechtlichen  Grund  finden ,  dem  iuri  patronatus  zu  ent- 
sagen, wofern  nicht  das  General-Vicariat-Amt  einen  Fonds  nachweist,  woraus 
der  wegfallende  Beitrag  derer  Parochianorum  zu  ersetzen ,  ohne  dass  die  Pa- 
troni  über  ihren  Antheil  verbindlich  gemacht,  dabei  jedoch  der  Endzweck  der 
baulichen  Erhaltung  der  Kirchen,  auf  deren  Dasein  das  ins  patronatus  Bezug 
hat  und  um  deren  Willen  es  beibehalten  werden  soll,  erhalten  werde  ^) .  Nach 
Unterschied  dieser  Fälle  würden  wir  die  aufgeworfene  Frage  am  billigsten  und 
rechtlichsten  beantwortet  finden.    Sonsten  dürfen  wohl  die  Patroni  die  Ab- 


1)  Vgl.  Zedlitz'  Bericht  vom  1.  October. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom   10.  August.     Vgl.   den  Befehl  vom 
4.  October. 

3)  Nachsatz  fehlt. 
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1772  Schaffung  derer  Kirchen  zn  suchen  gar  kein  Recht  vor  sich  haben,  sondern 
Sept.  18  Q^f  befugt  sein ,  die  Verschonung  mit  ihrem  Beitrag  zu  bitten;  und  wenn  sie 
das  ius  paironatus  dabei  behalten  wollten ,  so  würde  ihre  Forderung  offenbar 
ungegrttndet  sein.  Es  wird  also  hier  alle  Mal  die  Frage  eintreten,  ob  die  Pa- 
troni  auf  das  ius  patronatus  renuntiiren  mögen.  Durch  Combinirung  der- 
gleichen Kirchen  mit  andern,  von  welcher  Beschaffenheit  sie  sein ,  stehet  der 
Sache  wohl  schwerlich  zu  helfen,  well  alle  Earchen  in  gleichem  Falle  sind  und 
ein  jeder  Patronus  und  Parochiani  einer  etwas  vermögenden  Kirche  mit  Fug 
sich  sehr  widersetzen  würden ,  wenn  durch  derselben  Vereinigung  mit  einer 
weniger  vermögenden  die  Erhaltung  fremder  Earchen  ihnen  zur  Last  gelegt 
werden  solltecr. 

Sept.  20  450.     »Circulair-Ordre«^).     Breslau  1772  September  20. 

B.  7.  B.  20.  K.    Abschrift. 

Bentitztmff  katholisch  Kirchhöfe  von  Seiten  der  Evangelischen. 

»Demnach  bei  Unserm  königlichen  Ober-Gonsistorio  allhier  wegen  der 
Begräbnisse  der  Evangelischen  unter  der  Begleitung  eines  Predigers  dieser  Re- 
ligion auf  die  katholische  Kirchhöfe  mannigfaltig  respectueuse  Anfrage  ge- 
schehen und  die  grösste  Beschwerftihrungen  vielftltig  angebracht  worden ,  so 
haben  Wir  zu  völliger  Behebung  aller  dergleichen  Streitigkeiten  und  zu  Ver- 
meiden aller  daraus  entstehen  könnenden  üblen  Folgerungen  vor  höchst  nöthig 
befunden,  ein  General-Principium  desfalls  festzusetzen. 

»Wir  befehlen  dannenhero  (zwar  in  Gnaden,  aber  doch  emstgemessenst) , 
dass  in  denenjenigen  katholischen  Parochien ,  wo  auch  keine  evangelische 
Bethäuser  befindlich  sind,  dennoch  denen  evangelischen  Einwohnern  frei 
stehen  solle  ^  mit  Zuziehung  des  nächstwohnenden  evangelischen  Predigers 
ihre  Begräbnisse  auf  denen  katholischen  Kirchhöfen  dergestalt  zu  verrichten, 
dass  man  die  gewöhnlichen  Lieder  dabei  singen ,  auch  auf  Begehr  bei  dem 
Grabe  coUectiren  und  einen  Sermon  halten  lassen  könne. 

»Wir  haben  aber  hiernächst  auch  zu  denen  evangelischen  Parochianis 
das  allerhöchste  Vertrauen,  dass  sie  sich  deshalb  keinesweges  der  dem  parocho 
catholico  gehörigen  tocca  stolae  entziehen,  sondern  vielmehr  selbige  nach 
Maassgebung  der  Alt-Ranstädtschen  Convention  unweigerlich  entrichten  wer- 
den. Dahingegen  Wir  denn  zugleich  aus  obhabender  landesfürstlicher  Macht 
und  Gewalt  den  katholischen  Parochis  hiemit  emstgemessenst  anbefehlen, 
dass  sie  sich  deshalb  geziemend  in  ihren  Schranken  halten ,  die  Evangelischen 
auf  keine  Weise  (es  sei  unter  was  Vorwand  es  immer  wolle)  bei  ihren  auf  ob- 
beschriebenen  Ort  sich  unternehmenden  Begräbnissen  nicht  im  mindesten  be- 
irren und  also  vermeiden  sollen,  dass  man  nicht  gemüssiget  sei,  gegen  der- 
gleichen muthwilligen  Übertreter  Unserer  .  .  .  Willensmeinung  mit  der  nach- 
drücklichsten Strafe  vorzugehen. 

1)  Wahrscheinlich  des  Ober-Consistoriums  zu  Breslau.  Vgl.  unter  dem 
23.  Deoember  1774. 


Schlesien.    Westpreussen.  45"^ 

»Was  bei  solchen  Begräbnissen  den  Gebranch  der  Glocken  anbelanget,  so     1'7'72 
hat  es  in  Ansehung  dererselben  bei  dem  den  19.  Juli  a.  c.  bereits  ergangenen  ^^P'*  ^^ 
ebenmftssigen  Generale  sein  billiges  Bewenden ;   und  lieget  Euch  noch  ob, 
diese  Unsere  pro  regula  universali  festgesetzte  Meinung  allen  in  Euren  Krei- 
sen befindlichen  Predigern  per  currendam  fordersamst  kund  zu  thun«.  .  . 


451.    »Notifications  -  Patent«.    Berlin  1772  September  28.  Sept.  28 

R.  7.  B.  31.  Concept  nnd  Mnndam.  Letzteres  gezeichnet  yom  Könige,  gegengezeichnet 
von  Fürst.  Gedrnckt  im  Noviim  Corpus  Gonstitntionam  Pmssico  -  Brandenbnrgensinm 
5,  451  ff.  nnd  bei  Leman,  Einleitung  in  die  Provincial-Bechte  Westprenssens  79  f. 

y>  Betreffend  die  Einrichtung  des  geistlichen  und  tveÜlichen  Justizwesens  in  den  bisher 
von  der  Krone  Fohlen  besessenen  und  nunmehr o  von  Sr.  K,  M,  von  Preussen  in 
Besitz  genommenen  Landen  Preussen  und  Pommern,  wie  auch  den  bishero  zti  Gross- 

Pohlen  gerechneten  Distncten  diesseits  der  Netzen, 

»Wir  Friederich  u.s.  w.  thun  hiedurch  kund  und  fügen  jedermänniglich 
zu  wissen ,  dass,  nachdem  Wir  nunmehro,  aus  dem  der  ganzen  Welt  Öffentlich 
im  Druck  vor  Augen  gelegten  Recht  ^),  die  bishero  Uns  und  Unsem  Vorfahren 
widerrechtlich  vorenthaltene  und  von  der  Krone  Pohlen  besessene  Lande 
Preussen  und  Pommern  und  bishero  zu  Gros&~Pohlen  gerechnete  Districte 
diesseits  der  Netze  —  namentlich  1)  das  Ermeland,  2)  das  Marienburgische 
Gebiet,  3)  das  Culmer-Land  oder  das  Oulmische  Gebiet  mit  Inbegriff  des 
Michelauer  Districts ,  jedoch  mit  Ausschliessung  der  Stadt  Thom  und  ihres 
Territorii ,  4)  das  sogenannte  Ponmierellen ,  und  zwar  mit  Inbegriff  alles  des 
diesseits  der  Netze  oder  Notecz  belegenen,  jedoch  mit  Ausschliessung  der 
Stadt  Dantzig  und  ihres  Territorii  —  als  Unser  rechtmässiges  Eigenthum  in 
Besitz  genommen  haben,  auch  die  Uns  als  ihrem  wahren  obersten  Landesherm 
schuldige  Erb-  und  Landes-Huldigung  von  den  Einwohnern ,  hohen  und  nie- 
dem ,  geistlichen  und  weltlichen  Standes  dieser  Provincien  und  Districte  ge- 
leistet worden  ist .  Wir  es  für  eine  Unserer  den  wenigsten  Aufschub  leidenden 
oberlandesherrlichen  Pflichten  halten ,  dafür  zu  sorgen ,  dass  nunmehro  Recht 
und  Gerechtigkeit  in  diesem  Lande  einem  jeden  ohne  Ansehen  der  Person 
widerfahre  und  dasselbe  des  Genusses  eben  derjenigen  unparteiischen  und 
kurzen  Rechtspflege  theilhaftig  werde ,  deren  sich  alle  unter  Unserm  Scepter 
und  Schutz  stehende  Völker  und  Unterthanen  zu  erfreuen  haben. 

»Wir  können  daher  (1)  nicht  femer  das  Wohl  dieser  Unserer  nunmehrigen 
in  Unsem  landesväterlichen  Schutz  genommenen  Unterthanen  der  weltbekann- 
ten und  in  öffentlich  gedmckten  Schriften  pohlnischer  Geschichtsschreiber 
selbst  abgeschilderten  tumultuarischen  und  aller  rechtschaffenen  unparteiischen 
Rechtspflege  widerstreitenden  Procedur  und  Gewalt  der  bisherigen  Gerichte 
(sie  haben  Namen,  wie  sie  wollen ^  es  seiLand-Gjerichte,  iudicia  terrestria, 
Grod-Oerichte ,  iwlicia  castrensia,  palatincdia  und  vice-palatinalia ,  iudicia 


1)  Vgl.  Hertzberg,  Recueü  des  d6ductions  1,  324ff. 
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1*772  querularumj  iudicia  capüanealia,  schlosshauptmanneiliche,  bischöfliche  oder 
Sept.  28  Dom-Gapitalar-Gerichte  nnd  andere  dergleichen  Gerichte)  überlassen,  sondern 
Wir  heben  hiemit  and  kraft  dieses  alle  diese  Gerichte  und  deren  bishero  exer- 
cirte  Gerichtsbarkeit  und  Gewalt  ohne  Unterschied  der  Sachen  (sie  betreffen 
allgemeine  Landeshoheits-  oder  Privat-Rechte)  in  dieser  obbemeldeten  Unserm 
Scepter  nunmehro  unterworfenen  Provinz  und  Districten  völlig  auf.  Wir  kön- 
nen aus  eben  den  Ursachen  keine  fernere  Provocationes  (sie  sein  bisher  an 
die  Special-Landtags-Gerichte  oder  comüia  parlicularia,  an  conventum  gene- 
ralem  oder  Landtag  und  Ober-Land-Gericht  oder  auch  ausserhalb  Landes  an 
das  Peterkauische  Tribunal ,  an  die  Assessorial-Gerichte ,  an  das  Relations- 
Gericht  oder  an  das  Hof  lager  der  Könige  von  Pohlen  gegangen)  verstatten. 

»Wir  können  aber  auch  (2)  eben  so  wenig  ferner  dieser  Unserer  jetzt 
unter  Unseren  Scepter  gekommenen  Unterthanen  Leben ,  Ehre ,  Freiheit, 
Sicherheit  und  Eigenthum  der  Gefahr  ausgestellet  bleiben  lassen ,  worin  die 
Ungewissheit  und  Unzulänglichkeit  der  bishero  eingeführten  und  im  Gebrauch 
gewesenen  Gesetze,  Rechte  und  Justiz- Verfassung  sie  täglich  gesetzet  und 
gelassen  hat ;  und  Wir  wollen ,  dass  vom  Dato  der  Publication  dieses  Unsers 
Notifications-Patents  alle  die  bisherigen  Gesetze  und  Verordnungen  in  Justiz- 
Sachen  (sie  betreffen  die  Rechte  selbst  oder  die  gerichtliche  Verfahmngsart) 
in  allen  von  nun  an  zu  unternehmenden  Geschäften  und  Rechts- Angelegen- 
heiten von  keiner  weitem  Kraft  und  Gültigkeit,  sondern,  wie  hiermit  ge- 
schiehet,  aufgehoben  sein  sollen. 

»Dahingegen  haben  Wir  Uns  (3)  —  vornehmlich  in  der  Betrachtung, 
dass  der  grösste  Theil  dieser  Unserer  jetzt  vindicirten  Provinz  und  Districte 
schon  ehedem  mit  Unserm  bisher  schon  besessenem  Königreich  Preussen  einerlei 
Rechte  und  Verfassung  gehabt  haben  —  bewogen  gefunden,  hiermit  und  kraft 
dieses  die  Gesetze  und  Justiz-Verfassung  dieses  Unsers  Königsreichs  auch 
nunmehro  in  diesem  ihm  hinwiederum  einverleibten  und  zugebrachten  Theile 
hiermit  folgender  Gestalt  einzuführen  und  unter  folgenden  Maassgebungen  zur 
alleinigen  Richtschnur  vorzuschreiben. 

»Es  ist  (4)  der  Fundamental -Verfassung  Unserer  Regierungs-Form  in 
allen  Unsern  Landen  gemäss,  dass  alle  die  Verwaltung  des  ganzen  Staats  Ein- 
ktinfte  und  die  Leitung  und  Aufsicht  der  ganzen  Landes-Policei  quoad  statum 
oeconomicum  et  Interesse  publicum  y  folglich  in  specie  das  Steuer-  und  Gontri- 
butions-,  Licent-  und  Zoll-,  auch  Accise  -Wesen ,  die  Verwaltung  der  Domä- 
nen und  königlichen  Forsten  und  Jagden,  alle  Post-,  Münz-,  Bergwerks-, 
Salz-,  Tobacks-,  Stempel-  und  Carten-Impost-Saohen ,  die  Aufsicht  über  alle 
Nahrungsarten,  Handwerker,  Innungen,  Gewerke,  Zünfte,  Manufacturen, 
Fabriken ,  Commercium ,  Handlung  zu  Wasser  und  zu  Lande  und  deren  ver- 
schiedene Zweige,  Assecuranz-Oompagnien,  Etablissement  von  Kolonien,  Wege 
und  Brücken,  Aufräumung  der  Graben,  Verschaffung  der  Vorfluth,  Schifffahrt 
auf  Oanälen ,  Strömen  und  zur  See ,  Feuer- Anstalten ,  Gassen-  und  Pflaster-, 
Markt-,  Brunnen-,  Laternen-Ordnungen ,  Fleisch- und  Brod-Taxen ,  Maass, 
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Ellen  und  Gewicht,  alle  "der  königlichen  Städte  und  Kämmereien  Ein-  1*772 
kdnfte  und  das  Bran-  und  Branntwein- Wesen  in  denselben  betreffende ,  auch  ^^^^'  ^^ 
die  in  die  Militär -Verfassung  einschlagende  Marsch-,  Einquartierungs-, 
Servis-,  Proviant-,  Magazin-,  Lieferungs-  und  Vorspann-Sachen  lediglich 
Unsem  Finanz-  und  Eammer-CoUegiis  und  denen  nach  Verschiedenheit  der 
Sachen  dazu  angeordneten ,  ihre  besondere  Benennung  habenden  Finanz-  und 
Cameral-Departemenfs  und  Vorgesetzten  anvertrauet  sind  und  denselben  daher 
auch  in  dieser  jetzt  Unserer  Oberherrschaft  unterworfenen  Provinz  auf  eben 
die  Art,  wie  in  dem  Fundamental-Gesetz  vom  19.  Junii  1749  ^)  in  Unserm  bis- 
her schon  besessenen  Königreich  Preussen  festgesetzet  ist,  anvertrauet  bleiben. 

»Dahingegen  haben  Wir  (5)  zur  Wahrnehmung  aller  übrigen  geistlichen 
und  weltlichen  Angelegenheiten,  welche  in  gedachtem  Unserm  Königreich 
Preussen  der  Regierung ,  dem  Tribunal ,  dem  Hof- Gericht  ( es  sei  in  civilibus 
oder  criminalibus) ,  dem  Pupillen-CoUegio,  dem  Consistorio  in  Königsberg  zur 
eigenen  Verwaltung  und  respective  Direction  der  davon  abhängenden  piorum 
corporum  und  Unter-Gerichte  anvertrauet  sind ,  in  dieser  unter  Unsere  Bot- 
mässigkeit  wieder  gebrachten  Provinz  ein  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  in 
Marienwerder  bestellet  und  demselben  sowie  alle  Obliegenheiten  aller  vorbe- 
nannten Collegiorum  (es  habe,  wer  es  sei,  solche  bishero  respiciret)  auferleget, 
also  auch  gleiche  Autorität,  Macht  und  Gewalt  verliehen,  so  dass  dasselbe  nur 
allein  unmittelbar  von  Uns  und  Unserm  Ministerio  und  dessen  verschiedenen 
Departements  und  denen  obern  Collegiis  allhier  in  Berlin  dependiren  und  Be- 
fehle anzunehmen  verbunden  sein  soll. 

»Es  hat  [6j  demnach  dieses  Unser  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  zu 
Marienwerder  in  Ansehung  der  Regierungs- Angelegenheiten  und  quoad 
publica ,  folglich  auch  in  allen  Unsere  souveräne  Landeshoheit ,  Regalien  und 
Rechte,  sowohl  weltliche  als  geistliche  in  Rücksicht  aller  Religionen  betreffen- 
den Sachen  alles  dasjenige  zu  besorgen ,  was  nicht  nur  nach  dem  oben  an- 
geführten Fundamental -Gesetz  vom  19.  Junii  1749  den  Regierungen  und 
Ober-Landes-Justiz-CoUegiis  in  Unsem  Landen  ,  sondern  auch  besonders  der 
Regierung  in  Unserm  Königreich  Preussen  anvertrauet  ist:  als  wohin  zum 
Exempel  die  Correspondentien  mit  den  Nachbarn ^  die  Landesgrenzen,  die 
Oberaufsicht  auf  die  einem  jeden  Religions-Verwanden  ungestört  zu  verstat- 
tende  Gewissensfreiheit  und  Religions-Exercitium  nach  seinen  Religions-Prin- 
cipiis ,  auch  auf  den  Clerum  überhaupt  und  besonders ,  dass  keine  päpstliche 
Bulle  oder  bischöfliche  Verordnung  ohne  Unsere,  als  obersten  Landesherm, 
und  dieses  zur  Wahrnehmung  Unserer  königlichen  Landeshoheits-Rechte  be- 
stellten Ober-Hof-  und  Landes-Gerichtes  Vorwissen  und  Einwilligung  publi- 
ciret  werde,  gehören. 

»7)  Hat  dieses  Unser  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  in  Ansehung  der 
geistlichen  Sachen,  ausser  denen  zu  Unsem  obersten  Landeshoheits-Rechten 


1)  S.  Continuatio  IV  des  Corp.  ConsUt.  Marctuc.  163  ff. 


460  Urkunden  No.  451. 

1772  gehörigen  und  ihnen  schon  in  vorstehendem  Abschnitt  beigelegten  Angelegen- 
Sept.  28  heiten,  auch  noch  besonders  alle  andere  in  Unsern  Ländern  sonst  den  eigenen 
dazu  bestellten  Consistoriis  aufgetragene  Geschäfte  zu  verwalten.  Gleichwie 
Wir  aber  den  katholischen  Religions- Verwandten  ihre  besondere  bishero  ge- 
habte geistliche  Gerichtsbarkeit  noch  femer,  jedoch  dergestalt  zu  lassen  alier- 
gnädigst  gemeinet  sind ,  dass  sie  bloss  und  allein  über  causas  vere  ecclesiasti- 
cas  zu  cognosciren  befugt  sein^  von  allen  causis  civütbus  aber,  wenn  sie  auch 
eine  geistliche  Person  angehen ,  auch  wenn  selbst  super  iure  patronatus  et 
decimis  gestritten  wird ,  nicht  weniger  von  aller  Ausübung  einer  Criminal- 
Jurisdiction  abstiniren  sollen :  so  versiebet  dagegen  alle  Consistorial-Geschäfte 
sowohl  in  Ansehung  der  evangelisch-lutherischen  als  in  Ansehung  der  evan- 
gelisch-reformirten  Religions-Verwandten  in  dem  Bezirk  dieser  Unserer  neu 
in  Besitz  genommenen  Provinz  und  Districte  Unser  Ober-Hof-  und  Landes- 
Gericht,  welchem  Wir  zu  diesem  Ende  noch  besondere  weltliche  und  geistliche 
Consistorial-Räthe  beifügen  werden.  Causas  matrimoniales  zwischen  zweien 
der  katholischen  Religion  zugethanen  Personen  überlassen  Wir  den  katholi- 
schen geistlichen  Gerichten.  Sobald  aber  auch  nur  eine  der  Parteien  oder  beide 
in  einem  Ehe  -  Process  protestantischer  oder  anderer  als  katholischer  Religion 
sind,  gehören  alle  diese  Ehesachen  sowie  auch  die  Sponsalien-Elagen  überhaupt 
ohne  Ansehen  der  Religion  für  die  weltlichen  Gerichte  und  auch  anders  nicht 
zu  Unsers  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  Cognition,  als  nur  insoweit  die  Par- 
teien unmittelbar  in  civilibus  unter  demselben  als  ihrem  Foro  stehen  .  .  . 

»Damit  nun  aber  (16)  ausser  dieser  allgemeinen  Anweisung  Unsere  neue 
Unterthanen  auch  bald  die  nothwendige  genauere  Eenntniss  Unserer  ganzen 
Justiz  -Verfassung  und  der  Gesetze  erhalten ,  wornach  sie  nach  der  in  obigem 
zweiten  Abschnitt  geschehenen  Aufhebung  des  bisherigen  modi  procedendi 
und  der  bisherigen  Gesetze  in  und  ausser  Gericht  und  auch  die  Gerichte  selbst 
künftig  allein  sich  zu  richten  haben ,  so  haben  Wir  solche  in  den  sub  A  bei- 
liegenden kurzen  Auszug  bringen  lassen«.  .  . 

)>Beilage  A, 

.  .  .  »Die  Publica  und  die  Landeshoheit  sowohl  in  weltlichen  als  geist- 
lichen Sachen  betreffenden  Angelegenheiten ,  welche  im  Königreich  Prenssen 
die  Regierung  zu  besorgen  hat ,  verwaltet  künftig  in  den  nunmehro  Sr.  E.  M. 
von  Preussen  Oberlandesherrschaft  unterworfenen,  bisher  von  der  Krone 
Pohlen  besessenen  Landen  Preussen  und  Pommern  und  den  bishero  zu  Gross- 
Pohlen  gerechneten  Districten  diesseits  der  Netze  das  in  Marienwerder  etablirte 
Ober-Hof-  und  Landes-Gericht. 

»Es  beobachtet  bei  dieser  Verwaltung  und  jeder  Unterthan  hat  zu  befol- 
gen die  bekannte  Rechte  eines  jeden  Oberlandesherm  eines  ihm  eigenthttm- 
lieh  zustehenden  Landes. 

»In  geistlichen  Sachen,  welche  dies  Ober-Hof  und  Landes-Gericht  ausser 
den  oberlandesherrlichen  Rechten  gleichermaassen  zu  respiciren  hat,  wird 
nach  den  Principiis  jeder  Religion  verfahren. 
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»In  geistlichen  Sachen  katholischer  Religion  gelten  die  canonischen  Rechte,     i'772 
insofern  sie  sich  in  protestantischer  Landesherrschaft  unterworfenen  Ländern  ^^P**  ^® 
anwenden  lassen  und  der  Landeshoheit  in  geistlichen  Sachen  nicht  entgegen 
sind ,  als  weshalb  auch  darin  ohne  Vorwissen ,  Mitwirkung  und  Genehmigung 
des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  keine  neue  päpstliche  Bullen  oder  bischöf- 
liche Verordnungen  eingeführet  oder  publiciret  werden  können.  .  . 

»Gleichwie  aber  in  dem  Königreich  Preussen,  besonders  in  den  Parochial- 
und  Kirchen-Rechten,  die  langwierige  und  rechtliche  Observanz  und  ur- 
sprünglich alte  Special -Verfassungen  der  Kirchen  ebenfaUs  mit  als  ein  prin- 
cipium  regulativum  in  dergleichen  Sachen  ausdrücklich  festgesetzet  worden : 
so  hat  das  Ober-Hof  und  Landes-Gericht ,  dem  die  Direction  in  diesen  geist- 
lichen und  Gonsistorial-Sachen  überhaupt  ebenfalls  insbesondere  übertragen 
ist  y  auch  in  diesen  von  Uns  in  Besitz  genommenen  Landen  zwar  auf  obige 
Verordnungen  gehörig  zu  halten ,  dabei  aber  auf  jeden  Orts  rechtliche  Ge- 
wohnheiten und  Observanz  Rücksicht  zu  nehmen. 

»Alle  in  die  Kirchen-  und  Parochial-Rechte  zwar  einschlagende ,  dabei 
aber  hauptsächlich  das  Interesse  privatorum  betreffende  Sachen ,  z.  E.  iura 
patronatus,  decimarum  etc.  gehören  dahingegen  in  Ansehung  aller  dreien  be- 
sondem  Religionen  zur  Cognition  eben  dieses  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichtes, 
jedoch  in  der  Qualität  eines  fori  contentiosi».  .  . 

.  .  .  »Was  nun  (1)  die  Ehesachen  betrifft,  so  ist  in  der  preussischen  In- 
struction fUr  die  Justiz  -  Oollegia  p.  37.  §  199  verordnet,  dass  das  oben  unter 
den  Gesetzen  stib  num.  V,  angeführte  Corpus  Iuris  Fridericiani^)  in  causis  ma- 
trimonialibus  et  tutelae  in  Preussen  pro  regula  gehalten  werden  soll.  Es  ist 
demnach  kein  Zweifel ,  dass  in  diesen  Rechts-Materien  besagtes  Corpus  Fri- 
dericianum  die  eigentliche  Richtschnur  sei  und  durch  dasselbe  dem  preussi- 
schen Landrecht  überall ,  wo  es  von  demselben  abweicht ,  derogire ,  folglich 
dieses  letztere  nur  da,  wo  nicht  in  dem  Corp.  lur.  Frid.  ein  Anderes  verord- 
net ist,  Platz  habe.  Es  ist  solchem  nach  dasselbe  auch  in  den  neu  occupirten 
Landen  in  diesen  beiden  Rechts-Materien  als  das  eigentliche  künftige  Landes- 
gesetz, jedoch  was  die  causas  matrimoniales  anbelangt,  nur  allein  in  den 
Sachen  der  protestantischen  Eheleute  beider  (evangelisch-lutherisch  und  evan- 
gelisch-reformirten)  Religionen,  nicht  minder  wo  einTheil  der  protestantischen, 
das  andere  Theil  der  römisch-katholischen  Religion  zugethan  ist,  zu  halten. 
Wobei  selbst  in  dem  letztern  Fall,  was  die  effectus  civiles  anbelangt,  dieselben 
zwai'  bei  dem  protestantischen  Theil  überall ,  dagegen  bei  dem  katholischen 
Theil  nur  insoweit,  als  solche  mit  den  Grundsätzen  seiner  Religion  nicht  strei- 
ten, Platz  finden ;  wohingegen,  wann  Matrimonial-Sachen  unter  Eheleuten  vor- 
kommen, welche  beide  der  römisch-katholischen  Religion  zugethan  sind,  die- 
selben nach  den  Grundsätzen  dieser  Religion  von  denen  dazu  bestellten 
Vorgesetzten  oder  Gerichten  abzuthun  sind«  .  .  . 


1)  Vgl.  Band  3,  708. 
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1772  452.    Immediat-Bericht  des  Kammer-Präsidenten  Domhardt.   Marien- 

Sept.  30  y^^^^  1772  September  30. 

Staftis-ArchiT  i.  Königsberg  (64.  A).    Eigenhändiges  Concept. 

Huldigung.      Zufriedenheit  der  Katholiken. 

»E.  E.  M.  wissen  bereits  aus  dem  den  27.  dieses  von  dem  General- 
Lieutenant  v.  Stutterheim  und  Minister  v.  Rhod  abgestatteten  und  par  esta- 
fette  abgeschickten  .  .  .  Bericht,  dass  die  Huldigung  von  denen  Einsassen  der 
neuen  Acquisition,  die  sich  zu  dem  Ende  in  grosser  Menge  allhier  eingefunden 
gehabt  (so  dass  die  Stadt  nur  den  wenigsten  Theil  davon  einnehmen  können, 
sondern  die  mehresten  ihr  Unterkommen  in  den  benachbarten  Dörfern  suchen 
müssen]  an  gedachten  Tage  in  der  besten  Ordnung  ganz  ruhig  vollbracht  wor- 
den. Wobei  ausser  denen  protestantischen  auch  die  katholische  Einwohner, 
ja  selbst  deren  Geistlichkeit ,  sich  über  die  Veränderung  recht  zufrieden  be- 
zeigten ;  wozu  sie  denn  auch  um  so  mehr  Ursach  haben ,  wann  sie  bedenken , 
was  sie  bei  ihrer  eingebildeten  goldnen  Freiheit  die  Zeit  her  in  denen  Unruhen 
von  ihren  eignen  Landesleuten  empfunden«  .  .  . 


Oet.  1  453.^)    Immediat-Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1772 

October  1. 

B.  52.  118.  B.    Concept  (eigenh&ndig)  und  Mandnm. 

Die  Propst -Wahl  im  Kloster  Mariensiuhl  und  die  katholische  Kirche  in  Berlin. 

» Die  eigentliche  Ursach ,  warum  dem  katholischen  Kloster  Marienstuhl 
vor  Egeln  kein  Propst  seiner  Religion  verstattet  worden,  ist  der  im  Westphäli- 
schen  Frieden  determinirte  Status  possessionis  von  anno  1624.  Die  beigelegte 
Cabinets-Ordre  von  1717  ist  zwar  hievon  abgegangen;  allein  das  Kloster  ist 
der  darin  enthaltenen  Erlaubniss  niemals  theilhaftig  geworden,  weil  des  hoch- 
seligen Königs  Maj.  durch  höchsteigenhändige  Resoluta  diese  Cabinets-Ordre 
vielfältig  aufgehoben  haben.  Es  hängt  inzwischen  lediglich  von  E.  M.  Gnade 
ab ,  dem  Kloster  die  gebotene  Erlaubniss  zu  ertheilen ;  und  obzwar  die  mit 
dieser  Propst-Stelle  combinirte  Emolumente  einem  Protestanten  bisher  zuge- 
flössen  sind,  so  hat  doch  niemand  ein  Recht  darauf. 

»Da  sich  jedoch  dieses  Kloster  zu  wiederholten  Malen  zur  Zahlung  eines 
Reluitions-Quanti  ofTerirt  hat,  so  werden  E.  M.  erlauben,  dass  ich  bei  dieser 
Gelegenheit  die  hiesige  katholische  Kirche  in  Erinnerung  bringe ,  deren  Aus- 
bauung um  so  pressanter  wird,  da  das  alte  zum  katholischen  Gottesdienst 
bisher  gebrauchte  Gebäude  in  so  schlechter  Verfassung  ist,  dass  durch  dessen 
Einstürzung  ein  grosses  Unglück  bevorsteht.  Ich  stelle  daher  .  .  .  anheim, 
ob  nicht  dem  Kloster  Marienstuhl  die  gebotene  katholische  Propst- Wahl  unter 


1)  Vgl.  den  Befehl  vom  17.  September. 


Westpreussen.    Magdeburg.    Berlin.    Schlesien.    Rom.  4ß3 

der  Bedingung  accordirt  werden  dürfte,  wann  selbiges  znm  Bau  der  Berlin-     n72 
sehen  katholischen  Kirche  2000  Rthlr.  zahlte.  ^<^*-  * 

»Ich  hoffe  alsdann  in  den  Stand  zu  kommen,  die  hiesige  katholische 
Kirche  zum  Gebrauch  vdUig  brauchbar  zu  machen ,  und  es  wird  zugleich  dem 
Unglück  vorgebeugt ,  welches  bei  dem  Einsturz  des  alten  Gebäudes  zu  be- 
fürchten steht«. 

Rand  -  Vertagung  des  KBnigs:  x)guht.    Feh.« 

Das  Kloster  zahlte  die  geforderten  2000  Rthlr.  und  erhielt  unter  dem  Nov.  2 
2.  November  1772  dieConcession  (Concept  ad  contrasignandum^  geschrie- 
ben von  Sellentin,  gezeichnet  von  Zedlitz) . 


454.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Finckenstein.   Potsdam  Oct.  3 

1772  October  3. 

B.  46.  B.  122.  A.    Mandam,  geschrieben  von  Mftller. 

Ciofani  soÜ  sich  nicht  weiter  wegen  der  gemischten  £hen  bemühen, 

»La  dispense  pour  le  mariage  du  Sr.  de  Koschützi  ^j  avec  sa  ni^ce  ren- 
contre  trop  de  difficult^s  ä  la  cour  de  Rome.  Toutes  les  peines  du  Sr.  Ciofani 
sont  inutiles  Selon  son  rapport  ci-joint  en  original  en  date  du  12.  de  sep- 
tembre :  de  sorte  que  le  meilleur  sera ,  que  vous  en  avertissiez  le  susdit  Ko- 
schützi^) pour  sa  direction  et  que  Ciofani  ne  fasse  plus  d'instances,  pour 
vaincre  Tobstination  canonique  du  St.-Si^e  k  cet  6gard«. 


455.    Etats-Minister  Zedlitz  an  den  Kammer-Präsidenten  Domliardt. 

Berlin  1772  October  3. 

Begistrator  d.  Begiernng  z.  Marienwerder.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Erbittet  Nachrichten  über  Westpremsen.      Die  katholische  Kirche  in  Berlin. 

»E.  H.  würden  mich  bei  Dero  jetzigen  Beschäftigungen  unbeschreiblich 
verbinden,  wenn  Sie  die  Anmerkungen,  die  Sie  in  ecclesiasticis ,  besonders  in 
Rücksicht  der  katholischen  Religion  zu  machen  Gelegenheit  haben,  mir  mitzu- 
theilen  die  Güte  haben  wollten.  Die  Eintheilung  der  Diöcesen  und  die  Sub- 
ordination der  Geistlichkeit  gegen  die  verschiedenen  Bischöfe,  die  Eintheilung 
der  geistlichen  Provincien  ist  mir  völlig  unbekannt ;  wofern  ich  mich  von  hier 
aus  an  Verschiedene  halten  soll ,  so  weiss  ich  nicht ,  wie  ich  zurecht  kommen 
werde.  In  Schlesien  ist  ein  General-Vicariat-Amt  und  ein  vicarius  apostoli- 
cus j  welche  beide  Instanzen  alle  katholische  Ecclesiastica  vertreten;  sollte 
dergleichen  Einrichtung  nicht  ebenfalls  möglich  sein  ? 


1)  Hb.  :  »RoschUtzi«. 


464  Urkunden  No.  455-^59. 

1772  »Nächstdem  wünschte  ich,  dass  die  dortige  potente  katholische  GeiBtlich- 

Cot.  3  ^g*|.  j2^  QJQgj.  ßeUiiiife  2nm  Ansbau  der  hiesigen  katholischen  Eirche  gebracht 
werden  könnte.  Wenn  ich  Sicherheit  wegen  gewiss  erfolgender  Zahlung  habe^ 
so  will  ich  nicht  einmal  eher  Geld^  als  bis  die  erste  Messe  in  der  nenen  Kirche 
gelesen  ist;  und  ich  verspreche  mir,  mit  6  bis  8000  Rthlr.  die  Kirche  voll- 
kommen fertig  zn  schaffen.  Vom  Papst  habe  ich  die  Offerte  der  Geldzahlung 
nicht  angenommen ,  sondern  seiner  Willkür  überlassen ,  der  Kirche  so  viel  za 
schenken,  als  er  wolle,  wenn  erst  Gottesdienst  darin  gehalten  würde.  Viel- 
leicht haben  E.  H.  Gelegenheit ,  einem  oder  dem  andern  Bischof  dieserhalb 
eine  Proposition  zu  machen ,  und  ich  würde  sodann  bitten ,  das  Eisen  zn 
schmieden,  weil  es  warm  ist«  .  .  . 


Oct.  4  456JJ    Cabinets- Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Carmer.    Potsdam 

1772  October  4. 

Minflten  des  Cabinete  72,  2,  363. 

Rechte  und  Pflichten  der  Kirchen  -Patrone  in  Schlesien, 

»Bei  denen  Mir  in  Eurem  Bericht  vom  30.  praet.  angezeigten  Umstunden 
über  dem  Gesuch  des  Breslauschen  General -Vicariats- Amts  gegen  die  Ent- 
sagung des  Patronats-Rechts  evangelischer  Patronorum  katholischer  Kirchen 
finde  Ich  gedachtes  General- Vicariats- Amt  in  der  von  Euch  zugleich  vorge- 
schlagenen Maasse  ^j ,  so  wie  Ich  Euch  von  Meinetwegen  auf  dessen  hierbei 
zurückkommenden  Bittschrift  zu  thun  hiermit  aufgebe,  bescheiden  zu  lassen, 
um  so  mehr  billig  und  rathsam ,  da  es  sehr  hart  sein  würde ,  einem  Patrono 
einer  katholischen  Kirche,  wobei  nur  der  Priester  und  allenfalls  Küster  annocb 
existiret,  die  Unterhaltung  dieser  Kirche  zuzumuthen«. 


1)  Vgl.  unter  dem  18.  September. 

2)  Der  dem  General -Vicariat-Amte  ertheiite  Bescheid  lautete  nach  einem 
Schreiben  des  Etats-Ministers  Carmer  an  das  Justiz-Departement  (d.  d.  Breslau 
9.  October  1772;  R.  46.  B.  208;  Mundum)  dahin:  »dass  zwar  die  Patroni,  nachdem 
sie  einmal  das  Patrouats  -  Becht  und  die  demselben  anklebende  Lasten  und  Ver- 
bindlichkeiten mit  ihren  Gütern  übernommen  haben,  demselben  zum  Nachtheil 
der  Kirchen  hinwiederum  zu  entsagen  nicht  berechtigt  sein,  dagegen  aber  auch 
von  ihnen  ein  mehrerer  Beitrag,  als  sie  in  vorigen  Zeiten  prästiren  dürfen  aach 
dermalen  nicht  gefordert  werden  solle  und  es  dem  Bischof  oder  gegenwärtig  dem 
General -Vicariat- Amt,  sowie  auf  der  andern  Seite  bei  evangelischen  Kirchen 
denen  Ober-Consistoriis  obliege,  Sorge  zu  tragen,  womit  bei  ermangelnden  Paro- 
chianis  die  Kirchen  dennoch  durch  die  andern  in  den  canonischen  Rechten  dazu 
vorgeschriebenen  Mittel  conservirt  und  in  baulichem  Stande  erhalten  werden«. 


Berlin.    Westpreussen.    Schlesien.  4g5 

457.    Cabinets-Befehl  an  den  Geheimen  Finanz-Rath  Friedrich  Bai-    1772 
thasar  Schönberg  v.  BrenJcenhoff.^j    Potsdam  1772  October  5.  <^<^t.  5 

B.  7.  B.  20.    Abschrift. 

Evangelischer  Gottesdienst  im  Netze  -District. 

.  .  .  y^Kirchen  kann  Ich  vor  der  Hand  nicht  bauen  lassen,  und  den  prote- 
stantischen Gottesdienst  zugleich  in  denen  katholischen  Kirchen  halten  zu  las- 
sen, ist  denen  innerlichen  Religions- Verfassungen  zuwider  und  kann  daher  von 
Mir  nicht  zugestanden  und  veranlasset  werden.  Inzwischen  und  bis  auf  Er- 
bauung einiger  Kirchen  Bedacht  genommen  werden  kann,  könnet  Ihr  vorläufig 
schon  veranstalten ,  dass  in  diesem  District  und  zwar  in  denen  Gegenden ;  wo 
die  mehresten  Protestanten  sind,  etwan  vier  Scheunen  zur  Haltung  des  Gottes- 
dienstes aptiret  und  dabei  vier  Prediger  und  vier  Schulmeister  angenommen 
und  bestellet  werden«. 


458.^)     Cabinets-Befehl  an  den   Kammer  -  Präsidenten   Domhardt.  Oct.  9 

Potsdam  1772  October  9. 

Nach  dem  Drucke  hei  PrensSf  Urknndenbnch  5,  213. 

Stifter  und  Klöster  in  Westpreiissen. 

.  .  .  »Übrigens  möchte  Ich  auch  gern  von  denen  Stiftern  und  Klöstern 
und  Besetzung  derer  Stellen  informirt  sein ,  auch  wie  es  mit  Vergebung  derer 
Ganonicats  und  Praebenden  gehalten  wird ,  ob  Ich  solche  allein  zu  vergeben 
habe,  oder  mit  denen  Stiftern  alternire.  Im  Ermelande  und  Culmschen  müssen 
dergleichen  ganz  considerabele  vorhanden  sein^. 


459.    Bericht  des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder. 

Marien  Werder  1772  October  9. 

R.  7.  B.  23.  A.    MnndQm,  gezeichnet  yoin  Präsidenten  Finckenstein,  den  Regierangsräthen 
Friedrich  Wilhelm  Pnla  und  Gtoorge  Benjamin  Berndt. 

Die  Rechte  der  Ititherisohen  Prediger. 

»E.  K.  M.  werden  aus  dem  in  copia  beigebogenen  Vorstellen  der  luthe- 
rischen Prediger  zu  Stuhm  und  Lichtfelde ,  Marienburgischen  Districts ,  des 
mehreren  zu  ersehen  geruhen ,  wasmaassen  dieselbe  um  gänzliche  Befreiung 
von  denen  durch  den  dasigen  Clerum  auferlegten  und  von  ihnen  bishero  prä- 
stirten  Abgaben  Ansuchung  thun. 

»In  Ansehung  des  Petiti  des  lutherischen  Predigers  zu  Stuhm ,  die  Kran- 
ken seiner  Diöces  zu  besuchen ,  haben  wir  gar  kein  Bedenken  getragen,  dem- 
selbigen  zu  deferiren,  da  vermöge  des  unter  dem  28.  September  c.  allerhöchst 

1)  Demselben  war  die  Provinz  nElein-Preussen«  anvertraut  (eigener  Ausdruck 
Brenckenhoff's).    Vgl.  (Meissner,)  Leben  Brenkenhoff's  HO  ff. 

2)  Beantwortet  am  21.  December. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  IV.  30 
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1772     emanirteD  Notifications-Patenta   denen  sämmtlichen  Einwohnern  der  neuen 
Oct.  9  Acquisition  die  freie  und  ungehinderte  Religions-Uebung  verätattet  worden. 

»Nur  in  Ansehung  der  gebetenen  Freiheit  der  Lutheraner ,  zu  taufen, 
trauen  und  ihre  Todten  zu  begraben,  ohne  deshalb  erst  Erlaubniss-Scheine  yon 
der  katholischen  Geistlichkeit  zu  lösen ,  sind  wir  einigermaassen  zweifelhaft, 
indem  wir  uns  wohl  von  selbst  bescheiden,  dass  der  Status  quo  des  Cleri  eben- 
falls aufrecht  zu  erhalten ,  jedoch  nur  in  so  fern  solches  thunlich  und  selbiger 
nicht  etwa  aus  alten ,  den  statum  religionis  nicht  berührenden  und  auf  gegen- 
wärtige Zeiten  unschicklichen^]  Observanzen  solches  herleite,  durch  deren 
Gestattung  entweder  denen  landesherrlichen  Gerechtsamen  zu  nahe  getreten 
oder  auch  die  Ruhe  und  Wohlstand  des  Landes  in  Gefahr  gesetzet  werde«. 


Oct.  13         460.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin  1772 

October  13. 

B.  M.  69.    Concept  und  Hnndam,  gezeichnet  von  Finckenstein  und  Hertzberg. 

Das  Feiertags -Breve.     Kur -Kölns  Diöcesan- Ansprüche, 

»Le  pape  vient  d' adresser  enfin  au  vicaire  de  F^v^ch^  de  Breslau  le  bref, 
que  V.  M.  lui  a  fait  demander  pour  la  diminution  des  f^tes  catholiques ,  et  le 
bref,  qui  se  trouve  ci-joint  en  copie  ^)  est  congu  de  la  mani^re ,  qu'on  en  est 
convenu  avec  la  cour  de  Rome.  Nous  n'avons  pas  vouln  manquer  d'en  faire 
notre  tr^s-humble  rapport  k  Y.  M.  et  de  demander  Ses  ordres,  si  nous  devons 
nous  concerter  avec  le  d^partement  eccl^siastique ,  pour  faire  ä  präsent  pu- 
blier  ce  bref  dans  les  £tats  de  V.  M.  par  le  vicaire  de  Breslau. 

)>L'61ecteur  de  Cologne ,  qui  pr^tend  le  droit  dioc^sain  dans  les  £tats  de 
V.  M.  en  Westphalie ,  vient  ä  la  v^rit^  de  Lui  ^crire  la  lettre  ci-jointe ,  qui 
contient  une  esp^ce  de  protestation  ;  mais  nous  supposons ,  que  Tintention  de 
V.  M.  sera  de  n'y  pas  d^f^rer  et  d'y  faire  plutöt  une  r^ponse  vague«. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs:   »fort  bien     Fe  der  i  ca. 


461.  Schriftwechsel  zwischen  Florianus  Gotartowsld ,  Abt  von 
Pelplin  %  und  dem  Cabinet.    1772. 

B.  7.  B.  24.  C.  1.    Mnndum  bezw.  Abscbrift  der  Cabinets-KanElei. 

Visitation  der  Cistercienser  in  Polen,  Lit/auen  und  Preussen. 

Oct.  15  Gotartowski.     Pelplin  October  15. 

.  .  .  »Ich  bin  den  27.  September  c.  selbsten  zur  Huldigung  iuMarienborg 
gewesen  und  finde  in  dem  allergnädigst  emanirten  Patent ,  dass  man  sich  alle 
Gemeinschaft  mit  der  Krone  Fohlen  entziehen  solle :  welches  auch  allerunter- 


1)  Hb.  :  »unschickliche«.  2}  S.  unter  dem  24.  Juni. 

3)  »In  Nen-Prenssen«,  fügt  das  Cabinets-Schreiben  hinzu. 


WestpreusseD.    Bom.    Feiertage.    Kur-EOln.  4^7 

thftnigst  nachzukommen  mich  bemühen  werde.  Weil  aber  mein  OfScium  als  1772 
Oeneral -Visitator  aller  Klöster  des  Cistercienser-Ordens  in  Oross-  und  Klein-  ^®**  ^^ 
Pohlen ,  auch  Grossherzogthnm  Litthanen  nebst  Prenssen ,  mit  sich  bringet, 
dass  nicht  allein  Selbsten  die  Klöster  zn  bereisen ,  sondern  anch  die  vorkom- 
mende Streitsachen  zu  decidiren  und  deshalb  Oorrespondance  zu  ffthren  ge- 
nöthiget  bin,  dieses  aber  alles  jetzo  von  mir  nicht  geschehen  kann :  so  unter- 
stehe mir  E.  K.  M.  allerhöchsten  Thron  zu  nähern  und  allerunterthftnigst  zu 
bitten ,  Allerhöchstdieselben  wollen  allergnädigst  concediren ,  dass  mein  Offi- 
cium nach  als  vor  ungehindert  fortsetzen  könne :  als  worüber  eine  allergnä- 
dlgste  Resolution  erbitte  und  mit  der  tiefesten  Ehrfurcht  und  Submission  er- 
sterbe E.  K.  M.  allerunterthänigst-gehorsamster  Knecht«. 

Cabinets-Schreiben.   Potsdam  October  26.  Oct.  26 

«Bei  Ausübung  Eurer  Amtspflichten  soll  Euch  so  wenig  als  denen  Geist- 
lichen in  Meinen  übrigen  Provinclen  einige  Hinderung  im  Wege  gelegt  werden. 
Ihr  sollet  vielmehr  solche  nach  wie  vor  geruhig  abwarten  können  und  darin 
auf  keinerlei  Art  noch  Weise  gekränkt  werden.  Nur  werdet  Ihr  Euch  dabei, 
so  viel  Meine  dortigen  Lande  betrifft,  nach  Meinen  übrigen,  in  katholischen 
Kirchensachen  erlassenen  General -Verordnungen  richten  und  insbesondere  bei 
entstehenden  Vacantien  dahin  sehen ,  dass  dazu ,  wie  in  schlesischen  Klöstern 
geschiehet,  Landeskinder  genommen  und  vorgeschlagen  werden  mögen.  Eben- 
so werdet  Ihr  auch  zu  denen  vorfallenden  Reisen  auf  eben  dem  Fuss ,  wie  in 
Meinen  übrigen  Provincien  gebräuchlich  ist,  jedes  Mal  den  erforderlichen  Urlaub 
nachzusuchen  nicht  vergessen.  Allermaassen  Ich  hierunter  sowohl  als  sonst 
überhaupt  alles  auf  dem  Fuss  Meiner  andern  katholischen  Geistlichkeit  ein- 
gerichtet wissen  will  und  bei  solchergestalt  ruhiger  Wahrnehmung  Eueres  Amts 
Mich  jederzeit  gegen  Euch  und  die  in  Meinen  dortigen  Landen  befindliche 
Klöster  Eueres  Ordens  bezeigen  werde  als  Eueren  gnädigen  König». 


462.    Cabinets- Befehl  an  den  Geheimen  Finanz -Rath  Brenlcenhoff.  Oct.  23 

Potsdam  1772  October  23. 

R.  7.  B.  20.    Abschrift. 

Bau  proteatanHscher  Kirchen  im  Netze-Disinct, 

.  .  .  »Übrigens  bin  Ich  auch  ganz  wohl  zufrieden ,  dass  in  denen  Gegen- 
den, wo  genügsame  Protestanten  sind ,  selbigen  der  Kirchenbau  nachgegeben 
werde.  Nur  muss  solches  nur  nachgrade  und  nicht  auf  ein  Mal,  auch  ganz  in 
der  Stille  und  ohne  Aufsehen,  geschehen,  aller  Eclat  aber  dabei  sorgfältig  ver- 
mieden werden«. 
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1772  463.    Immediat-Bericht  des  Kammer-Präsidenten  Domhardt.   Marien- 

Oct.  25  Werder  1772  October  25. 

Staata-Archiy  i.  Königsberg  (64.  A).    Concept. 

DU  geistlichen  OtUer.      Bischof  und  Dom-  Capiiel  von  Ermland. 

»E.  E.  M.  haben  mittelst  .  .  .  Cabineta-Ordre  vom  27.  Martii  a,  c.  mir 
bekannt  zu  machen  geruhet,  wie  Allerhöchstdieselben  die  Geistlichkeit  in  der 
neuen  Acquisition  auf  eben  den  Fuss  wie  die  in  Schlesien ,  die  von  ihren  Be- 
sitzungen und  liegenden  Gründen  50  Procent  contribuiren,  gesetzt  wissen  wol- 
len ;  und  hiemach  verfahret  denn  auch  im  Ermlande  die  von  E.  E.  M.  hieselbst 
angeordnete  Classifications-Commission.  Es  entsteht  aber  dabei  die  Haupt- 
frage, wie  es  künftig,  wenn  der  Ertrag  der  geistlichen  Gründe  und  Güter  aus- 
gemittelt  worden,  mit  diesem  Beitrage  der  50  Procent  gehalten  werden  soll: 
ob  nämlich  die  Geistlichkeit  die  Bewirthschaftung  ihrer  Güter  behalten  und 
von  dem  ausgemittelten  Ertrage  derselben  50  Procent  zur  Contributions-Casse 
erlegen,  oder  aber  ob  diese  Güter  künftig  durch  die  Eammer,  gleich  den  Do- 
mänen ,  verwaltet  und  denen  Geistlichen  aus  der  Domänen-Gasse  50  Procent 
gezahlet  werden -sollen.  In  dem  ersteren  Fall  profitiren  E.  E.  M.  die  Bau- 
und  Unterhaltungskosten  wie.  auch  die  Salarirung  der  Amts-Bedienten  und  die 
sonst  hin  und  wieder  durch  Viehsterben ,  Misswachs ,  Brand  und  dergleichen 
entstehende  Ausfälle ,  und  Allerhöchstdieselben  haben  den  reinen  Betrag  der 
50  Procent  zu  gewärtigen.  In  dem  andern  Fall  aber  gewinnen  E.  E.  M.  das 
von  Zeit  zu  Zeit  hoffentlich  zu  eruirende  Plus,  besonders  aber  die  Gonservation 
der  Unterthanen,  als  aus  deren  Anstrengung  die  Geistlichkeit  sich  ohnfehlbar 
wird  den  Abgang  obiger  50  Procent  zu  ersetzen  äusserst  bemühet  sein.  Beide 
Arten  der  Einrichtung  haben  Verschiednes  vor  und  wider  sich ;  indessen  kann 
ich  hiebei  nicht  unterlassen,  ...  in  Erinnerung  zu  bringen,  wie  E.  E.  M.  mir 
unterem  20.  Februar  a.  c.  zu  meiner  Direction  in  Ansehung  derer  beträcht- 
lichen Besitzungen  der  Geistlichkeit  schon  gesaget ,  dass  Allerhöchstdero  In- 
tention dahin  ginge,  es  mit  selbigen  auf  eben  den  Fuss,  wie  es  mit  der  Geist- 
lichkeit in  Russland  geschehen,  zu  halten  und  denen  Pfaffen  ihr  massiges 
Auskommen  an  Gelde  zu  geben,  ihre  Possessiones  aber  und  um  zu  wissen,  was 
selbige  wirklich  tragen  können,  das  erste  Jahr  administriren,  sodann  aber  aof 
preussischen  Fuss  verpachten  zu  lassen.  Es  wollte  auch  bei  meiner  letzten 
Anwesenheit  in  Danzig  der  daselbst  sich  aufhaltende  Graf  v.  Eeyserling  mich 
versichern,  wie  er  in  gewisse  Erfahrung  gebracht^  dass  der  österreichische 
Hof  die  Geistlichkeit  in  der  neuen  Acquisition  auf  Pension  gesetzet.  Da  nun 
E.  E.  M.  hievon  eigentlicher  informiret  sein  werden,  so  habe  mir  hiemit .  .  . 
Verhaltungsbefehle  erbitten  wollen,  in  welcher  Art  E.  E.  M.  es  mit  der  Geist- 
lichkeit in  Ansehung  ihrer  ansehnlichen  Güter  und  Gründe  künftig  gehalten 
wissen  wollen,  damit  ich  in  Conformität  Allerhöchstdero  Willensmeinung  durch 
die  Eammer  das  Nöthige  in  Zeiten  arrangiren  lassen  könne.  Wie  ich  denn 
aus  dem  wegen  des  Seesalz-Handels  unterem  3.  dieses  emanirten  Edict  ersehen, 
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dass  E.  K.  M.  das  Ennland  als  ein  Fürstenthum  prädiciren  lassen,  woraus  ich     1772 
fast  zu  sohliessen  glaube,  dass  Allerhöchstdieselben  es  ferner  nicht  als  ein  Bi-  ^^^'  ^^ 
sehofthmn  behandelt  wissen  wollen. 

»Von  dem  dortigen  dermaligen  Bischöfe  Erasitzky  ^)  moss  ich  denn  nur  noch 
anfahren,  dass,  ob  er  gleich  nach  seinem  eignen  Gestftndniss  zeithero  jährlich 
80  000  Rthlr.  Revenus  ans  dem  Bischofthom  vor  sich  gehabt,  er  dennoch  da- 
mit nicht  ausgekommen  ist,  sondern  Schulden  gemacht  hat ;  womit  es  auch  so 
weit  gegangen  ist ,  dass  ausser  denen  von  bemittelten  Privatis  in  den  Städten 
und  auf  dem  platten  Lande  aufgenommenen  Geldposten  er  viele  Kirchen-  und 
Pupillen -Gelder,  auch  andre  Deposita  sicheren  Nachrichten  nach  an  sich  ge- 
zogen. Letzteres  nun  wird  ohnedem  wohl  noch  eine  besondere  Recherche, 
auch  dass  hienächst  solche  Maassregeln  genommen  werden ,  damit  nicht  nur 
die  Kirchen ,  sondern  auch  fdmehmlich  die  arme  Pupillen  das  Ihrige  ohn ver- 
letzt zurflck  erhalten,  bedürfen.  Sollte  indessen  dieser  Bischof  die  Disposition 
über  die  Einkünfte  aus  denen  zu  seinem  Antheil  gehörigen  sieben  Ämtern  be- 
halten, so  ist  billig  zu  befürchten,  dass,  sobald  er  50  Procent  davon  wird  ab- 
geben müssen,  er  mit  dem  übrig  Bleibenden  noch  weniger  als  bishero  auskom- 
men und  alsdann  an  denen  schon  sehr  armen  Einsassen  sich  zu  erholen  bedacht 
sein  und  solche  vollends  bis  aufs  Blut  aussaugen  wird.  Und  ebenso  wird  es 
auch  das  Dom-Capitul  zu  Frauenburg,  wobei  ausser  dem  Weihbischof  15  Ca- 
nonici stehen,  die  jeder  jährlich  an  3000  Rthlr.  aus  den  Revenus  des  Capituls 
zu  empfangen  haben,  mit  seinen  drei  Ämtern  machen.  Ja,  ich  fürchte  dieses 
vor  alle  übrige  unter  denen  übrigen  geistlichen  Stiftern  befindliche  Einsassen 
und  wünsche  dahero ,  dass  ihre  Grundherrschaften  (sie  sein  Bischöfe ,  Äbte, 
Prälaten  oder  andre  Vorgesetzte  vom  geistlichen  Orden)  dergestalt  mögen  ein- 
geschränkt werden  können,  dass  sie  an  dem,  was  zu  ihren  nothwendigen  Be- 
düräiissen  erforderlich  ist ,  sich  begnügen  und  denen  unter  ihnen  wohnenden 
Leuten  auch  das  Auskommen  gönnen  und  lassen  müssen ,  damit  E.  K.  M.  an 
diesen  solche  Unterthanen  conserviret  werden  mögen,  die  im  Stande  sind,  sich 
und  die  Ihrigen ,  hinlänglich  und  ohne  über  Mangel  klagen  zu  dörfen ,  zu  er- 
nährena. 


464.   Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-Präsidenten  Domhardt.   Pots-  nov.  i 

dam  1772  November  1. 

Staats- ArchiT  i.  Königiberg  (64.  A).    Miindam.    Gedruckt  bei  Leman,  Proviocial-Becht  der 
Provinz  Westpreassen  2, 143.    S.  auch  PreDss  4,  372. 

Der  toettpreussische  Clerus  erhSJU  die  Hälfte  des  Ertrckgea  seiner  Güter,  die  fortan 

von  der  Kammer  hewirthschaftet  werden. 

»Ich  gebe  Euch  auf  Eure  Anfrage  vom  25.  abgewichenen  Monats  hiednrch 
zur  Resolution,  wie  Ich  die  50  Procent  Contribution  von  denen  geistlichen  Be- 

l;  Ignaz  Graf  Krasicki. 
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1772  Sitzungen  und  liegenden  Gründen ,  exclnsive  derer  geringen  nnd  Dorf-Pfaffen 
Nov.  1  ^^{q  jiuf  dem  bisherigen  Fnss  bleiben]  dahin  verstanden  wissen  will,  das» 
solche,  da  die  Geistlichkeit  von  derselben  Bewirthschaftang  nichts  verstehet, 
von  denen  Kammern  übernommen  nnd  gehörig  administriret  oder  verpachtet, 
denen  Gmndherrschaften  aber  (sie  sein  Bischöfe,  Äbte,  Prälaten  oder  andre 
Vorgesetzte  geistlicher  Ordens)  von  dem  reinen  Ertrage  nach  Abzug  aller  Bau- 
vergütignngs-  und  anderer  Nebenunkosten  (wie  solche  Namen  haben  mögen) 
fünfzig  Procent  bezahlet  werden  sollen:  wodurch  denn  alle  Bedrückungen 
derer  Unterthanen  von  selbst  aufhören  und  wegfallen. 

»Wenn  übrigens  der  östreichische  Hof  auch  gleich  die  Geistlichkeit  auf 
Pensions  gesetzt  haben  sollte,  so  wird  demselben  solches  weit  weniger  ungleich 
gedeutet  werden  als  Mir ,  wenn  Ich  diesem  Principio  folgen  sollte :  weil  ge- 
dachter Hof  von  eben  der  Religion  ist.  Ich  aber,  von  einer  differenten  Religion, 
schon  in  diesem  Stück  mehr  Management  zu  observiren  habe. 

»Wenn  übrigens  der  Bischof  von  Ermeland  an  Kirchen-,  Pupillen-  und 
andern  Depositen-Geldern  sich  sollte  vergriffen  haben ,  so  ist  nichts  billiger, 
als  dass  er  solche  gehörig  restituire ,  und  werden  ihn  die  Gerichte  schon  dazu 
anhalten ,  zumal  da  das  obiectum  executionis  vor's  Künftige  in  der  Kammer 
Händen  und  also  nicht  weit  zu  suchen  sein  wird«. 

Eigenhändige  Nachschrift  des  Königs: 

»Ich  habe  die  Sache  noch  Nach  gedacht  wihr  wollen  auf  die  Geistlichen 
gühter  den  Cataster  nach  jetzigen  Ertrag  reguliren ,  und  was  durch  die  fer- 
pactung  mehr  herauskömt,  fliset  zu  meinen  Gassen.     Friedrich.«^). 


Nov.  2         465.2)  Cabinets-Befehl  an  den  Kammer-Präsidenten  Domhardt  Pots- 
dam 1772  November  2. 

Staats 'Archiv  i.  Königsberg  (64.  A).    Mnndnm.    Gedruckt  bei  Preoss  4,  373. 

Die  geistUchen  Güter  in  Weaipretusen, 

»Die  eigenhändige  Nachschrift ,  welche  Ich  Meiner  Euch  gestern  ertheil- 
ten  Antwort  beigefüget  habe ,  will  Ich  dahin  verstanden  wissen ,  dass  bei  Be- 
stimmung der  denen  Geistlichen  von  ihren  Besitzungen  bewilligten  50  Procent 
der  von  der  jetzigen  Classifications-Commission  ausgemittelte  Ertrag  jederzeit 
zum  Grunde  genommen ,  davon  zuvörderst  die  Bau-  und  anderen  Kosten  ab- 
gezogen und  der  reine  Überschuss  sodann  erst  getheilt,  das  aus  denen  ex  post 
gemachten  Verbesserungen  aufgekommene  Surplus  aber  Meiner  Hälfte  allezeit 
zuwachsen  soll.   Denen  Geistlichen  wird  bei  Abnahme  ihrer  Güter  und  liegen- 

1)  Vgl.  unter  dem  4.  November. 

2)  Vgl.  des  Königs  Schreiben  an  Voltaire  d.  d.  Potsdam  29.  Fe- 
bruar 1773  ((Euvres  23,242):  »Nos  6v§que8  conservent  24000  4cub  de  rente;  les 
abb6s  7  000.    Les  apötres  n'en  avaient  pas  autant«. 
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den  Grilnde  znr  Ursach  angegeben ,  dass  solches  in  der  Absicht  geschehe,  da-     1'7'72 
mit  sie  durch  deren  Bewirthschaftung  nicht  distrahiret  und  von  ihren  geist-  "*^^'  ^ 
liehen  Verrichtungen  um  so  weniger  behindert  werden  möchten«.  .  . 


466. ^^    Ministerial-Erlass  an  die  mörsische  Regierung.   Berlin  1772 

November  2. 

Mors  Eccles.    Concept,  geschrieben  von  Keimari,  gezeichnet  von  Zodlitz. 

Soll  das  Kloster  Rumelen  untersuchen. 

»Wir  lassen  Euch  ...  die  von  den  Conventualinnen  des  Klosters  Rumelen 
im  Meursischen  bei  Uns  eingereichte  .  .  .  Vorstellung  und  Beschwerde  wider 
den  Patrem  Rectorem  Balthasar  Fincken  und  die  Mater  dieses  Klosters  Con- 
stantia  Mittendorfs  wegen  deren  angeblich  übelen  Wirthschaft  und  ärgerlichen 
Lebenswandels  zufertigen ,  mit  gnädigsten  Befehl ,  des  fordersamsten  pflicht- 
mässig  zu  berichten ,  ob  und  was  für  beträchtliche  Monita  sich  bei  der  nach 
Eurem  Bericht  vom  2.  April  a,  c.  bevorstehenden  Rechnungs- Abnahme  ge- 
funden. 

»80  viel  aber  die  wider  den  Lebenswandel  des  Patris  Rectoris  und  der 
Mater  vorgetragene  Anschuldigungen  betrifft,  müsset  Ihr,  ohne  allen  Eclat 
und  ohne  dass  es  einer  eigentlichen  gerichtlichen  Untersuchung  vor  der  Hand 
bedarf,  durch  Vernehmung  beglaubter  angesehener  Personen  aus  der  Nach- 
barschaft zu  erforschen  suchen ,  ob  wirklich  wider  den  moralischen  Wandel 
obbesagter  Vorgesetzten  gegründeter  Verdacht  entstanden  ist ,  und  von  dem 
Erfolg  ebenfalls  fordersamst  berichten«. 


467.^)    Immediat-Schreiben  des  Andreas  ignaz  v.  Broniewice  Bayer,  Nov.  6 

Bischofs  von  Kulm^).     Danzig  1772  November  6. 

B.  7.  B.  23.    Mnndnm. 
Besetzung  einer  Domherren  ~  und  einer  Pfarr- Stelle,     Mittmrkung  des  Papstes, 

»Je  n'ai  point  manqu^  de  remplir  les  volontäs  de  V.  M.,  pour  Lui  rendre 
rhommage  de  fid^lit^  dans  le  territoire  de  Prusse,  ce  qui  me  fait  d^irer  d'ex^- 
cuter  par  la  suite  toutes  Ses  volontäs  et  dispositions.  Mais  comme  jusqu'au- 
jonrd'hui  nous  n'en  sommes  instruits  qu'en  partie,  je  prends  la  libert^  de  re- 
präsenter  ä  V.  M.  le  cas  präsent.  Un  des  chanoines  de  ma  cath^drale  de 
Culm ,  nomm^  Joseph  Lempicki ,  mort  le  1 .  novembre ,  son  canonicat  et  sa 
pr^vöt^  se  tronvent  par  lä  vacants.  Mais  comme  le  pape  a  toujouis  eu  le  droit 
de  nommer  altemativement  et  conjointement  avec  ses  6v6que8 ,  ce  canonicat 
se  trouve  aujourd'hui  ä  la  nomination  de  Sa  S^^ :  ce  qui  selon  les  anciens 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  14.  December.     2)  V^l.  den  Beriebt  vom  23.  März  1773. 
3)  Vgl.  Zeitschrift  f.  d.  Geschichte  Ermlands  6,  436 f. 
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1772  droits  m  antoriserait  de  proposer  k  la  cour  de  Rome  le  snjet  le  plus  digne  de 
Not.  6  ^^^^^  place ,  tant  qa*ä  la  eure  de  la  ville  de  Chrisbourg  vacante ,  qui  tomb«  ä 
la  nomination  de  S.  M.,  il  a  tonjours  ^t^  d'aaage  d'accepter  le  snjet  leplus 
capable ,  propos6  par  Tdv^qne  dn  lien.  La  eure ,  dont  il  est  qnestien  an- 
jonrd^bni ,  prodnit  k  pen  pr^s  denx  cents  dncats ,  snr  qnoi  le  enr^  est  oblig^ 
d'entretenir  trois  prdtres ,  ponr  desservir  T^tendne  de  cette  paroisae.  «Tose 
esp^rer,  qne  dans  cette  occnrrence  V.  M.  me  permettra  de  m'adresBer  au 
pape  pour  le  canonicat  et ,  ponr  ce  qui  conceme  la  paroiase  de  Chrisbourg, 
Lui  recommander  tr^s-respectuensement  les  anciens  Services  d'un  nomm^  Jo- 
seph Rudnicki ,  qui  remettrait  dans  ce  cas  le  b^n^fice  d' Altmark  et  de  Neu- 
mark k  Fran^ois  Roveder :  mus  dans  la  supposition ,  qu*ils  puissent  munter 
lapprobation  de  V.  M.,  et  en  mon  particulier  de  remplir  toutes  Ses  disposi- 
tions,  que  je  recevrai  avec  le  plus  profond  respect«. 


Nov.  7         468.^)    Erlass  des  Auswärtigen  Departements  an  das  Ober-Hof-  und 
Landes-Gericht  zu  Marien werder.    Berlin  1772  November  7. 

K.  7.  B.  23.    Abschrift.    Das  Original  war  von  Finckeniitein  und  Hertsberg  gezeichnet. 

Die  Beziehungen  der  wesipreiieeischen  KtUMiken  zur  Curie. 

DWir  befehlen  Euch  hiedurch  .  .  . ,  denen  sämmtiichen  römisch-katho- 
lischen Geistlichen  in  den  neu  acquirirten  Landen  von  Unsertwegen  bekannt 
zu  machen ,  dass ,  wenn  sie  bei  dem  römischen  Hofe  etwas  zu  soUicitiren  hät- 
ten ,  sie  sich  solcherhalb  an  keinen  andern  als  an  Unsem  bei  gedachtem  Hofe 
accreditirten  Agenten,  den  Abt  Giofani ,  wenden  möchten  ;  widrigen  Falls  die 
römische  Expeditionen  nicht  zur  Execution  gebracht  werden  wllrden«. 


Nov.  14        469.    Cabinets  -  Befehl  an  das  Auswärtige  Departement.^     Potsdam 

1772  November  14. 

R.  7.  B.  23.    Mnndnm. 

Einverstanden  mit  den  Vorschlägen  des  Bischofs  von  Kuhn. 

»Ayant  tont  snjet  d'6tre  content  des  dispositions  de  Täv^que  de  Culm,  j'ai 
r^solu  suT  son  rapport  ci-joint  en  original  du  6.  de  ce  mois,  de  ne  point  d^roger 
aux  constitutions  de  sa  cathddrale ,  ni  k  ses  droits  ^piscopaux  par  rapport  aux 
b^n^fices,  qui  viendront  k  vaquer.  «Tapprouve  plutöt  selou'  ce  principe  le 
plan ,  qu'il  me  propose ,  pour  remplacer  le  chanoine  Lempicki.  Et  vous  ne 
manquerez  pas  de  vous  concerter  avec  mon  d^partement  eccl6siastique  snr  les 
patentes  de  collation ,  qull  faudra  expedier  au  nomm^  Rudnicki  pour  la  pa- 
roisse  de  Ohristbourg ,  et  au  nomm^  Roveder  pour  le  b^n^fice  d'Alt-  et  de 
Neumarck ,  et  de  r^pondre  ensuite  au  susdit  6v^que  de  ce  sens  par  une  lettre, 
que  vous  aurez  sein  d'envoyer  k  ma  signature«. 

1)  Veranlasst  durch  ein  Gesuch  Ciofani's 

2)  »Aux  mioistres  du  d^partemcnt  des  affaires  ^trangöres«. 
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470.   Cabinets-Befehl  an  den  Ober -Präsidenten  1)  Domhardt.   Pots-    ^^^^ 

dam  1772  November  15.  Nov.  15 

Staats-ArchiT  i.  Kdnigsbei^  (64.  A).    Mundnin.    Gedruckt  bei  Preoss,  ürknndenbucli  5,  220. 

Mii  der  Besetung  der  toes^eussischen  Stifter  und  Klöster  soll  es  tote  in  Schlesien 

gehalten  werden, 

.  .  .  »Uebrigens  werdet  Ihr  ans  der  Euch  vorhin  zugesandten  Nach- 
weisung  von  der  Verfassnng  der  katholischen  Geistlichkeit  in  Schlesien  er- 
sehen haben ,  wie  es  daselbst  in  Ansehung  der  Stifter  nnd  denen  darin  vacant 
werdenden  Stellen  gehalten  wird  nnd  dass  solche  Mir  sowohl  vom  Stifte  als  der 
Kammer  nnd  zugleich  von  welchem  Ertrage,  anch  ob  Meiner  oder  bischöflicher 
CoUation  sind,  gemeldet  werden  müssen.  Anf  gleichen  Fnss  will  Ich  es  dann  anch 
bei  denen  Klöstern  nnd  Stiftern  Meiner  nenen  Provinzen  gehalten  wissen ;  nnd 
werdet  Ihr  solches  sowohl  der  Marienwerderschen  Kammer  als  denen  Stiftern 
nnd  Klöstern  selbst  von  Meinetwegen  bekannt  zu  machen  nicht  unterlassener. 


471.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Vicariat-Amte  des  Bisthums  Breslau.    1772. 

Staatfl-Arcbiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  5).  Concepte  (gescbrieben  von  Pistorins)  bezw.  Mnn- 
dnm  (gezeichnet  von  Johann  Hauriz  v.  Strachwitz,  Carl  Friedrich  Graf  v.  Seean«  Adam 
Josef  Frhr.  t.  LariBch,  Franz  v.  Troilo,  Franz  Josef  Tvorek). 

Grössere    Vorsicht  hei  Auswahl  der  «um  peistUchen  Stande  bestimmten  Subfecte. 
Ursachen  der  schlechten  Beschaffenheit  eines  Theiles  der  Geistlichkeit. 

Hoym.    Breslau  November  19.  Nov.  19 

»Einem  hochwttrdigen  General -Vicariat- Amt  kann  selbst  nicht  unbekannt 
sein ,  von  was  schlechter  Beschaffenheit  ein  grosser  Theil  der  katholischen 
Geistlichen  sei  nnd  wie  wenig  Nutzen  durch  solche  bei  den  ihnen  anvertraue- 
ten  Gemeinen  geschaffen  werden  könne;  wenigstens  höre  ich  darüber  nicht 
nur  verschiedentlich  klagen,  sondern  ich  erhalte  auch  davon  durch  die  Kennt- 
niss  ein  und  anderer  dieser  Geistlichen  selbst  ohngezweifelte  Überzeugung.  Ich 
will  nun  zwar  in  die  Ursachen ,  so  hiebei  zum  Grunde  liegen ,  nicht  entriren. 
Da  jedennoch  aber  gewiss  nnd  ausser  allen  Zweifel  ist,  dass  durch  dergleichen 
schlechte  Seelsorger  der  Religion  selbst  ein  grosser  Nachtheil  erwachse  und 
solche  dadurch  nicht  in  gehöriger  Achtung  erhalten^  wenigstens  der  Zweck 
deren  Anordnung  nicht  erreichet  und  die  untergebene  Gemeinden  so  wenig 
durch  Lehr  als  Leben  erbauet  werden,  8r.  K.  M.  aber  Höchstselbst  daran 
gelegen  ist,  dass,  sowie  in  statu  politico,  also  auch  in  geistlichen  Sachen  ein 
jeder  dasjenige  würdig  vorstelle,  wozu  er  bestimmet  worden:  so  habe  ich 
nicht  ermangeln  sollen,  £.  H.  General -Vicariat- Amt  diesen  in  statu  eccle- 
siastico  so  sehr  hervorscheinenden  Mangel  zu  Gemüthe  zu  führen ,  zugleich 
aber  auch  Dasselbe  zu  erinnern  nnd  zu  ersuchen,  in  der  Wahl  derjenigen 
Subjecte ,  welche  zum  geistlichen  und  Priester-Stande  bestimmt  werden ,  sehr 

1)  Domhardt's  Bestallung  zum  Ober-Präsidenten  der  drei  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammern  zu  Königsbeig,  Gumbinnen  und  Marien werder  datirt  vom  13.  November. 
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n72  behutsam  und  vorBichtig  zu  Werke  zu  gehen,  die  Fähigkeiten  und  Eigenschaf- 
NoY.  19  |.QQ  derselben  genau  zu  prüfen  und  keine  andere  als  solche  dazu  zu  admittiren, 
von  welchen  tiberzeugend  constiret ,  dass  sie  ihren  kflnftigen  Stande  ein  Ge- 
nügen thun  und  demselben  Ehre  machen  werden.  Ich  habe  zwar  keine  ürsach 
zu  zweifeln,  dass  ein  h.  Oeneral -Vicariat- Amt  diese  Attehtion  zeithero  be- 
reits in  diesen  Stück  bewiesen  habe ,  und  dass ,  wann  dem  ohnerachtet  der 
Zweck  zeithero  nicht  durchgehends  erhalten  worden ,  solches  darin  beruhe, 
dass  nicht  alle  sich  zum  Priester-Stande  angebende  Subjecta  von  der  erforder- 
lichen Beschaffenheit  sein  und  dass ,  um  die  geistlichen  Stationes  nicht  gar 
unbesetzt  zu  lassen ,  man  solche  aus  Noth  öfters  anzunehmen  genöthiget  sei. 
Da  jedennoch  aber,  um  diesen  Mangel  abzuhelfen ,  es  nur  darauf  ankommt, 
dass  man  in  den  Schulen  sich  mehr  Mühe  gebe,  die  sich  dem  geistlichen  Stande 
widmende  Subjecta  besser  zu  bilden,  auch  diejenige  vorzüglich  auszuzeichnen, 
von  welchen  sich  dereinst  in  der  Folge  im  geistlichen  Stande  Nutzen  zu  ver- 
sprechen, und  solche  einem  General-Vicariat-Amte  anzuzeigen  und  kennbar 
zu  machen ,  so  wird  dasselbe  wohl  thun ,  hierunter  die  erforderliche  Einrich- 
tungen zu  treffen.  Ich  meines  Orts  werde  dagegen  keinen  Candidaten,  welcher 
bei  mir  sich  um  die  Licenz  zum  weltgeistlichen  Stande  meldet,  solche  anders 
ertheilen,  als  insofern  er  sich  entweder  mit  einem  Zeugniss  von  einem  h.  Amte 
legitimiret  oder  dasselbe  ihn  selbst  als  ein  brauchbares  Subject  zum  Weltgeist- 
lichen empfiehlet  und  für  ihn  die  Licenz  sollicitiret«. 

Dec.  1  Das  Vicariat-Amt.     Breslau  December  1. 

»E.  E.  sagen  wir  den  allerverbindlichsten  Dank  für  die  in  Dero  höchst- 
zuverehrenden von  19.  m.  pr.  geäusserte  so  gnädige  Gesinnungen  in  Absicht 
auf  die  Verbesserung  der  verderbten  Sitten  verschiedener  Welt-Geistlichen- 
Wir  müssen  E.  E.  freimüthig  bekennen ,  dass  dieses  selbst  dem  Publice  sehr 
schädliche  Übel  eines  der  empfindlichsten  seie ,  welches  Unseren  Kummer  bei 
dem  Amte,  so  wir  auf  Pflichten  zu  vertreten  haben ,  vermehret.  Dann  wann 
schon  kaum  ein  Stand  in  der  Welt,  wovon  die  Glieder  durchgehends  von  allem 
Tadel  befreiet ,  so  sind  doch  die  Ausschweifungen  eines  Clerici  um  so  mehr 
vorzüglich  zu  verabscheuen,  je  gefährlicher  sie  in  denen  Folgen  und  je  weiter 
jener  davon  entfernet  sein  muss ,  der  mit  Worten  und  Beispielen  andere  er- 
bauen soll.  Wir  haben  zwar  bishero,  sobald  uns  Anzeige  geschehen,  an  nichts 
ermangeln  lassen,  dem  Übel  Einhalt  zu  thun ;  inzwischen  vermuthen  wir  mit 
Grunde ,  dass  manches  davon  vor  uns  verborgen  bleibe ,  wo  man  die  Correc- 
tions-Mittel  nicht  anwenden  kann.  Indessen  haben  wir  für  gut  gefunden,  die- 
jenigen, denen  es  vi  officii  oblieget,  über  die  Clerisei  ihrer  Kreise  genau  Acht 
zu  haben  und  an  uns  Berichte  abzustatten,  auf  ihre  Pflichten  wiederholt  nach- 
drucksamst zu  verweisen ,  und  wünscheten  anbei  diejenigen  namhaft  zu  er- 
fahren, von  welchen  E.  E.  Selbst  zu  erwähnen  belieben. 

» Wann  wir  die  wahre  Quellen ,  woraus  die  Abweichung  verschiedener 
Geistlichen  von  ihrem  Beruf  entstehet,  E.  E.  beibringen  dürfen,  so  ist  es  wohl 
die  wirkliche  Noth,  wie  Hochselbte  weisest  zu  bemerken  geruhen,  und  die  uns 
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nicht  selten  zwinget,  Snbjeota  anzunehmen,  die  zwar  von  mittelmässiger  Fähig-     1'7'72 
keit,  doch  nicht  von  gleichen  Orad  der  Sitten  sind ,  gleichwohl  dem  Äusseren  ^^^' 
nach  zur  Perfection  Hoffnung  geben,  deren  Ausschliessung  aber  den  Nothstand 
der  Diöces  ungemein  vermehren  würde.    So  ist  es  auch  nicht  seltsam,  dass 
bekannter  Maassen  die  beste  Jugend  bei  zunehmenden  Jahren  verkehrten  Le- 
benswandel annimmt. 

»Überhaupt  fehlet  uns  diejenige  Wahl  der  Snbjectorum,  die  zu  einstwei- 
liger Besetzung  der  geistlichen  Stellen  mit  würdigen  Priestern  nothwendig  ist. 
Durch  die  Verordnung  von  anno  1765  ^)  und  durch  derer  noch  engere  Ausdeu- 
tung mancher  OoUegien  ( wie  dem  Vernehmen  nach  unter  anderen  vor  dem 
Magistrat  zu  Neisse  geschiehetj  leidet  das  katholische  Studium  ausserordentlich  ; 
die  geringe  Anzahl  der  Studirenden  auf  der  hiesigen  Universität  zeiget  es  und 
diese  wird  noch  immer  vermindert. 

»Betrachtet  man,  wie  viel  von  denen  in  höheren  Schulen  zum  Militari 
ausgehoben  werden,  wie  viel  sich  dem  Juri,  Arzneikunst  oder  sonstigen  Civil- 
bedienungen  widmen,  so  ist  es  nur  eine  Kleinigkeit,  die  den  Beruf  zum  geist- 
lichen Stand  empfindet  und  wovon  wir ,  die  sämmtliche  Stifter  und  Klöster 
betheilet  werden  sollen.  Wir  haben  diese  vorausgesehene  Folgen  schon  ehe- 
dem vorzustellen  nicht  ermanglet,  und  diese  verursachen  die  sehr  unangenehme 
Nothwendigkeit,  fast  jeden,  der  die  Requisita  öfters  mit  grösster  Beschwerniss 
zusammenbringen  kann  und  nicht  besonders  notiret  ist ,  anzunehmen ,  wovon 
manche  zu  seiner  Zeit,  weil  sie  sich  nothwendig  zu  sein  wissen ,  ausschlagen. 

»Aber  auch  dieses  ist  nicht  allein ,  was  dem  weltgeistlichen  Stande  und 
denen  Gemeinen  selbst  zu  grossen  Schaden  gereichet:  die  Besetzung  der  Pfarr- 
teien  erfordert  wegen  dem  wichtigen  Einfluss  der  Lehre  und  Lebenswandels  in 
die  Gemttther  des  Volks  vorzüglich  geschickte,  fromme  und  eingezogene  Prie- 
ster. In  dieser  Hauptsache  können  wir  E.  E.  gehorsamst,  nicht  verhehlen, 
dass  hiezu  oft  Leute  placiret  werden,  die  ausser  der  Noth  kaum  als  Capelläne 
unter  scharfer  Aufsicht  eines  tüchtigen  Pfarrers  angesetzet  werden  könnten. 
Es  hat  dieses  in  dem  letzten  Kriege  den  Anfang  genommen,  wo  manche  durch 
Insinuationes,  ohne  zurückzudenken,  ob  sie  hiezu  fähig ,  beneficia  curcUa  er- 
halten ;  und  uns  ist  alsdann  zur  Last  gefallen ,  mit  beständigen  Klagen  von 
denen  übel  versorgten  Gemeinen,  ohne  ihnen  helfen  zu  können,  überhäufet  zu 
werden.  Da  die  geistliche  Satzungen  vorschreiben,  dass  alle  beneficia  episco- 
palia  curata  nicht  anders  als  per  concursum  dem  Würdigeren  vergeben  wer- 
den sollen,  so  habe  ich,  vicarius  apostolicus,  bereits  unterem  22.  Martii  a.  pr. 
bei  der  königlichen  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  die  beigehende  Vorstellung 
dieserhalb  eingereichet  und  gebeten,  mir  die  Freiheit  zu  verstatten,  dass  der- 
gleichen Competenten  bei  sich  ereignender  Vacanz  nach  dieser  Vorschrift  exa- 
miniret  und  das  Beneficium  demjenigen  gegeben  werden  möge ,  der  nach  Be- 
fund seiner  Science  und  Lebenswandels  solches  vor  anderen  verdienet;  ich  bin 

1)  Gemeint  ist  jedenfalls  die  Kammer -Verordnung  vom  16.  (bzw.  25.)  October 
wegen  Missbrauch  des  Studirens;  s.  die  Kom'sche  Sammlung  8,  758. 
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1772  aber  auf  zweimalige  Eingabe  nicht  beschieden  worden.  Alte  würdige  und 
Dec.  1  gettbte  Capelläne  bleiben  dahero  unversorgt  und  fallen  am  Ende ,  da  sie  nicht 
mehr  arbeiten  können,  denen  Patronis,  die  ihnen  Titulum  gegeben,  zur  Last. 
Dagegen  werden  junge  unerfahrene,  öfters  leichtsinnige,  mit  gerechten  Schmer« 
zen  der  ersteren  befördert ,  die  am  Ende  nicht  einmal  diejenige  Achtung  und 
Gehorsam,  den  sie  uns  schuldig,  beweisen,  auch  wohl  gar  andere,  sonst  wohl- 
gesittete^ zu  Ausschweifungen  verleiten. 

»Dieses  sind  die  zwei  Hauptgründe ,  die  uns  einen  wirksamen  Einhalt 
mancher  Excesse  sehr  beschwerlich  machen. 

dE.  E.  sind  vermögend,  dardurch  beiden  abzuhelfen,  wann  durch  Dero 
hohe  Gnade  dem  Studio  die  eingeschränkte  Freiheit  relaxiret  und  denen  Pfarr- 
teien  hinftlro  auf  vorerwähnte  Art  würdigere  Priester  vorgesetzet  werden 
dürften ,  wodurch  auch  andere  zu  besserer  Conduite  und  anständiger  Modestie 
ganz  gewiss  angereizet  werden«. 

Dec.  11  Hoym.     Breslau  December  11. 

. . .  »Wie  ich  nun  zuforderst  daraus  acceptire,  dassein  h.  General- Vicariat- 
Amt  die  Richtigkeit  und  Erheblichkeit  gedachter  meiner  Erinnerung  selbst 
eingestehen  müssen ,  so  kann  ich  demnächst  auf  dasjenige ,  was  dasselbe  als 
Hindernisse  zu  Erhaltung  genügsamer,  zur  künftigen  Seelsorge  tüchtiger  Sub- 
jectorum  anzuführen  beliebet ,  in  ergebener  Antwort  zu  melden  keinen  Um- 
gang nehmen,  dass,  da,  so  viel  die  gemachte  Einschränkung  wegen  des  Stn- 
direns  anlanget,  die  diesfalls  ergangene  Verfügungen  diejenige  erhebliche 
Gründe ,  welche  dazu  die  Veranlassung  gegeben ,  in  sich  enthalten ,  ich  für 
überflüssig  erachte,  solche  allhier  zu  wiederholen,  indessen  aber  dem  nur  noch 
so  viel  beizufügen  habe,  dass,  dieser  gemachten,  auf  guten  Gründen  beruhenden 
Einschränkung  ohnerachtet,  noch  immer  junge  Leute  gnug  übrig  bleiben, 
welche  studiren  können ,  und ,  da  femer  unter  solchen  auch  ein  sehr  grosser 
und  vielleicht  der  grösste  Theil  sich  dem  studio  theologico  widmet,  es  aus  dem 
Grunde  an  Subjectis  zum  weltgeistlichen  Stande  wohl  nicht  so  leicht  fehlen 
könne.  Nicht  zu  geschweigen,  dass,  wann  in  ein  und  andern  Fall  dies  oder 
jenes  Subjectum,  bei  welchem  ein  besonderer  Hang  und  Neigung  zum  Studiren 
sich  wohl  äussert  und  bei  welchem  sonst  wegen  vorkommender  Umstände  die 
Erlaubniss  zum  Studiren  nicht  Statt  haben  sollte ,  sich  wegen  seiner  vorzüg- 
lichen Talente  gehörig  auszuweisen  im  St^mde  wäre,  bei  solchen  alle  Mal  gern 
eine  Ausnahme  von  der  Regnl  gemacht  werden  wird. 

»Wann  sonst  ein.  h.  General-Vicariat-Amt  hiebei  noch  anführet,  dass  die 
geringe  Anzahl  der  auf  hiesiger  Universität  Studirenden  und  welche  sich  noch 
immer  mehr  vermindere ,  einen  Beweis  abgebe ,  wie  nachtheilig  sothane  Ein- 
schränkung des  Studirens  sei ,  so  kann  ich  darauf  nicht  unerwidert  lassen, 
dass  der  Grund  hievon  vielleicht  eher  darin  beruhe ,  dass  bei  dem  jetzigen 
Mangel  des  Geldes  manche  Eltern ,  die  sonst  ihre  Söhne  gern  dem  Studiren 
widmeten,  aus  dieser  Ursach  hievon  zurückgehalten  werden  und  überhaupt  bei 
allen  Universitäten  es  was  Gewöhnliches  sei,  dass  die  Anzahl  der  Studirenden 
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sieb  nach  den  Umständen  bald  vennehret ,  bald  venninderet  und  mithin  auch     1772 
dieser  Umstand  bei  hiesiger  Universität  ganz  andere  Ursachen  als  die  ange>  ^®®-  ^  ^ 
gebene  haben  könne. 

»So  viel  auch  femer  das  Anfflhren  betrifft,  dass  währenden  letzten  Krie- 
ges Leute  zu  beneficiis  curatis  gelanget,  welche  kaum  als  Capläne  unter 
scharfer  Aufsicht  eines  tüchtigen  Pfarrers  hätten  angesetzet  werden  können, 
so  wird  ein  h.  General- Vicariat- Amt  mir  erlauben,  zu  sagen,  wie  ich  gar  wohl 
einsehe ,  was  hiermit  gesaget  werden  wollen  und  dass  dieses  eigentlich  seine 
Beziehung  darauf  haben  werde ,  dass  in  ein  und  andern  Falle ,  wo  dazu  gute 
und  gegründete  Ursachen  vorhanden  gewesen ,  dieser  oder  jener  von  einem 
bekanntlich  übel  gesinneten  Patrone  präsentirter  oder  auch  ein  selbst  in  Übeln 
Ruf  stehender  Geistlicher  refusiret  und  dagegen  ein  ander ,  über  dessen  gute 
Beschaffenheit  Zeugnisse  oder  Acta  verbanden,  zu  dem  vacanten  Beneficio  no- 
miniret  worden.  Da  indessen  diese  Nomination  gemeiniglich  (und  ich  darf 
wohl  sagen  durchgehends)  solche  Subjecta  getroffen ,  welche  schon  ein  Mal 
von  einem  h.  General-Yicariat-Amt  als  zur  Seelsorge  tüchtig  anerkannt  worden, 
so  sehe  ich  nicht  ab,  was  mit  Grunde  dawider  obmoviret  werden  können ;  oder 

m 

man  müsste  denn  (welches  ein  h.  General-Vioariat- Amt  doch  wohl  nicht  nach- 
geben wild)  glauben  sollen,  dass  ein  sonst  guter  und  rechtschaffener  Geistlicher 
dieses  zu  sein  sogleich  aufhöre,  sobald  er  Namens  Sr.  E.  M.,  als  sunwii  epi- 
scopi,  zu  einen  Beneficio  ohne  Concurrenz  anderer  nominiret  worden.  Es 
scheinet  dieses  fast,  wann  in  der  beigefügten  Vorstellung  vom  22.  Martii  a.  c. 
lediglich  von  denjenigen  beneficiis  curatis  die  Rede  ist ,  welche  sonst  ein  zei- 
tiger Bischof  zu  vergeben  haben  würde.  Diese  machen  aber  das  Ganze  noch 
lange  nicht  aus;  und  da  auch  bei  .der  Existenz  eines  Bischofs  in  ein  und  an- 
dern Fall  aus  guten  Ursachen  die  Nomination  eines  andern  als  des  präsentirten 
Candidati  geschehen  sein  würde«,  so  kann  es  auch  um  so  weniger  befremdlich 
fallen,  wann  in  dessen  Abwesenheit  auf  gleiche  Art  verfahren  wird :  zumal  be- 
kannter Maassen  S.  K.  M.  bald  nach  Antritt  Dero  Regierung  hiesiger  Lande 
generalitcr  exprds  declariret  haben,  dass  Sie  in  allen  Fällen  zu  den  geistlichen 
Beneficiis,  dem  mrz  j>a/rona^t/5  ohnbeschadet,  nominiren  wollten  ^),  und  mithin 
auch  der  päpstliche  Stuhl  durch  die  Ernennung  eines  vicarii  apostolici  nicht 
mehrere  Rechte  und  Vorzüge  geben  und  ertheilen  könne,  als  ein  zeitiger  Bischof 
selbst  gehabt  und,  wann  er  noch  existirte,  zu  exerciren  haben  würde.  Es  ist 
und  bleibet  sonst  allezeit  eines  General- Vicariat-Amts  Sache,  diejenige,  welche 
zum  weltgeistlichen  Stande  aspiriren ,  desfalls  genau  und  nach  den  habenden 
canonischen  Vorschriften  zu  prüfen  und  die ,  welche  nicht  tauglich  befunden 
werden,  zu  rejiciren ;  sowie  im  Gegentheil  ich  meinerseits,  wann  sich  bei  den 
präsentirten  Candidaten  zu  beneficiis  curatis  oder  auch  den  präsentirenden 
Patronis  ein  Bedenken  findet ,  mich  nicht  abhalten  lassen  werde ,  deshalb  in 
der  Maasse  zu  verfahren,  wie  ich  zu  verfahren  autorisiret  bin.  Wie  ich  denn 
auch  hiedurch  declarire ,  dass ,  wann  von  mir  zeithero  ein  und  andern  Candi- 

1)  S.  Band  2,  459*. 
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1772  dato  die  Licenz  zum  weltgeistlichen  Stande  anf  beschehenes  eigenes  Ansuchen 
Dec.  11  erhalten,  es  gar  nicht  die  Meinung  habe,  dass  solcher  anch  ohnnmgftngUch 
dazn  admittiret  werden  müsste ,  sondern  noch  alle  Mal  dem  Befinden  eines  h. 
General-Vio^riat-Amts  unterzogen  bleibe,  ob  dasselbe  ihn  annehmen  oder  ver- 
werfen wolle.  Übrigens  wird  es,  um  den  Mangel  an  Subjectis,  welche  zu  Be- 
setzung der  Pfarr-Stellen  tauglich,  abzuhelfen ,  nur  darauf  ankommen,  dass, 
wie  ich  schon  in  meinen  vorigen  Schreiben  erwähnet,  in  den  Schulen  sich  mehr 
Mühe  gegeben  werde ,  die  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen  wollende  Snb- 
jecta  besser  zu  bilden,  auch  diejenige  vorzüglich  auszuzeichnen,  von  welchen 
sich  in  der  Folge  im  geistlichen  Stande  Nutzen  zu  versprechen,  und  dass  solche 
einem  h.  Oeneral-Vioariat-Amt  kennbar  gemacht  werden. 

»  Sollte  aber  auch  hiedurch  der  Zweck  nicht  erreichet  werden ,  so  wird 
die  Ursach  davon  zum  Theil  darin  beruhen,  dass  die  allermeisten  jungen 
Leute,  welche  sich  dem  geistlichen  Stande  widmen,  aus  der  geringsten  Glasse 
der  Leute  sind  i),  welche  keine  Erziehung  gehabt  und  dadurch ,  dass  sie  anf 
der  Schule  etwas  Latein  gelernet,  noch  bei  weiten  nicht  die  Bildung  erhalten, 
welche  bei  einen  Manne  erforderlich,  der  sowohl  durch  seine  Lehre  als  durch 
gute  Sitten  und  eine  anständige  Lebensart  eine  ihm  untergebene  Gemeine  er- 
bauen soll«. 


Dec.  4         472.^)    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert.    Ohne 

Ort.     1772  December  4. 

Nach  dem  Drucke  in  den  CEuvres  de  Fr^d^ric  24,  588. 

Der  Papst  und  die  Jesuiten, 

.  .  .  »Pendant  toutes  ces  agitations  diverses  on  va  enti^rement  abolir 
Tordre  des  J^suites  et  le  pape,  apr^s  avoir  biais^  longtemps,  c^de  enfin,  k  ce 
qu*il  dit,  aux  importunit^s  des  fils  atn^s  de  son  £glise.  J'ai  re^u  un  ambassar- 
deur  du  g^n^ral  des  Ignatiens*^),  qui  me  presse,  pour  me  d^clarer  onvertement 

1)  Correctur  von  Hoym ;  Pistorius  hatte  geschrieben:  »Sorte  des  Pöbels  sein«. 

2)  Dies  Schreiben  machte  die  Runde  bei  den  katholischen  HOfen  und  ge- 
langte anch  nach  Rom ;  s.  Theiner,  Clemens  XIV.  2,  265.  —  Den  Jesuiten  un- 
günstige Äusserungen  des  Königs  finden  sich  in  den  Schreiben  an  d' Argons  vom 
25.  September  1761  und  25.  Mai  1762;  (Euwes  de  Frädäric  19,  253  f.  321. 

Nov.  23  ^)  In  den  »Extracten  für  die  Cabinets-Vorträge«  heisst  es  unter  dem 

23.  November :  »Der  Jesuite  Pintus,  welcher  von  Rom  nach  Wartemberg  in  Schlesien 
sich  begeben  und  um  Erlaubniss,  nach  Potsdam  kommen  zu  dürfen,  gebeten  hat, 
worauf  er,  worin  sein  Anliegen  bestehe,  anzuzeigen  beschieden  worden  ist, 
meldet  .  .  .,  dass  der  Druck,  worunter  sein  Orden  stehet,  und  die  viele  Unter- 
suchungen, welchen  derselbe  nunmehro  unterworfen  ist,  ihn  nach  Wartemberg 
zu  kommen  und  .  .  .  Sr.  E.  M.  %ich  zu  Füssen  zu  legen  und  um  ein  Vorschreiben 
an  den  preussischen  Agenten  zu  Rom,  sich  seines  Ordens  durch  Recommendation 
anzunehmen,  anzuhalten  bewogen  habe,  und  bittet  wiederholentlich ,  ihm  nach 
Potsdam  kommen  zu  dürfen  ...  zu  erlauben«.  Der  König  verfügte:  >er  kan 
hier  kommen«. 
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le  protecteur  de  cet  ordre.  Je  Ini  ai  r^ponda,  que,  lorsqne  Louis  XV.  avait  jug^     1772 
k  propos  de  gnpprimer  le  r^giment  de  Fitzjames  ^) ,  je  n'avais  pas  cru  devoir  ^®^*  ^ 
intercMer  pour  ce  corps  et  que  le  pape  6tait  bien  mattre  chez  lui  de  faire  teile 
r^forme,  qn  il  jogeait  k  propos,  saus  qae  des  h^r^tiques  s'en  m^lassent«  .  .  . 

473.  Ministerial-Erlass  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.  Dec.  9 

Berlin  1772  December  9. 

B.  34.  69.    Concept,  gezeiehnet  Ton  Finekenstein,  Hertxberg  und  Zedlitz. 

Änderungen  indem  eingereichten  Hirtenbriefs- Entwürfe,  betreffend  die  Verminderung 

der  Festtage, 

»Bei  dem  von  Euch  unterem  10.  August  c.  eingesandten  Project  eines 
Hirtenbriefes  ^)  sind  nachfolgende  Änderungen  zu  machen  nothwendig  gefun- 
den worden :  • 

»1)  In  dem  Anfange  ist  anstatt  der  Worte  'königlich  preussischen  An- 
theils*  zusetzen:   'königlich  preussischer  Botmässigkeit'. 

»2j  Die  Stelle,  welche  sich  anfingt:  'Es  befehlen  auch  S.  Pftpstl.  Heilig- 
keit ferner',  muss  dahin  modificiret  und,  mit  dem  päpstlichen  Breve  überein- 
stinmiender ,  dergestalt  gefasst  werden ,  dass  die  Fasten  in  den  Vorabenden 
der  abgeschafften  Feiertage  auf  die  Mittwoche  und  Freitage  des  Advents  ver- 
leget, die  Feierlichkeit  des  Gottesdienstes  und  der  heiligen  Messe  aber  in  diesen 
aufgehobenen  Festen  lediglich  von  und  für  die  Geistlichkeit  beibehalten,  auch 
übrigens  die  CoUecte  de  communi  apostolorum  et  plurimorum  martyrum  vor- 
geschriebener Maassen  gebeten  werde. 

»3)  Die  Stelle  a  verbis :  'Nicht  weniger  wünschen  Höchstdieselbe*  usque 
ad  verba  'sich  angelegen  sein  lassen  müssen'  muss  gänzlich  wegbleiben. 

»4)  Statt  des  unverständlichen  Ausdrucks  'knechtische  Arbeit'  habt  Ihr 
den  Ausdruck  'ihre  gewöhnliche  Arbeit'  zu  substitniren. 

»5]  können  Wir  nicht  umhin,  Euch  den  in  der  Schluss-Formul  gebrauchten 
unschicklichen  Ausdruck  '  welchen  sie  in  weltlichen  Sachen  unterworfen  sind' 
und  der  der  päpstlichen  Kanzelei  allenfalls  wohl  zu  gute  gehalten  werden 
kann,  hiermit  nachdrücklich  zu  verweisen.  Ihr  habt  also,  da  Unserer  höchsten 
Person  nach  dem  Westphälischen  Friedensschluss  und  andern  öffentlichen  Ur- 
knnden  in  geistlichen  Dingen  gleichfalls  die  Souverainet6  zustehet,  vorange- 
führte ungebührliche  Stelle ,  die  hier  ohnedem  gar  nicht  nöthig  ist ,  gänzlich 
wegzulassen«  .  .  . 

474.  Ministerial-Erlass  an  die  oberschlesische  Ober- Amts-Regierung.  Dec.  u 

Berlin  1772  December  14. 

R.  46.  B.  207.    Concapt,  geschrieben  Ton  Keith,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

Die  Evangelischen  sollen  nicht  ohne  Noth  die  Stol- Handlungen  durch  katholische 

Geistliche  verrichten  lassen. 

»Wir  haben  die  .  .  .  Vorstellung  .  .  . ,  betreffend  den  Missbranch  der 

Evangelischen,  die  actus  minister iales  durch  katholische  Geistliche  ohne  Noth 

1 )  Vgl.  Susanet  Histoire  de  la  cavalerie  franoaise  290.  2)  S.  unter  dem  22.  December. 
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1772  verrichten  zu  lassen,  erhalten  und  ertheilen  Each  auf  Eure  Anfrage  wegen 
Dec.  14  ^^  angetragenen  Circnlaris  zu  Verbietnng  dieses  Missbranches  den  Bescheid, 
dass  Wir  selbiges,  jedoch  nnter  der  Maassgebung  genehmigen,  dass  Ihr  dabei 
auf  die  Entfernung  des  evangelischen  Oeistlichen  Rücksicht  nehmen  and,  wenn 
dessen  Herbeiholung  oder  die  Hinreise  zii  ihm  den  Unterthanen  eine  beträcht- 
liche Erschwerniss  yemrsachet ,  sodann  den  entfernten  Landeseinwohnem  die 
freie  Wahl  gelassen,  jedoch  bei  namhafter  Strafe  die  Anzeige  des  vorgefallenen 
Actus  bei  dem  Prediger  ihrer  Oonfession,  zu  dem  sie  sich  sonst  halten,  aufge- 
geben werden  soll«. 

475J)    Ministerial-Erlass  an  die  mSrsische  Regierung.    Berlin  1772 

December  14. 

Mors  Eccles.    Concept,  geschrieben  yon  Reimari,  gezeichnet  Yon  Zedlitz. 
Die  Untersuchung  im  Kloster  Rumelen, 

»Wir  haben  aus  Eurem  .  .  .  Bericht  .  .  .  den  Ungrund  der  von  den  Con- 
ventualinnen  zu  Rumelen  wider  den  Rector  und  die  Mater  des  dortigen  Klosters 
bei  Uns  geftthreten  Beschwerden  ersehen  und  befehlen  Euch  dahero,  gedachte 
Nonnen  .  .  .  zur  Ruhe  zu  verweisen :  damit  es  keiner  nachdrücklichen  Ver- 
fügung wider  dieselben  bedürfe«. 


476.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Geheimen  Finanz -Rath  Roden 
und  dem  Cabinet.     1772. 

General-Directorinm  (WestpreuRsen  ClaBsifleation  5).    Eigenh&ndiges  Concept  bezw.  Mnndnm 
(geschrieben  von  MQller). 

Grundsteuer  -ReguUruf^  auf  den  geistlichen  Oütem  in  Westpreussen. 

Dec.  16  Roden.    Graudenz  December  16. 

...  »4}  In  Pommerellen  findet  sich  ein  sogenanntes  Barmherzig-Brflder- 
Kloster,  welches  eigentlich  ein  Hospital  ist,  worinnen  reisende  Kranke  von 
allen  drei  Religionen  ohne  Unterscheid  aufgenommen  und  verpfleget  werden. 
Von  £.  K.  M.  .  .  .  Befehl  wird  es  abhangen,  ob  diese  Klöster,  so  eigentlich 
wirkliche  Hospitale  sind ,  nicht  gleich  den  übrigen  Hospitalen  behandelt  nnd 
von  der  Contribution  frei  bleiben  sollen.  Es  könnte  mit  dieser  Restriction  ge- 
schehen :  so  lange  sie  in  der  jetzigen  Verfassung  bleiben ,  wirkliche  Kranken 
verpflegen  nnd  aufnehmen. 

»5]  Bei  einigen  Klöstern  finden  sich  solche  kleine  Stücke ,  die  durch  die 
Kloster-Brüder  administriret  werden,  woraus  bei  einer  Verpachtung  kein 
Nutzen  herauskommen  dörfte,  zumalen  wenn  in  der  Nähe  kein  Beamter  wohnet, 
der  es  mit  übelnehmen  kann  ;  diese  könnten  denen  Klöstern  unter  dem  Na- 
men gelassen  werden ,'  um  sie  in  ihrer  Küche  zn  nutzen ,  wovon  sodann  die 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  2.  November. 
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Oontribntion  mit  50  Procent  angesetzet  werden ,  alle  übrige  grosse  Pertinen-     ^^^^ 
tien,  besonders  die  an  sich  gebrachte  adeliche  Gttter,  aber  würden  zu  den  ^^^-  ^^ 
Ämtern  gezogen ,  wovon  sodann  die  Klöster  50  Procent  nach  dem  bisherigen 
Ertrag  ans  den  Ämtern  erhalten. 

»Auf  den  Fall  E.  K.  M.  diesen  pflichtmässigen  Vorschlag  zu  genehmigen 
geruhen  sollten ,  werde  ich  mich  mit  dem  Ober-Präsidenten  v.  Domhard  hier- 
über näher  concertiren«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  December  24.  Dec.  24 

»Euer  Antrag  vom  16.  dieses  Monats  scheinet  sehr  billige  und  die  ange- 
zeigten kleinen  Stücke  werden  freilich  nach  solchem  denen  Klöstern  gelassen 
werden  müssen.  Überleget  jedoch  noch  mit  Meinem  Ober-Präsidenten  v.  Dom- 
hard ,  wie  alles  dieses  am  besten  einzurichten  und  in's  Geschick  zu  bringen 
ist«.  .  . 


477.^)    Immediat-Bericht  des  Ober-Präsidenten  Domhardt.    Königs-  Dec.  21 

berg  1772  December  21. 

B.  7.  B.  23.    Mundum. 

Nachrichten  über  das  Kirchenwesen  in  Westpreussen  und  im  Netze- Districte.     Vor- 
schläge zur  Änderung  der  Diöcesan -Verfassung. 

»Nach  E.  K.  M.  .  .  .  Befehl  bin  .  .  .  beflissen  gewesen ,  bei  Gelegenheit 
meiner  Reise  und  sonst  die  erforderte  Nachrichten  wegen  der  Geistlichkeit  in 
Neu-Preussen  und  was  für  Praebenden  und  Beneficia  E.  K.  M.  dabei  zu  ver- 
geben haben,  zu  sammlen. 

»Was  ich  davon  in  Erfahrung  gebracht ,  habe  die  Gnade ,  anschliesslich 
in  tiefster  Erniedrigung  zu  überreichen.  Es  wird  aus  demselben  . . .  erhellen, 
welche  Pfründe  von  E.  K.  M.  .  .  .  OoUatur  theils  durch  blosse  Ernennung, 
theils  durch  Empfehlungen,  theils  durch  Confirmations  dependiren  ;  eine  ganz 
genaue  Specification  von  allen  Beneficien  wird  sich  aber  erst  bei  nähern  an- 
zuordnenden Recherehen  machen  lassen.  Und  da  ich  in  obgedachten  gesamm- 
leten  Nachrichten  auch  von  ein  und  andern  hin  und  wieder  bemerkten  Unord- 
nungen bei  den  geistlichen  Anstalten  etwas  mit  einfliessen  lassen ,  so  stelle 
E.  K.  M.  .  .  .  anheim ,  ob  und  was  Allerhöchstdieselbe  zum  Soulagement  der 
neuen  Unterthanen  als  deren  allermildester  Landesvater  zu  verordnen  ge- 
ruhen wollen. 

»Besonders  fürchte  ich,  dass,  da  die  Einsassen  aus  dem  Michelauer  Länd- 
chen im  Culmischen  zum  Kirchensprengel  des  in  Pohlen  wohnenden  Bischofs 
zu  Plook ,  und  die  in  Pomerellen  und  an  der  Netze  zu  diversen  Diöcesen  des 
Erzbischof  zu  Gnesen ,  der  Bischöfe  zu  Posen  und  Gujavien  gehören ,  welche 
sämmtlich  sich  in  Pohlen  aufhalten,  solches  E.  K.  M.  Interesse  nicht  allein, 
sondern  auch  den  Einsassen  zur  Beschwerde  gereichen  dörfte :  maassen  bei 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  9.  October. 

Lehmann,  Prenssen  and  die  knth.  Kirche.    IV.  gl 
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1772  der  katholischen  Religion  es  gewisse  Fälle  giebet,  wo  niemand  als  der  Bischof 
Dec.  21  absolviren  und  dispensiren  kann ,  mithin  die  diesseitige  Einsassen  der  Discre- 
tion  der  polnischen  Bischöfe  (wovon  man  sich  doch  nicht  viel  Management 
versprechen  kann)  ,  überlassen  blieben.  E.  K.  M.  werden  also  nicht  in  Un- 
gnaden bemerken ,  wenn  mich  unterstehe ,  meine  nnvorgreifliche  Gedanken, 
wie  dieses  am  füglichsten  abzuändern,  hiebeizufügen. 

»Zuförderst  könnte  das  Michelauer  Ländchen  zur  Culmischen  Diöcese  ge- 
schlagen und  der  Cnlmische  Bischof  zum  administratore  in  spirüualäms  des 
episcopi  ordinarn  ernannt  werden.  Für  Pomerellen  und  den  District  an  der 
Netze  würde  aber  ein  besonderer  Bischof  von  E.  K.  M.  zu  ernennen  sein  und 
um  so  füglicher  ernannt  werden  können ,  als  die  Könige  von  Fohlen  zeither 
ohne  Contradiction  den  Bischof  von  Cujavien  und  Pomerellen  blosserdings  er- 
nannt haben  und  E.  K.  M.  folglich  das  incontestable  Recht  zustehet,  gleich- 
falls einen  Bischof  von  Pomerellen ,  da  es  der  cujavische  Bischof  nicht  mehr 
sein  kann ,  zu  ernennen ,  auch  nach  alten  Nachrichten  der  ehemalige  Bischof 
von  Pomerellen  nahe  bei  Danzig  eine  ansehnliche  Residenz  auf  dem  Bischofs- 
berge gehabt ,  so  im  Kriege  mit  dem  Orden  1414  niedergerissen  und  von  den 
Danzigem  in  anno  4656  mit  in  die  Fortificationswerke  der  Stadt  gezogen  wor- 
den. Zu  Unterhaltung  dieses  neuen  Bischofs  und  eines  ihm  beizufügenden  Ca- 
pituls  von  vier  oder  sechs  Canonici^  würden  sich  die  Fonds  zu  seiner  Zeit  aus  den 
einzuziehenden  diesseitigen  ansehnlichen  Possessionen  gedachter  abwesenden 
Bischöfe  ausmitteln  lassen ,  wenn  nur  erst  von  E.  K.  M.  .  .  .  Genehmigung 
dieses  .  .  .  Vorschlages  versichert  wäre :  da  ich  sodann ,  damit  auch ,  so  viel 
möglich,  dabei  canonisch  verfahren  werden  möge,  alle  erforderliche  Nachrich- 
ten einzuziehen  mich  bemühen  würde.  Dieses  wird  jedoch  am  füglichsten  ge- 
schehen können ,  wenn  E.  K.  M.  die  .  .  .  Gnade  haben ,  dem  ermländischen 
Weihbischof  und  Dom-Propst  zu  Frauenburg ,  Baron  v.  Zehmen ,  der  fast  der 
einzige  ist,  auf  dessen  wahre  und  ungeheuchelte  Devotion  für  E.  K.  M.  man 
sich  verlassen  kann  und  der  auch  eben  wegen  dieser  Treue  von  den  übrigen 
angefeindet  wird ,  im  Voraus  Hoffnung  machen  zu  lassen ,  dass  er  auf  diese 
neue  Bischofs-Stelle  rechnen  könne.  Ich  kann  mich  nicht  entbrechen,  E.  K.  M. 
von  dem  sehr  guten  Charakter  dieses  Mannes ,  der  die  allgemeine  Liebe  des 
Volks  hat ,  ...  zu  versichern ;  wie  er  denn  bei  der  Besitznehmung  von  Erm- 
land  aUen  Eifer  bewiesen  nnd  bei  aller  Gelegenheit  den  Einsassen  ihren  neuen 
Landesvater  als  den  gerechtesten  nnd  allermildesten  König  und  Herrn  ange- 
priesen :  wodurch  die  durch  andere  in  Confusion  gebrachte  Gemüther  gänzlich 
zurücke  geführet  und  zur  allerunterthänigsten  Freude  über  die  Regierungs- 
veränderung gebracht  worden. 

»Damit  inzwischen  und  bis  diese  Sachen  in  Richtigkeit  gekommen ,  bei 
denen  Religions-Handlungen  alles  Nöthige  observiret  werde ,  so  stelle  E.  K. 
M.  .  .  .  anheim,  ob  nicht  Allerhöchjtdieselben,  sowie  es  in  Schlesien  gehalten 
wird,  auch  allhier  in  Preussen  ein  apostolisches  Vicariat-Amt  zu  errichten 
und  dabei  gedachten  Weihbischof  zum  vicario  apostolico,   den  Propst  oder 
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Pfarrer  zu  Elbing,   Langhack    (welcher  bisher  daselbst  schon  Official  des     1772 
Bischöfen  von  Ermland  gewesen  nnd  ein  geschicktes ,  auch  treues  Subjectum  ^®*^-  ^^ 
ist)  zum  Assistenten  zu  ernennen  allergnädigst  geruhen  wollten,  denen  sodenn 

noch  ein  Notarius  zugeordnet  und  diesem  Vicariat-Amte  die  sämmtliche  katho- 

• 

lische  Geistlichkeit  in  ganz  Prenssen  subordiniret  werden  könnte ,  mit  dem 
Anhange,  dass  sie  für  die  Rechte  E.  K.  M.  in  geistlichen  Sachen  alle  Vigilance 
anwenden ,  die  genauesten  Listen  von  den  Oeistlichen  halten,  die  vorfallende 
Veränderungen  durch  das  Marienwerdersche  Ober-Hof-  und  Landes-Gericht 
an  E.  K.  M.  bringen  und  dafür  repondiren  sollen,  dass  ohne  laadesherrliche 
Confirmation  keine  Beneficia  vergeben  werden^),  noch  E.K.M.  Rechten  circa 
Sacra  der  geringste  Eintrag  geschehe.  Ich  bin  überzeuget ,  dass  dadurch  die 
beste  Ordnung  wird  erhalten  werden«.  .  . 

»Nachricht  von  der  Verfassung  der  Geistlichkeit  in  der  neuen 

Acquisition. 

»I.  Bischofthümer  sind  eigentlich  zwei:  Ermland  und  Culm,  und 
noch  vier  andere  bisthttmlicheDiöces-Antheile,  als:  da'b Land Michelau  imCul- 
mischen ,  zum  Plockischen  Bisthum ;  Pomerellen  theils  zum  cujavischen  Bis- 
thum ,  theils  zum  Gnesenschen  Erzbisthum ;  der  District  an  der  Netze  zum 
cujavischen  und  Posenschen  Bisthum ,  auch  Gnesenschen  Erzbisthum.  An- 
langend 

»1}  Ermeland,  so  ist  solches  ganz  und  gar  in  den  königlichen  Staaten. 
Die  Aemter  und  Städte  Frauenburg,  Mehlsack  und  AUenstein  haben  zum  An- 
theil  und  besondere  Gouvemo  des  Thum-Capituls  in  Frauenburg  gehöret,  die 
übrige  Aemter  und  Städte  aber  dem  Bischof  zugehöret. 

»Nach  einem  Vergleich  von  anno  4479  ist  das  Capitul,  weiches  den 
Bischof  selbst  wählet,  schuldig,  keine  andere  als  eine  dem  König  annehmliche 
Person  zu  wählen.  Dahero  denn  der  König  vier  Oandidaten  gemeiniglich  aus 
den  Mitteln  des  Capituls  ernennet,  zugleich  aber  auch  anzeiget,  wer  aus  denen 
vier  gewählet  werden  soll;  und  ist  aus  Beilage  A  ^]  zu  sehen,  wie  der  König 
von  Pohlen  sich  hiebei  zu  nehmen  gewohnt  gewesen.  Der  vorige  Bischof 
Grabowsky  war,  da  er  gewählet  wurde,  nicht  einmal  Canonicus  von  Ermeland 
und  bekam  Dispensation  vom  Papst,  salvis  iuribus  capüuli.  Sobald  die  Wahl 
geschehen ,  berichtet  solche  das  Thum-Capitul ,  nach  der  Form  wie  Beilage  B 
verfasset,  an  den  Papst,  um  die  apostolische  Provision  darüber  zu  erhalten. 

»Der  jetzige  Bischof  ist  Ignatius  Graf  Krasicky ,  Fürst  des  heiligen  rö- 
mischen Reichs ,  welche  Würde  alle  Mal  dem  Bischof  aus  einem  kaiserlichen 
Privilegio  zustehet ;  ist  zugleich  Commendatär-Abt  zu  W^choc^  in  Pohlen  und 
ehemaliger  Landtages-Präsident  des  polinischen  Preussens.  Dieser  hat  einen 
administratorem  in  spiritualibus ,  so  der  Suffraganeus  und  Weihbischof  ist. 


1)  »werden«  fehlt  in  der  Hs. 

2)  Ein  Recommendations-Scbreiben  aus  dem  Jahre  1722. 
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1772     Der  gegenwärtige  heisset  Carl  Baron  v.  Zehmen,  Dom-Propst  des  Thom- 
Dec.  21  Oi^pitals  zu  Frauenburg  und  Bischof  von  Maroci  in  partibus  infidelium ,  der 
bei  der  letztem  Sedis-Vacanz  auch  wegen  seiner  rflhmlichen  Eigenschaften  als 
erwählter  General -Vicarius  die  Regierung  von  Ermeland  geftthret. 

»Femer  hat  der  Bischof  einen  administratorem  in  temporalibus ,  der  bis 
dahin  unter  der  Benennung  eines  General-Oeconomi  der  Domherr  zu  Frauen- 
burg  Thomas  Sci&epansky  gewesen ,  ein  regiersttchtiger  und  intricater  Mann, 
der  den  Hass  des  ganzen  Landes  auf  sich  hat. 

»Der  Bischof  von  Ermland  stehet  immediaie  unter  dem  päpstlichen  Stuhle, 
obwohl  der  Erzbischof  von  Gnesen  sich  anmaassen  will ,  dass  er  ihm  unter- 
werfen,  so  jedoch  bisher  nicht  statuiret  worden. 

»Jeder  Bischof  muss  binnen  drei  Monaten  vom  Tage  der  erhaltenen  päpst- 
lichen Provisions-Briefe  den  Eid  der  Treue  ...  in  die  Hände  des  Königes 
oder  des  königlichen  Commissarii  leisten  und  ist  schuldig  gewesen,  dem  Könige 
zu  Kriegszeiten  mit  Schlössem,  Städten,  Land  und  Leuten,  mit  Rath  und  That 
beizustehen  und  in  Bechtssachen  oder  Klagen  wegen  vorenthaltener  Gerech- 
tigkeit den  königlichen  Rechtsspruch  zuerkennen.  In  consistoricUibus  ynrd 
ein  Official  gehalten,  der  in  Ehe-  und  geistlichen  Sachen  erkennet.  In  Crimi- 
nal-Fällen,  wo  es  auf  Todes-Urtheile  angekommen^  die  kein  Geistlicher  unter- 
schreiben kann ,  hat  der  Bischof  einen  Landvoigt  gehalten ,  der  dieses  be- 
sorget. 

»Bisher  hat  der  Papst  jedem  neu  ernannten  Bischof  die  Macht  ertheilet, 
die  drei  erste  Canonicate ,  so  in  den  päpstlichen  Monaten  vaciren ,  zu  verge- 
ben; der  jetzige  hat  erst  einen  Canonicum  ernannt  und  prätendiret  noch 
auf  zwei. 

»Der  Bischof  besetzet  auch  nach  seinem  Gefallen  die  Canonicate  in  Gntt- 
Stadt ,  imgleichen  die  Erzpriestereien  und  andere  geistliche  Aemter  in  seinem 
Theil.  Desselben  Diöcese  erstrecket  sich  auch  auf  Alt-Preussen ,  Tolkemit 
und  Elbinger  Gebiet ;  daher  er  sich  Bischof  von  Ermland  und  Samlandt  ge- 
nannt. 

»2]  Culm.  Ist  auch  ganz  und  gar  in  Preussen  gelegen.  Ursprünglich 
haben  nur  die  Städte  Löbau,  Culmsee,  Frideeck,  Kurtzenbrück  mit  ihren  Ge- 
bieten dazu  gehöret ,  nachher  sind  auch  das  Schloss  Papau ,  Althans  und  die 
Stadt  Culm  mit  ihren  Districten  par  abus  dazu  gezogen.  Ein  Theil  des  Cnlm- 
schen  Gebietes ,  Michelauer  Land  genannt ,  gehöret  zur  Diöcese  des  in  Pohlen 
seienden  Bischofs  von  Plock ,  welcher  von  seiner  Residenz  ans  die  Spirituaiia 
anordnet,  keine  Territorial-Rechte  aber  hat. 

»Der  Bischof  von  Culm  wird  lediglich  vom  Könige  emannt ,  und  heisset 
der  jetzige  Andreas  Beyer,  Ritter  von  Weissen  Adler-Orden,  ein  alter  Mann, 
der  schon  einen  Coadjutorem  und  künftigen  Nachfolger  im  Bisthum  hat,  wel- 
cher Christoph  Szembeck  heisset  und  Fürst  von  Sielun  in  Pohlen ,  Propst  der 
Cathedral-Kirche  zu  Plock,  Archidiaconus  der  CoUegiat-E^irche  zu  Warschau 
und  Domherr  zu  Cracau  ist,  bei  Lebezeiten  des  alten  Bischofs  aber  nichts  dia- 
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poniren  darf:  maassen  derselbe  einen  besondern  Weihbischof  an  Fabian  Pl^n-  1'7'72 
kowsky,  Bischof  in  Martyrien  in  partibus  infidelium ,  Archidiaconnm  in  Calm  ^^'  ^^ 
und  General-Official,  hat.  Zu  der  Erenzherren  Zeiten  hat  dieses  Bisthnm  un- 
mittelbar unter  dem  Stuhl  zu  Rom  gestanden ;  seitdem  aber  Pollnisch-Preussen 
sich  unter  Pohlen  begeben,  und  vornehmlich  von  1467  ab,  unter  dem  Erz- 
bischof von  Gnesen ,  doch  mit  stetem  Widerspruch  des  päpstlichen  Nuntii  in 
Pohlen.  Daher  denn  von  den  Consistoriis ,  als  der  ersten  Instanz ,  entweder 
nach  Gnesen  oder  aber  an  die  Nuntiatur  nach  Warschau ,  als  der  zweiten  In- 
stanz ,  und  davon  nach  Rom  ad  Rotam ,  als  der  dritten  und  letzten  Instanz, 
appelliret  worden. 

»Die  bischofliche  Diöcese  ist  sowohl  das  Culmsche  als  das  Marienburgsche 
Gebiet  bis  an  Elbing ,  welches  unter  dem  Namen  von  Pomesanien  mit  Culm 
vereiniget  ist,  daher  sich  denn  der  Bischof  auch  von  Culm  und  Pomesanien 
nennet.  Er  hat  aber  in  Marienburg  kein  ius  territoriale  gehabt,  sondern  nur 
iurisdictionem  spiritualem  exerciret ,  welche  er ,  wie  im  Culmischen ,  so  im 
Marienburgschen  durch  besondere  Gonsistoria  verwalten  lassen ,  so  aus  vier 
Membris  bestehen^)  als:  1)  einem  vicario  in  spiritualibus  und  Official, 
2)  einem  Surrogat,  3)  Notario  und  4)  Instigator. 

»3)  Pomerellen.  Den  grossesten  Theil  davon,  bis  Gonitz  (welches 
letztere  schon  zur  Gnesenschen  Diöces  gehöret),  hat  der  Bischof  von  Cujavien, 
Anton  Ostrowsky,  der  sich  Bischof  von  Vladislav  und  Pomerellen  nennet  und 
sich  beständig  in  Warschau  aufhält ,  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit ;  doch 
ausserdem  Schottland  und  Stoltzenberg  bei  Danzig,  auch  einige  andere  wenige 
Grundstöcke  ;  keine  Territorial-Snperiorität.  Derselbe  hat  zum  Coadjutor  den 
Johann  Dombowsky ,  Bischof  von  Lambes  in  partibus  infidelium ;  und  zum 
Weihbischof  in  Pomerellen  den  Pfarrer  zu  Dantzig  Cyprian  Oaszimir  de  Eo- 
morsie  Wilicki ,  Bischof  von  Synope  in  partibus  infidelium ,  Dom-Propst  zu 
Vladislaw.  Die  Gerichtsbarkeit  exerciret  er  durch  das  Consistorlum ,  so  in 
Dantzig  gehalten  wird  und  wobei  1)  obiger  Weihbischof  und  Pfarrer  als  Offi- 
cial  und  vicarius  in  spiritualibus,  2j  ein  Surrogat  und  3)  ein  Notarius  stehen. 

i>Der  Bischof  von  Gnesen  respiciret  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  sei- 
nem Theil  von  Pomerellen  von  seiner  Residenz  aus  und  hat  keine  Territorial- 
Rechte  hieselbst. 

«4)  In  dem  District  an  der  Netze  gehöret  die  geistliche  Gerichts- 
barkeit 

»a,  des  preussischen  Antheils  von  der  Woywodschaft  Inowraclaw  dem  Bi- 
schof von  Cujavien, 

»b,  des  preussischen  Antheils  von  der  Woywodschaft  Posen  dem  Bischof 
von  Posen, 

»c,  des  preussischen  Antheils  von  der  Woywodschaft  Elalisch  dem  Erz- 
bischof von  Gnesen. 


1)  Hs. :  »bestehet«. 
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1772  »Diese  drei  Bischöfe  behalten  ihre  Residenz  in  Pohlen  nnd  haben  die  Spiri- 

Dec.  21  tualia  von  ihrer  Residenz  ans  besorget,  sind  alle  vom  Könige  immediate  ernannt. 

»II.  Geistliche  Beneficia,    z.  E.  Capitnlares,  Canonici  p. 

»a)  Im  Ermeland  ist  das  Capitnl  zn  Franenburg.    Dieses  bestehet  aas: 

dem  praeside  capituli  Carl  Baron  v.  Zehmen,  Bischof  von  Maroci  in  partibus 

infidelium  und  Weihbischof  zn  Eimland ; 

»den  Praelaten : 

»l)  dem  Dom-Propst,  obigen  Weihbischof  Carl  Baron  v.  Zehmen,  Bischof 
zu  Marocz  in  partibus  infidelium. 

b2)  Dechant  Constantin  Piwnicky. 
»3)  Custos  Andreas  Marqnardt,  anch  Cancellarins. 
»4)  Cantor  Johann  Rlossowsky.    Diesem  soll  schon  ein  Coadjutor  gesetzt 
nnd  im  April  oder  Mai  dazu  der  bisherige  Propst  zu  Dirachan  Johann  Lipinsky 
erwählet  worden  sein.    Bis  zur  preussischen  Occupation  des  Ermlandes  ist 
dessen  Installation  aber  nicht  erfolget;  nur  da  den  13  September  c.  die  Be- 
sitznehmung des  Landes  geschehen ,  hat  man  mit  der  Installation  geeilet  und 
solche  auf  specielle  Ordre  des  Bischofen  noch  vor  der  Marienburgschen  Hul- 
digung und  bei  interdicirten  allen  gerichtlichen  Handlungen  vorgenommen: 
welches  höheren  königlichen  Ermessen  anheimgestellet  wird ; 
»den  Canonicis : 

»5)  Ignatius  Accaramboni,  ist  abwesend  nnd  hält  sich  dermalen  in  Dres- 
den auf;  dessen  Coadjutor  ist  Franciscus  Strachowsky. 
»6)  Joseph  Matthy,  Abt  zu  Luneville  in  Lothringen. 
»7)  Thomas  Sczepansky,  bisheriger  General-Oeconomus  des  Bischofs  und 
Official. 

»8)  Jacques  Simonetti. 
»9)  Andreas  Zorawsky. 
»10)  Joseph  Ludwig. 
»11)  Carl  Pöppelmann. 
»12)  Uladislaus  Gozimirsky. 

»13)  Cajetanus  Ghigioth;    ist  abwesend  und  hält  sich  in  Warschau  auf, 
hat  keinen  Coadjutor. 

»14)  Christoph  Zorawsky. 
»15)  N.  Lutomscky. 
»16)  Andreas  Pl^nskowsky. 
»Der  Patronus  dieses  Thum-Capitels  ist  der  heilige  Andreas,  für  welchen 
von  gewissen  Hebungen  eine  doppelte  Portion  ausgesetzet  und  ad  thesaurum 
capituli  genommen  wird.    Man  hat  diesen  Heiligen  und  den  heiligen  Theodo- 
rum  in  massiven  Gold  und  ziemliche  Schwere  bei  dem  Dom-Capitul  aufbehalten. 
»Jeder  Domherr  hat  zu  Frauenburg  auf  dem  Berge  um  die  Domkirche 
herum  eine  besondere  Curie  oder  Hof  zu  seiner  Wohnung ,  die  recht  artig  ist, 
und  ist  schuldig,  185  Tage  im  Jahr  Residenz  zu  Jialten.    Nach  der  bisherigen 
Verfassung  musste  ein  Domherr,  wenn  er  verreisete,  sich  darnach  einrichten, 
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den  30.  Tag  zarttcke  zu  kommen,  bei  Verlast  gewisser  Hebungen.  Da  inzwi-  1772 
sehen  der  Domherrn  Revenuen  jetzt  sehr  gemindert  werden,  so  wttrden  sie  ^®^-  ^* 
diesen  Verlust  desto  eher  verschmerzen,  wenn  8.  K.  M.  sie  von  dieser  Pflicht 
dispensirten,  doch  dabei  festzusetzen  geruheten,  dass  nur  die  in  den  Gapitular- 
Statutis  festgesetzte  185  Tage  nicht  alteriret  werden  und  nicht  alle  Domherrn 
auf  ein  Mal  von  Frauenburg  zu  gänzlicher  Störung  des  Gottesdienstes  abwesend 
sein  müssen.  Wie  denn  auch  (weil  niemand  in  dem  Dom-Capitul,  der  die 
preussische  Rechte  verstehet)  gut  sein  würde,  anstatt  des  einen  Capitul- 
Schreibers  einen  Syndicum  katholischer  Religion,  der  der  preussischen  Rechte 
kundig  und  anszumitteln  sein  würde,  zu  setzen.  Unterschiedene  obgedachter 
Domherrn  haben  bei  dem  Capitul  mehr  Officia ,  als :  Thesaurarius ,  Kanzler, 
Almosinier  p.  Ob  nicht  bei  Vacantien  hierüber  königliche  Confirmation  zu 
suchen,  wird  allerhöchster  Entschliessung  überlassen. 

»Wie  es  mit  Besetzung  der  Vacantien  gehalten  wird,  ist  schon  oben  beim 
Bischöfe  etwas  angeführet  und  besaget  das  Mehrere  die  angeschlossene  Tabelle 
sub  D,  Ein  jeder  Canonicus  muss  aber  binnen  einemMonat  von  Zeit  der  erhaltenen 
päpstlichen  Provisions-Briefe  dem  Könige  den  Eid  der  Treue  in  die  Hände  des 
Bischofs  und  Dom-Capituls  schwören.  Ein  jeder  der  Domherren  hat  noch  einen 
Vicarium,  und  bei  dem  Capitul  sind  zwei  Notarii  oder  Capitul-Schreiber. 

»Noch  ist  in  Ermland  ein  Dom-Capitul  oder  vielmehr  nur  ein  CoUegiat- 
Stift  zu  Guttstadt,  wobei 

»1)  der  Propst  Witthoff,  ein  Halbbruder  des  Canonici  Simonetti  zu 
Frauenburg. 

2)2)  Der  Decanus  Treptau,  von  Tolkemitt  gebürtig. 

»3]  Der  Canonicus  Weinreich. 

»4)  Der  Canonicus  Thulawsky,  ein  alter  curieuser  Mann. 

d5]  Der  Canonicus  Drosilowsky ,  abwesend  und  hält  sich  stets  in  Heils- 
berg beim  Bischof,  dessen  Schatzmeister  er  ist,  auf. 

»Alle  diese  hat  der  Bischof  zeither  gesetzet,  und  sind  die  Einkünfte  nicht 
göwiss ,  sondern  dependiren  von  den  Nutzungen  der  habenden  einzelnen  Vor- 
werker und  Dörfer,  auch  den  Getreido-Preisen.  In  guten  Jahren  können  solche 
jedem  Canonico  denoch  bis  900  Rthlr.  etwa  gewähren. 

»b)  Im  Cu Im  sehen  ist  das  Dom-Capitul  zu  Culmsee,  wobei  der  Weih- 
bischof oder  Snffragan  Fabian  Pl^nskowsky,  Bischof  von  Martyrien  undArchi- 
diaconus  allhier,  ist. 

»Draelaten : 

»1)  Archidiaconus  Fabian  Pl^nskowsky,  obiger  Weihbischof. 

»2)  Dechant,  vacciL 

»3)  Propst  Bonaventura  Siiianawsky,  hat  schon  einen  Coadjutor,  Onufrius 
Cajetan  Szembeck. 

»4)  Custos,  vacat. 

»5)  Scholasticus  Frantz  Pac^inowsky,  Auditor  des  Bischofs. 

))6)  Archidiaconus  von  Pomesanien,  Andreas  Pl^nskowsky. 
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1772  »Canonici: 

I>ec.  21  ^7)  Martin  Strachowsky. 

»8)  Frantz  Przeradzky. 
»9)  Alexander  Gr^bciewsky. 
))10]  Nicolans  Lebinsky. 
»11)  Heliodonis  Chelmsky. 
»12)  Frantz  Gralewsky. 

))Alle  diese  werden  vom  Bischof  und  dem  Capitul  gewählt : 

»c)  Von  den  übrigen  Bisthümern  sind  keine  Capitulares  im  preussi- 
sehen  Antheil,  und  nur  noch  zu  gedenken,  dass,  da  zu  allen  diesen  Stellen  im 
Ermland  und  Guimischen  preussische  Landeskinder  von  guter  Geburt  genom- 
men werden  sollen,  die  Könige  von  Fohlen  und  die  Bischöfe  Fohlen,  der  Fapst 
aber  Italiener  und  Franzosen  befördert,  ja  selbst  ganz  geringe  Bürger-,  Hand- 
werker- und  Schulmeister-,  ja  Bauer-Kinder  dazu  gelanget  sein,  wenn  sie  nur 
Friester  gewesen  oder  werden  können. 

»III.  Ffarrstellen  und  ihre  Beigeordnete. 

»Dieser  sind  eine  grosse  Menge,  da  nicht  allein  jede  Stadt  entweder  einen 
Erzpriester ,  Fropst  oder  Ffarrer ,  Farochum ,  Vicarium ,  Caplan  und  andern 
Beneficiaten  und  Commendarium  hat,  sondern  auch  in  den  Dörfern  dergleichen 
Cnraten  anzutreffen ,  wovon  zu  seiner  Zeit  eine  genaue  Consignation  aufge- 
nommen werden  wird. 

»Der  Landesherr  hat  das  ius  patronatus  in  den  Städten,  Oeconomien, 
Starosteien  und  allen  Domänen.  Er  ernennet  sie,  und  der  Bischof  ordinirt  und 
installiret  dieselbe:  es  wäre  denn,  dass  die  Gemeine  die  Kirche  fundiret  und 
dotiret  oder  durch  ein  Frivilegium  das  iiis  patronatus  erlanget ,  so  aber  sich 
selten  findet.  Besonders  ist  in  der  Stadt  Elbing  ein  Farochus  oder  Ffarrer, 
der  zugleich  Official  und  des  Bischofs  von  Ermland  Statthalter  ist.  Er  heisset 
N.  N.  Langhack;  ein  sehr  guter  und  geschickter  Mann,  der  auch  der  deut- 
schen Sprache  völlig  gewachsen  und  sich  überhaupt  sehr  wohl  führet.  In  den 
adelichen  Gütern,  wo  Kirchen  sind,  hat  der  Adel  das  ius  patronatus.  In  den 
bisherigen  bisthümschen  Territorüs ,  welche  unter  dem  Bischof  und  dem  Ca- 
pitul getheilt  gewesen ,  haben  die  Bischöfe  und  das  Capitul ,  jeder  in  seinem 
Theil,  die  Friesterstellen  besetzt. 

»  Die  Vicarios  und  Commendarios ,  weil  solche  von  dem  Ffarrer  besoldet 
werden ,  hat  jeder  selbst  angenonmien ,  jedoch  solche  vom  Bischof  ordiniren 
und  confirmiren  lassen.  Wenn  jemand  inzwischen  seine  Ffarre  versäumet,  so 
hat  ihm  auch  wohl  der  Bischof  aus  eigener  Bewegung  einen  Vicarium  oder 
Commendarium  gesetzet. 

»Die  Ffarrer  auf  dem  Lande  stehen  unter  gewisse  Erzpriester  in  den 
Städten ,  und  diese  unter  die  Bischöfen.  Gegenwärtig  ist  in  Braunsberg  ein 
Erzpriester,  ein  gewisser  Graf  Lodron,  Canonicus  zu  Olmütz,  der  auch  vorher 
Canonicus  zu  Frauenburg  gewesen ,  das  Canonicat  aber  an  den  jetzigen  erm- 
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Iftndischen  Bischof  abgetreten ,  weil  er  sonst  nicht  zum  Bischof  erwählet  wer-  1'7'72 
den  wäre.  Dieser  ist  schon  seit  etlichen  Jahren  abwesend  und  lasset  die  Stelle  ^^^'  ^^ 
durch  einen  Vicarium  versehen ,  der  ihm  die  jährliche  Revenuen  von  circa 
1333  Rthlr.  8  Ggr.  übermachen,  also  aus  dem  Lande  schicken  muss;  dahero 
er  dann  wohl  zu  reclamiren  oder  die  Stelle  vor  vacant  zu  erklären.  Oester- 
reich  kann  hierüber  nicht  Ombrage  schöpfen ,  weil  diese  Stelle  mit  der  Seel- 
sorge verknüpfet  und  seine  Gegenwart  also  nöthig  ist. 

»In  den  Aemtem  Heilsberg  und  Mehlsack  sind  nach  der  Besitznehmung 
von  Ermland  zwei  Pfarrstellen  erlediget  und  ad  Interim  vom  Bischof  und  dem 
Capitul  besetzet  worden :  worüber  Bericht  zu  erfordern  sein  und,  damit  Sr.  E. 
M.  hohen  iuri  circa  Sacra  nichts  derogiret  werde,  nöthig  sein  dörfte ,  (wie  in 
Schlesien)  ein  apostolisches  Vicariat-Amt  zu  setzen,  an  welches  die  Bischöfe, 
Capituls,  Erzpriester,  Klöster,  Beamte,  Magisträte,  Ordensleute  von  den  vor- 
fallenden Veränderungen  berichten  oder  die  von  Sr.  E.  M.  zu  fordernde  Nach- 
richten einsenden.  Dieses  schicket  solche  demnächst  an  das  Ober-Hof-Gericht, 
damit  es  Sr.  E.  M.  .  .  .  eingesandt  werden  könne.  Durch  diesen  Weg  kann 
nichts  verschwiegen  werden ;  und  würde  sich  zum  apostolischen  Yicario  am 
besten  der  ermländische  Weihbischof  Raron  v.  Zehmen  wegen  seiner  weitläuf- 
tigen  Eenntnisse,  guten  Geburt,  schon  vorzüglich  habenden  geistlichen  Digni- 
taeten  und  wegen  der  grossen  Devotion,  die  er  vor  S.  E.  M.  und  Dero  könig- 
liches Haus  hat ,  auch  wegen  seines  guten  innerlichen  Charakters  ohnmaass- 
geblich  schicken;  dem  als  Assistent  der  Parochus  und  Official  in  Elbing, 
Langhack,  beizufügen,  nebst  einem  Notario,  auch  zur  Indemnisation  der  dabei 
habenden  vielen  Mühewaltung  und  Reisen  aus  allen  vier  Districten  von  der 
Geistlichkeit  mit  Einschluss  der  Jesuiten  ein  gewisses  jährliches  Gehalt  zu- 
sammenzubringen und  auszumitteln  sein  würde,  wenn  S.  E.  M.  solches  zu- 
f&rderst  zu  bestimmen  geruhet  haben  werden. 

»IV.  Elöster. 

»1]  Im  Ermlande  sind  folgende: 

2>a)  zu  Crossen  ohnweit  Wormditt,  von  Weltpriestem ;  ist  ein  Beneficium 
vor  alte  Geistlichen ,  die  ihre  Tage  allhier  in  Ruhe  zubringen ;  demselben  ist 
ein  Propst  vorgesetzt.  Die  Vergebung  der  Stellen  ist  zeithero  vom  Bischof 
geschehen. 

»b)  Sind  vier  Jungfer-Elöster,  zu  Braunsberg,  Wormditt,  Heilsberg  und 
Roessel ;  leben  mehrentheils  von  Almosen  und  ihrer  Hände  Arbeit. 

»c)  Bei  Braunsburg  ist  ein  Stiftshaus  fttr  Neubekehrte ,  so  gewisse  Reve- 
nuen hat. 

»d)  Sind  3  Bernhardiner- Elöster  zu  Springbom,  Wartenburg  und  Ca- 
diehnen  im  Tolkemittschen.  Sie  werden  auch  Elotz- Mönche  und  Barfttsser 
genannt  und  leben  von  Almosen.  Haben  einen  Pater  Prior,  der  unter  dem 
Pater  Provincial  in  Pohlen  stehet ;  dieser  letztere  dependiret  aber  vom  Pater 
General  in  Rom. 
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1772  »e)  Jesuiter-Klöster  sind  zwei : 

Dec.  21 


»l.  zu  Braunsberg,  worinnen  .   .    14  Patres,    8  Profesßores,    7  Fratres, 
»2.  zu  Roessel,  »»..9»  5  »  8» 


23  Patres,  13  Professores,  15  Fratres 

ohue  die  Novitios,  anzutreffen.  Die  erstere  sind  Priester;  die  zweite  Sorte  sind 
zur  Instruction  der  Jugend  ;  die  dritte  sind  zur  Küche ,  Kellerei ,  Glöckner, 
Thürhüter,  Güter-  und  Haus- Verwaltung  p .  Jedes  Kloster  hat  seinen  vorge- 
setzten Pater  Rector ,  der  öfters  verändert  wird ;  und  stehen  beide  unter  dem 
Pater  Provincial  in  Litthauen  ,  dieser  aber  unter  dem  Pater  General  in  Rom. 

»In  beiden  Ordens  der  vorgedachten  Bernhardiner  und  Jesuiter  sind  auch 
Leute  von  angesehenen  Familien.  Es  scheinet,  dass  besonders  die  Anzahl  der 
Jesuiten  sich  sehr  vermehret,  seitdem  solche  aus  andern  katholischen  Ländern 
vertrieben  sind. 

»Alle  Klöster  sollen  reguli^ement  unter  den  Bischöfen  stehen.  Die 
Nonnen-Klöster  stehen  auch  noch  unter  dieselbe,  nur  die  Mönchs-Klöster 
haben  grosse  Exemtiones,  so  dass  sie  mehrentheils  von  ihren  Provincialen  und 
Generalen  dependiren.  Inzwischen  cessiret  die  bischöfliche  Autorität  nicht 
gänzlich.  Denn  1)  können  sie  ohne  bischöfliche  Approbation  ausser  ihres 
Ordens  Mitglieder  nicht  Beichte  hören,  bei  Nullität  der  Absolution ;  2]  in  ihren 
eigenen  Kirchen  können  sie  nicht,  ohne  eingeweiht  zu  sein,  in  andern  Kirchen 
aber  auch  nicht  ohne  besondere  Erlaubniss  des  ordinarii  loci  predigen;  3) 
wenn  sie  sich  ausserhalb  dem  Kloster  aufhalten  und  ein  Verbrechen  begehen, 
kann  sie  der  Bischof  strafen ;  halten  sie  sich  im  Kloster  auf  und  verbrechen 
etwas  ausserhalb  demselben ,  muss  sie  ihr  Superior  auf  Anhalten  des  Bischofs 
und  in  der  von  ihm  anzusetzenden  Zeit  strafen,  es  auch  dem  Bischof  berichten, 
widrigen  Falls  kann  er  sie  selbst  strafen;  4)  sie  müssen  der  Pfarr- Kirche 
durch  Begraben  der  Pfarr-Kinder  auf  ihrem  Kirchhof  nicht  eingreifen ,  auch 
solche ,  die  sie  begraben  dörfen ,  ohne  Assistenz  des  Parochi  nicht  aufheben, 
item  ohne  expressen  Consens  nicht  das  Viaticum  und  die  letzte  Oelung  geben ; 
5)  ohne Licenz  in  den  Häusern  nicht  Messen  lesen ;  6)  wenn  sie  reisen,  Obe- 
dientiales  ihrer  Superiorum ,  item  wenn  sie  Messen  lesen  wollen ,  ihre  Licenz 
dem  Bischof  produciren  und  sich  legitimiren ;  7)  in  keinen,  auch  ihren  eigenen 
Kirchen  keinen  Ablass  ohne  bischöfliche  Licenz  publiciren;  8)  ausser  dem 
Fronleichnams -Feste  und  dessen  Octave,  dem  Tage  des  Heiligen,  dem  die 
Kirche  dediciret ,  Stiftungstag  der  Kirchen ,  Fest  des  Ordens-Stifters  und  der 
Heiligen  des  Ordens,  den  Marien-Tagen,  wenn's  eine  Marien-Kirche  ist,  und 
in  der  Passion  das  Venerabile  nicht  aussetzen  oder  Processiones  halten  ohne 
bischöfliche  Erlaubniss ,  item  wenn  Passion  in  der  Pfarrkirche  ist ,  sich  der- 
selben in  der  ihrigen  enthalten ;  9)  ohne  bischöfliche  Erlaubniss  nicht  exor- 
cisiren;  lOj  ihre  Ordinandos  vom  Bischöfe  ordiniren  lassen;  11)  die  bischöf- 
liche Censuren  und  Befehle  in  ihren  Kirchen  publiciren  und  observiren ;  1 2) 
aus  den  Synodal  -  Judicibus  sich  iudices  conservcUores  wählen  und  solche 
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ad  acta  episcopalia  benennen;   sonst  fallen  sie  nnter  die  Jurisdiction  des     l'^'^^ 
Bischofs.  I^®^-  2^ 

»Die  Novitien  beiderlei  Geschlechts  in  den  Klöstern  werden  nicht  unter 
16  Jahr  nnd  bei  strengen  Ordens-Regeln  nicht  unter  18  Jahr  angenommen. 
Dieserhalb  würden  ^j  besonders  bei  denen  Mönchs-Stiftem  noch  Einschrän- 
kungen nach  gegenwärtigen  Zeitumständen  zu  machen  sein,  damit  Sr.  K.  M. 
Armee  keine  diensttlichtige  Leute  entzogen,  noch  alles  p^le-mSle,  es  sei  Bauer- 
oder  Handwerkers-Kind ,  angenommen  werde.  Besonders  würden  die  Weih- 
bischöfe  gemessen  zu  instruiren  sein,  dass  sie  die  laicos  ad  minores  et  maiores 
ordines  nicht  promoviren  sollen ,  wenn  diese  nicht  dazu  Erlaubniss  von  der 
weltlichen  Obrigkeit  produciret. 

Y>Im  Culmischen  hat  anno  1746  der  damalige  Bischof  Zalusky  angeordnet, 
dass  der  im  Bann  sein  soll ,  welcher  eine  Nonne  zur  Abnahme  des  Schleiers 
zwingt  oder,  welin  er  nur  weiss ,  dass  sie  es  ungern  thut ,  dazu  beiträgt,  dass 
es  dennoch  geschiehet  Er  schreibt  eine  ziemlich  artige  Form  vor,  nach  welcher 
die  Nonne  vor  Leistung  des  Gelübdes  vom  Bischof  selbst  oder  seinem  Delegirten 
zu  examiniren. 

»2]  Im  Culmischen  sind  zu  Culm  zwei  Mönchs-  und  ein  Benedictiner 
Nonnen-Kloster,  auch  ein  Seminarium  von  Missionarien,  und  in  Graudentz  ein 
Nonnen-Kloster.    Hiemächst  an  Jesuiter 

»1,  zu  Marienburg 7  Patres, 2  Fratres, 

»2,  zu  Graudentz 9  Patres,  4  Professores,  7  Fratres, 

1 6  Patres,  4  Professores,  9  Fratres, 
mit  denen  allen  es  gleiche  Bewandtniss  hat  als  bei  Ermland. 

»3]  In  Pomerellen  sind  die  Cistercienser-Klöster  zu  Oliva  und  Poelplin. 
Die  Achte  derselben  sind  in  den  ältesten  Zeiten  von  den  Mönchen  selbst  er- 
wählet, jedoch  mit  königlichen  Yorwissen  und  Genehmigung.  Nachher  haben 
die  Könige  von  Pohlen  das  ius  nominandi  ausgeübet  und  sich  darin  main- 
teniret,  dergestalt,  dass  sie  die  Aebte,  so  von  ihnen  nicht  ernannt,  herauszu- 
schmeissen  und  die  Aebteien  zu  sequestriren  beschlossen.  Nur  ist^)  zur  Zeit 
des  letzten  Königes  von  Pohlen,  August  lU.,  in  anno  1736  zwischen  den  De- 
putirten  der  R^publiqne  und  dem  päpstlichen  Nnntio  ein  Vergleich  getroffen, 
wornach  diese  Aebte  von  den  Mönchen  gewählet  werden  sollen ;  wiewohl  die 
Approbatio  und  Confirmatio  in  der  Folge  zu  suchen  sein  und  eine  Recommen- 
dation wohl  Statt  haben  wird. 

»Femer  ist  zu  Zarnowitz  ein  Praemonstratenser-Kloster,  mit  dessen  Prior 
es  wohl  auf  gleichen  Fuss  zu  halten;  imgleichen  das  Benedictiner  -  Nonnen- 
Kloster  zu  Suokau;  die  Carthaus  ohnweit  Dantzig  bei  Mirchow,  Marien-Para- 
dies genannt ;  zu  Dirschau  das  Prediger-Mönchen-  oder  Dominicaner-Kloster ; 
nnd  das  Bernhardiner -Mönchen -Kloster  zu  Neuburg. 


1]  Hs.:  »würde«.  2)  »ist«  fehlt  in  der  Hs» 
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1772  »An  Jesuiten  sind 

^^'  ^^  1)1.  zu  Schottland  bei  Dantzig  .   .  20  Patres,  4  Professores,  4  Fratres 

»2.  zu  Conitz 9       »         1  »  3       » 


29  Patres,  5  Professores,   7  Fratres. 
»4)  In  dem  District  an  der  Netze  ein  Jesuiter-Coliegium  zu  Brom- 
borg,  worinnen  13  Patres,   1  Professor  und  5  Fratres  vorhanden.    Und  be- 
ziehet man  sich  wegen  derselben  Verfassung  auf  dasjenige ,  so  generaliter  bei 
Ermland  angeführet. 

»y.  Der  katholischen  Geistlichkeit  Possessiones  und  Acqui- 
sitiones. 

»Die  Klöster  und  Kirchen  sind  wohl  mehrentheils  alle  dotiret  und  haben 
zum  Theil  ihre  Güter,  Dörfer,  Hebungen  und  Decems;  die  Gemeinen  und 
Eingewidmeten  sind  auch  hin  und  wieder  verpflichtet  zu  den  Bauten  und  Re- 
paraturen. Nur  die  Bernhardiner-  und  andere  kleine  Nonnfo-Klöster  leben 
von  Almosen,  und  was  an  Vermächtnissen  bei  den  Bernhardinern  vornehmlich 
einkommt ,  wird  auf  Bauten  und  Reparaturen  verwendet ,  weil  sie  nach  ihrer 
Regel  nichts  eigenes  haben  müssen.  Nach  den  Landesrechten  können  über- 
haupt die  Geistliche  keine  Immobilia  von  todter  Hand  acquiriren  ohne  königli- 
chen Consens ;  wie  sie  denn  auch  keine  neue  geistliche  Etablissements  ohne 
königliche  Einwilligung  machen  dörfen ,  noch  bei  Sterbefällen  Donationes  und 
Vermächtnisse  zu  erschleichen  oder  gar  zu  extorquiren  suchen  sollen :  welches 
letztere  ihnen  wohl  noch  schärfer  zu  inhibiren  wäre ,  die  Religion  hiezu  nicht 
zu  missbrauchen.  Wenn  der  Geistlichkeit  inzwischen  etwas  von  Grundstücken 
angestorben ,  haben  sie  solche  an  besitzfähige  Einsassen  verkaufen  oder ,  im 
Fall  sie  solche  mit  königlichem  Consens  behalten ,  alle  darauf  radicirte  Onera 
tragen  müssen. 

»Wenn  Geistliche  versterben  und  Testamenta  nachgelassen,  haben  solche 
vom  Bischof  erst  approbiret  werden  müssen.  Und  würde  zu  bestimmen  sein^ 
wie  es  nunmehro  damit  zu  halten. 

»VI.  Verhalten  der  katholischen  Geistlichkeit  gegen  die 
übrige  Religions-Verwandten. 

»Sollen  die  sogenannte  Dissidenten  nach  dem  Religions-  oder  Warschauer 
Tractat  von  1 767  ^j  alle  Freiheit  haben,  auch  Consistoria  halten ;  dieses  aber  ist 
noch  nicht  zur  Execution  gekommen.  In  Ermland  wird  niemand  zum  Besitz 
eines  Grundstückes  gelassen ,  er  muss  katholisch  sein ;  wer  Bürger  werden 
will,  muss  gleichfalls  katholisch  sein.  Das  Verketzern  und  Proseljten-Machen 
würde  wohl  erastlich  noch  inhibiret  werden  müssen ,  imgleichen  dass  denen 
übrigen  Religions -Verwandten  keine  Vexations  beim  Aufbieten  und  Copnliren, 
Taufen  und  Begräbnisse  zu  machen ,  sondern  solches,  ohngehindert  und  ohne 
Licenz-Zettul  vom  katholischen  Geistlichen  oder  das  Geringste  dafür  an  die- 
selben zu  bezahlen,  geschehen  könne.  Was  den  Decem  anbetrifft,  so  würden 

1)  Vielmehr  4768;  vgl.  S.  333  Anm.  4. 
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solchen  die  Katholische  an  ihre  Kirchen  und  die  andern  Religions- Verwandte     l'7'72 
an  die  ihrige  fortmehro  zu  bezahlen  haben;  und  könnte  davon  ein  Gatastrum  ^^^'  ^^ 
gemacht  werden.   Und  wenn  gleich  die  kttnftige  Grundbesitzer  anderer  Re- 
ligion wären ,  mflssten  sie  dennoch  den  Decem  an  die  Kirche  bezahlen,  wo  sie 
jetzt  nach  dem  Catastro  hinkommen. 

»Vn.  Von  Schulen. 

»In  Elbing,  Marienburg ,  Braunsberg,  Roessel,  Culm  möchten  solche  gut, 
doch  nicht  unverbesserlich  sein ,  dahero  wohl  eine  Revision  nöthig.  In  den 
flbrigen  Städten  und  Dörfern  sind  neue  Veranstaltungen  unumgänglich ,  weil 
so  wenig  darauf  gehalten  worden ,  dass  es  eine  Schande  vor  die  jetzige  Zeiten 
ist,  die  armen  Leute  fast  allenthalben  in  der  grossesten  Unwissenheit  und 
Blindheit  zu  sehen. 

»Vin.  Die  Armen-Anstalten  sind  überall  schlecht  und  eine  Menge 
Bettler  fast  an  allen  Orten ;  wozu  die  viele  ,  in  andere  katholischen  Ländern 
schon  mehr  eingeschränkte  Feiertage  sehr  contribuiren.  Dahero  es  von  aller- 
höchster Disposition  dependiret ,  ob  hierunter  nicht  auch  allhier  einige  nähere 
Verfügungen  zu  machen;  um  so  mehr,  als  die  Geistliche  sehr  daraufhalten, 
dass  in  den  Feiertagen  indistinctement  nicht  gearbeitet  werden  darf,  widrigen- 
falls die  Leute  von  ihnen  mit  Geldbussen  beleget  werden.  Und  da  hin  und 
wieder  sich  ansehnliche  milde  Stiftungen  finden  und  vielleicht  hieraus  vor  die 
Armen  gesorget  werden  könnte ,  so  würde  eine  Untersuchung  von  der  bis- 
herigen Anwendung  dieser  milden  Stiftungen  wohl  nöthig  sein ,  besonders  in 
dem  Ermländischen :  wozu  S.  K.  M.  etwa  den  Weihbischof  Baron  v.  Zehmen 
mit  Beifügung  eines  preussischen  Kammer-  und  Justiz-Bedienten  allergnädigst 
zu  verordnen  geruhen  könnten,  da  sodenn  hoffentlich  zu  den  Armen-Anstalten 
noch  manches  erhalten  werden  würde.  Es  vermehret  auch  die  Armuth  der 
Leute ,  dass  sie  öfters  bei  den  Beichten  zu  Ausstaffirungen  der  Bilder  in  der 
Kirchen ,  und  auf  den  Strassen  zu  Errichtung  theils  gemauerter  Behältnisse 
der  Heiligen,  theils  hölzerne  Pfosten  an  den  Wegen,  in  den  Feldern  und 
vor  den  Häusern  obligiret  werden,  wodurch  manche  sich  und  den  ihrigen 
wehe  thun. 

»IX.  Criminalia. 

»Hiezu  haben  die  Geistliche,  weil  sie  über  Blut  nicht  richten  können,  die 
Land-Voigte  und  Land-Richter  gehalten ;  inzwischen  wird  dieses  nunmehro 
durch  die  königliche  Judicia  geschehen.  Nur  ist  zu  erinnern,  dass  die  noch  bei 
den  Geistlichen  übliche  Huren-Strafen  (da  die  gefallene  Person  weiblichen 
Geschlechts  mit  einem  Licht  vor  dem  Altar  in  öffentlicher  Gemeine  stehen 
müssen  und  ihnen  in  den  Schulzen-Aemtem  der  Mädchenschleier  abgenommen 
wird ;  ja ,  in  den  kleinen  Städten  werden  sie  bei  wiederholten  Vergehungen 
gar  öffentlich  in  ein  sogenanntes  Tummelhäuschen  gesperret  und  dem  Muth- 
willen  des  Pöbels  überlassen;  die  vom  männlichen  Geschlecht  aber  müssen 
tO  Rthlr.  pro  incontinentia j  wie  es  bishero  dort  genannt  wird,  bezahlen]  der 
Bevölkerung  des  Staats  sehr  hinderlich  sind ;  woraus  deun  manche  Gelegen- 
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1'7'72  heit  znm  Eindermord  und  andern  verbotenen  und  selbst  der  Gesundheit  der 
Dec.  21  Leute  schädlichen  Httlfsmitteln  genommen  worden.  Dahero  denn  8r.  K.  M. 
allerhöchsten  Decision  anheim  gestellet  bleibet,  ob  hierunter  nicht  eine  n&here 
Vorschrift  zu  geben ,  da  zumalen  schon  hin  und  wieder  (besonders  in  dem  erm- 
ländischen  Amte  Heilsberg]  diese  Gewohnheit  selbst  auf  die  Verfügung  des 
Bischofes  ziemlich  abgestellet  sein  soll ,  an  andern  Orten  aber  noch  stricte  ob- 
serviret  wird. 

»X.  In  Ehesachen  haben  S.  K.  M.  in  den  neuen  emanirten  Verord- 
nungen, wenn  beide  Theile  katholischer  Religion  sind,  den  Bischöfen  zu  rich- 
ten allergnädigst  überlassen.  Es  wird  aber  ohnmaassgeblich  nöthig  sein ,  dass 
diese  die  gehörige  Consistoria  dazu  anordnen  und  die  Entwürfe  von  derselben 
Instruction  zu  Höchstderoselben  Confirmation  einschicken ,  auch  die  Consisto- 
rial-Glieder  zur  Bestätigung  präsentiren ,  damit  diese  Gerichte  eröffnet  wer- 
den :  weil  gegenwärtig  hierinnen  nichts  geschehen  und  alles  willkürlich  be- 
handelt wird  y  besonders  bei  Ehescheidungen.  Vornehmlich  wird  dieses  in 
Pomerellen  und  in  dem  District  an  der  Netze  am  nöthigsten  sein ,  weil  die 
Bischöfe  der  Diöcesen  in  Pohlen  sind.  Dahero  es  von  allerhöchster  königli- 
chen Entschliessung  abhanget,  ob  nicht  allhier  ein  Provincial-Vicarius  und 
administraior  episcopalis  zu  setzen ,  für  den  Michelauschen  District  im  Cnl- 
mischen  aber,  der  zur  Dioeces  des  Bischofs  in  Flock  gehöret,  der  Bischof  von 
Culm  zum  Vicario  zu  committirena. 


Dec.  22         478J]    Hirtenbrief  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau.   Breslan 

1772  December  22. 

B.  34.  69.    Drnckblatt.    Aach  in  der  Komischen  Sammlang  (14,  32 ff.). 

Verminderung  der  Feiertage. 

»Wir  Mauritius  von  Strachwitz  und  Oross-Zauche ,  von  Gottes  und  des 
heiligen  apostolischen  Stuhls  Onaden  Bischof  zu  Tyberias ,  durch  die  Bres- 
lauische Diöces  vicarius  apostolicus  und  respective  generalis ,  wie  auch  des 
hohen  Dom-Stifts  zu  Breslau  infulirter  Prälat  und  Dechant  etc. ,  entbieten 
allen  Seelsorgern  und  der  sämmtlichen  Geistlichkeit  sowohl  des  weltgeistlichen 
als  Ordens-Standes ,  wie  auch  allen  Christglaubigen  der  Breslauischen  Diöces 
königlich  preussischer  Botmftssigkeit  ünsem  Gruss  nnd  alles  Gutes  zuvor. 

»Es  ist  denenselben  ohnehin  bekannt,  wasgestalten  Ihro  Päpstl.  Heil. 
Benedictus  dieses  Namens  der  XIV.,  glorwürdigsten  Andenkens,  schon  im  Jahr 
1754  dahin  zu  dispensiren  geruhet  haben,  dass  an  gewissen  Feiertagen  des 
Jahres  denen  Christglaubigen  ihr  Gewerbe  und  schwere  Arbeiten,  jedoch  nebst 
Anhörang  der  heiligen  Messe ,  ohne  alle  Gewissensverletzung  kraft  des  hier- 

1}  Vgl.  den  Erlass  vom  9.  December  und  das  für  alle  königliche  Provinzen 
und  Lande  ergangene  »Edict  wegen  Einschränkung  der  Feiertage  in 
den  evangelisch-reformirten  und  lutherischen  Kirchen«  d.  d.  Berlin 
2b.  Januar  1773;   im  Novum  Corjms  ConsUtutionum  b,  2,  47  ff. 
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über  unter'm  28.  Januar  gedachten  Jahres  erlassenen  p&pstlichen  Brevis  nach     1772 
Gefallen  verrichten  zu  können  erlaubet  worden  seie.  ^®^-  '^^ 

»Dass  die  katholische  Kirche  dergleichen  Veränderungen  vornehmen,  die 
Gesetze  geben  und  solche,  wenn  diese  nur  keinen  Glaubens-Artikel  betreffen, 
aus  wichtigen  Ursachen  nach  denen  Umständen  der  Zeit  und  Örter  und  nach 
der  Bedtlrfniss  ihrer  Kinder  als  eine  mildreicfie  Mutter  aus  apostolischer  Macht 
und  Gewalt  auch  wiederum  abändern  oder  gänzlich  aufheben  könne,  ist  keinem 
Zweifel  unterworfen  :  gemäss  dem  Ausspruch  Christi  des  Herren  Selbsten,  da 
er  zu  Petro  saget,  Matth.  C.  16.  V.  19:  Was  du  binden  wirst  auf  Erden, 
das  soll  auch  im  Himmel  gebunden  sein ,  und  was  du  wirst  lösen  auf  Erden, 
das  soll  auch  im  Himmel  gelöset  sein, 

»Unter  diese  Abänderungen  gehören  auch  die  nach  und  nach  von  der 
Kirchen  verordnete  Feier-  und  Festtage.  Und  es  war  in  den  ersteren  Zeiten 
der  Kirche  die  Anzahl  derselben  geringe ;  sie  wurde  aber  durch  die  Andacht 
und  den  Eifer  der  Glaubigen  fflr  die  Ehre  Gottes  und  derer  Heiligen  von  Zeit 
zu  Zeit  vermehret  und  bekäme  durch  die  Bewunderung  ihres  tugendvollen 
Lebens  und  Todes  wie  auch  derer  Mirakeln  als  unverwerflichen  Zeugnissen 
ihrer  mächtigen  Fürbitte  bei  Gott  einen  grösseren  Anwachs. 

»Wie  sehr  aber  dieser  Eifer  und  Andacht  bei  denen  Glaubigen  unserer 
Zeiten  erloschen  seie,  giebt  Uns  leider  die  tägliche  Erfahrung  sattsam  zu  er- 
kennen. Man  verkehret  die  zu  heiligende  Tage  in  Tage  der  Schwelgerei  und 
Üppigkeit,  und  viele  vermeinen,  ihrer  Schuldigkeit  genung  gethan  zu  haben, 
wann  sie  eine  heilige  Messe  nur  obenhin  und  mit  schlechter  Aufmerksamkeit 
angehöret  hätten ,  und  dass  ihnen  die  übrige  Zeit  mit  unerlaubten  Ausschwei- 
fungen zuzubringen  erlaubet  wäre. 

»Allein  keinesweges,  Geliebte  in  Christo !  Die  Feierung  derer  denen  Hei- 
ligen Gottes  gewidmeten  Tagen  bestehet  darinnen ,  dass  wir  an  diesen  Tagen 
in  unserem  Umgange  sittsam  und  eingezogen ,  in  unseren  Handlungen  gottes- 
fürchtig,  im  Gottesdienste  andächtig  und  überhaupt  deme  von  ihnen  uns  hinter- 
lassenen  Beispiele  und  Tugendwandel ,  so  viel  an  uns  ist ,  nachzuahmen  uns 
befleissen ,  hingegen  aber  alle  Ausschweifungen,  welche  zum  öftem  mit  uner- 
laubten Besuchen  sowohl  öffentlicher  als  anderer  Örter,  mit  Spielen ,  Tanzen, 
Trunkenheit ,  Frass  und  Füllerei  und  anderen  sündhaften  Zeitvertreib  zuge- 
bracht werden,  auf  das  sorgfältigste  vermeiden  sollen. 

»Aus  diesen  hier  angefahrten  und  anderen  wichtigen  Ursachen,  besonders 
auch  in  Erwägung  der  Bedürfnisse  derer  Armen  und  in  Betracht  der  weiten 
Entfernung  derer  Orter ,  wohin  sie  sich  in  denen  Festtagen  zu  Anhörung  der 
heiligen  Messe  verfügen  müssen  und  dahin  ohne  das  grösste  Ungemach  nicht 
gelangen  könnten  —  welches  Sr.  jetzt  regierenden  Päpstl.  Heil.  Clementi 
dieses  Namens  dem  XIV.  sowohl  von  Uns ,  als  es  ehehin  schon  von  anderen 
Erz-  und  Bischöfen  Deutschlandes  geschehen,  submissest  vorgetragen  worden 
—  seind  auch  höchstgedachte  S.  Heil,  bewogen  worden ,  nicht  nur  allein  vor 
die  Bi*eslauische  Diöces ,  sondern  auch  vor  andere  dem.  königlich  preossischen 
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1772  Scepter  unterworfene  Staaten  und  Örter  ein  apostolisches  Breve  unterem  Dato 
Dec.  22  j^QjTQ  ^QQ  24.  Junii  dieses  laufenden  Jahres  an  Uns  mildest  ergehen  zu  lassen, 
vermöge  welchem  Höchstdieselben  aus  apostolischer  Macht  und  Gewalt  eine 
Verminderung  derer  Feier-  und  Festtagen  zu  bestimmen  und  Uns  zugleich  an- 
zubefehlen geruhet  haben ,  dieses  behörig  zu  publiciren  und  öffentlich  bekannt 
zu  machen. 

9  Diesem  zu  Folge  communiciren  Wir  auch  die  abgedruckte  Exemplaria 
gleichgedachten  apostolischen  Schreibens  der  gesammten  katholischen  Geist- 
lichkeit ,  sowohl  des  weltgeistlichen  als  Ordens-Standes ,  zu  dem  Ende  und 
tragen  zugleich  derselben  hiermit  auf,  dass  Unser  Hirtenbrief  den  ersten  Sonn- 
tag nach  Erhaltung  dessen  von  denen  Kanzeln  dem  Volke  verkündiget,  sodann 
aber  beides  zu  jedermanns  Nachricht  an  die  Eirchthüren  angeheftet  wer- 
den solle. 

»Weilen  aber  auch  zu  besorgen ,  dass  Schwache  im  Glauben  und  andere, 
welche  diese  apostolische  Begnadigung  im  ersten  Anblick  vielleicht  nicht  fas- 
sen und  begreifen  könnten,  sich  mancherlei  widrige  Gedanken  beifallen  lassen 
dürften,  so  sind  die  Seelsorger  und  Prediger  ihren  katholischen  Schaf  lein  und 
Zuhörern  sowohl  in  denen  Predigten  als  bei  anderen  Angelegenheiten  alles 
dasjenige,  was  in  dem  pftpstlichen  Brevi  und  gegenwärtigen  Hirtenbriefe  ent- 
halten ist ,  wohl  einzuprägen  und  öfters  dieselbe  zu  unterrichten ,  besonders 
aber  deutlich  ihnen  zu  erklären  verbunden ,  dass  durch  diese  Vergünstigung 
der  katholischen  Kirche,  welche  in  Glaubenssachen  als  eine  unbewegliche 
Säule  der  Wahrheit  bis  an  das  Ende  der  Welt  ohnveränderlich  bleiben  wird 
und  welche  nach  dem  Ausspruch  Christi  des  Herren  auch  die  Pforten  der 
Höllen  nicht  überwältigen  werden ,  der  von  denen  allgemeinen  Conciliis  und 
von  dem  Tridentinischen  Kirchenrathe  abermalen  bestätigte  Glaubens-Artikel, 
dass  die  Heilige  als  Freunde  und  Diener  Gottes  zu  verehren  und  diese  um 
ihre  Fürbitte  bei  Gott  anzut^fen  sind,  nicht  den  mindesten  Nachtheil  leide, 
gestalten  viele  andere  Festtage  grosser  Heiligen ,  ohngeachtet  diese  jederzeit 
zu  verehren  sind,  jedennoch  nicht  gefeiert  werden. 

»Dahero  sind  dieselbe  auch  dahin  aufzumuntern  und  zu  ermahnen ,  dass 
sie  an  denen  Sonntagen  und  zu  feiern  verbleibenden  Festtagen  desto  fleissiger 
und  mit  mehrerem  Andachtseifer  dem  Gottesdienste  beizuwohnen ,  die  heilige 
Messe  und  das  Wort  Gottes  aufmerksam  anzuhören  und  die  übrige  Zeit  derer 
geheiligten  Tagen  mit  Ausübung  anderer  Gott  wohlgefälligen  Übungen  und 
Tugendwerken  sowohl  gegen  Gott  als  ihren  Nächsten  zuzubringen ,  in  denen 
aufgehobenen  Feiertagen  aber  ihre  Mühe  und  Arbeit  in  dem  Geiste  der  De- 
muth  und  der  Ergebung  in  den  göttlichen  Willen  Gott  aufzuopfern,  ihre  Dürf- 
tigkeit gelassen  zu  ertragen  und  solchemnach  diese  Tage  auf  eine  Gott  gefälli- 
gere Weise,  als  sonsten  durch  müssiges  Feiern  geschehen  ist,  verdienstlich  zn 
machen,  hingegen  was  an  erwähnten  Tagen  in  Betracht  der  änsserlichen  Feier 
der  Gedächtniss  und  der  Verehrung  der  Heiligen  etwan  entzogen  zu  sein 
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scheinen  dürfte,  in  denen  verbleibenden  Sonn-  and  Festtagen  zu  verdoppeln     l^'^^ 
sich  beeifem  sollen.  ^^®'  ^^ 

»Die  verbleibende  Feiertage  sind  also  folgende :  Die  Auferstehung  unseres 
Herren  nebst  dem  Oster -Montage;  der  Pfingst- Sonntag  nebst  dem  Pfingst- 
Montage  und  alle  Sonntage  durch  das  ganze  Jahr ;  die  Gebuii;  unseres  Herren 
Jesu  Christi  und  das  Fest  des  heiligen  Erz-Martyrers  Stephani ;  die  Beschnei- 
dung  des  Herren  oder  der  Neujahrstag ;  das  Fest  der  heiligen  drei  Königen ; 
der  Himmelfahrtstag  Christi ;  das  Fest  des  heiligen  Fronleichnams ;  die  fünf 
Festtilge  unser  lieben  Frauen,  als:  Mariae  Reinigung,  Mariae  Verkandigung, 
Mariae  Himmelfahrt ,  Mariae  Oeburt  und  der  unbefleckten  Empfängniss ;  das 
Fest  derer  heiligen  Aposteln  Petri  und  Pauli ;  das  Fest  Allerheiligen  und  das 
Fest  eines  fümehmeren  heiligen  Patroni  der  Pfarr-Eirche ,  welcher  in  einer 
Stadt,  Marktflecken  oder  Dorf  mehr  verehret  wird. 

»Wir  bestimmen  solchemnach  vor  die  Stadt  Breslau  das  Fest  der  Geburt 
des  heiligen  Joannis  Baptistae  als  des  fflrnehmsten  heiligen  Patroni  der  allhie- 
sigen Cathedral  -  und  Haupt  -  Kirche ,  welches  sowohl  in  gedachter  Stadt  als 
denen  Vorstädten  zu  feiern  ist.  Durch  die  Diöces  aber  ist  in  einem  jedweden 
Ort  der  Pfarr-  oder  Curatial-Kirche  das  Fest  des  fttmehmsten  heiligen  Patroni 
derselben ,  wann  bei  dieser  sich  mehrere  befinden  sollten ,  von  dem  Pfarrer 
oder  Curato  des  Orts  (welchen  Wir  hiermit  und  vermöge  der  Uns  ertheilten 
apostolischen  Gewalt  hierzu  ausdrücklich  autorisiren)  zu  bestimmen  und  fest- 
zusetzen und  sothanes  Fest  lediglich  an  diesem  Orte  von  denen  dahin  Einge- 
pfarrten  nur  alleine  zu  feiern. 

»In  allen  diesen  hier  benennten  Feiertagen  sind  die  Christglaubige  nach 
dem  Gebote  der  katholischen  Kirche  die  heilige  Messe  anzuhören ,  von  denen 
gewöhnlichen  Arbeiten  sich  zu  enthalten  und  in  denen  vorhergehenden  Vigi- 
lien  und  Fasttftgen,  an  welchen  sonsten  vorhin  gefastet  worden,  auch  fernerhin 
zu  fasten  schuldig  und  verbunden. 

»Die  aufgehobene  Feiertage  hingegen  sind  nachstehende,  als :  der  Oster- 
und  Pfingst-Diensttag ;  das  Fest  des  heiligen  Johannis  des  Apostels  und  Evan- 
gelistens ;  das  Fest  des  heiligen  Apostels  Mathiae ;  das  Fest  des  heiligen  Josephi, 
des  Nährvaters  Christi ;  das  Fest  der  heiligen  Aposteln  Philipp!  und  Jacobi ; 
das  Fest  des  heiligen  Johannis  Baptistae ,  ausgenommen  in  der  Stadt  Breslau 
und  denen  Vorstädten,  oder  an  welchem  Orte  es  sonsten  in  der  Diöces  der  für- 
nehmere  Patron  einer  Kirche  wäre ;  das  Fest  Mariae  Heimsuchung ;  das  Fest 
des  heiligen  Apostels  Jacobi ;  das  Fest  des  heiligen  Laurentii ;  das  Fest  des 
heiligen  Apostels  Bartholomaei ;  das  Fest  des  heiligen  Apostels  Matthaei; 
das  Fest  des  heiligen  Erzengels  MichaeVs ;  das  Fest  der  heiligen  Hedwigis ; 
das  Fest  der  heiligen  Aposteln  Simonis  und  Judae ;  das  Fest  des  heiligen  Apo- 
stels Andreae  ;  das  Fest  des  heiligen  Apostels  Thomae. 

»An  diesen  aufgehobenen  Feiertagen  wird  denen  Christglaubigen  nicht 
nur  allein  die  gewöhnliche  Arbeiten  verrichten  zu'  können  erlaubet ,  sondern 
es  werden  auch  dieselbe  überdies  von  der  Schuldigkeit ,  die  heilige  Messe  an- 
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1772     zuhören,  losgesprochen  und  befreiet,  wie  anch  dass  sie  an  denen  Vigilien  und 

^^'       Fasttagen,  welche  sonsten  vor  diesen  aufgehobenen  Feiertagen  eingefallen,  zn 

fasten  nicht  verbunden  sein  sollen,  wenn  nur  dergleichen  Fasttage  nicht  in  die 

vierzigtägige  Fasten  oder  in  denen  vier  Quatember-Zeiten  eintreffen :  gestalten 

solche  zn  diesen  Zeiten  so  wie  vorhin  gehalten  werden  mttssen. 

«Es  befehlen  anch  S.  Päpstl.  Heil,  femer ,  dass ,  nachdeme  Höchstdie- 
selben  die  Verehrung  der  Heiligen  und  die  heilsame  Busse  der  Gläubigen  zu 
vermindern  keinesweges  gesonnen ,  die  Feierlichkeiten  des  Gottesdienstes  and 
die  heilige  Messen,  sowohl  in  denen  aufgehobenen  Feiertagen  als  in  derselben 
Vigilien  oder  Vorabenden,  so  nach  wie  vor  in  einer  jedweden  Kirche  lediglich 
von  und  fdr  die  Geistlichkeit  beibehalten  und  celebriret ,  an  dem  Fest  derer 
heiligen  Aposteln  Petri  und  Pauli  aber  sowohl  in  dem  Officio  als  in  der  Messe 
die  CoUecte  de  communi  apostoloruvi  und  in  dem  Fest  des  heiligen  Erzmar- 
tyrers  Stephan!  die  CoUecte  de  communi  plurimorum  martyrum  zugleich  bei- 
gesetzet und  gebetet  werden  sollen ;  das  Fasten  hingegen ,  welches  in  gleich- 
gedachten Vigilien  vorhero  eingefallen  und  welches  S.  Heil,  auf  jedwede 
Mittwoche  und  Freitag  durch  die  Advents-Zeit  zu  verlegen  befunden,  in  diesen 
Tagen  statt  der  sonst  gefasteten  Vigilien  von  denen  Christglaubigen  gehalten 
und  beobachtet  werden  solle. 

»Endlichen  aber  und  da  S.  Päpstl.  Heil,  sowohl  die  geistliche  als  zeit- 
liche Wohlfahrt  der  Uns  anvertrauten  Heerde  Selbst  erwogen  und  solchemnach 
alles  Obgedachte  festzusetzen  und  zu  verordnen  für  gut  befunden ,  auch  zu- 
gleich Uns  aufgetragen,  denen  königlich  preussischen  katholischen  Unterthanen 
zu  erkennen  zu  geben,  wasgestalten  S.  K.  M.  die  mehreste  Bemühung  zn 
dieser  apostolischen  Verwilligung  beigetragen  :  so  haben  Wir  auch,  nach  dem 
Inhalt  des  apostolischen  Schreibens  sowohl  als  Unseren  Pflichten  gemäss ,  alle 
und  jede  um  so  mehr  dahin  ermahnen  und  aufmuntern  wollen ,  dass  sie  nicht 
allein  den  Sr.  E.  M.  schuldigen  Gehorsam  und  Treue  beständig  zu  leisten 
fortfahren,  sondern  auch  Gott  ohnablässlich  bitten  sollen,  dass  er  Allerhöchst- 
dieselben und  das  gesammte  königliche  Haus  mit  solchen  Gaben  flberhänfen 
möge ,  welche  eine  wahre  und  dauerhafte  Glückseligkeit  verschaffen  können. 
Welche  Wir  allen  und  jeden  mit  Ertheilung  Unseres  bischöflichen  Segens  von 
Herzen  wünschen«. 

Dec.  27         479.    Cabinets-Befehl  an  »die  Etats-  und  Cabinets-Ministres«  Fincken- 
stein  und  Hertzberg.    Berlin  1772  December  27. 

R.  7.  B.  23.    Mundnm,  geschrirben  von  Maller.    Vgl.  PreasB,  Urknndenbnch  5,  225. 

Änderung  der  Diöcesan- Verfassung  in  Wesipreussen  und  im  Neize-Disiricte. 

»Ich  lasse  Euch  hierneben  in  originali  zufertigen »  was  Mir  Mein  Ober- 
Präsident  V.  Domhardt  von  der  Verfassung  der  Geistlichkeit  in  Nen-Preussen 
und  an  der  Netze  unter  dem  21.  dieses  Monats  angezeigt  und  eingesandt  hat. 
Es  kann  Euch  solches  zum  Leitfaden  dieneU;  auf  was  für  einem  Fuss  dieselbe 
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zn  behandeln  sein  dürfte.  Da  aber  viele  Meiner  Einsassen  zu  Diöcesen  ge-  1*7 "72 
hören,  deren  Häupter  Meine  Vasallen  nicht  geworden  sind,  mithin  daraus  naeh  ^^'  ^^ 
denen  Grundsätzen  der  römisch-katholischen  Religion  in  verschiedenen  Fällen 
allerhand  Inconvenientien  entstehen  können ,  als  verlange  Ich  zu  wissen :  ob 
Ich  nicht  daselbst  einen  Weihbischof  zur  Entscheidung  dieser  Fälle  und  an- 
derer bischöflichen  Verrichtungen  ernennen  könnte;  und  ob  Ich  dazu  der 
Einwilligung  des  Papsts  benöthiget  sei  oder  nicht ;  imgleichen  was  sonst  noch 
Oberhaupt  dazu  erforderlich  sein  möchte,  um  die  katholischen  geistlichen 
Sachen  in  diesen  neu  acquirirten  Landen  auf  einen  soliden  und  Meiner  Staats- 
verfassung gemässen  Fuss  einzurichten.  .^ 

»Communiciret  zu  dem  Ende  die  Anlagen  Meinem  Etats -Ministre  Frei- 
herrn V.  Zedlitz  und  erstattet  Mir  sodann  mit  dem  fordersamsten  Euren  pflicht- 
mässigen  Bericht«. 

480.    Immediat-Bericht  der  Etats  -  Minister  Fincicenstein ,  Hertzberg  Dec.  do 
und  Zedlitz.     Berlin  1772  December  30. 

B.  7.  B.  23.    Concept  nnd  Mnndain. 

Das  katholische  Ktrchenwesen  tn  Westpreussen  und  im  Netze -Districte. 

»Zufolge  E.  K.  M.  gnädigsten  Befehls  vom  27.  dieses  haben  wir  den  uns 
zugefertigten  Bericht  des  Ober-Präsidenten  v.  Domhardt  sammt  Anlagen ,  die 
Verfassung  der  katholischen  Geistlichkeit  in  den  neu  acquirirten  preussischen 
Landen  betreffend,  mit  allem  Fleiss  erwogen.  Nach  Anleitung  der  darin  ent- 
haltenen Nachrichten  und  der  schlesischen  Verfassung  habe  ich  ,  der  v.  Zed- 
litz, beigehenden  Entwurf  gemacht ,  welchergestalt  die  katholische  geistliche 
Sachen  in  diesen  neu  acquirirten  Landen  auf  einen  soliden  und  E.  K.  M. 
Staatsverfassung  gemässen  Fuss  eingerichtet  werden  könnten,  und  werde  ich, 
wenn  E.  E.  M.  solchen  Entwurf  approbiren,  das  Nöthige  weiter  ausführen 
nnd  verfttgen. 

»Was  die  uns  vorgelegte  Fragen  anlanget ,  so  können  E.  K.  M. ,  ohne 
den  canonischen  Rechten  und  denen  Principiis  der  katholischen  Religion  zu 
nahe  zu  treten ,  wohl  weder  einen  neuen  Bischof  in  Pommerellen ,  wie  der 
V.  Domhardt  vorschlägt,  noch  einen  Weihbischof  oder  geistlichen  Vicarium  an 
die  Stelle  derer  ausser  Landes  residirenden  Bischöfe  ohne  Einwilligung  und 
directe  Concurrenz  des  Papstes  ernennen ;  und  würde  der  Papst  zum  Prae- 
judiz  der  jetzigen  Bischöfe  sich  wohl  niemals  dazu  verstehen.  E.  E.  M.  kön- 
nen aber  Dero  Endzweck  doch  erreichen ,  wenn  nach  dem  Beispiel  derer  Bi- 
schöfe von  Prag,  Cracau  und  OUmütz  (deren  Diöcesen  sich  gleichfalls  auf  einen 
Theil  von  Schlesien  erstrecken]  die  ausser  E.  E.  M.  Landen  residirende  pohl- 
nische  Bischöfe  angehalten  würden ,  dass  ein  jeder  einen  Vicarium  in  seinem 
unter  E.  E.  M.  Hoheit  belegenen  Eirchensprengel  bestellte,  der  darin  resi- 
diren  und,  ohne  einige  Rücksicht  auf  den  Bischof  zn  haben ,  bloss  unter  Auf- 
sicht der  hiesigen  Landes-CoUegiorum,  das  bischöfliche  Amt  verwalten  müsste. 

32* 
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1772     Dafern  E.  K.  M.  solches  approbiren,  könnte  dem  p.  v.  Benott  *)  aufgegeben 
Dec.  30  '^^erden,  dass  er  versuche,  die  Erz-  und  Bischöfe  von  Gnesen,  Posen,  Cujavien 
und  Plock,  welche  sich  in  dem  Fall  befinden,  durch  die  nachdrücklichste  Vor- 
stellungen dazu  zu  disponireno. 

»Beilage. 

»Um  die  katholische  Religions^Verfassung  der  neu  acquirirten  Provinzen 
auf  eben  die  Art  wie  in  Schlesien  einzurichten,  würden  nachstehende  Verord- 
nungen nöthig  sein. 

»1)  Niemand  kann  sich  oder  seine  Kinder  dem  geistlichen  Stande  ohne 
vorher  erhaltene  Erlaubniss  widmen. 

»2j  Bei  Ehen  zwischen  Protestanten  und  Katholiken  müssen  die  Söhne  in 
der  Religion  des  Vaters  bis  zum  14.  Jahr,  die  Töchter  aber  in  der  Mutter  Re- 
ligion bis  zum  12.  Jahr  erzogen  werden,  und  die  Eltern  dürfen  dieserhalb 
nichts  anders  in  den  Ehepacten  disponiren. 

»3)  Ueber  500  Rthlr.  kann  keinem  Kloster  oder  pio  corpori  etwas  ver- 
macht, auch  keine  grössre  Summe  zu  Seel-Messen  ausgesetzt  werden,  und  nur 
die  bereits  existirende  Testamente  werden  hievon  ausgenommen. 

»4)  Geistliche  Aemter  und  Beneficia  können  an  keine  andere  als  Sr.  M. 
Unterthanen  conferirt  werden.  Es  muss  also  jeder  vor  Antritt  desselben  sich 
vor  dem  Ober-Gericht  legitimiren. 

»5)  Jeder  Superior  eines  jeden  Klosters  muss,  sobald  ein  neuer  Geistlicher 
darin  ankömmt,  binnen  14  Tagen  für  seine  Vereidigung  sorgen  und  bei  der 
Unterlassung  dafür  responsable  sein. 

»6)  Ohne  Vorwissen  und  erhaltener  Erlaubniss,  muss  kein  Geistlicher  (er 
habe  Namen  wie  er  wolle)  aus  dem  Lande  reisen. 

»7)  Selbst  in  denjenigen  Klöstern,  wo  S.  M.  den  Abt  oder  Superior  nicht 
selbst  ernennen ,  kann  die  Wahl  dieser  Personen  nicht  anders  als  in  Gegen- 
wart königlicher  Commissarien  geschehen. 

»8)  Kein  clericus  regularis  kann  ein  Testament  machen  oder  etwas  ans 
einem  Testament  acquiriren,  sondern  das  Vermögen  fällt  an  die  nächsten  welt- 
lichen Erben,  welche  dem  Geistlichen  4  Procent  jährlich  von  dem  Vermächt- 
niss,  so  lange  er  lebt,  auszahlen.  Clerici  saeculares  oder  irreguläres  hingegen 
können  Testamente  machen;  von  demjenigen  aber,  was  sie  durch  ihr  geistliches 
Amt  erworben,  können  sie  nicht  mehr  als  den  dritten  Theil  dem  Stift  verlassen. 

»9)  Kein  auswärtiger  Geistlicher  darf  ein  diesseitiges  Stift  oder  Kloster 
oder  Kirche  ohne  Sr.  M.  Approbation  visitiren. 

»lOj  Ohne  Sr.  M.  Einwilligung  kann  die  Geistlichkeit  weder  Immobilia 
ankaufen  noch  verkaufen  oder  verpfänden. 

»1 1)  Wenn  S.  M.  der  katholischen  Geistlichkeit  ihre  Güter  lassen,  so  muss 
die  Geistlichkeit  zur  Verwaltung  der  Justiz  auf  diesen  Gütern  tüchtige  Sub- 
jecta  dem  Ober-Gericht  präsentiren,  welches  diese  Leute  examinirt.    Und  erst 

1)  Gesandter  in  Warschau. 
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wenn  sie  tüchtig  befanden  worden ,  können  sie  als  Kanzler,  Syndici  oder  6e-     ^<^72 
richtsschreiber  angesetzt  werden  ;  sodann  aber  müssen  sie  auch  alle  dahin  ein-  ^^'  ^^ 
schlagende  Geschäfte  vornehmen  und  werden  dafür  responsable. 

»12)  Wenn  sich  Protestanten  auf  diesen  Gütern  einkaufen  wollen,  müssen 
sie  der  Religion  wegen  nicht  verdrängt  oder  ausgeschlossen  werden. 

»13]  Die  Stifter  und  Klöster  müssen  keine  Capitalia  ausser  Landes  aus- 
leihen, die  ausgeliehenen  bei  Strafe  der  Confiscation  binnen  Jahresfrist  in's 
Land  ziehen. 

))14]  Die  katholischen  Geistlichen  können  nur  von  ihren  Glaubensgenossen 
die  sogenannte  iura  stolae  von  Taufen  pp.  erheben,  von  Protestanten  haben 
sie  keine  zu  fordern. 

»15]  Sowie  katholische  Dominia  auf  ihre  und  der  katholischen  Einwohner 
Kosten  katholische  Schulen  errichten  können,  so  muss  es  auch  protestantischen 
Dominus  erlaubt  sein,  in  ihren  Dörfern  protestantische  Schulen ,  wozu  jedoch 
die  katholische  Einwohner  nichts  beitragen,  zu  errichten. 

nl6)  Dass  keine  päpstliche  Breven  oder  Bullen  ohne  landesherrliche  Ap- 
probation circnliren,  ist  bereits  im  Notifications-Patent  ^)  verordnet«. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»he  bien  il  faut  donc  Mettre  L affaire  en  Oeuvre  et  L'aranger  Dabord.  Fr.« 


481.    Ministerial-Erlass  an  das  Ober -Hof-  und  Landes  -  Gericht  zu  Dec.  3i 
Marienwerder.     Berlin  1772  December  31. 

K.  7.  B.  20.  C    Concept,  geachrieb^n  von  Spiker,  gezeichnet  von  Zedlitz. 

Die  Protestanten  sind  nicht  schuldig,  die  katholischen  Festtage  zufeiet'n, 

v>Es  ist  Euer  .  .  .  Bericht  vom  22.  dieses  Monats  allhier  verlesen  worden, 
worin  Ihr  angefraget,  wie  es  mit  der  Feierung  der  katholischen  Feiertage  ab- 
seiten  der  Protestanten  in  Unserer  neuen  Acquisition  gehalten  werden  soll. 
Wir  wollen  Euch  darauf  hiermit  ohnverhalten,  dass  die  Protestanten  die  katho- 
lische Feiertage  zu  feiern  nicht  schuldig  und  daher  auch  dazu  nicht  anzu- 
halten sind«.  .  . 


482.    Ministerial-Erlass  an  das  Ober- Hof-  und  Landes -Gericht  zu    hts 
Marienwerder.    Berlin  1773  Januar  4.  *^*^-  ^ 

R.  7.  B.  23.  A.  Conoept,  geschrieben  von  Spiker,  gezeichnet  von  Finckenstein,  Hertzberg 
nnd  Zedlitz.  Gedruckt  bei  Jacobson ,  Geschichte  d.  Quellen  d.  kathol.  Kirchenrechte 
d.  Provinzen  Prensaen  und  Posen  (314). 

Stol "  Gebühren  und  Schulen  der  Protestanten. 

»Nachdem  Wir  allerhöchst  festzusetzen  geruhet,  dass  in  Unserer  dortigen 
neu  acquirirten  Provinz  die  katholische  Geistlichen  nur  von  ihren  Glaubens- 

1)  S.  No.  451. 
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1773  genossen  die  sogenannte  iura  stolae  von  Taufen  p.  p.  erheben^  von  Protestan- 
•'*°-  **  ten  aber  solche  nicht  fordern  dflrfen  ,  imgleichen  dass ,  sowie  katholische  Do- 
minia  auf  ihre  und  der  katholischen  Einwohner  Kosten  katholische  Schulen 
errichten  können ,  ebenmftssig  es  auch  protestantischen  Dominus  erlaubet  sein 
soll ,  in  ihren  Dörfern  protestantische  Schulen  (wozu  jedoch  die  katholische 
Einwohner  nichts  beitragen)  zu  errichten :  —  so  befehlen  Wir  Euch  hiermit 
in  Gnaden ,  solches  in  Euerm  Departement  gehörig  bekannt  zu  machen  und 
auf  dessen  genaue  Beobachtung  zu  halten«. 


483.    Etats-Minister  Hoym  an  den  Etats -Minister  Zedfitz.    Breslau 

1773  Januar  4. 

R.  7.  B.  23.    Mandnin. 

Die  Decane  in  den  diesseitigen  AntheiUn  der  BistAümer  Krakau,  Olmütz  tmd  Prag. 

.  .  .  »Ich  gebe  mir  die  Ehre,  von  der  eigentlichen  Bewandtniss  mit  denen 
bischöflichen  Vicariis  oder  (wie  sie  eigentlich  heissen)  Decanis  in  den  diessei- 
tigen Antheilen  der  Bisthümer  Cracau ,  Olmutz  und  Prag  Folgendes  ganz  er- 
gebenst  in  Nachricht  zu  ertheilen.  Es  sind  diese  Decani  eigentlich  das,  was 
sonst  hier  im  Lande  die  Erzpriester ,  und  es  lieget  ihnen  gleich  diesen  ob ,  in 
vitam  et  mores  der  ihnen  untergebenen  Geistlichen  zu  invigiliren  und ,  wann 
dieselben  unziemende  Handlungen  bemerken ,  davon  dem  bischöflichen  Amte 
Anzeige  zu  thun  und  dessen  Befehle  einzuholen.  Überdem  aber  installiren  sie 
auch  die  Geistlichen  ihres  Sprengeis ,  exerciren  die  canonische  Yisitationes, 
erstatten  Berichte  und  Nach  Weisungen  von  der  Diöces ,  und  es  ressortiren  von 
selben  die  bischöflichen  functiones  quoad  regimina  sacra.  Femer  ist  ihre 
Existenz  auch  ex  parte  Status  politici  darum  nöthig,  dass  (da  es  unangenehm, 
sich  in  vorkommenden  Fällen  mit  den  auswärtigen  Bischöfen  selbst  zu  com- 
mittiren ,  die  Sachen  auch  öfters  darunter  leiden  und  sehr  verzögert  werden 
dürften ,  wann  solche  den  Bischöfen  selbst  zngefertiget  oder  die  Publicanda 
durch  selbe  besorget  werden  sollten ,  sowie  andemtheils  man  ratione  insinua- 
tionis  allemal  in  Ungewissheit  sein  würde)  diesen  Decanis  die  Zufertigung  ge- 
schehen und  durch  selbe  die  weitere  Publication  besorget ,  auch  solche  dafttr 
responsable  gemacht  werden  können.  Es  müssen  indessen  solches  eingebome 
Schlesier  sein  und  von  Sr.  E.  M.  oder  den  Ihre  nachgesetzten  Kammern  ap- 
probiret  werden.  Und  was  das  Verhältniss  der  Dioecesanorum  gegen  und  mit 
dem  Bischof  anlanget ,  so  ist  solches  dem  ohnerachtet  ein  und  eben  dasselbe ; 
und  sind  diese  Decani  schon  vorhin  zu  Zeiten  der  österreichischen  Regierung 
angeordnet  gewesen. 

»Es  wird  mir  sonst  allemal  zum  Vergnügen  gereichen,  wann  ich  im  Stande 
bin  E.  E.  behufs  der  in  dem  neuen  Preussen  in  geistlichen  Sachen  zu  machen- 
den Einrichtung  mit  einigen  Nachrichten  an  Händen  zu  gehen,  und  haben 
dieselben  darunter  frei  über  mich  zu  disponiren«. 


WestpreuBsen.    Schlesien.    Glatz.    Brandenburg.  5Q3 

484.    Immediat  -  Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773    1773 

Januar  29.  •^*^'  '^^ 

R.  47.  23.    Mundo  in. 

Erledig^mg  und  Besetzung  der  katholischen  Prediger- Stelle  zu  Berlin .    Geschäftsgang . 

»Der  katholische  Prediger  alihier  Pater  Amandas  Jennes  hat  um  Entlas- 
sung von  seinem  Amt  mit  Beibehaltung  eines  Theils  seiner  Besoldung  gebeten. 
Da  seine  Entlassung  kein  Bedenken  hat,  so  bringe  ich  den  in  Potsdam  befind- 
lichen zweiten  Pater,  Heinrich  Elberfeld,  in  .  .  .  Vorschlag. 

)>Mit  der  ersten  katholischen  Prediger  -  Stelle  alihier  ist  zwar  ein  Gehalt 
von  1473  Rthlr.  8  Ggr.  verbunden,  die  damit  connectirte  Ausgaben  fdr  die 
Capelläne  und  die  Kirche  betragen  aber  572  Rthlr.  Da  nun  der  Pater  Amand 
die  Campagnen  mitgemacht  und  etliche  70  Jahr  alt  ist,  der  neu  anzusetzende 
auch  noch  immer  800  Rthlr.  für  sich  behalten  würde,  wenn  er  auch  dem  alten 
Mann,  so  lange  er  noch  leben  möchte,  jährlich  100  Rthlr.  abgäbe,  so  frage 
ich  ...  an ,  ob  der  Pater  Heinrich  Elberfeld  in  Potsdam  zum  ersten  katholi- 
schen Pater  nach  Berlin  vocirt  und  dem  abgehenden  auf  Lebenslang  eine  jähr- 
liche Pension  von  100  Rthlr.  gelassen  werden  darf. 

»Ich  stelle  zugleich  .  .  .  anheim,  ob  nicht  die  Bestallung  des  katholischen 
Paters«  so  wie  der  protestantischen  Prediger,  ohne  E.  M.  damit  zu  behelligen, 
von  dem  Departement  vollzogen  werden  dürfe«. 

Rand -Verfügung  des  Kfinigs:  »guht.    Frch.« 


485.     (Ministerial-)  »Bestallung  fOr  den  Pater  Heinrich  Elberfeld  Febr.  2 
zum  ersten  katholischen  Pater  alihier«.    Berlin  1773  Februar  2. 

B.  47.  23.    Concept,  gezeichnet  Ton  Zedlitz. 

»Wir  Friderich  u.  s.  w.  thun  kund  und  fügen  hiermit  zu  wissen,  dass, 
nachdem  Uns  der  Pater  Amandus  Jennes  alihier  . . .  angezeiget,  dass  er  wegen 
seines  herannahenden  Alters  und  Schwachheit  sein  Amt  ferner  nicht  gehörig 
vorstehen  könne ,  Wir  an  dessen  Stelle  den  Pater  Heinrich  Elberfeld  zum 
ersten  katholischen  Pater  hieselbst  .  .  .  angenommen  und  bestellet  haben. 
Wir  thun  solches  auch  hiermit  dergestalt  und  also ,  dass  er  sich  gegen  Uns 
alles  unterthftnigsten  Respects ,  Devotion  und  Treue  befleissige ,  wider  Unsere 
höchste  Person  und  königliches  Haus ,  auch  die  Wohlfahrt  Unsers  Staats  nie- 
mals etwas  Gefährliches  und  Schädliches  (so  wenig  mit  Worten  als  in  der 
That)  machinire ,  vielmehr  die  unter  Unserer  Armee  stehende  zur  römisch- 
katholischen Religion  sich  bekennende  Leute  zur  Furcht  Gottes  und  andern 
christlichen  Tugenden,  absonderlich  aber  zur  unverbrüchlichen  Erftlllung  alles 
dessen,  wozu  sie  durch  den  Uns  geleisteten  Kriegeseid  verbunden  sind,  fleissig 
und  getreulichst  anweise ;  dass  er  femer  auch ,  falls  ihm  etwas ,  so  Uns ,  Un- 
sem  Militär-  oder  Civil-Etat  Nachtheiliges  kund  werden  sollte ,  solches  sofort 
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1773  getreulich  anzeige  und  sich  hiezn  und  zu  pflichtmässiger  Beobachtung  alles 
Febr.  2  dessen ,  was  ihm  in  dieser  Bestallung  vorgeschrieben ,  an  Eides  8tatt  durch 
einen  besondem  Handschlag  anheischig  machen  muss. 

»Wenn  er  den  römisch-katholischen  Gottesdienst  (es  sei  bei  Unsern  Trup- 
pen oder  sonst)  verrichtet »  so  muss  er  Uns  und  Unser  königliches  Haus  in 
seinem  Gebet  jederzeit  Öffentlich  und  mit  Namen  dergestalt  einschliessen ,  wie 
hier  folget :  Segne  und  benedeie  auch  j  idlergütigster  Gott ,  Ihro  K,  M.  von 
Preussen ,  unsern  allergnädigsten  Landesvater ,  Ihro  K,  M.  Dero  Gemahlin 
die  Königin  und  Ihro  K.  Hoheiten  die  Rrinzen  und  Prinzessinnen  des  ganzen 
königlichen  Hauses,  damit  Sie  alles  etc. 

»Demnächst  soll  er  allhier  zu  Berlin  bei  Unsern  Truppen  die  römisch- 
katholische Seelen-Cur  täglich  bei  denen  seinem  Vorfahren  angewiesenen  Re- 
gimentern ,  ausser  Berlin  aber  solche  alle  Vierteljahre  versehen ;  und  sollen 
ihm  zu  dieser  Bereisung  der  Regimenter  die  nöthigen  Fuhren  gleich  seinem 
Antecessori  gegeben  werden. 

»Sollte  er  bei  sothaner  Bereisung  an  einem  Ort  anlangen ,  wo  Wir  Uns  in 
höchster  Person  Selbst  befinden ,  so  muss  er  sich  sofort  bei  Uns  .  .  .  angeben, 
sonst  aber  bei  dem  commandirenden  Officier  sich  melden ,  welcher  ihm  einen 
gewissen  Ort  anweisen  wird ,  woselbst  er  jedes  Mal  den  römisch-katholischen 
Gottesdienst  verrichten  kann. 

»In  seinen  Predigten  und  Conversationen  stehet  ihm  zwar  frei ,  die  Diffe- 
renz der  Meinung ,  so  die  evangelisch-  und  römisch-katholische  Glaubensge- 
nossen in  ihrer  Religion  haben  ,  modeste  vorzustellen ,  auch  die  Opinion  der 
Katholischen  mit  denen  dabei  anzuführenden  Fundamenten ,  jedoch  mit  Be- 
scheidenheit^ zu  bestärken,  dagegen  aber  sich  alles  Lästems,  Verketzerns  und 
anderer  schimpflichen  Beschuldigungen  wider  die  Evangelische  gänzlich  zu 
enthalten. 

»Die  actus  parochiales  (als :  Taufen,  Proclamiren  und  Copuliren)  betref- 
fend, so  haben  Wir  deren  Ausübung  in  der  unter  dem  10.  Juni  1766  der  ka- 
tholischen Gemeine  ertheilten  Versichrung  nach  vollendetem  Kirchenbau  inner- 
halb dieser  neuen  Kirche  nachgegeben.  Bis  zu  deren  Vollendung  aber  muss 
sich  der  Pater  Elberfeld  ohne  Unserer  expressen  Permission ,  so  wenig  wenn 
beiderseits  Eltern  und  neu  angehende  Eheleute ,  als  wenn  nur  der  eine  Theil 
von  denenselben  sich  zur  römisch-katholischen  Religion  bekennet ,  am  aller- 
wenigsten aber  und  niemals  derselben  unterfangen ,  wenn  selbige  beiderseits 
der  evangelischen  Religion  zugethan  sind.  Die  römisch-katholische  Kranken 
kann  er  besuchen.  Zu  Gefangenen  aber  zu  gehen ,  stehet  ihm  nicht  hei^  noch 
weniger,  solche  zum  Gerichte  zu  begleiten :  es  sei  denn ,  dass  ihm  dieses  von 
Uns  ausdrücklich  erlaubet  wird. 

»Ob  Wir  zwar  Unsern  Unterthanen  völlige  Freiheit  lassen ,  zu  welcher  in 
Unsern  Landen  zugelassenen  christlichen  Religionen  sie  wollen ,  und  in  specie 
zu  der  römisch-katholischen,  sich  zu  bekennen  und  dieselbe  anzunehmen, 
so  muss  der  Pater  Elberfeld  sicli  doch  nicht  unterstehen ,  Unsere  evangelische 


BestalluDg  für  den  Pater  Elberfeld  zu  Berlin.  505 

Unterthanen  von  ihrer  Religion  ab  nnd  znr  römisch-katholischen  zu  bringen.  1773 
Sollten  auch  einige  von  Unsem  evangelischen  Unterthanen  sich  dazu  freiwillig  Febr.  2 
bei  ihm  angeben ,  so  hat  er  selbige  gänzlich  ab  und  zurtlcke  zu  weisen.  Was 
aber  die  Kinder ,  deren  beiderseits  Eltern  römisch-katholisch  sind ,  anlanget, 
so  stehet  ihm  frei,  solche  anzunehmen.  In  vermischten  Ehen  aber  muss  es  bei 
denen  aufgerichteten  Ehe-Pacten ,  wann  aber  dergleichen  nicht  vorhanden 
sind ,  bei  der  Observanz  bleiben ,  kraft  deren  der  Sohn  dem  Vater  nnd  die 
Tochter  der  Mutter  folget. 

»Desgleichen  muss  auch  der  Pater  Elberfeld  sich  aller  Processionen  (es 
sei  bei  Administrirung  des  heiligen  Nachtmahls  oder  sonst ,  es  habe  Namen, 
wie  es  wolle)  ausserhalb  dem  Ort,  woselbst  er  mit  Unserer  höchsten  Permission 
den  Gottesdienst  verrichtet,  enthalten. 

»Überhaupt  aber  hat  gedachter  Pater  nicht  nur  vor  sich  vorstehenden 
Allen  getreulich  nachzukommen,  sondern  auch ,  dass  es  von  denen  ihm  nach- 
gesetzten Capellänen  gleichfalls  geschehe,  genaue  Sorgfalt  zu  tragen  und,  wenn 
von  einem  oder  andern  dagegen  gehandelt  werden  sollte,  solches,  sobald  es  zu 
seiner  Wissenschaft  gelanget,  bei  eigener  Vertretung  unverzüglich  anzuzeigen. 
Insbesondere  muss  er  sich  alles  speciellen  Umganges  mit  denen  auswärtigen 
nnd  fremden  Ministres  enthalten,  am  allerwenigsten  aber  sich  von  einigen  In- 
trignes  meliren ,  noch  sich  jemalen  gebrauchen  lassen ,  um  allerhand  Nach- 
richten von  dem ,  so  bei  denen  Gamisons  zu  Berlin  oder  in  Unsem  Provincien 
vorgehet  nnd  etwa  zu  seiner  Wissenschaft  gekommen  ist ,  zu  geben.  Wie  er 
denn  auch  deshalb  auf  seine  unterhabende  Capelläne  und  Gehülfen  sehr  ge- 
naue Acht  haben  muss,  damit  diese  sich  aller  besondern  Connexionen  mit  aus- 
wärtigen Ministres  und  deren  Angehörigen  enthalten ,  sich  auf  keine  Intrigues 
einlassen  noch  Rapports  zu  bringen  sich  unterstehen  müssen.  Er  mnss  auch 
auf  selbige  ein  sehr  wachsames  Auge  halten ,  damit  nicht  etwa  ein  oder  ander 
von  ihnen  sich  so  weit  vergehet ,  Unsere  Unterthanen  nnd  Soldaten  römisch- 
katholischer Religion  etwas  heimlich  oder  öffentlich  zu  inspiriren ,  so  selbige 
in  der  Uns  schuldigen  Treue  nnd  Gehorsam  wankend  oder  laulicht  machen, 
oder  auch  Unsem  Staat  präjudiciren  könne.  Würde  sich  einer  von  gedachten 
Capellänen  dagegen  vergehen  oder  gegründeten  Verdacht  deshalb  auf  sich 
laden,  so  mnss  er  solches  sogleich ,  als  es  nur  zu  seiner  Kenntniss  kommt,  an- 
zeigen ,  damit  ein  dergleichen  übel  gesinnter  Capellan  fortgeschaffet  nnd  an 
dessen  Stelle  ein  anderer  redlich  intentionirter  gesetzet  werden  könne. 

»Schliesslich  behalten  Wir  Uns  in  alle  Wege  frei ,  diesen  allergnädigst 
erlaubten  römisch-katholischen  Gottesdienst  und  die  dem  Pater  Elberfeld  hier- 
mit aufgetragene  Function ,  so  lange  es  Uns  beliebt ,  zu  continuiren  oder  auch 
sowohl  das  Eine  als  Andere  nach  Unsem  Gutfinden  zu  ändern  oder  gar  aufzu- 
heben :  allermaassen  Wir  der  römisch-katholischen  Religion  hierdurch  nicht 
das  Geringste  wider  den  im  Reiche  in  Religions-Sachen  zum  immerwähi-enden 
Gesetze  eingeführten  slcUum  anni  1624  noch  auch  wider  die  in  Unsem  Staa- 
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1773     ten  eingeführte   Landesyerfassungeo   und  bisherige   Observanz  eingeränmet 
Febr:  2  y^^y^^j^  wollen. 

»Dahingegen ,  wenn  ofterwähnter  Pater  Elberfeld  alles ,  was  ihm  hier- 
durch vorgeschrieben  ist ,  gebührend  nachkommt ,  soll  er  für  seine  bei  Unsere 
Armee  und  sonst  zn  leistende  Dienste  an  Besoldung  quartaliier  zu  gewärtigen 
haben ')«.  .  . 

Febr.  9         486.^)     Cablnets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Finckenstein.    Potsdam 

1773  Februar  9. 

A.  7.  B.  23.    Mandum. 

Der  Bischof  von  Kujawien, 

»Der  Bischof  von  Cujavien  als  Bischof  von  Pomerellen  behält  nach  denen 
nunmehro  angefertigten  Kammer- Anschlägen  an  jährlichen  Revenus 

9,152  ^.  38  yf.    IV2X 
und  das  cujavische  Dom-Capitnl  zu  Klein- 
Breslau  in  Pohlen  an  jährliche  Revenus  aus 
denen  Gütern  in  Pomerellen 2,311   »      14    »     2Y2   » 

=  ll,463~^.l2^.  4  XT 
Der  Bischof  wohnet  in  Gross-Pohlen  und  hält  in  Pomerellen  nur  einen  Saf- 
fragan,  der  sich  in  Dantzig  aufhält.  Dieser  mttsste  billig  im  Lande  zu  wohnen 
und  seine  Revenus  daselbst  zu  verzehren  vom  Bischöfe  angewiesen  werden ; 
und  Ich  will  solches  mit  demselben  gehörig  zu  arrangiren  Eurer  weiteren  Be- 
sorgung hiermit  überlassem. 

• 
März  8  487.    »Verordnung«  der  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  zu  Breslau 

»an  das  General-Vicariat-Amt  zu  Breslau  und  an  die  Decanos  der  übrigen 

Diöcesen«.     Breslau  1773  März  8. 

N»oh  dem  Drnck«  in  der  Korn'echen  Semmlnng  14,  25  f. 

»  Wegen  Erneuerung  des  Verbots,  dass  keine  Ausländer  ai  geisüichen  Bene/icüs  ad- 

mitHret  werden  soHenia. 

»Es  ist  bereits  unterem  9.  Juli  1757  festgesetzt  worden,  dass  zn  Pfaire- 
teien ,  Curatien  und  andern  dergleichen  Beneficiis  in  Unserem  Erbherzogthnm 
Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  keine  Ausländer  admittirt ,  sondern  solche 
durchgehends  mit  Landeskindem  besetzt  werden  sollen. 

»Da  Wir  indessen  bei  ein  und  anderer  Angelegenheit  angemerket ,  dass 
dennoch,  wenigstens  zu  den  Capellaneien ,  Ausländer  zugelassen  werden,  Wir 
Allerhöchst  aber  dergleichen  um  so  weniger  in  fraudem  legis  gestattet  wissen 
wollen ,  als  es  nicht  fehlen  kann ,  dass  dergleichen  Ausländer  in  der  Folge 


1)  Folgen  Angaben  über  das  Gehalt. 

2)  Ergangen  auf  den  Vorschlag  des  Geheimen  Finanz -Raths  Roden  (Im- 
mediat- Bericht  d.  d.  Langenfurth  31.  Januar;  Archiv  des  Gen. - Directoriuma 
Westpr.  Classific.  5). 
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nicht  auch  Mittel  finden  sollten,  sich  bei  den  Pfarreteien  einznschleichen :  so  1773 
können  Wir  nicht  umhin ,  Euch  die  genaueste  Befolgung  obiger  Verordnung  **^^  ° 
hiedurch  anderweit  nachdrücklichst  einzuschärfen ,  mit  dem  ernstlichen  An- 
fttgen ,  dass ,  wenn  dergleichen  Contraventiones  fernerhin  entdecket  werden 
sollten ,  Ihr  dafür  um  so  mehr  werdet  in  Anspruch  genommen  werden ,  als 
bekannter  Maassen  kein  schlesisches  Landeskind  in  den  jenseitigen  Landen 
zu  einem  geistlichen  Beneficio  admittiret  wird. 

»Hiernftchst  haben  Wir  auch  missfällig  wahrgenommen ,  dass ,  dem  er- 
gangenen Verbot  zuwider,  nach  welchem  diejenigen  schlesischen  Landes- 
kinder ,  welche  währendem  letztem  Kriege  ausserhalb  Landes  die  geistlichen 
Ordines  angenommen  ,  in  den  diesseitigen  Diöcesen  nicht  geduldet ,  noch  zu 
einer  geistlichen  Versorgung  diesseits  gelassen  werden  sollen ,  dennoch  solche 
hin  und  wieder  als  Capläne,  Gooperatores  etc.  angestellet  werden.  Da  dieses 
aber  eine  offenbare  und  strafbare  Contravention  gegen  Unsere  allerhöchste 
Landesverordnungen  involviret,  so  werdet  Ihr  hierdurch  alles  Ernstes  erinnert 
und  gewarniget,  bei  nachdrücklicher  Ahndung  dergleichen  nicht  zu  gestatten«. 

488.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin  1773  März  9 

März  9. 

R.  7.  B.  16.  A.    Concept  und  Mandnin,  gezeichnet  toh  Finckensteiu  und  Hertzberg. 

Die  Fürsienwürde  des  Biechofs  von  Ermland. 

»Les  ^Y^ques  de  Varmie  se  sont  toujours  servis  du  titre  de  princes  de 
TEmpire,  depuis  que  Fempereur  Charles  IV.  a  qualifi^  de  ce  titre  un  ^vSque  de 
Varmie  dans  un  diplöme ,  qull  lui  a  donn6.  U  est  vrai ,  que  cela  ne  saurait 
tirer  k  cons^quence  ponr  les  sonverains  de  la  Prnsse ,  et  les  rois  de  Pologne 
n'ont  jamaiB  reconnu  les  ^väques  de  Varmie  en  qualit^  de  princes.  Mais  la 
maison  de  Brandebourg  a  de  tont  temps  donn^  ce  titre  aux  susdits  6v6ques, 
et  nous  n*y  voyons  aucun  inconv^nient ,  pourvu  que  la  clause  du  St.  Empire 
soit  omise.  II  dopend  donc  uniquement  du  bon  plaisir  de  V.  M.,  si  Elle  agr^e, 
que  Ses  chancelleries  continuent  de  donner  ä  T^v^que  de  Varmie  le  titre  de 
prince  tont  court  et  sur  le  mtoe  pied  qu'ä  Fäv^que  de  Breslau«.  .  . 


Rand -Verfügung  des  K8nigs:     »ben^.    Fr 


.« 


Unter  dem  1 5 .  März  wird  dies  dem  B  i  s  c  ho  f  mitgetheilt,  gleichzeitig  aber  März  1 5 
der  Befehl  hinzugefügt,  »sich  in  Zukunft  überhaupt  und  ohne  Unterschied 
(auch  gegen  Dero  Unterthanen]  des  Titels  eines  Reichsfdrsten ,  eines  Bischofs 
von  Samland  und  eines  Präsidenten  des  preussischenLand-Raths^]  gänzlich  und 
beständig  zu  enthalten«  (Concept,  geschrieben  von  dem  Geheimen  Eriegs-Rath 
Joh.  Christ.  Wilh.  Steck,  gezeichnet  von  Finckenstein  und  Hertzberg) . 

1)  Auch:  »Praeses  der  Lande  Preussen«.  Gross -Kanzler  Fürst  hatte  dies 
Verbot  damit  motiyirt,  »dass  die  ganze  alte  Verfassung  von  dem  ehemaligen 
polnischen  Preussen,  der  Landes-Rath  und  die  Zusammenkünfte  der  Stände  unter 
königlicher  Landeshoheit  wegfallen«. 
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1773  489.    Bericht  des  Ober-Hef-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder. 

März  23  Marienwerder  1773  März  23. 

R.  7.  B.  23.    Mnnduni,  gezeichnet  von  v.  Finckenstein ,   George  Wilhelm  v.  Brandt,  Pale, 
Karl  Wilhelm  Frhr.  v.  Schroetter,  Berndt. 

EmenmmgS"  und  Vorschlags- Rechte  des  Bischofs  von  Kuhn,      Eidesleistung  der 
katholischen  Geistlichen,     Aufsicht  über  das  Kirchenvermögen  und  die  Schulen  der 

Katholiken. 

.  ,  .  »Anlangend  die  ermeldete  Angabe  des  Bischofs  ^),  so  hat  sich  solche 
nach  denen  deshalb  eingegangenen  Nachrichten  darin  völlig  bestätiget :  (a)  dass 
der  König  von  Pohlen  zu  denen  Canonicat  -  Stellen  in  Onlm  keinen  zu  prä- 
sentiren  ein  Recht  gehabt,  sondern  die  Collation  theils  dem  Stift ,  theils  dem 
Papst  and  Bischof  allein  zugestanden ;  (b)  dass  auch  in  Ansehung  der  Stelle, 
bei  welcher  dem  Könige  von  Pohlen  die  Collation  zugestanden  (wie  z.  £.  bei 
der  Ohristburgschen  Pfarr-Stelle  und  denen  Beneficiis  in  Alt-  und  Neumarck] . 
vom  Bischof  doch  ein  Suliject  recommandiret  worden,  welches  S.  M.  hiernächst 
als  Patronns  diesem  Bischof  praesentiret,  wann  Sie  gegen  dasselbe  nichts  aus- 
zusetzen gehabt. 

»In  Ansehung  der  Canonicat -Stellen  in  Culm  hat  der  König  von  Pohlen 
gar  keine  Jura  zufolge  unserer  Nachrichten  bemelter  Maassen  gehabt.  Was 
aber  desselben  Jura  bei  andern  Stiftern  betrifft ,  so  werden  wir  solche  in  un- 
sern  .  .  .  abzustattenden  Bereisungs- Berichten ,  sowie  bereits  bei  dem  wegen 
des  Bischofthums  Ermeland  geschehen  ist,  .  .  .  anzuzeigen  nicht  verfehlen. 

»Bei  denen  Pfarren,  von  welchen  er  Patronus  gewesen,  hat  er  das  Recht, 
innerhalb  vier  Monat  von  Zeit  der  sich  ereigneten  Vacanz  ein  Subject  dem  Bi- 
schof zu  präsentiren ,  das  ihm  aber  vorhero  durch  letztem  selbst  gewöhnlich 
als  ein  dazu  tüchtiger  Mann  empfohlen  worden ,  worauf  der  Bischof  das  Fer- 
nere wegen  dessen  Institution  und  Introduction  besorgt ,  ohne  dass  der  König 
sich  darum  im  geringsten  bekümmert  hat  .  .  . 

»Uebrigens  müssen  wir  E.  K.  M.  annoch  .  .  .  bitten,  Allerhöchstdero 
Willensmeinnng  uns  doch  darüber  huldreichst  wissen  zu  lassen ,  ( 1 )  ob  nicht 
ein  jeder  katholischer  Geistliche,  der  zu  einem  Beneficio  gelanget,  vor  dessen 
Introduction  in  dasselbe  E.K.  M.,  wann  er  AUerhöchstdenenselben  noch  nicht 
persönlich  gehuldiget ,  den  Eid  der  Treue  schwören  müsse  und  ob  nicht ,  so- 
wie bei  der  Introduction  der  protestantischen  Prediger ,  auch  bei  eines  katho- 
lischen Geistlichen  ein  vom  Ober -Hof-  und  Landes-Gericht  ernannter  Com- 
missarius  gegenwärtig  sein  soll ;  (2)  ob  und  in  wie  weit  sich  unsere  Aufsicht 
über  das  Vermögen  der  katholischen  Kirchen  und  piorum  corporum^  des- 
gleichen die  Aufsicht  über  ihre  Schulen  erstrecke,  und  ob  wir  sie  deshalb  mit 
denen  Protestanten  gleich  behandlen  oder  alles  lediglich  denen  Bischöfen  über- 
lassen sollen«. 


1)  S.  unter  dem  6.  November  1772.     Das  Ober-Hof-Gericht  war  aufgefordert 
worden,  sein  Gutachten  in  dieser  Angelegenheit  abzugeben.  Vgl.  unter  dem  27.  Mai. 
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490.     Ministerial  -  Resolution   fOr  den   Pater   Elberfeid   zu   Berlin.    1773 

Berlin  1773  März  29.  März  29 

R.  47.  23.    Concept,  ^zoiclinet  von  Zedlitz. 

Inventar.     Armenwesen.      Gotteshuten.      Kirchen-Capitalien .     Keine  Verbindung 

mit  fremden  Gesandten, 

»Wir  haben  nöthig  gefunden^  Euch  Nachfolgendes  vorzuschreiben. 

»Ij  Mnss,  nm  die  Verfassung  des  hiesigen  katholischen  Kirchenwesens  in 
eine  gute  Ordnung  zn  bringen ,  auch  ein  Inventarium  von  denen  zur  Kirche 
gehörigen  Sachen  angeferüget  werden.  Und  habt  Ihr  zu  dem  Ende  bei  der 
von  dem  Pater  Amandus  Jennes  erfolgenden  Übergabe,  mit  Zuziehung  der 
Vorsteher ,  ein  Verzeichniss  aller  Geräthschaften ,  Kleidungsstflcke,  Ornaten 
etc.,  welche  zur  Kirche  gehören,  unter  besondern  Rubriken  anzufertigen,  bei 
jedem  Stficke,  so  viel  es  sich  will  thun  lassen,  die  Beschaffenheit,  ob  es 
brauchbar,  sehr  abgenutzet  etc.,  hinzuzufügen,  demnächst  aber  sothanes  In- 
ventarium  sowohl  von  dem  abgehenden  Pater  als  Kirchenvorstehem  unter- 
schreiben zu  lassen ,  auch  solches  Eurerseits  gleichfalls  unterschrieben  einzu- 
reichen, ein  Exemplar  hingegen  für  Euch  zu  behalten. 

»2)  Ob  es  zwar  bei  denen  bei  Gelegenheit  der  Eurem  Antecessori  wegen 
Austheilung  der  Almosen  gewordenen  Verordnung  angenommenen  Grundsätzen 
verbleibet,  so  habt  Ihr  doch  noch  besonders  ein  Verzeichniss  der  katholischen 
Armen  anzufertigen  und ,  so  viel  als  möglich ,  die  Beschaffenheit  der  Theil- 
nehmer  an  den  Almosen  beizufügen,  z.  E.  ob  diese  Leute  ein  Gewerbe  haben, 
wodurch  sie  sich  etwas,  und  wieviel  praeter  propter,  verdienen  können,  ob  sie 
sonst  einiges  Einkommen  besitzen ,  ob  sie  nicht  arbeiten  können  oder  ob  sie 
solches  nicht  thun  wollen.  Von  diesem  Verzeichniss  wollen  Wir  nicht  weniger 
eine  Abschrift  und  zugleich  Eure  etwanige  Vorschläge,  wie  in  dem  einen  oder 
andern  eine  Verbesserung  zu  treffen  sein  möchte,  gewärtigen. 

»3)  Damit  die  einkommenden  milden  Beisteuern ,  besonders  das  Klinge- 
beutel-Gleld,  desto  besser  in  guter  Richtigkeit  gehalten  werden  möge,  so  wird 
es  gut  sein ,  wenn  Ihr  eine  Art  von  Gotteskasten  oder  Geldstock  nebst  zwei 
ganz  unterschiedenen  Schlüsseln ,  welche  beide  zur  Eröffnung  erfordert  wer- 
den, anfertigen  liesset ,  einen  dieser  Schlüssel  einem  derer  Kirchen- Vorsteher 
oder  allenfalls  der  Geistlichen  einhändigtet.  Das  Klingebeutel-Geld  kann  so- 
dann in  diesen  Kasten  jedes  Mal  nach  der  Einsammlung  ausgeschüttet  und 
überhaupt  das  darin  befindliche  Geld ,  so  oft  es  erforderlich ,  in  Beisein  der 
Vorsteher  herausgenommen,  gezählet  und  die  Summe  niedergeschrieben,  hier- 
nächst  aber  solches  ordnungsmässig  verausgabet  und  berechnet  werden. 

i>4j  Wollen  Wir,  dass  Ihr  Euch  nach  denen  Kirchen-Capitalien,  wie  hoch 
und  wo  sie  stehen,  sorgfältig  erkundigen,  femer  wegen  des  sogenannten  Schul- 
Capitals ,  auch  was  ftlr  eine  Beschaffenheit  es  angeblich  noch  mit  einem  bei 
einem  gewissen  Jamecke  stehenden  Capital  d  250  Rthlr. ,  imgleichen  der  bei 
einem  Thorschreiber  stehenden  Gelder  habe ,  au  fait  setzen  und  davon  dem 
Departement  der  geistlichen  Sachen  Anzeige  thun  sollet. 
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17'73  »5)  Werdet  Ihr  daftlr  sorgen ,  dass  die  hiesigen  Patres  überall  der  ihnen 

März  29  vorgeschriebenen  Ordnung  nachkommen,  auch  diese,  so  wenig  als  der  Pater  im 
Invaliden-Hause,  irgends  einige  Connexion  mit  fremden  Gesandten  haben  oder 
in  ihren  Häusern  Sacra  administriren.  Wenn  Euch  davon  etwas  bekannt  wird, 
mflsset  Ihr  nicht  den  geringsten  Anstand  nehmen,  Uns  solches  anzuzeigen.  Da 
übrigens 

»6)  angeblich  ein  Zweifel  über  die  am  Ende  Eurer  Bestallung  befindliche 
Ausrechnung  entstanden  sein  soll,  so  dienet  Euch  zu  Eurer  Beruhigung,  dass 
nach  deren  klaren  Maassgabe  sowohl  die  Einnahme  als  Ausgabe  quartaliter 
gerechnet  worden«. 

April  7         491 .    Bericht  des  Ober-Hof-  und  Landes-Gerichts  zu  Marienwerder. 

Marien  Werder  1773  April  7. 

B.  7.  B.  23.    Mundnm,  gezeichnet  von  y.  Finckenstein,  t.  Brandt,  Puls,  ▼.  Sohrdtter,  Berndi. 

Schlechter  Zustand  des  Vermögens  der  katholischen  Kirchen  und  Stiftungen. 

»E.  E.  M.  werden  aus  beigehendem  Yerzeichniss  der  Geistlichkeit  und 
milden  Stiftungen  die  schlechte  Verfassung  derselben  zu  ersehen  geruhen,  in- 
dem bei  sehr  wenigen  Kirchen  der  Unterschied  zwischen  Revenus  der  Kirche 
und  des  Parochi  gemacht  worden,  da  verschiedene  Parochi  die  Kirchengelder 
ohne  Bedenken  als  ein  Theil  ihrer  Einkünfte  angesehen  und  von  dem  Betragen 
derselben  keine  Rechnung  geführet.  Eine  gleiche  Bewandtniss  hat  es  mit  de- 
nen milden  Stiftungen ,  da  ebenfalls  verschiedene  Parochi  und  Gutsherrn  sich 
derer  gedachten  piis  corporibus  zustehenden  Gründe  und  Capitalien  ange- 
maasst  und  wenige  Curatores  von  deren  Percepten  und  derer  Verwendung 
Rechnung  geführet. 

»Wir  stellen  es  E.  K.  M.  anheim,  ob  wir  von  sämmtlichen  Curatom  der 
Kirchen  und  milden  Stiftungen  Rechnungsablegung  erfordern  oder  das  Ver- 
gangene wegen  der  daraus  entstehenden  unendlichen  Weitlftuftigkeiten  über- 
gehen und  bloss  auf  die  denen  Kirchen  und  milden  Stiftungen  entzogenen 
Gründe  und  Capitalien  unser  Augenmerk  richten  sollen. 

»In  Ansehung  derer  denen  Kirchen  und  Hospitälern  zustehenden  Capita- 
lien ist  nach  der  uns  geschehenen  Anzeige  des  Bereisungs-Commissarii  dieses 
ebenfalls  bedenklich ,  dass  die  mehrsten  derselben  auf  denen  Juden  -  Schulen 
stehen,  welche  nunmehro ,  da  viele  derselben  das  Land  räumen  müssen ,  sich 
dadurch  in  der  grössten  Unsicherheit  befinden«. 

April  16        492.     Immediat- Eingabe  »sämmtlicher  evangelischer  Bürger  und 
Einwohner((  zu  Schlochau.    Schlochau  1773  April  16. 

R.  7.   B.  &5.  S.  3.    MnndniD. 

Bitte  um  Überweisung  einer  katholischen  Kirche, 

»Wir  sämmtliche  evangelische  Bürger  in  Schlochau  treten  in  Allerunter- 
thänigkeit  und  Demuth  Ihro  K.  M.  hiemit  an.    Wir  haben  vorhero  eine  luthe- 


/ 
Brandenbarg.    Westpreussen.    Verminderung  der  Feiertage.  5  J  ^ 

Tische  Kirche  gehabt;  nnsern  Vorfahren  ist  sie  abgenommen ,  nnd  noch  der     n73 
lutherischen  Pastor  durch  Schläge  übel  tractiret  worden.    Weil  nun  die  Rö-  ^P"^  ^^ 
mischen  zwei  Kirche  haben,  so  flehen  wir  Ihre  M.  hiemit  .  .  .  an,  weil  grosse 
Armuth  bei  uns  ist,  uns  laut  königlicher  Ordre  unsere  Kirche  wiedergeben  zu 
lassen ;  denn  andere  Örter  auch  Kirche  und  Schulen  erhalten  haben.   Wir  ge- 
trosten uns  allergnädigst  zu  hören«. 

Etats-Minister  Z  e  d  1  i  t  z ,  an  welchen  das  Gesuch  aus  dem  Cabinet  abge-  April  22 
geben  wurde,  beschied  die  Bittsteller  ablehnend  (Berlin  22.  April). 


493.    Bericht  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau.    Breslau    Mal  4 

1773  Mai  4. 

B.  34.  69.    Mandum. 

Veröffenäichung  des  Feiertags- Breves  ausserhalb  Schlesiens,   besonders  in  Geldern, 

Mors  und  Kleve. 

»Ich  habe,  nach  der  von  E.  K.  M.  mir  unterm  7.  Februar  c.  a.  zugefer- 
tigten Liste  der  katholischen  Geistlichkeit  und  Missionen  in  Höchstderoselben 
übrigen  Provinzen  ausser  Schlesien,  die  erforderliche  Anzahl  von  dem  päpst- 
lichen Breve  und  meinem  Pastoral  wegen  der  aufgehobenen  Feiertage  zur 
nöthigen  Publication  vermöge  allergnädigster  Ordre  an  selbe  abgesendet.  Und 
ist  die  diesfällige  Bekanntmachung  aller  Orten  nach  denen  an  mich  von  dort- 
her gekommenen  Antworten  bereits  vor  sich  gegangen ,  bis  im  Herzogthum 
Gueldern ,  dem  Fürstenthum  Moeurs  und  dem  Herzogthum  Cleve :  woselbst, 
laut  denen  Schreiben  des  Decani  Broeck  und  Newin,  auf  Verlangen  des  gneldri- 
schen  höchsten  Administrations-CoUegii  und  Veranlassung  des  Herrn  Bischofs 
zu  Ruremond,  die  Aufhebung  der  Feiertage  am  ersten  Sonntage  des  Advents 
1771,  sowie  im  Fürstenthum  Meurs  und  Herzogthume Cleve,  vigore  literarum 
des  Patris  Rectoris  Thielen  zu  Orefeld  und  Primatis  Diepram  in  Xanten,  nach 
der  Verordnung  des  Herrn  Erzbischofs  von  Cöln  schon  1770  publiciret 
worden. 

»Da  nun  solchergestalt  die  Publication  des  an  mich  erlassenen  Brevis 
respectu  der  sämmtlichen  E.K.  M.  unterlegenen  Staaten  und  meines  Pastoralis 
quaest.  in  denen  drei  Ländern  ausgesetzet  und  von  denen  erwähnten  katho- 
lischen Geistlichen  bei  mir  angefraget  worden,  ob  sie  demungeachtet  auch  mit 
der  jetzigen  Publication  vorgehen  sollen,  weil  die  in  anno  4770  und  respective 
1771  geschehene  Bekanntmachung  der  aufgehobenen  Feiertage  nur  sehr  wenig 
von  der  jetzigen  differiret :  so  frage  ich  bei  E.  K.  M.  unterthänigst  an,  wie 
ich  mich  hierunter  zu  nehmen  habe  und  wie  ich  die  gedachten  vier  katholi- 
schen Geistlichen  in  denen  angeführten  Provinzen  bescheiden  solle.  Ich 
meines  Ortes  halte  dafür,  dass,  weil  der  päpstliche  Auftrag  in  dem  bekannten 
Brevi  verbis  :  '  ac  in  aliis  etiam  Borussicae  ditioni  subiectis,  ad  quas  aliter  hoc 
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1773  Nostrae  concessionis  beneficium  pervenire  non  possit,  hanc  de  festis  diebus 
^^^  ^  legem ,  in  quam  maturo  consilio  ac  expensis  Omnibus  descendimns,  anctoritate 
apostolica  tanquam  Noster  specialis  ad  hunc  effectum  tantummodo  taxative 
praestandum  delegatus  denunties  ac  edicas  p.  p/  klar  und  die  dort  geschehene 
Pnblication  wenig  unterschieden  ist,  es  dabei  sein  Bewenden  haben  könne. 
Jedoch  submittire  ich  auf  allerhöchstes  Gutbefinden«. 


Mai  10  4-94-J]     Ministerial-Erlass  an  die  klevische  und  mörsische  Regierung. 

Berlin  1773  Mai  10. 

R.  34.  ft9.    Concppt,  geschrieben  von  Sellentin,  gezeichnet  von  Zedlitz. 
Die  bischöflichen  Verordnunge^i  wegen  Einschränkung  der  Feiertage. 

»Wir  befehlen  Euch  hiedurch  in  Gnaden ,  ohne  Anstand  anhero  zu  be- 
richten,  wie  es  zugegangen,  dass  resp.  in  anno  4770  et  1771  die  wegen  Ein- 
schränkung der  Feiertage  vom  Bischof  zu  Ruremond  und  Erzbischof  von  Cöln 
vollzogene  Verordnungen  ohne  vorherige  Anzeige  und  Genehmigung  von  hier 
aus  dorten  bei  Euch  publiciret  werden  können«. 


Mai  11         495.     Cabinets- Schreiben  an  den  Abb6  Bastian!.     Potsdam  1773 

Mai  11. 

Hinfiten  des  Cabinetn  Band  73. 

Ein  seinem  Orden  entlaufener  und  Soldat  gewordener  Mönch. 

»Quelque  d^f^rence  que  je  puisse  avoir  pour  le  cardinal  Boschi  ^j  et  les 
intercessions ,  qui  me  viennent  de  sa  part ,  je  vous  avoue  cependant ,  et  yoos 
n*aurez  pas  de  la  peine  ä  m'en  croire ,  qu'un  grand  soldat  m'int^resse  infini- 
ment  plus  qu'un  grand  p^nitencier  :  de  sorte  que  meme  sans  la  consid^ration, 
que  le  soldat  en  question  pourrait  bien  €tre  trait^  et  chäti^  comme  d^serteur 
de  son  ordre,  je  ne  sanrais  toujours  Stre  dispos^  ä  lui  accorder  le  cong^«. 


496.    Das  General  -  Directorium   an  den  Etats  -  Minister  DSrnberg. 

Berlin  1773  Mai  11. 

Mors  Eccles.     Mnndnm ,  gezeichnet  von  y.   Massow,   v.  Blnmenthal,  ▼.  Derschaa,  v.  d. 
Schnlenbnrg. 

Befürwortet  den  Bau  einer  katholischen  Kirche  in  Mfirs, 

.  .  .  »Wie  E.  E.  aus  den  Beilagen  ^j  des  mehreren  zu  ersehen  belieben 
werden,  dass  weder  ein  Privilegium  noch  landesherrliche  Verordnung  vorhan- 

1)  Beantwortet  am  29.  Mai  bezw.  6.  September. 

2}  Johann  Karl  B.,  Gross-Pönitentiar. 

3)  Es  liegt  nur  der  Bericht  der  klevischen  Kammer  vom  19.  April  bei, 
welcher  sich  mit  grosser  Bestimmtheit  zu  Gunsten  des  Baus  einer  katholischen 
Kirche  in  Mors  ausspricht.    Vgl.  unter  dem  17.  August. 


Feiertage.    Geldern.    Mors.    Kleve-Mark.    Der  König.  5J3 

den,  worin  denen  Katholiken  das  exercitium  religionis  zu  Meurs  verboten  1773 
oder  selbige  von  dem  dasigen  Bürgerrecht  und  demselben  anklebenden  Präro-  ^*^  ^^ 
gativen  ausgeschlossen  worden,  vielmehr  die  bisherige  Widersprüche  der  dor- 
tigen Regierung,  Magistrats  und  Presbyterii  nur  einen  unzeitigen,  sehr  schäd- 
lichen Religionshass  zum  Grunde  haben ,  auch  in  diesem  Fall  so  wenig  der 
Westphälische  Friede  Anwendung  findet,  als  wenig  den  Reformatis  durch  Er- 
bauung einer  katholischen  Kirche  oder  Capelle  in  ihren  Privilegiis  und  Reli- 
gions-Exercitio  Eintrag  geschiehet ,  vielmehi*  aber  die  so  sehr  in  Verfall  ge- 
rathene  Stadt  Meurs  davon  in  der  Folge  einen  reellen  Nutzen  haben  wird  — 
indem  kein  Zweifel  ist,  dass,  wenn  den  Catholicis  zu  Meurs  das  freie  Religions- 
Exercitium  verstattet  und  zu  dem  Ende  die  Erbauung  einer  Kirche  oder 
Capelle  daselbst  nachgelassen  wird  und  sie  zu  dem  Bürgerrecht  cum  annexts, 
wovon  sie  nicht  ausgeschlossen  werden  können  ,  zugelassen  werden ,  sich  aus 
den  katholischen  Provincien ,  womit  das  Fflrstenthum  Meurs  umgeben ,  auch 
aus  andern  Ländern  [sowie  vorhin  zu  Crefeld  geschehen ,  als  welche  Stadt 
ihren  jetzigen  Flor  der  Aufnahme  verschiedener  Religions-Verwandten  zu 
danken  hat)  viele  nützliche  Fabrikanten  und  andere  Einwohner  daselbst  nie- 
derlassen werden  — ,  von  Sr.  K.  M.  auch  im  Jahre  1771  eine  CoUecte  zu 
Erbauung  einer  katholischen  Kirche  zu  Meurs  accordiret  und  von  Höchst- 
denenselben  in  den  emanirten  Edicten  den  einziehenden  Fremden  nebst  dem 
freien  Bürgerrechte  auch  das  freie  Religions-Exercitium  verheissen  worden, 
£.  E.  auch  die  von  Sr.  K.  M.  darunter  hegende  landesväterliche  Intention 
zur  Genüge  bekannt  sein  wird,  übrigens  es  auch  sowohl  der  katholischen 
Glaubensgenossen  zu  Meurs  Sache  ist ,  die  zu  Erbauung  der  Kirche  nöthige 
Gelder  zu  beschaffen  ^)  —  wozu  sie  nach  der  Anzeige  der  meursischen  Depu- 
tation in  fremden  Ländern  grosse  Hoffnung  haben  ^)  —  als  auch  besonders  die 
jetzigen  Umstände,  da  man  cöllnischer  Seits  zu  Urdingen ,  einer  am  Rhein  zur 
Handlung  sehr  bequem  gelegenen  Stadt ,  die  Protestanten  zu  dulden  anfängt, 
so  weniger  zulassen ,  wegen  Toleranz  der  Katholiken  zu  Meurs  und  des  von 
ihnen  nachgesuchten  Kirchenbaues  unnütze  Schwierigkeiten  zu  gestatten :  — 
so  zweifeln  wir  nicht,  dass  E.  E.  mit  uns  dahin  einverstanden  sein  werden, 
dass  den  katholischen  Religions-Verwandten  die  Erbauung  einer  Earche  oder 
Capelle  zu  Meurs  und  Berufung  eines  Predigers  ohne  Bedenken  zu  gestatten. 
Und  stellen  dahero  dienstlich  anheim ,  ob  Dieselbe  selbigen  die  Concession  da- 
zu bei  Sr.  K.  M.  auszuwirken  und  die  deshalb  an  Allerhöchstdieselbe  zu  er- 
stattende Relation  allenfalls  zur  Mitzeichnung  der  Wirklichen  dirigirenden 
Ministres  des  General-  p.  Directorii  zu  communiciren  belieben  wollen«. 


1)  »zu  beschaffen«  fehlt  in  der  Hb. 
2}  Hs.:  »hat«. 


Lehmann,  PreoMen  n.  d.  kath.  Kirche.   IV.  33 
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1773  497.    Minister-Erlass  an  die  oberschlesische  Ober-Amts-Regierung. 

Mai  13  Berlin  1773  Mai  13. 

K.  46.  B.  122.  A.    Coneept,  geschrieben  von  Keith,  gezeichnet  von  Zedlitx. 

Die  evangelischen  Prediger  sollen  geschiedene  Katholiken  nicht  trauen. 

»  Auf  Euren  Bericht  .  .  . ,  betreffend  die  Beschwerde  des  Breslauischen 
Geaeral-yicariat-Amts  Aber  die  von  dem  Feldprediger  Dalwigschen  Regiments ') 
▼errichtete  Copulation  der  von  ihrem  katholischen  Ehemanne  geschiedenen 
Vogelin  mit  dem  katholischen  Kretschmer  zu  Schlawickau ,  lassen  Wir  Euch 
.  .  .  ohnverhalten,  dass  nach  den  Principils  der  katholischen  Religion  der  ihr 
zugethane  Matusch  allerdinges  die  Vogelin  als  eine  wirkliche  Ehefrau  ihres 
ersten  Mannes  ansehen  muss ,  folglich  mit  derselben  keine  Ehe  contrahiren 
kann.  Ihr  müsset  dannenhero  dergleichen  Copulationen  denen  Predigern  nicht 
gestatten.  Indessen,  da  nicht  abzusehen  ist ,  wie  die  Sache  jetzo  abgeändert 
werden  könnte,  so  wird  ohne  Zweifel  das  General-Vicariat-Amt,  welchem  Ihr 
von  gegenwärtiger  Verordnung  Nachricht  zu  geben  habt,  in  diesen  Fall  es 
dabei  beruhen  lassen.  Uebrigens  wird  das  hiesige  Feld-Eriegs-Consistorium, 
um  den  Feldprediger  Dalwigschen  Regiments,  weil  er  die  Copulation  ohne  An- 
frage vorgenommen  ,  zur  Verantwortung  zu  ziehen ,  von  diesem  Vorfall  dato 
benachrichtiget« . 

Mai  27         498.    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats  -  Minister  Zedlitz. 

BerUn  1773  Mai  27. 

B.  7.  B.  2S.    üoncept  und  Mnndum,  jenes  geschrieben  von  Steck,   beide  gexeiehnet  tob 
Finckenstein. 

Weder  der  Bischof  von  Kuhn  noch  der  Papst  hat  ein  Emennungs-  oder  Vorschlags- 
Recht,  Eidesleistung  der  katholischen  Geistlichen.  Aufsichtsrecht  der  westpreussischen 

Regierung. 

Dem  Schreiben ,  durch  welches  Josef  Rudnicki  und  Franz  Roveder  dem 
Bischof  zu  Culm  zu  prftsentiren  sind,  wird  uusres  Ermessens  i>die  Protestationa- 
Clausul  eingerücket  werden  müssen ,  dass  S.  K.  M.  zwar  aus  Gnaden  die  Dun 
von  dem  Bischöfe  empfohlene  Subjecta  zu  präsentiren  und  zu  providiren  ge- 
ruhet, aber  dabei  nicht  gemeinet  seien,  dem  Bischof  dadurch  ein  Emennungs- 
und  Vorschlagungs-Recht  und  seiner  Empfehlung  eine  verbindliche  Kraft  ein- 
zuräumen. 

»Der  Bischof^]  hat  diese  Idee  und  beruft  sich  auf  das  Herkommen. 
Dieses  will  auch  in  dem  Berichte  des  Ober  -  Hof  -  Gerichts  ^)  als  richtig  ange- 
nommen werden.  Da  es  aber  mit  der  Natur  des  Patronat-Rechts  nicht  wohl 
zu  vereinbaren,  wenigstens  etwas  unregelmässig  und  dem  königlichen  Patronat- 

1)  Das  Kürassier- Regiment  (No.  12)  des  General  -  Majors  George  Ludwig 
V.  Dalwig  stand  in  Ratibor,  LeobschUtz,  Ober-Glogau  und  Katscher. 

2)  S.  dessen  Immediat- Schreiben  vom  ö*.  November  1772. 

3)  Vom  23.  März  1773. 


Schlesien.    Westpreussen.  b\b 

Rechte  vorgreifend  und  abbrüchig  sein  würde  und  anf  der  blossen  Angabe  des     ^^^^ 
Bischofs  nnd  der  Oeistiichkeit  bernhet,  so  würde  dem  Bischof  ein  solches  Em-  ^^  ^'^ 
pfehlnngsrecht  nicht  wohl  zugestanden  werden  können,  wenigstens  die  angeb- 
liche Observanz  viel  genauer  untersuchet  werden  müssen. 

»Von  noch  mehrerer  Bedenkiichkeit  aber  sind  uns  die  päpstliche  altemi- 
rende  Monate  und  Vergebnngsrechte  in  Ansehung  der  Culmischen  Canonicate. 

»Wir  lassen  dahingestellt  sein ,  ob  sie  in  einem  Herkommen  und  lang- 
wierigen Besitze  oder  in  Verträgen  und  Concordaten  gegründet  sind.  Dem  seie 
wie  ihm  wolle,  so  ist  ein  evangelischer  Souverän  katholischer  Stifter  nicht  ver- 
bunden ,  dergleichen  Rechte  dem  Papst  zu  überlassen  nnd  zu  gestatten ;  sie 
gehören  nicht  zur  katholischen  Xirchen- Verfassung ,  und  der  protestantische 
Landesherr  ist  zu  ihrer  Ausübung  selber  berechtiget.  Sobald  ein  katholisches 
Land  unter  die  Botmässigkeit  eines  evangelischen  Fürsten  kömmt  (es  sei  durch 
welchen  Titul  und  Erwerbungsact  es  wolle) ,  sobald  erlöschen  und  hören  die 
Rechte  des  Papstes ,  welche  nicht  wesentlich  aus  dem  katholischen  Glaubens- 
begriff fliessen ,  auf  nnd  gehen  auf  jenen  über.  8.  K.  M.  haben  sich  hierin 
durch  die  Tractaten  nicht  eingeschränket,  die  Hände  nicht  gebunden  und  dem 
römischen  Hof  zum  Vortheil  nichts  Verbindliches  aufgebürdet  und  werden  also 
hierin  beliebige  Maassregeln  zu  nehmen  die  Freiheit  behalten.  Nur  würden 
die  Berichtigung  des  Cessions-Tractats  und  der  Ausgang  des  Reichstages  in 
Polen  abzuwarten  und  vorjetzo  alles  Bruit  und  alle  Bewegung  zu  vermeiden 
sein,  zu  seiner  Zeit  aber  zwischen  E.  E.  und  uns  die  anzunehmende  Grund- 
sätze verabredet  nnd  Sr.  K.  M.  zur  höchsten  Genehmigung  vorgetragen  wer- 
den müssen. 

»Anlangend  die  beide  Anfragen  des  Ob^r-Hof-  und  Land-Gerichts,  so  hat 
es  unsers  Dafürhaltens  erstlich  kein  Bedenken ,  dass  jeder  Beneficiatus  den 
Eid  der  Unterthänigkeit  und  Treue  leisten  müsse  und  dass  zu  den  wirklichen 
Institutionen,  Installationen  ,  Introductionen  katholischer  Beneficiatorum  lan- 
desherrliche Commissarien  abgeordnet  werden  können.  Hernach  ist  es  zwei- 
tens natürlich,  dass  die  geistliche  Güter  und  Einkünfte  unter  der  Aufsicht  des 
Ober-Hof-  und  Landes-Gericht  stehen  und  deren  Verwaltung  ihm  subordiniret 
und  von  ihm  abhängig  sein  müssen.  Das  Notifications-Patent  vom  28.  Sep- 
tember 1772  scheinet  uns  §  6.  7  diesem  Landes  -  Collegio  und  nicht  (wie  in 
Schlesien]  den  Kammern  diese  Aufsicht  aufzutragen.  Worin  solche  aber  be- 
stehen und  sich  äussern  und  wie  weit  sie  sich  erstrecken  solle ,  solches  wird 
erst  durch  ein  zwischen  sämmtlichen  Departements  des  Ministerii  zu  concer- 
tirendes  Reglement  bestimmt  werden  müssen ,  und  unsers  Ermessens  könnten 
die  schlesischen  Einrichtungen  zur  Vorschrift  und  zum  Muster  genommen 
werden. 

»Diese  Dinge  gehören  eigentlich  und  hauptsächlich  zu  E.  E.  Departement 
und  Ressort,  nnd  wir  erbitten  uns  vorläufig  zur  gemeinschaftlichen  Vorbe- 
scheidung des  Ober -Hof-  und  Land  -  Gerichts  Dero  erleuchtete  Sentiments 
hierflbero.  — 

33* 
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1773  Zedlitz  erklärte  sich  mit  der  Aufnahme  der  Protestations -Clausul  ein- 

Mai  27   verstanden.    Wie  er  den  Rest  des  Schreibens  beantwortet,  erhellt  aus  den  vor- 
liegenden Acten  nicht. 

Mai  29         499.^)     Bericht  der  mörsischen  Regierung.    Mors  1773  Mai  29. 

B.  34.  69.    Mnndmii,  gezeichnet  von  de  la  Boqae,  Herlet  und  Engels. 

Die  biscfififlichen  Verordnungen  wegen  Einschränkung  der  Feiertage. 

.  .  .  »Da  wir  nun  von  dieser  Publication  nichts  wussten ,  noch  das  Ge- 
ringste davon  bei  uns  vorgekommen  war,  so  erliessen  wir  sogleich  die  nöthige 
Ordres  an  den  römisch-katholischen  Pastor  Potentinus  Joris,  wie  auch  an  den 
Rectoren  des  Nonnen -Kloster,  Thielen,  zu  Crefeld  und  an  den  Rectoren  des 
Nonnen-Klosters  zu  Rumein,  Finck,  als  den  drei  einzigen  katholischen  Geist- 
lichen. Und  da  selbige  dato  mit  ihren  Berichten  eingekommen  sind,  so  haben 
wir  die  Gnade,  ...  zu  referiren,  dass  keiner  von  ihnen  etwas  dahin  Einschla- 
gendes vom  Bischof  zu  Ruremond  erhalten  habe. 

»Der  Pastor  Potentinus  Joris  zu  Crefeld  meldet  aber :  dass  ihm  in  anno 
4770  die  in  originali  hiebeikommende  Verordnung  des  Erzbischofs  zu  Cöln,  c/e 
dato  Bonn  den  5.  M&rz  1770,  von  benachbarten  Pastoribus  freundschaftlich 
zu  Händen  gekommen  wäre,  die,  ob  sie  schon  nicht  öffentlich  publiciret  wäre, 
dennoch  von  dortiger  katholischen  Gemeine  ihren  Nachbaren  conform  gehalten 
werde ;  in  diesem  jetzt  laufenden  Jahr,  gleich  vor  Ostern ,  wäre  dem  Rectoi-i 
des  Nonnen-Klosters  zu  Crefeld  eine  von  dem  Vicariat-Amt  zu  Breslau  zuge- 
schrieben ,  die  in  einigen  Sttlcken  von  der  cölluischen  differirte ;  der  Rector 
hätte  ihm  diese  communiciret ;  mit  deren  Publication  aber  habe  er  angestan- 
den, bis  ihm  solche  via  ordinär ia  würde  insinuiret  werden  .  .  . 

»Wir  mflssen  noch  hiebei  Pflichts  halber  anführen ,  dass  der  Pastor  Po- 
tentinus Joris  nicht  wohl  gethan  hat,  dass  er  von  cöllnischen  Geistlichen ,  die 
ohnedem  ein  ius  diocesanum  in  hiesigen  Provinzen  affectiren ,  die  Eingangs 
gedachte  und  hiebeigefügte  Verordnung  angenommen  und  sich  ohne  E.  K.  M. 
Vorwissen  darnach  gerichtet  habe«. 


Juni  8         500.    Cabinets-Befehl  an  den  Ober-Präsidenten  Domhardt.    Marien- 
werder 1773  Juni  8. 

Nach  dem  Drucke  bei  Preusa,  Ürknndenbuch  4,  45. 

Anlegung  von  Schulen. 

Soll  » auf  Anlegung  von  Landschulen  sowohl  in  denen  protestantischen 
als  katholischen  Dörfern  und  deren  Besetzung  durch  teutsche  Schulmeistera 
denken  und,  was  dergleichen  anzusetzen  kosten  dürfte ,  Mir  anzeigen ,  dem- 
nächst aber  auch  die  Edellente  zu  gleichmässiger  Bestellung  von  Schulmeisters 
anhalten^  .  .  . 

\)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  10.  Mai. 


Westpreussen.    Mors.    Eleve-Mark.  5I7 

501.    Immediat-Bericht  des  Ober-PrSsidenten  Domhardt.    Mockerau    1773 

1773  Juni  9.  J"°i  ^ 

Bee^stratur  d.  Regierang  z.  Marienwerder.    Concept. 

Einschränkung  der  Feiertage. 

»Die  Einschränkang  der  Feiertage  bei  denen  katholischen  Glaubens- 
genossen ist  ein  Gegenstand,  welcher,  um  die  Wirthschaft  in  E.  E.  M.  west- 
preussischen  Domänen-Ämtern  in  den  gehörigen  Gang  zu  bringen,  eine  ebenso 
grosse  Aufmerksamkeit  verdienet ,  als  sehr  der  Missbrauch  sothaner  häufigen 
Feiertage  solche  bisher  allenthalben  zurückgesetzt  hat.  Nicht  nur  das  glück- 
liche Beispiel  der  von  E.  K.  M.  dieserhalb  in  Schlesien  schon  ehedess  ge- 
troffenen landesväterlichen  Anordnungen,  sondern  auch  das  Verlangen  der  Ein- 
wohner in  denen  mehresten  Gegenden  Westpreussens  selbst)  welche  nichts  als 
die  furcht  vor  dem  harten  Verfahren  ihrer  in  blindem  Religions  -  Eifer  sich 
und  ihre  Pflichten  verkennenden  Priester  zurückhält,  den  Müssiggang  zu  meiden 
und  ihre  zeitliche  Glücksumstände  zu  verbessern)  hat  die  Marienwerdersche 
Rammer  veranlasset ,  mit  der  dasigen  westpreussischen  Regierung  zu  concer- 
tiren ,  und  da  letztere  diese  Abänderung  ebenfalls  zuträglich  und  nothwendig 
findet,  so  bitte  E.  K.  M.  .  .  .,  die  Feiertage  der  katholischen  Glaubensgenossen 
in  Westpreussen  in  der  nämlichen  Art ,  als  solches  bereits  in  Schlesien  ge- 
schehen, zum  Besten  des  Landes  einzuschränken  und  die  nöthige  Befehle  des- 
halb an  das  Geistliche  Departement  .  .  .  ertheilen  zu  lassen«. 


502J)    Cabinets- Befehl  an  die  »Etats-  und  Cabinets-Ministres«  Juni  11 
Finckenstein  und  Hertzberg.    Mockerau  1773  Juni  11. 

B.  7.   B.  20.  C.    Mundiim. 

Einschränkung  der  Feiertage  in  Westprettssen, 

»Ich  habe  auf  Vorstellung  Meines  Ober-Präsidenten  v.  Domhardt  die 
Feiertage  der  römisch-katholischen  Unterthanen  in  Westpreussen  in  eben  der 
Maasse,  wie  solches  in  Schlesien  bereits  geschehen  ist,  einschränken  zu  lassen 
resolviret  und  Euch  solches  und,  dass  Ihr  das  desfalls  Nöthige  bei  dem  päpst- 
lichen Stuhl  sollet  nachsuchen  lassen,  hierdurch  bekannt  machen  wollen«. 


503.^)     Bericht  des   Kloster  -  Propste  v.  Bonighausen  zu   Scheda.  Jmi  3 

Berlin  1773  Juli  3. 

B.  34.  09.    Eigenhändigeti  Mnnduin. 

Das  Feiertags 'Breve  ist  in  Kleve -Mark  noch  nicht  veröffentlicht,    Anerbieten ,  das 

Vicariat  zu  Obemehmen, 

»Der  Papst  hat  wegen  Einstellung  der  Feiertage  die  anliegende  Bulle  ^  an 
seinem  Vicarium,  den  v.  Strachwitz  zu  Breslau,  zur  Publication  in  E.  E.  M. 

1)  Vgl.  den  Erlass  vom  3.  Juli.  2)  Vgl.  den  Bericht  der  klevischen 

Regierung  vom  6.  September.  3)  S.  No.  440. 
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1773  Landen  ergehen  lassen.  Derselbe  hat  mir  solche  mit  den  Auftrag  flbersandt. 
Juli  3  ge]i)ige  in  den  clevischen  und  westphälischen  Landen  zu  publiciren.  Weilen 
aber  in  desselben  .  .  .  Auftrage  die  Clausul  enthalten  ist :  scUvo  iure  reveren- 
dissimi  ordinarii,  und  der  vicarius  apostolicus  zu  Colin  das  Vicariat  der  der- 
märkischen  Lande  exercirt,  so  habe  ich  mich  genöthiget  gesehen,  demselben  <) 
wiederum  diese  Bulle  zur  Publication  zu  übersenden ,  welcher  aber  so  wenig 
mir  die  Publication  gestatten  als  solche  selbst  publiciren  wollen.  Weshalb 
solche  bis  auf  heutigen  Tage  noch  nicht  publiciret  ist. 

»Da  nun  hiedurch  E.  K.  M.  landesväterliche  Absicht  verhindert  wird,  so 
halte  ich  mich  verpflichtet,  solches  E.  E.  M.  .  .  .  anzuzeigen,  wie  ich  denn 
auch  den  vicarium  apostolicum  in  Breslau  von  der  Hinderniss  der  Publication 
Nachricht  gegeben  habe ;  und  stelle  ich  E.  K.  M.  .  .  .  anheim,  ob  Höchstdie- 
selben  mich  autorisiren  wollen,  diese  Bulle  selbst  zu  publiciren. 

»Wie  denn  auch  ich  mich  verpflichtet  halte,  hiebei  .  .  .  anzuzeigen ,  wie 
es  zu  verschiedenen  Inconvenientien  und  Aufenthalt  Anlass  gebe ,  dass  das 
Vicariat  in  Dero  Landen  von  dem  Vicario  in  Colin  exerciret  werde  und  da- 
neben denenjenigen,  welche  aus  den  Landen  in  spiritualibus  Angelegenheiten 
haben  oder  sich  ordiniren  lassen  müssen,  viele  aus  dem  Lande  gehende  Kosten 
veranlasset  werden^  da  sie  dieserhalb  sich  nach  Colin  wenden  müssen.  Weilen 
ich  nun  in  dem  Centro  gedachter  Landen  belegen  bin ,  so  stelle  ich  E.  K.  M. 
.  .  .  anheim,  ob  Allerhöchstdieselben  mir  gener aliter  das  Vicariat  in  gedach- 
ten Landen  allergnädigst  zuzuwenden  geruhen  wollen«. 


504.^]    Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.   Berlin  1773  Juli  3. 

B.  7.  B.  '20.  C.    Concept,  geschrieben  von  Steck,  gezeichnet  von  Hertzberg. 

Verminderung  der  Feiertage  in  Weetpreuesen.     Zusicherung  des  ScÄuizes  für  die 

Katholiken. 

»La  multiplicit6  des  f6tes  6tant  ^galement  pr^judiciable  et  pernicieuse  au 
vrai  Service  de  Dieu,  äTindustrie,  ä  Tagricuiture,  au  commerce,  je  regarde 
leur  diminution  comme  le  premier  et  comme  le  plus  essentiel  b^n^fice ,  que  je 
dois  aux  peuples  des  provinces,  que  je  viens  de  revendiquer  sur  la  Pologne. 

»Je  pourrais  faire  cette  r6forme  de  ma  pleine  puissance  et  de  mon  autorite 
souveraine.  Mais  pour  marquer  mon  indulgence  pour  la  d^licatesse  de  con- 
science  de  mes  nouveaux  sujets  catholiques  et  pour  ob  vier  et  rem^dier  k  ieurs 
scrupules,  je  m  adresse  au  chef  de  T^glise  romaine,  pour  obtenir  par  son  Inter- 
vention la  suppression  des  jours  de  fgtes  superflus. 

»C*est  pourquoi  je  vous  ordonne  de  prior  le  pape  de  ma  part  de  m'accor- 
der  pour  ces  pays  et  de  faire  expedier  un  bref  semblable  k  celui  du  24.  jnin 
de  rannte  pass^e ,  par  lequel  il  a  restreint  le  nombre  des  fStes  dans  mes  an- 
ciens  £tats. 


1}  Hb.  :  »dereelbenor. 

2}  Vgl.  den  Befehl  vom  11.  Juni  und  den  Bericht  vom  19.  October. 


Kleve-Mark.    WestpreuBsen.    Rom.  5I9 

nLa  justice  de  mes  pr^tentions  snr  les  districts  de  la  Pologne,  que  je     ^73 
viens  doceuper,  dtant  d^montr6e  ^videmment  dans  la  d^duction  publice  par   *^^^'  ^ 
mes  ordres,  j'esp^re,  que  le  pontife  sonverain  en  sera  pleinement  persuad^  et 
convaincu.    La  nation  polonaise  m^me  est  sur  le  point  de  la  reconnaitre  sol- 
lennellement  par  un  trait^  formel  de  cession,  et  le  pape  n'a  aucune  raison  d'h^- 
siter  de  d^f^rer'ä  cette  demande. 

nConune  les  dioe^ses  des  dv^qnes  dans  ces  districts  ne  sont  pas  encore 
reglos ,  je  soohaite  >  qu  il  plaise  an  pape  d'adresser  le  bref  en  question  k  Tä- 
Y^qae  de  Varmie,  qui  rel^ve  imm^diatement  du  St.-Si6ge ,  ä  qui  le  pallium  et 
la  croix,  dont  U  est  d^cor^,  donne  la  qualit^  de  Mgat  et  dont  le  dioc^se  est  le 
plus  6tendu. 

»Vous  pouvez  dans  cette  occasion  donner  au  pape  de  ma  part  les  assu- 
rances  les  plus  fortes>  que  mes  sajets  catholiques  continueront  d'^prouver  tous 
les  effets  d^sir^s  de  ma  protection,  et  que  je  ne  donnerai  pas  la  moindre 
atteinte  k  l'^tat  de  religion,  qui  sera  conserv^  et  maintenu  dans  son  entier«. 


505  <].    Immediat- Schreiben  des  Bischofs  Anton  Ostrowsl(i  von  Ku-  Juli  13 
jawien.     Warschau  1773  Juli  13. 

B.  7.  B.  23.    Mundum. 

Bitiei  um  Vermehrung  seiner  Einkünfte,      Will  sich  dafür  erkenntlich  zeigen. 

DRien  ne  me  flatte  si  agr^ablement  dans  la  place  de  pr^ident  d'une  d^l^- 
gation,  nomm^e  par  la  R^publique,  pour  traiter  avec  le  ministre  de  V.  M.  et 
ceux  de  Ses  alli^s^),  que  la  perspective,  qu*U  m'est  permis  d'envisager,  que  je 
pourrai  y  ^tre  de  quelque  utilit^  k  V.  M.  Je  La  remercie  tr^s-humblement 
des  pr^mices  de  Sa  bienveillance  royale,  dont  Elle  a  daign^  m*honorer. 

»Oserai-je ,  Sire ,  fonder  lä-dessus  la  douce  esp^rance  de  Votre  cl^mence 
compl^te ,  qu'apr^s  la  fin  des  affaires  de  la  Pologne  V.  M.  voudra  bien  me 
continuer  Ses  gräces  et  Ses  bont^s  pour  la  jouissance  de  quelque  revenu  de 
plus  de  mes  biens  eccl6siastiques,  lesquels,  k  ce  que  je  viens  d*apprendre,  sont 
mis  en  ferme  bien  au-dessous  des  revenus,  que  j'ai  tir^s  du  temps  pass6? 

»Ce  sera  nn  nouveau  motif  bien  capable  de  soutenir  mon  ardeur ,  et  s'il 
plait  ä  y.  M.  de  joindre  pr^sentement  celle  de  me  faire  instruire  de  Ses  in- 
tentions  dans  les  circonstances  präsentes,  alors,  ne  craignant  plus  de  m'^garer, 
j'irai  d*nn  pas  plus  hardi  et  plus  vite  dans  les  affaires  et  j'aurai  plus  d'esp^- 
rance  de  donner  ä  V.  M.  toutes  les  preuves  y  qui  d^pendront  de  moi ,  du  zMe 
sinc^re  et  empress^ ,  qui  m'anime  pour  Son  Service ,  ainsi  que  de  mon  profond 
respect.    Sire,  de  V.  M.  le  tr^s-humble  serviteur  et  tr^s-soumis  sujet 

Ostrowski  fi ( vßque)  de  C(ujavie) a . 

1)  Vgl.  No.  508.  2)  Vgl.  No.  522. 
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177»  506Jj    Bericht  der  westpreussischen  Regierung.   Marienwerder  1773 

Jnli  20  j^ii  20. 

R.  7.  B.  31.  B.    Mundam,   gezeichnet  von  v.  Finükenstein,  t.  Brandt,  PnU,  v.  Schroetter, 
'  Bemdt. 

Ob  nicht  den  geistUehen  Gerichten  der  Katholiken  die  erste  Instanz  in  Ehesachen  zu 

gestatten  sei? 

»E.  K.  M.  haben  denen  zur  Besitznehmung  von  Westpreussen  ...  er- 
nannten Commissarien  nnter  andera  Piincten  vorzüglich  auch  dieses  mit  an- 
zubefehlen geruhet ,  dass  sie  sämmtlichen  Gerichten  bis  auf  weitere  Befehle 
alle  Arten  der  Ausübung  ihrer  bisherigen  Gerichtsbarkeit ,  ausgenommen  die 
Ausstellung  der  gerichtlichen  Vollmachten  zur  Ableistung  des  Huldignngs- 
Eides,  untersagen  sollten.  Diesem  zufolge  sind  auch  noch  alle  bisherige  Gre- 
richte  (ausser  dem  mehresten  Theil  der  städtschen,  welche  auf  E.  K.  M. 
höchsten  Veranlassung  die  hiesige  Regierung  wieder  eröffnen  lassen)  geschlos- 
sen. Wie  sich  nun  unter  der  Zahl  dieser  geschlossenen  Gerichte  auch  die 
römisch-katholische  geistliche  Consistoria  befinden,  denen  E.  E.  M.  doch  nach 
dem  §  7  des  Notifications-Patents  ihre  bisher  gehabte  Gerichtsbarkeit  Aber 
causas  vere  ecclesiasticas  et  causas  matrimoniales  zwischen  zweien  der  ka- 
tholischen Religion  zngethanen  Personen  .  .  .  gelassen  haben ,  und  verschie- 
den tliche  solche  Sachen  vorkommen ,  die  nach  ermelter  Vorschrift  zum  Ressort 
gedachter  Gonsistorien  gehören  würden  (wie  denn  z.  E.  unterem  6.  und  17. 
c.  m.  der  Land-Schöppe  Peter  v.  Grabczewski  sowohl  als  seine  Ehegattin,  ge- 
bome  V.  Dorpowska«  welche  beide  von  katholischer  Religion  sind,  gebeten 
haben ,  dem  katholischen  Consistorio  zu  Dirschau  aufzugeben ,  ihre  Eheschei- 
dungs-Klage anzunehmen)  :  so  müssen  E.  K.  M.  wir  bei  diesen  Umständen  . . . 
anheim  stellen,  ob  Allerhöchstdieselben  nicht  geruhen  wollen,  bis  zur  völligen 
Einrichtung  dieser  katholischen  Consistorien  die  Wiedereröffnung  der  vor- 
maligen .  .  .  nachzugeben  und  solchen  vor  der  Hand  bloss  nur  das  Erkennt- 
niss  ersterer  Instanz  in  Ehesachen  zu  verstatten,  auch  uns  zu  autorisiren,  dass 
wir  denen  Officialen,  welche  in  dem  unter  E.  E.  M.  Hoheit  stehenden  Antheil 
der  Cnjawischen  .  Posenschen  und  Plockschen  Diöces  neu  von  den  Bischöfen 
auf  Veranlassung  des  .  .  .  Rescripts  wegen  Bestellung  eines  Suffraganei  an- 
gesetzt sind,  eine  gleiche  Gerichtsbarkeit  nachgeben  können. 

»In  ganz  Westpreussen  sind  überhaupt  7  katholische  Consistoria:  1)  das 
bischöflich  Ermeländsche  zu  Frauenburg,  dessen  Official  der  Canonicus  v.  Szcze- 
panski  ist,  2)  das  Culmsche  zu  Loeban,  welches  der  Bischof,  ohne  sich 
einen  Official  daselbst  zu  halten,  allein  versiebet,  3)  das  Consistorium  zu 
Marienburg,  wo  der  Canonicus  v.  Rogowski  das  Officialat  bekleidet,  4)  das 
bischöflich  Cuiavische  zu  Dirschau ,  dessen  Official  der  Canonicus  Lipinski  ist, 
5)  das  bischöflich  Posensche,  sofeme  dieses  Bischthum  unter  königlicher  preus- 
sischer  Hoheit  stehet ,  zu  Schönlancke ,  wo  der  Propst  Günther  Official  ist, 


1)  Beantwortet  am  12.  August.    Vgl.  No.  437. 
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6)  das  erzbischöflich  Gnesensche  zu  Cammin ,  dessen  Official  der  Canonicus  1773 
und  Propst  Rolbincki  ist ,  7)  das  bischöflich  Plockische ,  dessen  Official  der  *^^^'  *^^ 
Propst  Pomianowski  zu  Oschieck  ist.  Wir  bemerken  hierbei  nur  noch ,  dass 
in  den  Antheilen  der  Cuiavischen  ^  Posenschen  und  Plockschen  Diöces,  welche 
jetzt  unter  E.  E.  M.  Botmässigkeit  stehen ,  vor  der  Besitznehmung  die  Con- 
sistoria  zu  Dantzig ,  Posen  und  Plock  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  versehen 
haben,  und  dass  vorgedachte  7Consistoria  —  ausser  dem  Bischof  oder  Official, 
als  die  eigentlichen  Richter ,  und  bisweilen  einen  iudicem  surrogatum ,  der 
aber  nur  in  Abwesenheit  jener  ihre  Stelle  vertreten  —  keine  mehrere  Glieder, 
sondern  nur  noch  zwei  Subalternen  (nämlich  einen  Consistorial-Schreiber,  der 
die  Stelle  eines  Secretaire  und  Cancelisten  versehen ,  und  einen  Fiscal  oder 
Aufwärter ,  der  hauptsächlich  die  Citationes  bestellt  hat)  gehabt  haben  und 
noch  itzt  haben<r. 


507.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    Potsdam  1773  Juli  21 

Juli  2 1 . 

B.  52.  192.  B.    Mundnm,  geschrieben  von  Müller. 

Kloster  M&yendorff. 

»Dem  Kloster  Meyendorff  muss  zwar  in  seiner  Propst- Wahl  kein  Tort  ge- 
schehen, in  Ansehung  der  Religion  aber  so  wenig  von  der  Disposition  des 
Westphälischen  Friedens  als  seiner  Statuten  abgegangen  werden.  Und  hier- 
nach will  Ich,  dass  Ihr  dasselbe  auf  seine  originalüer  nebenliegende  Vorstel- 
lung ...  in  Meinem  Namen  bescheiden  soUeta. 


508.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-INinister  Fincicenstein.   Potsdam  Juli  29 

1773  Juli  29. 

B.  7.  B.  23.    Hnndnm,  geschrieben  von  Müller. 

Ein  Schreiben  Jur  den  Bischof  vcn  Kujawien, 

»L'^v€que  de  Culm  ^)  vient  de  m'adresser  ia  lettre  ci-jointe  en  original  en 
dato  du  13.  de  ce  mois,  et  comme  il  est  pr^sident  de  la  d^l^gation  en  Pologne, 
il  fant  tächer  de  Taffermir  dans  les  bonnes  dispositions ,  qu'il  manifeste  pour 
mes  int6r6ts.  Dans  cette  vue  vous  aurez  soin  de  lui  faire  expedier  une  r^ponse 
des  plns  polies  et  des  plus  flatteuses  pour  son  personnel ,  en  lui  donnant  bien 
du  galbanum  et  en  Tassurant,  que  par  consideration  pour  lui  on  aurait  tous  les 
m^nagements  possibles  pour  ses  biens.  Mais  vous  aurez  en  memo  temps  grand 
soin  de  ne  lui  promettre  rien  de  positif  k  leur  6gard  et  de  vous  borner  ä  lui 


1 )  In  einem  Begleitschreiben  theilt  der  Cabinets-Secretär  Müller  dem  Mini- 
ster Finckenstein  mit,  nachträglich  habe  sich  herausgestellt,  dass  das  Schreiben 
vom  Bischof  von  Eujawien  herrühre. 


522  Urkunden  No.  508—511. 

1*7 "^^     doDDer  des  esp^rances  vagaes  et  qui  ne  signifient  rien ,  afin  qa*il  ne  paiBse 
Juli  29  p^g  ^Q  j^Q^  j^g  alldguer  comme  des  engagements  formeis  et  obligatoires ,  que 
j'avais  contract^s  avec  lui«. 

Aug.  12        509  Jj     Gross  -  Kanzler  Fürst  an   die  westpreussische   Regierung. 

Marienwerder  1773  August  12. 

B.  7.  B.  31.    Eigenh&ndiges  Concept. 

Gestattet  den  geistlichen  Gerichten  der  Katholiken  die  erste  Instanz  in  Ehesachen. 

Ertheiit  die  Ermächtigung,  »die  vormaligen  katholisclien  Consistoria  wie- 
der zu  eröffnen  und  solchen  vor  der  Hand  jedoch  nur  das  Erkenntniss  ersterer 
Instanz  in  Ehesachen  zu  verstatten ,  auch  eben  diesen  Theii  der  Gerichtsbar- 
keit denen  Officialibus ,  welche  in  dem  unter  Sr.  K.  M.  Scepter  gekommenen 
Antheil  der  Cuiawischen,  Posenschen  und  Piockschen  Diöces  neu  von  den 
Bischöfen  angesetzet  sind,  nachzugeben^^. 


Aug.  17        510.2]     Immediat- Bericht  des  General  -  Directoriums.    Berlin  1773 

August  17. 

General  -  Direciorium  Mors  LXXXVII.  5.    Concept  und  Hundum ,  letsteres  gexeichnet  von 
V.  Iftaesow,  y.  Blumenthal,  v.  d.  Horst,  y.  Dersuhan,  ▼.  d.  Schnlenburg,  ▼.  Dömberg. 

Befürwortet  die  Concession  zum  Bau  einer  katholischen  Kirphe  in  Mors, 

»Es  haben  die  katholischen  Eingesessenen  zu  Meurs ,  welche  bis  daher 
wegen  Mangel  einer  katholischen  Kirche  zu  ihrem  nicht  geringen  Beschwer 
und  Versäumniss  in  ihrer  Nahrung  und  Hanthierung  ihren  Gottesdienst  in  dem 
1 Y2  Stunde  von  Meurs  entlegenen  Kloster  zu  Rummeln  oder  gar  im  GöUni- 
sehen  halten  müssen,  wiederholentlich  Ansuohung  gethan,  dass  ihnen  daselbst 
ein  freies  Religions-Exercitium  gestattet  und  zu  dem  Ende  eine  Concession  zu 
Erbauung  einer  katholischen  ELirche  und  Berufung  eines  Predigers  (wozu  sie 
die  Fonds  von  auswärtigen  Gönnern ,  Stiftern  und  Klöstern  einsammlen  wol- 
len) ertheilet ,  imgleichen  dass  sie  zu  dem  Mitgenuss  aller  bürgerlichen  Vor- 
rechte, 80  ihnen  bisher  verweigert  worden,  zugelassen  werden  möchten. 

»Die  Regierung,  Magistrat  und  das  reformirte  Gonsistorium  zu  Meurs 
haben  zwar  dagegen  Einwendung  gemacht  und  behaupten  wollen ,  dass  nach 
der  bisherigen  Observanz  den  Katholiken  daselbst  weder  das  freie  Religions- 
Exercitium  noch  das  Bürger-  und  Meister-Recht  zu  gestatten  sei. 

»Es  haben  aber  die  Katholiken  ehedem  zu  Meurs  das  freie  Religion»- 

Ij  Antwort  auf  den  Bericht  vom  20.  Juli.  Diesem  Erlasse  war  ein  Schrift- 
wechsel mit  dem  Auswärtigen  Departement  vor^ufgegangen,  in  welchem 
letzteres  (3.  August)  seine  Zustimmung  ertheiit  und  erklärt  hatte ,  man  könne  »noch 
nickt  gewiss  vorher  sehen,  was  wegen  der  katholischen  Religion  in  dem  künf- 
tigen Cessions-Tractat  wird  stipuliret  werden«. 

2)  Vgl.  unter  dem  11.  Mai. 
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Exercitium  nnd  alle  bürgerliche  Vorrechte  genossen;  und  wenngleich  das  ^T^^ 
ehemalige  Carmeliter-Kloster  zu  Meurs  im  Jahr  1614  von  dem  damaligen  ^^S-  ^^ 
Landesherm  ausgekauft  und  die  katholische  Kirche  den  Reformiiiien  einge- 
räumet  worden,  auch  die  Catholici  sich  darauf  nach  und  nach  von  Meurs  weg- 
gemacht ,  so  ist  dennoch  kein  Privilegium  oder  landesherrliche  Verordnung 
vorhanden,  wodurch  den  Katholiken  zu  Meurs  die  freie  Ausübung  ihres  Gottes- 
dienstes untersaget  und  selbige  von  dem  Bürgerrecht  und  Innungs-Fähigkeit 
ausgeschlossen  worden. 

»Die  Protestanten  werden  auch  in  ihrem  Religionsexercitio  durch  die 
Ausübung  des  katholischen  Gottesdienstes  nicht  gekränket ;  und  die  clevische 
Kammer  ist  vielmehr  der  pflichtmässigen  Meinung,  dass,  wenn  den  Catholicis 
hierunter  gewillfahret  werde ,  solches  zur  Wiederaufnahme  der  sehr  in  Verfall 
gerathenen  Stadt  Meurs  und  Vermehrung  des  Nahrungsstandes  gereichen 
würde ,  indem  sich  sodann  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus  den  angrenzen- 
den fremden  katholischen  Provincien  viele  nützliche  Einwohner,  Fabrikanten 
und  Professionisten  (der  guten  Lage  und  wohlfeilen  Lebensmittel  wegen)  nach 
Meurs  begeben  werden ,  die  bis  daher ,  weil  sie  daselbst  ihren  Gottesdienst 
nicht  halten  können  und  von  dem  Bürgerrecht  und  Zünften  ausgeschlossen 
worden,  zurückgeblieben  sind. 

»Und  da  E.  K.  M.  überhaupt  auch  nach  Dero  landesväterlichen  Intention 
in  Höchstdero  Landen  ein  freies  Religions-Exercitium  geduldet  wissen  wollen, 
solches  auch  in  den  emanirten  Edicten  nebst  dem  freien  Bürger-  und  Meister- 
recht den  einziehenden  Fremden  versichern  zu  lassen  geruhet  haben,  so  finden 
wir  bei  diesen  angeführten  Umständen  gegen  das  Gesuch  der  katholischen 
Eingesessenen  zu  Meurs  nichts  zu  erinnern  und  stellen  .  .  .  anheim,  ob  E.  K. 
M.  anliegende,  für  selbige  zum  katholischen  Kirchenbau  ausgefertigte  Conces- 
sion  und  beigehendes  ausgefertigte  Rescript  an  die  clevische  Kammer  wegen 
des  mehrgedachten  Eingesessenen  zu  verstattenden  Bürger-  und  Meisterrechts 
zu  vollziehen  geruhen  wollen«. 


511.  Königliche  »Concession  fOr  die  rSmisch-lcattioiischen  Einwohner 
zu  Meurs  zu  Erbauung  einer  Icatholischen  Kirche  und  Ansetzung  eines 
Predigers  daselbst,  auch  freien  Ausübung  ihrer  Religion<'.    Berlin  1773 

August  17. 

Generftl-Directorinm  Mors  LXXXVll.  5.    Concept,  gezeichnet  von  Blumenthal  nnd  Dörnberg. 

»Da  bei  Sr.  K.  M.  von  Preussen  u.  s.  w.  die  römisch-katholischen  Ein- 
wohner zu  Meurs  allerunterthänigst  Ansuchung  gethan ,  dass  ihnen  daselbst 
ein  freies  Exercitium  ihrer  Religion  und  zu  dem  Ende  die  Erbauung  einer  ka- 
tholischen Kirche  und  Ansetzung  eines  Predigers,  wozu  sie  die  nöthigen  Fonds 
ausserhalb  Landes  einsammlen  wollen ,  in  Gnaden  gestattet  werden  möchte, 
so  haben  höchstgedachte  8.  K.  M.,  aus  der  zu  allen  Dero  Unterthanen  ohne 
Unterschied  der  Religion  hegenden  königlichen  Huld  und  um  vorgedachte  in 
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1773  Verfall  gerathene  Stadt  Meurs  dnrch  Hereinziehnng  mehrerer  bemittelter 
^^'  Leute,  nützlicher  Fabrikanten  nnd  Professionisten  wieder  in  Anfhahme  zu 
bringen ,  dem  Suchen  vorerwähnter  katholischen  Eingesessenen  allergnädigst 
Statt  gegeben ;  thun  solches  auch  und  concediren  denenselben  hiedurch  und 
kraft  dieses  das  freie  Exercitium  ihrer  Religion ,  die  Erbauung  einer  katholi- 
schen Kirche  nnd  Berufung  eines  Predigers  ^  dergestalt  und  also ,  dass  sie  in 
der  zu  erbauenden  Kirche  ihren  Gottesdienst  an  denen  ordentlichen  Sonntagen 
oder  andern  erlaubten  Feiertagen ,  auch  sonst ,  wie  von  den  Römisch-Katho- 
lischen in  Sr.  K.  M.  übrigen  Landen  und  besonders  in  hiesigen  Residentien 
geschiehet ,  jedoch  in  gebührender  Stille  abwarten ,  darin  alle  bei  ihnen  ge- 
brftuchlichen  Ceremonien  mit  dem  Kreuz ,  Licht ,  Weihwasser  p.  beobachten, 
auch  durch  ihren  Geistlichen  alle  zum  freien  Religions-Ezercitio  mit  gehörende 
actus  parochiales  (als :  Taufen,  Proclamiren  und  Copuliren) ,  jedoch  derge- 
stalt ,  dass  die  iura  stolae  bei  Proclamationen  und  Begräbnissen  denen  evan- 
gelischen Geistlichen ,  wenn  sie  solche  bishero  genossen ,  auch  femer  verblei- 
ben sollen,  verrichten  lassen  können,  aber  bei  Verlust  dieser  Concession  (unter 
was  vor  Prätext  es  auch  immer  sein  mag)  weder  Processiones  in  der  Stadt  und 
auf  dem  Lande  halten  noch  ausserhalb  der  Kirche  öffentlich  gebrauchen, 
sondern ,  wenn  das  Sacrament  bei  einem  Kranken  gebracht  werden  muss, 
solches  ohne  Begleitung  anderer  Leute  über  die  Strasse  in  aller  Stille  unter 
einem  Mantel  getragen ,  auch  von  niemanden  durch  Klingen  das  Bücken  oder 
Niederknien  auf  der  Strasse  oder  sonsten  vor  dasselbe  eine  Devotion  zu  be- 
zeigen gefordert ,  noch  die  Verstorbene  ihrer  Religion  durch  einen  öffentlichen 
Conduct  mit  denen  bei  ihnen  gebräuchlichen  Ceremonien  zur  Erde  gebracht, 
viel  weniger  aber  dem  von  ihnen  anzuordnenden  Geistlichen  in  matrimonial 
libus  oder  andern  geistlichen  Sachen  unter  keinerlei  Vorwand  einige  Juris- 
diction gestattet ,  noch  sie  und  alle  andere  Katholische ,  so  sich  künftig  zu 
Meurs  etabliren  möchten ,  vor  andere  als  die  von  Sr.  K.  M.  angeordnete  Jn- 
dicia  gezogen  werden  oder  sich  gesteilen  sollen.  Wie  sie  denn  auch  gehalten 
sein  sollen ,  zu  ihrem  zu  bestellenden  und  von  ihnen  zu  unterhaltenden  Predi- 
ger jederzeit  einen  aus  Sr.  K.  M.  Landen  gebürtigen  Weltgeistlichen  oder  in 
einem  inländischen  Stift  oder  Kloster  befindlichen  Geistlichen,  welcher  die  er- 
forderliche Qualitäten  hat  und  gegen  dessen  Leben  und  Wandel  nichts  ein- 
zuwenden ist,  zu  erwählen;  jedoch  dergestalt,  dass  solcher  Geistlicher,  ehe 
er  das  Predigt- Amt  antritt ,  Unserer  Regierung  zu  Meurs  präsentiret  und  von 
selbiger  deshalb  zu  Sr.  K.  M.  allerhöchsten  Confirmation  referiret  werden 
und,  wann  solche  erfolget,  derselbe  bei  der  Schweresten  Ahndung  nichts  gegen 
Sr.  K.  M.  landesherrliches  Interesse  machiniren,  auch  keine  Collecten  unter 
den  Römisch-Katholischen  (ausser  was  zur  Erhaltung  des  Gottesdienstes  und 
der  Armen  gewöhnlicher  Maassen  zu  sammlen  unumgänglich  nöthig  ist;  an- 
stellen noch  auf  die  evangelische  (reformirte  nnd  lutherische)  Religion  schimpfen 
oder  selbige  durchziehen  oder  sonst  die  katholischen  Unterthanen  gegen  die 
evangelischen  verhetzen ,  diese  zu  Veränderung  ihrer  Religion  nicht  verleiten. 
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sondern  sich  überall,  als  es  einem  getreuen  Unterthan  gebühret ,  aufführen     1773 
und  verhalten  soll.  ^^'  ^'^ 

»Wir  befehlen  Unserer  Regierung  zu  Meurs  zugleich  in  Gnaden ,  die  Im- 
petranten ,  so  lange  sie  dieser  Concession  und  deren  Inhalt  auf  das  genaueste 
nachleben ,  bei  dem  ihnen  accordirten  freien  Religions-Exercitio  kräftigst  zu 
schützen«. 


512.^)     Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Carmen.    Breslau  1773  Aug.  30 

August  30. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  46.  A).    Concept. 

Unterdrückung  der  päpstlichen  Buüe  wegen  Aufhehung  des  Jesuiten  -  Ordens. 

»E.  K.  M.  haben  zwar  dem  hiesigen  Weihbischof  .  .  .  angedeutet,  dass 
die  päpstliche  Bulle  zur  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens '^)  in  der  hiesigen 
Diöces  nicht  publicirt  werden  soll ,  und  ich  werde  dieser  allerhöchsten  Inten- 
tion zufolge  auch  den  Decanum  in  Glatz^  der  sonst  zur  böhmischen  Diöces  ge- 
höret ,  deshalb  zu  bedeuten  nicht  ermangeln.  Da  aber  in  Ansehung  der  übri- 
gen Provinzen  E.  E.  M.,  in  welche  katholische  Bischöfe  Einfluss  haben ,  eine 
gleiche  Verordnung  zu  Suppression  der  päpstlichen  Bulle  erforderlich  sein 
möchte,  so  submittire  .  .  . ,  ob  E.  K.  M.  das  Fernere  deshalb  an  das  Geist- 
liche Departement  .  .  .  verordnen  zu  lassen  geruhen  möchten«. 


513.  Etats-Minister  Carmen  an  den  Jesuiten -Provincial  Franciscus 
Gleixner  zu  Glatz.    Breslau  1773  August  30. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XUI.  46.  A).    Concept. 

Absichten  des  Königs  wegen  des  Jesuiten-  Ordens, 

»Ich  zweifle  zwar  nicht,  dass  E.  Hochwürden  durch  den  Herrn  Pater 
Rector  Reifnauer  ^)  von  den  gnädigen  Gesinnungen  bereits  unterrichtet  sind, 
welche  S.  K.  M.  demselben  zum  Besten  des  Ordens  in  meiner  Gegenwart  zu 
äussern  geruhet  haben.  Womit  jedoch  die  diesfällige  allerhöchste  Willens- 
meinung in  ihrem  ganzen  Umfang  E.  H.  zuverlässig  bekannt  werden  möge, 
so  habe  Denenselben  hiermit  eröffnen  wollen ,  dass  höchstgedachte  S.  M.  den 
Orden  durch  Dero  gesammte  Lande  schlechterdings  in  seiner  bisherigen  Ver- 
fassung zu  conserviren  gemeinet  sind  und  Sich  dazu  um  so  mehr  bewogen  fin- 
den, als  das  wegen  Beibehaltung  des  Status  quo  religionis  von  Sich  gegebene 
königliche  Wort  Höchstdenenselben  viel  zu  heilig  ist ,  als  dass  irgend  einige 
Veranlassung  von  aussen  her  dessen  Zurücknehmung  zu  bewirken  vermögend 
sein  sollte. 


1)  Vgl.  den  Gabi  nets  -  Befehl  vom  31.  August  und  de  St. -Priest,  Uistoire  de 
la  chute  des  Jisuites  [Paris  i844)  8. 252  ff. 

2]  Dominus  ac  redemptor  noster  (21.  Juli  1773);  u.  a.  bei  Theiner ,  Clementis 
XI  y.  epistolae  '6bb,  3)  Antonius  Reiffenauer. 
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1773  »Im  Verfolg  dieser  höchsten  Gesinnung  haben  S.  E.  M.  auch  bereits  nach 

Aug.  30  ^^j.  Ihnen  als  Souverän  ohnstreitig  beiwohnenden  Befugniss  die  nöthigen  Ver- 
anstaltungen treffen  lassen,  dass  die  päpstliche  Bulle  wegen  Aufhebung  des  Or- 
dens, welche  dem  Vernehmen  nach  erwartet  wird,  in  Höchstdero  Landen  nicht 
zur  Publication  gebracht  werden  solle. 

»Wie  es  nun  hiernach  bei  der  Sache  vornehmlich  darauf  ankommt ,  ge- 
wisse Maassregeln  zu  verabreden ,  nach  welchen  diese  allerhöchste  Willens- 
meinung zur  Conservation  des  Ordens  in  den  königlichen  Landen  auf  die  leich- 
teste y  schicklichste  und  der  wesentlichen  Verfassung  desselben  angen^essenste 
Art  erreicht  werden  möchte,  so  erwarte  ich,  dass  E.  H.  Sich  deshalb  sowohl 
mit  den  Collegiis  der  Provinz  als  mit  den  Obern  und  Vorgesetzten  des  Ordens, 
welche  durch  ihre  Mitwirkung  einen  so  erhabnen  Endzweck  befördern  können, 
sofort  in  Correspondenz  setzen ,  deren  Gesinnungen  und  Vorschläge  deshalb 
einziehen ,  mir  davon  zu  seiner  Zeit  baldigst  Ouvertüre  machen  und  mich  da- 
durch in  den  Stand  setzen  werden,  Sr.  K.M.  einen  Bericht  über  die  Sache  zu 
erstatten,  welcher  Höchstderoselben  ebenso  weisen  als  gnädigen  Intention  ein 
völliges  Genfige  leisten  könne. 

D  Gegen  die  dem  Orden  hiedurch  zu  erweisende  allerhöchste  Gnade  er- 
warten S.  K.  M.  von  demselben,  dass  er  sich  der  Erziehung  der  Jugend  ferner- 
hin mit  vorzüglichstem  Fleisse  widmen,  sich  die  Aufnahme  der  Schulen  in  den 
königlichen  Landen  ganz  besonders  angelegen  sein  lassen  und  vornehmlich 
darauf  sehen  werde,  womit  die  Jugend  zu  einer  geläuterten  und  praktisch 
nfltzlichen  Philosophie  angeführt,  ihr  an  den  schönen  Wissenschaften  ein 
wahrer ,  sichrer  und  von  den  Fehlem  der  finstem  Jahrhunderte  gereinigter 
Geschmack  beigebracht,  nebst  der  lateinischen  auch  die  übrigen  alten  und 
neuen  Sprachen  nicht  vernachlässigt,  insbesondre  aber  die  Mathesis  und  Natur- 
lehre ebenso  gründlich  als  gemeinnützig  betrieben  werden  möge. 

»Aus  dieser  Ursach  finden  Sich  auch  S.  K.  M.  nicht  abgeneigt,  auswär- 
tigen Gliedern  des  Ordens ,  welche  sich  in  den  Wissenschaften ,  besonders  in 
der  Physik  und  Mathematik  oder  belies  letlres  hervorgethan  haben ,  in  Dero 
Staaten  Aufenthalt  zu  verstatten  und  ihnen  eben  die  mächtige  Protection,  als 
Höchstderoselben  übrige  Unterthanen  geniessen,  angedeihen  zu  lassen. 

»Ich  habe  nicht  nöthig,  E.  H.  den  lebhaften  und  vorsichtigen  Betrieb 
einer  vor  den  Orden  so  höchst  interessanten  Sache  erst  weitläufig  anzuem- 
pfehlen ;  vielmehr  erwarte  ich ,  sobald  die  obgedachten  Nachrichten  eingehen, 
deren  baldigste  Mittheilung ,  und  es  soll  mir  angenehm  sein,  £.  H.  alsdenn 
persönlich  näher  zu  sprechen«. 
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514.    Etats -Minister  Carmer  an  den  Jesuiten -Superior  Karl  Reinach    ^'^'^^ 
zu  Wartenberg.    Breslau  1773  August  30.  Aug.  30 

Staats-ArchlT  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  46.  A).    Concept. 

Absichten  des  Königs  wegen  des  Jesuiten  -  Ordens, 

Theilt  vorstehendes  Schreiben  mit. 

»Ob  ich  nun  wohl  nicht  zweifle ,  dass  der  Herr  Provincial  sich  der  Sache 
mit  allem  Eifer  und  Klugheit  unterziehen  und  solche  Maassregeln  in  Vorschlag 
bringen  werde ,  die  mit  der  allerhöchsten  Intention  in  gehörigem  Verhältniss 
stehen,  so  wünschte  ich  jedennoch  vermöge  der  habenden  Eenntniss  von  E.H. 
Einsicht,  Penetration  und  savoir  -  faire ,  dass  Dieselben  bei  diesem  ganz  be- 
sondem,  dem  Orden  so  interessanten  Vorfall,  in  Betracht  des  von  Sr.  K.  M. 
auf  Sie  sowohl  persönlich  als  gegen  mich  marquirten  Vertrauens,  Sich,  so  weit 
es  nach  Dero  Verhältnissen  möglich  ist  und ,  ohne  der  Sache  auf  einer  an- 
dern Seite  durch  Jalousie,  Emulation  u.  d.  g.  Aufenthalt  zu  verursachen,  ge- 
schehen kann,  des  Betriebs  dieser  Angelegenheit  mit  annehmen  möchten.  Be- 
sonders erwarte  ich  im  Vertrauen  Dero  vorlaufiges  Gutachten ,  wie  sich  am 
fttglichsten  zu  nehmen  wäre ,  um  die  Schwierigkeiten  zu  überwinden ,  welche 
aus  gewissen,  die  zeitherige  statutenmässige  Verfassung  des  Ordens  betreffen- 
den Kflcksichten  der  Sache  vielleicht  in  den  Weg  gestellt  werden  dürften. 

APostscriptum. 

»Das  schon  in  meinem  Briefe  angeführte  Vertrauen,  so  S.  K.M.  in  E. H. 
Person  marquiret ,  und  meine  eigne  Überzeugung  von  Dero  vorzüglichen  Ta- 
lenten lassen  mich  den  Wunsch  nochmals  äussern,  dass  diese  Sache  immediate 
durch  Dieselben  betrieben  werden  möchte ,  da  solches  zu  deren  Facilitirung 
ungemein  viel  beitragen  würde.  Ich  glaube  auch  nicht,  dass  der  Pater  Pro- 
vincial solches  in  Rücksicht  der  besondem  Umstände  des  Falles  übel  aufneh- 
men können;  und  dem  Herrn  Pater  General,  mit  welchem,  wie  ich  wohl  vor- 
aussehe, deshalb  zu  correspondiren  sein  wird ,  muss  es  noth wendig  angenehm 
sein ,  einen  Mann  in  der  Sache  zu  gebrauchen,  auf  welchen  S.  M.  ein  beson- 
dres Vertrauen  gesetzt  haben. 

»Die  Sache  selbst  wird,  wie  ich  hoffe,  nach  den  Statutis  des  Ordens  keine 
Schwierigkeit  finden.  Ich  bin  überzeugt,  dass  der  Papst  zu  dessen  Aufhebung 
nicht  anders  als  d  contre-coeur  hat  schreiten  müssen  und  dass  es  ihm  im 
Grunde  sehr  angenehm  sein  muss ,  wenn  die  Reste  desselben  in  den  könig- 
lichen Landen  conservirt  werden  können.  Die  Bulle  Iniunctum  nobis  von 
anno  4545  autorisirt  den  Orden,  seine  Constitutiones  nach  den  Umständen  der 
Zeit  und  des  Orts  abzuändern  und  aufzuheben ,  und  diese  abgeänderten  Con- 
stitutiones sollen  ipso  facto  als  von  dem  römischen  Stuhl  vor  bestätigt  ange- 
sehn  werden.  Wenn  also  auch  bei  denen  im  gegenwärtigen  Fall  zu  treffenden 
Arrangements  die  Verfassung  des  Ordens  in  einigen  Nebenumständen  alterirt 
werden  müsste,  so  würde  doch  solches  ohne  Nachtheil  seiner  wesentlichen  Ge- 
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1773  setze  erfolgen  können.  Das  Votum  des  unbedingten  Gehorsams  gegen  den  Papst 
Aug.  30  kann  der  Sache  eben  so  wenig  im  Wege  stehen.  Denn  einestheUs  sind  die  wahren 
Gesinnungen  Sr.  Heiligkeit  über  den  Ihnen  abgedrungnen  Schritt  bekannt  ge- 
nug, und  andemtheils  würde  der  Orden  iure  postlimmii  auf  seine  ersten  Sta- 
tuta zurückgehen  können ,  welche  von  seinem  Stifter  entworfen  worden  und 
worin  der  Gehorsam  gegen  den  Papst  nur  insofern,  als  es  zum  Nutzen  der  See- 
len und  Ausbreitung  des  Glaubens  gereicht,  stipulirt  ist :  da ,  wenngleich  der 
Orden  von  dieser  Restriction  abgegangen  und  das  votum  obedientiae  gegen  den 
päpstlichen  Stuhl  ganz  unbedingt  angenommen  hat,  solches  dennoch  nur  rela- 
tive gegen  den  ihm  davor  von  dem  Papst  versprochnen  und  jetzt  znrflckge- 
nommnen  Schutz  geschehen  ist. 

»  Da  auch  nach  den  Statutis  des  Ordens  det  Aufenthalt  des  Generals  in 
Rom  gar  nicht  nothwendig  ist,  so  würde  auch  dieser  Punct  keine  Schwierigkeit 
machen ;  und  ich  kann  versichern,  wann  er  seinen  Sitz  gar  in  hiesigen  Landen 
aufschlagen  wollte,  dass  er  bei  Sr.  K.  M.  eine  sehr  gracieuse  Aufnahme  fin- 
den wttrde. 

))Ich  empfehle  E.  H.  diese  Sache  nochmals  zum  eifi'igen  und  vorsichtigen 
Betrieb.  Sie  ist  vor  den  Orden  um  so  mehr  von  der  grössten  Wichtigkeit,  als 
ich  voraussehe,  dass  der  Schutz,  den  S.  M.  demselben  zu  ertheilen  geneigt 
sind,  sich  nach  Zeit  und  Umständen  auch  wohl  bis  auf  die  entferntesten  Eta- 
blissements der  Gesellschaft  erstrecken  könnte. 

»Den  Gebrauch,  welchen  E.  H.  von  diesem  Postscripto  machen  wollen, 
überlasse  ich  Dero  eignen  Klugheit,  da  ich  überzeugt  bin,  dass  Dieselben  das 
in  Sie  gesetzte  Vertrauen  in  aller  Absicht  vollkommen  verdienenu. 


Aug.  31         515.    Cabinets-Befehl  an  »das  Departement  der  geistlichen  Sachen«. 

Goldschmieden  bei  Breslau  1773  August  31. 

B.  7.  B.  23.    Mundum.    Qedrttckt  in  den  Schlesischen  Provincial-BUttern  103,  14. 

Unterdrüchmg  der  päpsüichen  Bulle  wegen  Aufhehwng  des  Jesuiten  -  Ordens. 

»Da  S.  K.  M.  in  Preussen  ^)  u.  s.  w.  aus  dazu  bewegendem  Ursachen  re- 
solviret  haben ,  dass  die  päpstliche  Bulle  zur  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens 
in  der  hiesigen  Diöces  so  wenig  (wie  Höchstdieselben  solches  dem  Breslauschen 
Weihbischofe  bereits  selbst  angedeutet  haben)  als  in  Dero  sämmtlichen  übri- 
gen Provincien,  in  welche  katholische  Bischöfe  Einflnss  haben,  nicht  publiciret 
werden  soll :  als  befehlen  S.  K.  M.  allergn&digst  Dero  Departement  der  geist- 
lichen Sachen,  die  zui'  Suppression  dieser  so  eben  erwähnten  päpstlichen  Bulle 
in  Ansehung  sämmtlicher  Dero  Provincien  erforderliche  Verordnung  unge- 
säumt zu  veranlassen  und  solche  zu  Höchstderoselben  VoUenziehung  forder- 
samst  einzuschicken«.  — 


1)  Über  die  Bezeichnungeu  »in  Preussen«  und  »von  Preussen«  s.  Lippe,  West- 
preussen  50. 
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In  diesem  SiBne  erging  von  Berlin  aus  nnter  dem  6.  September  ein  Er-  1773 
lass  an  »die  drei  schlesischen  Ober-Amts-Regiernngen ,  die  westprenssisohe,  ^^P^*  ^ 
ostprenssiscbe ,  cleviscbe,  mindiscbe,  magdebnrgiscbe ,  balberstädtische ,  ost- 
friesische ,  pommerscbe,  menrsiscbe,  lingenscbei  nenmärkische  Regierung ,  an 
das  geldrische  Landes- Administrations-Collegium ,  an  den  Ober-Hauptmann 
v.Woedtke  zu  Lauenburg  und  an  den  Pater  Elverfeld  allhiera  (Concept  ad 
contrasignandum ,  geschrieben  von  Spiker,  gezeichnet  von  Zedlitz  —  Mun- 
dum,  gezeichnet  vom  Könige,  gegengezeichnet  von  Zedlitz). 

516.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Carmer.    Potsdam  1773  Sept.  5 

September  5» 

Staats- Archir  i.  Breala«  (M.  R.  XIII.  46.  A).    Mandam,  geschrieben  Ton  MAller. 

Die  achleiischen  Jesuiten, 

»Dass  Ich  die  in  Meinen  schlesischen  Landen  befindliche  Jesuiten ,  ohn- 
erachtet  der  nunmehro  erfolgten  Aufhebung  ihres  Ordens  und  der  dartlber 
unter  dem  22.  Julii  publicirten  päpstlichen  Bulle,  in  ihrer  bisherigen  Verfas- 
sung lassen  will ,  solches  habe  Ich  Euch  bereits  bei  Meiner  letzteren  dortigen 
Anwesenheit  mündlich  eröffnet.  Damit  aber  dieselbe  doch  wissen  mögen,  wie 
es  mit  ihrem  Orden  in  denen  übrigen  europäischen  Staaten  nach  Maassgebung 
gedachter  päpstlichen  Bulle  gehalten  werden  soll ,  so  will  Ich ,  dass  Ihr  ihnen 
von  Meinetwegen  dasjenige  bekannt  machen  sollet,  was  Mir  darüber  von  Mei- 
nem Gesandten  am  französischen  Hofe  unter  dem  22.  Augnsti  weiter  zuge- 
kommen ist  ^j .  Die  abschriftliche  Anlage  wird  Euch  solches  näher  nachweisen 
und  Ihr  habet  gedachten  Jesuiten  bei  dieser  Qelegenheit  von  neuem  zu  ver- 
sichern, dass  es  wenigstens  in  Meinen  Landen  mit  ihnen  nach  wie  vor  auf  dem 
bisherigem  Fuss  bleiben  sollea. 


517.2)     Bericht  der  klevischen  Regierung.    Kleve  1773  September  6.  Sept.  6 

R.  34.  69.    Mundnm,  gezeichnet  Ton  Frhr.  ▼.  Danckelman,  v.  Brnckner,  Grolman,  v.  Diest, 
Eibers,  znr  Heyden,  Beiman,  Schlechtendall,  M&ntz,  r.  d.  Wall  (und  Hopp). 

Tadel  des  Propete»  Bonighaueen,      Das  Feiertags- Breve,      ühzulässigkeii  eines 

Vicariats  in  spiritticUibtts, 

Zeigt  an  der  Hand  des  Westfälischen  Friedens  und  der  Religions-Re- 
cesse,  dass  Bonighausen  »dadurch  sehr  strafbar  gehandelt  habe,  dass  derselbe 
wegen  zn  bewirkenden  Publication  der  ihm  von  dem  Bischofen  zu  Breslau  zu- 
gesandten päpstlichen  BuUC)  betreffend  die  Einschränkung  der  römisch-katho- 
lischen Feiertagen ,  vorhero  bei  dem  vicario  generali  zu  Cöln  ,  denen  mehr- 


1)  Ohne  besonderes  Interesse. 

2)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  J  O.Mai;  beantwortet  am  6.  December.  Vgl. 
Boniji^hausen's  Bericht  vom  3.  Juli. 

Lehmann,  Prenvfen  und  die  Vath.  EircLe.    IV.  34 
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1773  besagten  Pönal -Verordnungen  zuwider,  Anfrage  gethan  habe.  Wenigatena 
Sept.  6  ^Hf^Q  JQQi  gedachtem  Pröpsten  die  ungesäumte  Publication  derselben  bei  einer 
schweren  Strafe  zu  iigungiren  sein«. 

Die  Bestellung  eines  vicarius  generalis  in  spiriiualibus ,  welche  Bonig- 
hausen  vorschlagt,  ist  heute  noch  eben  so  unzulässig  für  Eleve -Mark  wie 
17261). 

Wegen  der  Feiertage  haben  wir  bei  den  katholischen  Capiteln  und  Offi- 
cialen  Nachfrage  gehalten. 

))Die  meisten  von  diesen  Capitulis  haben  nun  zwarn  zu  ihrer  Entschul- 
digung angeführet ,  dass ,  als  in  sothanen  Jahren  in  denen  benachbarten  ka- 
tholischen Landen  eine  Verminderung  derer  Feiertage  eingefUhret  worden  und 
sie  nicht  nur  durch  zuverlässige  Nachrichten,  sondern  sogar  durch  öffentliche 
Zeitungen  vernommen,  dass  einige  voimals  von  der  Hierarchie  der  katholschen 
Kirche  angestellte  Feiertage  von  der  nämlichen  Hierarchie  wieder  abgestellet 
wären ,  sie  dieser  gewünschten  heilsamen  und  zum  Vortheil  des  Publici  ge- 
reichenden Verminderung  auch  gefolget  wären  und  sothane  Feiertage  zu  feiren 
von  Selbsten  unterlassen  hätten.  Bloss  allein  aber  die  Gapitula^)  zu  Rees  und 
Xanten  haben  offenherzig  eingestanden,  dass  sothane  Abstellung  einiger 
römisch-katholischen  Feiertage  in  Gefolge  Ordination  des  ordinarii  Coloniensis 
vom  5.  Martii  1770  geschehen  seie;  und  als  wir  denenselben  darauf  näher  in- 
jnngirten,  uns  sothane  Ordination  des  ordinarii  Coloniensis  zur  Einsicht  ein- 
zureichen, so  ist  uns  solche  auch  von  ihnen  eingehändiget  wordena  .  .  . 


Sept.  s         518.3)     (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  die  Kurfflrstln 
Marie  Antonie  von  Sachsen.    Ohne  Ort.    1773  September  8. 

Nach  dem  Drucke  in  den  (Envree  de  Frtfdäric  24,  258. 

Die  Jesuiten, 

.  .  .  »Voilä  les  Jesuites  chass^s.    V.  A.  R.  saura,  que  les  miens  seront 
conserv^s ;  la  bulle  de  suppression  ne  sera  point  publice  chez  nous.  Si  V.  A.  R. 


1}  S.  Band  1,  711.  720.  •        2)  Hs. :  »Capituli«. 

3)  Vielleicht  hat  dieses  Schreiben  den  Stoff  gegeben  fUr  folgenden  unter- 
geschobenen, zuerst  in  der  Gothaischen  Gelehrten  Zeitung  von  1774  erschiene- 
nen, dann  in  Chr.  G.  v.  Murr,  Briefe  über  die  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens  (1774) 
3,  99  aufgenommene  Cabinets-Befehl  (angeblich  d.  d.  13.  September  1773)  ge- 
geben. »Abb6  Colombini.  Vous  direz  a  qui  voudra  Tentendrei  pourtant  sans  air 
d'ostentation  ni  d'affectation ,  et  mdme  vous  chercherez  Foccasion  de  le  dire  au 
pape  ou  a  son  premier  ministre,  que  touchant  l'affaire  des  Jesuites  ma  r6solution 
est  prise  de  les  conserver  dans  mes  £tat8  tels  qu'ils  ont  6t6  jasqu'ici.  J'ai  ga- 
ranti  au  trait6  de  Breslau  in  statu  quo  la  religion  catholique  et  je  n'ai  Jamals 
trouv^  de  meilleurs  prdtres  a  leurs  6gards.  Vous  ajouterezi  que,  puisque  j'ap- 
partiens  k  la  classe  des  h6r6tiques,  le  St. -Pore  ne  peut  pas  me  dispenser  de 
tenir  ma  parole,  ni  du  devoir  d'un  honnSte  homme  et  d'un  roi.  Sur  ce,  abb^ 
Colombini,  je  prie  Dieu  qu'il  vous  ait  en  sa  sainte  garde«. 
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est  curiense  d'en  savoir  la  raison ,  je  la  Lui  dirai.  J'ai  promis  par  la  paix  de  1773 
conserver  la  religion  catholiqne  in  statu  quo,  et  comme  je  suis  trös-h^r^tique,  ^^P^*  ^ 
p^re  Ganganelli  ne  saurait  me  dispenser  de  mon  serment ;  ce  qni  m'oblige  de 
laisser  tontes  ehoses  snr  Tancien  pied.  J'esp^re,  Madame,  que  ce  proc^d^  me 
conciliera  votre  confesseur ,  que  je  regarde  comme  Thomme  le  plus  inutile  de 
la  couF,  parce  que  vous  n'avez  Jamals  rien  k  lui  dire,  qui  m^rite  contrition. 
Enfin ,  si  avec  le  temps  V.  A.  R.  ou  quelque  autre  prend  du  goüt  pour  nos 
bons  p^res  supprim^s,  je  La  prie  de  S'adresser  k  moi,  pour  Lui  foumir  de 
cette  drogue«. 

519.     Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773  Sept.  10 

September  10. 

R.  47.  23.    Concept  (eigenh&adig)  und  Hondnm. 

Einweihung  der  katholischen  Kirche  zu  Berlin. 

DMlt  dem  Bau  der  hiesigen  katholischen  Kirche  ist  es  so  weit  gekommen, 
dass  in  der  Mitte  des  künftigen  Monats  Gottesdienst  darin  gehalten  werden 
kann.  Da  bei  den  Katholiken  der  15.  October  das  der  heiligen  Hedwig  ge- 
stiftete Fest  ist,  so  würde  sich  dieser  Tag  vorzüglich  hierzu  qualificiren.  Nach 
dem  römischen  Rituel  kann  in  einer  neu  erbaueten  Kirche  der  Gottesdienst 
gehalten  und  von  dem  ordinären  Geistlichen  die  Benediction  vorgenommen 
werden ,  wenn  nur  binnen  einem  Jahre  die  solenne  Consecration  durch  einen 
Bischof  erfolgt.  Der  Weihbischof  in  Breslau ,  den  ich  mehrerer  Sicherheit 
wegen  über  diesen  Kirchengebrauch  befragt  habe ,  ist  darin  völlig  mit  mir 
einig.  Und  da  E.  M.  ohne  Zweifel  in  dieser  Zwischenzeit  .  .  .  befehlen  wer- 
den ,  welchem  Bischof  in  Höchstdero  Landen  diese  solenne  Consecration  auf- 
getragen werden  soll,  so  frage  ich  .  .  .  an,  ob  unterdessen  der  Gottesdienst  in 
der  Kirche  gehalten  und  damit  den  15.  October  der  Anfang  gemacht  wer- 
den darf«. 

Rand  -  Verfügung  des  Königs: 

»guht  der  Bichof  von  Ermeland  wirdt  Sie  Einweihen  mit  allen  Gatolischen 
Ceremonien .     F  r  d  c  h . « 


520.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats- Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1773. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XUI.  44).    Concept  (geschriebeii  Ton  Pistorins)  besw.  Unn- 
dam.    Letzteres  gedruckt  i.  d.  Schles.  Pror.-Bl&ttern  103,  105. 

Die  päpstliche  Bulle  wegen  Aufkehumg  des  Jeeuiten  -  Ordens, 

Hoym.     Breslau  September  1 2 . 

»Auf  E.  M.  .  .  .  Befehl  ist  allhier  die  Einrichtung  gemacht^),  dass  kein  Sept.  12 
päpstliches  Breve  oder  Bulle  ehender  publiciret  werden  darf,  bevor  nicht  sol- 

1)  Vgl.  S.  230. 

34* 
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1773     ches  mir  eingereichet  worden,  um  zu  beurtheilen,  ob  deren  Inhalt  nnverfäng- 
Sept.  12  jj^j^  g^j  Q^^^  etwas  Bedenkliches  in  sich  enthalte. 

»Dieser  getroffenen  und  ihren  guten  Nutzen  habenden  Einrichtung  zn 
Folge  hat  mir  heute  der  Weihbischof  diejenige  päpstliche  Bulle  vorgezeiget, 
welche  er  wegen  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens  mit  letzter  Post  von  Rom 
erhalten ,  und  um  die  Genehmigung  zu  deren  Publication  Ansuchnng  gethan. 
Nach  sothaner  Bulle  wird  dieser  Orden  in  der  ganzen  Welt  aufgehoben  und 
sämmtliche  Glieder  desselben  aller  ihrer  Ämter ,  Verwaltungen  der  Collegien, 
Schulen,  Hospitäler  und  aller  ihrer  liegenden  Gründe,  Baarschaften,  wie  nicht 
weniger  aller  ihnen  verliehenen  Vorzüge  für  verlustig  erkläret.  Femer  sind 
ihre  Ordens-Satzungen  ,  -Gewohnheiten ,  von  den  Päpsten  bestätigte  Decreta 
und  Observantien,  wann  sie  sich  auch  dazu  mittelst  Eides  verpflichtet,  sämmt- 
lieh  annuUiiet ,  dem  obersten  Vorsteher  dieser  Gesellschaft;  sowohl  als  denen 
Provincialen  und  anderen  Oberen  ohne  einige  Ausnahme,  sowohl  in  geistlichen 
als  weltlichen  Sachen,  alle  Gewalt  genommen  und  solche  den  Bischöfen  über- 
tragen ,  die  im  Novitiat  befindliche  Geistliche  des  Ordens  ihres  gethanen  Ge- 
lübdes entbunden  und  wegen  derjenigen ,  so  die  höhere  Weihung  noch  nicht 
erhalten,  denen  Bischöfen,  solche  ihnen  zu  verleihen,  untersaget  worden.  Wohin- 
gegen dergleichen  Novizen  erlaubet  wird,  sich  in  einen  anderen  Orden  zu  be- 
geben oder  sich  dem  weltgeistlichen  Stande  zu  widmen ;  sowie  nicht  weniger 
den  bereits  Profession  gemachten  Ordens- Gliedern  frei  bleibet,  in  gleicher 
Maasse  ihre  künftige  Subsistance  zu  bewirken  oder  auch  sich  mit  Unterrioh- 
tnng  der  Jugend  zu  beschäftigen :  wobei  selbe  aller  derjenigen  Beneficien  für 
fähig  erkläret  werden,  deren  sie  vorhin  unfähig  gewesen.  Und  was  endlich 
die  Disposition  über  die  Güter  und  Vermögen  des  Ordens  anlanget,  so  hat  der 
Papst  sich  solche  (sie  sein  belegen,  in  welchem  Lande  sie  wollen)  vorbehalten, 
um  solche  nach  dem  Gutfinden  der  deshalb  niedergesetzten  Gongregation  von 
einigen  Cardinälen  durch  die  Bischöfe  nach  dazu  erfolgter  päpstlicher  Geneh- 
migung ad  pios  usus  zu  verwenden. 

»Dieses  ist  das  Essentielleste ,  was  in  sothaner  Bulle  enthalten.  Da  in- 
dessen E.  M.  allerhöchste  Intention  in  dieser  Angelegenheit  mir  nicht  >)  be- 
kannt ist ,  habe  ich  dem  Weihbischof  deren  Publication ,  bis  zu  Einlangung 
E.  M.  allerhöchsten  Resolution  hierauf,  untersaget  und  zweifle  nicht,  dass 
Höchstdieselbe  solches  zu  approbiren  und  mir ,  darüber  und  in  was  Art  der 
Weihbischof  beschieden  werden  solle,  Dero  .  .  .  Intention  bekannt  zu  machen 
geruhen  werden«. 

Sept.  16  Cabinets-Befehl.    Potsdam  September  16. 

.  .  .  »Ich  habe  die  Publication  dieser  Bulle,  wie  Euch  bekannt  ist,  bereits 
verboten,  und  hat  es  dermalen  auch  dabei  sein  Bewendencr. 


1)  In  der  Es.  steht  durchstrichen:  »nicht  eigentlich«. 


Jesuiten     WestpreusBen.  533 

521.  Schriftwechsel  zwischen  der  westpreussischen  Regierung  und 
dem  Auswärtigen  Departement.    1773. 

B.  7.  B.  24.  D.    Mundum  (gezeichnet  von  y.  Finkenstein ,  ▼.  Brandt ,  Puls ,  v.  Schroetter 
und  Berndt)  bezw.  Goncept  (gezeichnet  von  Finkenstein  und  Hertzberg). 

GefangenhaUung  des  ehemaligen  Priesters  Czamowski  durch  die  DtmUnicaner  zu 

Thom. 

Die  westprenssische  Regiernng.      Marienwerder  Septem-  Sept.  14 
ber  14. 

Berichtet:  »welchergestalt  das  Dominicaner -Kloster  zn  Thom  sich  bei- 
Isommen  lassen ,  einen  Dero  IcOniglichen  Unterthanen ,  namens  Xaver  Czar- 
nowski  ans  Matkowo  bei  Schwetz,  nnter  dem  Verwände,  dass  er  ein  katholischer 
Priester  .gewesen  und  seinen  geistlichen  Stand  verlassen  habe,  nebst  einer  sich 
zu  ihm  haltenden  Frauensperson  gefänglich  einzuziehen,  auch  ersteren  zur 
Zeit  noch  wirklich  daselbst  gefangen  halte. 

»Wir  haben  .  .  .  nicht  nur  an  besagtes  Dominicaner-Gonvent  nach  Thom 
geschrieben  und  dasselbe  ersuchet ,  gedachten  p.  Czamowski  mit  denen  ihm 
oder  erstbemeldeter  Frauensperson  zugehörigen, Sachen,  zn  Vermeidung  derer 
sonst  hieraus  für  dasselbe  entstehen  könnenden  unangenehmen  Folgen,  sofort 
entweder  ganz  anf  freien  Fuss  zu  stellen  oder,  dafem  ihm  etwas  zu  Schulden 
kommen  sollte ,  an  das  Landvogtei  -  Gericht  zu  Culm  zn  extradiren  und  das 
Weitere  gegen  ihn  daselbst  sodann  nachzusuchen,  sondern  auch  den  Thoren- 
sehen  Magistrat  selbst  nnter  gleichmässiger  Vorstellung  requiriret ,  die  Aus- 
lieferung des  p.  Czamowski  mit  zu  bewirkena  .  .  . 

Das  Auswärtige  Departement.     Berlin  October  1.  Oct.  1 

»Wir  approbiren  Euer  Verfahren  in  der  Sache  des  .  .  .  Xaver  Czar- 
nowski«  .  .  . 


522J)  Verhandlungen  über  den  Reiigions  -  Artil(el  im  Abtretungs- 
verträge zwischen  dem  Könige  von  Preussen  einer-,  dem  Könige  von 
Polen  und  der  Republilc  Polen  andrerseits.    1773. 

R.  7.  B.  1.  A.  4. 

Preussischer  Entwurf.  April 

»Art.  Vn.  S.  R.  M^  Prassiae  religionem  catholicam  tam  in  provinciis, 
qnas  Serenissimi  rex  et  respublica  Poloniae  per  praesentem  tractatum  ipsi  ce- 
dunt,  qnam  in  regno  Prussiae  et  in  districtibns  Lauenburgensi ,  Butoviensi  et 
Drahemensi  conservabit«. 


1)  Vgl.  Reimann,  Neuere  Geschichte  des  preussiscben  Staates  1,  463  £f.  und 
Theiner,  Clemens  XIV.  2,  279  ff.    S.  auch  die  NachtrSge. 
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1773  Königlicher  Erlass  an  den  Legations-Rath  Benott,  6e- 

AprU  23  sandten  in  Warschau.     Berlin  April  23. 

Concept,  gezeichnet  Ton  Finckenstein  und  Hertzberg. 

...  »Je  n'ai  fait  an  reste  ancune  difficolt^  d  accorder  par  Tarticle  YU. 
du  projet  le  lihre  ezeroice  de  la  religion  catholiqne  romaine  k  tons  les  snjets 
de  mes  nouvelles  acquisitions  et  de  mengager  ä  laisser  les  choses  k  cet  6gard 
snr  Tancien  pied  dans  mon  royanme  de  Pmase :  article ,  qni  vons  fonrnira 
Toccasion  de  faire  valoir  mes  sentiments  de  tol^rance  et  de  ramener  cenx 
d'entre  les  Catholiques,  k  qni  un  z^le  ontr6  ponrrait  faire  envisager  le  ddmem- 
brement  de  la  Pologne  comme  contraire  aux  principes  de  leur  rßligiona  .  .  . 

Sept.  1  Immediat-Bericht  des  Gesandten  Benott.     Warschau  Septem- 

ber 1. 

Yol.  5,  37.    Mnndum. 

Schwierigkeiten ,  welche  die  polnischen  Delegirten  wegen  des  russischen 
Abtretungsvertrages  machen. 

»Ils  craignent  beaucoup ,  que  les  Catholiques  ne  soient  opprim^s  dans  les 
£tat8  de  Russie  par  les  eccl6siastiques  du  rit  grec.  Hs  ont  par  cette  raison 
pr^tendu  un  article  ^tendu  lä-dessus  dans  le  trait6  de  cession  k  conclure ,  ar~ 
tide ,  qui  est  con^u  dans  les  termes ,  que  l'annonce  le  projet,  que  je  joins  an 
präsent  rapport  et  qu'en  revanche  le  ministre  d'Autriche  s'oblige  d'insärer  en- 
coro  dans  son  traitä  en  faveur  des  Protestants  et  des  Grecs ,  qui  sont  entr6s 
avec  les  nouvelles  provinces  sous  la  domination  de  sa  cour.  Le  ministre  de 
Russie  ne  s'oppose  pas  k  cet  article  et  il  prätend ,  que  je  l'insöre  ägalement 
dans  mon  traitä  k  faire.  Je  proteste  cependant  contre  le  terme  d'hiärarchie, 
qu'on  pourrait  fort  bien  vouloir  ätendre  k  la  domination  papale  incompatible 
avec  les  droits  de  souverainetö ;  et  je  m'oppose  ägalement  au  reste  de  ce  que 
j*ai  soulignö  dans  cet  article.  Pour  ce  qui  est  des  biens  eccläsiastiques ,  on 
peut  leur  faire  payer  teile  redevance ,  que  le  souverain  le  jugera  k  propos, 
quoique  je  travaille  aussi  encore  k  faire  biffer  cette  clause«.  .  . 

Beilage. 

»Articles  projetäs  du  traitd  de  Russie. 

»Les  Catholiques  Romains  jouiront  dans  les  provinces  c6d6es  par  le  pre- 
sent  traitä  de  tontes  leurs  possessions  et  propriätäs ,  quant  au  civil.  Et  par 
rapport  k  la  religion ,  ils  seront  enti^rement  conserväs  in  statu  quo ,  c'est-ä- 
dire  dans  le  m€me  libre  exercice  de  leur  culte,  hiärarchie  et  discipline,  avec 
toutes  et  telles  äglises  et  biens  eccläsiastiques,  quHls  ont  possädäs  au 
moment  de  leur  passage  sous  la  domination  de  8.  M.  I.  au  mois  de  septembre 
en  1772,  avec  tous  les  droits,  immunitäs  et  priviläges,  qui  leur 
compätaient  effectivement  et  qui  pour  lors  ätaient  en  usage  et 
en  pleine  exäcution.  Et  8.  M.  I.  ne  Sc  servira  jamais  des  droits  du  sou- 
verain au  präjudice  du  Status  quo  de  la  religion  catholiqne  romaine  dans 
les  pays  susdits«.  •  . 
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Immediat-Bericht   des   Auswärtigen   Departements.     Berlin     1773 
September  6.  ^^^'  ^ 

Vol.  5,  19.    Concept  und  Mnndum,  gezeichnet  von  Finekenetein  nnd  Hertxberg. 

»y.  M.  ayant  envoy^  ä  moi,  Finckenstein,  la  d^pSche  du  Sr.  Benoit .  .  . 
avec  ordre  de  Ini  faire  parvenir  les  instmctions  n^cessaires  sur  son  contenu, 
nous  avons  adress^  k  ce  ministre  le  rescrit  ci-joint,  par  leqnel  nous  Tavons  in- 
stmit,  que,  lorsqu'il  s'agirait  de  r^diger  son  trait^  et  que  la  d^ygation  polo- 
naise  y  ferait  des  observations  pareilles  k  Celles ,  qu'elle  a  faites  sur  le  traitd 
de  la  conr  de  Vienne ,  il  devait  se  conformer  anx  rdponses ,  qne  le  ministre 
antrichien  y  a  faites ,  antant  qu*elles  sont  conformes  anx  int^r^ts  et  intentions 
deV.  M.  et  an  concert  pris  entre  les  trois  conrs :  lesquels  articles  nons  Ini  avons 
anssi  fait  observer.  Mais  comme  il  y  en  a  d'antres ,  oü  la  rdponse  du  ministre 
antrichien  ne  nons  parait  pas  oonvenir  anx  intentions  de  V.  M.,  et  que  le  Sr. 
Benott  est  d'opinion ,  qne  les  ordres  immädiats  de  V.  M.  Tantorisent  k  acc^der 
en  tont  k  la  plnralit^  des  deux  autres  ministres,  nons  lui  avons  fait  comprendre: 
que  ces  ordres  ne  devaient  s'entendre  qne  de  la  g^n^ralitd  de  Tacquisition  et 
de  rarrangement  des  limites  concert^  entre  les  trois  conrs ;  mais  que  V.  M.  ne 
ponvait  pas  Se  faire  lier  les  mains  k  T^gard  des  arrangements  Interieurs  et 
snrtout  du  commerce  et  de  la  navigation ,  qui  faisaient  le  principal  avantage 
de  Son  acquisition ,  tont  comme  la  conr  de  Vienne  vouliut  garder  les  mains 
libres  dans  la  vente  de  son  sei ;  qu'ainsi  il  ferait  bien  d'envoyer  ici ,  avant  de 
rien  conclure ,  le  projet  entier  de  son  trait^  avec  les  observations  de  la  d6\6- 
gation  Polonaise,  afin  qu'on  pnisse  lui  donner  des  Instructions  pr^cises  \k- 
dessus. 

»Nons  esp^rons  d'avoir  rencontr^  par  \k  les  intentions  de  V.  M. ;  mais 
nous  croyons  devoir  Lui  exposer  encore  les  articles  les  plus  essentiels ,  dans 
lesquels  la  r^ponse  du  ministre  antrichien  nous  paratt  diff^rer  des  arrange- 
ments ,  que  V.  M.  a  pris  et  sur  lesquels  nous  ne  saurions  pas  instmire  le  Sr. 
Benoit  de  notre  chef.  .  . 

»2.  La  d^ldgation  exige  de  stipuler  k  la  religion  et  au  clerg^  catholique 
la  conservation  du  Status  quo  et  de  ses  droits  et  revenus ,  tels  qu'U  a  les  eus 
lors  de  la  prise  de  possession.  Le  ministre  antrichien  y  a  r^pliqn^ ,  que  le 
olerg6  catholique  anrait  les  m^mes  avantages  que  dans  les  £tats  d' Antriebe. 
V.  M.  pourrait  donc  r^pondre  aussi,  que  oe  clerg^  anrait  les  m§mes  avantages, 
qu*il  a  en  Sil^sie ;  mais  nous  ne  savons  pas,  si  les  arrangements,  que  V.  M.  a 
faits  dans  Sa  nouvelle  acquisition,  permettent  une  pareille  rdponse«.  .  . 

Rand-Verfflgung  des  Königs: 

»bon  pour  La  Religion ,  mais  pour  Le  reste  Le  Clerg6  Catolique  jouira 
des  memes  avantages  que  Celuy  de  Silesie«. 


536  Urkunden  No.  522. 

1773  Immediat-Bericht  des  Gesandten  Benott.  Warschau  September  9. 

Sept.  9  Mnndum. 

...  »Je  snis  occup^  ä  disputer  jonrnellement  dans  les  conförences,  qui 
se  tiennent  le  matin  et  le  soir,  ponr  convenir  avec  les  d6pnt6s ,  que  la  däl^a- 
tion  m'enyoie,  de  Tarrangement  du  traitd  de  cession.  Ontre  cela  les  rdponses, 
que  je  suis  Obligo  de  faire  par  6crit  k  chaque  paquet  d  objections,  qu'on  m*en- 
Yoie ,  me  prennent  tant  de  temps ,  que  je  ne  saurais  faire  rdgnliörement  mes 
rapports  ä  V.  M.  Je  joins  ä  la  präsente  d^p€che  douze  de  ces  articles  avec 
mes  r^ponses  ...  II  est  inconcevable ,  combien  on  me  tracasse  et  tous  cenx, 
qui  n'entrent  pas  dans  cette  n^gociation.  La  Jalousie  des  autres ,  le  d6pit, 
enfin  tout  s'en  m^lea.  .  . 

Olijeotions  de  la  d^l6gation. 

»12.  B.  Apr^s  avoir  demand6  en  commen^ant  notre  n^gociation  avec 
V.  E.,  que  le  parfait  concert  de  S.  M.  le  roi  de  Prusse  observ^  avec  les  trois 
cours ,  quant  au  partage  du  pays  et  de  la  province  de  la  Pologne ,  seit  ^gale- 
ment  observd  pour  tout  ce  qui  Interesse  la  B^publique,  et  S.  E.  Mr.  le  mi- 
nistre  pl^nipotentiaire  de  Stackeiberg  ^)  ayant  r^pondu  aux  repr^sentations  de  la 
d^l6gation  en  faveur  de  la  religion ,  que  sa  souveraine  accorderait  les  m^mes 
Privileges  ä  la  religion  catholique ,  dont  les  dissidents  et  Grecs  non-unis  se- 
raient  favoris^s  par  S.  M.  I.  et  R. ,  ce  qui  donna  lieu  k  la  d^daration  de  S. 
E.  Mr.  le  ministre  pl^nipotentiaire  de  Rewitzki^)  comme  il  suit:  'Les  dissi- 
dents et  non-unis  jouiront  dans  les  provinces  c^d^es  par  le  präsent  trait^  de 
toutes  lenrs  possessions  et  propri^t^s,  quant  au  civil ;  et  par  rapport  k  la  reli- 
gion ils  seront  enti^rement  conserv^s  in  statu  quo ,  c'est-ä-dire  dans  le  m^me 
libre  exercice  de  leur  culte,  hi^rarchie  et  discipline,  avec  toutes  et  telles  ^Il- 
ses et  biens  eccl^siastiques,  qu'ils  possödaient  au  moment  de  leur  passage  soas 
la  domination  autrichienne  au  mois  de  septembre  en  1772,  avec  tons  les  droits, 
immunit^s,  privü^ges,  qui  leur  comp^taient  effectivement  et  qui  pour  lors 
etaient  en  usage  et  pleine  ex^cution ,  et  S.  M.  I.  R.  Apostolique  ne  Se  servira 
Jamals  de  droit  du  souverain  au  prdjudice  du  Status  quo  de  religion  des  dissi- 
dents et  non-unis  dans  les  pays  susdits ' :  —  la  d^l^gation  croit  avoir  droit  de 
demander  ä  V.  E.  d^ajouter  k  Tarticle  VUI.  de  Son  trait^  projet^^)  (qui  ne 
pourrait  pas  passer,  comme  il  est  con9u  k  präsent)  ces  clauses  en  faveur  de  la 
religion  catholique :  '  avec  les  m^mes  conditions ,  clauses  et  expressions,  dont 
s'est  servi  S.  E.  Mr.  le  ministre  pl^nipotentiaire  de  Rewitzki  pour  les  dissi- 
dents et  non-unis  et  en  faveur  de  Catholiques  dans  les  £tats  des  denx  autres 
puissances  contractantes'.  La  d^l^gation  se  platt  k  croire,  que  S.  M.  le  roi  de 
Prusse  voudra,  quant  k  la  religion  catholique,  suivre  Fexemple  de  Son  pr6d^- 


1)  Graf  Otto  Magnus  v.  S.,  russischer  Gesandter. 

2)  Karl  Baron  v.  R.,  oestreichischer  Gesandter. 

3)  S.  oben   und  Preuss,   Abtretung  Westpreussens  (Programm   des  Gym- 
nasiums zu  Kulm  1879)  S.  42. 
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cesseur  Frideric  GaiUanme,  qni,  en  conclnant  le  trait^  avec  la  Pologne  k  1*773 
Vehlau  en  1657  s'est  obligö  par  Tarticle  XVI.*).  .  .  Comme  les  ^coles,  oü  la  ®®P*-  ^ 
jeanesse  se  forme  appartiennent  aussi  au  libre  exercice  de  religion,  c*est  pour- 
qnoi  notre  d^l^gation  demande,  que  les  acad^mies^  les  Colleges  charg^s  d*en- 
seigner  la  jeanesse  j  savoir  les  p^res  de  la  sociätd  de  Jdsns ,  et  tontes  aatres 
Cooles  catholiqaes^  qai  se  troavent  dans  le  pays  et  la  province  soamise  k  la  do- 
mination  de  S.  M.  le  roi  de  Prasse,  soient  conserv^s  in  statu  quo\ 

»B6ponse. 
i>Ad  42,  B,  Les  sentiments  de  tol^rance  de  S.  M.  le  roi  de  Prasse  aassi 
bien  qae  de  toate  Son  aagaste  maison  6tant  connas  de  tont  Tanivers ,  ya  qae 
les  Catholiqaes  joaissent  dans  nos  £tats  de  tons  les  droits  de  citoyens  et  qae 
les  dcoles  y  sont  bien  et  düment  entretenos ,  Tillastre  d^l^gation  devrait  bien 
se  contenter  des  nonvelles  assnrances ,  qai  sont  contenaes  k  cet  ^gard  dans  le 
projet  da  trait^.  Mais  poar  donner  ane  preave,  combien  on  cherche  k  ramener 
les  choses  an  point  ddsird,  le  soassign6  a  l'honneur  de  joindre  ici  an  article  ^) , 
qai  poarra  remplacer  celai,  dont  il  est  qaestion.  C'est  tont  ce  qa'on  peat  faire«. 

Ministerial-Erlass  an  den  Gesandten  Benoit  in  Warschau.  Sept.  11 
Berlin  September  11. 

Vol.  5,  48.    Concept,  gezeiehnet  von  Fiackenstein  und  Hertzberg. 

.  .  .  »Qaant  k  rarticleVÜI.,  il  est  absolament  n^cessaire  d'omettre  les  clan- 
ses ,  qae  voas  avez  soaligndes.  Mais  ce  n'est  pas  tont ,  les  clauses  da  stcUus 
qiw  et  de  la  renonciation  aax  droits  da  soaverain  sont  encore  fort  genantes  et 
directement  oppos^es  aax  arrangements,  qae  j'ai  ddjk  pris  et  poarrais  prendre 
encore.  Mon  Intention  est  de  conserver  k  la  v^ritd  aax  Catholiqaes  le  Status 
quo  de  la  religion ,  mais ,  qaant  aax  biens  et  revenas  da  clerg^ ,  de  les  traiter 
sar  le  pied  de  celai  de  Sil^sie.  Le  ministre  de  Rassie  devrait  bien  entrevoir, 
qa'il  a  aassi  trop  11^  les  mains  k  sa  coar ,  et  la  d^l6gation  n'a  aacan  droit 
d^exiger  de  pareilles  limitations  et  de  resserrer  ainsi  nos  droits  de  soaverai- 
net6.  Le  meillear  serait,  qae  cet  article  fat  6nonc^  en  termes  g^n^raax  et  tels 
par  exemple :  'Les  Catholiqaes  Romains  joairont  dans  les  provinces  c^d^es  par 
le  präsent  trait^  de  toates  lears  propri^t^s,  qaant  aa  civil ;  et  par  rapport  k 
la  religion ,  ils  la  conserveront  avec  lears  ^glises  et  dans  le  libre  exercice  de 
leur  calte  et  discipline ,  et  le  clerg^  catholique  y  joaira  des  m6mes  avantages 
qn'en  Sil^sie'. 

»Voas  ferez  donc  tont  votre  possible  ,  poar  qae  cet  article  soit  chang^ 
ainsi ,  d'aatant  plas  qa'il  serait  alors  conforme  k  la  r^ponse ,  qae  le  ministre 
aatrichien  a  donn^e.  La  coar  de  Vienne  obtiendrait  d'ailleurs  an  trop  grand 
avantage  dans  sa  portion  par  rapport  aax  dissidents ,  dont  le  Status  quo  est 
tr^s-d^savantageax  poar  eax«.  .  . 


1)  Folgt  der  Wortlaut  des  Artikels;  s.  Band  1,  105.         2)  Liegt  nicht  bei. 
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1773  Cabinets-Befehl   an  das  Auswärtige  Departement.    Pots- 

Sept.  12  dj^jn  September  12. 

Yol.  5,51.    Mnndam. 

»J'approuve  parfaitement  l'ordre  dätaill6,  qne  vons  avez  exp6di^  au  Sr. 
Benoft«.  .  . 

Sept.  13  Immediat-Bericht  des   Gesandten  Benoit.      Warschau  Septem- 

ber 13. 

Mandnm. 

m 

.  .  .  »Les  chicanes ,  qu'on  m'a  faites,  sont  inexprimables ,  et  une  troupe 
de  juifs  n'aurait  pae  pu  marcbander  aveo  plus  d*aoharnement.  U  a  faüu  re- 
battre  tous  les  jours  de  bouche  depuis  le  matin  jusqu'au  soir  les  mati^res  .  .  . 
A  la  fin  on  s'est  attach^  k  la  religion  et  ce  n'est  qu'en  adoptant  Tarticle  VIII., 
tel  qu'ii  est  k  präsent ,  que  je  suis  parvenu  k  mettre  le  calme  dans  les  esprits. 
On  a  voulu,  que  j'use  de  force  ou  que  jVn  fasse  du  moins  senlement  faire 
quelques  d^monstrations«  .  .  . 

Sept.  16         Immediat-Bericht  des  Gesandten   Benoit.     Warschau  Sep- 
tember 16. 

Mnndam. 

.  .  .  »Si  des  obstacles  insurmontables ,  qui  auraient  pour  le  moins  arrdt^ 
la  conclusion  de  ce  trait^  jusqu'apr^s  une  nouvelle  Prorogation  de  la  di^te, 
m'ont  forc^  de  passer  snr  Farticle  de  religion,  il  n'y  a  cependant  rien  dans  cet 
article,  qu'on  puisse  interpr^ter  au  d^savantage  des  droits  de  souverainet6.  Us 
n'y  sont  restreints  que  pour  ce  qui  regarde  le  Status  quo  de  la  religion  catho- 
lique,  c'est-ä-dire  pour  le  culte,  le  dogme  et  la  conservation  de  leurs  ^glises. 
C'est  ainsi  que  les  eccl^siastiques  mSmes  m'ont  expliqu^  qu'ils  entendaient  le 
terme  de  hürarchie.  Pour  les  biens  eccl^siastiques  je  leur  ai  düment  signifid, 
qu'ils  n'^taient  nullement  ezempts  chez  nous  du  payement  des  contributions, 
que  le  souverain  jugeait  k  propos  d'^tablir,  puisque  chacun  devait  foumir  aux 
besoins  de  r£tat.  Ils  n'ont  rien  eu  k  objecter  k  ceoi,  et  tous  les  lalques  con- 
viennent,  que  les  pr^tres  ne  doivent  pas  avoir  tant  de  revenus  ailleurs ,  qu'ils 
en  ont  en  Pologne.  Ils  feront  m^me  tout  leur  possible,  pour  leur  rogner  ^gale- 
ment  les  alles  dans  la  präsente  di6te ,  et  malgr^  la  recommandation ,  que  la 
ddI6gation  m'avait  fait  parvenir  dans  ses  remarques  en  faveur  des  J^suites,  on 
va  cependant  conform^ment  ä  la  bulle  du  pape  employer  au  profit  de  r£tat 
les  revenus  des  biens,  que  ces  p^res  ont  en  Pologne.  Je  leur  ai  d^montr^,  que 
V.  M.  ^tait  le  souverain  pontife  chez  Elle.  Je  leur  ai  dit ,  que  les  eccl^siasti- 
ques  auraient  les  m6mes  avantages,  qulls  avaient  en  Sil^sie,  et  que  les  choses 
seraient  sur  un  pied ,  tout  comme  elles  l'^taient  en  Prusse  et  ailleurs.  C'est 
pourquoi  je  me  suis  servi  du  terme  de  tout  comme  dans  Tarticle  dn  trait6,  qui 
concerne  la  religion.  V.  M.  a  donc  les  mains  libres  en  cela  et,  si  Elle  veut 
tout  au  plus  m^nager  pour  le  commencement  le  vieux  ^v^que  de  Ciyavie  *)  et  lui 

1)  Vgl.  No.  505.  508. 
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accorder  quelques  avantages  en  faveur  de  rntilit^.,  de  laqnelle  il  m'a  ^t^  ponr  1'773 
le  reste  dans  la  d^Ugation,  la  tol6rance,  qui  r^gne  dans  Ses  £tats,  fera,  qa'on  ^P^*  ^^ 
ne  se  plaindra  pas.  On  pr^tend  senlement,  qne  les  cnr^s  aient  de  quoi  vivre, 
et  mes  coll^gues  ont  insist^,  sans  discontinuer ,  que  je  ne  r^veille  pas  le  fana- 
tisme  dans  le  moment  präsent,  qni  ^tait  Tnniqne  chose,  qni  püt  ponsser  les 
Polonais  k  bont.  Si  cependant  j'avais  regu  plns  tot  les  derniers  ordres  et  re- 
scrits  de  V.  M.,  j'anrais  risqn^  le  tont  ponr  le  tont  ä  cette  occasion.  V.  M. 
vondra  bien  graciensement  entrevoir  par  Tarticle  XXV.  des  remarques  de  la  d^- 
l^gation,  dont  je  joins  ici  la  continnation,  et  par  lar^ponse,  qne  j*y  ai  faite  (ä 
laqnelle  j'avais  annex^  nn  article  nn  pen  plns  ^tendn,  qne  Tavait  ^t^  mon  pre- 
mier) ,  combien  ce  point  de  religion  doit  avoir  ^t^  ddbattn  dans  les  s^ances 
m6mes,  qne  j'ai  tennes  avec  la  d^l^ation.  Ce  second  formnlaire  ayant  egale- 
ment  6t6  rejet^,  mes  coU^gnes  me  faisaient  dire,  qne  de  la  fa^on ,  qne  j'agis- 
sais,  je  ne  ponvais  pas  manqner  de  r^dnire  ces  gens  an  d^sespoir,  si  je  ne  me 
conformais  pas  k  ce  qn'enx  denx  ministres  avaient  fait  k  cet  6gard.  Le  Status 
quo  des  dissidents,  qni  sont  ^tablis  dans  les  nonvelles  acqnisitions  de  rAntriche, 
6tant  proprement  celni,  dans  leqnel  ils  ont  616  mis  par  la  demi^re  Constitution 
de  1768  1),  ils  doivent  6tre  consid^rds  tont  comme  des  Catholiqnes,  les  m^mes 
droits  leur  y  ayant  ^t^  stipnläs  et  accord^s.  Mais  sürement  la  cour  de  Vienne 
ne  prendra  pas  cela  ainsi  k  la  lettre«  .  .  . 

»Remarques  de  la  d^ldgation. 
))La  d^l6gation  ayant  d^jä  repr^sent6  dans  sa  demande  sub  No.12j  qn*elle 
ne  ponrrait  acquiescer  k  la  cession ,  sans  qne  la  religion  catholique  romaine 
seit  garantie  an  moins  avec  les  m^mes  formules,  clanses  et  conditions,  qne  S. 
E.  Mr.  le  ministre  pl^nipotentiaire  de  Rewiczki  a  accord^s  anx  dissidents  et 
non-nnis  des  nonvelles  acqnisitions  antrichiennes ,  et  voyant ,  qne  dans  Far- 
ticle  Vni.  annex6  k  la  r^ponse  de  S.  E.  Mr.  de  Benoit  sub  No,  42  B  on  h 
onbli^  de  faire  mention  de  la  hiärarchie ,  qni  cependant  est  ins^parable  de 
l'exercice  de  la  religion  catholique  et  de  la  jonissance  des  Mens  eccl^siastiqnes, 
sans  lesquels  on  ne  ponrrait  qne  diflficilement  pourvoir  k  la  subsistanoe  des 
eccl^siastiqnes ,  eile  juge  6tre  de  son  devoir  indispensable  de  renonveler  ses 
instances  les  plns  vives.  ponr  qne  la  religion  catholique  seit  garantie  k  per- 
p^tnit^  avec  les  formnies  et  les  clanses  susmentionn^es.  Le  trait^  de  Velan 
nous  en  donne  Fexemple  par  son  article  XVI. ,  et  comme  V.  E.  en  demande 
presque  rentiere  abolition,  il  est  juste,  que  Tarticle  VIII.  comprenne  le  royanme 
de  Pmsse  et  les  districts  de  Lanenburg,  Bytow  et  Draheim«. 

DR^ponse. 

»i4d  2d.  Qnoiqne  le  sonssign^  ait  donn6  les  assnrances  les  plns  positives, 
comme  quoi  les  Catholiqnes  joniraient  des  mfimes  avantages  dans  les  provinces 
c^d^es,  dont  ils  jonissent  en  Sil6sie  et  dans  les  antres  £tats  du  roi,  oü  il  est 
sürement  pourvn  k  la  subsistance  des  eccl^siastiqnes ,  il  voit  avec  surprise 

1)  Vgl.  S.  333  Anm.  4. 
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1*773    renaitre  ä  ce  snjet  nne  möfiance,  qni  ne  peut  ni  ne  doit  avoir  lien.    L'article» 

Sept.  16  que  j'ai  Joint  k  ma  röponse  ad  No.  12  B  et  que  j'ai  Substitut  k  Tartide  g6- 

n^ral  eontenu  dans  le  projet  de  ce  traitd ,  est  donc  plus  que  süffisant ,  poor 

rassurer  tous  les  esprits,  et  Ton  doit  par  cons^quent  se  tranquilUser  entiöre- 

ment  k  cet  ^gard«. 

Sept.  17  Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin 

September  17. 

Auch  in  R.  96.  200.  F.    Concept  und  Mundam,  gezeichnet  von  Fincicenstein  nnd  Hertzberg. 

.  .  .  »La  ddp6che ,  qne  nous  avons  adress^e  au  Sr.  Benoft  par  la  poste 
pr^c^dente,  contient  d^jä  toutes  les  instruetions  n^cessaires,  de  sorte  que  nous 
n*y  avons  rien  k  ajouter ,  surtout  depnis  que  nous  venons  de  recevoir  la  nou- 
velle,  que  le  trait6  a  ^t^  concln  et  sign^  le  11.  de  ce  mois.  U  aurait  ^t^  k 
souhaiter  k  la  v^rit^,  que  Tarticle  VIU.  touchant  la  religion  et  le  clergd  ca- 
tholique  eüt  ^t^  congu  en  termes  moins  obligatoires ,  qu'on  s'en  fdt  tenu  k  cet 
ögard  k  lettre  du  projet ,  qui  a  6i6  dress^  ici  et  qu  11  n  eüt  pas  6t6  stipul^  en 
termes  expr^s ,  que  le  clerg^  resterait  dans  la  possession  des  Mens  eccldsiasti- 
ques,  qu*il  a  ens  dans  le  temps  de  la  prise  de  possession.  Mais  11  est  k  consi- 
d^rer ,  que ,  les  ministres  des  deux  conrs  imperiales  ayant  accord^  cet  article 
au  nom  de  leurs  conrs ,  le  Sr.  Benott  n'a  pas  pu  s'y  sonstraire ,  sans  courir 
risque  d'accrocher  tonte  la  n^gociation  et  la  signature  de  son  trait^.  Au  reste 
les  artides  les  plus  importants  (savoir:  celui  des  limites  et  ceux,  qui  abolis- 
sent  la  r^version  de  la  Prusse  et  du  pays  de  Lauenburg  et  du  Butow ,  ainsi 
que  le  droit  du  rachat  de  la  starostie  de  Draheim)  ont  6t6  tr^s-bien  couch^s,  et 
il  nous  paratt  en  g^n^ral,  que  le  ministre  a  mani^  tonte  cette  n^gociation  avec 
tant  de  prudence  et  de  dext^rit^,  qu'il  m^rite  tonte  Tapprobation  de  V.  M., 
que  nous  aurons  soin  de  lui  t^moigner,  si  Elle  l'agr^e,  par  la  premi^re  d6- 
p^che«. 

Sept.  18  Cabinets-Bef ehl  an  das  Auswärtige  Departement.    Pots- 

dam September  18. 

Mnndum,  geschrieben  yon  MftUer. 

.  .  .  »Pour  ce  qui  regarde  les  biens  eccl^siastiques ,  je  ne  veux  pas  vons 
dissimuler,  que  je  ne  suis  nuUement  intentionn^,  malgr6  toutes  les  stipulations 
de  Tarticle  VUI.  de  ce  trait^  de  me  d^partir  des  arrangements  nne  fois  faits 
ponr  l'administration  de  ces  biens,  et  que  par  cons6quent  il  faudra  penser  aox 
moyens  de  donner  k  Tex^cution  de  cet  article  une  toumnre ,  qui  ne  d^roge  en 
rien  k  mes  arrangementsa. 

Schliessliche  Fassung  des  Religions-Artikels.  Warschan 
September  18. 

Gedruckt  n.  a.  bei  Hertzberg,  Becueil  1,400  f.  und  bei  d*Angeberg,  Becneil  141. 

»Art.  VUI.  Les  Catholiques  Romains  jouiront  dans  les  provinces  cöd^es 
pai'  le  präsent  trait6>  tout  comme  dans  le  royaume  de  Prusse  et  dans  les  districts 
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de  Lanenbonrg ,  de  Btttow  et  de  Draheim ,  de  tontea  leura  possessiona  et  pro-  1^73 
pri^t^s,  qnant  an  civil.  Et  par  rapport  k  la  religion  ils  seront  enti^rement  ^^P^*  ^^ 
conserv6s  in  statu  quo ,  c'est-ä-dire  dans  le  m^me  libre  ezercice  de  lenr  culte 
et  discipline  avec  toutes  et  telles  ^glises  et  biens  eccl^siastiqnes  y  qn'ils  po8s6- 
daient  an  moment  de  lenr  passage  sons  la  domination  de  S.  M.  Prnssienne  an 
mois  de  septembre  en  1772.  Et  Sadite  M.  et  See  snccessenrs  ne  Se  serviront 
point  des  droits  de  sonverain  an  pr^jndice  dn  Status  quo  de  la  religion  catho- 
liqne  romaine  dans  les  pays  snsmentionn^scr. 
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1773  September  21. 

R.  7.  B.  31.  Vol.  vn.  Druckschrift.  Aach  im  NoTum  Corpus  Constitutionnm  5,  2,  2125 
und  bei  Leman,  Einleitung  in  die  Provincial  -  Hechte  Westprenssens  120fr.  —  Weder 
Concept  noch  Mnndnm  nachweisbar.  Letzteres  war,  wie  ans  dem  Dmcke  herrorgeht, 
gezeichnet  Tom  Könige,  gegengezeichnet  Ton  Fftrst. 

»Wir  Friedrich  n.  s.  w.  .  .  .  thnn  knnd  .  .  . 

»§  1. 

»Wir  haben  Unserer  westprenssischen  Regierung  die  Wahrnehmnng  aller 
geistlichen  nnd  weltlichen  Angelegenheiten ,  welche  nicht  nach  den  Qrnnd- 
sfttzen  Unserer  Regiernngs-Form  nnd  dem  Fnndamental-Gesetz  vom  19.  Jnnii 
1749^]  nnd  deren  sowohl  in  dem  vierten  Abschnitt  des  Notifications-Patents 
vom  28.  September  1772  ^j  als  in  dem  Patent  wegen  Anordnung  einer  Eriegs- 
nnd  Domänen-Kammer  in  Marienwerder  vom  13.  November  1772  ^j  geschehe- 
nen ausführlichen  Anzeige  zu  der  Verwaltung  Unserer  Finanz-Collegiornm^ 
noch  zu  den  Militär-  nnd  Eriegsverfassungen  gehören,  anvertrauet. 

»§2. 

»Die  Obliegenheiten  der  Regierung  betreffen  daher  Regieinings-  nnd 
Landeshoheits-,  geistliche  und  Justiz-Sachen. 

»§3. 

»Um  alle  diese  Geschäfte  zu  bestreiten ,  haben  Wir  Unsere  in  Marien- 
werder etablirte  westprenssische  Regiernng  mit  einem  Regierungs-Präsidenten, 
vier  Regiernngs-Räthen  (welchen  Wir  noch  mehrere  auch  aus  der  Zahl  Unse- 
res westprenssischen  Adels,  wenn  sich  daraus  einige  durch  die  gesetzmässigen 
Proben  qualificiren  werden,  annoch  beizuordnen  gedenken] ,  einem  geistlichen 
Consistorial-Rath  (welchem  Wir  gleichfalls  noch  mehrere  beizuordnen  Uns 
vorbehalten)  nnd  den  nöthigen  Subalteiiien  besetzt ,  auch  die  nöthige  Anzahl 
von  Criminal-Räthen,  Fiscälen  und  Advocaten  dabei  bestellt.  .  . 

»Nach  der  Verschiedenheit  der  aufgetragenen  Geschäfte  stehet  Unsere 
westprenssische  Regierung  unter  den  verschiedenen  Departements  Unsers 
Etats-Ministerii  in  Berlin,  und  zwar  unter  dem  Departement  auswärtiger  Affai- 
ren ,  dem  Justiz- ,  Lohns-  nnd  Geistlichen  Departement.   Von  Uns  höchst  un- 

1)  Vgl.  Fürst's  Schreiben  vom  24.  September.   2)  Vgl.  S.  459  Anm.  3)  S.  No.  451 . 
4)  S.  Novum  Corpus  Constitutionum  5,  591  ff. 
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1773    mittelbar  Selbst  und  diesen  Departements  Unsers  Etats-Ministerii  and  dem 
Sept.  21  Ober-Tribunal  in  Berlin  allein  ist  daher  die  Regiening  schnldig ,  Befehle  and 
Rescripte  anzunehmen  und  za  befolgen.  .  . 

»Es  stehen  auch  gleicher  Maassen  in  allen  der  Regierung  angewiesenen 
Geschäften  unter  ihr  und  sind  die  von  ihr  in  unserem  höchsten  Namen  erlas- 
sene Befehle  anzunehmen  und  zu  befolgen  verbunden  alle  geistliche  und  welt- 
liche Personen  hohen  und  niedem  Banges ,  Bischöfe  und  Prälaten  nicht  auf- 
genommen y  welche  entweder  in  Westpreussen  angesessen  oder  wohnhaft  sind 
oder  darin  solche  Officia  bekleiden ,  wegen  welcher  Wir  der  Regierung  die 
Aufsicht  aufgetragen  haben. 

»Die  Regierung  hat  demnach  entweder  unmittelbar  selbst  oder  durch  die 
...  ihr  subordinirten  CoUegia,  Gerichte  und  Personen  die  ihr  obliegende 
Pflichten  nach  deren  Verschiedenheit  folgender  Maassen  zu  erfällen. 

t>Die  Regierungs-  und  Landeshoheits- Angelegenheiten,  welche  Wir  Un- 
serer Regierung  aufgetragen  haben ,  sind  überhaupt  die  Wahrnehmung  und 
Ausübung  der  Uns  zustehenden  Souveränitäts-Rechte  in  weltlichen  und  geist- 
lichen Sachen,  ohne  Unterscheid  der  Religion. 

»Ausser  der  allgemeinen  Aufmerksamkeit  hierauf  muss  daher  die  Regie- 
rung vorzüglich  auf  folgende  Gegenstände  ein  wachsames  Auge  haben : 

»1)  Keiner,  der  in  Unserer  Provinz  Westpreussen  unbewegliche  Güter 
besitzt  oder  erlangt  oder  in  denselben  seinen  beständigen  wesentlichen  Aufent- 
halt hat  oder  nimmt  oder  ein  geistliches  oder  weltliches  Beneficium  oder  Be- 
dienung hat  oder  bekommt,  kann  sich  der  Leistung  des  Uns,  als  obersten 
Landesherm,  schuldigen  Homagii  entziehen.  . 

»8)  Die  Publicationes,  welche  entweder  ihrer  Natur  nach  oder  nach  einer 
besondem  darüber  ertheilten  Vorschrift  in  oder  vor  den  Kirchen  geschehen 
müssen,  wie  auch  die  allgemeine  Fürbitten  und  Danksagungen  für  die  Landes- 
herrschaft u.  s.  w.  hat  die  Regierung  (und  zwar  in  Ansehung  der  katholischen 
Kirchen  durch  Oircularia  an  die  Bischöfe  und  Of&ciales,  Vicarios  und  Decanos 
in  jeder  Diöces ,  und  in  Ansehung  der  Protestanten  durch  Circular-Ordres  an 
die  Inspectores)  zu  veranlassen :  indem  diese  geistliche  Obern  hinwiederum 
darüber  die  nöthige  Anweisung  an  ihre  geistliche  Untergebene  zu  thun  haben. 
Es  stehet  auch  der  Regierung  frei,  der  Land-Vogtei-Gerichte  und  anderer  ihr 
subordinirter  Gerichte  und  Personen  sich  in  gewissen  Fällen  zu  dergleichen 
Publicationen  zu  bedienen. 

»9)  Gleichergestalt  hat  die  Regierung  jährlich  auf  eben  die  Art  die  allge- 
meinen Tabellen  von  den  Gebomen,  Gestorbenen,  Getrauten  u.  s.  w.  und  an- 
dere dergleichen  Nachrichten  von  der  Geistlichkeit  aller  Religionen  zu  er- 
fordern. 

»10)  Einem  jeden  Religions- Verwandten  eine  vollkommene  Gewissens- 
freiheit zu  verstatten  und  jeden  bei  dem  ihm  zukommenden  Religions-Exer- 
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citio  nach  den  Principiis  seiner  Beligion  zn  schützen,  legen  Wir  der  Regierung     n73 
zu  ihrer  besonderen  Pflicht  auf.   Es  bleibt  daher  ^®P'*  ^* 

»a.  einem  jeden ,  wes  Standes  und  Beligion  er  sei ,  unverwehrt ,  die  ka- 
tholische Beligion  anzunehmen  und  sich  in  derselben  unterweisen  zu  lassen ; 
gleichwie  dagegen  einem' katholischen  Beligions-Verwandten  unbenommen  ist, 
sich  zu  der  protestantischen  Beligion  zu  bekennen  und  in  derselben  ungehin- 
derten Unterricht  zu  nehmen,  so  dass  weder  weltliche  noch  geistliche  Gerichte 
oder  Personen  jemand  daran  zn  hindern  befugt  sein  sollen.  Gleichwie  aber 
die  Freiheit,  sieh  zu  einer  Beligion  zu  bekennen,  die  Beife  der  Beurtheilungs- 
kraft  voraussetzt ,  ein  überlegter  Entschluss  aber  sich  vor  Erreichung  eines 
gewissen  Alters  nicht  gedenken  lasset,  so  wollen  Wir,  dass  vor  zurückgelegten 
14.  Jahre  keine  dergleichen  Ergreifung  einer  andern  Beligion,  als  worin  jeder 
erzogen,  Platz  greifen  soll. 

»b.  Erzogen  und  unterrichtet  werden  muss  aber  jedes  Kind  bis  zum  er- 
reichten 14.  Jahre  in  der  Beligion  seiner  Eltern,  welche  dieselben  bei  ihrem 
Leben  bekannt  und  nicht  etwa  erst  in  articulo  mortis  oder  in  den  letzten  Mo- 
naten ihres  Lebens  ergriffen  haben,  und  wenn  die  Eltern  diverser  Beligion  sind, 
die  Söhne  in  der  Beligion  des  Vaters,  die  Töchter  in  der  Beligion  der  Mutter; 
und  erklären  Wir  hiermit  alles  dasjenige  ungültig  und  unkräftig,  was  dagegen 
in  Ehestiftungen  oder  anderen  Verträgen  diesem  zuwider  über  die  künftige 
Beligion  ihrer  Kinder  zwischen  den  Eltern  verabredet  worden.  Wenn  daher 
einer  protestantischen  Mutter  von  einem  katholischen  Vater  ein  Sohn  hinter- 
lassen wird,  so  muss  sie  diesen  Sohn  bis  ins  14.  Jahr  in  die  katholische  Schule 
schicken  oder,  wenn  sie  sich  dessen  weigert,  gewärtigen,  dass  ihr  sothaner 
Sohn  aus  der  Education  genommen  und  Personen  katholischer  Beligion  zur 
Erziehung  gegeben  werde.  Wohingegen ,  wenn  sie  die  Erziehung  in  der  ka- 
tholischen Beligion  nicht  hindert,  ihr  unter  dem  Vorwand,  dass  sie  protestan- 
tisch sei,  die  Erziehung  nicht  genommen  werden  kann.  Was  von  der  Mutter 
wegen  der  Söhne  verordnet,  findet  gleichmässig  bei  den  Vätern  in  Ansehung 
der  Töchter ,  auch  überhaupt  ein  vollkommenes  gleiches  Beciprocum  in  An- 
sehung der  katholischen  und  protestantischen  Beligion  Statt. 

»c.  Wenn  bei  Ehen  diverser  Beligionen  nach  eines  oder  beider  Eltern 
Absterben  Vormündere  zu  bestellen  sind ,  so  sollen  regulariter  den  Rindern 
Vormünder  von  der  Beligion  ihrer  Eltern  bestellt  werden ,  dergestalt  dass, 
wenn  der  Vater  katholisch,  die  Mutter  aber  protestantisch  gewesen,  den  Söhnen 
katholische  und  den  Töchtern  protestantische  Curatores  bestellt,  auch  wenn 
tutores  legitimi  paru  gradu  concurriren ,  der  Vorzug  nach  der  Beligion  ge- 
geben werden.  Wenn  aber  ein  Vater  oder  Mutter  bei  dem  Absterben  auch  auf 
ein  anderes  Subjectum ,  welches  nicht  von  seiner  Beligion  ist,  sein  Vertrauen 
gesetzt  und  ihn  zum  Vormunde  per  testamentum  benennt  hätte,  so  soll  auf  den 
Unterschied  der  Beligion  nicht  gesehen,  sondern  er  demohngeachtet  zum  Vor*- 
mund  admittiret  werden.  Jedoch  muss  auch  ein  solcher  Vormund,  welcher  von 
einer  andern  Beligion  als  die  Pflegbefohlnen  ist ,  die  Kinder  nach  dem  Prin- 
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1773     cipio  der  Religion  ihrer  Eltern  erziehen  lassen  oder  aber  dass  ihm  die  fidnca- 
Sept.  21  ^j^jji  ^eder  genommen  werde,  gewärtigen. 

)>d.  Wir  haben  femer  schon  nnter'm  4.  Januarii  1773  festgesetzt,  dass, 
sowie  die  katholische  Dominia  auf  ihre  nnd  der  katholischen  Einwohner  Ko- 
sten  katholische  Schulen  errichten  können ,  ebenfalls  es  anch  protestantischen 
Dominus  erlaubt  sein  soll ,  in  ihren  Dörfern  protestantische  Schulen ,  wozn 
jedoch  die  katholische  Einwohner  nichts  beitragen,  zu  errichten.  Da  uns  nun 
nach  Unserer  landesväterlichen  Gesinnung  daran  gelegen  ist,  dass  die  Jugend 
aller  Religionen  auf  die  dem  Zweck  angemessenste  Art  und  Weise  erzogen  nnd 
zu  guten  Bflrgem  des  Staats  gebildet  werde,  so  hat  die  Regierung  diese  Schul- 
Anstalten  nicht  bloss  der  Protestanten ,  sondern  auch  der  katholischen  61au- 
bens-Genossen  auf  das  sorgfältigste  zu  befördern. 

»e.  Da  es  unbillig  sein  wflrde,  wenn  die  protestantische  Geistlichkeit  von 
katholischen  Einwohnern  ihrer  Parochien  die  sogenannten  iura  stolae  wegen 
Taufen,  Trauen,  Begräbnisse ,  ohne  eine  geistliche  Handlung  dabei  zu  ver- 
richten, fordern  wollte,  so  haben  Wir  in  eben  dem  Rescript  vom  4.  Januarii 
1773  allgemein  bekannt  gemacht,  dass  die  katholische  Geistlichkeit  ebenfalls 
nur  allein  von  ihren  Glaubensgenossen  die  Gebühren  für  die  dabei  vorgenom- 
menen actus  mintsterialcs  oder  iura  stolae  erheben  solle.  Es  hat  also  auch 
die  Regierung  auf  dessen  Befolgung  gehörig  zu  sehen  ,  und  behalten  Wir  Uns 
vor ,  nächstens  eine  taxam  stolae  für  beiderseits  Glaubensverwandten  anfer- 
tigen und  publiciren  zu  lassen. 

»f.  Ob  Wir  auch  gleich  festsetzen,  dass  die  Ehescheidungs-Processe,  so- 
bald nicht  beide  Theile  der  katholischen  Religion  zugethan  sind  (als  in  wel- 
chem Falle  sonst  solche  der  geistlichen  katholischen  Gerichtsbarkeit  überlassen 
bleiben] ,  bei  Unsem  weltlichen  Gerichten  angebracht  und  entschieden  werden 
sollen ,  so  muss  doch  auch  von  diesen  weltlichen  Gerichten  jeder  Theil  nach 
den  Principiis  seiner  Religion  beurtheilt  und  das  Erkenntniss  darnach  einge- 
richtet werden :  dergestalt ,  dass  wenn  rechtliche  Ursachen  zur  Ehescheidung 
vorhanden  und  dargethan  sind,  der  protestantische  Theil  auch  ratione  vinculi 
geschieden  und  von  dem  Gericht  ihm  die  anderweitige  Verehlichung  durch  das 
Urtel  nachgegeben  werden  kann ,  in  Ansehung  des  katholischen  Theils  aber, 
obzwar  die  Ehe  quoad  effectus  civiles  seinetwegen  gleichfalls  aufhöret ,  doch 
die  Erlaubniss,  zu  einer  andern  Ehe  zu  schreiten ,  ihm  bei  seinem  geistlichen 
Obern  zu  suchen  und  zu  erhalten  überlassen  werden  muss. 

sll)  Gleichwie  Wir  aus  eben  denselben  allergnädigsten  Gesinnungen  der 
katholischen  Geistlichkeit ,-  Bischöfen ,  Consistoriis  ihre  geistliche  Amter  und 
ihre  geistliche  Gerichtsbarkeit  nach  den  Principiis  ihrer  Religion  ungehindert 
exerciren  zu  lassen  gemeinet  sind,  insoweit  dadurch  Unsere  Souveränitäts- 
Rechte  nicht  leiden,  so  muss  die  Regierung  darauf  sehen  : 

»a.  Dass  auf  der  einen  Seite  dem  katholischen  Clero  in  der  Verwaltung 
seiner  geistlichen  OfSciorum  und  Gerichtsbarkeit  keine  Hindening  in  den  Weg 


Instraction  für  die  westpreossische  Regierung.  545 

geleget,  anf  der  andern  Seite  aber  solche  weder  gemissbranchet >  noch  allzu-     1773 
weit  eztendiret  werde.  S®P*-  ^* 

»b.  Dass  demnach  auch  insonderheit  keine  päpstliche  Bulle  oder  bischöf- 
liche oder  eines  andern  geistlichen  Obern  Verordnung  ohne  Unsere  oberlandes- 
herrliche Einwilligung  publicirt ; 

»c.  dass  niemanden  ein  geistliches  Amt  oder  Beneficium  ohne  Unser 
Yorwissen  und  Genehmigung  ertheilt ;  zu  dem  Ende,  so  oft  eine  geistliche  Va- 
canz  (es  sei  eines  Bisthums,  Prälatur ,  Abtei,  Ganonicats,  Propstei,  Parochie 
n.  B.  w.)  sich  ereignet  oder  ein  Vicarius ,  Official ,  Decanus ,  Provincial  eines 
Ordens  (dergleichen  Wir  ohnehin  kllnftig  für  diese  Provinz  allein  bestellen  zu 
lassen  bedacht  sein  wollen)  abgeht ,  solches  respective  von  den  Bischöfen,  Ca- 
pituln,  Äbten,  Prälaten,  Conventualen ,  Yicarien,  OfScialen,  Decanis,  und, 
wenn  derjenige,  der  die  vacant  gewordene  SteUen  bekleidet,  keinen  geistlichen 
Obern  in  der  Provinz  unterworfen  gewesen,  von  dem  nächsten  ihm  unmittelbar 
unterworfenen  Geistlichen  der  Regierung  sofort  einberichtet  und  hiemächst  in 
den  Fällen,  wo  Uns  die  Nomination,  Collation  oder  Approbation  desselben  zu- 
steht ,  der  von  Uns  dazu  ernannte ,  nach  den  Ritibus  der  katholischen  Kirche 
in  sein  Amt  von  seinem  geistlichen  Obern  eingesetzet ,  wo  aber  die  Collation 
einem  andern  (es  sei  einem  geistlichen  Obern  oder  einem  weltlichen  Patrone) 
zusteht,  der  Ernannte  jederzeit,  ehe  er  in  sein  Amt  eingeführt  wird,  Unserer 
Regierung  angezeigt  werde :  damit  sie,  wenn  gegen  die  Person  desselben  nichts 
zu  erinnern  ist  und  er  zuvor  den  Uns  als  obersten  Landesherm  schuldigen 
Homagial-Eid  abgeleget,  die  ihr  in  solchem  Fall  in  Unserm  Namen  zu  geben 
aufgetragene  Genehmigung  ertheile :  indem  Wir  unter  andern  nicht  zuzugeben 
gemeinet  sind,  dass  bei  dergleichen  geistlichen  Ämtern  und  Beneficiis  Fremde 
Unseren  Unterthanen  vorgezogen  werden,  als  worauf  Unsere  Regierung  durch 
das  officium  fisci  zu  invigiliren  hat.  Besonders  aber  muss  jederzeit ,  ehe  zu 
einer  neuen  Wahl  geschritten  wird ,  um  die  Erlaubniss  dazu  gebeten  werden, 
welche,  wenn  sie  durch  Unsere  Regierung  ertheilt  worden ,  nöthigen  Falls  in 
Beisein  eines  von  derselben  zu  benennenden  Commissarii  vorzunehmen  ist. 

»d.  Dass  auch  denen  Dispensationen ,  welche  katholische  Olaubensver- 
wandten  in  gradibus  prohtbitis  von  ihren  geistlichen  Obern  erhalten ,  keine 
effecius  civiles  beigeleget  werden ,  ehe  sie  nicht  bei  der  Regierung  producirt 
worden,  als  welche  hierauf  nach  deren  Production  das  Nöthige  zu  verfügen, 
die  Dispensation  auch  quoad  effectus  civiles  zu  bestätigen,  dafür  aber  nur  die 
Hälfte  derjenigen  Gebühren ,  welche  für  die  geistliche  Dispensation  entrichtet 
werden  müssen,  zu  nehmen  hat.  Wie  denn  auch  unter  Personen  diverser  Re- 
ligion, die  einander  zur  Ehe  begehren,  wenn  dem  protestantischen  Theile  gleich 
die  Ehevollziehung  nachgegeben  ist,  der  katholische  dennoch  die  Dispensation 
bei  seiner  Geistlichkeit  suchen  muss. 

»e.  Dass  endlich  die  geistlichen  Gerichte,  welchen  Wir  allein  über  causas 
ecclesicisticas  zu  erkennen  erlauben,  in  allen  causis  civilibus ,  wenn  sie  auch 
eine  geistliche  Person  oder  deren  Nachlass  betreffen  oder  selbst  super  iure 
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1773  patronatus  vel  dedmis  gestritten  wird,  sich  keiner  Cognition ,  viel  weniger 
Sept.  21  ßijjßj.  Criminal-Jurisdiction  anmaassen.  Weshalb  denn  auch ,  wenn  ein  Geist- 
licher mit  Tode  abgeht ,  zwar ,  wo  Gefahr  im  Verzuge  ist ,  die  Obsignation 
seine?  Vermögens  von  der  Geistlichkeit  salvo  iure  der  weltlichen  Gerichte 
vollzogen  werden  kann ,  die  Inventur  und  Theilung  aber  lediglich  den  welt- 
lichen Gerichten  zu  flberlassen  ist. 

»12)  Es  gehöret  zu  Unserer  oberlandesherrlichen  Sorgfalt,  dass  das  Ver- 
mögen aller  (auch  der  katholischen]  Kirchen ,  Klöster ,  Schulen ,  Hospitäler, 
piorum  corporum  und  andern  milden  Stiftungen  conservirt,  gut  verwaltet  und 
zweckmässig  angewendet  und  die  Capitalia  sicher  und  nicht  ausser  Landes 
placirt  werden.  Bei  allen  Kirchen  mttssen  daher  ordentliche  Rechnungen  von 
zwei  dazu  von  dem  Patrone  zu  bestellenden  Kirehenvätein  oder  Vorstehern 
mit  Zuziehung  des  Parochi  geftthret,  die  haaren  Gelder  nebst  den  Obligationen 
in  einen  besondern  Kasten ,  wozu  Parochus  einen  und  die  Kirchen- Vorsteher 
den  andern  Schlüssel  haben ,  wohl  verwahrt  und  ohne  Vorwissen  des  Patron! 
kein  Geld  ausgeliehen  werden. 

»Wo  Wir  Selbst  Patronus  sind ,  müssen ,  und  zwar  insoweit  die  Kirchen 
in  Unsem  Domänen-Ämtern  belegen,  denen  darin  bestellten  Beamten,  insoweit 
die  Kirchen  sonst  auf  dem  Lande  oder  in  den  Städten  belegen ,  sowie  wegen 
der  Klöster ,  Schulen ,  Hospitäler  und  piorum  corporum ,  Unserer  Regierung 
diese  Rechnungen  jährlich  abgelegt  werden. 

»Wo  jemand  anders  Patronus  ist,  muss  diesem  die  Ablegung  der  Rech- 
nung geschehen. 

»Bei  Gelegenheit  dieser  Abnahme  muss  zugleich  alles  dasjenige  untersucht 
und  regulirt  werden ,  was  wegen  der  Bauten  und  Reparaturen  der  Earchen-, 
Pfarr-  und  Schul-Gebäude,  des  Beitrags  der  Parochianorum  u.  s.  w.  und  sonst 
etwa  in  Contestation  gekommen. 

»Es  muss  der  haare  Bestand  dabei  überzählt ;  dass  solches  geschehen  und 
desselben  Richtigkeit,  vom  Prediger  und  Inspector  bei  Unterschrift  der  Rech- 
nung attestirt ;  wegen  der  auf  Zinsen  ausgethanen  Capitalien  hiegegen,  wo  sel- 
bige ausstehen  und  wie  dieselben  gesichert  sind,  ebenfalls  bei  der  Unterschrift 
nachgewiesen  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  in  den  Fällen,  wo 
Uns  das  ius  patronatus  zustehet ,  bei  Ansthuung  der  Kirchengelder  jedes  Mal 
mit  Anzeige  der  Sicherheit  bei  Unserer  Regierung  angefraget  und  dazu  Con- 
sens  erbeten  werden  muss. 

»Von  allen ,  auch  denjenigen  Rechnungen ,  welche  die  Regierung  selbst 
nicht  abnimmt,  muss  derselben  zu  dem  Ende  ein  Duplicat  eingesendet  werden, 
dass  sie  von  der  geschehenen  Abnahme  vergewissert  werde  und  allenfalls  Mo- 
nita  darüber  selbst  machen  könne.  Beträgt  das  Vermögen  über  500  Rthlr. 
jährliche  Einnahme ,  so  müssen  sowohl  die  von  der  Regierung  selbst  abge- 
nommene als  die  vorstehender  Maassen  an  sie  eingesandte  Rechnungen  an  Un- 
sere Ober-Rechen-Kammer  in  Berlin  zur  Revision  eingesandt  und  mittels  Be- 
richts an  das  ( auch  die  katholische  Kirchen  -  Sachen  dirigirende )  Geistliche 
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Departement  UnserB  Etata-Ministerii  in  Berlin  zu  deren  Abgebnng  an  die  Ober-     1773 
Rechen-Kanuner  adressirt  werden.  ^®P*^*  ^^ 

»Aller  andern  geistlichen  Stiftungen  wegen ,  welche  keinen  eigenen  Pa- 
tronnm  haben ,  müssen  die  jährlichen  Rechnungen  von  den  zu  deren  Verwal- 
tung bestellten  Aufsehern  Unserer  Regierung  abgelegt  und  im  Übrigen  es 
ebenso  wie  in  Ansehung  der  Kirchen,  bei  welchen  Wir  Patronus  sind,  gehalten 
werden.  Wobei  in  Absicht  der  Klöster  besonders  dahin  zu  sehen,  dass  deren 
Vermögen  durch  unnöthige  Wallfahrten  und  Reisen  der  Ordens-Geistlichen  in 
fremde  Lande,  wozu  sie  ohnedem  besondere  Permission  bei  Unserer  Regierung 
suchen  müssen,  nicht  geschmälert  werde. 

»Es  verstehet  sich  auch  in  Ansehung  aller  dieser  der  Regierung  obliegen- 
denAbnahmen  von  selbst,  dass,  da  solche  am  bequemsten  in  loco  abzunehmen 
sind,  sie  sich  dazu  Commissariorum  aus  den  Land-Vogtei-Qerichten ,  Justiz- 
Amtlenten  oder  Magistrats-Personen  bedienen  könne. 

»13)  So  sorgfältig  Wir  nun  hierdurch  das  einer  jeden  Kirche  oder  milden 
Stiftung  katholischer  Reügion  zustehende  Vermögen  zu  conserviren  gesonnen 
nnd  deshalb  nicht  gestatten  können ,  dass  den  Kirchen  und  geistlichen  Stif- 
tungen zugehörige  Immobilien  veräussert  werden,  so  können  Wir  auch  dagegen 
nicht  zugeben ,  dass  dieselbe  ohne  Unsem  Consens  Lnmobilia  acquiriren ,  am 
allerwenigsten  aber,  dass  durch  ttbermässige  und  oft  nur  einen  blossen  blinden 
Eifer ,  Persuasiones  und  Inductiones  zum  Grunde  habende  Geschenke ,  Ver- 
mächtnisse und  andere  tiPulos  dominii  translcUivos  noch  mehr  ansehnliches 
Vermögen  ad  manus  mortuas  gebracht  und  den  rechtmässigen  Erben ,  Ver- 
wandten und  dem  gemeinen  Handel  und  Wandel  entzogen  werde.  Und  hat 
dahero  die  Regierung  auch  genaue  Beobachtung  Unserer  dieserhalb  emanirten 
nnd  auch  schon  durch  den  Anhang  des  Notifications-Patents  vom  28.  Septem- 
ber 1772  in  dem  V.  Abschnitt  No.  3  zur  Richtschnur  vorgeschriebenen  Ge- 
setze zu  halten. 

»14)  Da  auch  dem  Dienst  des  Staats  viele  tüchtige  Mitglieder  Unserer 
Vasallen  und  Unterthanen  dadurch  entgehen ,  wenn  eine  allzu  grosse  und  so 
wenig  mit  den  Bedürfnissen  des  Kirchendienstes  als  der  Bevölkerung  eines 
jeden  Orts  proportionirte  Anzahl  Leute  öfters  aus  blossen  blinden  Eifer,  Per- 
suasionen  und  Inductionen  den  Kloster-Stand  wählen  oder  ihre  Kinder  dazu 
widmen,  so  hat  Unsere  Regierung  darauf  die  genaueste  Aufmerksamkeit  zu 
richten ,  dass  niemand  Unserer  westpreussischen  Vasallen  oder  Unterthanen 
(adelichen  oder  unadelichen  Standes,  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts) 
in  den  E^loster-Stand  an-  und  aufgenommen  werde :  er  habe  denn  hierzu  vorher 
von  Unserer  Regierung ,  welcher  Wir  die  Beobachtung  dieses  Geschäftes  ins- 
besondere .  .  .  aufgetragen  haben,  den  Consens  dazu  erhalten.  Zu  dem  Ende 
hat  sich  ein  jeder,  der  entweder  das  Kloster -Leben  zu  erwählen  Vorhabens 
ist  oder  auch  ein  oder  mehrere  Kinder  darin  treten  zu  lassen  gedenket  (wel- 
ches vor  dem  zurückgelegten  21.  Jahre  des  Alters  des  Kindes  nicht  geschehen 
kann),  sothanen  Vomehmens  halber  mit  Beifügung  der  dabei  vorwaltenden 
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1773  Ursachen  bei  seiner  ordentlichen  Gerichtsbarkeit  zu  melden ,  welche  die  vor- 
Sept.  21  kommende  Umstände  und  ob  dergleichen  Gesuch  ohne  Präjudiz  des  Publici 
gewillfahrt  werden  kann,  pflichtmässig  zu  examiniren ,  darüber  ein  ordentlich 
Protokoll  zu  fahren  und  selbiges  nebst  Beifügung  ihres  gewissenhaften  Gut- 
achtens an  die  Regierung  zur  weitem  Verfügung  einzusenden  hat.  Diese  aber 
ist  verbunden,  insofern  Unser  Domänen-Interesse  oder  das  EnroUirungs- Wesen 
dabei  versirt,  mit  Unserer  Kriegs-  und  Domänen  -  Kammer  darüber  zu  confe- 
riren ,  sonst  aber  selbst  (allenfalls  mit  Zuziehung  der  geistlichen  Vorgesetzten 
der  Diöcesj  zu  untersuchen  ,  inwiefern  Unserer  landesväterlichen  Aeusserung 
dabei  in  allen  ihren  Theilen  ein  Gnüge  geschehe ,  ehe  sie  die  Einwilligung 

dazu  ertheilt. 

»§  5. 

»Die  geistlichen  Sachen ,  welche  Wir  der  Regierung  vornehmlich  in  An- 
sehung der  Protestanten  anvertraut  haben  (indem  Wir  in  Ansehung  der  ka- 
tholischen Religions- Verwandten  die  wahren  catisas  ecclesiasticas  et  spiritua- 
les  in  dem  vorstehenden  § ,  mit  Vorbehalt  der  Unserer  Regierung  aufgelegten 
Aufsicht  gegen  alle  Missbräuche  und  Extensions  derselben ,  der  katholischen 
geistlichen  Gerichtsbarkeit  und  ihren  Obern  überlassen  haben) ,  begreifen  in 
sich  alle  diejenigen  Angelegenheiten,  welche  in  anderen  Unserer  Provincien 
eigenen  dazu  bestellten  protestantischen  Consistoriis  und  geistlichen  CoUegiis 
aufgetragen  sind  und  zu  deren  Beürtheilung  Wir  ihr  einen  Gonsistorial-Rath 
allbereits  zugeordnet  und  nöthigen  Falls  noch  mehrere  hinzuzufügen  gemeinet 

sind  .  .  . 

§13. 

.  .  .  »Da  Wir  Uns  aber  auch  in  Ansehung  der  in  mehrgedachtem  Noti- 
fications-Patente  und  dessen  Beilage  sub  A  neu  vorgeschriebenen  Gesetze 
ausdrücklich  vorbehalten  haben ,  nicht  allein  überhaupt  annoch  näher  zu  er- 
öffnen j  was  Wir  Uns  etwa  nach  der  besondern  Beschaffenheit  der  unter  Un* 
Sern  Scepter  gekommenen  Provinz  Westpreussen  darin  zu  ändern  und  zu  ver- 
bessern bewogen  finden  dörften ,  sondern  auch  was  bei  dem  einen  und  dem 
andern  Punct  einer  ausführlichem  Bestimmung  nöthig  hat,  so  setzen  Wir  hie- 
mit  Folgendes  zu  denen  in  gedachter  Beilage  Ä  des  Notifications-Patents  vor- 
geschriebenen Gesetzen  hinzu. 

»I.  In  Ehe-Sachen,  wovon  laut  des  II.  Abschnitts  der  oft  allegirten  Bei- 
lage A  des  Notifications-Patents  das  zweite  Buch  des  Preussischen  Landrechts 
de  anno  17^1  handelt,  lassen  Wir  es  zwar  dabei,  dass  das  schon  anno  47S4 
in  Ostpreussen  introducirte  und  zur  Vorschrift  gegebene  zweite  Buch  des  er- 
sten Theils  des  in  anno  1748  gedruckten  Corporis  iuris  Pridericiani,  jedoch 
nur  dessen  Titulus  I.  11.  III.,  das  eigentliche  Gesetz  quoad  causas  matrimo- 
niales in  Sachen  der  protestantischen  Eheleute  beider  evangelisch-lutherischen 
und  evangelisch-reformirten  Religionen ,  nicht  minder  wo  ein  Theil  der  pro- 
testantischen, der  andere  Theil  der  römisch-katholischen  Religion  zugethan 
ist,  sei  und  bleibe,  auch  in  diesem  Fall  die  e/fec^t^^  ctr/Ze«  dem  protestanti- 
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sehen  Theile  llberall .,  dagegen  bei  dem  katholischen  Theil  nur  insoweit ,  als     1773 
solche  mit  den  Grundsätzen  seiner  Religion  nicht  streiten,  Statt  finden ;  wenn  ^^P^*  ^^ 
hingegen  beide  Ehelente  katholisch ,   die  Ehe-Processe  zwischen  ihnen  von 
ihren  dazu  bestellten  Vorgesetzten  nnd  Gerichten  nach  den  Grundsätzen  ihrer 
Religion  entschieden  werden  sollen. 

DWie  aber  schon  Überhaupt  ein  Unterschied  zwischen  Sponsalien-  und 
Matrimonial-Sachen  obwaltet  und  Wir  festgesetzt  haben,  dass  die  Sponsalien- 
Klagen ,  auch  zwischen  zwei  Personen  katholischer  Religion,  nicht  zur  Cogni- 
tion der  geistlichen  Gerichte  dieser  Religion ,  sondern  des  weltlichen  Richters 
gehören,  so  muss  dieser  sich,  sowie  überhaupt,  also  auch  in  Sponsalien-Sachen 
zwischen  zwei  der  katholischen  Religion  zugethanen  Personen  lediglich  obge- 
dachtes  Corpus  iuris  Pridericiani  zur  Richtschnur  seiner  Erkenntnisse  dienen 
lassen. 

»Nur  haben  Wir  theils  schon  durch  einige  allgemeine  Verordnungen  in 
ünsem  sämmtlichen  Ländern,  sowohl  wegen  der  Sponsalien-  als  Ehe-Sachen, 
einige  Stellen  gedachten  Corporis  iuris  Pridericiani  abgeändert ,  theils  än- 
dern Wir  solche  hiermit  ab  und  ertheilen  darüber  folgende  bestimmte  Vor- 
schrift zur  Beobachtung  sämmtlicher  westpreussischen  Gerichte  .  .  . 

»3)  Werden  nach  Unserer  schon  den  3.  Juni  1740  gethanen  allgemeinen 
Deolaration  (in  der  Contin.  IV.  ConsL  March,  No.  XXI.  pag.  341)  nur  die- 
jenige Grade ,  in  welchen  die  Heilige  Schrift  die  Ehe  verbietet ,  für  verboten 
geachtet ;  und  leidet  daher  insoweit  der  allegirte  Titulus  HI.  des  Corp.  iur. 
Prider.  seine  Einschränkung.  Gleichwie  Wir  aber  einestheils  schon  oben ,  in 
Gefolge  der  einem  jeden  Religions- Verwandten  zu  lassen  erklärten  Gewissens- 
freiheit nach  den  Grundsätzen  seiner  Religion ,  denen  der  katholischen  Reli- 
gion Zugethanen  nicht  versagen  wollen,  in  denen  ihren  Grundsätzen  nach  ver- 
botenen weit  mehrem  Graden  die  Dispensation  von  ihren  geistlichen  Obern 
zu  suchen  (nur  unter  dem  Vorbehalt ,  dass  sie  solche  Unserer  Regierung  hier- 
nächst  auch  produciren  müssen) :  so  wollen  Wir  es  auch  noch  ferner  wegen  der 
Protestanten  in  Westpreussen  dabei  lassen,  dass  in  zweifelhaften  Fällen  durch 
die  Regierung  znf5rderst  bei  Unserm  Geistlichen  Departement  in  Berlin  ange- 
fragt werden  solle.  .  . 

»5)  Ist  schon  in  Unserm  allgemeinen  Edict  vom  15.  Juli  1731  in  Mylii 
ConstituL  Marchicis  Part.  I.  Sect.  n.  No.  130.  pag.  249  die  Trauung  ausser 
Landes  ohne  dazu  erhaltene  Dispensation  bei  schwerer  Strafe  verboten.  Wir 
setzen  daher  auch  noch  zu  der  im  allegirten  Corpore  iuris  Prider.  P.  I. 
Libr.  n.  Tit.  III.  §  28  enthaltenen  Verordnung,  dass  die  Trauung  nie  anders 
als  vom  ordentlichen  Parocho  geschehen  soll,  hinzu,  dass,  wenn  jemand  sogar 
sich  ohne  der  Regierung  Dispensation  ausser  Landes  trauen  zu  lassen  unter- 
stehen sollte,  derselbe  mit  einer  harten  fiscalischen  Strafe  zu  belegen  sei. 

»6)  Finden  Wir  nöthig ,  das  in  eben  dem  unmittelbar  vorher  allegirten 
Loco  §  29  enthaltene  allgemeine  Verbot,  dass  kein  katholischer  Priester  sich 
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1773  unterstehen  soll,  ohne  unsere  Permission  jemanden  Unserer  Unterthanen, 
Sept.  21  welcher  Religion  er  sei,  zu  copoliren,  dahin  zn  limitiren,  dass  nur,  wenn  beide 
Verlobte  protestantisoher  Religion  sind,  ein  katholischer  Priester  ohne  Special- 
Permission  Unserer  Regierang  sich  der  Trauung  derselben  bei  arbiträrer  fisoa- 
lischen  Strafe  ebenso  enthalten  solle ,  wie  Wir  wollen ,  dass  gleichfalls  kein 
protestantischer  Geistlicher  ein  Brautpaar ,  wovon  beide  der  katholischen  Re- 
ligion zugethan  sind,  trauen  solle«.  .  . 


Sept.  24        524/)   Gross-Kanzler  FOrst  an  das  Auswlrtige  Departement.  Marien- 
werder 1773  September  24. 

fi.  7.   B.  31.    Handam. 

Artikel  VIII.  des  Ahtretungs -Vertrages,     Die  geietUehen  Güter  in  Weetpreuseen. 

Die  Instrttciion ßir  die  weefyreumsche  Regierung, 

.  .  .  »Was  hingegen  den  Articulum  Vm.  ^)  anbetrifft,  so  hat  er,  was  Ost- 
preussen  und  die  Lauenburg-,  Bfltow-  und  Draheimschen  Districte  anbelangt, 
in  der  Beobachtung  auch  gar  keine  Schwierigkeiten.  Nur  in  Westpreussen 
wissen  E£.  £E.,  was  einestheils  in  Ansehung  der  katholischen  geistlichen 
Guter  geschehen ,  andemtheils  selbst  bei  dem  Ministerio  in  Berlin  von  Zeit  zn 
Zeit  wegen  der  Amtseinkünfte  der  katholischen  Geistlichkeit  (z.  E.  dass  für 
Taufen  und  Trauen  der  Protestanten  nur  allein  dem  protestantischen  Geist- 
lichen ,  der  es  verrichtet ,  nicht  aber  dem  katholischen  Parocho  der  Parochie 
die  Gebtthren  entrichtet  werden  dfirfen]  verordnet  worden  ist. 

»Was  meine  Einrichtungen  allhier  anbetrifft,  habe  ich  solche  in  Ansehung 
aller  dieser  Gegenstände  auf  das  behutsamste  dergestalt  eingerichtet,  dass  sie 
allenfalls  auch  noch  immer  salvirt  werden  können. 

»Da  nicht  allein  die  bischöflich  ermUndischen,  des  Bischofs  von  Cnlm, 
des  Bischofs  von  Cujavien,  sondern  auch  aller  andern  Bischöfe,  Prälaten, 
Äbten,  Dom-Gapitul,  Klöster,  Stifter  und  llberhaupt  alle  geistliche  Güter — 
exclusive  der  Districte  an  der  Netze,  in  welchen  der  Geheime  Rath  v.  Brincken- 
hoff  noch  immer  Anstand  genommen  '}  —  sich  bei  meiner  Ankunft  allhier  schon 
theils  zu  einem  oder  dem  andern  Domänen-Amte  incorporirt,  theils  ganze 
Domänen-Ämter  daraus  formirt  fanden  und  ich  für  Verwaltung  der  Justiz 
auch  in  diesen  geistlichen  Gütern  sorgen  sollte :  so  habe  ich,  ohngeachtet  weii- 
läuftig  darüber  gehabten  Differentien  mit  dem  Ober-Präsident  v.  Domhardt, 
mich  doch  nicht  bewegen  lassen,  auf  andere  Art  die  Hand  dazu  zu  bieten,  als 
denen  bei  den  Domänen-Ämtern  bestellten  Justiz-Amtleuten  und  Actuarüs 
bloss  interimistisch  und  mit  den  in  beiliegenden  Extract  befindlichen  clausuUs 

1)  Beantwortet  am  4.  Ootober. 

2)  S.  unter  dem  18.  September. 

3)  Aus  den  Zusammenhange  ist  nicht  ersichtlich,  was  hier  zu  ergänzen  ist. 


Westpreussen.  5  5  ^ 

salvatariis  die  Administrirong  der  Justiz  auch  in  diesen  geistlichen  Gütern     ^73 
specialiter  zu  committiren.  Söpt«  24 

»Auch  ist  in  das  Ämter- Justiz-Reglement^  worin  bei  jedem  Amte  die  da- 
zu gehörigen  Dörfer  specificiret  worden  und  welches  die  Kammer  drucken 
lassen ,  auf  meine  ausdrückliche  Veranlassung  kein  einziges  geistliches  Gut, 
wenn  es  gleich  entweder  mit  einem  andern  Domänen- Amte  zugleich  verpachtet 
oder  zu  einem  besondem  Domänen-Amte  gemacht  worden ,  benannt  und  auf- 
geführt. 

»Was  hingegen  die  königlichen  Souveränitäts-Rechte  in  Ansehung  der 
katholischen  Religion  betrifil ,  so  habe  ich  wohl  freilich  in  der  für  die  west- 
preussische  Regierung  entworfenen  und  Sr.  E.  M.  schon  mit  voriger  Post  zur 
Vollziehung  eingesandten  Instruction  einige  Principia  festgesetzt ,  welche  mit 
dem  vorigen  statu  quo  nicht  überall  harmonireh  dürften.  Theils  gründen  sich 
aber  solche  in  den  königlichen  Cabinets-Ordres ,  so  der  König  gleich  anfäng- 
lich dem  hiesigen  Regierungs-Präsidenten  ertheilt,  theils  in  Rescriptis  aus 
dem  Ministerien  wozu  ich  nicht  anders  weiss,  als  dass  EE.  EE.  dazu  concur- 
rirt;  theils  in  deijenigen  Verfassung,  welche  in  Schlesien  etablirt  ist  und 
welche  S.  K.  M.  zum  Principio  auch  in  Westpreussen  zu  verschiedenen  Malen 
anzunehmen  Sich  erkläret  haben. 

»Um  EE.  EE.  in  Stand  zu  setzen,  desto  besser  beurtheilen  zu  können,  ob 
ich  etwa  in  der  Hoffnung  einer  in  dem  Tractat  günstigem  zu  erhaltenden 
Clausul  zu  weit  gegangen  sei,  gebe  ich  mit  dieser  Post  dem  Herrn  Elriegs-Rath 
Spicker  auf,  das  Original  dieser  Instruction ,  wenn  es  nach  der  königlichen 
Vollziehung  aus  dem  Cabinet  (welches  ich  darum  gebeten)  zur  Siegelung  in 
der  Geheimen  Kanzlei  remittirt  worden,  ehe  sie  an  mich  abgeht,  EE.  EE. 
vorzulegen.  Der  §  4  No.  10.  11.  12.  13.  14  enthält  eigentlich  dasjenige, 
wobei  allenfalls  eine  Modification  hätte  Platz  greifen  können ,  indessen  glaube 
ich  doch  auch  alles  noch  so  gefasst  zu  haben ,  .dass  es  vertheidigt  werden 
könne. 

»Sollte  unverhofften  Falls  etwas  darin  geändert  werden  müssen ,  so  muss 
ich  EE.  EE.  anheim  stellen ,  ob  Sie  etwa  darüber  des  Königs  Maj.  den  Vor- 
trag thun  und ,  was  etwa  und  in  welchen  Ausdrücken  solches  denen  von  mir 
entworfenen  Puncten  dieses  §  4  zu  substituiren  sei ,  vorzuschlagen  und  eine 
Ordre  zur  Änderung  an  mich  zu  extrahiren  geruhen  wollen.  Ich  könnte 
solches  alsdenn  auf  die  erhaltene  Ordre ,  noch  ehe  die  Instruction  gedruckt 
wird ,  darin  ändern.  So  bald  als  möglich  wünschte  ich  aber  wohl  davon  ver- 
gewissert zu  sein«. 
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1773  525.1)    Cabinets- Schreiben  an  den  Abbö  Bastian!.    Potsdam  1773 

Sept.  27  September  27. 

Minfttan  des  Cabinets  Band  73. 

Reliquien  für  die  kcUhoUech»  Kirche  m  Berlifi, 

»La  cons^cration  de  T^glise  catholique  de  Berlin  ^tant  fix6e  an  15.  du 
mois  d'octobre  procbain,  et  celle  de  son  antel  demandant,  comme  vons  savez, 
des  reliqneSy  je  vons  prie  de  m'en  procnrer  da  clottre  de  Trebnitz  de  Celles  de 
la  S^^  Hedwige ,  comme  patrone  de  cette  ^glise ,  et  de  me  les  faire  parvenir 
k  tempsa. 

526.    Cabinets-Schreiben  an  den  Fürsten  Krasicici,  Bischof  von  Erm- 

land.     Potsdam  1773  September  27. 

Minfttan  des  Cabinets  Band  73.    Gedruckt  bei  Prenss ,  Friedrich  der  Grosse  als  Schrift- 
steller, Ergftnsungsheft  U4  nnd  in  den  (Enyres  de  Fr^d^ric  20, 179. 

Einweihung  der  katholischen  Kirche  in  Berlin. 

»L'^glise  catholiqne  de  Berlin  est  achev^e  an  point ,  qn'll  ne  ini  manqae 
qne  la  cons^cration.  Cette  solennit^  6tant  d^termin^e  an  15.  da  mois  d^octobre 
prochain^) ,  vons  vondrez  bien  y  officier  et,  ponr  vons  rendre  ponr  cet  effet  k 
Berlin,  me  dire,  combien  11  vons  fant  de  chevaox  de  relais,  afin  qne  je  pnisse 
vons  en  faire  expedier  et  parvenir  le  passe-port«. 


527.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Carmer  und  dem 
Cabinet.    1773. 

Staats-Arehiy  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  46.  A).    Concept  beiw.  Hnndnra. 

Verbindung  der  Jesuiten  in  Schlesien  mit  denen  in  den  übrigen  hOnigUehen  landen 

und  in  England, 

Sept.  29  Carmer.   Breslaa  September  29. 

»Da  der  Pater  General  der  Jesniten  nebst  seinen  Assistenten  za  Rom  arre- 
tirt  sind  nnd  dessen  Correspondenz  mit  auswärtigen  Provinzen  gänzlicb  anter- 
brochen  ist,  so  hat  der  hiesige  Provincial  anf  meine  Veranlassung  verschiedne 
Bectores  seiner  Collegiomm  znr  Congregation  nach  Neiss  verschrieben ,  am  in 
meiner  Gegenwart  za  berathsohlagen ,  was  bei  solchen  Umständen  za  Errei- 
chnng  E.  E.  M.  .  .  .  Intention  nnd  nach  Beschaffenheit  der  Verfassnng  des 
Ordens  erforderlich  sein  möchte. 

»Der  Entschlnss  ist  dahin  aasgefallen,  dass  die  ausser  Schlesien  inE.  K.  M. 
Landen,  wie  nicht  weniger  die  in  England  befindlichen  Jesuiten  durch  fleisaige 
Correspondenz  sich  mit  der  hiesigen  Provinz  zu  vereinigen  und  so  bald  als 
möglich  einen  vicarium  generalem  zu  erwählen  disponirt  werden  möchten. 

»Die  Correspondenz  mit  den  englischen  Jesuiten  zu  erleichtem ,  würde 

1)  Beantwortet  am  2.  October.    Vgl.  Theiner,  Clemens  XIY.  2,  145. 

2)  S.  unter  dem  11.  October. 
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vielleicht  die  Assistenz  E.  K.  M.  bevollmächtigten  Ministri  in  London  nöthig     1773 
sein ;  und  der  hiesige  Provincial  snbmittirt  .  .  . ,   ob  E.  K.  M.  den  Orafen  ^^P*-  ^^ 
V.  Malzahn  1]  dahin  .  .  .  instroiren  zu  lassen  gernhen  wollten. 

»Bei  dieser  Zusammenkunft  habe  ich  auch  wahrgenonmien ,  dass  die  Je- 
suiten besonders  durch  den  Weihbischof  v.  Strachwitz ,  welcher  neulich  drei 
Professen  zu  ordiniren  verweigert  hat ;  auf  alle  mögliche  Art  intimidirt  wer- 
den. Ich  glaube,  dass  der  v.  Strachwitz  durch  Geldstrafen  am  ersten  zum 
Gehorsam  gebracht  werden  könne,  und  submittire  daher  .  .  .,  ob  E.  E.  M. 
ihm  dergleichen  Strafe  zu  comminiren  mich  .  .  .  autorisiren  wollten«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  October  3.  Oct.  3 

»Es  ist  ganz  recht ,  wenn  in  der  ...  in  Neisse  abgehaltenen  Congregar- 
tion  der  Entschluss  auf  Bestellung  eines  Superioris  über  die  in  Meinen  sftmmt- 
lichen  Landen  befindlichen  Jesuiter-CoUegia  ausgefallen  ist.  Diesem  Superior 
(und  wozu  Ich  den  Pater  Reinach  vor  den  besten  und  geschicktesten  halte) 
will  Ich  wegen  Vereinigung  derer  in  England  befindlichen  Jesuiten  mit  denen 
hiesigen  zu  correspondiren  schon  gestatten ,  auch  die  Besorgung  der  Briefe 
Meinem  Gesandten  in  England,  den  Grafen  v.  Maltzahn,  aufgeben.  Ihr  könnet 
Euch  nur  die  dahin  abzuschickende  Briefe  zusenden  lassen  und  Mir  sodann 
adressiren,  da  Ich  dann  deren  weitere  Beförderung  schon  veranlassen  werde«. 

C  arm  er.   Breslau  October  10.  Oct.  10 

Überreicht  ^as  lateinische  Schreiben  des  schlesischen  Provinciais  an  den 
Vorgesetzten  der  englischen  Mission  nebst  der  Übersetzung  desselben.  Eben 
dei^leichen  Briefe  sind  auch  durch  den  Rectorem  zu  Emmerich  an  die  hollftn- 
dische  Missionarios  erlassen  und  sämmtliche  Jesuiter  in  Ost-  und  Westpreussen 
zur  Vereinigung  mit  denen  hiesigen  eingeladen  worden. 

i>Die  Wahl  eines  gemeinschaftlichen  Obern  und  die  Verabredung  der 
Maassregien  zur  künftigen  Aufrechthaltung  des  Ordens  kann  wohl  nicht  an- 
ders als  in  einer  allgemeinen  Congregation  reguliret  werden.  Wollten  also 
E.  K.  M.  dergleichen  Congregation  allhier  in  Breslau  zu  approbiren  geruhen, 
so  würde  ich ,  die  erforderliche  Convocation  zu  veranlassen ,  wegen  der  Colle- 
giorum  ausserhalb  Schlesien  einer  allerhöchsten  speciellen  Ordre  darzu  be- 
nöthiget  sein«. 

Cabinets-Befehl.    Potsdam  October  14.  Oct.  14 

»Das  Mir  .  .  .  eingesandte  Schreiben  des  schlesischen  Provinciais  an  die 
Vorgesetzte  der  englischen  Mission  habe  Ich  Meinem  Gesandten  in  London  zur 
weitem  Besorgung  sofort  zufertigen  lassen.  Übrigens  ist  Mir  zwar  ganz  lieb, 
dass  die  sftmmtliche  Jesuiter  in  Ost-  und  Westpreussen  zur  Vereinigung  mit 
denen  schlesischen  eingeladen  werden ;  da  aber  auch  dergleichen  im  Clevischen 
vorhanden  sind ,  so  würden  auch  solche  bei  dieser  Gelegenheit  nicht  zu  ver- 
gessen sein«. 

1)  Joachim  Karl  Graf  v-  Maltzan. 


554  Urkunden  Nr.  528-^31. 

1773  528.1]     Immedlat- Schreiben    des   Abb6   Bastiani.     Brealan  t773 

^^*'  2  October  2. 

B.  96  (B.  47.  23).    Eigenhindiges  Hnndam. 

Reliquien  für  die  katholische  Kirche  in  Berlin. 

»Dftns  le  convent  de  Trebnitz  11  n'y  a  qne  le  crftne  de  S^  Hedwige  et 
quelques  restes  pulv^ris^s,  qui  sont  enferm^s  dans  le  mausolde  de  marbre.  Le 
cbapitre  de  oette  coll^giale  a  plusieurs  reliqnes  de  cette  sainte.  Ajant  appiis 
le  d^sir  de  Y.  M.,  11  ose  en  offrir  deuz,  qui  sont  enehAssdes  dans  la  baae  et 
dans  le  Symbole ,  que  la  statne  repr6sentante  la  sainte  tient  k  la  main.  Cette 
Statue  a  ^t^  expos^e  depuis  260  ann^es  k  la  v^n^ration  du  peuple  dans  cette 
6glise  de  S^*  Croix ;  le  cbapitre  est  glorieux  de  la  transfärer  dans  la  nouvelle 
^glise  ^rig^e  dans  Berlin  sous  la  protection  et  par  les  bienfaits  de  V.  M.  Ges 
chapitres  comme  celui  de  Glogaw  ont  aussi  contribu^  selon  leurs  forces  k  la 
d^coration  du  nouveau  temple.  On  me  fait  aussi  esp^rer  de  remises  consid6^ 
rables  du  dehors ;  la  nouvelle  de  la  prochaine  cons^cration  a  r^veill^  le  z^le 
engourdi  des  croyants.  L'6v^que  de  Warmie  portera  les  reliques  n^cessairea 
pour  Fautel.  II  n'est  pas  de  ndcessit^,  qu'elles  soient  de  la  sainte,  ä  laquelle 
on  d^die  l'^glise ;  en  tont  cas  11  pourra  en  extraire  de  la  statue.  Jy  joins, 
Sire,  le  t^moignage  du  vicaire  apostolique,  qui  autbentique  Fidentit^  des  restes 
de  cette  sainte  princesse«. 

Oct.  4         529.^)    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Gross -Kanzier  FOrsL 

Berlin  1773  October  4. 

B.  7.  B.  31.    Gonoept,  gezeichnet  toh  Finekenstein  und  Hertzberg. 
Die  Instruction  fUr  die  wes^reussische  Regierung  und  der  kirchliche  Status  quo. 

.  .  .  »Der  Kriegs -Rath  Spicker  hat  uns  auch  nach  Dero  Vorschrift  die 
ftlr  die  westpreussische  Regierung  entworfene  Original-Instruction  vorgeleget. 
Es  ist  dieselbe  in  Ansehung  der  geistlichen  Sachen  so  vorsichtig  abgefaast, 
dass  wir  nicht  ndthig  gefunden  haben,  einige  Änderung  Sr.  E.  M.  vorzu- 
schlagen, zumal  da  Höchstdieselbe  uns  vorhin  schon  positive  declariret ,  dass 
ungeachtet  der  Disposition  des  VIII.  Articuls  Sie  doch  keine  Veränderungen 
in  denen  einmal  getroffenen  Arrangements  machen  würden;  dahero  anjetzo 
nichts  weiter  übrig  bleibet,  als  dieselbe,  so  gut  wie  möglich,  zu  vertheidigena. 

530.    Ministerial-Eriass  an  die  westpreussische  Regierung.    Berlin 

1773  October  4. 

B.  7.  B.  24.  A.  Concept,  geecluiebeii  von  Spiker  und  Zedlits,  gezeiolinet  tob  Zedlits. 
Theilweise  gedruckt  bei  Jacobson,  Geschielite  der  Quellen  dee  katkolischen  Eirohen- 
reohte  der  ProTinzen  Prenssen  und  Poten  195. 

Die  schlesische  Verfassung  soll  auch  in  Westpreussen  gelten.  Die  Kloster  -  Wahlen, 

»Es  ist  Euer  .  .  .  Bericht  vom  22.  September  a.  c,  betreffend  die  nach 
Absterben  des  p.  Matykowski  von  dem  Kloster  zu  Wysseck  anzustellende 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  27.  September,  beantwortet  am  8.  October. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  24.  September. 
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Wahl  eines  neuen  VoTgesetEten  nnd  zugleich  Propstes  bei  der  dasigen  Pfarr-     1773 
kirehe,  in  ünserm  yersammleten  allgemeinen  Etats-Bafh  verlesen  worden.  ^^'  ^ 

»Wir  ertheilen  Euch  darauf  hiermit  zur  .  .  .  Resolution ,  dass ,  da  Wir 
Höchstselbst  die  schleeisohe  Verfassung  in  Unserer  dortigen  Provinz  in  An- 
sehung der  katholischen  Geistlichkeit  eingefOhret  wissen  wollen,  Bir^)  Euch 
sowohl  in  diesem  als  andern  ähnlichen  Fällen  nach  sothaner  Verfassung  rich- 
ten, des  Endes ,  sobald  ein  Prälat  oder  Vorgesetzter  eines  Klosters ,  eine  Äb- 
tissin oder  Oberin  verstirbt  und  die  Vacanz  Euch  einberichtet  worden ,  Ihr 
Eures  Orts  einen  Commissarium  nach  sothanem  Ort  absenden  müsset.  Das 
Verhalten  des  Gommissarii  schreibt  die  dato  noch  in  Schlesien  zur  Cynosur 
geltende  abschriftlich  beiliegende  Verordnung  vom  27.  September  1724^) 
vor^) .  Nur  mflssen  von  dem  Stift  oder  Erlöster  jedes  Mal  drei  Subjecta  in  drei 
Scrutiniis  gewählt  werden ;  die  Subjecta  müssen  Landeskinder  sein.  Sothane 
drei  Electos  habt  Ihr  alsdenn  hier  anzuzeigen  und  zugleich  gutachtlich  anzu- 
tragen ,  welchem  von  denselben  aus  den  anzuführenden  Gründen  Unsre  Ge- 
nehmigung und  Bestätigung  zu  ertheilen  sein  möchte.  Wenn  einer  der  Bi- 
schöfe nach  der  zeitherigen  Verfassung  der  Wahl  per  commissarium  beige- 
wohnt hat,  so  muss  es  femer  dabei  verbleiben,  jedoch  besonders  von  den  aus- 
wärtigen Bischöfen  kein  andrer  Commissarius  als  einer  von  denen  in  ihrer 
diesseitigen  Diöces  sich  befindenden  uud  Uns  mit  Eid  und  Pflicht  verbundenen 
Geistlichen  admittiret  werden.  Und  findet  Ihr  ebenfalls  in  der  Beilage  eine 
Vorschrift  wegen  Concurrenz  dieser  bischöflichen  Commissarienc 


531.^]    Cabinets  -  Schreiben  an  den  Abb6  Battiani.    Potsdam  1773  Oct.  8 
October  8. 

Minütan  dei  Cftbinets  Band  73. 

Die  Reliquien /är  die  katholische  Kirche  m  Berlin, 

»Tr^s-sensible  ä  Fattention,  que  le  chapitre  de  la  coll^giale  de  Breslau  a 
bien  voulu  avoir,  en  me  c^dant  quelques-unes  de  ses  reliques  de  S*^  Hedwige, 
et  lesquelles  j'aurai  sein  de  faire  remettre  ^)  ä  T^v^que  de  Warmie  lors  de  la 
cons^cration  du  nouveau  temple  de  Berlin,  vous  ne  manquerez  pas  de  t^moig- 
ner  ä  ce  chapitre  le  gr^  parfait,  que  je  lui  en  sais ,  me  r^ervant  de  lui  faire 
^prouver  en  son  temps  les  effets  de  ma  reconnaissance«  .  .  . 

(Eigenhändige)  Naclisolirift  des  KSnigs: 

.  .  .  »On  va  b^nir  dans  peu  de  jonrs  T^lise ,  Finaugurer  et  y  c^läbrer 
Jean  le  blanc.    Si  Ton  n*est  pas  convaincu  de  ma  tol^rance ,  on  est  bien  diffi- 

1)  Von  hier  ab  der  Minister  eigenbändig. 

2)  S.  Band  2,  613*.  3)  »vor«  fehlt  in  der  Es. 

4)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  2.  October. 

5)  Unter  dem  8.  October  übersendet  sie  der  König  dem  Etats -Minister 
Zedlitz  mit  dem  Cabinets-Befehle,  »dass  Ihr  selbige  dem  Bischof  von  Ermland 
.  .  .  von  Meinetwegen  zustellen  sollet«  (B.  47.  23). 
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1773    eile;  anonne  6glise  lath^rienne  ou  calviniste  ne  sera  ^lev^e  dI  k  Bamberg  ni 

Oct  8    ji  Wttrtzbonrg  ni  ä  Saltzbonrg  ni  k ^)  ni  k ni  ailleors.  Vons  autres, 

qnoi  qne  vous  disiez ,  vons  avez  encore  des  ressentimenta  de  la  fi^vre  chande 
dn  fanatisme,  aussi  n'^tes  vons  qn'hommes  k  demi.     Fr.« 


532.    Immediat- Bericht  des  Etats- Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773 

Oetober  8. 

Geldern  £ecle8.    Mnnduiii. 

Das  Vermögen  auswärtiger  Jesuiten, 

»Obzwar  E.  M.  in  Dero  Landen  die  Jesniten  in  dem  Gennss  der  besess- 
nen  Güter  belassen ,  so  ereignet  sich  doch  ein  Bedenken  in  Ansehung  der- 
jenigen Jesniten ,  welche  in  auswärtigen  Provinzen  wohnhaft  sind ,  aber  in 
E.  M.  Landen  Güter  oder  Zinsen,  Renten  und  dergleichen  Revenuen  haben. 

»Das  geldrische  Administrations-CoUeginm  hat  diesen  Fall  bereits  ange- 
zeigt: dass  nämlich  die  im  österreichischen  Geldern  befindliche  Jesuiten, 
welche  nunmehr  durch  die  päpstliche  Bulle  aufgehoben  worden,  im  diesseitigen 
Geldern  von  gewissen  Gütern  Revenuen  zu  erheben  haben  und  dass  ein  öster- 
reichischer Commissarius  alles  Vermögen  der  Jesuiten  in  Beschlag  genom- 
men hat. 

»Da  dieser  Fall  sich  verschiedentlich,  besonders  in  Westpreussen,  ereig- 
nen wird  und,  wie  ich  glaube,  auch  in  Oberschlesien  vorfallen  muss,  so  habe 
ich ,  um  E.  K.  M.  Intention  nicht  zu  verfehlen,  .  .  .  anfragen  wollen ,  wie  es 
mit  dem  Vermögen,  welches  auswärtige  Jesuiten  in  E.  M.  L.  besitzen,  ge- 
halten ,  ob  solches  eingezogen  oder  den  auswärtigen  Gommissarien  überlassen 
werden  soll«. 

Rand-Verffigung  des  KSnigs: 

»Alle  die  in  anderen  Landen  wohnhaft  Seindt  deren  güther  werden  Con- 
ficiret.     Frdch.a 


Oct.  9  533.    Immediat -Bericht  des  Etats  -  Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773 

Ootober  9. 

B.  7.    B.  23.  CG.    Mondum. 

Landesherrliches  Plaeet  bei  den  westpreussisehen  Cananicaten, 

»In  Ansehung  der  katholischen  Geistlichkeit  in  Westpreussen  haben  £.  M. 
bereits  vor  einiger  Zeit  declariret ,  dass  es  damit  wie  in  Schlesien  gehalten 
werden  soll.  Ich  hoffe  daher  E.  M.  Intention  nicht  zu  verfehlen,  dass  ich  dem 
Culmschen  neuen  Canonico  v.  Zboinsky  auf  eben  die  Art,  wie  es  bei  den  sohle- 

])  Der  Abschreiber  hat  an  dieser  Stelle  die  Hand  des  Königs  nicht  lesen 
können. 
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Bischen  Dom-^Stiftem  üblich  ist,  ein  Placitum  habe  ausfertigen  lassen,  obschon     1773 
diese  Stelle  päpstlicher  CoUation  ist.    E.  M.  haben  nach  der  beiliegenden  Ordre  ^^^*  ^ 
dem  Bischof  von  Culm  nachgelassen ,  dem  Papst  ein  Snbject  zu  der  vacanten 
Stelle  vorzuschlagen,  und  der  Papst  hat  hiezu  den  v.  Zboinsky  genehmiget. 

»Ich  habe  inzwischen  der  Regierung  aufgegeben ,  es  künftig  in  4ie  Wege 
zu  richten ,  dass ,  ehe  die  päpstliche  CoUation  in  Rom  gesucht  oder  ertheilt 
wird,  vorhero  allhier  ein  dergleichen  Placitum  ausgefertlget  werden  muss,  weil 
E.  M.  den  Papst  wohl  nicht  gestatten  werden ,  Beneficia  an  Leute  zu  confe- 
riren,  die  E.  M.  nicht  zuvor  agreirt  haben. 

dZu  E.  M.  .  .  .  Vollziehung  überreiche  ich  daher  das  beiliegende  Placi- 
tum« .  .  . 

Der  König  vollzog  das  Placitum. 


534.^)     Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regierung.    Berlin  Oct.  10 

1773  October  10. 

B.  7.  B.  24.  D.    Coneept,  geschrieben  Ton  Steck,  gezeiclinet  toh  Finckenstein  und  Hertzberg. 

Czamowski^s  Oefangenhdltung  durch  die  Dominicaner  zu  Thom. 

.  .  .  Dihr  müsset  allerdings  auf  der  Auslieferung  des  Dominicaners  Czar- 
nowsky  bestehen,  vor  der  Hand  aber  nur  mit  unangenehmen  Maassregeln  und 
Vorkehrungen  drohen.  Da  aber  dieser  Mensch  ein  Mönch  des  Dominicaner- 
Ordens  und  in  dem  Kloster  zu  Dirschau  gewesen ,  mithin ,  so  lange  noch  kein 
Zwang  und  keine  Nichtigkeit  seiner  Ordensgelübden  oder  keine  wirklich  ge- 
troffene oder  doch  vorhabende  Religions-Aenderung  bekannt  ist,  der  Kloster- 
Zucht  unterworfen  bleibt,  so  ist  es  am  schicklichsten  und  regelmässigsten, 
dass  er  an  den  Convent  der  Prediger-Mönche  zu  Dirschau  abgeliefert  werde, 
um  von  den  von  Euch  zu  ernennenden  Commissarien  über  die  Freiheit  oder 
die  Erzwingung  seines  Eintritts  in  den  Mönch-Stand  und  seiner  Gelübden, 
über  seine  Entweichung  aus  dem  Kloster  und  deren  Bewegungsgründe ,  über 
seine  Entschliessung ,  katholisch  ein  Mönch  und  Priester  zu  bleiben  oder  die 
evangelische  Religion  anzunehmen ,  folglich  Stand  und  Orden  zu  verlassen,  in 
völliger  Freiheit  dorten  vernommen  zu  werden. 

»Von  seiner  Erklärung  und  Entschliessung  nun  werden  die  Grundsätze 
abhängen,  womach  er  beurtheilet  und  behandelt  werden  muss.    Sind 

»a)  ihm  seine  Gelübden  durch  Zwang  abgenöthiget  worden ,  er  will  aber 
katholisch  und  Priester ,  indess  nicht  im  Kloster  und  Mönch  bleiben ,  so  ist 
seine  Profession  ursprünglich  nichtig  und  unverbindlich,  und  er  muss  des 
Mönchs -Standes  und  Kloster -Nexus  gänzlich  entlediget  und  in  Freiheit  ge- 
setzet werden.  Aber  er  bleibet  Priester ,  da  die  Priesterweihe  einen  unaus- 
löschlichen Charakter  eindrückt  und  wirket.   Weil  er  aber  ad  Utulum  paip- 

1)  Vgl.  unter  dem  14.  September  und  27.  October. 
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1773  pertatis  als  Mönch  geweihet  worden,  so  müsste  er  sodann  mit  einem  Benefieio 
Oct.  10  baldmöglichst  versorget  oder  ihm  so  lange  sein  Unterhalt  vom  Erlöster  ge- 
reichet werden,  welches  ihn  znm  Priester  ordiniren  lassen,  mithin  zn  seinem 
Unterhalte  oder  zu  Constitnirong  eines  tüuli  mensae  den  canonischen  Rechten 
nach  verbunden  ist. 

»ß)  Ist  aber  seine  Profession  freiwillig  nnd  gültig  gewesen  ,  er  will  anch 
katholisch  bleiben,  so  ist  er  schlechterdings  an  seine  Gelübde  gebunden,  mnss 
im  Kloster  bleiben  und  sich  der  Elosterzucht  und  der  Strafe  entwichener, 
flüchtiger ,  hemmirrender  Mönche  nach  den  geistlichen  Rechten  und  den  Or- 
dens-Regeln unterwerfen.  Nur  müssen  diese  gemässiget  sein  und  äusserstens 
in  einem  leidlichen  und  kurzen  Gefängnisse  und  andern  Büssungen  bestehen. 

»y)  Will  er  aber  zur  evangelischen  Kirche  übergehen,  so  stehet  ihm 
solches  nach  der  in  Unsem  Staaten  eingeführten  Gewissensfreiheit  zu  unge- 
hinderter EntSchliessung,  und  es  fallen  mit  dieser  Glaubensftnderung  Gelübde, 
Priester-Orden  und  -Weihe  und  alle  Strafen  der  Ordens-  und  Glaubens-Apo- 
stasie  hinweg ,  und  der  Proselyt  muss  sodann  auf  völlig  freien  Fuss  gestellt 
I  und  gegen  die  Verfolgungen  des  Ordens  kräftigst  geschützet  werden. 

»Die  des  canonischen  Rechtes  ^)  kundige  Katholiken  werden  diese  Principia 
dessen  Bestimmungen  völlig  angemessen  und  billig  finden. 

x>Der  leichteste  und  gewisseste  Weg,  diesen  Menschen  von  den  Dominica- 
nern zu  Thoren  herauszubekommen,  ist  dieser,  dass  Ihr  dem  Convent  zu 
Dirschau ,  aus  welchem  er  entwichen  ist,  bei  angedroheter  Sperrung  der  Tem- 
poralien  anbefehlet ,  ihn  zu  verschaffen  und  zu  stellen  ,  mithin  seine  Ausliefe- 
rung an  ihn  von  seinen  Ordensbrüdern  zu  bewirkena. 


Oct.  11         535.2)    Immediaf- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    BerUn  1773 
October  11. 

B.  47.  28.    CoDMpt  (eigenhändig)  und  Mvndam. 

Einweihung  der  kathoUechen  Kirche  zu  BerUn. 

»Der  Bischof  von  Ermland  hat  mir  geschrieben ,  dass  er  eher  nicht  als 
den  15.  huius  von  Heilsberg  abreisen  könnte.  Ich  habe  also  die  Ansetzung 
eines  bestimmten  Tages  zur  Einweihung  der  katholischen  Kirchs  so  lange 
aussetzen  müssen ,  bis  der  Bischof  hier  angelangt  sein  wird ,  weil  er  mir  nicht 
einmal  schreibt,  welchen  Tag  er  gewiss  hier  einzutreffen  gedenkt.  Inzwischen 
würde  sich  der  1 .  November,  an  welchem  die  Katholiken  das  Fest  aller  Heili- 
gen celebriren ,  sehr  gut  dazu  schicken ;  und  da  doch  gegen  diese  Zeit  der 
Bischof  hier  sein  muss ,  so  wird  es  von  E.  M.  Befehlen  abhangen ,  ob  der 
1.  November  zur  Einweihung  angesetzt  werder  soll«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:  «gantzguht.    Frch.« 


1)  Hs.:  »der  —  Becbte«. 

2)  Erging  auf  eine  Anfrage  des  Onigs.    Vgl.  unter  dem  2.  November. 
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536.    Königliche  »Verordnung,  wodurch  die  bisherige  Justiz- Ver*    1^73 
fassung  in  den  Lauenburg-  und  BOtowschen  Districten  aufgehoben  und  ^^'  ^^ 
eine  den  preussischen  Gesetzen  und  Verfassungen  gemlssere  Einrichtung 
darin  festgestellet  wird«.    Berlin  1773  October  14. 

Nach  dem  Drnoke  im  Noynm  Corpas  Constitntionam  5,  2,  2451  ff.    Das  Mandum  war  vom 
Einige  gezeichnet,  yod  Fftret  gegengezeichnet. 

»Wir  Friederich  n.  s.  w.  thnn  hiemit  jedermänniglich  zu  wissen ,  dass, 
nachdem  uns  die  Erfahning  vieler  Jahre  gelehret,  wie  die  Langmath  und 
Nachsicht ,  womit  Wir  anf  Verlangen  der  Lanenbnrgschen  nnd  Bfltowschen 
Stände  nnd  Einwohner  die  ehemalige  Jnstiz-Verfassnng  in  diesen  beiden 
Districten  grösstentheils  anf  den  alten  pohlnischen  Fnss  nnd  ihnen  sowohl  ein 
besonderes  6rod-  nnd  Landgericht  als  auch  ein  eigenes  Tribunal  in  Lauen- 
burg gelassen ,  zum  grössten  Nachtheil  der  Recht  suchenden  Parteien  immer 
mehr  gemissbrauchet  worden  und  die  unterem  30.  August  1751  denen  lauen- 
burgschen  Justiz-CoUegiis  ertheilte  Instruction  nicht  hinlänglich  gewesen, 
solches  zu  verhüten ,  Wir  keinen  langem  Anstand  nehmen  können ,  diesem 
Übel  auf  ein  Mal  aus  dem  Grunde  abzuhelfen  und  in  diesen  Lauenburg-  und 
Btttowschen  Districten  eine  mit  den  allgemeinen  Verfassungen  Unserer  übrigen 
Länder  mehr  übereinstimmende  Justiz-Einrichtung  festzustellen. 

o§  1.  Wir  heben  daher  vor  allen  Dingen  hiermit  aus  landesherrlicher 
Macht,  Gewalt  und  Kraft  der  Uns  nach  nunmehro  mit  der  Krone  Fohlen  ge- 
schlossenem Tractat^)  ohne  alle  Einschränkung  zustehenden  Befngniss  auf, 
nicht  allein  die  bisherigen ,  in  diesen  beiden  Districten  noch  von  den  Zeiten, 
da  sie  unter  der  Krone  Fohlen  gestanden ,  beibehaltene  pohlnische  Gesetze, 
Rechte  und  Justiz -Verfassungen,  die  grösstentheils  dieselben  beibehaltende 
Instruction  vom  30.  August  1751  mit  allen  nachherigen  sich  gleichfalls  darin 
gründenden  Verordnungen,  in  specie  vom  15.  April  1765,  26.  April  1765 
und  17.  April  1771,  sondern  auch  die  beiden  bishero  in  diesen  Districten 
unter  den  Namen  eines  Grod-  und  Landgerichts  und  Tribunals  bestellt  ge- 
wesene Justiz-CoUegia  nebst  dem  Ober-Hauptmanns-Officio:  insoweit  Fublica, 
Landeshoheit,  Grenzen  mit  benachbarten  Staaten,  Vasallen,  Kirchen,  Schulen 
und  Consistorialia  betreffende  Sachen ,  nicht  weniger  die  Justizsachen  aus  den 
Ämtern  und  Städten  damit  verbunden  waren. 

»§  2.  Dahingegen  vereinigen  Wir  diese  Unsere  beiden  Districte  Lauen- 
burg und  Bütow  in  Ansehung  der  Justiz -Verfassung  und  alles  desjenigen, 
was  nicht  zum  Ressort  des  Finanz-Departements  gehört ,  mit  Unserer  Frovinz 
Westpreussen  und  wollen ,  dass  in  demselben  künftig  allein  die  neue  west- 


1)  d.  d.  Warschau  18.  September  1773.  Art.  IV:  »Sa  M^  le  roi  de  Pologne 
et  les  ^tats  de  Pologne  et  de  Lithuanie  se  d^sistent  ...  et  renoncent  de  la 
maniÖre  la  plus  forte  ä  tont  droit  f6odal,  au  droit  de  reversion  et  en  g^n^ral  4 
tont  autre  droit  et  prötension,  qu'ils  pourront  former  k  präsent  ou  ä  Tavenir  sur 
les  districts  de  Lauenbourg  et  de  Butow«  (Hertzberg,  Recueil  1,  398). 
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1773  prenssische  Jnstiz-Einrichtiing,  Oesetze  nnd  Verfahrangsart  die  Hichtschnnr 
^<5*-  ^*  sein  solle. 

»§  3.  Diesem  zu  Folge  treten  in  die  Stelle  der  bishero  in  Lanenbnrg  nnd 
Bütow  beibehaltenen  nnd  Ublicben  Gesetze  nnd  modi  procedendi  von  nnn  an 
das  Notifications-Patent  vom  28.  September  1772  ,  betreffend  die  Einrichtung 
des  geistlichen  nnd  weltlichen  Jnstizwesens  in  denen  Ländern  Prenssen  nnd 
Pommern  nnd  den  Districten  an  der  Netze ,  nebst  den  in  dessen  Beilage  sub 
lit.  A  vorgeschriebenen  Oesetzen»  nnd  die  nnnmehro  ausfahrliche,  sowohl  der 
westprenssischen  Regiemng  nnter'm  21.  September  1773  als  denen  derselben 
snbordiniHen  Gerichten — nämlich  nnter'm  2 1 .  September  eiusdem  denen  Land- 
vogtei>Gerichten ,  den  13.  September  1773  denen  Städten  nnd  nnter^m  17. 
September  1773  denen  adelichen  Gerichten  —  ertheilte  respectwelaBimctiojke& 
und  Beglements. 

»§  4.  Unsere  westprenssische  Regiemng  in  Marienwerder  ist  demnach 
künftig  das  Ober-Landes-Justiz-Colleginm  in  diesen  ünsem  lauenbnrgschen 
und  bütowschen  Districten,  nnd  mnss  derselben  Verordnungen  nnd  Befehlen  in 
allen  den  ihr  in  dem  allegirten  Notifications-Patent  vom  28.  September  1772 
und  in  der  westpreussischen  Regiemngs-Instmction  vom  21.  September  1773 
anvertrauten  Geschäften  in  den  lanenbnrg-  und  bfltowschen  Districten  überall 
gehörige  Folge  geleistet  werden«.  .  . 


Oct.  19        537.1)     immediat- Bericht  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin 

1773  October  19. 

B.  7.  B.  20.  C.    Concept  und  Mimdam,  gezeichnet  von  Finekenstein  nnd  Herttberg. 

Verminden4nff  der  katholischen  Feiertage  in  Westpreusaen. 

»L'abb6  Ciofani ,  qui  a  dt^  charg^  de  demander  au  pape  un  bref  pour  la 
diminution  des  fötes  catholiques  dans  la  Prusse  occidentale ,  comme  11  en  a 
accord^  un  pour  les  autres  pays  de  V.  M.,  vient  de  r^pondre  dans  la  d^pdche 
ci-jointe :  qu'il  n'avait  pas  pu  parvenir  jusqu'ici  k  en  parier  au  pape ,  parce 
qu'il  avait  dt^  trop  accabl^  de  Taffaire  des  J^suites  et  qu'il  s'^tait  retir^  k  la 
campagne ,  d'oü  il  ne  reviendrait  qu'au  mois  de  novembre ;  qu'en  attendant  il 
serait  n^cessaire,  que  les  dioc6sains  de  ladite  Prusse  lui  adressassent  des 
lettres  pour  le  pape ,  dans  lesquelles  ils  demandent  la  diminution  des  fötes. 
comme  le  suflfragant  de  Breslau  Favait  fait  ä  Tägard  de  Ses  autres  £tat8. 

»II  nons  paratt,  qu'on  ne  ponrra  pas  se  dispenser  de  cette  formalit^, 
d'autant  que  V.  M.  n'est  pas  en  correspondance  directe  avec  le  pape.  Mais 
comme  il  serait  difficile  de  rdnnir  tous  les  dioc^sains  de  la  Prusse  occidentale, 
pour  öcrire  de  pareilles  lettres,  nous  soumettons  au  bon  plaisir  de  V.  M.,  si 
Elle  n'appronve  pas  ,  que  nous  nous  concertions  avec  T^v^que  de  Varmie,  qui 
est  actuellement  ici  ^) ,  pour  qu'il  ^crive  an  pape  une  lettre,  pour  demander  le 


1}  Vgl.  den  EriasB  vom  3  Juli  1773  und  11.  Juli  1774.         2)  Vgl.  No.  535. 
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bref  n^cessaire  ponr  la  diminntion  des  f6tes  catholiqnea  danB  tonte  la  Pnisse     ^773 
occidentale«.  ^c*-  ^^ 

Rand-VerHIgung  des  Königs:  »tresbien.    Federic«. 


538.    Cabinets- Schreiben  an  den  Jesuiten  -  Provinciai  Gleixner  zu  Oct.  21 

Breslau.     Potsdam  1773  October  21. 

StMts-ArokiT  i.  BresUa  (M.  B.  im.  4«.  A).    Absohrift. 

Die  Jeamten. 

»Ich  nehme  Eueren  .  .  .  Dank  far  den  dem  Jesniter- Orden  in  Meinen 
Landen  nach  wie  vor  gönnenden  Schatz  gnädigst  an  und  hoffe,  derselbe  werde 
sich  desselben  durch  unverbrüchliche  Treue  und  ruhiges  Verhalten  immer 
würdig  machen.  Um  indessen  bei  Euren  sämmtlichen  Ordens -Verwandten  alles 
in  eine  gute  nnd  ordentliche  Einrichtung  zu  bringen ,  so  werdet  Ihr  sehr  wohl 
thun ,  darüber  mit  Euren  Ordensbrüdern  in  Preussen  und  Meinen  clevischen 
Landen  in  Correspondenz  zu  treten,  um  Euch  eines  gemeinschaftlichen  Schlus- 
ses zu  vereinigen.   Thut  solches  je  eher  je  lieber« 


539.    DDesignatio  derer  in  Westpreussen  befindliclien  Icatliclische    nach 
Stifter  und  Klöster  mit  der  Anzahl  der  darin  vorhandenen  Geistlichen  Oct.  20 
und  ihrer  Competenz«.    Ohne  Datum. 

B.  7.  B.  23.    Mnudam,  eingereicht  yon  der  weetpreassiBohen  Begierang  auf  di^  Tom  20.  Oc- 
tober dfttirte  Weigang  des  MinisterB  Zedlitz. 


No. 


I.   Weltgeistliche  Stiftungen. 
1 .   Bischöfe. 

1.  Der  Bischof  von  Ermland  und  Marienburg 
Graf  Erasicki,  residiret  zu  Heilsberg  .    . 

2.  Der  Bischof  von  Culm  Beyer,  residiret  auf 
dem  Scliloss  Althaus  bei  Culm,  auch  Loe- 
bau  bei  Lautenburg 

3.  Der  Bischof  von  Pomerellen  ist  der  Bischof 
von  Cujavien  v.  Ostrowski ,  hat  keine  Re- 
sidenz in  Pomerellen 

2.    Dom-Capitul. 
i .    Das  Dom-Capitul  zu  Frauenburg  im  Ermland 
2 .    Das  Dom-Capitul  zu  Culmsee  im  Culmschen 

L e hm « n D ,  PrevsBen  a.  d.  k»th.  Kirohe    IV. 


Anzahl 

der 

OeiBt- 

lichen. 


Competenz. 


Ethlr.       Or. 


24045 


7137 


Pf. 


12 


10 


8Vf 


16 
12 


6274 

14095 
2855 
36 


17 


lOVs 

91/2 

7V5 
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Urkunden  No.  539. 


1773 

nach 

Oct.  20 

No. 

1 

( 

■ 

No. 

Anzahl 

der 
Goifi- 
lichen. 

Competi 

Ethlr.    [_Gr.J 

»ns. 
Pf. 

3.    Capital. 

1. 

Capitnl  zu  Guttstadt  im  Ermland 

5 

1723 

12 

Vb 

2. 

»       »   Gross-Wisseck  im  Nackelschen  an 

3. 

der  Netze 

6 
20 

181 
834 

4 
1 

5 

»        »   Krusewice  am  Goploer  See  .    .    . 

4.    Patres  Missionis. 

1. 

Zu  Cnlm,  wobei  ein  Seminariam 

11 

619 

7 

— 

2. 

Zu  St.  Albrecht  bei  Dantzig 

5.   Stiftung  fflr  alte  Prediger. 

6 

90 

4 

~^~' 

1. 

Gössen  ^)  bei  Wormdit  im  Ermland  .... 

Diversi. 

■""^ 

50 

1. 

Der  Propstan  der  Schloss-Capelle  zuHeilsberg 

— 

74 

8 

3V5 

2. 

Vicarii  zu  Franenborg  im  Ermland  .... 

227 

16 

3. 

Der  Propst  zu  Strasburg  im  Culmschen    .    . 

— 

50 

— 

— 

58257 

23 

10  Vi 

n.   Klöster. 

a,  Mönche-Klöster. 

1 .   Cistercienser. 

1. 

l. 

Das  Kloster  Oliva  bei  Dantzig 

2. 

2. 

a,  der  Abt 

l 

48 

4708 
3505 

22 
14 

7 

b,  die  Patres 

4*A 

Das  Kloster  Pelplln  bei  Stargard  in  Po- 

merellen 

a,  der  Abt ,  welcher  Commissarius, 

vicarius  generalis  und  Visitator 

aller  Cistercienser-ELlöster  in  ganz 

3. 

1 

Pohlen  ist 

1 
46 

2920 
3397 

8 
2 

lov, 
11  Vi 

3. 

b,  die  Patres 

Das  Kloster  Crone  an  der  Brahe  im  Brom- 

bergschen 

a,  der  Abt 

1 

1927 
1750 

10 
21 

2»A 

^^»  J            ^^"^^^        ^■^    ^^  ^w                ••                ■■                ■                psvo 

b,  die  Patres 

2.    Carthäuser. 

^  ■  %^  ^^ 

Af    A 

4. 

1. 

Das  Kloster  Paradies  im  Amt  Mirchau  in 

Pomerellen 

19 

2490 

9 

7 

3.    Augustiner. 

5. 

l. 

Zu  Conitz  in  Pomerellen 

9 

12 

— 

1)  Verschrieben  für  Crossen. 
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6. 


2. 


7. 

1. 

8. 

2. 

9. 

3. 

10. 

4. 

11. 

5. 

12. 

6. 

13. 

7. 

14. 

8. 

15. 


16. 


17. 


18. 

1. 

19. 

2. 

20. 

3. 

21. 

l. 

22. 

2. 

23. 

3. 

24. 

25. 
26. 
27. 
28. 


1. 


1. 


1. 


1. 

1. 
2. 
3. 
4. 


Zu  Trzemeszno  jenseits  der  Netze 

a,  der  Abt 

b,  die  Patres 

4.   Jesuiten. 

Zu  Braunsberg  im  Ermland 

Zu  Roessel  im  Ermland 

Zu  Marienburg 

Zu  Schottland  bei  Dantzig 

Zu  Conitz  in  Pomerellen 

Zu  Graudentz  im  Oulmschen 

Zu  Bromberg 

Zu  Crone 

5.  Benedictiner. 
Zu  Hogilno  jenseit  der  Netze 

a,  der  Abt 

b,  die  Patres 

6.  Camedullen  ^) . 

Zu  Biniszewo  am  Goploer  See 

7.  Pauliner. 
Zu  Topollno  im  Amt  Schweetz  in  Pome- 
rellen    

8.  Dominicaner. 

Zu  Culm 

Zu  Dirschau  in  Pomerellen 

Zu  Znien  jenseit  der  Netze 

9.  Franciscaner. 

Zu  Culm 

Zu  Oulmsee 

Zu  Inowraczlaw 

10.    Capuciner. 
Zu  Riwald  ^)  bei  Rheden  im  Culmschen  . 

1 1 .   Reformaten-Barfflsser. 
Zu  Christburg  im  Marienburgschen  .    .    . 

Zu  Oraudentz  im  Culmschen 

Zu  Strasburg  im  Culmschen 

Zu  Loncki  im  Culmschen 


l 
25 


12 
29 
13 
20 
23 
8 


1 
22 

18 


13 
11 


13 


23 


1369 
1087 

798 

1064 

466 

1337 

442 

745 

635 

86 


781 
677 

132 


100 

36 
8 


43 

30 

135 


1)  Camaldalenser. 


2)  Bebwalde. 


19 
3 

17 
2 
11 
12 
19 
14 
4 
20 


9 


8 


21 


7Vio 

51/2 

4 

iVio 

9 
4 


IOV3 


3*A 


4V. 


1773 

nach 

Oot.  20 


36 
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Urkunden  No.  639. 


1773 

nach 

Oct.  20 


No. 


29. 
30. 
31. 


32. 


43. 


1. 

2. 

3. 
4. 
5. 

6. 

7. 


No. 


AnzaU 

der 
Oeist- 
liohen. 


33. 

2. 

34. 

3. 

35. 

4. 

36. 

5. 

37. 

6. 

38. 

7. 

39. 

8. 

40. 

1. 

41. 

2 

42. 

3. 

5. 
6. 

7. 


1. 


l. 


1. 

1. 

1. 
2. 
3. 

4. 
1. 


Zu  Stoltzenberg  bei  Dantzig  in  Pomerellen 

Zu  Neabnrg  in  Pomerellen 

Zn  Schweetz  in  Pomerellen 

12.  Bemhardiner-Barfflsser,  anchKlotz- 
Mönche  genannt. 

Zn  Springbom  im  Amt  Heilsberg  im  Erm- 
land 

Zu  Wartenbnrg  im  Ermland 

Zn  Eadinen  bei  Tolckemit  im  Marien- 
burgschen 

Zu  Loeban  im  Calmschen 

Zn  Jacobsdorff  im  Amt  Schlochan  in  Po- 
merellen   

Zu  Bromberg 

Zn  Lobsentz  an  der  Netze 

Zu  Casimirs  beim  Ooploer  See 

1 3 .   Carmeliter. 

Zu  Bromberg 

Zu  Kzyn  jenseit  der  Netze 

Zu  Markowice  daselbst 

14.   Hospital -Klöster. 
Barmherzige  Binder  zu   Schottland  bei 
Dantzig j^ 

h,  Nonnen-Klöster. 

1.  Norbertiner. 

Eine  Clausur  zu  Zuckau  bei  Dantzig   .    . 

2.  Prämonstratenser. 

Zu  Strzellno  jenseit  der  Netze 

3.  Benedictiner. 

Zu  Graudentz  im  Onlmschen 

Zu  Culm 

Zu  Czemowitz  im  Amt  Pntzig  in  Pome- 
rellen    

Zu  Bislaweck  im  Amt  Tuchel  ibidem  .    . 

4.  Bernhardiner  St.  Clara. 
Zu  Bromberg 


Competenz. 


Bthlr.     I  Gr. 


27 


18 


22 


17 


35 


36 


30 


36 
9 


27 


75 

12 

2 


30808 


1531 

1700 

1285 
2054 

752 

289 


16 


2 

18 


13 


14 


5 

8 

19 
14 


239'  — 


Pf. 


lov. 


37» 


101/ 


10 


4 
2 


2% 
4V5 
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Mo. 


8. 

9. 
10. 


1. 


2. 


3. 
4. 


5. 
6. 


7. 

8. 

9. 

10. 


11. 


12. 
13. 


No. 


l. 

2. 
1. 


5.  Jesnitgen. 
Zu  Heilsberg  im  Ermland    .    .    . 
Zu  Roessel  im  Emüand   .... 

6.  Hospital -Klöster. 
Barmherzige  Schwestern  zn  Cnlm 


Ansalil 
der 

Uohen. 


ni.  Fremde  Stifter  nnd  Klöster,  SO 
Oflter  im  preussischen  Territorio 

haben. 
Bischof  von  Cnjavien 

a,  im  Culmschen    .    .   2878te8  9yf    %A 

b,  jenseit  der  Netze   .   1562  »  14  i>  27^  » 

Capital  zu  Cnjavien 

a,  inPomerellen    .    .  1380isgl65^  —  A 

b,  diesseits  der  Netze  796  »  22  »  57^0  » 
0,  jenseits  der  Netze.  1012»    7»7       » 


Erzbisohof  zn  Gnesen ;  jenseit  der  Netze    . 
Dom-Capital  zn  Onesen 

a,  in  Pomerellen     .    .     700isg — jff  —  X 

b,  jenseit  der  Netze  .   2436  »21  »  9V2  » 


Bischof  von  Ploozke ;  im  Cnlmschen  .    .    . 
Capitnl  zn  Ploozke 

a,  im  Cnlmschen    .    .     331^19j^  8VkJ\. 

b,  jenseit  der  Netze  .     100» — »  —    » 


Bischof  von  Posen ;  jenseit  der  Netze  .    .    . 

Capitnl  zn  Posen ;  daselbst 

Weihbischof  von  Posen ;  daselbst    .... 
Abtei  London  ^) 

a,  inPomereUen    .    .     679^16^  ö'/jj^ 

b,  jenseit  der  Netze  .     434  »  14  «   3Va  » 

Jesuiten  zn  Thom 

a,  im  Cnlmschen    .   .     8084g  9^  9V5A 

b,  diesseit  der  Netze  .     225  »   2  »   8V5  » 


Dominicaner  zn  Thom ;  im  Cnlmschen    . 
Dominicaner  zn  Dantzig ;  in  Pomerellen  . 


1)  Cistercienser-Abtei  I^d. 


Competenz. 


BtUr.        Gr. 


7852 


4440 


3189 
2146 


3136 
2501 


431 

314 
132 
527 


1114 


1033 

500 
150 


13 


23 


22 
11 


21 
23 


19 

19 
15 


6 


12 


Pf. 


iVs 


33/ 


yio 


V: 


10 


9Vj 

8V2 


8V6 

10V2 

6 


101/ 


10 


6 


1773 

nach 

Oct.  20 
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Urkaiid6ii  No.  580*-542. 


1773 

nach 

Oct.  20 


No. 


14. 


15. 
16. 
17. 


I. 

n. 
m. 

IV. 


Brigittiner-Nonnen  zu  Dantzig 

a,  im    Ennland    Amt 

Frauenburg  ...  306^  5^  2%^. 

b,  in  Pomerellen    .    .     500 » —  »   —    i 


Franoiscaner-Nonnen  zu  Onesen ;  an  der  Netze 

Seminarinm  zu  Wraclawek 

Jesuiten  zu  Posen 

In  Culm  ist  eine  UniversitätTon  5  Professoren, 
auch  ist  daselbst  ein  Seminarinm. 


Competenz. 


Btlilr.      I    Or. 


806 

20 

7 

333 


Becapitulatio. 
Weltgeistliche  Stiftungen .    . 

Mönche-Klöster 

Nonnen-Klöster 

Fremde  Stifter  und  Klöster  .    . 


20788 

58257 

30808 

7852 

20788 


5 

16 

12 

8 


23 

13 

13 

2 


117707 


Pf. 


2V! 


7Vs 

loVi 

lOVio 


V« 


Summa 

»Sftmmtliche  Gistercienser-Abteien  in  Pohlen  incl.  der  3  in  West-Preussen 
(als:  Oliva,  PelpHn  undCrone)  können,  wenn  eine  Vaoanz  entstehet,  nach  einem 
Yom  Papst  vor  einigen  Jahren  ertheilten  Breve  in  Commenden  verwandelt 
werden«. 


Oct.  24         640.    (Eigenhindiges)  Schreiben  des  KSnigs  an  Voltaire.    Potsdam 

1773  October  24. 

NmIi  dam  Drnoke  in  den  OBaTfes  d«  FrMtfrio  23,  260. 

Die  JenUten. 

.  .  .  »Jai  6X6  en  Sil^sie  consoler  mes  pauvres  Ignatiens  des  rigueurs  de  la 
cour  de  Rome,  corroborer  leur  ordre,  en  former  un  oorps  de  diverses  provinoes, 
oü  je  les  eonserve,  et  les  rendre  utiles  k  la  patrie ,  en  dirigeant  leurs  ^coles 
pour  rinstmotion  de  la  jeunesse,  k  laquelle  ils  se  voueront  enti^rement«. 

Oct.  27         541.^)    Ministerial-Erlass  an  die  westpreuesieche  Regierung.   Berlin 

1773  October  27. 

B.  7.  B.  24.  O.    Concapi,  gescMebeii  ▼ob  Stack,  gaiaiolmat  tob  FinekanataiB,  Hartibavf 
«Bd  ZadUti. 

Geamowiki's  QBfofngwhaUumg  durch  dU  DamimcQiMr  ttu  7hom> 

.  .  .  »Nach  der  Aussage  und  Erklärung  des  gedachten  Mönchs  tritt  der 
Fall  Qin,  dass  er  ohne  Religions-Aenderung  der  Kloster -Gelübden  und  des 

1)  Vgl.  unter  dem  10.  October  und  17.  December. 


WeBtpreuBsen.    Jesuiten.    Berlin.  5g 7 

Priester-Ordens  entlediget  zn  sein  und  zu  heirathen  verlangt.  Da  er  aber  1'773 
keinen  solchen  Zwang  anzugeben  vermag ,  der  den  canonischen  Rechten  und  ^®^*  ^^ 
dem  Tridentinischen  Concilio  nach  die  Ordens-Oelübde  entkräftet,  so  bleibet 
er  an  seine,  ihn  nach  seinen  Olanbensbegriffen  im  Gewissen  unauflöslich  ver- 
bindende Profession  gehalten,  ein  Mönch  und  der  Klosterzucht  und  Bestrafnng 
seiner  Ordens-Apostasie  und  Entweichung  unterworfen ;  und  Wir  sind  so  we- 
nig gemeinet  als  vermögend ,  ihn  davon  loszusprechen.  Der  unauslöschliche 
und  unablegliche  Charakter  des  Priesterthums  verstattet  ihm  ohnedies ,  wenn 
er  auch  ein  Weltpriester  werden  wollte  und  könnte ,  weder  die  Verehlichaug 
noch  ein  weltliches  Gewerbe ;  und  sein  Vorsatz ,  zu  heirathen  und  sich  mit 
Pachtungen  zu  nähren,  ist  in  allem  Betrachte  unzulässig  und  unerlaubt.  Er 
muss  wieder  in  ein  Kloster  seines  Ordens  gebracht  werden ;  nur  mnss  es  in 
Westpreussen  sein.  Er  muss  sich  der  Klosterzucht ,  den  Ordens  -  Regeln  ge- 
mäss, unterwerfen ;  nur  müsset  Ihr  seinen  Obern  einschärfen  und  nachdrück- 
lichst bedeuten,  dass  sie  diese  Correction  und  Disciplin  nicht  in  peinliche 
Strafen  ausarten  lassen  und  verwandeln ,  sondern  ihn  mit  brüderlicher  Sanft- 
muth  zu  seiner  Pflicht  zurückführen  müssen. 

»Uebrigens  hat  es  zwar  bei  der  von  dem  Convent  der  Prediger-Mönche  zu 
Thom  bewirkten  Auslieferung  des  Czamowsky  sein  Bewenden ,  und  Ihr  habt 
zu  erwarten,  ob  sich  die  Weibsperson  bei  Euch  melden  wird.  Indessen  müsset 
Ihr  doch  noch  genauere  Erkundigung  einziehen ,  wie  mit  ihr  umgegangen,  ob 
sie  sehr  gemisshandelt,  ob  sie  in  Freiheit  gesetzet  und  ob  ihr  vom  Convent 
ihre  Effecten  herausgegeben  worden  sind  oder  nicht.  Ihr  habt  auch  gedach- 
tem Convent  Unsere  Indignation  über  seine  an  diesem  Mönch  öffentlich  verübte 
Gewaltthätigkeit  und  seine  falsche  Angaben  und  Vorspieglungen ,  so  wie  dem 
Magistrat  zu  Thom  Unser  .  .  .  Wohlgefallen  über  sein  Betragen  in  diesem 
Vorfalle  zu  bezeugen,  ihm  auch  die  Bestrafung  der  mitverwickelten  Stadt- 
Soldaten  zu  überlassen. 

»Hingegen  aber  bedarf  es  keiner  Benachrichtigung  des  Bischofs  von  Cnlm, 
da  dergleichen  Ordensleute  nicht  unter  seiner  Oerichtbarkeit  und  Diöcesan- 
Gewalt ,  sondern  uhter  ihren  Obern  stehen  und  die  Dominicaner  keine  Welt- 
geistliche, wie  Ihr  vorauszusetzen  scheinet,  sind«. 


542.    Pater  Calame  an  den  Cardinal  Anton  Eugen  Visconti,  apostoii-  Nov.  2 
sehen  Nuntius  in  Wien.    Berlin  1773  November  2. 

Nacb  dfim  Dinek«  bei  Theiner,  ClemenB  XIV.  %  276  ff. 

Einweihung  der  hathoUschen  Kirche  in  Berlin, 

.  .  .  »Man  hat  gestern  bemerkt  als  eine  ganz  ausserordentliche  Sache, 
dass  die  Einweihung  unserer  Kirche  gerade  an  demselben  Tage  ^j  Statt  fand, 

1)  Am  1.  November.  S.  Berlinische  Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten 
Sachen  No.  131.  Vgl.  auch  oben  unter  dem  11.  Ootober  und  OEuvres  de  FrWric 
23,  266. 


568  Urkunden  No.  542—544. 

1773    an  welchem  die  AnsObung  der  protestantischen  Religion  eingeführt  and  die 
Nov.  2  katholische  abgeschafft  worden ,  was  onter  Joachim  II.  gleichfalls  am  Feste 
Allerheiligen  im  Jahre  1539  geschah«  .  .  . 


Nov.  5         543.     Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1773 
November  5. 

R.  47.  23.    Gonoept  (eigenh&ndig)  und  Mandum. 

Verkauf  eines  Hauses  zu  Gunsten  der  kathoUsehen  Kirche  zu  Berlin. 

»Das  zeithero  znm  katholischen  Gottesdienst  gebrauchte  Hans  in  der 
Eransen-Strasse  haben  des  hochseligen  Königs  Maj.  eigenthümlich  erkauft  nnd 
dem  Verkäufer  ISOORthlr.  dafür  zahlen  lassen.  Höchstdieselben  haben  dieses 
Hans  weder  der  katholischen  Gemeine  noch  der  Geistlichkeit  übergeben  lassen, 
sondern  Sich  schlechterdings  die  Disposition  darüber  vorbehalten.  Da  die  neue 
Kirche  nnnmehro  eingeweiht  ist ,  so  hat  die  katholische  Gemeine  jenes  Haus 
nicht  mehr  nöthig.  Da  aber  E.  M.  nicht  unbewusst  ist,  dass  bei  dem  jetzigen 
Ausbau  der  neuen  Kirche  eine  Menge  grösstentheils  noch  unbezahlter  Kosten 
verwendet  worden  sind,  so  habe  ich  .  .  .  anfragen  wollen,  ob  E.  M.  .  .  .  ge- 
nehmigen, dass  das  in  der  Krausen-Strasse  belegene  Haus  nunmehro  verkauft 
und  das  dafür  zu  erhebende  Geld  zu  Bezahlung  eines  Theils  der  Baukosten 
verwendet  werde.  Das  General-Directorium,  mit  welchem  ich  hierüber  bereits 
correspondiret  habe ,  hat  nach  dessen  Erklärung  bei  diesem  meinem  Antrag 
nichts  einzuwenden«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:    ^^guht.    Fch.a 


Nov.  24        544.1)     »Les  Pasteurs  et  Anciens  de  l'fglise  franfaise  de  cette 
Ville«  an  das  »Consistoire  supirieur  franpais  des  fetats«.    Berlin  1773 

November  24.  * 

B.  47.  23.    Mundam,  gezeichnet  ron  Jean  Pierre  Erman  and  P.  SebiUe. 

Bitten  um  Erläuterung  der  den  Berliner  Katholiken  ertheilten  Vorrechte  und  wn 

Schutz  der  eigenen  Prioilegien, 

»La  crainte  des  diMcult^s ,  qui  pourraient  naitre  dans  nos  affaires  consi- 
storiales  des  Privileges,  qu'il  a  plu  k  Y.  M.  d'accorder  aux  Catholiques- Ro- 
mains de  cette  capitale ,  nous  engage  k  recourir  au  consistoire  supdrieur  de 
V.  M. ,  pour  le  supplier  de  nous  ^clairer  et  de  nous  diriger  k  cet  ^gard. 

nio  En  vertu  des  ordres  expr^s  de  V.  M.  confirmant  k  cet  ^gard  les  dis- 


1)  Das  Consistoire  fran^is  sandte  das  Schreiben  an  den  Etats-Minister  Zedlits, 
der  es  bei  den  Bätben  des  Ober-Consistoriums  circuUren  Hess.  Die  Gutachten 
der  letzteren  liegen  bei  den  Acten,  dagegen  keine  auf  den  Gegenstand  besüg- 
Hohe  Verordnung. 
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positions  de  notre  discipline,  nons  ne  proc^dons  ä  la  publicatioii  des  aBnonoes  ^773 
de  cenx  des  membres  de  notre  colonie ,  qui  se  marient  k  des  Catholiqnes-Ro-  ^^^*  ^^ 
mains,  qa*apr^s  avoir  obsenr^  certaines  r^gles  prescrites  dans  ces  occasions  et 
re^ii  des  ordres  ezpr^s  de  V.  M.  dans  chaqne  cas  particnlier.  Ponvons-nons 
ätre  assnr^s,  qne  dans  les  cas  de  mariage  m^langds  les  prdtres  ne  proc6deront 
k  la  pübücation  des  bans  qne  lorsqnlls  seront  bien  sfirs ,  qne  les  denx  parties 
seront  de  lenr  ^lise,  et  dans  tont  antre  cas  renverront  k  lenrs  ^glises  respec- 
tives  cenx,  qni  ponrraient  se  präsenter  k  enx?  ITest-il-pas  k  craindre  ,  qne, 
s'il  n'est  point  presorit  qnelque  cbose  k  cet  ^gard  anx  prdtres  y  cenx  des  mem- 
bres de  notre  ^lise,  qni  contractant  des  mariages  bigarrds,  craignent  les  dif- 
ficnlt^s,  qn'ils  rencontrent  de  notre  part,  ne  cherchent  k  ^viter  tonte  pnblica- 
tion  de  ban  parmi  nons :  ce  qni  nons  mettrait  hors  d'^tat  d'observer  les  ordres 
de  V.  M.  t 

»2<^  Les  Catholiqnes-Romains  ayant  obtenn  le  droit  de  b6nir  les  mariages, 
a-t-il  6X6  statn^  qnelqne  chose  qnant  anx  mariages  m^lang^s?  Vn  les  c^r^mo- 
nies  obsery^es  dans  la  b^n^diction  des  mariages  k  r£glise  Romaine ,  il  serait 
eontraire  an  devoir  et  ä  la  conscience  des  membres  de  notre  commnnion ,  qne 
lenrs  mariages  fnssent  b^nis  dans  cette  ^glise.  Nons  osons  done  snpplier  .  .  . 
V.  M.  de  nons  faire  connattre,  si  la  b^nädiction  de  cet  ordre  de  mariages  a  6i6 
r^serv^e  anx  figlises  R^form^es  et  Lnth^riennes,  et  si  en  cons6qnence  nons 
ponrrons ,  lorsqne  de  tels  cas  se  pr^senteront  parmi  nons ,  refnser  le  d^livre- 
ment  des  annonces  ponr  tonte  b^nddiction  de  mariage  k  faire  dans  F^glise 
Romaine. 

v3<^  Qnelles  r^gles  V.  M.  daigne-t-Elle  ^tablir  ponr  le  bapt^me  des  en- 
fants  n^s  de  mariages  m^lang^ ,  ainsi  qne  ponr  la  d^termination  exacte  de  la 
commnnion,  k  laqnelle  ils  doivent  appartenir?  La  d^claration  prescrite  k  cet 
^gard  par  les  ordres  de  V.  M.  servira-t-elle  de  r^le  ponr  le  bapt^me  et  ponr 
rinstrnction  des  enfants ,  et  fandra-t-il  qn*elle  soit  commnniqn^e  anx  pr^tres, 
ponr  lenr  servir  de  r^gle? 

»4<^  Le  cas  assez  ordinaire  de  personnes,  qni  tombant  en  fante  cherchent 
k  faire  baptiser  lenrs  enfants  illegitimes  dans  des  ^glises,  oü  elles  ne  soient 
pas  connnes,  ne  ponrrait-il  pas  faire  craindre,  qn^elles  ne  s^adressent  anx  pr6- 
tres,  et  ces  demiers  n'anraient-ils  pas  k  cet  ^gard  besoin  de  qnelqne  instmc- 
tion,  qni  restreigne  lenr  minist^re  anx  enfants,  dont  il  sera  bien  constat^,  qn'ils 
appartiennent  k  lenr  commnnant^? 

»5<>  Le  consistoire  snp^rienr  de  V.  M.  daignerait-il  encore  avoir  ^ard  k 
ce  qni  ponrrait  pr6venir  nn  antre  d^sordre,  qne  Tesprit  d'irr^ligion,  qni  r^gne 
ai^onrd*hni,  ne  pent  qne  faire  appr^hender?  Des  personnes,  qni  dans  lenr  ^g- 
llse  enconrent  qnelqne  censnre,  ont  qnelqne  snjet  de  m^contentement,  prennent 
asses  sonvent  le  parti  de  passer  k  nne  antre  ^glise,  ponr  se  sonstraire  k  Tanto- 
nt6  de  lenrs  condnctenrs  spiritnels.  La  sagesse  de  V.  M.,  ponr  obvier  k  cette 
irr^gnlarite,  a  statn^,  qne  ce  passage  d'nne  ^glise  de  la  m^me  commnnion  k 
Tantre  ne  ponrrait  ayoir  lien  sans  iettres  dimissoires  de  r^glise ,  qne  Ton  yent 
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1773     quitter.    8era-t-il  permis  aux  prätres  de  recevoii  sur  le  pied  de  proBdlytefl 
Not.  24  ^^jj^^  q^|  pourront  6e  präsenter  k  enz  dans  cette  qualit^t    Ou  ne  pourront-ils 
admettre  personne  en  cette  qualit^  sans  une  autorisation  sp^iale  des  sup6- 
rieurs  ? 

«6^  8'il  est  stabil  dans  la  communaut^  des  Catholiqnes-Bomains  une  ad- 
ministration  d'aumdnes ,  ne  sera-t-il  pas  näcessaire  de  statuer  et  renouveler 
positivement  Tobligation  d*assister  des  deniers  de  ladite  communaut^  tonte  fa- 
mille,  dont  le  chef  y  appartiendra  ou  y  aura  appartenu,  sans  aucun  6gard  k  la 
religion  de  la  femme  ou  de  la  veuve  et  des  enfants?  Quoique  nous  en  ayons 
us^  ainsi  k  T^gard  des  familles ,  dont  le  chef  ^tait  de  notre  ^glise ,  plus  d*nii 
rapport ,  qui  nous  a  6t6  fait  par  des  personnes  de  notre  ^glise ,  femmes  ou 
veuves  de  Oatholiques,  nous  a  convaincu,  qu  il  est  arriv^  plus  d*une  fois,  qu'on 
les  a  renvoyäes  ou  traitdes  moins  favorablement  par  la  seule  raison,  qu'elles  on 
leurs  enfants  ^taient  r^form^s. 

»Nous  supplions  ...  V.  M.  de  recevoir  favorablement  nos  .  .  .  demandes 
sur  un  point,  auquel  notre  ^glise  est  particuliörement  int^ress^e.  Nous  osons 
esp^rer  de  la  bienveillance  royale  de  V.  M.,  qu*£lle  daignera  dans  cette  eir- 
constanoe,  comme  en  toute  antre,  nous  conserver  dans  toute  leur  6tendue  loa 
Privileges ,  que  Ses  glorieux  prdd^cesseurs  nous  ont  accord^s ,  lor8qu*en  nous 
recueiUant  dans  leurs  £tat8,  ils  nous  y  ont  fait  jouir  de  Tavantage  inestimable 
de  la  liberte  de  conserver  le  droit  de  nous  gouvemer  selon  les  r^les  de  la  dia- 
cipline  des  ^glises  de  Francea. 

Nov.  30         545.    Etats-Minister  Zediitz  an  den  Cardinai  Visconti,  apostolischen 
Nuntius  in  Wien.    Berlin  1773  November  30. 

Nach  dem  Drucke  bei  Theiner,  Clemens  XIV.  2,  278  f. 

Dank  des  Papstes  für  den  Bau  der  katholischen  Kirche  m  Berlin. 

»Nichts  konnte  mir  schmeichelhafter  sein,  als  der  Beifall,  den  Ew.  Emi- 
nenz meinen  Bemühungen  zu  zollen  geruhen,  die  ich  mir  um  den  Aufbau  der 
katholischen  Kirche  in  Berlin  gegeben ;  nicht  weniger  empfinde  ich  den  gan- 
zen Werth  der  Oenugthunng ,  die  S.  Heiligkeit  Sich  gewürdigt  hat  hierbei  an 
den  Tag  zu  legen  und  welche  mir  auszudrücken  Dieselbe  E.  E.  beauftragt  hat. 
Erlauben  Sie  mir  nun ,  indem  ich  Ihnen  zugleich  danke ,  in  Ihre  Hftnde  dae 
ehrfurchtsvolle  Zeugniss  meiner  Gesinnungen  der  Erkenntlichkeit  niederzulegen, 
die  ich  Sr.  Heil,  schuldig  bin  und  die  Derselben  kaum  direct  ausdrücken 
könnte,  ohne  mich  nicht  zugleich  der  Gefahr  auszusetzen,  Derselben  lästig  zu 
fallen.  Wenn  E.  E.  diese  meine  Huldigung  zu  den  Füssen  Sr.  Heil,  nieder- 
legen wollen ,  so  werden  Sie  ihr  hierdurch  nur  einen  neuen  Werth  verleihen 
und  die  Verbindlichkeiten,  die  ich  gegen  Sie  habe,  unendlich  vermehren. 

»Obschon  ich  Alles,  was  von  mir  abhing,  für  die  katholische  Eirche  in 
Berlin  gethan ,  so  muss  ich  doch  eingestehen ,  dass  ich  dabei  nur  nach  den 
Wünschen  des  Königs,  meines  Herrn,  gehandelt,  der  mir  das  Departement  der 
katholischen  Angelegenheiten  seiner  Staaten  anvertraut  hat. 


Berlin.    Born.    Jeeniten.-  57} 

»Ich  werde  mich  stets  freuen,  den  Katholiken  Dienste  erweisen  und  ihnen     1^73 
ihre  kirchlichen  Rechte  erhalten  zn  können ;  und  dies  werde  ich  nicht  allein  ^^^*  ^^ 
thun,  weil  es  den  Pflichten  meines  Amtes  gemäss  ist,  sondern  auch  weil  dieses 
Verfahren  mit  den  Grundsätzen  der  allgemeinen  Toleranz  zusammenhängt, 
welche  ein  Bestandtheil  unserer  Lehre  ist.   Ich  werde  glücklich  sein,  wenn  ich 
auf  diese  Weise  den  Beifall  E.  E.  verdienen  kann«. 


546.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Carmer  und  dem 
Cabinet.    1773. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIU.  46.  A).    Ck>ncept  besw.  Abschrift.    Der  Cabinets- 
Befehl  gedruckt  bei  Prenss,  Urknndenbacb  3,  lit. 

Die  Jesuiten  und  das  Ausland, 

Carmer.    Breslau  Novemher  17.  l^ov.  17 

»Die  Gnade,  welche  E.  K.  M.  dem  verfolgten  Orden  der  Jesuiter  ange- 
deihen  lassen,  wird  nun  schon  von  denen  auswärtigen  Mitgliedern  desselben  in 
allen  Gegenden  mit  vieler  Freunde  und  Erkenntlichkeit  angenommen  und  ver- 
ehret. Sogar  der  seiner  astronomischen  Wissenschaften  wegen  berühmte  Pater 
Hell ,  welchen  der  Wiener  Hof  durch  ansehnliche  Pensionen  und  Ehrenstellen 
zu  engagiren  sucht,  ist  noch  unter  der  Hand  bemühet,  seine  Mitbrüder  der 
königlichen  Gnade  theilhaft  zu  machen  und  seinem  Orden  dadurch  wieder 
aufzuhelfen.  Er  hat  auch  den  Pater  Meyer  ^),  der  mit  ihm  zu  den  astronomi- 
schen Observationen  in  Orden  gebraucht  worden ,  zu  dem  Entschluss  dispo- 
niret,  welchen  derselbe  in  dem  beigebognen  Schreiben  zu  erkennen  giebt.  Die 
Absicht  des  kurpfUzischen  Hofs  ist  nicht  nur,  den  letzteren ,  sondern  sämmt- 
liohe  Jesuiten ,  welche  der  Kurfürst  von  Pfalz  gegen  das  Verfahren  des  Kur- 
fürsten von  Maynz ,  als  Bischofen  dortiger  Diöces ,  beizubehalten  sucht ,  der 
schlesischen  Provinz  incorporiren  zu  lassen.  Auf  gleiche  Art  würden  sämmt- 
liche  Missionarii  in  Holland ,  England  und  andern  entfernten  Welttheilen  mit 
der  schlesischen  als  der  einzigen  noch  vollständig  snbsistirenden  Provinz  aggre- 
giret  und  also  von  hier  aus  dirigiret  werden  müssen :  also  dass  die  Ausführung 
dieses  Entwurfs  sowohl  in  Handlungs-  als  Staatssachen  die  wichtigste  Vor- 
theile  nach  sich  ziehen  könnte. 

»Ein  anderes,  an  den  Pater  Zeplichal  eingegangnes  anonyme  Schreiben 
ist  ebenfalls  von  einem  der  ansehnlichsten  Jesuiten  in  Wien  und  soll  darzu 
dienen ,  die  Insinuationes  des  Wiener  Hofs  gegen  seinen  Orden  bei  E.  K.  M. 
vorzubeugen.  Ich  finde  nöthig ,  dasselbe  seines  merkwürdigen  Inhalts  wegen 
nach  der  wörtlichen  Übersetaung  aus  dem  lateinischen  Original  .  .  .  beizu- 
fügen. 

»Man  ist  hier  gegenwärtig  mit  der  Au&uchung  des  aus  Rom  entkomme- 
nen Pater  Benvenuti  beschäftiget ,  welchem  der  General  bei  seiner  Gefangen- 


1)  In  Mannheim. 
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1773     nehmong  sein  Amt  und  seine  Oeheimnisse  anvertrauet  haben  soll ,  und  man 
Noy.  17  zweifelt  nicht,  dass  derselbe  von  dem  Schutz  E.  K.  M.  zn  profitiren  wUnaohen 
werde«. 

Nov.  21  Cabinets-Befehl.    Potsdam  November  21. 

»Mir  ist  ganz  lieb  ...  zu  ersehen ,  dass  die  Beibehaltung  derer  Jesuiten 
in  Meinen  Landen  und  der  Schutz ,  welchen  Ich  selbigen  widerfahren  lasse, 
diesem  ganzen  Orden  zu  einiger  Aufrichtung  und  Soulagement  gereichet ;  und 
bin  ich  ganz  wohl  zufrieden,  dass  sothane  Provinz  sich  mit  den  von  Euch  zu- 
gleich erwähnten  kurpHilzischen  Jesuiten  wie  auch  mit  denen  Missionarien  in 
Holland,  England  und  andern  Welttheilen  vereinigen  und  solchergestalt  dieses 
ntitzliche  Institut  durch  die  Vermittelnng  der  schlesischen  Provinz  auch  noch 
in  mehreren  Oegenden  erhalten  werden  mögea. 


547.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minieter  Carmer  und  dem 
Cabinet.    1773. 

StMta-AreliiT  i.  Breslau  (M.  &.  XIII.  46.  A).    Goncept  beiw.  Mnndam. 

Doi  Vermögen  aiawärtiger  Jesuiten.     Reinach' s  Wahl  zum  Oberen  der  Jesuiten. 
Nov.  30  Carmer^).    Breslau  November  3  0 . 

»E.  K.  M.  habe  ich  bereits  unterem  3.  October  c.  .  .  .  angezeigt,  dass 
denen  Jesuiten  zu  Neisse  ihre  in  Mähren  gelegne  OUter  Olbersdorff  und  Roth- 
Wasser  von  Seiten  der  Regierung  zu  Troppau  in  gerichtlichen  Beschlag  ge- 
nommen worden.  Der  ßector  dieses  Collegii  hat  zwar  in  seiner  Gegenvorstel- 
Inng  sich  hauptsächlich  darauf  gegründet,  dass  sein  Orden  in  Schlesien  annoch 
subsistire;  allein  die  angebogne  Abschrift  der  Resolution  zeiget,  dass  man 
das  Angeben  des  Rectoris  als  unglaublich  ansehen  wolle  und  die  Gflter  dessel- 
ben als  bona  vacantia  eingezogen  habe. 

»Das  Colleginm  zu  Neisse  ist  ausserordentlich  mit  Schulden  aberhänft, 
und  nur  der  geringste  Theil  hievon  ist  mit  E.  K.  M.  Consens  versehen:  also 
dass  alle  übrige  Creditores  ihre  Bezahlung  nothwendig  von  denen  im  öster- 
reichischen gelegnen  Gfltern  suchen  mflssen  und  den  ganzen  Werth  derselben 
gewiss  absorbiren  werden.  Ich  habe  daher  die  Regierung  zu  Neisse  besonders 
dahin  instruiret ,  dass  sie  keine  Schuldklagen  gegen  das  Colleginm  annehmen 
solle,  welche  nicht  mit  einer  speciellen  Concession  versehen  sind«.  — 

»Aus  einem  Schreiben  des  Rectoris  zu  Danzig  habe  ich  wahi^enommen, 
dass  verschiedne  pohlnische  Collegia  (und  besonders  die  Jesuiten  zu  Thoren) 
ansehnliche  Ofiter  und  vermuthlich  auch  verschiedne  Capitalien  in  West- 
preussen  besitzen,  welche  nach  nunmehr  in  Warschan  publicirter  Bulle  E.  K. 
M.  Fisco  anheimfallen  würden.   Da  ich  nicht  weiss ,  ob  dieserhalb  in  dortigen 


Ij  Drei  Berichte,  hier  in  einen  zusammengezogen. 
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Gegenden  bereits  etwas  yerfligt  worden,  so  habe  ich  hievon  eine  .  .  .  Anzeige    1*773 
zn  machen  meinen  Pflichten  gemäss  zn  sein  erachtet.  ^^^'  ^^ 

,  »Anch  sind  Anfragen  geschehen,  ob  pohlnische  Jesuiten,  welche  das  Geld 
zu  ihrem  Unterhalt  mitbringen  oder  sich  durch  besondere  Geschicklichkeit  her- 
vorthun,  in  hiesigen  Provinzen  aufgenommen  werden  wollten.  Ich  habe  diesen 
Yorlftufig  yersichem  lassen,  dass  hiebei  kein  Anstand  sein  würde«.  — 

»E.  K.  M.  haben  in  der  Gabinets-Ordre  yom  3.  October  ...  zu  äussern 
geruhet ,  dass  bei  der  Wahl  eines  Obern  für  die  Jesuiten  yorzllglioh  auf  die 
Person  des  Pater  Reinach  refleetiret  werden  solle.  Diese  allerhöchste  Absicht 
zu  befolgen  und  flberhaupt  die  Angelegenheiten  der  Jesuiten  desto  besser  be- 
treiben zu  können ,  würde  es  gut  sein ,  wenn  dieser  Reinach  sein  Rectorat  in 
Warthenberg  mit  dem  hiesigen  Rectore,  welcher  ein  Mann  yon  schlechter  Ein- 
sicht und  yoller  ungegründeter  Gewissensscmpel  ist,  zn  yertauschen  ange- 
wiesen würde.  Ich  submittire  also,  ob  E.  K.  M.  den  Proyincial  Gleisner  zu 
Glatz  zu  diesem  Arrangement  beordern  zu  lassen  geruhen  möchtena. 

Cabinets-Befehl.   Potsdam  December  8.  Dec.  8 

»Wenn  die  Regierung  zu  Troppau  wegen  derer  in  Mähren  belegenen  Güter 
derer  Jesuiten  zu  Neisse,  Olbersdorff  und  Rothwasser,  in  dem  .  .  .  Entschluss 
derselben  Einziehung  beharren  sollte,  habt  Ihr  ganz  recht  gethan ;  und  appro- 
bire  Ich  hierdurch,  dass  Ihr  die  Regierung  zu  Neisse  die  eingehende  Schulden- 
Klagen  gegen  das  Neisser  Collegium  auf  die  mährische  Güter  zu  yerweisen 
angewiesen  habt.  Hiernächst  bin  Ich  wohl  zufrieden ,  dass ,  um  den  Pater 
Reinach  dereinst  zum  Obern  für  die  Jesuiten  zu  wählen,  derselbe  sein  Rectorat 
in  Wartenberg  mit  dem  Breslauschen  Rectore  yertausche ,  und  Ich  habe ,  das 
desfalls  NOthige  an  den  Proyincial  Gleizner  zu  Glatz  zu  yeranlassen ,  Meinem 
Etats-Ministre  Frhm.  y.  Zedlitz  aufgegeben.  Übrigens  habe  Ich  wegen  Ein- 
ziehung derer  auswärtigen  Jesuiten  in  Westprenssein  zuständigen  Güter,  wes- 
halb Ihr  in  Eurem  dritten  Bericht  Mir  Erinnerung  thun  wollen,  das  Erforder- 
liche an  Meine  westpreussische  p.  Kammer  bereits  ergehen  lassena^). 

548.2)     Ministerial  -  Resolution  fOr  die  »Vorsteher  der  katholischen  Deo.  6 
Kirche«  zu  Berlin.    Berlin  1773  December  6. 

R.  47.  23.    Coneept,  geachrieben  Tom  Geh.  LegationB-Bath  Ludwig  Christian  t.  Podewil«, 
geieichnet  Ton  Zedlits. 

Bestätigung  eines  Kirchen  ^Vorstehers, 

»Das  Departement  der  geistlichen  Sachen  findet  bei  Eurem  Antrage,  den 
Theater-  und  Decorations-Maler  Verona  zum  Vorsteher  der  katholischen 
Kirche  zu  wählen ,  nichts  zu  erinnern ,  approbirt  vielmehr  diese  Wahl  voll- 
kommen ,  da  sich  besagter  Verona  bereits  um  die  neue  Kirche  auf  eine  unver- 
gessliche  Art  verdient  gemacht  hat«. 

1)  Vgl.  unter  dem  8.  October.  2)  Als  Probe  mitgetheilt. 
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1773  549.^]    Ministerial-Erlass  an  die  klevische  Regierung.    Berlin  1773 

I>oc.  6   December  6. 

B.  34.  69.    Concept,  geschrieben  von  Sellentin,  gezeielinet  von  Zedlitx. 

FtscaUsc/ies  Verfahren  gegen  die  Capxtel  Reee  und  Xanten  sowie  den  Fropst  von 

Sc  heda. 

»DemnächBt  befehlen  Wir  Euch,  nicht  allein  die  Capitola  zu  Rees  nnd 
Xanten  wegen  Annahme  nnd  Befolgnng  der  von  dem  ordinario  Coloniensi  in 
anno  1770  ihnen  zugekommenen  Ordination,  sondern  anch  den  Propst  des 
Klosters  Scheda  wegen  genommener  Rflcksprache  an  den  vicarium  genercUem 
Coloniensem  in  fiscalischen  Ansprach  nehmen  zn  lassen  und  rechtlich  gegen 
sie  zn  erkennen ,  das  ürtheil  selbst  aber  vor  der  Pnblication  an  Unser  Geistr- 
liches  Departement  anhero  einznsendenv.  — 

Bonighansen  hatte  50 ,  das  Capitel  von  Rees  100,  das  von  Xanten  150 
Rthlr.  als  Strafe  zn  zahlen.  Der  Pastor  Potentinns  Joris  in  Krefeld  (s.  den 
Bericht  der  mdrsischen  Regierung  vom  29.  Mai  1773)  wurde  wenigstens  in 
die  Untersuchungs-Kosten  veruriheilt. 


550.2}    Etats -Minister  Zedlitz  an  den  Etats-Minister  Hoym.    Berlin 

1773  December  6. 

B.  46.  B.  107.  J.    Concept,  geschrieben  von  Keith. 

Die  Sperrung  der  katholischen  Kirche  zu  Hertwigswaldau, 

»Was  die  katholische  Unterthanen  zu  Hertwigswaldau  in  einer  immediale 
eingereichten  und  aus  dem  Cabinet  an  mich  remittirten  Vorstellung  wegen  der 
Reduction  der  dortigen  katholischen  Pfarrtei  und  Schliessung  ihrer  Kirche  flir 
Beschwerden  ftlhren,  solches  werden  des  pp.  Herrn  v.  Hojm  Exe.  aus  der 
abschriftlichen  Anlage  beliebig  ersehen. 

»Da  nun  hier  eben  die  Umstftnde  als  bei  Nilbau  obwalten,  weshalb  E.  E. 
in  einem  unter*m  19.  August  1771  anhero  erlassenen  Schreiben  Dero  Meinung 
dahin  eröffhet,  dass  die  Sperrung  der  dortigen  Kirche  aufzuheben  sei,  so  kann 
wohl  keinem  Bedenken  unterliegen,  nach  Maassgabe  der  allerhöchsten  Decla- 
ration  in  der  Cabinets-Ordre  vom  3.  Martii  1758  (dass  an  den  Orten,  wo  auch 
nur  ein  katholischer  Wirth  befindlich  ist ,  die  katholische  Geistlichkeit  beibe- 
halten werden  soll ) ,  die  Hertwigswalder  Kirche ,  welche  solchemnach  nie 
hfttte  gesperret  werden  solleo ,  denen  Katholischen  wieder  einzurtumen :  als 
welches  ich  jedoch  E.  E.  gefiUligen  Verfügung  billig  anheimzustellen  ohn^ 
ermangele((. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  6.  Septen^ber;  vgl.  den  Erlass  vom  21.  Fe« 
bmar  1774. 

2)  Antwort  liegt  nicht  vor. 
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551.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  KBnigs  an  Voltaire.    Potsdam    1773 

1773  December  10.  Dec.  10 

Naeli  dem  Drneke  in  den  (EvTree  de  Frtfd^iic  23, 268. 

Die  Jennten, 

»Comment  vons  entretenir  des  J^suites?  Ce  n'est  qn*en  faveur  de  Tin- 
stmction  de  la  jennesse  que  je  les  ai  conserv^s.  Le  pape  lenr  a  coupä  la 
qnene ;  ils  ne  peuvent  plus  servir ,  comme  les  renards  de  Samson ,  pour  em- 
braser  les  moissons  des  Philistins.  D^ailleors  la  Siläsie  n'a  produit  ni  de  p^re 
Ouignard  i)  ni  de  Malagrida^) .  Nos  Allemands  n'ont  pas  les  passions  aussi  vives 
que  les  penples  m^ridionanx. 

»Si  toutes  ces  raisons  ne  vons  touchent  point ,  j^en  all^g^erai  nne  plus  . 
forte :  j*ai  promis  par  la  paix  de  Dresde ,  que  la  religion  demenrerait  in  statu 
quo  dans  mes  provinces.  Or  j'ai  eu  des  J^soites ,  donc  il  fant  les  conserver. 
Les  princes  catholiqnes  ont  tont  k  propos  nn  pape  k  lenr  disposition ,  qni  les 
absont  de  lenrs  serments  par  la  pl6nitnde  de  sa  pnissance ;  ponr  moi,  personne 
ne  pent  m'absondre ,  je  snis  Obligo  de  garder  ma  parole ,  et  le  pape  se  croirait 
pollnä  s*il  me  b^nissait ;  11  se  ferait  couper  les  doigts ,  avec  lesquels  il  aurait 
donn6  l'absolution  k  un  maudit  h^r^tique  de  ma  trempe. 

»81  Yons  ne  me  reprochez  point  mes  J^nites ,  je  ne  vons  dirai  pas  le  mot 
de  TOS  picpus.  Nous  sommes  k  deux  de  jeu.  Mes  J^suites  ont  produit  de 
grands  hommes ,  en  demier  lieu  encore  le  p^re  Tournemine  ^) ,  votre  recteur ; 
les  Capncines  se  targuent  de  Saint-Cuousin^j ,  dont  ils  peuvent  s'applaudir  k  leur 
aise.  Mais  yous  protdgez  ces  gens,  et  vons  seul  valez  tant  ce  qulgnace  a  pro- 
duit de  meilleur ;  aussi  j'admire  et  je  me  tais«. 


552.     Ministerial  -  Resoiution  für  den  Pater  Elberfeld   zu  Beriin.  Dec.  13 

Berlin  1773  December  13. 

B.  47.  23.    Conoept,  gezeiolinet  Ton  Zedlitz. 

Die  FeJdprediger  haben  das  Rechte  Soldaten  katholischen  Bekenntnisses  zu  copuUren. 

»Die  katholische  OeistUchkeit  allhier  kann  über  Beeinträchtigung  ihrer 
Rechte  und  Freiheiten  durch  die  hiesige  Feldprediger ,  wenn  diese  die  Copu- 
lationes  derer  Soldaten  katholischer  Confession  zu  verrichten  fortfahren ,  sich 
keinesweges  beschweren,  weil  nach  dem  Militär-Consistorial-Reglement  de 
1750^)  Part.  2.  Cap.  2.  Sect.  1.  §  1  die  Soldaten  ohne  Unterscheid,  von 
welcher  Religion  sie  sein  mögen,  zur  Gemeine  der  Feld-  oder  Bataillons- 
Prediger  gehören  und  nach  Sect.  3.  §  2,  ingleichen  Sect.  5.  §  6,  denen  ordent- 
lichen lutherischen  Feldpredigem  die  Copulationes  sowohl  als  Taufen  bei 


1)  Jean  G. ,  Rector  des  Jesuiten -Colleginm  in  Clermont,  1595  wegen  Ver- 
theidignng  des  Königsmordes  hingerichtot. 

2)  Gabriel  M.,  italienischer  Jesuit,  1761  wegen  eines  Attentats  auf  den  por- 
tugiesischen König  hingerichtet.  3)  Ren6  Josef  T.,  1739  gestorben. 

4)  Vermuthlich  ein  aus  cocu  gebildeter  Spottname.     5)  S.  Band  3, 297  Anm.  1. 
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1773    Soldaten  katholischer  Oonfession  aasdrflcklich  zustehen.    Da  nun  S.  E.  M. 

Dec.  13  ([^f^h  die  Concession  vom  10.  Jnni  1766  besagtes  Militftr-Oonsistorial-Regle- 

ment  hierunter  ausdrücklich  nicht  aufgehoben  haben ,  so  hat  es  auch  dabei 

nach  wie  vor  lediglich  sein  Bewenden ;  und  wird  solches  dem  Pater  Elberfeld 

auf  seine  Vorstellung  vom  20.  fn.p7\  hiermit  zur  Resolution  zu  wissen  gefllget«. 

Dec.  17  553.^)     Etats -Minister  Zedlitz  an   das   Auswärtige  Departement. 

Berlin  1773  December  17. 

B.  7.  B.  24.  D.    GoDcept  und  Mandam. 

Czamowski. 

Die  westpreussische  Regierung  zeigt  an,  »dass  der  aus  dem  Dominicaner- 
Oonvent  zu  Dirschau  entlaufene  und  in  dem  Thorner  Convent  dieses  Ordens 
arretirt  gewesene ,  demnächst  aber  zurückgelieferte  Dominicaner  Xaver  Czar- 
nowski  nunmehro,  da  er  zur  protestantischen  Religion  Übergehen  will  und 
solches  feierlich  declariret^  auf  freien  Fuss  gestellet  worden«.  .  . 


Dec.  22         554.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Geheimen  Finanz-Rath  Brenl(enhoff. 

Potsdam  1773  December  22. 

&.  7.  B.  24.  J.    Abschrift. 

Das  Vermögen  atnwärtiger  Jesuiten, 

»Ich  habe  Euch  hiedurch  bekannt  machen  wollen,  dass  alle  in  dem  Eurer 
Aufsicht  anvertraueten  District  an  der  Netze  belegene  Landgüter  und  andere 
Possessiones  oder  Capitalia ,  welche  auswärtigen  Jesuiter-Collegiis  zugehören, 
eingezogen  werden  sollena.  .  . 

1774  555.    Immediat-Bericht ')  des  Etats-Ministers  Carmer.    Breslau  1774 

Jan.  2  Januar  2. 

Staat8-ArclüT  i.  Breslau  (M.  B.  xm.  46.  ▲).    Conoept. 

Die  Jesuiten  und  das  Ausland. 

»Ein  falscher  Ruf  aus  Berlin^  als  ob  E.  K.  M.  denen  Jesuiten  Dero  aller- 
höchsten Schutz  wieder  zu  entziehen  inclinirten,  hatte  nicht  nur  die  Mitglieder 
dieser  Societät  in  hiesigen  Landen  niedergeschlagen,  sondern  auch  unsere  aus- 
wärtige Correspondenz  eine  Zeit  lang  gänzlich  unterbrochen.    Der  Pater  Hell  *) 


1}  Vgl.  den  Erlass  vom  27.  October. 

2)  In  demselben  Sinne  wurde  gleichzeitig  die  westpreussische  Kriegs-  und 
Domänen -Kammer  instruirt;  s.  Preuss,  Urkundenbuch  3,  71.  Vgl.  unter  dem 
30.  November. 

3)  Zwei  Berichte,  hier  in  einen  zusammengezogen. 

4)  Derselbe  erklärte  in  einem  Schreiben  d.  d.  Wien  17.  November  1773: 
»Den  einzigen  König  von  Preussen  nehme  ich  aus,  dem  ich  miPs  zur  Ehre  rechnen 
würde,  auch  ohnentgeltlich  in  meiner  vorigen  Ordenstracht  zu  dienen,  wenn  es 
ohne  Beleidigung  des  Wiener  Hofes  geschehen  könnte.    Wir  alle,  die  wir  die 
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allegiret  in  dem  anliegenden  Schreiben  die  auswärtige  Zeitungen,  so  schon  17^4 
davon  gesprochen  haben ;  und  der  Provincial  von  Collen  bestätiget  das  all-  ^^^'  ^ 
gemeine  Misstrauen,  welches  durch  diese  Nachrichten  verbreitet  worden.  Die 
Rrwartungen,  welche  dieser  Provincial  sich  übrigens  von  der  Gnade  E.  K.  M. 
verspricht ,  gehen  vielleicht  zu  weit ;  und  ich  submittire ,  ob  Allerhöchstdie- 
selbe dessen  Anmerkung ,  zum  Theil  j  einiger  Attention  zu  würdigen  etwa  ge- 
ruhen m(k^htena.  — 

»Um  von  denen  Oesinnungen  der  Jesuiten  in  England  und  besonders  von 
dem  Aufenthalt  des  Pater  Benvenuti  einige  Nachricht  zu  erlangen ,  habe  ich 
dem  Grafen  v.  Maltzan  ^)  geschrieben,  noch  zur  Zeit  aber  hierauf  keine  Antwort 
erhalten.  Inzwischen  ist  das  hiebe!  gebogne  Antwortschreiben  des  englischen 
Provlncials  ^j  an  den  hiesigen  eingeloffen. 

königlichen  Gresinnungen  dieses  grossen  Fürsten  kennen,  bitten  täglich  zu  Gott, 
dass  er  alle  seine  grossen  Thaten  und  UnternehmuDgen  segnen  und  in  ihm  der 
dahinsinkenden  Kirche  eine  Stütze  und  einen  Beschützer  erhalten  wolle«.  In 
einem  andern  Schreiben  desselben  d.  d.  Wien  22.  December  1773  heisst  es:  »Die 
Nachrichten  aus  Fr)inkreich  geben  nur  noch  einen  schwachen  Funken  von  Hoff- 
nung, dass  die  gallicanische  Kirche  sich  unsrer  annehmen  werde.  Der  Papst 
fängt  schon  an  die  schlimmen  Folgen  von  der  Unterdrückung  des  Ordens  zu  ver- 
spüren. Die  Republik  Venedig  hat  allen  Recurs  an  ihn  in  Ehesachen  verboten 
und  erklärt,  dass  die  Macht  zu  dispensiren  ihrem  Patriarchen  beiwohne.  Eben 
dieses  hat  der  König  von  Portagall  gethan,  welcher  auch  die  Nuntiatur  schliessen 
lassen  nnd  den  Ex-Jesuiten,  so  sich  in  päpstlichen  Landen  aufhalten,  keine  Pension 
mehr  zahlen  will.  Diesen  Beispielen  werden  auch  andre  Höfe  bald  nachfolgen, 
und  nichts  ist  gewisser,  als  dass  der  Papst,  nachdem  seine  stärksten  Yertheidiger, 
die  Jesuiten,  ausgerottet  sind,  gar  bald  in  die  Umstände  zurückgesetzt  werden 
wird,  worin  er  sich  vor  den  Zeiten  Constantin's  des  Grossen  befunden  hat«. 

1)  Vgl.  S  55H  Anm.  1. 

2)  Schreiben  des  Paters  Thomas  Morus  d.  d,  London  I.November  1773: 
»Die  englische  Provinz  ist  durch  das  traurige  Schicksal  der  meisten  übrigen  Pro- 
vinzen unsrer  Societät  gleichfalls  betroffen  worden  und  gänzlich  erloschen.  Alle 
ihre  Mitglieder  sind  zu  Weltgeistlichen  herabgesetzt;  es  ist  uns  also  nicht  er- 
laubt, uns  mit  Schlesien  ans  freien  Stücken  in  eine  Provinz  zu  vereinbaren  oder 
wegen  Erwählung  eines  neuen  Oberhaupts  etwas  zu  unternehmen.  Die  französi- 
schen Jesuiten  sind  meist  in  ihr  Vaterland  zurückgekehrt  und  bekleiden  daselbst 
unter  der  Aufsicht  ihrer  Bischöfe  verschiedene  Amter.  Wenn  noch  einige  sind, 
die  sich  zu  ihrer  Provinz  zu  schlagen  und  nach  Schlesien  zu  kommen  Lust  haben, 
so  werden  Ew.  solches  am  besten  durch  den  Rector  des  englischen  CoUegii  zu 
Lüttich,  Thomas  Howard,  erfahren  können.  Dieser  unterhält  einen  starken  Brief- 
wechsel nach  Frankreich,  wodurch  er  vielleicht  im  Stande  sein  wird,  Ew.  einige 
brauchbare  Untergebne  zu  verschaffen.  Inzwischen  werde  ich  dieser  Sache  wegen 
selbst  an  ihn  schreiben.  Die  besondre  Gnade  Ihres  Monarchen  und  sein  ewigen 
Andenkens  würdiges  Wohlwollen  vor  die  Societät  weiss  ich  nicht  genugsam  zu 
preisen.  Es  ist  Pflicht,  dieses  grossen  und  um  uns  so  hoch  verdienten  Prinzen 
täglich  vor  den  Altären  zu  gedenken,  und  Ew.  können  versichert  sein,  dass  wir 
ohn'  Unterlass  dem  Allmächtigen  vor  sein  Wohl  und  langwierige  Erhaltung  die 
feurigsten  Wünsche  darbringen«. 

L  «1101  »Uli,  Preasaea  a.  d.  kath.  Kirolit.  IT.  37 
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1774  »Es  ist  nicht  wahrscheinlich ,  dass  die  englische  Regiemng  die  Bolle  ap- 

Jan.  3   probiret  habe ,  noch  unwahrscheinlicher  aber ,  dass  die  dortige  Jesuiten  sich 

freiwillig  derselben  submittiret  haben  sollten.  Vielmehr  scheinet  es ,  dass  ein 

Misstrauen  sie  abhalte,  sich  aufrichtig  zu  erklären,  und  dass  sie  mehrere 

Sicherheit  zur  Conservation  ihres  Ordens  abwarten  wollen«. 


Jan.  6         556.^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau.    Ologau  1774 

Januar  6. 

R.  46.  B.  122.  A.  Mundnm,  gezeichnet  yon  Karl  Ludwig  Frhr.  t.  Coecejl,  George  Hurtm. 
Windeier,  Samoel  Konstantin  Frhr.  t.  Arnold,  Emannel  Yietor  Harsleben,  Priedrieh 
Johann  Simon  Lncanns,  Samuel  Badolf  Stahn,  ▼.  Windheim,  Karl  WUh.  Schwanen- 
berger,  Joh.  Lndw.  DdriFer,  George  Friedr.  Stielow. 

Dispensation  hei  ffemischien  Ehen. 

»Es  hat  nach  mehrerem  Inhalt  der  abschriftlichen  Beilage  der  Glasschnei- 
der zu  Wiesan ,  Johann  Erdmann  Braun ,  evangelischer  Religion ,  bei  uns  um 
Dispensation  angesnchet,  die  Maria  Rosina  Reymannin,  welche  der  katholischen 
Religion  zugethan  und  mit  ihm  im  dritten  Grade  computationis  canonicae 
verwandt  ist,  heirathen  zu  dürfen.  Er  führet  hierbei  an,  dass  sie  zwar  die- 
selbe bei  dem  apostolischen  Vicariat*Amte  gesucht ,  ihr  aber  solche  daselbst 
verweigert  worden,  und  beziehet  sich  zugleich  auf  den  §  27  des  Notifications- 
Patents  vom  15.  Januar  1742 ,  nach  welchem  dergleichen  Dispensationes  von 
der  Ober- Amts-Regierung  zu  ertheilen  wären.  Nun  enth&lt  der  allegirte  Para- 
graph allerdinges,  dass,  wenn  Catholici  sich  nicht  ohne  Dispensation  copuliren 
lassen  wollen ,  sie  solche  bei  dem  Ober-Amte  suchen  sollen.  Wenn  wir  aber 
den  §  9  des  Reglements  von  Gravaminibus  in  geistlichen  Sachen  vom  8.  August 
1750,  welcher  sich  auf  mehrgedachtes  Notifications -  Patent  beziehet,  er- 
wägen ,  so  scheinet  es ,  dass  die  eigentliche  Dispensation  von  dem  Vicariat- 
Amte  geschehen  und  das  Ober- Amt  nur  gegen  die  halbe  Taxe  zugleich  quoad 
effectus  civiles  dispensiren  solle :  wie  denn  auch  die  Sportul-Ordnung  vom 
4.  August  d,  a.  pag.  SO.  No.  9  disponiret,  dass  in  dergleichen  Fällen  die 
Hälfte  desjenigen,  was  in  der  taxa  stolae  festgesetzet  worden  (wo  jedoch 
nichts  davon  befindlich  ist) ,  genommen  werden  solle. 

»Bei  diesen  Umständen  sind  wir  zweifelhaft,  (1)  ob  in  diesem  Falle  über- 
haupt eine  Dispensation  nöthig,  weil  es  im  Notifications-Patent  heisst:  wenn 
sich  Katholische  nicht  ohne  Dispensation  copuliren  lassen  wollen ,  hier  aber 
es  das  Ansehen  hat ,  dass  es  die  Braut  sowohl  als  ihre  Eltern  wollen  und  sie 
nur  zu  deren  Suchung  genöthiget  werden ,  weil  sie  der  katholische  Parochus 
ohne  solche  nicht  trauet,  ein  anderer  aber  dasselbe  ohne  besondere  Ordre  nicht 
thnn  darf;  (2j  ob,  wenn  das  Vicariat-Amt  die  Dispensation  in  einem  Grade, 
so  nicht  im  göttlichen  Worte  verboten,  verweigert,  die  Ober- Amts-Regierung 

1)  Vgl.  unter  dem  7.  H&rz.  £s  schien  erforderlich,  die  Acten  über  die  ge- 
mischten Ehen  in  Schlesien,  welche  später  wiederholt  Gegenstand  des  Streites 
geworden  sind,  ausführlich  zu  geben. 
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auf  der  Gopulandorum  Ansuchen  solche  plene  ertheilen  und  einem  evangeli-     1774 
sehen  Geistlichen  nach  Anleitung  des  rescripti  clementissimi  vom  12.  8ep-   •'*^*  ^ 
tember  1752  die  Vollziehung  der  Gopulation  auftragen  könne;  (3)  was  solchen- 
falls vor  eine  Taxe  zu  nehmen  sei. 

»Um  nun  hierinnen  keinen  Fehler  zu  begehen,  so  haben  E.  E.  M.  wir  .  . . 
imploriren  sollen ,  uns  darüber  Dero  .  .  .  Willensmeinung  ...  zu  eröffnen ; 
wobei  wir ,  im  Fall  solche  dahin  ausfallen  sollte ,  dass  dergleichen  Dispen- 
sationes  vor  Dero  hohes  Ministerium  gehOreten,  zugleich  submittiren,  ob  Aller- 
höchstdieselben solche  dem  Supplicanten  zu  ertheilen  gernhen  möchten.  Weil 
uns  auch  nicht  erinnerlich ,  dass  bei  hiesiger  Ober- Amts-Regierung  jemals 
eine  bischöfliche  Dispensation  quoad  gradus  m  iure  canonico  prohibitos  pro- 
duciret  und  ob  effectus  civiles  die  halbe  Taxe  entrichtet  worden ,  keinesweges 
aber  glaublich,  dass  der  Fall  bei  den  vielen  verbotenen  Graden,  die  sich  auch 
auf  cognationem  spirüualem  extendiren,  im  ganzen  Departement  niemals  vor- 
gekommen sein  sollte :  so  vermnthen  wir,  dass  die  Geistlichen  die  Gopulation 
bloss  auf  die  bischöfliche  Dispensation  vornehmen ,  ohne  darnach  zu  fragen, 
ob  solche  den  wiederholten  Gesetzen  gemäss  auch  bei  der  Ober-Amts-Regie- 
mng  erlanget  worden;  und  wir  stellen  dahero  E.  E.  M.  .  .  .  anheim,  ob  nicht 
eine  wirksame  Verfügung  an  die  Geistlichkeit  nöthig  sein  dürfte ,  dass  sie  bei 
Vorzeigung  einer  bischöflichen  Dispensation  auch  alle  Mal  nach  der  oberamt- 
lichen fragen  und,  ehe  und  bevor  ihnen  solche  produciret  worden,  auf  jene  nicht 
reflectiren  sollena. 

557.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  Königs  an  d'Alembert.    Ohne  Jan.  7 

Ort.     1774  Januar  7. 

Nach  dem  Drucke  in  den  (EnvreB  de  FrtfdMc  24,  616  f. 

Die  Jesuiten, 

»Vous  pouvez  6tre  sans  appr^hension  pour  ma  personne ;  je  n*ai  rien  ä 
craindre  des  J^suites.  Le  cordelier  Ganganelli  leur  a  rogn^  les  griffes,  il  vient 
de  leur  arracher  les  dents  mAcheliöres  et  les  a  mis  dans  un  ^tat,  oü  ils  ne  peu- 
vent  ^gratigner  ni  mordre ,  mais  bien  instruire  la  jeunesse ,  de  quoi  ils  sont 
plus  capables  que  tonte  la  masse  des  cucullati,  Ges  gens,  ils  est  vrai,  ont  ter- 
givers^  pendant  la  derni^re  gnerre  ^) ;  mais  r^fl^chissez  k  la  nature  de  la  cl^- 
mence.  On*  ne  peut  exercer  cette  admirable  vertu ,  k  moins  que  d'avoir  ^t^ 
offens^ ,  et  vous ,  philosophes ,  vous  ne  me  reprocherez  pas ,  que  je  traite  les 
hommes  avec  bont^  et  que  j'exerce  l'humanit^  indiff^remment  envers  tous  ceux 
de  mon  esp^ce,  de  quelque  religion  et  de  quelque  soci^td  qulls  soient.  Groyez- 
moi,  pratiquons  la  Philosophie  et  m^taphysiquons  moins.  Les  bonnes  actions 
sont  plus  avantageuses  au  public  que  les  syst^mes  les  plus  snbtils  et  les  plus 
ddli6s  de  d^convertes,  dans  lesquels,  pour  Tordinaire,  notre  esprit  s*^are,  sans 
saisir  la  v^rit^.    Je  ne  suis  pas  cependant  le  seul,  qui  ait  conserv^  les  J^suites, 

1)  Vgl.  S.  478  Anm.  2. 
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1774    les  Anglais  et  Timp^ratrice  de  Russie  en  ont  fait  toat  aatant,  et  m^rne  dana 
Jan.  7   QQg  ^f^ig  ^Mä  Tordre  fait  corps  ensemble.   Voilä  ponr  les  J^suites«  .  .  . 


Jan.  8  558.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  KSnigs  an  die  Kurflirstin  Marie 

Antonie  von  Sachsen.    Berlin  1774  Januar  8. 

Naoh  dem  Drucke  in  den  (Enyree  de  Fräd^rio  24,  263. 

Die  JetuUen. 

. . .  »J^ai  entendu  toutes  les  accnsations,  qu'on  intente  contre  les  Jdsnites. 
J'en  crois  beancoup  de  bien  fond^es,  mais  cenx  de  Sil^ie  ne  sont  point  entr^s 
dans  le  complot  du  pöre  Malagrida  ^) ,  et  si  les  J^snites  ont  fait  banqueroute  k 
Marseille,  ceux  de  Sil^sie  n'en  ont  pas  partag6  la  d^pouille.  II  m'a  done  pam 
autant  injuste  que  dur  de  confondre  dans  la  m6me  condamnation  les  innocenta 
et  les  coupables.  Si  d'aillenrs  la  bulle  du  pape  avait  6t6  publice  en  Sil^sie, 
rinstruction  de  la  jeunesse  en  aurait  souffert  consid6rablement  et  mäme  eile 
aurait  6t6  enti^rement  perdue ,  faute  de  sujets,  qui  auraient  pu  remplacer  les 
J^suitesa  .  .  . 

559.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 
Cabinet.    1774. 

Staats- Archiv  1.  Breslau  (M.  B.  Xin.  44).    Conoept  (geschrieben  Ton  Pistorins)  bezw.  Xan- 
dum.    Letzteres  gedruckt  i.  d.  Schles.  ProT.-BI&ttern  103,  108. 

Das  Eindringen  öetreichiecher  Jestdten, 

Hoym.     Breslau  Januar  8 . 

»Nach  der  von  E.  M.  in  der  mir  ertheilten  Instruction^) mir  empfohlenen 
sehr  genauen  Attention  auf  die  katholische  Geistlichkeit  habe  ich ,  sobald  die 
von  dem  päpstlichen  Stuhl  resolvirte  Aufhebung  des  Jesuiter-Ordens  bekannt 
worden,  alle  mögliche  Vorkehrung  gemacht,  um  zu  erfahren,  ob  österreichi- 
scher Seits ,  um  sich  derjenigen  Jesuiten ,  von  welchen  sich  bei  dem  Schulen- 
wesen  für*8  Künftige  eben  nichts  Sonderliches  zu  versprechen ,  zu  entledigen, 
etwa  versuchet  werden  möchte,  solche  zu  Ersparung  deren  Unterhaltes,  wie 
ich  vermuthet,  nach  den  benachbarten  Provincien  und  mithin  auch  nach  Schle- 
sien herüber  zu  drängen ,  um  sich  allhier  in  der  Seelsorge  vorerst  als  Capläne 
gebrauchen  zu  lassen  und  in  der  Folge  sich  bei  den  Pfarrteien  selbst  einzu- 
schleichen. 

»Diese  meine  Vermuthung  ist  auch  in  der  Folge  dadurch  gereohtfertiget 
worden,  dass,  wie  ich  zuverlässig  erfahren,  der  Bischof  von  Olmütz  dem  ihm 
untergebenen  Decano  desjenigen  Theils  seiner  Diöces,  welche  unter  £.  M. 
Hoheit  belegen,  aufgegeben,  sich  zu  bemühen,  von  sothanen  Ex-Jesuiten  so 
viel  möglich  in  der  hiesigen  Diöces  bei  der  Seelsorge  zu  placiren  und  selben 
dadurch  die  Gelegenheit,  sich  den  Unterhalt  zu  erwerben,  zu  erleichtern.   Da 

1)  Vgl.  S.  576  Anm.  2.  2j  No.  361. 
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indessen  £.  M.  Intention  in  Ansehung  der  auswärtigen  Jesuiten  wohl  nur  da-  1'774 
hin  gehen  wird,  keinen  anderen  von  solchen ,  als  welche  Vermögen  und  sonst  ^^^'  ^ 
besondere  Talents  haben ,  den  üebergang  und  Aufenthalt  in  Dero  Staaten  zu 
verstatten  :  so  glaube  ich,  E.  M.  Intention  nicht  zu  verfehlen,  wenn  die  Ver- 
fdgung  getroffen  wird,  dass  von  sothanen  Ex-Jesuiten  keiner,  ohne  sich  vorher 
zu  melden ,  von  den  Decanis  und  dem  Geistlichen  Amte  zur  Seelsorge  admit- 
tiret  werden  solle ;  und  hoffe  ich,  dass  E.  M.  solches  .  .  .  approbiren  werden. 
Da  sich  auch  bereits  einer  von  sothanen  Jesuiten ,  namens  Frisch ,  welcher 
zwar  aus  Troppau  gebürtig,  sich  aber  geraume  Zeit  bei  dem  Graf  Reichenbach 
auf  Pomerschwitz  im  Leobschützer  Kreise  aufgehalten  und  vorhin  in  Indien 
gewesen,  auch  in  den  orientalischen  Sprachen  eine  grosse  Stftrke  besitzen  soll, 
gemeldet  und  um  die  Reception  bei  den  hiesigen  Jesuiten  Ansuchung  gethan, 
mit  der  Anzeige ,  dass  er  die  vom  Wiener  Hofe  ihm  angetragene  Pension  de- 
preciret  habe:  so  erwarte  E.M.  .  .  .  Befehl,  ob  ich  demselben  den  Aufenthalt 
in  hiesigen  Landen  verstatten  solle«. 

Cabinets-Befehl.    Berlin  Januar  12.  Jan.  12 

i)Was  Dur .  .  .  anzeigen  wollen,  interessiret  Mich,  Euch  die  Wahrheit  zu 
gestehen ,  so  wenig ,  dass  Ich  es  der  Mflhe ,  Mir  darflber  berichtet  zu  haben, 
nicht  werth  findet.  

560.M    Cabinets-Befehl  an  den  Ober-Prftsidenten  Domhardt.    Berlin  Jan.  13 

1774  Januar  13. 

B.  7.  B.  24.  J.    Abselirift. 

Die  preuuiaehen  Jemiien  und  der  Nuninu  zu  Warschau, 

»loh  bin  missfiilligst  in  Erfahrung  gekommen ,  dass  der  Rector  der  Je- 
suiten zu  Braunsberg  und  der  Vorgesetzte  des  sogenannten  päpstlichen  Alum- 
nats daselbst  ihre  Pflichten  dergestalt  zu  verkennen  scheinen ,  dass  sie  denen 
Insinuationen  des  Nuntii  zu  Warschau  Gehör  zu  geben  gemeinet  sind.  Ihr 
werdet  dahero  gedachtem  Rectore  und  Vorgesetzten ,  sowie  allen  Jesuiten  in 
Westprenssen,  von  aller  Connexion  mit  der  Geistlichkeit  in  Pohlen  schlechter- 
dings zu  abstrahiren,  dahingegen  mit  denen  Jesuiten  in  Schlesien  überall  ge- 
meinschaftliche Sache  zu  machen  und  sich  lediglich  an  selbige  zu  halten ,  von 
Meinetwegen  alles  Ernstes  anzudeuten  und  aufzugeben  keinen  Anstand 
nehmen«.  

561.    Immediat- Bericht  des  Etats  -  Ministers  Zedlitz.    BerUn  1774  Jan.  i5 

Januar  15. 

B.  46.  B.  168.  N.    Mandnm. 

Die  sohlesisehen  Jeettiten. 

»E.  M.  hatten  mir  unter  dem  9.  mens,  praet  befohlen,  den  Pater  Rector 
der  Jesuiten  aus  Wartenberg  in  gleicher  Qualität  nach  Breslau  zu  versetzen. 

1}  Vgl.  den  Befehl  vom  10.  März. 
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1774  Der  Pater  Provincial  aus  Olaz  hatte  mir  anch  zu  Ende  yorigen  Monats  ange- 
Jan.  15  2eigt,  dass  er  dieses  bewerkstelligen  würde.  Aus  der  mit  heutiger  Post  ange- 
kommenen Einlage  aber  ergiebt  sieh,  dass  der  Wartenberger  Pater  Rector 
diese  Verwechselung  deprecirt,  sein  Unvermögen  an  Leibes-  und  Gemüths- 
kräften  vorschützt  und  auch  vom  Wartenberger  Rectorat  dispensirt  sein  will. 
»Da  E.  M.  von  Dero  Intention  wegen  Behandlung  der  schlesischen  Je- 
suiten keine  weitere  Befehle  mir  haben  zukommen  lassen ,  mir  auch  die  Ver- 
anlassung zu  dieser  Versetzung  gänzlich  unbewusst  ist»  so  muss  ich  .  .  .  an- 
fragen, wie  der  Pater  Rector  auf  sein  inliegendes  Gesuch  beschieden  werden 
soll«. 

Rand -Vertilgung  des  KSnigs: 

»So  ist  der  von  Glatz  der  beste.     F  r  d  c  h.  c 


562.^)    Cardinal  Andreas  CorsinI  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von 

Breslau.    Rom  1774  Januar  15. 

Nach  dem  Drucke  bei  Theiaer,  ClementiB  XIV.  epistolM  et  breria  selectio»  (Pftiie  1S52) 
p.  350  f. 

SoU  den  Anmaaamngm  der  Jesuiten  nicht  tsu  Hülfe  kommen  und  Cio/ani  niekte 

anvertrauen, 

»Quae  dudum  summi  pontificis  animo  opinio  insederat  de  virtute  Tua,  pa- 
storali  sollicitudine  eximioque  in  apostolica  sede  obsequio,  ex  humanissimis  ad 
me  nuperrime  datis  literis  mirifice  apud  eum  oontigit  comprobari.  Dum  enim 
gravi  cordis  moerore  ipse  intellexit  molestias ,  fraudes  ac  parata  istic  nefaria 
molimina  a  di£fidentiae  filiis,  ne  apostolicum  breve  de  Jesuitarum  societate  de- 
lenda,  quaeque  ad  servandam  Ecclesiae  pacem  saluberrime  constituta  sunt, 
uUatenus  exequerentur,  non  leve  dolor!  suo  solatium  comparatum  est ,  ex  quo 
j)tio  r[^j|  x^sBima^  vcluti  gaudous  a  couspcctu  concilü,  calamitatem  huiusmodi 
impavido  fortique  animo  exceperit  ac  murum  opponens  pro  domo  Israel  uni- 
versa  pastoralis  caritatis  ofiicia  non  praetermiserit  exhibere.  Hinc  Sanctitas 
Sua  uberes  misericordiarum  patri  gratias  agens ,  quod  suscitare  istic  dignatos 
Sit  sacerdotem  fidelem,  qui  non  aestimet  animam  suam  pretiosiorem  quam  se 
quique  tanta  cor  suum  constantia  roboraverit,  ut  laetari  quodammodo  videatur, 
quod  oblata  ei  tandem  fuerit  occasio  exercendae  virtutis  suae»  in  mandatis  mihi 
dedit,  ut  eins  nomine,  quae  pie  hactenus  fortiterque  gessisti,  uberi  item  meri- 
taque  laude  prosequerer.  Et  qnamvis  S^"  S^  firmiter  putet ,  Te  non  allam 
Tibimet  ipsi  proposuisse  mercedem ,  nisi  eam  magnam  nimis ,  quam  repromisit 
Dens  diligentibus  se  ac  persecutionem  patientibus  propter  iustitiam,  persuasum 
tamen  habere  Te  velim ,  pontificem  ipsum  nullis  unquam  opportunitatibus  de- 
faturum,  ut  testatam  luculentissime  faciat  singularem  ac  vere  patemam ,  qua 
Te  commissumque  Tibi  gregem  in  Domino  complectitur,  caritatem. 

V  Vgl.  No.  565  und  Theiner,  Clemens  XIV.  2,  493  ff. 
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»Qnodsi  magnae  admodam  difficultates  mnltique  Te  undique  circnmstant  i'74 
labores,  nt  praepostera  hominam  deletae  societatis  desideria  ooerceas  et  reda-  ^^°*  ^^ 
cas  aspera  in  viam  planam,  decet  adhuc  sapientiam ,  decet  honorem  sunm ,  nt 
non  eonvertaris  in  die  belli ,  sed  induaris  fortitndine  Tua  ac  in  illa  statione 
oonstanter  maneas,  in  qna  ooUavit  Te  Dominos.  Jacta  enram  Tuam  in  eo,  qni 
non  dabit  fluetnationem  insto  quiqne  mittere  Tibi  valet  auxiliam  de  saneto,  quo 
laboies  sustineas,  difficnltates  vincas  Tnnmqne  demnm  impleas  ministerinm, 
nt  ampliora  in  dies  merita  valeas  eomparare. 

»Eine  igitar  pontifieis  nomine  Te  enize  hortor  obtestorqne ,  nt  sanctnm 
Tnoqne  zelo  vere  dignnm  consilinm  teneas  et  canctando  tuen  pergas,  qno  nnl- 
Inm  ex  deletae  societatis  viris  ad  sacros  ordines  promoveas  eosqae  ita  arceas 
a  soholis  et  dispensatione  ministerioram  Dei,  nt,  qnae  in  apostolico  brevi  hac 
in  re  constitnta  snnt,  immota  continno  maneant  nullnmqne  omnino  detrimentnm 
patiantnr. 

»Interim  snmnuis  ipse  pontifex  nae  Denm  optimnm  maximnm,  a  qno  sancta 
desideria  et  insta  snnt  opera,  humiliter  obsecrare  non  destitit,  nt  snblatis,  qnae 
inimlcns  homo  superseminavit,  zizaniis,  evocet  tandem  di£fidentiae  filios  eornm- 
qne  dirigat  oogitationes  et  opera  ad  institiam  faciendam,  vemm  etiam,  cum  po- 
tentissimi  hnins  regis  egregias  dotes  perspectissimas  habet ,  enixa  apnd  illnm 
iamdin  impendit  stndia,  nt  apostolico  brevi  liberae  relinqnantnr  aedes  ac  de- 
letae societatis  homines  inxta  salnberrimas  illins  leges  sna  potissimnm  in  ditione 
contineantnr.  Neve  immo  omnia,  qnae  vel  ab  hnins  sanctae  sedis  anctoritate 
yel  a  patema  einsdem  pontifieis  plane  intima  caritate  snppeditari  Tibi  possnnt, 
adinmenta  desint ,  epistolas  e  vestigio  dari  inssit  tum  ad  apostolicnm  Poloniae 
nnntinm  tum  ad  archiepisoopnm  Pragensem,  nt,  collatis  velnti  consiliis,  offen- 
sioni  et  scandalo,  qneis  commoveri  fideles  possent,  snmmo  studio  occurrant 
atqne  alter  ad  debitam  sedi  apostolicae  obedientiam  eos  flectat,  qui  modo  de- 
gnnt  in  Glacensi  Bomssicae  ditionis  collegio,  alter  auxilium  re^s  efflagitet^  ne 
veritati  silentinm  indicatnr  alantnrqne  ii,  qni  ab  audienda  ^)  Petri  voce  se  ab- 
dncant,  regale  imperium  cum  ecclesiae  legibus  immerito  commiscentes. 

»Te  yero  monitum  obsequentissime  facio,  ne  quid  deinceps  committendum 
fidendnmque  Ciofano  putes.  Habes  apostolicnm  Poloniae  nuntium  aliosque 
apostolicae  sedes  ministros ,  fide  et  zelo  praestantissimos.  His  utere  eosque 
prndenter  adeas^  nt  remm  ac  tempomm  difficultati  securius  atqne  ntilins  stu- 
deas.  Parcens  tandem  spectatum  zelum  Tuum  acrioribus  stimulis  pro  ecclesia 
Dei  incendere ,  Patrem  Inminum  continenter  orabo ,  nt  Nobilitatem  Tuam  diu 
incolnmem  tneatur  et  per  vias  snas,  qnae  sunt  misericordia  et  veritas,  quam 
felicissime  dirigat.  Et  demum ,  benedictionem  apostolicam  Tibi  impertiendo 
praecipuo  8***^  8*®  nomine,  toto  obsequio  me  tibi  devoveo«. 


1)  Hb.  :  »audientia«. 
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1774  563.    Ober-Pr&sident  Domhardt  an  die  westpreussische  Regierung. 

Jan.  17  Marienwerder  1774  Jannar  17. 

B.  7.  B.  54.  A.    Abschrift. 

Ahg<iben  von  Pfründen,    General-Schul-Caste.    Licem^Sehsine  für  die  Aufnahme 

in  den  geistlichen  Stand, 

»Es  haben  des  Königes  Maj.  bereits  vor  der  Besitznehmung  mir  in  Ab- 
sicht der  Geistlichkeit  in  Westpreussen  mittelst  besonderer  .  .  .  Cabinets-Ordre 
zn  erOfifhen  gemhet,  wie  dieselbe  auf  den  nämlichen  Füss^  als  es  in  Schlesieii 
geschehen,  auch  hier  behandelt  werden  solle ,  nnd  zn  solchem  Ende  mir  anch 
die  dort  deshalb  getroffene  Anordnungen  und  Reglements  zufertigen  lassen  ^) . 

»Ob  nun  gleich  diesen,  sowie  in  Absicht  der  Administration  ihrer  Güter, 
insofeme  nicht  ex  post  durch  besondere  Verfügungen  darunter  Abänderungen 
getroffen  sind ,  von  Seiten  der  hiesigen  Elammer,  also  auch  ro^tone  derselben 
Amtspflichten ,  Bestallungen,  Vereidigungen ,  Annahme  junger  Leute  in  die 
Klöster  und  Alumnate,  wie  auch  wegen  des  Reisens  der  Geistlichen  ausserhalb 
Landes  in  der  für  eine  königliche  .  .  .  Regierung  fortmehro  emanirten  In- 
struction 3)  foL  9  et  seqq.  bereits  sehr  nahe  getreten  worden :  so  geben  mir  den- 
noch einige  in  dem  erstgedachten  RegulatiT  enthaltene  Grundsätze,  welche 
meines  Wissens  in  Westpreussen  noch  nicht  eingeftthret  worden,  Gelegenheit, 
einer  königlichen  .  .  .  Regierung,  um  meinerseits  denen  königlichen  .  .  .  Be- 
fehlen schuldige  Folge  zu  leisten ,  davon  ganz  ergebenst  Communioation  zu 
machen  und  zu  eröffnen :  wie  (1)  es  in  Schlesien  der  Gebrauch  ist,  dass  bei 
vorfallenden  Vergebungen  derer  Canonicaten,  Pfarreien  etc.  königlicher  Col- 
lation  ein  vierteljähriges  Tractament  von  den  neuen  Officianten  zur  Chargen- 
Oasse  bezahlet  werden  muss ;  (2j  das  erste  Quartal  der  vacant  und  besetzt 
werdenden  Pfarrei- Revenuen  zu  einer  besondem  General -Schul-  und  Semi- 
narien-Casse,  Aber  welche  dem  dortigen  Weihbischofe  die  Administration  und 
Aufsicht  zustehet,  zum  grössten  Vortheil  des  Publici  angeleget,  und  zu  diesem 
so  heilsamen  Endzwecke  auch  (3)  dahin  auf  das  sorgfältigste  gesehen  wird, 
dass  niemand  in  ein  Kloster  oder  Alumnat  aufgenommen  werde,  welcher  nicht 
allein  das  erforderliche  und  bei  uns  auf  2 1  Jahr  festgesetzte  Alter  zurflckge- 
leget ,  sondern  auch  noch  flberdem  von  dem  Chef  des  Kammer-Collegii  einen 
besondem  Licent-Schein  zu  produciren  hat. 

»Der  Nutzen  dieser  Einrichtungen  ist  zu  vorzflglich  und  der  Einfluss  der- 
selben auf  den  Staat  zu  vortheilhaft,  als  dass  ich  noch  im  mindesten  an  einer 
gefililigen  Aufnahme  und  Beförderung  derselben  zweifele,  und  nicht  vielmehr 
gewiss  hoffen  könnte,  eine  königliche  .  .  .  Regierung  würde,  sowie  in  Absicht 
der  zwei  ersteren  Puncto,  also  auch  in  Absicht  des  dritten  (wider  welchen, 
wie  mir  hinterbracht  worden,  mannigfaltig  durch  eine  beliebige  Annahme  ver- 
schiedener junger  Leute  in  Klöster  und  Orden  seit  der  Occupation  gehandelt 
sein  soll)  die  nöthigen  Arrangements  durch  zu  erlassende  Ausschreiben  zur 
Erreichung  der  königlichen  .  .  .  Intention  des  baldigsten  zu  tieffena  .  .  . 

1)  S.  No.  424.  2)  No.  523. 
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564.0    Sehriftweohsel  zwischen  der  westpreussischen  Regierung  und    i??^ 
dem  Geistlichen  Departement.    1774. 

A.  7.  B.  54.  A.     Mnndsm  (gezeiclwet  Ton  ▼.  FinkeiiBteiii,  Pals,  t.  Seliroetter,  Beradt) 
besw.  ConMpi  (geschrieben  Ton  Spiker,  geseiohnet  Ton  Mtl&chhAiiseii). 

Absahen  von  Pfründen.     General- ScMtl' Gasse,     Lieenz-  Scheine. 

Die  weetpreuBsische  Regierung.   Marienwerder  Janaar  19.  Jan.  19 

Erbittet  Verhaltnngsbefehle  wegen  No.  2  des  Domhardfschen  Schreibens 
vom  17.  Januar. 

»Was  nun  ad  1  den  Abzug  des  einvierteljährigen  Tractaments  bei  vor- 
fallenden Vergebungen  der  Canonicate,  Pfarreien  etc.  königlicher  CoUation 
cum  Besten  der  Chargen-Casse  betrifft,  so  ist  hieranter  bei  der  dem  Constantin 
y.  Zboinski  ertheilten  Stelle  eines  Canonici  zu  Cnlm,  als  dem  ersten  sich  er- 
eigneten Vorfall  eines  erledigten  Canonicats,  das  Nöthige  beobachtet :  wie  dann 
auch  der  von  uns  .  .  .  wegen  der  Annaten  erforderte  Bericht  nächstens  er- 
folgen soll.  Hingegen  bei  blossen  Pfarreien  ist  um  so  weniger  daran  gedacht, 
als  die  Geistlichkeit  bei  uns  bereits  sich  über  die  bisherige  Gebflhren  in  der 
Kücksicht  beschweret ,  da  sie  dem  Bischöfe  noch  besonders  gerecht  werden 
müsse. 

»Der  a(/ 5  beregten  Anschreibens ,  das  Kloster-Leben  betreffend,  eben- 
falls geschehenen  Bemerkung  aber  glauben  wir  dadurch  hinl&nglich  begegnet 
zu  haben,  dass  wir  die  von  E.  K.  M.  unserm  Collegio  ertheilte  Instruction  vom 
21.  September  1773  sämmtlichen  Klöstern  zugefertiget  und  sie  dabei  in  specie 
auf  die  14.  Nummer  des  4.  §  mit  verwiesen«. 

Das  Geistliche  Departement.     Berlin  Januar  31.  Jan.  31 

Befehl,  »wegen  der  ad  No.  2  zu  errichten  angetragenen  General-Schul- 
und  Seminarien-Casse  und  dazu  zu  ziehenden  ersten  Quartals  der  vacanten 
und  besetzt  werdenden  Pfarrei-Bevenuen  mit  denen  Bischöfen  Communication 
zu  pflegen  und,  ob  sich  solche  nomine  der  Geistlichkeit  zu  dem  gethanen  An- 
trag verstehen  wollen,  zu  versuchen«. 


565.2)    Cardinal  Corsini  an  den  Grafen  Anton  Peter  v.  Prichowsky,  J^n.  19 
Erzbischof  von  Prag.    Rom  1774  Januar  19. 

Naob  dem  Drnclce  bei  Tbeiner,  Clenentis  XIV.  epietoUe  352  f. 

Soü  den  Anmaassungen  der  Jesuiten  wehren. 

»Quam  ingens  fidel  virtutisque  Tuae  fisuna  populorum  ora  compleverit, 
hinc  facile  poteris  existimare ,  quod  ego  Te  ante  incipio  rogare  quam  nosse, 
quodque  libenti  Te  animo  amplexurum  confido  occasionem  de  re  catholica  atque 
apostolica  hac  sede  praedare  merendi.    Perspectissimnm  iam  esse  Tibi  debet, 


1}  Vgl.  unter  dem  23.  December.  2)  Vgl.  No.  562. 
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1774    qnot  qualesque  in  dioeeesi  Vratislavienfli  excitarerint  tnrbas  quibnsque  ma- 
Jan.  19  clunationibus  asi  continno  faerint  malesnadi  homiaes  extlnctae  soeietatia  Jeau, 
nt  evnlgato  iamdin  de  societate  ipsa  delenda  apostolieo  brevi  temere  obsisterent 
ac  pontificiis  ntcamqne  conflxi  legibus  nnsquam  tarnen  profligati  viderentnr. 

»Quasi  etenim  societas  ipsa  vel  adhnc  viveret  vel  suis  velnti  e  cineribna 
illic  evooata  consisteret,  nemo  unns  illoram  antiquis  adhnc  moribna  legibnsqne 
temperavit.  Scholas  immo  quisqne  exercet  impavidas,  publice  versatur  ecclesiia, 
dispensatorem  agit  mysteriorum  Dei  pluresque  tunnatim  scholastici  urgent 
initiari  sacris  ad  nefariam  sacramentorum  contumeliam.  Dumque  omnes  clau- 
sam,  mutiiam  et  qualibet  sorde  maculatam  offerunt  hostiam ,  omni  ope  studio- 
qne  nituntur '),  atque  in  apostolieo  Vratislaviensi  vicario  suscitavit  sibi  Dens 
sacerdotem  fidelem,  assiduis  molestiis  agitent  eosque»  qui  fideles  sunt  et  verbum 
Domini  andiunt,  diris  vexationibus  impudentissime  iactent. 

»Teterrimae  huic  tempestati  facem  praetulit  ac  praeferre  nondum  sinit 
inimicus  homo  Carolus  Reinock^),  qui,  dumWartebergensi  Jesuitarum  collegio 
fortunisque  praeerat,  eo  scandali  scelerisque  conscendit,  ut  ab  activa  ao  passiva 
voce,  ab  universis  officiis,  ab  ipso  demum  agendo  poenitentiae  sacramento  de- 
iectus  fuerit,  ipsa  olim  societate  plaudente ;  quodque  gravius  est ,  adeo  serpit 
progrediturque  seimo  eins  loquens  vanitatem,  ut  commotis  abdnctisque  in  sen- 
tentiam  suam  provinciali  Silesiae  ac  senioribus  extincti  ordinis ,  populus  ille 
veluti  fluctuans  a  voce  Petri  ac  sanctae  matris  ecclesiae ,  novo  iam  incipiat 
vento  in  nequitia  hominum  circumferri. 

»Hinc  porro  facüe  quisque  intelligit  gravem  acerbamque  molestiam,  quae 
pontificis  animo  insedit,  ubi  insperatus  tanti  facinoris  rumor  increbuit.  Novit 
is  periculi  magnitudiuem  eaque  gravissima  novit  incommoda,  quibus  eiusdem 
facinoris  tolerantia,  corrupta  populorum  conscientia  et  suprema  apostolicae 
sedis  anctoritas  afificerentur.  At  oblinito  parumper  vulnere ,  non  leve  dolori 
suo  solatium  accessit,  ubi  in  Te  virtutemque  Tuam  oculos  patemae  suae  caii- 
tatis  inflexit  et  ubi,  dum  nox  praecessit ,  diem  ex  fortitudine  zeloque  Tao  ap- 
propinquasse  praenovit. 

»Quam  ob  rem  summus  ipse  pontifex  fidenti  plane  animo  has  ad  Te  dari 
iussit,  quibus  virtutem  zelumque  Tuum  vebementissimo  eins  cordis  affectu  ad> 
precari  et  obsecrare  pergam,  ut  ad  tuendam  apostolocae  sedis  auctoritatem 
populorumque  salutem  in  dioeeesi  Vratislaviensi  asserendam  oblatamque  de  re 
catholica  ac  Petri  cathedra  bene  merendi  opportunitatem  alacriter  amplectaris. 
Ipsa  siquidem  propinquitas  loci  conferre  videtur ,  ut  indutus  fortitudine  Tna 
armisque  lucis  deteriora  destruas,  quae  diffldentiae  filii  moliuntur  consilia ,  et 
reducas  aspera  in  viam  planam. 

»Habes  in  collegio  Glacensi  Borussicae  ditionis  provincialem  Silesiae  ex- 
tinctique  ordinis  seniores,  quos  doceas,  qua  lege  quave  forma  illorum  nunc  ope- 
ramSancta  mater  Ecclesia  requirat'j  et  quo  rogentis  voluntas  duxerit,  illuc  ob- 

1)  Hier  liegt,  wohl  in  Folge  einer  Auslassung,  eine  starke  Cormption  des 
Textes  vor.  2)  Karl  Beinach;  vgl.  No.  514.  3)  Im  Druck:  »requirat«. 
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seqnentibus  mentis  gressibüs  ambnlandam.  Habee  ibidem,  enr  oommodias  ^774 
rationes  et  media  inire  possis,  qaae  ad  apostolicae  brevis  ezecutionem  delen-  *'^°*  ^^ 
damqae  illic  Jesuitaram  societatem  pro  singnlari  prudentia  Tua  ma^s  piita- 
veris  expedire.  Age  itaqne,  decas  atqne  ornamentnm  gratiae  spiritalis,  age, 
illastrior  portio  gregis  Christi,  ad  gravem  hanc  oansam  invicta,  qua  soles,  con- 
stantia  propugnandam  accurre  et  novo  huic  oneri,  ad  qnod  vocavit  Te  Dominus, 
hnmeros  mentemqne  snbmitte  I  Interim  vero  snasum  habeas  velim,  eo  maiorem 
nomini  Tuo  gloriam  et  apnd  Denm  et  homines  meritnm  aocessurnm ,  quo  am- 
pliores  gravioresque  eximii  Tai  pro  orthodoxa  religione  ac  pontificia  aactori- 
täte  zeli  significationes  edideris.  Damqae  haec  omnia  de  virtate  et  pietate  Taa 
summas  ipse  pontifex  tatissime  pollicetar ,  divinam  assidai  precibas  clemen- 
tiam  exorabit,  at  conatibas  consiliisqne  Tais  iagiter  adesse  dignetar.  qaodqae 
mihi  saperest,  diutarnam  ac  veram  Tibi  felioitatem  ab  eins  largitore  Domino 
nasqnam  desinam  adprecaria. 

566.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Abte  Felbiger  und  dem  Etats- 
Minister  Carmer.    1774. 

Staati-Axohiv.  i.  BreaUn  (U.  B.  XUI.  46.  C).    Mnndft  bMw.  Concapta. 

Verbesserung  der  schiesischen  Gymnasien. 
Felbiger.    Sagan  Janaar  31.  Jan.  31 

»E.  £.  Zascbrift  vom  26.  c.  ^)  ist  mir  wohl  ein  nener  höchst  verehrangs- 
würdiger  Beweis  Dero  gnädigen  Zntraaens,  and  ich  sollte  aaf  aUe  Weise  mich 
desselben  darch  ErfÜUang  Dero  Verlangens  würdig  zn  machen  Sachen.  Da 
ich  aber  schon  selbst  vor  fünf  Jahren  ^)  aaf  Sr.  K.  M. . . .  Special-Befehl  einen 
ähnlichen  Aaftrag  erhalten ,  solchen  aber  wegen  voraasgesehener  Unmöglich- 
keit, dabei  was  Frachtbarliches  za  schaffen,  abgelehnet  habe  and  alle  damalige 
Hindemisse  noch  heate  bestehen,  so  werden  E.  E.  erlanben,  dass  ich  vor  der 
Hand  ante  acta  in  copia  znm  Ersehen  beilege.  Dieselben  begleite  ich  mit 
einer  in  Drack  erschienenen  Schrift  eines  anweit  Breslau  lebenden  Schalman- 
nes ,  der  sehr  vieles  richtig  anmerket ,  aber  noch  za  wenig  stndiret  hat ,  am 
die  eigentliche  Gebrechen  der  sogenannten  zwei  Facnltäten  einzusehen. 

»Beide  Stücke  werden  dienlich  sein ,  einige  Erkenntniss  des  Übels  za  er- 
langen ,  das  soll  gebessert  werden  ;  and  damit  ist  nothwendig  der  Anfang  za 
machen.  Allein,  nun  müssen  E.  E.  auch  erst  überzeugt  werden,  dass  solche 
Anzeigen  wahr  sind.  Ich  hoffe  von  der  Redlichkeit  des  Pater  Zeplichal  3),  dass 
er,  wo  nicht  alles,  wenigstens  das  Meiste  eingestehen  werde.  Aber  um  ihn 
zur  Sprache  zu  bringen ,  dürfte  es  einige  Behutsamkeit  erfordern :  dazu  ich 
nächstens  einige  Eröffnungen  thun  will ;  vor  der  Hand  bitte ,  ihm  von  meinen 
Communicatis  noch  nichts  zu  sagen.  Mein  vorhergehender  Brief  wird  hoffent- 
lich hinlängliche  Gründe  vorgeleget  haben ,  wegen  der  ich  dies  Mal  nicht  die 
Gnade  haben  kann,  der  öffentlichen  Zusammenkunft  beizuwohnena. 

1}  Nicht  vorhanden.  Vgl.  No.599.  2)  S.  No.327  u.  331.  3)  Anton  Michael  Z.,  Jesuit. 
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1774  Carmer.   Breslau  Februar  9. 

Febr  9 

.  .  .  »Ob  ich  gleich  die  Hindemisse ,  so  sich  diesem  Project  entgegen- 
stellen, vollkommen  einsehe,  so  glaube  ich  doch,  dass  der  Orden,  von  welchem 
die  grössten  derselben  herkommen,  durch  seine  dermaligen  Verhältnisse  beug- 
samer geworden  sein  wird ,  und  hoffe  daher ,  wenn  ich  dabei  nur  von  recht- 
schaffnen und  einsichtsvollen  Männern  gehörig  assistirt  werde ,  noch  immer 
etwas  Fmchtbarliches  ausrichten  zu  können.  Ich  rechne  auch  in  der  Folge 
ganz  besonders  auf  den  Rath  und  Beistand  £.  H.  und  werde  die  Sache  der- 
gestalt einzurichten  wissen,  dass  Denenselben  daraus  keine  Unannehmlich- 
keiten erwachsen  sollen.  Vor  der  Hand  wünschte  ich  den  Namen  des  Auctoris 
von  dem  beigelegten  gedruckten  Aufsatz ,  welcher  E.  H.  bekannt  zu  sein 
scheinet ,  zu  erfahren ,  da  ich  in  der  Schrift  viele  sehr  gute  und  brauchbare 
Anmerkungen  gefunden  habe  und  dafQr  halte ,  dass  dieser  Mann  bei  Entwer- 
Aing  sowohl  als  Ausfährung  des  Plans,  besonders  im  Detail,  gut  zu  gebrauchen 
sein  würde.  Ich  verspreche,  dabei  alles  nur  verlangte  Management  zu  beob- 
achten ,  womit  ihm  aus  seiner  Zuziehung  bei  der  Sache  kein  Praejudiz  er- 
wachsen möge. 

»Auch  möchte  ich  gern  von  der  neuen  Einrichtung,  des  Schulwesens  im 
Mayntzischen  etwas  genauere  Eenntniss  erlangen ;  und  da  ich  vermuthe,  dass 
E.  H.  die  davon  herausgekommnen  Nachrichten  besitzen ,  so  würde  eine  da- 
von sub  promisso  restitutionis  zu  machende  geflUlige  Communication  mich 
Denenselben  ausnehmend  verbinden«. 

Febr.  18  Felbiger.   Sagan  Februar  18. 

.  .  .  «Ich  bin  allerdings  mit  den  Maynzischen  und  andern  Schriften  ähn- 
lichen Inhaltes ,  doch  nur  in  simplo ,  wie  auch  mit  einer  ziemlichen  Menge 
allerlei  Verbesserungsvorschläge  aus  allen  Theilen  des  katholischen  und  pro- 
testantischen Deutschlandes  versehen.  Da  ich  aber  solche  in  gegenwärtigen 
Umständen  selbst  brauche  und  die  Zeit  meiner  Abreise  so  wenig  als  den  Weg, 
den  ich  vielleicht  nehmen  muss  ,  dermalen  weiss ,  so  kann  ich  vor  der  Hand 
damit  nicht  aufwarten.  Die  Maynzer  Sachen  habe  sechsfach  verschrieben ; 
sobald  ich  sie  erhalte ,  ist  ein  Exemplar  zu  Befehle.  Sie  betreffen  aber  nebst 
Trivial-Schulen  nur  diejenige  Gegenstände ,  welche  man  sonst,  mit  den  Je- 
suiten zu  reden ;  in  hutnanioribus  lehrete.  Die  Verfasser  haben  sich  der  Nach- 
richt von  den  neuen  im  vorigen  Jahre  in  Zflrch  bekannt  gemachten  Nachrieht 
von  dortigen  neuen  Schul-Anstalten  sehr  bedienet;  dies  letztere  ist  bei  Korn 
in  Breslau  zu  haben. 

Dimmittelst,  um  einen  gründlichen  Begriff  von  der  bisherigen  Verfassung 
der  Jesuiter-Schulen  zu  erhalten ,  empfehle  ich  das  instituium  societcUis  und 
die  darinnen  im  2.  Theil  der  letzten  Prager  Edition  S.  169  befindliche  ro/tb- 
nem  studiorum  nachzusehen  und  allenfalls  den  Jesuiten  abzufordern.  Dem 
Ansehen  nach  hat  sich  zwar  seit  der  Zeit  vieles  geändert ,  allein  dies  ist  nicht 
bei  den  Grundsätzen .  sondern  nur  mit  einem  Theil  der  zu  lehrenden  Sachen 
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geschehen.   Alle  itzige  Verbesserungen ,  wenn  sie  wirklich  von  Nutzen  sein     1774 
sollen,  erfordern  ganz  andere  Grundsätze  festzusetzen.  ^®^'^*  ^^ 

Dich  kann  mich  vor  itzo  unmöglich  über  diesen  höchst  wichtigen  Gegen- 
stand weiter  auslassen.  Ist  es  mir  erlaubt,  was  vorzuschlagen,  so  würde  es 
dieses  sein,  von  jedem  wirklich  zum  Lehramt  verschickten  Manne  der  Societät 
(deren  Zahl  hier  gar  nicht  gross  ist)  einen  besonderen  Plan  entweder  in  Ab- 
sicht auf's  Ganze  oder  über  besondere  Disciplinen  abzufordern :  woraus  denn 
nach  festgestellten  Grundsätzen  das  Beste  wird  zu  wählen  sein. 

«Der  Verfasser  der  bekannten  Schrift  dürfte  schwerlich  von  einigen 
Nutzen  in  diesen  Dingen  wegen  ermangelnder  Erfahrung  sein.  Er  ist  ein 
blosser  Cantor  in  einer  sehr  mittelmässigen  Stadt  und  hat  nichts  als  deutsch 
lesen  und  schreiben  zu  lehren ;  er  hat,  wie  die  Jesuiter  sagen,  neun  Schulen  stn- 
diret  und  durch  Lesen  guter  Bücher  bloss  erkannt ,  wie  wenig  sein  bei  den 
Jesuiten  Erlerntes  wirklich  werth  sei«. 

Carmer.   Breslau  März  15.  Man  15 

»Dass  E.  H.  Reise  nach  Wien  auf  vier  Wochen  verschoben  worden,  ist  mir 
nur  insofern  unlieb ,  als  ich  dadurch  des  Vergnügens ,  Dieselben  hier  persön- 
lich zu  sprechen,  noch  länger  entbehren  muss.  Vor  die  communicirten  Schnl- 
Sachen  bin  ich  E.  H.  sehr  verbunden  und  werde  davon  Gebrauch  zu  machen 
suchen.  In  der  Münsterschen  Instruction  finden  sich  viele  nützliche  Anmer- 
kungen, wodurch  aber  die  Sache,  wie  E.  E.  Selbst  remarquiren,  noch  lange 
nicht  erschöpft  wird.  Hingegen  macht  mich  das  Wenige,  so  von  den  Mayn- 
zischen  Piöcen  beiliegt ,  nach  den  übrigen  umständlichem  Stücken  sehr  be- 
gierig. Die  neue  lateinische  Grammatik,  wozu  E.  H.  Hoffnung  machen,  würde 
vor  die  Schulen  ein  sehr  schätzbares  Geschenk  sein.  Denn  obgleich  die  Wiener 
sowohl  als  hiesige  Grammatik  nach  denen  darin  vorgenommenen  Verbesserun- 
gen zur  Noth  noch  wohl  gebraucht  werden  können,  so  ist  doch  noch  sehr  viel 
Unnützes ,  Verkehrtes  und  Pedantisches  übrig  geblieben ,  wodurch  Lehrern 
und  Schülern  die  Sache  ohne  Noth  erschwert  wird:  z.  E.  die  barbarischen 
Verse ,  wodurch  den  Schülern  die  genera  nominum  und  flexiones  verborum 
eingetrichtert  werden  sollen.  Das  Versprechen,  dass  E.  H.  auch  zu  den  an- 
dern Disciplinen  taugliche  Lehrbücher  in  Vorschlag  bringen  wollen,  acceptire 
ich  im  Voraus  mit  verbundenem  Danke. 

»Der  verlangte  Aufsatz  wegen  der  Stall-Fütterung  folget  hierbei,  inglei- 
chen der  Modellen-Catalogus,  aus  welche  michVerschiednes  vor  nnsre  Societät^) 
habe  auszeichnen  lassen  und  das  Verzeichniss  davon  E.  H.  nächstens  zur 
weitem  gütigen  Besorgung  übennachen  werde. 

»Ich  sehe  der  Zeit  mit  Verlangen  entgegen ,  wo  ich  das  Vergnügen  haben 
soll,  E.  H.  hier  persönlich  zu  embrassbren«. 

1)  1772  auf  Carmer's  Veranlassung  gestiftet.  Vgl.  Richter,  Einiges  über  Ur- 
sprung und  Wirken  der  vereinigten  ökonomisch -patriotischen  Societät  der  Fürsten- 
thümei^  Schweidnitz  und  Jauer.    Jauer  4869. 
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1774  567.    Schriftwechsel  zwischen  der  westpreussischen  Regierung  und 

dem  Justiz  -  Departement.    1774. 

B.  7.  B.  3t.  B.    Mandnm  (geseiclmet]  von  Finkenstein,  Pals,  Schroetter,  Bemdt)  beiw. 
Concept  (geflohrieben  Ton  Eeith,  eorrigirt  und  gezeichnet  von  Manchhaoeen). 

Die  Gerichtsbarkeit  des  Bischofs  von  Posen. 
Febr.  1  ^^e  westprenssische  Regierung.   Marienwerder  Februar  1. 

»Bei  Gelegenheit  der  in  dem  diesseitigen  Antheil  der  bischOflicli  Posni- 
sehen  Diöces  veranlassten  Wiedereinsetzung  der  geistlichen  katholischen  (Be- 
richte und  der  wegen  des  bisherigen  Verfahrens  in  ecclesiasticis  eingezogenen 
Nachrichten  wnrde  in  dem  diesfalls  a  commissario,  dem  Land- Vogtei-Oerichts- 
Directore  Salomon,  anhero  erstatteten  Bericht  mit  angemerkt,  dass  der  Bischof 
von  Posen  von  denen  zur  geistlichen  Gerichtsbarkeit  gehörigen  Fällen  folgende 
Jura — als  nämlich:  Ehen  zu  scheiden,  Testamente  der  Geistlichen  zn  appro- 
biren,  Praesentatos  zu  instituiren  und  Geistliche  ihrer  Beneficien  zu  priviren — 
dem  Consistorio  zn  Posen  lediglich  vorbehalten  und  dem  diesseits  constituirten 
Official  in  allen  dergleichen  Fällen  gar  keine  Befngniss  übertragen  worden. 

»Wir  schrieben  hierüber  an  den  Bischof  von  Posen  und  Eron-Gross- 
Kanzler  von  Polen  Mlodzieiowski  und  verlangten ,  dass ,  da  es  nicht  wohl  an- 
ginge, dass  einem  ausser  E.  E.  M.  Territorio  befindlichen  geistlichen  Gericht 
einige  actus  vurisdictionis  in  Absicht  des  diesseitigen  Antheils  der  Diöces  vor- 
behalten würden ,  er  die  Verwaltung  obiger  Gerechtsame  entweder  seinem  be- 
reits in  dem  diesseitigen  Antheil  seines  Ejrchsprengels  bestellten  Official  oder 
einem  andern  daselbst  subsistirenden  Geistlichen  übertragen  möchte. 

»Der  Bischof  von  Posen  hat  hierauf  geantwortet,  er  habe  obgedachte 
FäUe  aus  der  Ursache  dem  Posnischen  Consistorio  reserviret ,  weil  deren  Ent- 
scheidung nach  dem  iure  canonico^  eigentlich  bloss  dem  Bischöfe  oder  dessen 
officiali  generali  zustünde,  der  diesseits  constituirte  Official  Ginther  zn  Schön- 
lancke  aber  bloss  foraneus  sei.  Hiemächst  müssten  obangezeigte  Fälle  ge- 
meiniglich per  strepitum  iuris  entschieden  und  Advocaten  dabei  adhibiret 
werden:  welches  sich  aber  in  Schönlancke  nicht  füglich  thun  liess.  Und  über- 
dem  hätten  auch  schon  vor  der  Besitznehmung  Westpreussens  verschiedene 
unter  E.  E.  M.  Landeshoheit  belegene  Örter  (die  jedoch  nicht  namhaft  ge- 
macht werden)  zn  seiner  Diöces  und  der  Jurisdiction  des  Posnischen  Consistorii 
gehöret,  ohne  dass  jemalen  der  Recurs  in  dergleichen  Fällen  an  besagtes  Gon- 
sistorium  eine  Unordnung  oder  Unzufriedenheit  ab  Seiten  E.  E.  M.  oder  Dero 
Unterthanen  verursacht  hätte.  Er  trug  dahero  auch  dahin  an ,  dass  es  bei 
diesen  von  ihm  getroffenen  Arrangements  belassen  werden  und  in  denen  dem 
Official  Ginther  übertragenen  Fällen  die  Appellation  von  ihm  an  das  Consisto- 
rium  zu  Posen ,  in  secunda  und  tertia  instantia  aber  an  den  Metropolitanum 
oder  nuntium  apostolicum  gehen  möge.  Wobei  er  sich  jedoch  erkläret,  dass, 
falls  schlechterdings  darauf  bestanden  werden  sollte ,  er  auch  alienfalb  dem 
diesseits  constituirten  Official  die  obigen  reservirten  Fälle  zu  übertragen  be- 
reit sei. 
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»Wii  gewärtigen  demnach  .  .  .  £.  K.  M.  weitere  .  .  .  Verhaltnngsbefeble    17'74 
darüber,  ob  dem  Poanischen  Consistorio  die  gemelten  achis  iurisdictianis  Über-  ^®^''  ^ 
lassen  werden  können«. 

Das  Justiz-Departement.   Berlin  Februar  17.  Febr.  17 

Macht  »zur  vorläufigen  Resolaüona  bekannt ,  »dass  die  von  dem  Bisehof 
erwähnte  örter  seiner  Dioecesis,  so  ausser  Westpreussen  unter  hiesiger  Landes- 
hoheit liegen ,  ausser  der  Pfarrei  zu  Tempelbnrg ,  in  einem  Theil  des  Olo- 
gauschen  Departements  zu  suchen  sind  ^) ;  und  es  ergeht  darllber  die  in  Ab- 
schrift anliegende  Verordnung  wegen  Einsendung  eines  richtigen  Verzeich- 
nisses von  den  darzu  gehörigen  Pfarrern  und  Pfarreien  an  die  Ologausche 
Ober- Amts-Regierung.  Eine  gleichmässige  Consignation  müsset  Ihr  auch 
binnen  14  Tagen  einschicken,  worauf  Ihr  näher  beschieden  werden  sollet: 
indem,  wenn  es  gleich  nothwendig  ist,  dass  die  Jurisdictionalien  über  west- 
preussische  ünterthanen  innerhalb  Unserer  Lande  administriret  werden  müs- 
sen, doch  auch  bedenklich  fiület,  wichtige  Sachen,  als  die  Ehesachen  sind,  der 
Disposition  Eines  Menschen  zu  überlassen«. 


568.^)    Cabinets- Befehl  an  das  »Departement  der  geistlichen  Ge-Febr.  18 

Schäfte«.    Potsdam  1774  Februar  18. 

Oftldem  EeelBB.    Mnndnai. 

BetitBungm  anwoärtiger  Jemiten  in  den  westfUUschen  Provinzen. 

»Ob  in  Sr.  K.  M.  vo9  Preussen  u.s.  w.  westphälischen  Provinzen  aus- 
wärtige Jesuiten  liegende  Gründe  oder  andere  Possessiones  besitzen ,  solches 
befehlen  Allerhöchstdieselbe  Dero  Departement  der  geistlichen  Geschäfte  ganz 
eigentlich  nachzusehen  und  Sr.  E.  M.  gehörig  anzuzeigen«. 


569.3)    Ministerial-Erlass  an  die  Mevische,  mSrsische  und  tecMen«  Febr.  21 
iNirg -  lingensche  Regierung.    Berlin  1774  Februar  21. 

B.  34.  09.    Gono«pt,  geMielinet  Ton  Mfincbhausen. 

Das  Feiertag  -  Breve, 

»Wir  befehlen  Euch  hiermit  in  Gnaden,  binnen  14  Tagen  an  Unser  Geist- 
liches Departement  pflichtmässig  zu  berichten ,  ob  die  Publication  der  päpst- 
lichen Bulle  wegen  Verminderung  der  katholischen  Feiertage  und  des  darauf 
sich  beziehenden  Hirtenschreibens  des  Weihbischofs  v.  Strachwitz  endlich 
einmal  vollständig  geschehen  sei,  oder  woran  sich  selbige  accrochire«.  — 


1)  Ein  Irrthum,  über  welchen  der  Minister  durch  die  Glogauische  Regierung 
aufgeklärt  wurde. 

2)  Vgl.  unter  dem  3.  Mai. 

3)  Vgl.  den  Ministerial-Erlass  vom  6.  Deoember  1773. 
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1774  Die  mörsische  Regierang  antwortete:  sie  habe  im  December  1773 

die Pnblication  bewirkt;  die  tecklenbnrg-lingensche  :  StrachwitE  habe 
ohne  ihr  Znthnn  die  Bulle  an  die  katholischen  Priester  und  Missionarien  ge- 
sendet, welche  sie  sodann  publicirt ;  die  klevische:  Strachwitz  hätte  sich 
ihrer  Mitwirkung  nicht  bedient.  Darauf  wurde  die  klevische  Regierung  anter 
Juli  18  dem  18.  Juli  1774  angewiesen,  die  Pnblication  zu  verfügen. 


Febr.  25        570.    CaUnets-Resolution  für  die  evangelisch-iutberische  fiemeinde 

zu  Kulm.     Potsdam  1774  Februar  25. 

B.  7.  B.  23.  A.    AbBchrift. 

Abgaben  an  die  kai/tolische  GeistUchkeit. 

»8.  K.  M.  u.  s.  w.  mögen  der  evangelisch-lutherischen  Gemeinde  zu  Culm 
und  dazu  gehörigen  Niederungen  auf  ihre  .  .  .  Vorstellung  hiermit  nicht  ver- 
halten ,  wie  Höchstdieselbe  vor  der  Hand  dem  ihr  von  Dero  westpreussischen 
Regierung  ertheilten  Bescheid  .  .  .  vollkommen  beipflichten  und  folglich  ge- 
dachte Gemeinde  noch  zur  Zeit  und  auf  ein  Mal  von  allen  Abgaben  an  die  ka- 
tholische Geistlichkeit  nicht  frei  sprechen  können ,  sondern  solche  vielmehr 
damit  noch  in  Geduld  stehen  und  indessen  ihre  Neujahrsgeschenke  nach  und 
nach  immer  geringer  machen  könnea. 


Mftrz?         571.1)    Bericht  des  apostolischen  Vicariat-Amtes  zu  Breslau  an  die 
Ober -Amts -Regierung  zu  Glogau.    Breslau  1774'Mftrz  7. 

B.  46.    B.  122.  A.    Abachrift,  am  18.  Hin  dem  Mmisterinm  eingereiolit. 

Dispensation  bei  gemischten  ahen. 

Erklärt :  »dass  wir  mit  Personen  von  diverser  Religion,  wann  diese  nicht 
beide  katholisch  sind,  supei'  huiusmodi  impedimento  ^f'rimente  zu  dispensiren 
von  dem  apostolischen  Stuhl  hierzu  keine  Vollmacht  haben ,  dieser  auch  Selb- 
sten entweder  gar  nicht  oder  nur  unter  gewisser  Bedingnuss  und  aus  erheb- 
lichen Ursachen  zu  dispensiren  pflege.  Da  uns  mm  in  derlei  Fällen  die  Hände 
gebunden  sind  und  wir  wider  die  Satzungen  der  katholischen  Kirche  ohne 
Verletzung  unseres  Gewissens  mit  dergleichen  Dispensation  nicht  ftlrgehen 
können,  so  haben  wir  £.  E.  M.  ein  solches  .  .  .  allerdevotest  anzuzeigen 
nicht  ermangeln  sollen«. 

10        572.2)    Cabinets- Befehl  an  die  westpreussische  Regierung.    Pots- 
dam 1774  März  10. 

B.  7.  B.  24.  J.    Abachrift. 

OesUUtet  dm  Verkehr  des  Braunsberger  Alumnates  mit  dem  Nuntius  zu  Warschau. 

»Das  Alumnat  zu  Braunsberg  ist  vom  Papst  Gregorio  XIII.  unter  der 
Direction  derer  Jesuiten  und  der  Oberaufsicht  des  päpstlichen  Nuntii  in  Pohlen 

1 ;  Vgl.  unter  dem  6.  Januar  und  1 1 .  April.      2)  Vgl.  den  Befehl  vom  13.  Januar. 
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gestiftet ,  hat  keine  eigen thtlmliche  Fonds  weder  an  liegenden  Gründen  nocli  1*774 
Baarschaften ,  sondern  erhält  jährlich  von  der  Congregation  de  Propaganda  ^^'^  ^^ 
ans  Rom  1200  Rthlr.  zn  seinem  Unterhalte,  unter  der  Verbindlichkeit  der 
Bechnungsablage  vor  dem  Nuntio  zu  Warschau.  Dieses  CoUegium  kann  also, 
ohne  eine  gewisse  Communication  mit  gedachtem  Nuntio  zu  unterhalten,  seiner 
Fundation  nach  nicht  bestehen.  Und  haben  demnach  S.  E.  M.  u.  s.  w.  dem- 
selben diese  Communication  .  .  .  hiermit  nachgegeben  und  solches  Dero  west- 
prenssischen  Regierung,  und  dass  selbige  das  an  oberwähntes  Alumnat  dieser- 
halb  erlassene  Verbot  wiederum  aufheben ,  auch  den  Rector  desselben  davon 
gehörig  benachrichtigen  soll,  hierdurch  .  .  .  bekannt  machen  wollen«. 


573.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  K5nigs  an  d'Alembert.    Ohne  März  11 

Ort.     1774  März  U. 

Nacli  dem  Drucke  in  den  (Bnvres  de  Frädäric  24,  619. 

Die  Jesuiten, 

»Vous  pouvez  ^tre  entiärement  tranquille  sur  le  sujet  des  J^suites,  qui  ne 
sont  plus  J^suites  que  chez  moi.  Ils  sont  plus  n^cessaires,  que  vous  ne  le  pen- 
sez  en  France,  pour  T^ducation  de  la  jeunesse  dans  un  pays,  oü  les  mattres 
sont  rares  et  oü  parmi  les  laYques  on  aurait  bien  de  la  peine  ä  en  trouver, 
surtout  dans  la  Prusse  occidentale«.  .  . 


574  J)    Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats -Minister  März  15 

Zedlitz.     Breslau  1774  März  15. 

£.  46.   B.  168.  N.    Mandam. 

Bittet  um  Schutz  gegen  die  Zudringlichkeiten  der  Jesuiten, 

»Vergeben  E.  E.,  wann  ich  es  wage,  in  einem  kritischen  Umstände  bei 
Denenselben  Hülfe  zu  suchen ,  woher  ich  die  Behebung  meines  Kummers  zu 
erbitten  mit  Grunde  hoffen  kann.  E.  E.  ist  sowohl  die  Lage  der  jesuitischen 
Affaire  in  denen  Staaten  unseres  allergnädigsten  Souveräns  als  auch  der  über 
diese  Angelegenheit  mir  von  Rom  geschehene  Auftrag  umständlich  bekannt. 
Als  ein  treuer  Vasall  meines  Königs  habe  ich  der  erhaltenen  Ordre  gemäss 
den  letzteren  bishero  unbefolgt  und  das  Breve  schlafen  gelassen,  ohne  die 
Pnblication  vorzunehmen. 

»Geruhen  E.  E.  gnädig  zu  beurtheilen,  ob  ich  wohl  in  der  Sache  bis  jetzt 
mehr  thun  können.  Allein  die  Jesuiten,  hiermit  nicht  zufrieden,  dringen  der- 
malen auf  ein  weit  Mehreres  an  mich  und  verlangen  sogar  die  Weihungen, 
folglich  eine  dem  Ausspruch  des  Oberhaupts  der  Kirche  und  der  mir  übertra- 
genen Commission  e  diametro  entgegengesetzte  Handlung:  eine  Handlung, 
welche  schon  an  sich  eine  offenbare  Contravention  und  Widersetzlichkeit  gegen 


1)  Beantwortet  am  11.  April.    Vgl.  No.  562. 

Lehmann,  Preaseen  n.  d.  kftth.  Kirch«.    lY.  38 
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1774  den  päpstlichen  Stuhl  und  sogar  mit  censuris  ecclesidstids  verbunden  ist ,  die 
März  15  Q^^i^  sodann  von  allen  Funetionibus  ausser  Activität  setzen  würde.  leh  bitte 
gehorsamst,  E.  E.  belieben  die  Sache  an  sich  und  die  Suiten  davon  gnJldig  zu 
erwägen ,  ob  es  wohl  nach  denen  principns  catholicis  erlaubt  sein  kOnne ,  bei 
solcher  unerwarteten  Zumuthung  wider  besseres  Wissen  und  mit  positivem  Con- 
currenz  gegen  den  mir  von  Rom  aus  geschehenen  Auftrag  von  Seiten  meiner 
sogar  directe  mitzuwirken.  Mit  ausdrücklicher  Genehmigung  Sr.  K.  M.  hat 
mich  der  Papst  mit  dem  Charakter  und  denen  Facnitatibus  eines  vicarü  apo- 
stolici  zum  Besten  der  königlichen  katholischen  Unterthanen  versehen.  Das 
Breve  der  Suppression  habe  ich  denen  Jesuiten  (wiewohlen  diese  nicht  alleine 
ignoriren  können,  was  der  ganzen  Welt  von  ihrem  Schicksal  bekannt)  der 
allerhöchsten  Intention  gemäss  noch  nicht  publiciret ;  alleine  mir  ist  es  aiUhen- 
ttce  insinuiret  und  dessen  Vollziehung  förmlich  übertragen.  Wie  ist  es  wohl 
möglich,  dass  ich  als  ein  Katholik,  ein  Priester,  ein  Bischof  mit  ganz  entgegen- 
gesetzten Handlungen  fürgehen  könne ,  ohne  in  die  comminirte  Censuras  zu 
verfallen  und  dardurch  nicht  nur  bei  der  sämmtlichen  Clerisei  und  katholi- 
schen Volk,  sondern  auch  in  der  ganzen  Welt  für  excommunicatum  und  offen- 
baren Widersacher  der  päpstlichen  Anordnungen  zuverlässig  proclamiret  zu 
werden?  Zudem  ist  mir  ja  durch  das  Breve  eo  ipso  die  Gewalt  benommen, 
femer  Jesuiten  zu  weihen  und  ihnen  in  der  Kirche  eine  neue  Potestät  zu  er- 
theilen.  Sie  verlangen  also  von  mir ,  was  ich  selbst  respective  auf  die  Societ&t 
nicht  mehr  in  meiner  Macht  habe.  Ich  supponire  nicht  ohne  Grund,  dass 
diese  Geistlichen  missvergnügt,  weil  ich  einigen  Jungfrau-Klöstern,  wobei  die 
Jesuiten  nicht  zwar  de  necessüate ,  noch  weniger  ex  instüuto ,  sondern  bloss 
ad  placitum  episcopi  Beichtvater-Stelle  mit  vertreten  haben ,  auf  ausdrück- 
liches Verlangen  dieser  Klöster  andere  Beichtväter  gegeben.  Allein  zu  ge- 
schweigen ,  dass  dieses  Officium  bloss  von  dem  willkürlichen  Befund  der  Bi- 
schöfe abhanget ,  auch  bei  wirklicher  Fortdauer  eines  Ordens  andere  Priester 
(wie  sehr  oft  gescbiehet)  dazu  zu  bestimmen,  so  wird  solches  zur  Nothwendig- 
keit ,  sobald  die  Beichtenden  einiges  Misstrauen  oder  Zweifel  gefasset :  im- 
maassen  nach  der  allgemeinen  Lehre  es  gar  nicht  erlaubt ,  circa  sacramenla 
in  dubio  zu  wirken,  wobei  noch  dazu  Sacrilegia  zu  befürchten.  Folglich  fallet 
der  etwanige  Vorwurf  der  Jesuiten  von  selbst  weg.  und  wer  kann  wohl  einem 
Katholiken  verargen ,  wann  er  bei  der  gegenwärtigen  Situation  der  Jesuitea 
in  re  gravissima  sein  Gewissen  bestens  zu  versichern  suchet?  Sogar  der  Pater 
Provincial  hat  alle  seine  Activität  in  spiritualibus  bloss  ad  placitum  ordinarii 
und  Limitation. 

»Nehmen  E.  £.  nicht  zur  Ungnade,  wann  ich  in  dieser  mir  äusserst  be- 
schwerlichen  und  gewissenhaften  Sache  Hochselbten  überlästig  sein  muss.  Das 
vorzügliche  Vertrauen ,  welches  ich  auf  Dero  Gnade  und  gerechte  Denkangs- 
art ,  als  die  würdigsten  Eigenschaften  eines  grossen  Ministers ,  nicht  minder 
auf  die  gütige  Gesinnungen ,  wovon  ich  mir  en  particuUer  schmeichlen  darf, 
gründe,  verleitet  mich,  bei  E.  E.  in  meiner  Verlegenheit  Zuflucht  zu  suchen. 
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leh  weiss  es ,  dass  Hochselbte  bei  der  Sache  mir  auszuhelfen  und  von  denen  1774 
nnvermutheten  Zudringlichkeiten  der  hiesigen  Jesuiten  zu  befreien  vermögen.  ^^''  ^^ 
Ich  bin  auch  voraus  versichert,  dass  S.  E.  M.,  unser  allergnädigster  Herr, 
kraft  Höchstdero  gerechten  Abscheues  vor  allem  Qewissenszwang  (welcher  mir 
in  dem  gegenwärtigen  Fall  von  denen  Jesuiten  so  offenbar  angeleget  werden 
wiU)  und  des  allermildest  verstatteten  freien  Religions-Exercitii  in  Dero  Staaten 
mir  nicht  zumuthen  lassen  werden ,  dass  ich  wider  mein  Gewissen  handien 
soll  ^)  und  in  diesem  Fall  unter  alle  königliche  Unterthanen  gesetzet  werde  : 
wann  nur  AUerhöchstselbten  die  Sache  so,  wie  sie  wirklich  ist,  und  die  Wich- 
tigkeit meines  Anstandes  gründlich  vorgetragen  wird.  Da  ich  nun  fast  nicht 
zweifle ,  dass  die  Jesuiten  meine  gerechte  Weigerung  in  Absicht  auf  die  prä- 
tendirten  Ordines  höchsten  Orts  anzeigen  und  sich  darüber  unter  dunklen 
Vortrag  nicht  mit  derjenigen  Redlichkeit,  die  die  Sache  zu  ihrer  richtigen 
Aufklärung  erfordert,  gar  beschweren  dürften,  so  habe  E.  E.  ganz  gehorsamst 
und  angelegentlichst  hiermit  bitten  sollen ,  erforderlichen  Falls  meinen  in  der 
Religion ,  die  ich  bekenne ,  und  Gewissen  gegründeten  Anstand ,  auch  da  es 
nöthig  sein  möchte ,  immediate  Sr.  K.  M.  selbst  in  Anregung  zu  bringen  und 
durch  Dero  hohe  einsichtsvolle  Vermittelung  meiner  Nothdurft  gnädig  abzu- 
helfen. Ich  werde  diese  ausnehmende  Gnad  als  eine  Errettung  von  denen 
Nachstellungen  der  Jesuiten  Zeitlebens  dankbarlichst  anerkennen  und  mit  de- 
votester Verehrung  allstets  verbleiben  u.  s.w.«. 


575.2)    Cabinets  -  Befehl  an  den  Ober  -  Präsidenten  Domhardt.   Pots-  April  2 

dam  1774  April  2. 

Begistratnr  d.  Begienuig  b.  Hariemrerder.     Mit  dem  fUsdien  Datmn  des  2.  September 
gedruckt  bei  Frbr.  y.  Schroetter,  Darstelinng  des  Kulmer  Kreises  198  f. 

Cadeüeii" Schule  in  Kuhn,     Rücksichtnahme  auf  die  KathoUken. 

»Euren  Vorschlag  .  .  .  zur  Anlegung  und  Einrichtung  einer  Oadetten- 
Schule  in  Culm  finde  Ich  zwar  ungemein  gut  und  Meiner  Ansicht  vollkommen 
angemessen,  würde  daher  auch  darin  zu  entriren  und  solchen  völlig  zu  geneh- 
migen nicht  den  mindesten  Anstand  nehmen,  wenn  Ich  nicht  als  ein  Protestant 
wegen  derer  Mir  dazu  zugleich  vorgeschlagenen  Gebäude  und  derselben 
Fonds  ^)  weit  mehrere  als  ein  katholischer  Landesherr  gegen  dergleichen  ka- 
tholische Stiftungen  Managements  zu  observiren  hätte.  Ich  muss  daher  diesen 
Euren  Vorschlag  noch  in  nähere  Überlegung  nehmen«. 


1)  »soll«  fehlt  in  der  Hs. 

2)  Vgl.  unter  dem  4.  December.    S.  auch  OEuvres  de  FrSdäric  6,  89. 

3)  Der  sogenannten  Akademie  und  des  Missions-Hauees  zu  Kulm. 
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1774  576.     immediat- Schreiben  des   schlesischen  Jesuiten  -  Provincials 

April  3  eieixnep.     BresUu  1774  April  3. 

B.  46.  B.  168.  N.    Abschrift. 

BiUei  um  Schutz  gegen  den  Weihbischof  Strachwüz, 

»Sämmtliche  Jesniten  in  E.  E.  M.  Staaten  verehren  die  Gnade,  wodurch 
AllerhOchstdieselben  nnsem  verfolgten  Orden  zn  unterstützen  geruhen  wollen  ; 
nnd  eine  gerechtere  Nachwelt  wird  diese  königliche  Grossmath  bewundern. 

dSo  ruhig  und  sicher  wir  bishero  unter  dem  mächtigen  Schutz  unsere 
huldreichsten  Monarchen  zu  leben  geglanbet  haben ,  und  so  gewiss  wir  durch 
die  allerhöchste  königliche  Vermittelang  auch  dem  Beifall  unsers  geistlichen 
Oberhaupts  entgegensehen,  so  scheint  es  dennoch,  dass  unsere  Verfolger  Mittel 
gefunden  haben  ,  durch  welche  alle  unsere  Hoffnung  vereitelt  zu  werden  Ge- 
fahr läuft.  Man  verwehret  unsem  angehenden  Geistlichen  die  Ordination; 
man  schliesst  uns  von  denen  öffentlichen  geistlichen  Verrichtungen  aus ;  man 
entziehet  uns  auf  alle  mögliche  Weise  das  Vertrauen  des  Volks  und  behandelt 
uns  als  offenbar  Widerspenstigen  gegen  unsre  geistliche  Obrigkeit :  da  doch 
E.  E.  M.  am  besten  bekannt  ist,  dass  wir  zur  Erhaltung  unsers  Ordens  nie- 
mals den  geringsten  Schritt  gethan  haben  und  uns  von  Seiten  unserer  geist- 
lichen Obrigkeit  noch  bis  diese  Stunde  kein  Gesetze  publiciret  worden,  welches 
uns  von  unseren  bisherigen  Pflichten  entbunden  oder  uns  zu  einer  anderen 
Regel  angewiesen  hätte. 

»Ist  der  vicarius  generalis  in  spiritualibus  nicht  befugt ,  uns  die  andern 
Orten  recipirte  Bulle  unsers  h.  Vaters  als  ein  Gesetze  zu  insinuiren,  so  sind  wir, 
wie  uns  doch  zugemuthet  werden  will ,  noch  weniger  berechtiget ,  unsere  ein- 
mal für  Gott  und  die  ganze  Christenheit  übernommene  Pflichten  eigenmächtig 
niederzulegen.  Wir  würden  uns  dadurch  der  königlichen  Gnaden  unwürdig 
machen  und  um  so  mehr  wider  unsere  Pflichten  handeln,  da  wir  gewiss  hoflTen 
können,  dass  die  allerhöchste  Vermittelung  E.  E.  M.  alle  bisherigen  Schwierig- 
keiten an  dem  päpstlichen  Hofe  heben  werde. 

»Wir  bitten  dahero  E.  E.  M.  alleranterthänigst ,  dem  hiesigen  vicario 
generali  und  Weihbischof  v.  Strachwitz  emstgemossen  dahin  anzuweisen,  dass 
er  uns  bis  zum  völligen  Austrag  der  Sache  im  ruhigen  Besitz  unsrer  geistlichen 
Verrichtungen  belassen  und  gegen  alle  Anfechtung  und  Neuerung  schützen 
solle«. 

April  6         577.  Cabinets-Schreiben  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau. 

Potsdam  1774  April  6. 

R.  46.  B.  168.  N.    Abschrift.    Oedrnokt  i.  d.  Schles.  PrOv.-Blfcttern  103,  106. 

Erklärung  zu  Gunsten  der  Jesuiten. 

»Vernunft  und  Billigkeit  unterstützet  das  in  originali  angeschlossene  Ge- 
such des  dortigen  Provincialis  der  Jesuiten  ^i .    Und  Ich  will  Euch  dahero  auto- 

1)  S.  die  vorstehende  Nummer. 


Jesuiten.    Sehleslen     Glati.  597 

risireii,  diese  Oeistliehen  in  den  Besitz  ihrer  geistlichen  Verrichtungen  gegen     1774 
alle  Anfechtung  nnd  Neuerung  zu  schützen ,  Falls  habender  erheblichen  Be«  '^P^^  ^ 
denklichkeiten  aber  davon  pflichtmAssig  zu  berichtena. 


578.    Die  Kriegs-  und  Demänen-Kammer  zu  Breslau  an  den  Etats-  April  9 
Minister  Hoym.    Breslau  1774  April  9. 

Staata-ArehiT  i.  BrtslM  (M.  B.  XITT.  2.  B).    Mandnm. 

Bedenken  gegen  die  Erriehhtng  einer  geistlichen  Brüderschaft  in  Ghtz, 

.  .  .  »Bei  so  bewandten  Umständen  halten  wir  ohnmaassgeblich  daftlr, 
dass  der  Decanus  Winter  auf  sein  Ansuchen  negative  und  dahin  zu  bescheiden 
sei ,  dass  wir  die  Publication  des  allegirten  erzbischöflichen  Resoripts  und  die 
Einführung  der  Inhalts  desselben  zu  errichtenden  Brüderschaft  in  der  Graf- 
schaft Olatz  um  so  weniger  der  königlichen  .  .  .  Intention  gemäss ,  sondern 
vielmehr  überflüssig  fänden ,  als  sämmtlichen  katholischen  Glaubensgenossen 
in  Sr«  K.  M.  Landen  die  durch  Errichtung  dieser  Brüderschaft  intendirte  An- 
dachtsübung an  den  Sonn-  und  gebotenen  Festtagen  so  wie  alle  andere  An- 
dachtsübungen an  selbigen  ohnehin  unverschränkt  gestattet  werde ,  ohne  dass 
es  dieserhalb  der  Errichtung  einer  besondern  Brüderschaft  bedürfe«. 

Hoym  verfugte  in  diesem  Sinne. 


579.^}     Ministerial-Erlass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Glogau.  April  ii 

BerUn  1774  April  11. 

B.  46.  B.  122.  A.    Concept,  gesclirieban  yon  Keith,  gezeichnet  ron  Zedlitz. 

Dispensation  bei  gemischten  Ehen. 

Bescheid :  » dass  Ihr  in  diesem  Fall ,  da  nach  Eurem  Anführen  beide 
Theile  ihr  diesfälliges  Verlangen  geäussert  haben ,  einem  evangelischen  Pre- 
diger die  Copulation  aufgeben  kOnnet.  Ihr  habt  aber  dem  vicario  apostolico 
anzudeuten ,  dass  er  sich  vom  Papst  die  Gewalt ,  dergleichen  Dispensationes 
zu  ertheilen ,  verschaffen  oder  er  sich  selbst  beimessen  müsse  y  wenn  von  hier 
aus  in  dergleichen  Fällen  die  Copulation  den  protestantischen  Geistlichen  all- 
gemein nachgelassen  wird.  Was  die  in  Eurem  vorigen  Berichte  enthaltene 
Anzeige  wegen  Euch  nicht  bekannt  werdender  katholischer  Dispensationen 
anlanget ,  so  kommen  solche  häufig  in  den  andern  schlesischen  Departements 
vor,  und  muss  also  Eure  diesfäUige  Unwissenheit  vom  Mangel  gehöriger  Vigi- 
lanz herrühren«. 


1)  Vgl.  den  Bericht  vom  7.  März  1774  und  27.  September  1775, 


59S  Urkunden  No.  580-^68. 

1774  580.^)    £rlas8  des  Geistlichen  Departements  an  den  Weilibiscboff 

Apruii  stracliwitz  von  Breslau.    Berlin  1774  April  ii. 

B.  46.  B.  168.  N.    Oeneept,  geschrieben  tob  Keith,  gezdohnet  von  Zedlita. 

Die  Jesuiten. 

Resolution:  »dass  S.  E.  M.  dieserhalb  keine  Verhaltungsbefehle  an  djis 
Geistliche  Departement  ergehen  lassen  und  er  sich  an  Höchstdieselbe  allenfalls 
selbst  zu  wenden  habe«. 

April  14        581.    Etats -Minister  Carmer  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von 

Breslau.    Breslau  1774  April  14. 

R.  46.  B.  168.  N.    Abschrift. 

Soll  die  Jesuiten  nicht  von  den  Processionen  ausscAUessen. 

»In  Beziehung  auf  die  mit  des  Herrn  Weihbischofen  Hochwürden  wegen 
derer  Jesuiten  gehabten  mündlichen  Unterredung  muss  ich  gegenwärtig  be- 
sonders darauf  antragen,  dass  dieser  Orden  bei  denen  bevorstehenden  Proces- 
sionen wie  ehemal  gewöhnlich  behandelt  und  nicht ,  wie  bei  der  Weihung  des 
heiligen  Oels  geschehen ,  ausgeschlossen  werde.  Immaassen  S.  E.  M.  der- 
gleichen Betragen  gewiss  als  vorsätzliche  Contraventions  gegen  Ihro  aller- 
höchste Verordnung  oder  als  unerlaubte  Mittel,  die  allerhöchste  Willens- 
meinung  indirecte  zu  eludiren  und  die  Jesuiten  dem  Volk  verächtlich  zu 
machen,  ansehen  und  ressentiren  würden. 

»Sollten  E.  H.  gleichwohl  Anstand  nehmen ,  die  Jesuiten  in  ihrer  Ord- 
nung, wie  ehemalen,  diese  Processionen  halten  zu  lassen,  so  erbitte  ich  mir  da- 
rüber Dero  beliebige  Erklärung,  um  Sr.  E.  M.  alsdann  in  Zeiten  die  erforder- 
liche Anzeigen  machen  zu  können«. 


April  16        582.^)    Immediat- Schreiben  des  Weihbischofs  Strachwitz.    Breslau 

1774  April  16. 

Nftch  dem  Drucke  i.  d.  Sohles.  ProT.-Blfcttem  103, 109. 

Bittet,  den  Zudringlichkeiten  der  Jesuiten  Grenzen  zu  setzen, 

»Die  Befehle  E.  E.  M.  sind  mir  stets  unverbrüchlich,  diejenigen  aber 
heilig  gewesen,  welche  ich  in  Ansehung  der  Jesuiten  aus  Allerhöchstdero 
Munde  empfangen.  Den  strengen  Gehorsam  gegen  dieselbe  mit  den  Obliegen- 
heiten meines  Amtes  zu  verbinden ,  ist  bis  jetzo  mein  eifrigstes  Bestreben  ge- 
wesen ,  und  ich  darf  mir  schmeicheln ,  jenem  Genüge  gethan  und  diese  nicht 
versäumt  zu  haben.  Bei  diesem  Bewusstsein  gehen  mir  die  Beschwerden, 
welche  die  Jesuiten  bei  E.  E.  M.  anbringen  wollen,  so  allgemein  und  unbe- 
stimmt solche  auch  sind,  allzu  nahe  an's  Herz,  um  mich  nicht  der  allergnädig- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  lö.  März. 

2)  Beantwortet  am  21.  April. 


Jesuiten.    Schlesien.  599 

sten  Erlanbnies  zu  bedienen  und  die  wahre  Beschaffenheit  der  Sache  aller-     1774 
pflichtschuldigst  vor  Augen  zu  legen.  «A-pril  16 

»Die  Bulle  ruhen  zu  lassen  und  meinerseits  unthfttig  zu  bleiben ,  sind  die 
Vorschriften  E.  K.  M. ;  aber  die  Jesuiten,  damit  nicht  zufrieden,  wollen,  dass 
ich  thätig  sein  und — meines  Auftrages,  meines  Amtes  und  Charakters  unein- 
gedenk  —  der  Bulle  offenbar  entgegenhandeln  solle.  Von  dieser  Art  ist  das  Ver- 
langen, ihre  neu  angehenden  Mitglieder  zu  ordiniren  und  sie  zu  allen  Functionen, 
ausser  ihren  Kirchen-  und  öffentlichen  Umgängen,  zu  ziehen.  Jenes  steht  nicht 
in  meiner  Gewalt  (wie  sie  als  Theologen  selbst  wissen  mflssen) ,  und  dieses 
würde  zu  Trennungen  und  allgemeinen  Aergernissen  Gelegenheit  geben.  Die 
durch  alle  Zeitungen  von  Europa  kund  gemachte  und  öffentlich  verkaufte  Bulle 
ist  in  jedermanns  Händen ,  und  da  selbst  der  gemeine  Mann  mit  ihrem  Inhalte 
bekannt  ist,  so  erfordert  die  Klugheit,  meine  Schritte  so  abzumessen,  dass  ich 
mich  nicht  in  den  Fall  der  verhängten  Censuren  setze.  E.  K.  M.  wissen  ohne 
mein  Anführen,  welche  Rücksichten  und  Schonung  man  der  Meinung  des 
grossen  Haufens  schuldig  ist.  Das  Vertrauen  des  Volks  hat  den  Jesuiten  nie- 
mand entzogen ;  aber  die  geständliche  Hinderung  ^j  desselben  zeiget  von  dessen 
Gesinnungen  und  von  der  Nothwendigkeit,  mir,  dem  das  Spirituale  der  ganzen 
Diöcese  anvertraut  ist,  keinen  unbedachtsamen  Schritt  zu  erlauben.  Die  Je- 
suiten in  dem  ruhigen  Besitze  ihrer  Güter,  ihrer  Schulen,  CoUegien,  Kanzeln 
und  Altäre  und  sonst  aller  pfarrherrlichen  Rechte,  da  wo  sie  Pfarrteien  haben, 
sollten  ruhig  sein  und,  mit  dem  Genüsse  aller  dieser  Vertheile  zufrieden ,  sich 
durch  Bescheidenheit  des  Schutzes  und  der  Gnade  würdig  zu  machen  bestre- 
ben ,  welche  E.  K.  M.  ihnen  angedeihen  lassen ;  allein  sie  wollen  Aufsehen 
machen,  und  ich  soll  ihre  Reputation  mit  Aufopferung  der  Ruhe  und  Eintracht 
des  Volkes  wieder  herstellen.  Da  ich  meiner  Pflicht  und  2)  der  Absicht  E.  K. 
M.  entgegen  handeln  würde  ^  wenn  ich  AUerhöchstdero  Befehlen  eine  so  un- 
schickliche Deutung  zu  geben  mir  gestatten  sollte ,  so  muss  ich  Allerhöchst- 
dieselben allersubmissest  bitten,  denen  Zudringlichkeiten  der  Jesuiten  Grenzen 
zu  setzen  und  denenselben  anzubefehlen,  da  sie  bescheiden  sein  und  sich 
aUes  desjenigen,  was  zu  Unordnungen  Anlass  geben  könnte ,  selbst  enthalten 
möchten«. 


583.    Weihbischof  Straohwitz  von  Breslau  an  den  Etats -{Minister 

Carmer.    Breslau  1774  April  16. 

B.  46.  B.  168.  N.    Abiohriffc. 

Kann  Hch  hinnehtUch  der  Jesuiten  nur  leidend  und  untfMg  vir  halten. 

»E.  E.  habe  ich  bereits  bei  der  gehabten  mündlichen  Unterredung  zu  er- 
öffiien  mir  die  Freiheit  genommen ,  wie  ich  mich  in  Ansehung  der  Jesuiten 
bloss  leidend  und  unthätig  verhalten  könne. 

1)  Im  Druck:  ^Milderung«.  2)  Im  Druck:  »aus«. 


gOO  Urknnden  No.  583—584. 

1774  »Die  Befehle  Sr.  E.  M.  gehen  nicht  weiter,  und  Allerhöchstdieselbte  sind 

April  J6  ohnfehlbar  überzeugt,  dass  ich  als  Bischof  und  vicarim  apostolicus  den  Aof- 
trägen  des  päpstlichen  Stuhls  nicht  directe  entgegen  handeln  könne.  Ehre  nnd 
Klugheit  verbieten  es ,  ohne  dass  ich  mich  auf  theologische  Gründe  bemfen 
darf.  Die  in's  Deutsche  übersetzte ,  durch  alle  Zeitungen  kundgemachte  nnd 
öffentlich  verkaufte  Bulle  ist  in  jedermanns  Händen ,  und  die  Jesuiten  selbst 
können  sich  die  Eindrücke  nicht  dissimuliren ,  welche  dieselbe  und  so  viele 
andere  Brochuren ,  die  sich  täglich  im  Publice  verbreiten ,  auf  die  Gemflther 
gemacht.  Ich  muss  dahero  alles  vermeiden^  was  mich  (und  wenn  es  anch  nnr 
in  den  Augen  des  gemeinen  Mannes  wäre)  denen  in  der  Bulle  verhängten  Cen- 
suren  aussetzen  könnte;  und  E.  £.  werden  von  selbst  penetriren,  welche  Ver- 
wirrungen und  Aergernisse  die  Folgen  sein  würden,  wenn  ich  mir  einen  Schritt 
erlaubte,  von  welchem  die  Diöces  Gelegenheit  nehmen  könnte ,  meine  Gewalt 
in  spiritualibus  zu  bezweifeln.  Der  Dienst  Sr.  E.  M.  scheinet  mir  alle  Be- 
hutsamkeit  zu  erfordern,  um  die  Trennungen  unter  Dero  Volke  keinen  Anlai^s 
zu  geben. 

»Dies  ist  die  Ursache,  warum  ich  die  Jesuiten  nicht  zu  meinen  Functionen 
in  der  Cathedral- Kirche  ziehen  kann  und  warum  sie  zur  Weihung  des  heiligen 
Oels  nicht  eingeladen  worden :  welches  ohnedies  willkürlich  ist. 

»Meines  Erachtens  sollten  die  Jesuiten ,  da  sie  aller  reellen  Vortheile  d^ 
Schutzes  Sr.  K.  M.  ungestört  gemessen ,  sich  an  Kleinigkeiten  nicht  stossen 
und  vielmehr  etwas  von  ihrer  persönlichen  Zufriedenheit  der  Ruhe  ihrer  Mit- 
bürger aufopfern. 

»'Aber  diese  Kleinigkeiten',  sagen  sie,  'machen  uns  bei  dem  Volke  rar- 
ächtlich'.  Ich  weiss  nicht,  ob  Zudränglichkeiten  sie  bei  demselben  in  Ansehen 
bringen  dörften.  Die  Klugheit  schonet  der  Meinung  des  grossen  Haufens  nnd 
insultiret  ihr  nicht.  Demuth  und  Bescheidenheit  würde  sie  vielleicht  eher  zum 
Zwecke  führen. 

»Was  die  öffentlichen  Umgänge  insonderheit  betrifft,  so  ist  es  E.  £.  be- 
kannt ,  dass  die  Jesuiten  en  corps  nie  einen  Rang  in  der  Ordnung  der  Glerisei 
eingenommen ,  und  bloss  einige  derselben  die  Schulen  begleitet  haben,  so  dass 
ihre  Gegenwart  und  ihre  Abwesenheit  wenig  bemerket  werden  kann. 

»Ich  kann  nach  dem,  was  ich  E.  E.  nur  eben  vorzustellen  die  Ehre  ge- 
habt, die  Jesuiten  zu  diesen  Umgängen  nicht  einladen  lassen.  Sie  mögen  aber 
ihre  Schulen ,  wie  sonsten,  zur  Procession  beordern  und  derselben  beiwohnen 
lassen.  Was  ihre  Personen  anbelanget ,  das  stelle  ich  ihrer  eigenen  Klugheit 
anheim;  die  Strassen  sind  publici  iuris  j  meine  Glerisei  wird  ihnen  keine 
Hindemisse  in  Weg  legen ,  und  das  Uebrige  ist  die  Sache  der  Polizei ,  welche 
von  mir  nicht  dependiret. 

»Dies  ist  die  Erklärung,  welche  E.  E.  zu  verlangen  geruhet  nnd  welche 
ich  zu  geben  vermag.  Ich  überlasse  übrigens  die  Sache  Dero  erleuchtem  &- 
pessen  und  ersterbe  mit  der  vollkommensten  Verehrung  u.  s.  w.«, 


Jeralten.    Sohlesien.  QOl 

584.    Weihbi8Chof  Strachwitz  von  Breslau  an  den  Etats  -  Minister    i?'^^ 

Zedlitz.     Breslau  1774  April  17.  Aprill7 

B.  46.  B.  168.  N.    Mandom. 

UnhilUge  Ansprüche  dir  Jesuiten, 

.  .  .  i>Die  Jesuiten  verlangen  von  mir  eine  blinde  Parteilichkeit.  Allein 
flberzengt,  dass  ich  der  Rahe  des  ganzen  Volkes  mehr  Aufmerksamkeit  als  der 
Zufriedenheit  Ton  130  Jesuiten  schuldig  sein,  kann  ich  unmöglich  allen  ihren 
Anträgen  willfahren. 

»Die  Achtung  des  Volkes  und  das  Vertrauen  desselben,  über  dessen  Min- 
derung sie  sich  beklagen,  liegt  ihnen  vorzüglich  am  Herzen.  Allein  ich  habe 
die  Eindrucke  nicht  hindern  können,  welche  die  Bulle  und  so  viele  Brochuren, 
die  hier  öffentlich  verkaufet  werden ,  auf  die  GemUther  gemacht.  Und  viel- 
leicht hat  die  ärgerliche  Aufführung  und  Ausgelassenheit  verschiedener  ihrer 
Mitglieder  (wenigstens  hier  in  Breslau)  ihrer  Reputation,  wo  nicht  mehr,  doch 
eben  so  viel  als  jene  Abbruch  gethan. 

vAls  ich  ihnen  die  Ordination  verweigerte ,  verlangten  sie  diese  Weige- 
rung schriftlich:  welches  ich  ihnen  abschlüge.  Ich  hätte  mich  auf  die  Bulle, 
die  mir  solches  nicht  erlaubet,  beziehen  mllssen,  und  sie  würden  nicht  erman- 
gelt haben,  diese  Beziehung  als  eine  indirecte  Publication  zu  coloriren.  —  Sie 
haben  sich  soeben  bei  des  Herrn  Ministres  v.  Carmer  Exe.  beschweret,  dass 
sie  am  Grünen  Donnerstage  nicht  zur  Weihung  des  Oels  gezogen  worden ,  und 
verlangen ,  denen  künftige  Woche  einfallenden  Processionen  öffentlich  beizu- 
wohnen. E.  E.  werden  aus  dem  Rescript  ^)  selbst  entnehmen,  welchen  Anspruch 
man  einer  abschlägigen  Antwort  im  Voraus  präpariret.  —  Ich  habe  darauf 
eine  Erklärung  abgefasst,  welche  mir  die  Vernunft  dictiret  und  die  ich  in  einer 
der  Anlagen  gehorsamst  beifüge ^j.  E.  E.  werden  daraus,  sowie  aus  allen 
Übrigen,  sich  zu  überzeugen  geruhen,  dass  ich,  von  Vorurtheilen  und  Leiden- 
schaften frei ,  keine  andere  Absicht  hege ,  als  die  Befehle  meines  Souveräns 
mit  Verstände  zu  vollziehen  und  nicht  durch  einen  blinden  und  vielleicht  ver- 
geblichen Eifer  für  die  Ehre  der  Jesuiten  zu  Unordnungen  Anlass  zu  geben, 
die  man ,  wo  nicht  einer  vorsätzlichen  Absicht ,  wenigstens  einem  Mangel  an 
Klugheit  und  Einsicht  zuzurechnen  nicht  unterlassen  würde. 

»Mit  solchen  Gesinnungen  darf  ich  mir  schmeicheln,  des  Schutzes  E.  E. 
nicht  unwerth  zu  sein.  Dessen  gütigem  Einflüsse  danke  ich  bereits  die  Gnade, 
dass  mich  S.  M.  hören  wollen ,  und  bald  hoffe  ich ,  ihm  auch  die  Erhörung 
selbst  schuldig  zu  sein«. 


1)  S.  unter  dem  14.  April.  2;  S.  unter  dem  16.  April. 


502  Urkunden  No.  58Ö-58S. 

1774  585.   Gabinets-Schreiben  an  den  Weibbischof  Strachwitz  von  Breslau. 

AprUai  Potsdam  1774  April  21. 

R.  46.  fi.  168.  N.    Abschrift.    Oedrnckt  i.  d.  Schlos.  ProT.-BUktteni  103, 112. 

SoU  die  Jestdten  hei  aäen  prieeterUchen  Functionen  schützen, 

)>Um  Euch  Meine  höchste  Willensmeinung  über  die  Behandlang  der  dor- 
tigen Jesuiten  auf  Euren  darüber  eingegangenen  Berieht  vom  16.  dieses  Mo- 
nats näher  zu  erkennen  zu  geben,  will  Ich  Euch  hiermit  nicht  verhalten,  dasa 
solche  dahin  gehe :  dass  dieselbe ,  da  sie  doch  einmal  Priester  sind ,  bei  allen 
ihren  Functionen,  welche  ihnen  als  solchen  zustehen,  nach  wie  vor  ebenso  ge- 
schützt und  gehandhabet  werden  sollen,  als  ob  die  gegen  ihren  Orden  ergan- 
gene päpstliche  Bulle  niemals  zum  Vorschein  gekommen  wäre.  Und  hiemach 
werdet  Ihr  Euch  auf  das  genaueste  zu  achten  wissen«. 


586.^)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Zedlitz  und  dem 
Cabinet.    1774. 

Geldern  Eceles.    Ooncept  bezw.  Mnndam  (geecbriebeb  toh  Müller). 
Die  Besitzungen  auswärtiger  Jesuiten  in  den  westfälischen  Provinzen, 

Mai  3  Zedlitz.     Berlin  Mai  3. 

»£.  M.  überreiche  ich  in  der  Anlage  das  Verzeichniss  der  liegenden 
Gründe  und  Possessionen ,  welche  auswärtige  Jesuiten  in  den  westphälschen 
Provincien  besitzen«. 

Die  Anlage  ergiebt  an  Capitalien  7306  Rthlr.  12  Ggr.,  an  jährlichen  Re- 
venuen 326  Rthlr.  6  Ogr. 

Mai  5  Cabinets-Befehl.     Potsdam  Mai  5. 

»Hiemächst  werde  Ich  die  Mir  mittelst  Eures  Berichts  vom  3.  angezeigte 
Güter  und  EinkUnfte  der  auswärtigen  Jesuiten  in  Meinen  westphälschen  Pro- 
vincien auf  Meinen  Etat  setzen  lassen  und  habe  zu  dem  Ende  Eure  Anzeige 
Meinem  General-Directorio  bereits  zugefertiget«. 


Mai  13         587.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1774 

Mai  13. 

B.  7.  B.  24.  F.    Miindnm. 

Reisen  der  west^eussischen  Mönche,     Trennung  der  westpreussischen  Klöster  von 

den  polnischen  Ordens-Provinzen, 

»Bei  dem  Mönchs-Orden  der  Reformaten  8.  Francisci  ist  zur  Erwählung 
eines  neuen  Provinciais  in  Pohlen  ein  Capitel  ausgeschrieben,  und  acht  Vorge- 
setzte dieser  Klöster  in  Westpreussen  haben  bei  der  Regiemng  um  die  Erlaub- 
niss,  dahin  zu  reisen,  gebeten. 

1)  Vgl.  den  Bericht  vom  23.  September. 


Jesuiten.    Schlesien.    Westfiüen.    Westprenssen.   Der  Ktfnig.        gQg 

»In  SeUesien  werden  zwAr  den  Obern  der  Klöster  die  Reisen  zu  den  aus-  i^^^ 
wärts  zu  haltenden  Capiteln  nicht  versagt ,  und  sie  sind  bei  dem  Bettel-Orden  ^^^  ^^ 
nm  so  weniger  bedenklich.  Da  aber  dieses  alle  Mal  E.  M.  unmittelbar  ange- 
zeigt werden  muss ,  so  habe  ich  auch  hierdurch  .  .  .  anfragen  sollen ,  ob  we- 
nigstens für  dieses  Mal  den  acht  Obern  der  Klöster  der  Reformaten  S.  Fran- 
cisci  in  Westpreussen  zur  Beiwohnung  des  Capitels  in  Fohlen  die  Reise-Per- 
mission  ertheilt  werden  darf. 

»Zugleich  muss  ich,  was  die  schlesische  Verfassung  betrifft,  hiebe!  in  Er- 
innerung bringen,  dass  E.  M.  dem  Bischof  von  Breslau  in  anno  4754  auf- 
trugen, bei  dem  päpstlichen  Hof  es  dabin  zu  bringen,  dass  die  schlesischen 
Klöster  von  den  auswärtigen  Provinciaiaten  separirt  würden  und  sich  eigne 
Provinciale  wählen  könnten.  Der  Bischof  hat  dieses  auch  damals  ausgeführt  ^j . 

»Ob  ich  nun  wohl  dafür  halten  würde,  dass  es  in  Westpreussen  gar  nicht 
nöthig  wäre,  mit  der  Einwilligung  des  Papstes  den  Anfang  zu  machen,  son- 
dern dass  ein  dergleichen  Befehl  an  die  Klöster  ein  unbezweifelter  Theil  der 
landesherrlichen  Rechte  ist,  so  muss  ich  es  doch  E.  M.  höherm  Ermessen  an- 
heimstellen ,  ob  fdr^s  Künftige  in  Westpreussen  eine  ähnliche  Einrichtung  ge- 
troffen werden  soll«. 

Rand -Vertagung  des  Kfinigs: 

»gantz  guht  die  Separation  ist  Sehr  Nöhtig  und  mus  Wie  in  Schlesien  ge- 
halten werden.     Fch.<r 

Hierauf  Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regie-  Mai  Ib 
rung  (Berlin  16.  Mai) :  »Wir  befehlen  Euch,  .  .  .  dieses  den  gedachten  Or- 
dens -  Geistlichen  (welchen  übrigens  die  Art  und  Weise ,  die  päpstliche  Ein- 
willigung sich  zu  verschaffen,  überlassen  bleibt)  aufzugeben.  Bei  so  bewandten 
Umständen  föUt  die  Ursach  zur  Reise  nach  oberwähntem  vorseienden  Capitul 
hinweg,  und  kann  dahero  die  gebotene  Permission  nicht  erfolgen«. 

588.    (Eigenhändiges)  Schreiben  des  KSnigs  an  d'Alembert.    Ohne  Mai  15 

Ort.     1774  Mai  15. 

Nftch  dem  Drucke  in  den  (BnTrea  de  FiMtfrio  24,  624. 

Die  Jesuiten. 

»Tant  de  fiel  entro-t-il  dans  le  cceur  d'un  vrai  sage?  diraient  les  pauvres 
J^suites,  s'ils  apprenaient,  comme  dans  votre  lettre  vous  vous  exprimez  sur  leur 
sujet.  Je  ne  les  ai  point  prot^g^s,  tant  qu'ils  ont  ^t^  puissants ;  dans  leur 
malheur  je  ne  vois  en  eux  que  des  gens  de  lettres,  qu*on  aurait  bien  de  la  peine 
k  remplacer  pour  T^ducation  de  la  jeunesse.  C'est  cet  objet  pr^cienx,  qui  me 
les  rend  n^cessaires ,  parce  que  de  tout  le  clerg^  catholique  du  pays  il  n  y  a 
qu'eux ,  qui  s*appliquent  aux  lettres ;  aussi  n'aura  pas  de  moi  un  J^suite ,  qui 
voudra,  6tant  tr^s-int^ress^  k  les  conserver«  .  .  . 

1)  S.  Band  3,  409  ff. 


g04  ürkanden  No.  589—591. 

1774  589.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Zediitz  und  dem 

Cabinet.    1774. 

B.  7.  B.  54.  D.    Eigenh&iidiges  Conc«pt  besw.  Mundnm. 

Bedenken  gegen  die  Verwendung  kathoUecher  Stif  hingen  m  Wee^^reuseen  zum  Zwecke 

einer  Ceuieiten- Schule. 

Mai  27  Zediitz.     Berlin  Mai  27. 

»Bei  dem  vom  Ober-Präsident  v.  Domhardt  eingereichten  Plan  einer  Ga- 
detten-Sehule  kann 

r>\)  das  Cnlmsche  Missions-Hans  gar  nicht  in  Consideration  kommen. 
Diese  von  der  dortigen  Schale  völlig  separirte  Stiftung  ist  vor  200  Jahren  von 
einem  französischen  Bischof  fnndirt,  in  anno  46S4  vom  Cnlmschen  Bisehof 
angmentirt  worden  nnd  bloss  zu  einer  P^pini^re  von  katholischen  Geistlichen 
bestimmt ,  welche  darin  zn  Predigern  und  Seelsorgern  formirt  werden.  Die 
Katholiken  würden  sich  mit  Recht  beschweren  ,  wenn  diese  Fnndation  zn  an- 
dern Endzwecken  angewendet  würde ;  und  wenn  sie  anch  ohne  alle  Verftnde- 
mng  nnr  mit  der  Cadetten-Schule  combinirt  werden  sollte ,  so  sehe  ich  nicht 
ein,  welcher  Vortheil  den  Cadetten  erwüchse ,  wenn  sie  in  der  Gasnistik  nnd 
andern  Theilen  der  Prediger-Theologie  nnterrichtet  würden. 

d2]  Die  Gnlmsche  Schule  oder  sogenannte  Academie  ist  von  dem  dortigen 
Magistrat  nnd  der  Bürgerschaft  in  anno  1489  errichtet  nnd  in  anno  1756  der 
Cracanschen  Akademie  incorporirt  worden:  dergestalt  dass,  wenn  die  Un- 
kosten von  den  Fonds  in  Gulm  nicht  bestritten  werden  können ,  das  Manqae- 
ment  sodann  von  der  Cracauschen  übertragen  wird.  Die  jährlichen  Revenuen 
dieser  Akademie  bestehen  in  898  Rthlr. ,  die  zn  Bezahiang  der  5  Professoren 
nnd  Unterhaltung  der  Gebäude  niemals  hinreichen.  Es  sind  daselbst  gegen- 
wärtig 125  Scholaren,  welche  ohne  Unterschied  der  Religion  nnd  des  Standes 
freien  Unterricht  erhalten  und  nur  ihre  Wohnung  und  Kost  in  Privat-Hänsem 
bezahlen  dürfen.  Die  Gebäude  sind  in  ganz  gutem  Stande ,  und  eines  davon 
würde  nach  der  mir  zugeschickten  Zeichnung  zn  einer  Wohnung  fElr  einige 
40  Cadetten  und  ihre  Hofmeister  hinlänglich  sein ;  die  Gadetten-Schule  würde 
aber  immer  ihren  besondem  Director  haben  müssen,  die  Eduoation  dieser  jun- 
gen Edelleute  von  den  übrigen  Schulanstalten  separirt  bleiben  nnd  alle  Mal 
ausser  dem  Magistrat  die  katholische  Geistlichkeit,  welche  die  Inspection  da- 
rüber hat,  über  die  Abtretung  des  Hauses  vernommen ,  auch  Vorkehrung  ge- 
troffen werden  müssen,  dass  der  jährliche  Zuschuss  vonCracau  nicht  ausbliebe. 
Wobei  ich  noch  das  Bedenken  habe,  ob  es  rathsam  sei;  in  einer  neu  acquirir- 
ten  Provinz,  welche  von  republicanischen  Ideen  enthusiasmirt  war,  gleich  an- 
fänglich einen  Theil  ihrer  Schulen  zu  einem  militärischen  Institute  zu  machen^ 
zumal  bei  einem  so  geringen  Objet  von  S90  Rthlr.   Dagegen  würde 

»3)  der  von  dem  Ober-Präsident  v.  Domhardt  angegebne  Fonds 

a}  die  Contribution  der  Memnonisten ä  4000  Rthlr.  und 

b)  die  Quarta  von  den  Gratial-Gütem k  3552  Rthlr. 

7552  Rthlr, 


Weetpreassen.  g05 

hinreichen,  an  jeden  Ort  eine  Cadetten-Schnle  von  50  jungen  Edelleuten,  6  bis     1774 
7  Hofmeistern,  einem  Director  and  den  dazn  gehörigen  Hansbedienten  anzn-  ^^'  ^ '' 
legen«  .  .  . 

Cabinets-Befehl.     Potsdam  Mai  28.  Mai  28 

»Den  Inhalt  Eures  Berichts  vom  27.  dieses  wegen  Anlegung  einer  Ca> 
detten-Schule  in  Westpreussen  werde  Ich  bei  Meiner  bevorstehenden  Anwesen- 
heit daselbst  annoch  näher  examiniren  und  Euch  alsdann  mit  positiver  Reso- 
lution darauf  versehen ;  inzwischen  sehe  zum  Voraus  so  viel  schon  ab,  dass  zu 
diesem  Etablissement  weder  das  Culmsche  Missions  -  Haus  noch  die  dasige 
Schule  oder  sogenannte  Akademie  anzuwenden  sein  dürfte«  .  .  . 


590.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.   Marienwerder  Juni  5 

1774  Juni  5. 

B.  7.  B.  23.  A.    Mundum. 

Befreiung  westpreussischer  Protestanten  von  Decemr-  und  Kaiende -Abgaben  an  die 

katholiscAe  Geistlichkeit. 

»P.  S.  Auch  finde  Ich  die  von  denen  evangelischen  Einsassen  der  Mewe- 
sehen  Niederung  in  derselben  hieranliegenden  Bittschrift  '^)  bei  Mir  nachge- 
suchte Befreiung  von  Decem-  und  Kaiende- Abgaben  an  die  katholische  Geist- 
lichkeit, da  sie  dergleichen  schon  an  die  evangelische  entrichten  müssen,  nicht 
allerdings  unbillig  und  bin  dahero,  selbige  davon  zu  befreien,  schon  gemeinet^ 
wenn  anders  (und  wie  Ich  Eurer  nähern  Erörterung  und  Verfügung  überlasse) 
nicht  andere  umstände  obwalten ,  die  dergleichen  Befreiung  schlechterdings 
behindern«. 


591.    Cabinets-Befehl  an  die  westpreussische  Kriegs-  und  DomSnen-  Juni  6 

Kammer.     Marienwerder  1774  Juni  6. 

Nach  dem  Drucke  bei  Prensa,  Urkandenbacli  4,  98. 

Anlegung  von  Schulen. 

...  »9)  Will  nöthig  sein ,  dass  auf  denen  Aemtem  auch  Schulen  (und 
zwar  sowohl  evangelische  als  katholische]  angelegt  und  an  denen  Orten,  wo 

1)  Vgl.  den  Bericht  der  westpreussischen  Regierung  vom  23.  September. 

2]  d.  d.  Mewe  3.  Juni.  In  derselben  heisst  es:  »Bei  voriger  Regierung 
mussten  wir  sehr  bedrängte  evangelische  Fremdlinge  die  Decem-  und  Ealende- 
Abgaben  an  die  katholische  Geistlichkeit  uns  aufbürden  lassen.  Durch  E.  K.  M. 
glorwürdigste  Reoccupation  dieser  Provinzen  aber  zur  Würde  der  Landeskinder 
erhoben,  hoffen  wir  von  Allerhöchstdero  alles  umfassenden  Gnade  die  gewisse 
Erhörung  unseres  fussfälligsten  Flehens,  von  dieser  Abgabe  an  die  katholische 
Geistlichkeit,  da  wir  Gleiches  an  die  evangelische  entrichten  müssen,  .  .  .  uns 
zu  befreien". 


g06  Urkanden  No.  591—595. 

n74    bloss  polnisch  gesprochen  wird ,  Schnlmeister  ,  die  polnisch  nnd  deutsch  ver- 
*^^°^  ^  stehen^  angesetzet  werden.    Mit  denen  evangelischen,  die  diese  beiden  Spra- 
chen verstehen ,  wird  es  keine  Schwierigkeit  haben ,  am  desto  mehr  aber  mit 
dergleichen  katholischen,  die  demnach  S.  K.  M.  allenfalls  ans  Ober-Schlesieo 
werden  nehmen  nnd  kommen  lassen  müssen«  .  .  . 


Juni  8         592.^)   Immediat-Schreiben  der  westpreussischen  Jesuiten.   Grandenz 

1774  Juni  8. 

R.  7.  B.  24.  J.    Uiindnm. 

Klaffe  wider  die  BiscAö/e. 

»Untergebene  Jesniten  in  Westpreussen  bitten  demflthigst  beim  Throne 
I.  E.  M. ,  damit  die  Bischöfe,  in  derer  Diöcesen  nnsere  Collegia  und  Resi- 
denzen stehen — nämlich:  der  Bischof  von  Posen,  in  dessen  Diöces  die  Residenz 
zn  Valsz^),  Erzbischof  von  Gnesen,  in  dessen  Archidiöces  die  Collegia  zu  Brom- 
berg  nnd  Eonitz,  Bischof  von  Gnlm,  in  dessen  Diöces  das  CoUeginm  zu  Gran- 
dentz  und  Residenz  zu  Marienburg ,  Bischof  von  Eujavien ,  in  dessen  Didees 
das  Collegium  in  der  Stadt  Schottland  bei  Dantzig  sich  befindet — einer  aller- 
höchsten Ordre  zufolge  die  Ordination  und  Approbation  in  Ansehung  unserer 
geistlichen  Verrichtungen ,  so  wir  von  ihnen  in  den  vorigen  Zeiten  erhalten 
haben,  jetzo  uns  nicht  absagen  möchten.  Widrigen  Falls  würden  sie  ohnePu- 
blication  die  päpstliche  Bulle  Aber  uns  in  Execution  setzen ,  folgsam  unsren 
Orden  in  nichts  verwandlen  und  die  allerhöchBte  Protection  I.  K.  M.  ent- 
kräften. 

»E.  E.  M.  treu-gehorsamst  unterthänigste  »Provincia  Prussiae  oc- 
cidentalis  Societatis  Jesu«. 


Juni  9         593.3)    Bericht  der  obereehleeischeii  Ober -Amts -Regierung.    Brieg 

1774  Juni  9. 

B.  46.  B.  122.  A.    Mnndom,  gezeichnet  von  v.  Tsohinohkj ,  Beyer,  ▼.  Tempsky,  Westiip 
Winckler,  ▼.  Poaer. 

Unffehoriffe  Trauung  von  Katholiken  durch  einen  evangelischen  Feldprediger. 

»E.  E.  H.  werden  aus  abschriftlich  beiliegender  BeschwerfQhrung  des 
katholischen  Pfarrers  zu  Leobschfltz  des  mehrem  ...  zu  ersehen  geruheD, 
dass  der  Feldprediger  des  v.  Dallwigschen  Regiments^)  einen  Reiter  katholischer 
Religion  mit  seines  verstorbenen  Weibes  Schwestertochter  ebenfalls  katho- 
lischer Religion,  mit  welcher  er  stante  matrimonio  bereits  im  Ehebruch  gelebt, 
copuliret  habe.  Die  von  dem  Feldprediger  diesfalls  von  uns  anverlangte  Ver- 
antwortung, welche  wir  gleichfalls  .  .  .  beilegen,  scheinet  uns  keinesweges 
hinlänglich  zu  seiner  Entschuldigung  zu  sein.    Denn  da  E.  K.  M.  die  in  iure 

1)  Vgl.  No.  594.  2)  Walezk,  Deutsch-Krone. 

3}  Beantwortet  am  10.  October.  4)  Vgl.  S.  514  Anm.  1. 


WestpreuBsen.    Jesaiten.    Schleisien.    Rom.    Heer.  g()7 

canonico  prohibirte  Orade  keiBcsweges  aufgehoben  noch,  dass  es  diesfallB  t774 
keiner  Dispensation  bedürfe,  allerhöchst  declariret,  so  war  das  sowohl  propter  *^^^^  ^ 
affinitatem  als  auch  propter  adulterium  von  dem  katholischen  Pfarrer  ange- 
zeigte impedimentum  canonicum  allerdings  von  der  Beschaffenheit ,  dass  der- 
selbe nach  denen  Principiis  seiner  Religion  die  Trannng  nicht  verrichten 
konnte,  ehe  nnd  bevor  die  Dispensation  von  seiner  geistlichen  Instanz  erfolget. 
Und  obgleich  alle  Trauungen  derer  Soldaten  ohne  Unterschied  der  Religion 
denen  Feldpredigern  nach  dem  Militär-Consistorial-Reglement  competiren,  so 
haben  E.  E.  M.  doch  zu  wiederholten  Malen  declariret,  dass  eine  jede  Reli- 
gions-Partei nach  den  Principiis  ihrer  Religion  beurtheilet  werden  solle ;  mit- 
hin musste  der  Feldprediger  dieses  katholische  Ehepaar  nicht  nach  den  Prin- 
cipiis seiner  Religion  ,  sondern  nach  den  Principiis  der  katholischen  Religion 
beurtheilen.  Da  indessen  die  Feldprediger  unserm  Foro  nicht  unterworfen 
sind,  so  müssen  wir  lediglich  E.  E.  M.  .  .  .  Befund  submittiren,  welcherge- 
stalt  AllerhOchstdieselben  den  Feldprediger  Samuel  Wilde  durch  Dero  Eriegs- 
Consistorium  zurechtzuweisen  geruhen  wollen  und  welchergestalt  wir  den  ka- 
tholischen Pfarrer,  welcher  die  Aufhebung  dieser  Ehe  verlangt,  Vorbescheiden 
sollen«. 

594.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.   Potsdam  1774  juni  19 

Juni  19. 

B.  7.  B.  24.  J.    Mandankf  geschriaben  von  MftUer. 

Findet  die  Klagen  der  weetpreusnechen  Jesuiten  gerechtfertigt, 

»Ich  finde  das  in  origincUi  angeschlossene  Gesuch  ^)  der  westpreussischen 
Jesuiten  Meinen  höchsten  Absichten  in  Ansehung  ihres  Ordens  gemäss  und 
bin  ganz  geneigt,  solchen  zu  willfahren.  Zu  dem  Ende  werdet  Dir,  insoweit 
die  benannten  Bischöfe  Meine  ünterthanen  geworden  sind ,  die  erforderliche 
Ordres  an  sie  stellen  und  gedachten  Jesuiten  davqn  Nachricht  geben ;  in  An- 
sehung dererjenigen  aber,  welchen  Ich  nichts  zu  befehlen  habe.  Mir  Vor- 
schlftge  thun,  wie  solche  etwa  zu  gleicher  Willfilhrigkeit  zu  bewegen  sein 
möchten«  .  .  . 

595.3)    Ministeriai  -  Erlass  an  den  Agenten  CiofanI  in  Rom.    Berlin  jnii  ii 

1774  JuU  11. 

B.  7.  B.  10.  C.    Conoepi,  gezeichnet  von  Hertzberg. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreussen. 

Stand  der  Angelegenheit. 

»Comme  il  n*en  est  rien  r^sult^  jusqu'ici  et  que  mes  nouveauz  sujets  sou- 
haitent  beaucoup  la  diminution  des  fStes,  mon  Intention  est,  que  vous  acc^le- 
riez  k  präsent  vos  d^marohes  ä  la  oour  de  Rome ,  pour  obtenir  un  bref  pareil, 


1)  3.  unter  dem  8.  Juni.  2)  Vgl.  den  Bericht  vom  19.  October  1773. 


gQg  Urkunden  No.  595—597. 

n74    et  qne  vons  me  fassiez  bientöt  votre  rapport  lä-dessus.   Jespöre,  qne  le  pape 

Juli  11   f^Y^  d^autant  moins  de  difficnlt6  de  se  pr6ter  k  une  demande  anssi  raigonnable, 

qne  la  r^publique  de  Pologne  m'a  d6}k  ü6d6  le  pays  en  qnestion  par  an  traite 

solenneU)  et  qne  ce  n'eat  qne  ponr  m^nager  son  autorit^,  qne  je  la  fais  inter- 

venir  dans  cette  affaire,  qne  je  ponrrais  arranger  de  mon  chef,  si  je  Tonlaia*. 

Juli  28  (Eigenhändiges)  Schreiben   des  Königs   an   d'Alembert. 

betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  OEuvres  de  Prüderie  24.  628. 


Juli  29         596.    Ministerial-Resolution  fOr  den  Pater  Elberfeld  zu  Berlin.    Berlin 

1774  Jnli  29. 

R.  47.  23.    Concept,  geschrieben  vom  Legatione-Bath  Podewils,  gezeicluiet  tod  Zedlits. 

Veruistmg  eines  katholischen  Geistlichen. 

i>  Auf  die  von  einigen  Glieder  der  katholischen  Gemeinde  allhier  einge- 
reichte, copeilich  beigehende  Bittschrift  vom  26.  dieses  verlanget  das  Departe- 
ment der  geistlichen  Sachen,  was  es  mit  der  angeblich  vorseienden  Versetznng 
des  Francisci  Eirchhoff's  vor  eine  Bewandtniss  habe  ,  um  so  mehr  zu  wissen, 
als  nach  des  Königes  Majestät  oft  erklärten  Willensmeinung  den  Gemeinden  ein 
von  ihnen  allgemein  geliebter  Prediger ,  zu  welchem  sie  ein  besonderes  Ver- 
trauen hegen,  ohne  wichtige  Ursache  nicht  genommen  werden  soll«  .  .  . 

Aug.  29  Elberfeld's  Antwort  liegt  nicht  vor;  doch  willigte  das  Geistliche  De- 

partement in  die  Versetzung  Kirchhoff 's  nach  Stettin  (Berlin  29.  Angost^. 


597.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Zedlitz  und  dem 
Cabinet.    1774. 

B.  52.  132.    Eigenhändiges  Concept  bezw.  Mnndam  (geschrieben  Ton  MfiUer). 

Der  katholische  Militär  -  Gottesdienst  in  Halle  und  anderwärts. 

Aug.  4  Zedlitz.   Berlin  August  4. 

Berichtet :  »dass  das  Bernburgsche  Regiment  ^  sich  niemals  zu  einem  be- 
stimmten Beitrag  fflr  diese  katholische  Geistliche  ^)  engagirt,  sondern  nur  ehe- 
dem alle  Monat  eine  willktlrliche  Summe  coUigirt  und  an  die  Geistlichen  ge- 
geben hat.  Und  ebenso  ist  auch  ...  bei  andern  Regimentern  kein  bestimmter 
Beitrag  vorgeschrieben ,  sondern  es  wird  an  den  Orten,  wo  keine  katholische 
Kirchen  sind .  denjenigen  Geistlichen ,  welche  den  Soldaten  die  Sacra  admini- 
striren ,  ein  arbiträres  Quantum  durch  eine  CoUecte  von  den  Chefs  der  Com- 
pagnien  coUigirt,  oder  die  Regimenter  haben  sich  auf  eine  geringe  Summe  von 
circa  12  Rthlr.  jährlich  mit  den  katholischen  Geistlichen  verglichen. 

Ij  S.  No.  522.  •  2)  Vgl.  No.  149. 

3)  In  Halle.  Dieselben  berichten :  »LautdemArchiv,  welches  bei  hiesiger katho- 
liscber  Mission  vorhanden,  sind  die  Nachrichten  davon  folgende :  ( 1 )  Diese  Mission  hat 


Westpreussen.    Der  König.    Berlin.    Stettin.    Halle.    Heer.         gQg 

»Da  die  snpplicirende  Geistliche  in  Halle  keinen  öffentlichen  Gottesdienst  1774 
sonst  exerciren  dürfen  und  also  keinen  beträchtlichen  Verdienst  haben ,  so  ^^S-  ^ 
muss  ich  E.  M.  .  .  .  anheimstellen,  ob  Dieselben  für  gut  finden,  dem  Bern- 
bnrgschen  Regiment  anzubefehlen ,  den  dortigen  katholischen  Geistlichen  auf 
eben  die  Art ,  wie  es  bei  andern  Regimentern  üblich ,  entweder  durch  eine 
Collecte  oder  durch  eine  fixirte  Abgabe  von  den  Chefs  der  Compagnien  jähr- 
lich einigen  Beitrag  zu  thun«. 

Cabinets-Befehl.   Potsdam  August  5.  Aug.5 

»Nach  Eurem  Antrag  von  gestern  ist  Mein  Beinburg'sches  Regiment  zu 
einem  proportionirlichem  Beitrag  an  die  katholische  Geistlichkeit  zu  Halle  von 
neuem  angewiesen,  die  Bestimmung  und  Einsammlung  desselben  hingegen,  da 
dies  Regiment  ohnedem  3  Bataillons  ausmacht ,  dem  Chef  desselben ,  Meinem 
General-Lieutenant,  dem  Fürsten  zu  Anhalt-Bemburg,  überlassen  worden. 
Welches  Ihr  bemelter  Geistlichkeit  auf  ihre  Vorstellung  vom  10.  Mai  zu  ihrer 
vorläufigen  Beruhigung  bekannt  machen  und  die  darauf  an  Euch  den  15.  des- 
selben Monats  ergangene  Cabinets-Ordre  zur  Ergänzung  Eurer  Acten  hier- 
neben wieder  zurückempfangen  werdet«. 

ihren  ersten  Anfang  schon  1703  genommen.  Ihr  erster  Ursprung  wäre  sehr  klein 
und  müsste  ihren  Gottesdienst  öfters  privatim  verrichten,  um  sich  der  Verfolgung 
des  Pöbels  nicht  auszusetzen.  (2)  Indessen  wüchse  die  katholische  Gemeinde  von 
Jahr  zu  Jahr  dergestalt,  dass  endlich  der  Hof  die  völlige  Freiheit  ratione  exercitii 
religionis  ertheilte,  tenore  rescripti  clementissimi  de  anno  47 2S.  (3)  Eodem  tempore 
hat  der  hochselige  Fürst  Leopold  von  Anhalt -Dessau  als  Chef  des  hiesigen  Re- 
giments die  Patres  catholicos  hiesiger  Mission  zu  seinen  Regiment  angenommen, 
für  sie  die  Miethe  bezahlet,  zu  ihrer  Erhaltung  monatlich  durch  eine  Collecte 
bei'n  Compagnien  einen  hinlänglichen  Unterhalt  verschaffet,  so  dass  manchen 
Monat  über  50  Rthlr.  aus  dieser  Regiments- Collecte  für  die  katholische  Kirche 
und  Mission  eingekommen.  Dieser  Fürst  hat  auch  auf  eine  andere  Art  für  die 
katholische  Kirche  gesorget.  So  ist  e.  g.  ein  Original-Brief  dieses  Fürsten  vom 
21.  März  1736  an  die  Prinzessin  von  Sachsen-Weissenfels ,  wo  er  Eochderselben 
für  das  Präsent,  so  in  einem  Kirchen-Ornat  bestanden,  danket  und  seine  Regi- 
ments-Patres bestens  zur  ferneren  Versorge  recommendiret.  (41  Nach  dem  Tode 
aber  gedachten  hochseligen  Fürstens  hat  man  die  Patres  cathoUcos  von  Seiten 
dess  vergessen,  und  sie  haben  nur  bloss  von  der  Gnade  des  Dresdner  Hofes  und 
der  Beisteuer  deren  Patrum  JestUtarum  daselbsten  gelebet:  ohnerachtet  sie  oben 
mit  selbigen  Eifer  dem  Regimente  bishero  gedienet  wie  zuvor  und  ihre  Arbeit 
mehr  zunimmt,  indem  sich  wenigstens  der  dritte  Theil  katholische  Soldaten  da- 
bei befindet.  (5)  Die  Mission  wird  also  aus  Noth  gedrungen,  da  sie  auf  den  Zu- 
fluss  von  Dresden  keine  Rechnung  mehr  machen  darf,  unterthänigst  zu  bitten, 
gnädigst  zu  verfügen,  dass  die  Patres  catholici  ihren  nöthigen  Unterhalt  bekommen 
möchten«.    Vgl.  Band  1,  797. 


Lehmann,  Preuasen  und  die  kath.  Kireke.    IV.  99 


glO  Urkunden  No.  598--602. 

1774  598.1)    Immediat-Bericht  des  Agenten  Ciefani.   Rom  1774  Angust  6. 

^^'  R.  11.  24.    Eigenh&ndiges  Handam. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Wes^^reueaen. 

t>Si  je  n'ai  pas  sollicit^  le  p&pe  poar  la  diminntion  des  f6tes ,  dont  V.  M. 
se  daigna  de  me  donner  la  commission  par  nn  rescrit  dn  3.  jnillet  de  Tann^e 
pass^e ,  c'est  qne  j'attendais  cette  Petition  de  la  part  de  T^v^qne  de  Warmie, 
pour  nons  eonformer  aox  maximes  et  aux  6tiqnettes  de  la  conr  de  Rome.  eomme 
j*eas  rhonnenr  de  repr^senter  k  Y .  M.  Je  vois  avec  nn  extreme  plaisir ,  qne 
ma  repr^sentation  ait  ^t^  bien  re^ue ;  mais  je  n'ai  pas  en  jnsqu'ä  präsent 
rhonnenr  de  recevoir  auenne  lettre  de  T^v^qne.  Ainsi  Y.  M.  n'a  qxik  me  faire 
adresser  cette  Petition  faite  directement  an  pape  et  Ini  repr^senter ,  qne  Ses 
snjets  demandent  cette  diminntion ,  qne  Y.  M.  la  veut  bien  et  qne  T^y^qne  la 
jnge  k  propos ;  et  Elle  verra  tont  de  snite ,  qne  je  ne  manquerai  pas  de  faire 
tont  mon  possible ,  ponr  obtenir  ce  bref  on  an  moins  ponr  montrer  an  pape, 
qnll  ne  doit  pas  avoir  ancnne  diflQcnlt^  de  se  pr^ter  k  nne  demande  anssi  rai- 
sonnable.  II  ne  fandrait  pas  oublier,  qneTäv^que,  en  demandant  ce  bref, 
demandftt  anssi  la  facnlt6  de  d^lägner  des  antres  eccl^siastiqnes  ponr  les  antres 
dioc^ses  et  d'arranger  tont  de  la  fa^on,  qne  cela  fnt  fait  dans  Ses  £tats  catho- 
liqnes  on  selon  Ses  nonvelles  d^terminations ;  en  un  mot ,  qne  la  Petition  de 
r^ygqne  contienne  Sa  sonveraine  volonte  et  qn'elle  me  soit  remise  en  cachet 
Volant  ponr  mon  instrnction«.  .  . 

Aug.  8  Das  Concept  des  Erlasses  betr.   i»Coilcnrrenz  der  katholischen  nnd 

protestantischen  Parochianomm  zn  den  Eirchenban-Eostenu  ist  im  Mai  1835 
in  Liegnitz  verbrannt.   Das  Mnndnm  nicht  nachweisbar. 


599.^)  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  Carmer  und  dem 
tabinet.    1774. 

SUatfl-Archir  i.  BresUn  (M.  B.  XIII.  46.  G).    Eigenhändiges  Conoept  besw.  Mandnm. 

Die  Jesuiten  und  die  schleeiechen  Schulen. 

Ang.  15  Carmer. 

»E.  K.  M.  haben  nnter*m  29.  Angnst  des  vorigen  Jahrs  mir  in  Gegen- 
wart des  Rectoris  des  Jesniter-Collegii  nnd  der  Universität  hieselbst  die  alier- 
gnädigste  Wiliensmeinung  zn  besserer  Einrichtung  der  Schnlen  nmstftndlich 
zn  eröffnen  nnd  die  fernere  Ansftthrnng  dieses  Plans  .  .  .  aufzutragen  geruhet. 
Ich  habe  mich  um  alles,  was  in  diese  Angelegenheil;  einschlägt,  aufs  genaueste 
erkundiget  und  snbmittire  .  .  . ,  ob  beigebogner  Entwurf  eines  Reglements  fflr 
die  Jesniter-Schulen  E.  E.  M.  .  .  .  Absicht  zur  Erziehung  geschickter  nnd 
veiiittnftiger  Bürger  in  Dero  Staaten  einiges  Genflge  leisten  könntea. 


\)  Vgl.  den  Befehl  vom  10.  September.  2)  Vgl.  No.  666  nnd  603. 


Westpreussen.    Rom.    Schlesien.    Jesuiten.  ^\\ 

Cabinets-Befehl.    Sohweidnitz  Angnst  18.  1774 

.  .  .  »Ich  habe  Mir  vorgenommen ,  bei  Meiner  nächsten  Überknnft  nach 
Breslau,  als  bis  dahin  es  mit  dieser  Sache  vollkommen  Zeit  hat,  Euch  darüber 
zu  sprechen ;  nnd  mflsset  Ihr  Mich  alsdann  daran  nnr  erinnern«. 


600.^)     Cabinets- Schreiben   an   den   Weihbischof  Strachwitz  von  Aug.  17 

Breslau.     Schweidnitz  1774  August  17. 

Staats  -  Archir  i.   Breslau  (M.  B.  XIII.  44).     Abschrift.     Oedmckt  in  den  Schles.   Prov.- 
Blftttem  103,  113. 

Verwendung  beim  Papste  zu  Gunsten  der  schlesischen  und  preusstechen  Jesuiten. 

»Ich  habe  auf  anliegende  Vorstellung  des  Pater  Eeinach  vom  Jesuiter- 
Orden  resolviret ,  dem  päpstlichen  Hofe  vorstellen  zu  lassen ,  dass ,  da  diese 
Ordensleute  hier  nöthig  und  zur  Erziehung  der  Kinder  unentbehrlich  wären, 
8.  Päpstl.  Heiligkeit  Dero  gegen  den  Jesuiter-Orden  herausgegebene  Bulle  nicht 
auf  die  in  Schlesien  und  Preussen  sich  befindende  Jesuiten  extendiren ,  son- 
dern selbige  davon  dispensiren  möchten ;  und  ist  Meine  Intention  dabei ,  dass 
Ihr  dieserhalb  von  Meinetwegen  nach  Rom  schreibet  und  gehöriger  Orten  diese 
Dispensations-Sache  dergestalt,  dass  ein  guter  Effect  davon  zu  gewärtigen 
sein  möge,  einleitet«. 

601.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats  -  Minister  Hoym.    Neisse  1774  Aug.  21 

August  2 1 . 

Staatfl-ArchiT  i.  Breslan  (IL  B.  XIII.  13).    Abschriftlicher  Auszug. 

Verminderung  der  Bettelmönche. 

»Bei  Gelegenheit  der  denen  schlesischen  geistlichen  Stiftern  und  Klöstern 
auferlegten  Fabriken  und  Etablissements  will  Ich  Euch  zu  Eurer  Direction 
nicht  verhalten,  dass  bei  denen,  so  zu  ihrer  Unterhaltung  mit  gehörigen  Fonds 
nicht  versehen  sind,  sondern  vielmehr ,  wie  die  Capuciner  pp.,  von  Almosen 
leben  und  dem  Publice  zur  Last  fallen,  die  Vorkehrung  (jedoch  auf  einer  sehr 
guten  Art]  zu  treffen  sein  würde,  damit  die  Anzahl  der  Mönche  dabei  allmäh- 
lich vermindert  und  in  solcher  Absicht  die  ihren  Klöstern  abgehende  Mönche 
nicht  alle  wieder  ersetzt  werden  mttsstena. 


602.2)  Cabinets-Schreiben  an  den  Weihbischof  Strachwitz  von  Breslau.  Aug.  28 

Breslau  1774  August  28. 

Staats-Arehiv  i.  Breslau  (M.  B.  IUI.  44).    Abschrift.    Gedmckt  i.  d.  Schles.  ProY.-BUttem 
103,  114. 

Eom  tmd  die  Jesuiten, 

»Ich  danke  Euch  für  die  in  Eurem  Schreiben  vom  27.  dieses  Mir  gethane 
Anzeige  der  von  Euch  en  faveur  der  in  Schlesien  und  Preussen  subsistirenden 

1)  Vgl.  das  Schreiben  vom  28.  August. 

2)  Vgl.  das  Schreiben  vom  17.  August. 

39* 


612  Urkunden  No.  602--d06. 

1774    Jesuiten  beim  päpstlichen  Stuhl  zur  Bewirkung  einer  Ausnahme  von  der  her- 
Aug.  28  ausgegebenen  Bulle  zu  thuende  Vorstellung ;  und  hoffe  Ich ,  dass  Wir  mit  der 
dieserhalb  vorseienden  Negotiation  bald  zu  Stande  kommen  werden«. 

Aug.  29        603.^)    Etats -Minister  Carmen  an  den  Jesuiten  «Provincial  Gleixner. 

Breslau  1774  August  29. 

StAats-Archir  i.  Breslau  (M.  S.  XIH.  46.  G).    Concept. 
Verbesserung  der  schUsischen  Jesuiien- Schulen  und  der  ühwersiUU  Breslau. 

»Ich  habe  Sr.  E.  M.  den  bewussten  Entwurf  zur  verbesserten  Einrichtung 
der  Schulen  des  Ordens  und  der  Universität  vorgelegt,  und  Höchstdieselben 
haben  gegen  das  Wesentliche  der  Sache  nichts  zu  erinnern  gefunden.  E.  H. 
habe  ich  also  diesen  Entwurf  beigehend  communiciren  wollen ,  um  solchen  so- 
wohl der  Abrede  gemäss  dem  academischen  Senat  vorzulegen  als  auch  das 
Outachten  des  Herrn  Pater  Superior  Reinach  zu  Wartenberg  und  des  Herrn 
Pater  Rector  zu  01a tz ,  von  deren  Sentiments  höchstgedachte  S.  M.  besonders 
informirt  sein  wollen,  zu  erfordern  und  mir  sodann  sämmtliche  Outachten  znr 
weitem  Veranlassung  einzusenden«. 

Sept.  8         604.    Ministerlal-Erlass  an  die  »lingensche  Regierung«.    Berlin  1774 

September  8. 

Lingen  Eccles.    Concept,  geiohrieben  Ton  Beimari,  geseielindt  ron  Zedlits. 

Ein  katholisches  Gesuch  heir.  Hausandachi, 

»Euer  .  .  .  Bericht  .  .  . ,  betreffend  das  Oesuch  der  Bauerschaft  Spelle 
in  dortiger  Orafschaft ,  um  devotionem  domesticam  halten  zu  dürfen,  ist  zu 
seiner  Zeit  zu  Recht  eingekommen.  Nach  der  klaren  Vorschrift  der  Goncea- 
sion  vom  17.  August  17 17  2)  ist  den  katholischen  lingenschen  Einwohnern  der 
Privat-Gottesdienst  mit  Zuziehung  eines  Weltgeistlichen  gegen  einen  von  die- 
sen auszustellenden  Revers  verstattet  worden.  Wenn  also  der  p.  Risau  ein 
solcher  Geistlicher  ist  und  einen  solchen  Revers  ausstellet  und  die  Supplican- 
ten  dem  Plantlflnne'schen  Geistlichen  ^]  die  Jura  entrichten ,  so  stehet  nicht 
abzusehen,  wie  das  Gesuch  derselben  der  Goncession  de  anno  1747  entgegen 
angesehen  werden  kann.  Ihr  habet  also  hiernach  das  Ndthige  zu  verfügen, 
faUs  in  Ansehung  des  p.  Risau  dessen  Status  nicht  entgegenstehet«. 

Sept.  9         605.^)    Immediat-Schreiben  des  Weihbischofs  Strachwitz  von  Breslau. 

Breslau  1774  September  9. 

R.  46.  B.  167.    Mnndam. 

Erbittet  für  die  katholischen  Soldaten  die  Erlaubniss ,  cUe  Siol- Handlungen  von 

Geistlichen  ihres  Bekenntnisses  verrichten  zu  lassen, 

»Der  Trieb  einer  zweifachen  Pflicht  erfordert  es ,  E.  K.  M.  eine  Bitte 
aUersubmissest  vorzutragen ,  wovon  ein  guter  Erfolg  dem  allerhöchsten  Dienst 

l)  Vgl.  No.  599.  2)  S.  Band  1,  873  f. 

3)  Derselbe  war  Katholik.  4)  Vgl.  den  Befehl  vom  21.  September. 


Born.    Jesuiten.    Sohlesien.    Lingen.    Westpreussen.    Heer.         g|3 

eben  so  nützlich  als  fflr  einen  wichtigen  Stand  Höchstderoselben  Völker  be-     1774 
mhigend  sein  würde.  ^^P'-  ^ 

»Da  mich  mein  Stand  nicht  weniger  bernfen ,  zu  unauflöslicher  Befesti- 
gung der  Liebe  und  Treue  der  Unterthanen  gegen  ihren  Monarchen  allen  Mit- 
teln nachzuspüren,  als  selbst  durch  eigene  Beispiele  die  Nachahmung  zu  reizen, 
80  dürfte  ich  nicht  irre  gehen,  wenn  ich  jene  mit  der  inneren  Zufriedenheit 
mehr  und  mehr  zu  verbinden  und  diese  durch  Erbittung  näherer  Gemeinschaft 
zwischen  dem  Priester-  und  Laienstande  einer  Kirche  zu  bewirken  suche. 

»Es  ist ,  allergnädigster  Souverän ,  das  militare  catholicum ,  f Ur  welches 
man  sich  allersoumissest  verwendet. 

»So  lang  diesem  nicht  verstattet  ist ,  die  actus  ministeriales  von  Oeistr 
liehen  ihrer  Kirche  zu  erlangen ,  bleibet  letzteren  der  Zugang  verschränket, 
jenen  die  Begriffe  ihrer  Pflichten  in  vollkommener  Maat^se  beizubringen ,  und 
E.  K.  M.  kennen  den  Unterschied  der  Eindrücke ,  welche  der  Zuspruch  eines 
Geistlichen  von  derselben  und  eines  anderen  von  diverser  Religion  auf  einen 
Mann,  der  standhaft  in  seinem  Glauben,  zu  machen  vermögend  ist. 

»Wollten  doch  E.  K.  M.  mildest  geruhen,  diesem  ansehnlichen  Corps  der 
katholischen  Gemeine  den  Genuss  der  Ministerialium  bei  Geistlichen  von  ihrer 
Kirche  zu  erlauben.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln ,  dass  diese  Begünstigung  selbst 
in  dem  Diensteifer  ihren  Muth  ungemein  beleben  und  zugleich  die  katholische 
Priesterschaft  in  Stand  setzen  würde ,  ihnen  die  Kenntnisse  ihres  Berufes  weit 
nachdrücklicher  einzuflössen.  Ich  würde  sofort  die  Vorsorge  treffen,  dass  die 
Actus  von  katholischen  Geistlichen  dem  Militari  gratis  und  ohne  mindeste  Ge- 
bühren ,  auch  nicht  eher  verrichtet  werden  sollen ,  bis  man  sich  über  die  an 
den  Feldprediger  bezahlte  Stol-Taxe  mit  dem  Attest  ausgewiesen.  Hierdurch 
verlieren  die  Feldprediger  nichts ,  viele  Gemüther  werden  aufgemuntert ,  und 
in  der  Folge  der  allerhöchste  Dienst  selbst  befördert. 

»Von  allem  Schatten  des  geringsten  Eigennutzes  der  diesseitigen  Cleiisei 
entfernet,  darf  ich  hoffen,  dass  E.  K.  M«  diese  Bitte  nicht  unbillig  finden  wer- 
den ,  die  ich  demnach  der  mildesten  Entschliessung  allerunterthänigst  unter- 
werfe«. 

606.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Fincicenstein.   Potsdam  sept.  lo 
1774  September  10. 

B.  11.  24.    Mnndam,  geichrieb«n  ron  MftUer. 

Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreussen. 

»La  lettre  de  T^v^que  de  Varmie ,  que  Tabb^  Ciofani  soUicite  dans  son 
rapport  ci-joint  en  original  ^] ,  pour  obtenir  ^galement  du  pape  la  diminution 
des  fStes  dans  ma  Prusse  occidentale,  ne  me  paratt  sujette  k  aucune  difficult^. 
Je  suis  plutdt  dispos6  ä  la  lui  demander ,  das  qu'il  sera  de  retour  dans  son 


1)  S.  unter  dem  6.  August 
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1774    dioc^se :  de  sorte  qne  vons  n'oublierez  pas  de  m^avertir  dn  jour ,  qa'il  y  sera 
Sept  10  fentr^.   Sn  attendant  vous  anrez  soin  de  pr^venir  Tabbd  Giofani  snr  le  motif 
de  ce  d^lai ,  afin  qu*il  sache ,  k  qnoi  il  tient ,  qne  cette  lettre  ne  Ini  parvient 
pas  tout  de  Buite«.  .  . 

607.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Cabinet  und  dem  Etats-Minister 
Zedlitz.    1774. 

B.  52.  192.  B.    Mnnda  (der  Cabinets-Bofebl  gaBChrieben  von  Müller). 

KathoUscher  Proput  des  Klosters  Meyendorff. 

Sept.  12  Cabinets-Befehl.     Potsdam  September  12. 

»Auf  die  in  originali  angeschlossene  Yorstellnng  des  Klosters  Meyendorff 
verlange  Ich  zu  Heiner  weitem  Entschliessnng  von  Each  zu  wissen ,  ob  dem- 
selben ohne  Bedenken  die  Wahl  eines  katholischen  Propsts  nachgelassen  wer- 
den kann  oder  nicht«. 

Sept.  16  Zedlitz.     Berlin  September  1 6 . 

»Die  ürsach,  warum  das  katholsche  Kloster  Meyendorff  einen  Intherschen 
Propst  zeithero  hat  annehmen  müssen,  liegt  im  Westphälschen  Friedensschlass : 
nach  welchem  die  beibehaltene  geistliche  Stellen  im  Magdebargschen  nnr  in  dem 
Fall  an  Katholiken  conferirt  werden  sollten ,  wenn  ihre  Glanbensgenossen  sie 
im  Jahre  1624  besassen,  und  in  diesem  Jahr  war  zu  Meyendorff  kein  kathol- 
scher  Propst. 

»Anf  diese  Propst-Stelle  hat  inzwischen  niemand  ein  Recht ,  und  ausser 
der  vorgeschriebenen  Qualität  der  Intherschen  Religion  hat  es  lediglich  vom 
Kloster  abgehangen,  wem  es  dieses  Amt  hat  auftragen  wollen. 

»Es  würde  allerdings  für  das  Kloster  eine  öconomische  Ersparung  sein, 
wenn  dasselbe  einen  katholischen  Propst  wählen  dürfte,  weil  es  sodann  dieses 
Amt  in  der  Person  ihres  ohnedem  zu  haltenden  Beichtvaters  vereinigen  könnte. 

»Dem  Nonnen-Kloster  zu  Egeln  haben  E.  M.  bereits  diese  Erlaubniss  er- 
theilt.  Und  da  in  den  jetzigen  Zeiten  die  Ausbreitung  der  katholischen  Reli- 
gion nicht  mehr  so  gefährlich  ist  als  zu  den  Zeiten  des  Westphälschen  Frie- 
dens, so  kömmt  es  lediglich  auf  E.  M.  Gnade  an,  ob  Höchstdieselben  dem 
Nonnen-Kloster  zu  Meyendorff  die  gebotene  Erlaubniss,  jedes  Mal  einen  Propst 
seiner  Religion  zu  erwählen,  ertheilen  wollen«. 

Rand -Vertilgung  des  Königs:    «guht.    Fr  eh.« 

Sept.  18  Unter  dem  18.  September  wird  dem  Kloster  die  betreffende  Concession 
ertheilt  (Concept  i>ad  contrasignandunid,  geschrieben  von  Sellentin ,  gezeich- 
net von  Zedlitz) . 


WestprensBen.    Born.    Magdeburg.    Schlesien.    Jesaiten.  gjg 

608.  AbtFelbtger  an  den  Etats-Minister Carmer.  Wieni  774  SeptemberH.    1774 

StaatB-ArclÜT  i.  Breslav  (H.  B.  XIII.  44).  Abechrift.  Gedrnclct i.  d.  SoUes.  ProT.-Bl&tt«rn  103,1 14ir.  Sept.  1 4 

Unterredung  mit  dem  päpstlichen  Nuntkis  über  die  Jesuiten,     Anerkennung  der 

Kördgswürde  von  Seiten  Roms. 

»E.  £.  kann  ich  nicht  umhin  anzuzeigen,  dass,  als  ich  vor  einigen  Tagen 
bei  dem  hiesigen  päpstlichen  Nuntius  Cardinal  v.  Visconti  zu  speisen  die  Ehre 
hatte,  derselbe  nach  der  Tafel  mich  allein  gesprochen  und  die  Rede  auf  unsere 
preussische  Jesuiten  gewendet.  Er  schien  mir  zu  verstehen  geben  zu  wollen, 
dass  die  bekannte  Protections-Sache  wohl  noch  so  gewendet  werden  könnte, 
dass  sowohl  S.  M.,  unser  allergnädigster  Herr,  als  auch  S.  Päpstl.  Heiligkeit  ihre 
Absichten  erreichten.  Ich  liess  mich  hierüber  in  einen  weitläufigen  Discours 
ein,  um  zu  hören,  wie  dies  wohl  geschehen  könnte.  Ich  vermochte  dabei  zu 
merken,  dass,  wenn  unser  Souverän  nur  in  das  Ablegen  des  Namens ^  allen- 
falls auch  des  Kleides  und  in  die  Subordination  unter  den  dermaligen  Herrn 
Weihbischof,  wie  auch  in  die  Benuntiation  auf  ihr  bisheriges  Institut  zu  wil- 
ligen beliebten,  man  von  Seiten  des  Römischen  Stuhls  nachgeben  würde,  dass 
die  bisherigen  Jesuiten  unter  irgend  einem  beliebigen  Namen  en  corps  in  dem 
Genüsse  ihrer  Häuser,  Lehrstühle,  Güter  etc.  verbleiben  möchten.  Ich  trug 
aber  noch  darauf  an,  dass,  um  ein  uns  so  nöthiges  Corps  zu  perpetuiren,  ihnen 
auch  die  Annahme  neuer  Glieder  und  die  Ordination  der  bereits  vorhandenen 
jüngeren  zu  gestatten,  ihnen  auch,  jedoch  von  Seiten  nnsers  Königs,  gewisse 
Grundgesetze  vorgeschrieben  werden  müssten,  danach  sie  künftig  sich  zu  rich- 
ten hätten  ;  mir  kam  es  vor,  als  wenn  auch  diese  Puncto  nicht  dürften  von  der 
Hand  gewiesen  werden.  Endlich  fiel  mir  ein,  zu  erinnern,  dass  ich  gar  nicht 
hoffen  könnte,  einige  Unterhandlung  über  diesen  Gegenstand  entamiret  zu 
sehen :  es  seie  denn,  dass  S.  Heil.  Sich  entschlösse,  von  der  bisherigen  Poin- 
tille  in  Ansehung  der  Titulatur  für  unsern  allergnädigsten  Herrn  abzugehen. 
Ich  setzte  hinzu,  wie  ich  glaubte,  man  würde  von  dessen  Seite  in  dieser  Sache 
keinen  Schritt  thun :  es  seie  denn ,  dass  man  Allerhöchsdemselben  eben  die 
Ehrenbezeugungen  und  Benennungen  in  allen  Stücken  accordirte ,  die  in  Ab- 
sicht irgend  eines  andern  nicht  katholischen  Königs  in  Bom  gebräuchlich  sind. 
So  wenig  als  mir  hierüber  ohne  Ordre  eine  positive  Erklärung  konnte  gegeben 
werden,  so  konnte  ich  doch  aus  der  Aufnahme  dieses  Antrags  schliessen,  dass 
dies  zu  erhalten  eben  nicht  unübersteigliche  Schwierigkeiten  haben  werde. 
S.  Eminenz  brachen  endlich  mit  dem  Wunsche  ab,  dass  doch  unsere  Unterredung 
gehörigen  Orts  möchte  bekannt  werden.  Ich  versprach ,  an  eine  sichere  Per- 
son davon  Erwähnung  zu  thun,  und  ich  bat  den  Herrn  Nuntius,  nach  Befinden 
auch  meine  zufällige  Gedanken  seinerseits  da,  wo  er  es  gut  fände,  zu  eröffnen. 

»Ich  meines  Orts  glaube  in  dieser  Sache  nichts  Besseres  thun  zu  können, 
als  E.  E.  den  ganzen  Hergang  bloss  historisch  zu  beliebigem  Gebrauche  zu 
referiren.  Dem  königlichen  Gesandten,  dem  Herrn  Baron  von  Riedesel  ^},  habe 
ich  es  auch  gesagt :  der  aber  sich  einzumischen  Bedenken  trägt ,  ohne  dazu 

1)  Johann  Hermann  v.  R. 
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1774    Instruction  zu  haben.    Indessen  hat  er  mir  gesagt,  wie  er  von  Sr.  M.  Selbst 
Sept.  14  ^igg^^  cjugg  Dieselben  dazu  nicht  ganz  abgeneigt  wftren,  und  ich  mich  deshalben 
an  E.  E.  verwenden  sollte«. 

Sept.  17        609.   Immediat-Bericht  des  Agenten  Ciofani.  Rom  1774  September  17. 

B.  11.  24.    Eigenhtadiges  Mandam. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreussen. 

»Comme  le  pape  s'^tant  r^tabli  a  bien  vonlu  donner  les  audiences  ä  les 
ministres,  avant  qne  de  sc  rendre  en  campagne,  je  n*ai  pas  manqu^  de  profiter 
de  Toccasion,  pour  d^p^cher,  s'il  ^tait  possible,  Taffaire  de  la  diminution  des 
fißtes  dans  la  Prusse  occidentale,  que  V.  M.  se  daigna  de  me  commettre.  Jai 
trouv^ ,  qu'on  avait  eu  Tattention  de  satisfure  tont  de  suite  k  la  demande  de 
r^v6que  de  Varmie ;  par  la  poste  d'aujourd'hui  on  lui  envoie  le  bref  par  la 
Yoie  dn  nonce  de  Pologne.  Mais  je  manquerais  bien  ä  mes  devoirs ,  si  je  n*a- 
▼ertissais  pas  Y.  M.  d'avoir  appris  du  pr^lat  secr^taire  des  brefs  ^),  que  dans  le 
bref  en  question  on  ne  donne  pas  ä  T^v^que  la  facult^  de  d^l^guer  pour  les 
autres  diocöses,  qui  bon  lui  semblait,  pour  y  ex^cuter  ce  qui  sera  ex^cut6  par 
lui-m6me  dans  la  dioc^se  de  Varmie,  selon  les  demandes,  que  je  avais  faitea 
audit  Cardinal  secr^taire  d'£tat^]  et  audit  prdlat  en  nom  de  V.  M.  Pent-Stre 
par  les  ^tiquettes,  que  je  ne  comprends  pas,  aura-t-on  appris  3)  le  parti  d'a- 
vertir  par  le  nonce  les  autres  ^vSques  k  faire  la  mdme  demande  et  de  leur  ao- 
oorder  tour-ä-tour  les  m^mes  facultas.  En  tout  cas ,  quand  cela  ne  soit  de 
pleine  satisfaction  k  Sa  souyeraine  volonte ,  V.  M.  peut  bien  commettre  k  Son 
ministre  de  faire  Ses  repr^sentances  au  nonce ,  afin  que  tout  soit  r6gl^  selon 
Ses  demandes  et  dirig6  par  les  voies  legitimes.  Je  ne  dis  rien  autre ;  V.  M. 
sait  bien  de  quo!  se  contenter  .  .  . 

»P.  S.  Je  Tavais  devin^.  Apr^s  avoir  fait  mon  rapport,  j'ai  €i€  appel^ 
par  le  pr61at  secrdtaire  de  la  chiffre  ^] ,  qui  d'ordre  du  cardinal  secr^taire  d'£tat 
m*a  signifi^ ,  qu'on  a  en  effet  pris  le  parti  d'attendre  la  demande  des  autres 
^v^ques ,  m^me  de  ceux ,  qui  entrent  par  la  seule  Jurisdiction  eccl^iastiqne 
dans  les  domaines  de  la  Prusse  occidentale.  On  a  donc  tous  les  ^gards  ponr 
la  demande  de  V.  M. ;  je  me  remets  k  ce  que  j'en  ai  dit  ci-dessus  et  pour  Sa 
souveraine  satisfaction  et  pour  mes  sentiments  de  r^signation«. 

Sept.  21        610.    Cabinets  -  Befehl  an  »das  Geistliche  Departement  und  Kriegs- 

Consistorium«.     Potsdam  1774  September  21. 

B.  46.  B.  167.    Mundnm. 

Geetaüet  den  kathoUecken  Soldaten^   die  Siol- Handlungen  von  GeisäicAen  ihres 

Bekenntnisses  verrichten  zu  lassen, 

»8.  K.  M.  von  Preussen  u.  s.  w.  haben  Dero  Orts  gegen  den  in  originali^ 
angeschlossenen  Antragt)  des  Weihbischofs  v.  Strachwitz  zu  Breslau  nichts 

1)  Cardinal  Andreas  Negroni.  2)  Lazarus  Opizius  Pallavicini. 

3)  Ital.  »apprendere«.       4)  Karl  Federici.       5)  S.  unter  dem  9.  September. 


Jesuiten.    WeBipreussen.    Rom.    Heer.    Schlesien.    MOn.  ßl'j 

einzuwenden,  sondern  finden  es  unter  der  hinzugefügten  Bedingung  nnbedenk-  1774 
lieh,  dass  denen  Katholiken  bei  Dero  Armee  nachgelassen  werde,  die  actus  ^^^^'  ^^ 
mmisteriales  von  Geistlichen  ihrer  Kirche  verrichten  zu  lassen.  Nur  über- 
lassen HOchstdieselbe  Dero  Departement  der  geistlichen  Oeschäfte  und  Kriegs- 
Consistorio,  gedachter  Geistlichkeit  hierunter  solche  Schranken  zu  setzen,  da- 
mit sie  nicht  diese  Begünstigung  in  ein-  und  anderer  Provinz  auch  ausser  dem 
Militär-Stand  ausdehnen  und  sich  ein  Hehreres  anmaassen  möge ,  als  solche 
derselben  wirklich  beileget.  Wornach  dann  beide  gedachte  Departements  das 
Erforderliche  nur  verfügen  und  bemeltem  Weihbischof  zu  seiner  Direction 
Nachricht  geben  müssen«. 

611.    Immediat- Bericht  des  Etats -Ministers  Zedlitz.    Berlin  1774  Sept.  23 

September  23. 

XOrs  Eeoles.    Mnndmii. 
Die  katho^ache  Gemeinde  tm  M6r%  und  die  Beeitxungen  auswärtiger  Jesuiten. 

»Die  Vorsteher  der  katholischen  Gemeine  zu  Hörs  erwähnen  in  der  .  .  . 
zurflckfolgenden  Eingabe  zwei  verschiedene,  den  Jesuiten  ehedem  gehörige 
Fundationes.  Die  eine  ist  ein  Gabel-Zehnter ,  besteht  aus  einer  Hebung  von 
circa  10  bis  15  Maltor  Geti*eide  jährlich  und  ist  von  E.  M.  unter  dem  9.  April 
a.  c.  der  supplidrenden  katholischen  Gemeine  geschenkt  worden,  um  ihren 
Prediger  davon  zu  unterhalten. 

»Mit  diesem  Geschenk  noch  nicht  zufrieden ,  bitten  jetzo  die  Vorsteher 
um  ein  Capital  von  1000  Rthlr. ,  welches  im  Clevischen  zu  4^2  Procent  auf 
des  V.  Loe  Gut  elocirt  ist  und  ehedem  dem  Jesuiter- CoUegio  zu  Coesfeld  im 
Münsterschen  gehört  hat.  Dieses  Capital  habe  ich  in  der  E.  M.  unter  dem 
3.  Mai  a.  c.  ...  eingereichten  Specification  .  .  .  aufgeführet,  und  E.  M. 
haben  mir  unter  dem  S.  ei,  .  .  .  bekannt  zu  machen  geruhet ,  dass  Sie  diese 
Gelder  sowie  die  übrigen  in  der  Specification  aufgeführten  haben  auf  Dero 
Etat  setzen  lassen. 

»Die  Vorsteher  der  katholischen  Gemeine  zu  Mors  sind  daher  wohl  dahin 
zu  bescheiden,  dass  sie  sich  mit  dem  bereits  erhaltenen  Gabel -Zehnten  be- 
gnügen müssen«. 

Rand -Verfügung  des  Königs:  »gantz  recht.    Friederich«. 

61 2 J)  Bericht  der  westpreussischen  Regierung.  Marienwerder  1774 
September  23. 

B.  7.  B.  23.  A.    Mandnm,  gezeichnet  von  v.  Finkenvtein,  Puls,  ▼.  Schroetter,  Bndolf  Fram 
Weichard  Baron  t.  Skrbensky. 

Die  Abgaben  der  EvangeUechen  an  die  kathoUeche  OeisiUchkeit. 

.  .  .  »Eine  allgemeine  Befreiung  der  Evangelischen  von  allen  Abgaben 
und  Praestandis  an  die  katholische  Geistlichkeit  und  Kirchen  würde  in  West- 

1)  Eingefordert  durch  Minister  Zedlitz  auf  Grund  des  Cabinets-Befehls  vom 
5.  Juni.    Beantwortet  am  7.  November. 
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1774  preussen  ohnstreitig  grosse  Schwierigkeit  haben.  Fast  keine  von  denen  ka- 
Sept.  23  tholischen  Kirchen  ist  gehörig  dotirt,  nnd  bei  denen  mehresten  stehet  £.  K.  M. 
das  Patronat-Recht  zu,  welches  AUerhöchstdieselben  ans  dem  anliegenden 
Verzeichniss  ^)  der  römisch-katholischen  Kirchen  in  Pommerellen  (welches  ans 
denen  sehr  unverständlichen  anf  Erfordern  eingesandten  Nachrichten  ange> 
fertiget  worden)  mit  mehreren  hnldreichst  zn  ersehen  gernhen  werden.  Wflrde 
der  katholischen  Oeistlichkeit  nnr  noch  der  Decem  nnd  Kaiende  genommen,  so 
würde  es  ihr  an  den  mehresten  Orten  an  dem  nothdttrftigen  Auskommen  wahr- 
scheinlich manglen,  da  der  grösste  nnd  bemitteltste  Theil  der  Einsassen  evan- 
gelisch ist  nnd  in  ganzen  Kreisen,  auch  den  meisten  Städten,  als  z.  E.  dem 
Marienbnrgschen,  Elbingschen  nnd  Tiegenhoffschen  Oebiet ,  fast  niemand  als 
die  Dienstboten  katholischer  Religion  sind,  mithin  die  Geistlichkeit  letztge- 
dachter Religion  solchenfalls  beinah  anf  gar  keinen  oder  doch  sehr  nnbetrfteht- 
liehen  Decem,  Kaiende  nnd  Stol- Gebühren  rechnen  dürfte. 

r>  Nun  müssen  wir  zwar  es  lediglich  Allerhöchstdero  .  .  .  Entscheidung 
überlassen,  wie  es  deshalb  in  Zukunft  gehalten  werden  soll ,  jedoch  nicht  un- 
angezeigt  lassen,  dass  wir  dieserwegen  folgendergestalt  bisher  zu  verfahren  es 
für  unsere  Pflicht  erachtet  haben. 

»Sobald  die  katholische  Geistlichkeit  von  Protestanten  gewisse  Abgaben 
oder  Praestanda  vermöge  Amts  oder  namens  der  Kirche  gefordert  hat  (die 
einzigen  Stol-Gebühren,  von  welchen  die  Evangelischen  ausdrücklich  befreiet 
sind,  ausgenommen) ,  so  haben  wir  uns  zuförderst  darnach  erkundiget ,  ob  sie 
sich  bis  zur  Besitznehmung  im  Besitz  des  Rechtes,  diese  Abgaben^)  und  Prae- 
standa zu  fordern ,  befunden  oder  nicht.  Sobald  ersteres  nun  durch  gegen- 
seitiges Zugeständniss  (das  beinah  in  keinen  Fall  gefehlet  hat)  oder  klare  Do- 
cumente  ausgemittelt  war,  haben  wir  ohne  processualische  Weitläufdgkeit  sie 
zu  ihren  Forderungen  und ,  wenn  die  Debenten  hartnäckig  genug  waren ,  die 
Execution  abzuwarten,  auch  durch  solche,  und  zwar  zu  der  Schuldner  eigenen 
Besten,  zu  verhelfen  gesucht 3) :  indem,  wenn  sie  dergleichen  aufschwellen 
lassen  und  nachher  mit  einem  Mal  bezahlen  sollen ,  es  ihnen  (wie  wir  durch 
die  Erfahrung  am  besten  überzeugt  worden  sind)  doppelt  schwer  wird ,  ein  so 
aufgeschwollenes  Quantum  sofort  zu  entrichten ,  zu  geschweigen ,  dass  hier- 
durch die  Kosten  eines  ganz  offenbar  vergeblichen  Processes  in  possessorio 
erspart  worden.  War  dagegen  der  Besitz  irgend  zweifelhaft,  so  haben  wir  die 
Supplicanten  angewiesen,  ihre  vermeintliche  Rechte  in  dem  ordentlichen  Wege 
Rechtens  geltend  zn  machen.  Indessen  haben  wir  doch  auch  auf  den  ersten 
Fall  denen  Beklagten  ausdrücklich  bekannt  gemachet ,  dass  ihnen  unbenom- 
men bliebe ,  ihre  vorgebliche  Freiheit  von  Entrichtung  der  qu.  Abgaben  oder 
Praestandis  in  petitorio  rechtlich  auszuführena  .  .  . 

1)  Hiemach  standen  von  98  Pfarrkirchen  unter  dem  Patronate  des  Königs 
55,  des  Adels  12,  der  Weltgeistlichkeit  (Bischöfe,  Cspitel  n.  s.  w.)  12,  der  Kloster- 
geistlichkeit  18  (darunter  der  Jesuiten  1).  Bei  einer  Kirche  fehlt  die  Angabe  des 
Patrons.  2)  Hs. :  »Ausgaben«.  3)  »gesucht«  fehlt  in  der  Hs. 
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613.^)    Bericht  der  wesfpreussischen  Regierung.    Marienwerder  1774    1774 

September  23.  Sept.  23 

B.  7.  B.  23.  ▲.    Mnndnm,  gezeiclinet  von  Finkenstein,  Pala,  v.  Scliroetter,  v.  SkrbenBky. 

Streitigkeiten  zwischen  Evangelischen  und  einem  katholischen  Geistlichen. 

»E.  E.  M.  haben  uns  mittelst  rescr.  dement,  vom  20.  a,  c.  die  von  dem 
Pater  Johann  Wegner  zu  Chodciez  eingereichte  Beschwerde  wegen  Erbauung 
eines  evangelischen  Bethausea  und  Entziehung  seiner  Accidentien  nebst  dem 
.  .  .  Befehl  zugeschickt,  von  der  eigentlichen  Bewandtniss  dieser  Beschwerden 
zu  berichten.  Wir  haben  sogleich  die  erforderlichen  Nachrichten  angezogen 
und  können  nunmehro  E.  K.  M.  Folgendes  von  dieser  Sache  .  .  .  berichten. 

»Aus  dem  eigenen  Bericht  des  Dominii  zu  Chodciez  (des  von  Grudzinski) 
vom  19.  Juli  a.  c.  gehet  hervor,  dass  er  denen  evangelischen  Unterthanen  des 
Orts  unter  dem  1.  Februar  1774  selbst  auf  der  dasigen  Neustadt  einen  Platz 
zum  Bethaus,  Schule  und  der  Predigerwohnung  angewiesen,  ihm  aber  anjetzt 
dieser  Entschluss  gereue. 

»Demnächst  ergiebt  sich  aus  denen  eingegangenen  Berichten  des  Justiz- 
Commissarii  Hantelmann  und  des  Pater  Wegner  selbst ,  dass  die  letztem  Be- 
schwerden gegen  die  evangelische  Einwohner  eigentlich  dahin  gehen,  (1)  dass, 
durch  die  Vermehrung  derselben  und  den  dadurch  erfolgten  Abgang  in  den 
Revenuen  der  katholischen  Kirchen ,  zu  deren  Unterhaltung  die  Kosten  nicht 
bestritten  werden  könnten;  (2)  dass  dieselben,  ehe  sie  noch  einige Erlaubniss  von 
der  Orundherrschaft  gehabt ,  schon  durch  einen  polnischen  Geistlichen  öffent- 
lichen Gottesdienst  halten  lassen ;  (3)  dass ,  nachdem  sie  der  Grundherrschaft 
die  Erlaubniss,  ein  Bethaus  aufzubauen,  abgedrnngen,  selbige  nunmehro  nicht 
nur  die  iura  stolae  zu  entrichten  sich  weigerten,  sondern  auch  diejenigen  Ob- 
liegenheiten gegen  die  katholische  Kirche  entziehen  wollten,  welche  ihnen  nach 
denen  ehemals  von  der  Orundherrschaft  denen  Innungen  ertheilten  Privilegiis 
obliegen  und  bei  Ertheilung  der  Erlaubniss,  ein  Bethaus  zu  bauen ,  unter  der 
allgemeinen  Reservation  aller  der  katholischen  Kirche  zustehenden  Gerecht- 
same mit  vorbehalten  worden.  Wobei  wir  nicht  unangemerkt  lassen  können, 
dass  nach  einer  von  dem  Wegner  beigebrachten  Copie  eines  dergleichen  Pri- 
vilegii  jeder ,  der  sich  in  eine  Zunft  einkauft ,  einige  Pfund  Wachs  zu  geben 
und  in  der  katholischen  Kirche  einige  Zeit  Dienste  verrichten  soll.  (4j  Be- 
zeigten die  protestantischen  Einwohner  sich  widerspenstig  und  hätten  sich  so- 
gar mit  Gewalt  des  Läntens  mit  der  Glocke  der  katholischen  Kirche  zu  ihrem 
Behuf  angemnasst.  (5)  Verweigerten  besonders  die  eingepfarrten  protestanti- 
schen Dörfer,  die  Decimas  und  dergleichen  Abgaben  zu  geben,  auch  entgingen 
durch  deren  Vermehrung  dem  Parocho  die  Einkünfte  der  Kaiende.  (6)  Könne 
Parochus  die  Trau-,  Tauf-  und  Sterbe-Register  nicht  gehörig  fahren,  weil  di^ 
Protestanten  durch  evangelische  Geistliche  die  Actus  verrichten  Hessen . 


1,  Beantwortet  am  17.  October. 


g20  Urkunden  No.  613—616. 

1774  t>Wir  zeigen  sohliessend  noch  ...  an,  dass  nach  eingegangenem  Bericht 

Sept.  23  ^^  Hantelmann  die  evangelischen  Einwohner  zu  Chodziez  es  gänzlich  in*8 
Leugnen  stellen,  die  angemnthete  Praestationes  zu  entrichten  schuldig  zu  sein 
oder  etwas  üngebühriiches  vorgenommen  zu  haben ,  wegen  der  Kaiende  aber 
anführen,  dass  es  dem  katholischen  Parocho  nicht  verwehrt  sei,  den  Umgang 
anch  bei  ihnen  zn  halten ;  es  mllsste  aber ,  da  die  dabei  zn  erhaltende  Oabe 
jederzeit  auch  von  Katholischen  nach  Belieben  bestimmet  wflrde ,  von  ihnen 
abhängen,  wie  viel  sie  geben  wollten. 

»Dies  ist  alles  dasjenige,  was  wir  an  Nachrichten  in  der  Sache  eingezogen 
haben«. 

614.^]  Schriftwechsel  zwischen  dem  Minister  Zedlitz  und  dem  Etats- 
Minister  Hoym.    1774. 

B.  7.  B.  24.    Conoept  (gefehrieb«ii  Ton  8pik«r)  beiw.  Mnndnm. 
AuiwOrtige  Ordens -Provinctale  in  IVesipreiusm  und  Schlesien, 

Sept.  26  Zedlitz.   Berlin  September  26 . 

»Es  haben  verschiedene  katholische  Ordens -Geistliche  in  Westprenssen, 
welche  daselbst  nur  ein  oder  zwei  Klöster  haben ,  um  die  Erlanbniss  ange- 
suchet ,  fernerhin  unter  denen  pohlnische  Provincialen  stehen  zu  dürfen ,  und 
sich  dabei  auf  das  Beispiel  der  Pauliner  in  Schlesien  berufen.  Des  .  .  .  Herrn 
von  Hoym  Exe.  ersuche  ich  daher  .  .  .  um  .  .  .  Mittheilung  der  vermuthlich 
constirenden  Ursachen ,  dass  von  der  allgemeinen  Vorschrift  wegen  Anneh- 
mung inländischer  Patrum  ^}  die  Pauliner  zu  Wahlstadt  bei  Liegnitz  ausgenom- 
men und  dieselben  unter  den  Czenstochowsohen  Abt  gelassen  wordena. 

Oct.  5  Hoym.   Breslau  October  5. 

Antwortet:  »wie  es  nach  dem  Angeben  gedachter  Ordens-Geistlichen 
seine  Richtigkeit  habe,  dass,  der  geschehenen  Separation  der  schlesischen 
Ordens-Klöster  von  den  auswärtigen  Provincien  ohnerachtet ,  das  Pauliner- 
Kloster  zu  Ober-Glogau  (nicht  aber  zu  Wahlstadt,  welches  Benedictiner- 
Ordens  ist  und  nach  Braunau  in  Böhmen  gehöret)  bei  der  pohlnischen  Provinz 
belassen  worden  sei. 

»Die  Intention  bei  diesem  Separations-Geschäft  ginge  vornehmlich  dahin, 
durch  diese  Absonderung  die  Connexions  zwischen  den  hierländigen  Ordens- 
Oeistlichen  und  denjenigen  in  denen  österreichischen  Staaten ,  welche  sonder- 
lich zu  Kriegszeiten  (wegen  des  beständigen  Hutirens  der  Ordens-Glieder  aus 
einem  Kloster  in  das  andere  sowie  wegen  der  unterhaltenden  Correspondance) 
von  nachtheiligen  Folgen  sein  konnte,  zu  coupiren ;  und  es  wurde  dahero  solche 
auch  bei  alle  denjenigen  Ordens,  welche  so  viele  Klöster  im  Lande  haben,  als 


1)  Vgl.  Band  3,545. 

2)  In  der  Es.  folgt:  »general.« 
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zu  einer  Provinz  erforderlich,  zur  wirklichen  Ausführung  gebracht ;  und  es  1774 
blieben  davon  bloss  die  Pratres  Misericordiae ,  die  Augustiner-Barfttsser  zu  ^c^*  ^ 
Strehlen ,  die  Benedictiner  zu  Wahlstadt  ( welches  Kloster  ohnedem  nur  ein 
Filiale  von  Braunau  ist)  ausgenommen,  weil  von  jeden  dieser  Orden  nur  ein 
Kloster  im  Lande  existiret  und  mithin  die  Bestellung  eines  besondem  Provin- 
cialis nicht  Statt  haben  konnte.  Wegen  derjenigen  Klöster,  welche  zur  pohi- 
nisehen  Provinz  gehören  und  welches  ausser  dem  zu  Ober-Glogau  die  Fran- 
ciscaner-Klöster  zu  Gleiwitz  und  St.  Anne  in  Ober-Schlesien  sind ,  hatte  es 
um  so  weniger  Anstand ,  solche  bei  der  pohlnischen  Provinz  zu  belassen ,  als, 
wie  gedacht ,  die  Intention  bei  diesem  Separations- Werk  nur  eigentlich  die 
Auf hebug  der  Connexiones  zwischen  den  schlesischen  und  denen  in  den  öster- 
reichischen Landen  belegenen  Klöstern  zum  Vorwurf  hatte,  diejenige  zwischen 
denen  schlesischen  und  pohlnischen  Klöstern  aber  so  nachtheilig  wie  jene 
nicht  erachtet  wurden«.  .  . 

615.^)     Ministerial-Erlass  an  die  oberschlesische  Ober  -  Amts  -  Re- Oct.  lo 
gierung.    Berlin  1774  October  10. 

B.  40.  B.  122.  A.    Concept,  geecliriebeii  Ton  Klvge,  gexeichnet  von  Zedlits. 

Ungehörige  Trauung  von  Kat/toHken  durch  einen  evangelischen  Feldprediger. 

.  .  .  »Da  nun  das  Kriegs-Consistorium  seine  ^]  Entschuldigung  unter- 
stfltzet ,  so  ist  ihm  dieses  Mal  nachdrücklich  verwiesen  worden ,  dass  er  sich 
hierunter  nicht  genauer  nach  den  Consistorial-Gesetzen  informiret  und  bei 
entstandenen  Zweifel  nicht  bei  dem  Krieges-Consistorio  angefraget  hat ;  wie 
er  denn  auch  seines  kllnftigen  Verhaltens  halber  zu  Beobachtung  der  Gesetze 
ernstlich  unter  Andeutung  der  schärfsten  Ahndung  angewiesen  worden.  Wir 
woUen  indessen ,  dass  Ihr  den  Commandeur  des  v.  Dallwig  sehen  Regiments 
noch  requiriren  sollet ,  dass  er  den  Behm  anhalten  möge ,  die  Petschkin  von 
sich  zu  schaffen ,  da  die  zwischen  diesen  beiden  zur  katholischen  Religion  sich 
bekennenden  Personen  eingegangene  Ehe  nach  den  Principüs  ihrer  Religion 
nicht  bestehen  kann.  Ihr  habt  von  dieser  getroffenen  Verfügung  dem  katho- 
lischen Pfarrer  zu  Leobschfltz  Nachricht  zu  geben«. 


616.^)    »Circulare«  (der  Kriegs-  und  Domänen- Kammer  zu  Breslau)  oct.  12 
»an  sämmtliche  Landräthe  Breslauschen  Kammer-Departements,  in  deren 
Kreisen  geistliche  Güter  gelegen«.    Breslau  1774  October  12. 

Nach  dem  Drncke  in  der  Korn^solien  Sammlang  14,  237  f. 
ii  Wegen  der  hieherigen  schlechten  Wirtkschaft  auf  den  geistlichen  Gütern^, 

»Es  hat  Unsere  allerhöchste  Person  bei  deren  letztem  Anwesenheit  in 
hiesiger  Provinz  mit  nicht  geringem  Missfallen  die  Bemerkung  gemacht,  dass 

1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  9.  Juni.  2)  Des  Feldpredigers. 

3)  Gleichzeitig  erging  »an  sämmtliche  mit  Gütern  possessionirte  Stifter  und 

Klöster«  der  Befehl  (s.  Komische  Sammlung  14, 238 f.):  »Denen  Unsrer  allerhöchsten 


622  Urkunden  No.  616—618. 

1'774  die  Wirthschaft  auf  denen  der  katholischen  Geistlichkeit  zustehenden  Gutem 
Oet.  12  fii)eraus  schlecht  betrieben  werde  und  es  einem  Dorfe ,  ohne  erst  darnach  zu 
fragen ,  gleich  anzusehen  sei ,  dass  es  einer  geistlichen  Grundherrschaft  ge- 
höre :  wobei  Allerhöchstdieselbe  befohlen ,  dass  auf  sothane  Wirthschaft  eine 
sehr  genaue  Aufsicht  gehalten  und  diejenigen  geistlichen  Grundherrschaften, 
welche  sich  in  der  schlechten  Wirthschaft  auszeichnen ,  Unserer  allerhöchsten 
Person  Selbst  angezeigt  werden  sollen.  Da  es  nun  seine  gute  Richtigkeit  hat, 
dass  die  Wirthschaft  auf  den  geistlichen  Gütern  sehr  schlecht  und  zum  gross- 
ten  Nachtheil  derselben  betrieben  wird ,  dergestalt  dass ,  wenn  ein  Gleiches 
von  allen  übrigen  Güterbesitzem  im  Lande  geschähe,  solches  bald  in  den 
grössten  Verfall  kommen  würde,  ingleichen  dass  das  schlechte  ftusserliche  An- 
sehen eines  Dorfes  sogleich  den  Inhaber  desselben  bezeichnet,  eben  daher  auch 
unumgänglich  nöthig  ist ,  dass  nach  Unserer  allerhöchsten  Intention  auf  die 
Wirthschaft  der  geistlichen  Grundherrschaften  für's  Künftige  besser  attendirt 
werde :  so  wird  Euch  hierdurch  .  .  .  anbefohlen ,  sowohl  überhaupt  auf  die 
Wirthschaft  der  geistlichen  Besitzer  wohl  Acht  zu  haben  und  bei  Euren  Reisen 
im  Kreise  deshalb  nachzusehen  und  die  nöthigen  Erinnerungen  zu  machen,  als 
auch  insbesondere  jährlich  ein  Mal  (und  zwar  mit  Ende  Mai)  die  Wirthschaft 
auf  dergleichen  Gütern  ohnfehlbar  zu  revidiren,  bei  dieser  Local-Revision 
aber  insonderheit  dahin  zu  sehen :  ob  der  Zug-  und  Nutzviehstand  complet 
gehalten  werde  oder  ob  davon  gegen  anno  i756  etwas  fehle;  ob  überall  die 
Yorwerks-Äcker  sowohl  über  Winter  als  Sommer  gehörig  besäet  und  wirüi- 
schaftlich  nach  denen  gewöhnlichen  Pflug- Arten  zugerichtet  worden  oder  einige 
Felder  ganz  unbestellt  liegen  geblieben ;  femer  in  welchen  Umständen  sich 
die  Wirthschaftsgebäude ,  Gärten  und  Zäune  sowohl  auf  dem  Vorwerke  als 
bei  denen  Unterthanen  sich  befinden.  Ober  alle  diese  Puncto  habt  Ihr  nicht 
nur  ein  umständliches  Protokoll  aufzunehmen,  auch  über  die  vorgefundene 
Mängel  sofort  zu  deren  Abstellung  die  nöthige  Ordres  zu  erlassen ,  sondern 
Ihr  habt  auch  sodenn  von  dem  Befund  an  Unsere  Kriegs-  und  Domänen- 
Kammer,  und  zwar  von  jedem  Corpore  einen  besondern  ausführlichen  Bericht 
zu  erstatten.  Welchen  Bericht  Ihr  Anfangs  Juni  a.  c.  zum  ersten  Mal  einzu- 
reichen und  damit  jährlich  in  ebendemselben  Termin  ohnausbleiblich  zu  con- 
tinuiren  habt ,  damit  die  geistlichen  Possessores  attent  gemacht  und  sie  dahin 
vermocht  werden ,  die  bei  ihrer  Wirthschaft  entdeckten  Mängel  zu  redressiren 
und  dadurch  zu  verhüten,  dass  nicht  widrigen  Falls  Unserer  allerhöchsten  Per- 
son davon  Anzeige  geschehen  dürfe :  als  welches  viele  nachtheilige  Folgen  für 
sie  haben  würde«. 


Person  in  die  Augen  gefallenen  Mängeln  sofort  abzuhelfen  und  die  Wirthschaft 
auf  sämmtliche  Euch  zugehörigen  Gütern  ungesäumt  in  gehörigen  Stand  zu  setzen, 
auch  an  denjenigen  Orten,  woselbst  es  noch  an  Inventarien-Stücken  fehlen  sollte, 
solche  fordersamst  zu  completiren«  .  .  . 
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617.   General-Lieutenant  Karl  Wilhelm  v.  Dieskau,  Chef  des  Artillerie-    ^74 
Corps,  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    BerUn  1774  October  12.  ^<^^-  ^^ 

B.  7.  B.  41.    Mnndnin. 

Einstellung  eines  katholischen  Priesters  in  das  Heer. 

»Des  Königlichen  Wirklichen  Geheimen  Etats-  und  Justiz- Hinistre  Frei- 
herm  v.  Zedlitz  Exe.  vermelde  auf  das  unter'm  6.  huius  an  mich  Erlassene, 
den  beim  Feld- Artillerie-Corps  eingekleideten  katholischen  Priester  namens 
Ollermann  aus  Westpreussen  betreffend,  in  ganz  ergebenster  Antwort,  dass 
dieser  Ollermann  nicht  nur  bei  der  im  Julio  a.  p,  gehaltenen  Cantons-Revision, 
sowie  andere  Cantonisten ,  von  dem  Artillerie-Major  v.  Pritzelwitz  gemessen 
und  aufgezeichnet ,  sondern  von  denselben  ihm  auch  angedeutet  worden ,  dass 
er  sich  nicht  unterstehen  solle ,  zum  Priester  einweihen  zn  lassen  noch  sich 
aus  dem  Canton  zu  entfernen.  Da  er  sich  hieran  aber  nicht  gekehrt,  sondern, 
laut  dem  mit  ihm  abgehaltenen  Verhör ,  er  dennoch  auf  das  Fest  Matthaei  des 
Apostels  im  September  a.  p.  die  erste  und  auf  Pfingsten  d.  J.  die  zweite 
Priesterweihe  empfangen ,  so  hat  der  Landrath  des  Cronischen  Kreises 
Y.  Sacken  ihn  nachhero  in  Crone  aufheben  und  zum  Corps  anhero  transpor- 
tiren  lassen.  Als  nun  aber  dieser  Ollermann  sich  allhier  weigerte ,  den  Eid 
der  Treue  abzulegen,  so  haben  S.  K.  M.  auf  meine  deshalb  gethane  .  .  .  An- 
zeige per  Cabinets-Ordre  vom  5.  August  a.  c,  wie  abschriftliche  Beilage  be- 
saget 9  .  .  .  befohlen ,  dass  er  durch  ernstliche  Mittel  zur  Eidesleistung  ange- 
halten werden  solle ,  worauf  er  denn  auch  den  Eid  der  Treue  ohne  weitere 
Weigerung  abgeleget  hat.  S.  K.  M.  haben  flberdem  zu  dem  Artülerie-Obri- 
sten  y .  Holtzendorff  ^)  nachhero  noch  mündlich  zu  sagen  geruhet ,  dass  es  von 
zu  nachtheiligen  Folgen  sein  würde,  wenn  man  gestatten  wollte,  dass  ein 
jeder  sich  nach  Gefallen  dem  geistlichen  Stande  widmen  könnte ,  um  dadurch 
vom  Soldatenstande  befreit  zu  sein.  Aus  diesen  Ursachen  nun  hat  der  Oller- 
mann vom  Feld-Artillerie-Corps  nicht  wieder  entlassen  werden  könnena. 


618.^)    Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regierung.   Berlin  Oct.  n 

1774  October  17. 

B.  7.  B.  23.  A.    Concept,  geschrieben  Yon  Spiker,  gezeichnet  von  Zedlitz. 
Die  Streitigkeiten  zwischen  Evangelischen  und  katholischer  Oeistlichkeit. 

.  .  .  »Überhaupt  müsset  Ihr  in  Westpreussen  die  Einrichtung  treffen, 
dass,  wenn  ein  im  Kirchenbuch  zu  registrirender  actus  ministerialis  von 
einem  anderem  als  dem  Geistlichen  des  Orts  vorgenommen  wird .  die  Anzeige 
davon  alle  Mal  dem  parocho  loci  geschehen  müsse,  damit  dieser  seine  Listen 
und  Kirchenbücher  vollständig  erhalten  könne. 

»So  viel  insbesondere  die  sub  num.  5,  4  et  5  angegebene  Puncto ,  wegen 
Verweigerung  der  turtum  stolae^  decimarum  und  anderer  Obliegenheiten, 

1}  George  Ernst  v.  H.  2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  23.  September. 


ä 
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n'74  anch  Anmaassung  des  Läutens  mit  der  Glocke  der  katholischen  Kirche  zum 
Oct.  17  3Q]^^f  ^Qf  Protestanten  anbetrifft,  so  habt  Ihr  die  Chodciezischen  Bflrger  nnd 
dahin  eingepfarrte  protestantische  Dörfer  znr  Ordnung  and  gebührendem  Be- 
tragen, den  Pater  Wegner  aber  anzuweisen ,  dass  er ,  bei  ihm  gegebener  Ver- 
anlassung, seine  Beschwerden  Euch  specifice  anzeige  und  deren  rechtliche 
Remedur  gewärtige. 

))Da  übrigens  ad  1  et  i  die  Verwilligung  einer  Kirche  nicht  vom  Dominio 
abhänget ,  so  müsset  Ihr  die  Chodciezischen  Einwohner  bedeuten ,  dass ,  wenn 
sie  einen  Fonds  zur  Erbauung  und  Unterhaltung  einer  Kirche  und  zur  Susten- 
tation  der  Kirchen-  und  Schullehrer  und  -Diener  ausgemittelt,  sie  sich  des- 
halb bei  der  Behörde  zu  melden  haben«. 


Oct.  20         619.1)    Etats-Minister  Zedlitz  an  den  Etats-Minister  Hoym.    Berlin 

1774  October  20. 

B.  7.  B.  24.    CoBcept,  gesehrieben  von  Spiker. 

Vorschlag,  schiesische  und  westpreussüche  KUfster  zu  einer  Ordens -Provinz  at 

vereinigen. 

Aus  dem  Schreiben  vom  5.  d.  H.  »ersehe  ich ,  warum  in  Schlesien  noch 
einige  katholische  Klöster  keine  eigene  Provinciale  daselbst  bestellen  können. 
Da  nun  in  Westpreussen  es  mit  einigen  Klöstern  eine  ähnliche  Bewandtniss 
hat  und  diese  deshalb ,  unter  auswärtigen  Provincialen  stehen  zu  dürfen,  an- 
gehalten haben,  so  stelle  E.  E.  anheim,  ob  nicht  etwa  eine  Combination  der 
quaest.  Klöster  mit  andern  ihres  Ordens  in  der  einen  oder  andern  dieser  bei- 
den Provincien ,  zu  Abhelfung  der  sonst  nicht  wohl  zu  vermeidenden  Incon- 
venientien ,  auf  den  Fuss  möglich  zu  machen ,  dass  solche  dadurch  gehoben 
werden«. 


Oct.  21  620.    Ministerial-Eriass  an  die  westpreussische  Regierung.   Berlin 

1774  October  21. 

K.  7.  B.  23.  B.    Concept,  geschrieben  von  Spiker,  gezeichnet  Ton  Zedlitx. 
Die  Absetzung  katholischer  P/arrer  von  Seiten  des  Bischofs. 

)>Auch  ^)  wollen  Wir  Euch  auf  Eure  Anfrage,  ob  die  katholische  Bischöfe 
vermöge  der  ihnen  bestätigten  Gerichtsbarkeit  einen  katholischen  Pfarrer  ohne 
vorgängige  Approbation  zu  entsetzen  befugt  sein ,  hiermit  ohnverhalten ,  dass 
die  Entziehung  eines  geistlichen  Beneficii  zur  geistlichen  Jurisdiction ,  welche 
dem  Bischof  zustehet,  gehöre.  Und  habt  Ihr  dannenhero,  so  lange  kein  Miss- 
brauch sich  äussert  oder  Beschwerden  über  die  Ausübung  dieser  geistlichen 
richterlichen  Gewalt  angebracht  werden ,  es  bei  der  Verfügung  des  geistliehen 
Gerichts  bewenden  zu  lassen«. 

1)  Beantwortet  am  28.  November.  2)  Der  Erlass  erging  als  Postscript. 
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621.^)    Das  Auswärtige  Departement  an  den  »Wirklichen  Geheimen    ^774 
Etats-  und  Justiz-Ministera  v.  Zedlitz.    Berlin  1774  November  1.  ^^'^^  ^ 

B.  7.  B.  20.  C.    Concept  and  Mandum,  gezeiclinet  von  Finckenstein  und  Hertaberg. 

Die  Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreussen. 

Theilt  mit,  »dass  nach  einem  von  dem  königlichen  Agenten  Ciofani  zu 
Rom  eingegangenen  Bericht  der  jüngst  verstorbene  Papst  ^)  nach  dem  Verlangen 
Sr.  K.  M.  ein  Breve  an  den  Fflrsten  Bischof  von  Ermeland,  nm  die  katholi- 
schen Feiertage  in  seiner  Diocese  einzuschränken,  hat  abgehen  lassen ;  er  hat 
aber  solches  nicht  auf  die  übrige  Diocesen  von  Westpreussen  extendiren 
wollen ,  sondern  verlanget ,  dass  ein  jeder  Diocesanus  deshalb  besonders  bei 
dem  päpstlichen  Stuhl  Ansuchung  thun  sollte ,  worauf  ein  gleiches  Breve  an 
ihn  erfolgen  würde.  Dieses  letztere  findet  nun  Schwierigkeiten ,  so  lange  die 
Cession  von  Westpreussen  mit  der  Krone  Pohlen  sowohl  als  die  Eintheilung 
der  Diocesen  noch  nicht  völlig  reguliret  ist.  Da  nun  iiiernächst  der  Tod  des 
Papstes  dazwischen  gekommen,  so  muss  die  Sache  ruhig  bleiben,  bis  ein  neuer 
Papst  gewählet  sein  wird ;  wie  denn  auch  der  Bischof  von  Ermeland  von  dem 
an  ihn  ergangenen  päpstlichen  Breve  noch  keine  Anzeige  gethan  hatc(. 


622.    Ministerial-Erlass  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.    Berlin  Nov.  5 

1774  November  5. 

B.  11. 24.    Concept,  geeclirieben  von  Marconnay,  gezeichnet  yon  Finckenstein  nnd  Hertzberg. 

Soü  eich  heim  Papste  für  die  Erhaltung  des  Jeeuitefi  -  Ordens  in  den  königlichen 

Landen  verwenden» 

»La  mort  du  pape  vous  aura  mis  hors  d'^tat  de  faire  usage  des  deiiiiers 
ordres  imm^diats^},  que  je  vous  ai  adressös  relativement  aux  J^suites,  et  il  se 
pourrait  aussi ,  que  cet  ^v^nement  eüt  apport^  quelqne  changement  ä  la  Situa- 
tion, oü  cette  affaire  se  trouvait  lors  du  d6ces  de  Clement  XIV.  Quoi  qull  en 
seit ,  mon  Intention  est,  que,  d^s  que  son  successeur  aura  €i€  ^In ,  vous  com- 
plimentiez  sans  d^lai  le  nouveau  pontife  en  mon  nom  sur  son  äldvation  et 
qu'apräs  lui  avoir  t^moign^  en  termes  convenables  la  part ,  que  j'y  prends, 
vous  lui  exposiez :  que  le  bien  des  Catholiques  r^pandus  dans  mes  fitats  exige, 
que  l'ordre  des  Jäsuites  y  seit  conserv^ ;  que  je  lui  abandonne  les  moyens, 
dont  il  voudra  user  en  cela  par  rapport  ä  la  memoire  de  son.  pr^d^cesseur ; 
mais  que  je  le  priais  d'avoir  cette  attention  au  bien  des  6glises  de  la  Prusse 
et  de  la  Sil^sie  que  de  prendre  quelque  temp^rament  propre  ä  faire  continuer 
aux  J63uites  de  mes  £tat3  leur  Institut ,  seit  en  leur  faisant  changer  de  nom, 
seit  en  leur  donnant  un  aufcre  habit ,  Fun  et  Tautre  m'^tant  indifi(6rent.  Vous 
ne  manqnerez  pas  ensuite  de  me  faire  votre  rapport  de  la  mani^re ,  dont  vous 

1)  Erging  auf  Grund  eines  Gabinets-Befehls  an  Finckenstein  (Pots- 
dam 11.  October;  B.  11.24).       2)  Clemens  XIV.  war  am  22.  September  gestorben. 
3)  S.  unter  dem  11.  October. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.    IV.  40 
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1774    vons  serez  acquitt^  de  cet  ordre,  et  de  la  r^ponse,  qne  le  pape  vous  aura 
^^^-  ^  donn^e ,  en  observant  d'envoyer  an  double  de  ce  rapport  k  mon  d^partement 
des  affaires  ^trang^res«. 

Noy.  7         623.    Ministerial-Erlass  an  die  westpreussische  Regierung.    Berlin 

1774  November  7. 

B.  7.  B.  23.  A.    Concept,  geschrieben  von  Spiker,  gezeichnet  von  Zedlits. 
Die  Abgaben  der  Evangelischen  an  die  katholische  Geistlichkeii. 

»Euer  .  .  .  Bericht  vom  23.  September  c.  ist  in  Unserer  allgemeinen  Ge- 
heimen £tats-Raths -Versammlung  verlesen  und  daraus  der  Sachen  eigentliche 
Bewandtniss  ersehen  worden. 

»Gleichwie  nun  schon  der  Supplicanten  Vorgeben  an  sich ,  dass  sie  näm- 
lich auch  dergleichen  Abgaben  an  die  lutherische  Geistlichkeit ,  mithin  den 
Decem  und  Kaiende  doppelt,  entrichten  mflssten,  ungegründet  ist,  überdemWir 
Höchstselbst  die  evangelisch-lntherische  Einwohner  in  dortiger  Provinz  von 
keinen  andern  Abgaben  an  die  katholische  Geistlichkeit,  zu  deren  Genosa 
diese  zur  Zeit  Unserer  Besitznehmung  von  Westpreussen  berechtiget  gewesen, 
als  nur  von  denen  iuribus  stolae  befreiet  haben :  so  wollen  Wir  Euch  hiermit 
.  .  .  aufgeben ,  nach  denen  von  Euch  angeführten  und  von  Uns  genehmigten 
Principiis  die  Supplicanten  zu  bescheiden. 

»Wie  Wir  denn  übrigens  überhaupt  Euer  einberichtetes  bisheriges  Ver- 
fahren in  den  Fällen ,  wo  über  Abgaben  oder  Praestanda  der  Lutheraner  as 
die  katholische  Geistlichkeit  Klage  geführet  worden,  hiermit .  .  .  approbiren«. 


Nov.  15  (Eigenhändiges)   Schreiben   des  Königs   an  d'Alembert, 

betr.  den  Papst  und  die  Jesuiten,  in  den  QEuvres  de  Fräderic  24,  63b. 


Nov.  28         624.^)    Efats-iNinister  Hoym  an  den  Etats-Minister  Zedlitz.    Ologan 

1774  November  28. 

B.  7.  B.  24.    Mnndam. 

Bedenken  gegeii  die  Vereinigung  westpreussischer  und  schlesischer  Klöster  zu  einer 

Ordens-Provinz . 

Erklärt :  »wie  vornehmlich  der  Umstand ,  dass  Schlesien  von  Westprena- 
sen  zu  weit  entlegen ,  in  der  Sache  ein  Obstacle  verursache.  Ehedem ,  als  die 
schlesischen  Ordens-Klöster  noch  zur  böhmischen  Provinz  gehörten,  hatten 
die  Provinciale  zwar  auch  sehr  weit  ans  einander  dispersirte  Klöster  zu  visi- 
tiren.  Da  jedennoch  aber  mittelst  einer  bequemen  Tagereise  alle  Mal  ein 
Kloster  des  Ordens  erreichet  werden  konnte ,  so  waren  die  Revisiones  doch 
nicht  mit  solchen  Schwierigkeiten  verknüpft,   als  in  gegenwärtigem  Gasu  sich 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  20.  Oetober. 


V 
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finden ,  wo  hiesige  Provinz  dnrch  die  dazwischen  liegende  märkische  Provin-  1*774 
cien  (woselbst  denen  bettelnden  MOnchen  wohl  nicht  viel  Hülfe  nnd  Almosen,  ^^^'  ^^ 
um  weiter  za  kommen ,  dürfte  gereicht  werdenj  von  Westprenssen  ganz  ab- 
geschnitten ist :  des  Unterschiedes  der  Sprache  nicht  zu  gedenken ,  da  in  den 
schlesischen  Klöstern  nur  wenige  Ordens-Glieder  Torhanden  sind ,  welche  der 
pohlnischen  Sprache  mächtig,  flberdem  aber  nicht  ein  jeder,  der  diese  Eigen- 
schaft besitzet,  die  Fähigkeit  hat,  die  Stelle  eines  Provincialen  zu  verwalten. 
»Bei  diesen  Umständen  zweifle  ich,  dass  die  Combination  practicable  sein 
werde,  und  füge  übrigens  dem  noch  nachrichtlich  bei,  wie  bloss  diejenige 
Orden ,  deren  ich  in  meinem  vorigen  erwähnet ,  von  der  Separation  ausge- 
schlossen geblieben ,  dahingegen  aber  solche  bei  den  Capucinern ,  Francisca- 
nem.  Minoriten,  Carmelitern,  Dominicanern  und  Jesuiten  zum  Stande  gekom- 
men sei  und,  was  die  eximirte  Franciscaner-ElOster  zu  Oleiwitz  und  St.  Anna 
anlanget,  solche  ausser  der  vorhin  angeführten  Ursach  mit  darum  bei  der 
pohlnischen  Provinz  gelassen  worden  sein ,  weil  solche  von  den  übrigen  Fran- 
ciscanem  in  hiesigen  Landen  etwas  differiren  und  dahero  zum  Unterschiede 
reformati  genannt  werdena. 


625.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Ober- Präsidenten  Domhardt.    Pots-  Dec.  4 

dam  1774  December  4. 

Begistratar  d.  Segierang  z.  Marienwerder.    Gedruckt  bei  Sclirötter,  Darstellung  des  Eolmer 
Kreises  200. 

Die  Kuhner  Cadeiten -Anstalt, 

.  .  .  »Die  Informatores  in  dieser  Anstalt  müssen  die  deutsche  und  die 
polnische  Sprache  verstehen  und  zur  Hälfte  evangelische ,  zur  Hälfte  katho- 
lische sein :  zu  welchen  letzteren  unter  den  ermeländischen  Jesuiten  friedfertige 
und  gutgesinnte  Subjeete  auszusuchen  sind  2)  a. 


626.^)    Imroediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Carmer.    Breslau  1774  Dec.  6 

December  6. 

Staats-ArohiT  1.  Breslau  (H.  R.  XIII.  46.  C).    Eigenhändiges  Goncept. 

Das  Reglement  für  die  Universität  Breslau  und  die  kathoUsehen  Gf/mnasien  Schlesiens, 

»£.  E.  M.  .  .  .  Befehl  zufolge  hat  der  Provincial  und  die  Universi^t  den 
concertirten  Entwurf  des  Reglements  für  die  Jesuiter-Schulen  auch  denen 
Rectoren  zu  Olatz  und  Wartenberg  communiciret  und  deren  Beistimmung 
erhalten. 


1)  Vgl.  unter  dem  2.  April. 

2)  Fundirt  wurde  die  Anstalt  auf  Gratial-Güter  und  auf  die  Wehrstener  der 
Mennoniten. 

3}  Vgl.  No.  603  und  629. 
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1774  »Gegenwärtig  ist  man  mit  Verbesserung  der  alten  und  Wahl  nener  Schnl- 

Dec.  6  bflcher  beschäftiget ,  also  dass  die  völlige  Aasfdhrnng  dieser  Reform  nnr  noch 
auf  der  allerhöchsten  Approbation  beruhet.  Die  Universität  trägt  P.  HI.  §  69 
dieses  Reglements  besonders  darauf  an ,  ob  E.  E.  M.  .  .  .  festzusetzen  ge- 
ruhen möchten ,  dass  künftig  kein  Candidat  zu  einem  weltgeistlichen  Amte  in 
hiesigen  Landen  befördert  werden  solle,  welcher  nicht  auf  hiesiger  Universität 
Studiret  und  zum  Beweis  seiner  Fähigkeit  den  Oradum  eines  Baccalaureus 
oder  Magisters  (welches  nur  6  bis  8  Rthlr.  kostet)  erhalten  hätte.  Es  wflrde 
dadurch  vielleicht  fremden  und  ungeschickten  oder  in  falschen  Ornndsätzen 
gegen  den  Staat  erzognen  Clericis  am  zuverlässigsten  vorgebogen ,  auch  der 
Universität  ein  kleiner  Fonds  zu  mathematischen  Instrumenten  und  physica- 
lischen  Experimenten  verschafft  werden«. 


627.  Immediat  -  Bericht  des  Ober -Präsidenten  Domiiardt.  Marien- 
werder 1774  December  6. 

Begistrfttnr  d.  Regierung  i.  Marienwerder.    AbBchrift. 

Bringt  die  Verminderung  der  Feiertage  in  Erinnerung, 

»E.  E.  M.  kann  nicht  umhin,  .  .  .  anzuzeigen,  wie  bei  meiner  jetzigen 
Anwesenheit  im  hiesigen  Departement  hin  und  wieder  bemerket,  dass  ein  Theil 
der  Winterfelder ,  und  zwar  am  mehresten  in  denen  adelichen  Ofltem ,  unbe- 
stellt geblieben. 

»Man  entschuldiget  solches  zwar  mit  der  ausserordentlich  nassen  Witte- 
rung ,  so  wir  vom  August  ab  bis  Ende  October  gehabt ,  und  den  gleich  darauf 
und  also  ungewöhnlich  frühe  eingefallenen  harten  Frost :  welche  beide  Ur- 
sachen denn  auch  wohl  freilich  viel  dazu  beigetragen,  dass  der  Landmann 
dadurch  in  der  Feldarbeit  sehr  aufgehalten  und  zurückgesetzet  worden.  In- 
dessen ist  man  in  Ostpreussen  und  Lithauen  damit  doch  zu  rechter  Zeit  fertig 
worden ;  und  wflrde  es  auch  in  hiesigen  Gegenden  gleichfalls  haben  geschehen 
können.  Die  vielen  katholischen  Feiertage  aber  sind  hieran  wohl  hauptsäch- 
lich hinderlich  gewesen :  wie  denn  solche  bei  der  unfugsamen  Witterung  auch 
verursacht  haben,  dass  die  Ernte  in  diesen  Gegenden  nur  später  vollendet  nnd 
unterdessen  manches  im  Felde  verdorben  ist. 

»Es  füget  sich  zum  Unglflck  des  Landmannes ,  dass  in  den  Monaten  Au- 
gust, September  und  October,  da  ihm  wegen  der  Feldarbeit  ein  jeder  Tag 
kostbar  ist,  die  mehreste  katholische  Feiertage  einfallen  und  fast  die  Hüfte 
dieser  Zeit,  wenn  man  die  Sonntage  mitrechnet,  in  Feiertagen  bestehet.  Dieses 
setzet  nun  bei  der  ohnedem  zu  solcher  Jahreszeit  gemeinhin  herrschenden  ver- 
änderlichen Witterung  auch  den  besten  Wirthen  bei  aller  möglichen  Betrieb- 
samkeit ausser  Stande,  seine  Wirthschaft  gehörig  zu  bestellen,  mithin  zn 
rechter  Zeit  zu  säen,  auch  gehörig  zu  ernten.  Wozu  noch  kommt,  dass  nach 
der  Versicherung  verschiedener  evangelischer  Einsassen  die  katholischen  Pre- 
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diger  hin  and  wieder ,  vennathlich  ans  Rancnne  gegen  sie ,  sogar  ganz  nnge-     1774 
wohnliche  oder  schon  längst  abgestellte  Feiertage  wiederam  von  neuem  ein-  ^^'  ^ 
geftthret  nnd ,  anstatt  sie  sonsten  dem  katholischen  Gesinde  noch  gestattet, 
nach  der  Hesse  zn  arbeiten ,  sie  ihnen  solches  jetzo  bei  Strafe  der  Excommn- 
nication  untersaget  haben.    Wodurch  denn  die  in  dieser  Provinz  ohnedem 
herrschende  Tr&gheit  und  Armuth  immermehr  vergrössert  werden  muss. 

»E.  E.  M.  werden  es  mir  daher  zu  Gnaden  halten,  wenn  ich  mich  unter- 
stehe, bei  dieser  Gelegenheit  die  sonst  geäusserte  allergnädigste  Intention 
wegen  Abstellung  oder  wenigstens  Einschränkung  der  vielen  katholischen 
Feiertage  in  Westpreussen  ...  in  Erinnerung  zu  bringen.  Und,  wie  mir  be- 
kannt ,  dass  E.  E.  M.  dieses  auch  schon  in  Schlesien  vor  einiger  Zeit  zum 
Besten  der  dortigen  Einwohner  einzuführen  geruhet  habend),  so  bitte  .  .  ., 
Allerhöchstdieselben  wollen  als  oberster  Bischof  in  Höchstdero  souveränen 
Staaten  auch  far  die  hiesige  Provinz  gleiche  huldreichste  Sorgfalt  .  .  .  tragen, 
da  die  Aufnahme  ihres  Wohlstandes  grösstentheils  mit  davon  abhänget  und 
dieses  selbst  von  vernünftigen  katholischen  Particuliers  eingesehen  und  er- 
kannt wird. 

7>0brigens  werde  nebst  der  hiesigen  Eammer  pflichtmässig  schon  dahin 
zu  sorgen  nicht  unterlassen,  dass  die  diesen  Herbst  unbesäet  gebliebene  Winter- 
felder nicht  unbestellet  liegen  bleiben,  sondern  nächstinstehendes  Frühjahr 
mit  Sommergetreide  besäet  werden  mögen«. 


628.2)     Cabinets- Befehl  an  die  Etats -Minister  Fincicenstein  und  Dec.  ii 
Hertzberg.    Potsdam  1774  December  11. 

B.  7.  B.  20.  C.    Mundnin. 

Verminderung  der  Feiertage  in  Westpreiissen. 

»In  Westpreussen  werden,  wie  Mir  die  dortige  Erieges-  und  Domänen- 
Eammer  angezeiget  hat,  nicht  allein  noch  eine  Menge  unnützer,  sondern  auch 
ganz  ungewöhnlicher  und  anderwärts  längst  abgeschaffter  Feiertage  zum 
grössten  Nachtheile  des  Landmannes  gefeiert.  Zu  Abstellung  dieses  Unwesens 
und  Einschränkung  derer  katholischen  Feiertage  auf  schlesischen  Fuss  habe 
Ich  demnach  bei  dem  neuen  Papste,  sobald  derselbe  wird  gewählet  sein,  darch 
denen  Bischöfen  von  Ermland  und  von  Culm  antragen  zu  lassen  und  diesen 
Bischöfen  das  desfalls  Nöthige  zum  Voraus  aufzugeben  resolviret  und ,  dass 
Ihr  also  den  in  dieser  Absicht  erforderlichen  Auftrag  an  selbige  zu  Meiner 
Vollenziehung  ausfertigen  zn  lassen  nicht  ermangeln  werdet.  Euch  hierdurch 
bekannt  machen  wollen«. 


1)  Vgl.  No.  478.  2)  Vgl.  unter  dem  14.  December. 
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1774  629.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Carmer.    Potsdam  1774 

Dec.  11  December  11. 

StMts-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  46.  C).    EigenhAndiges  Concept.    aedrackt  bei  Preass, 
Urkandenbnoli  3, 112. 

Dm  Reglement  für  die  Universität  Breslau  und  die  katholischen  Gymnasien  Schlesiens, 

»Der  Mir  mit  Earem  Bericht  vom  6.  dieses  Monats  eingesandte  Entwurf 
des  Reglements  für  die  Jesuiten-Schalen  <)  findet  Meinen  ganzen  Beifall;  nnd 
könnet  Ihr  solchen  nur  zur  Ausführnng  bringen  lassen ,  dabei  anch  dem  Pro- 
vincial  und  denen  Rectoren  von  Meinetwegen  sagen ,  wie  der  Tod  des  letztem 
Papstes  dem  Orden  sehr  avantageux  werden  könne :  maassen  Ich  schon  alle 
Mesures  genommen,  ihre  Sache,  sobald  nur  ein  neuer  Papst  gew&hlt  sein 
würde ,  bei  demselben  dahin  anbringen  zu  lassen,  dass  der  Orden  ihrerseits  in 
integrum  erhalten  werde«. 

630.  »Schul -Reglement«  (des  schlesischen  Justiz- Ministers  Carmer) 
»fOr  die  Universität  in  Breslau  und  die  katholischen  Gymnasien  in  dem 
Herzogthum  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz«.  Breslau  1774  December  1 1 . 

Staats-Archiy  i.  BTeslaa  (M.  fi.  XIII.  46.  C).    Concept  und  Mundnm,  gezeiebnet  yon  Carmer. 
Gedruckt  in  der  Korn*8chen  Sammlung  19,  354  ff. 

»Gleichwie  S.  E.  M.  von  Preussen,  unser  allergnftdigster  Herr,  seit  dem 
Antritt  Ihre  glorwfirdigsten  Regierung  Sich  das  Wohl  und  Beste  Dero  sftmmt- 
lichen  getreuen  schlesischen  Vasallen  und  ünterthanen  in  allen  Ständen  und 
Religions-Parteien  mit  unermfideter  Huld  und  Sorgfalt  angelegen  sein  lassen, 
so  haben  auch  Höchstdieselben  in  der  zuverlässigen  Ueberzeugung ,  dass  eine 
vernünftige ,  wohlgeordnete  Erziehung  der  Jugend  und  deren  Ausbildung  zu 
ihren  verschiedenen  Bestimmungen  der  einzige  und  unfehlbare  Weg  zur  wah- 
ren Wohlfahrt  der  Bürger. im  Staat  und  die  erste  Grundlage  aller  öffentlichen 
und  Privat -Glückseligkeit  ist,  der  Aufrechthaltung  und  Verbesserung  der 
Schulanstalten  Höchstderoselben  landesväterliche  Aufmerksamkeit  von  je  her 
ganz  besonders  zu  widmen  geruhet. 

»Die  auf  Sr.  Majestät  allerhöchst  unmittelbaren  Befehl ,  vornehmlich  seit 
dem  letzten  Frieden,  in  Ansehung  der  niedern  Land-  und  städtischen  Trivial- 
Schulen  beider  Religionen  getroffene  Einrichtungen  sind  redende  Beweise  von 
dieser  huldreichen  königlichen  Vorsorge ,  wodurch  nunmehr  ein  jeder ,  auch 
der  ärmste  ünterthan  in  den  Stand  gesetzet  ist,  seinen  Kindern  in  denen  zu 
ihrem  künftigen  Wohl  und  zur  wesentlichen  Ausbildung  ihres  Verstandes  und 
Herzen  unentbehrlichsten  Kenntnissen  den  nöthigen  Unterricht  zu  verschaffen ; 
und  der  Erfolg  ist  bishero  in  den  meisten  Gegenden  Schlesiens  dem  Endzweck 
dieser  heilsamen  Veranstaltungen  vollkommen  gemäss  ausgefallen.  Da  in- 
zwischen, wenn  sothaner  Endzweck  in  aller  seiner  Vollständigkeit  erreicht 
werden  soll,  dazu  hauptsächlich  erfordert  wird,  dass  auch  diejenige  Classe  der 

1)  S.  die  folgende  Nummer. 
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Unterthanen ,  die  sich  den  Wissenschaften  ganz  eigentlich  widmet  nnd  in  den  1774 
mancherlei  Verhältnissen  künftiger  Gelehrten  der  Lehrer  das  Vorbild  und  Mu-  ^®®-  ^^ 
ster  der  übrigen  Stände  sein  soll ,  nach  dieser  Absicht  gehörig  formirt  nnd 
unterwiesen  werde,  so  sind  von  da  her  anch  die  sogenannten  lateinischen  nnd 
hohem  Schulen  oder  Gymnasien,  besonders  der  katholischen  Religion,  der 
allerhöchsten  königlichen  Aufmerksamkeit  würdig  erachtet,  bei  deren  genauem 
Untersuchung  aber  nicht  wenig  abzuändem ,  zu  yerbessem  und  anders  einzu- 
richten gefunden  worden. 

»Diese  Schulen  haben  zeithero  in  Schlesien  bekannter  Maassen  grössten- 
theils  unter  der  Aufsicht  und  Verwaltung  des  Jesuiter-Ordens  gestanden  ,  als 
welcher  nach  den  Regeln  seiner  Stiftung  sich  dem  Unterricht  der  Jugend  zu 
widmen  ganz  vorzüglich  verpflichtet  ist. 

»Bei  dem  besondern  allerhöchsten  Schutze ,  welchen  S.  E.  M.  unter  den 
dermaligen  Zeitumständen  diesem  Orden  in  Höchstdero  gesammten  Staaten  . . . 
zugestehen,  haben  Höchstdieselben  Ihr  vornehmstes  Augenmerk  mit  darauf 
gerichtet,  dass  der  Orden  von  da  her  einen  neuen  Bewegungsgmnd  entnehmen 
sollte ,  sich  diesem  wichtigen  Theil  seiner  Bestimmung  mit  doppeltem  Ernst, 
Eifer  und  Treue  zu  unterziehen  und  sich  dadurch  der  fernem  allergnädigsten 
Protection  immer  würdiger  zu  machen.  Um  aber  auch  diesen  Endzweck  desto 
zuverlässiger  zu  erreichen,  haben  .  .  .  S.  M.,  nach  näherer,  von  rechtschaffe- 
nen und  einsichtsvollen  Männem  in  -  und  ausserhalb  des  Ordens  von  der  bis- 
herigen Einrichtung  dieser  Schulen  eingezogenen  Kenntniss  und  auf  den  Grund 
der  zur  Verbesserung  vieler  dabei  bemerkten  Missbräuche  geschehenen  reif- 
lich geprüften  Vorschläge ,  nach  allerhöchst  eigener  speciellen  Anweisung  ge- 
genwärtiges Reglement  entwerfen  lassen,  wodurch  sowohl  die  Objecto  des 
diesfäUigen  Unterrichts  mehr  bestimmt  und  erweitert,  als  insbesondere  die 
dabei  zu  beobachtende  Methode  von  ihren  bisherigen  Mängeln  gereiniget  und 
zweckmässiger  eingerichtet,  überhaupt  aber  die  ganze  Schulverfassung  auf 
einen  solchen  Fuss  gesetzt  werden  soll,  dass  S.  E.  M.  Sich  von  der  Erreichung 
Höchstderoselben  .  .  .  Intention  und  der  davon  abhängenden  Wohlfahrt  eines 
so  grossen  Theiles  Höchstdero  Unterthanen  zuverlässig  versichert  halten 
können. 

»S.  E.  M.  wollen  daher  und  befehlen  hiemit  so  gnädig  als  ernstlich,  dass 
die  Vorgesetzten  und  sämmtliche  Mitglieder  des  Ordens,  vornehmlich  aber  die- 
jenigen, welche  zum  Unterricht  der  Jugend  in  den  verschiedenen  Classen  un- 
mittelbar bestimmt  sind,  sich  nach  den  Vorschriften  des  gegenwärtigen  Regle- 
ments auf's  genaueste  achten,  die  dabei  zum  Grunde  liegende  allerhöchste 
Willensmeinung  unablässig  vor  Augen  haben  und  bei  Beobachtung  dessen  sich 
aller  femern  königlichen  Huld ,  Gnade  und  Beschützung  getrösten ,  im  ent- 
gegengesetzten Fall  aber  auch  und  wenn  sie  wider  Verhoffen  aus  Eigensinn 
und  Vomrtheil  solchem  zuwider  handelten  und  die  zur  Abstellung  der  bis- 
herigen Missbräuche  getroffenen  Verfügungen  vemachlässigten,  der  ernstlich- 
sten Ahndung  eben  so  gewiss  versichert  halten  sollen. 


ß32  Urkunden  No.  630. 

^'74  ))i.  Von  der  Eintheilnng  der  Gymnasien  und  Universitlt 

Deo.  11  nn^jii  ihren  verschiedenen  Classen. 

»1)  Die  zeithero  unter  der  Aufsicht  und  Verwaltung  des  Ordens  der  Ge- 
sellschaft Jesu  in  Schlesien  gestandene  Schulen  sind  die  Universität  zu  Breslau 
und  die  Gymnasia  zu  Glatz ,  Neiss ,  Oppeln ,  Sagan ,  Liegnitz ,  Glogau  und 
Schweidnitz. 

»2)  Die  Universit&t  zu  Breslau  soll  ihrer  Stiftung  gem&ss  die  vier  wissen- 
schaftlichen Classen  (als :  die  grammatische,  ästhetische,  philosophische  und 
theologische)  beibehalten. 

»3)  Da  es  aber  auf  derselben  bishero  an  Gelegenheit  ermangelt  hat ,  wo 
die  Jugend  in  der  Geschichtsknnde  und  in  der  philosophischen  Aesthetik  einen 
ausgebreitetem  Unterricht ,  als  ihr  auf  Schulen  zu  ertheilen  möglich  ist ,  er- 
halten und  zugleich  die  Theorie  der  Landwirthschaft  erlernen  könnte,  so  sollen 
für  diese  Wissenschaften ,  da  solche  ohnehin  im  weitlänftigern  Verstände  znr 
philosophischen  Facultät  gehören ,  auf  besagter  Universität  besondere  Lehr- 
stühle errichtet  und  solche  mit  vorzüglich  geschickten  Docenten  besetzt  wer- 
den .  .  . 

»n.  Von  dem  Unterrichtsvorrath  einer  jeden  Classe. 

»1]  Die  Unterweisung  in  der  Religion,  Tugend  und  anständigen  Sitten  ist 
der  gemeinschaftliche  Gegenstand  aller  Claasen,  und  man  versiebet  sich  zu  den 
Lehrern ,  als  Gott  geweihten  Personen ,  dass  sie  solche  mit  desto  grösserm 
Nachdruck  betreiben  werden ,  je  gewisser  es  ist ,  dass  alle  wahrhaftig  guten 
und  grossen  Handlungen  ihren  alleinigen  Grund  in  der  Rechtschaffenheit  des 
Herzen  haben  und  durch  die  Bewegungsgründe  der  Religion  ihren  vornehm- 
sten Werth  erhalten  .  .  . 

»ni.  Von  der  bei  dem  Unterricht  zu  beobachtenden  Me- 
thode. 

r>l)  Da  die  Religion  vornehmlich  die  Ausbildung  des  Herzens  zum  Gegen- 
stand hat ,  so  werden  die  Lehrer  bei  dem  Unterricht  in  selbiger  diesen  End- 
zweck niemals  aus  den  Augen  verlieren  und  die  Lehrsätze  des  Christenthnms 
nicht  bloss  dem  Gedächtniss  ihrer  Schüler  zu  überliefern  oder  als  trockene 
theoretische  Wahrheiten  bloss  dem  Verstände  einzuprägen  suchen,  sondern  sie 
jederzeit  in  dem  wohlthätigen  Lichte  und  Verhältniss,  worin  sie  gegen  die 
Pflichten  des  öffentlichen  und  Privat -Lebens  stehen,  darzustellen  bemüht 
sein  .  .  . 

»24)  Was  den  Unterricht  in  der  Historie  betriffl;,  so  ist  zuförderst  die  bi- 
blische Geschichte  ein  Theil  der  Religionsunterweisung ,  um  so  mehr,  da  sich 
die  christliche  Religion  grösstentheils  auf  Facta  gründet  und  daher  ohne  die 
biblische  Geschichte  nicht  vollständig  und  überzeugend  gelehrt  und  vorgetragen 
werden  kann  .  .  . 

»33)  In  dieser  Classe;  sowie  in  allen  folgenden,  muss  derjenige  Endzweck 
der  Geschichte  mit  vorzüglichem  Fleisse  bearbeitet  werden,  der  in  der  vorher- 
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gehenden  nur  gelegentlich  hat  mitgenommen  werden  können,  nämlich  die  Er-  1774 
mnnterang  des  Herzens  zur  Tagend,  za  grossen  und  edelmüthigen  Handinngen  ^^'  ^^ 
darch  eine  lebhafte  Yorstellnng  der  davon  in  der  Oeschichte  hänfig  vorkom- 
menden Beispiele.  Der  Lehrer  mass  sich  also  bei  dergleichen  Begebenheiten 
etwas  nmstftndlicher  aufhalten  und. solche  doch  nicht  durch  weitschweifige  und 
gesachte  Keflexionen,  sondern  durch  eine  scharfsinnige  EAtwickelang  der 
Triebfedern  und  Folgen  einer  vorgetragenen  grossen  Handlung ,  durch  kurze, 
nachdrucksvolle,  aber  auch  den  Fähigkeiten  der  Jugend  angemessene  Be- 
merkungen zum  Besten  der  Religion,  der  Tugend ,  der  Sitten  und  der  Litte- 
ratur  anzuwenden  suchen. 

])34]  Diese  Begebenheiten  und  Exempel  mttssen  jedoch  nicht  bloss  aus 
der  Geschichte  der  Kriege,  Schlachten  und  Staatsveränderungen,  sondern 
hauptsächlich  auch  aus  dem  Privatleben  der  grossen  Männer  ältrer  und  neuerer 
Zeiten  hergenommen  werden  und  weniger  dazu  dienen,  die  Eigenschaften  des 
Helden  und  Staatsmannes  in's  Licht  zu  setzen,  als  vielmehr  die  Tugenden  des 
Bürgers,  der  Unterthanen  und  der  übrigen  Verhältnisse  des  gesellschaftlichen 
Lebens  zu  erwecken  und  anzufeuern  .  .  . 

»57)  In  der  Metaphysik  sollen  alle  scholastische  Grillen  und  Spitzfindig- 
keiten gänzlich  wegbleiben ;  dasjenige,  was  in  dieser  Wissenschaft  durch  das 
Nachdenken  und  die  Anstrengungen  des  menschlichen  Verstandes  über  das 
Wesen  der  Dinge  und  ihre  natürlichen  Eigenschaften  als  wirklich  und  zuver- 
lässig wahr  erkannt  werden  kann ,  von  blossen  oft  nur  sinnreichen  und  blen- 
denden Hypothesen  sorgfältig  unterschieden,  vornehmlich  aber  darauf  gesehen 
werden,  dass  der  Zuhörer  zum  vernünftigen  und  philosophischen  Nachdenken 
über  die  Dinge  angeführt  und  hingegen  vor  dem  Geist  des  Systems,  welcher 
der  Wahrheit  und  Gründlichkeit  in  den  Wissenschaften  schon  so  vielen  Scha- 
den gethan  hat,  sorgfllltig  verwahrt  werde. 

»58]  Das  Natur-  und  Völkerrecht  muss  zwar  aus  seinen  ersten  meta- 
physischen Grundsätzen  entwickelt,  dabei  aber  in  beständiger  Anwendung  auf 
die  bürgerliche  Gesellschaft  nach  den  Anleitungen  des  Grotius  und  Puffendorfi* 
vorgetragen  und  daher  von  dem  Lehrer  sorgftltig  Acht  gegeben  werden ,  da- 
mit sich  die  Schüler  nicht  irgend  von  einem  zügellosen  Enthusiasmo  über  die 
natürliche  Freiheit  hinreissen  und  gegen  die  positiven  Gesetze  einnehmen 
lassen.  Es  müssen  daher  die  Zuhörer  öfters  erinnert  werden,  dass  dasjenige, 
was  man  die  natürliche  Freiheit  des  Menschen  nennt ,  weiter  nichts  als  ein 
Gegenstand  der  metaphysischen  Möglichkeit  und  im  Privatstaude  der  zu  ge- 
wissen Gesellschaften  verbundenen  Menschen  nirgend  wirklich  sei ;  dass  die 
allgemeinen  Grundsätze  des  Naturrechts  ihre  nähere  Bestimmungen  von  den 
positiven  Gesetzen  erhalten  können  und  grösstentheils  schon  erhalten  haben ; 
welches  mit  wohlgewählten  Beispielen,  besonders  bei  wichtigem  Gesetzen,  er- 
läutert und  bestärkt  werden  muss. 

»59J  Die  Moral  muss  nach  lautern ,  reinen  und  auf  das  Wohl  der  ganzen 
bürgerlichen  Gesellschaft  abzielenden  Grundsätzen  vorgetragen  werden,  damit 
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1774     die  Schüler  von  ihren  Pflichten  gegen  Gott,  gegen  andre,  nach  allen  ihren 

Dec.  11  verschiedenen  Verhältnissen,  hesonders  gegen  das  gemeine  Wesen  und  gegen 

sich  selbst,  strenge  und  richtige  Begriffe  haben  und  solche  auch  in  ihren  ktlnf- 

tigen  Bestimmungen  als  Bürger  und  Unterthanen  im  Staat  thätig  äussern 

mögen  ... 

»65]  Bei  dem  Vortrag  der  theologischen  Wissenschaften  müssen  die 
Lehrer  den  Endzweck  desselben,  nämlich  die  Ausbildung  rechtschaffener  Cle- 
risei,  wachsamer  und  getreuer  Seelenhirten ,  beständig  vor  Augen  haben  und 
ihren  Schülern  nur  solche  Wahrheiten,  die  auf  ihre  künftigen  Berufsumstände 
Einfluss  haben  können,  statt  scholastischer  Speculationen  und  unnützen  Pole- 
miken, beibringen,  insonderheit  aber  ihre  Schüler  mit  den  nöthigen  Waffen 
gegen  die  neuern  Feinde  und  Widersacher  der  Religion  zu  versorgen  bedacht 
sein,  als  wozu  gesunde  Philosophie,  Geschichte  und  Kritik  unentbehrlich  sind. 

»66)  Bei  dem  Vortrag  des  cauonischen  Rechts  muss  der  Lehrer  das  zum 
Grunde  seiner  Vorlesungen  dienende  Compendium  mit  den  Concordati^  na- 
tionis  Germanicae  und  denen  der  Breslauer  Diöces  eignen  Statuten ,  landes- 
herrlichen Verordnungen,  Gewohnheiten,  Privilegien  und  Einschränkungen 
vergleichen  und  solchergestalt  kein  abstractes,  sondern  ein  allerdings  be- 
stimmtes und  praktisches  Eirchenrecht  vortragen. 

»67)  Der  Lehrer  der  geistlichen  Beredtsamkeit  muss  seine  Schüler  dahin 
zu  leiten  sich  bemühen,  dass  sie  in  ihren  Predigten  sich  an  einen  natürlichen, 
Simpeln  und  fasslichen  Vortrag  gewöhnen,  die  Glaubenslehren  der  Kirche 
gründlich  und  überzeugend ,  mit  Entfernung  von  allen  auf  die  Kanzel  nicht 
gehörigen  Controversen ,  die  Sittenlehre  aber  rein ,  praktisch  und  erbaulich 
vortragen  und  eine  Neigung  für  ein  stilles  und  arbeitsames  Leben  annehmen. 

»68)  In  der  philosophischen  sowohl  als  theologischen  Facultät  soll  alles 
Dictiren  in  die  Feder  als  unnütz  und  zerstreuend,  auch  von  dem  wahren  Zweck 
dieser  Wissenschaften  abführend,  schlechterdings  untersagt  sein. 

))69)  Da  zwar  die  akademischen  Disputationes  und  Promotiones  an  sich 
keinen  Gelehrten  machen ,  gleichwohl  aber  denselben  voraussetzen  und  durch 
den  angreifenden  Fleiss,  welchen  der  Candidat  eines  akademischen  Grades  an- 
wenden muss,  um  sich  zu  dem  vorläufigen  strengen  Examen  vorzubereiten  und 
durch  die  Ausbreitung  seiner  Seelenkräfte  auf  alle  Äste  des  genossenen  Unter- 
richts den  Trieb  zur  Ehre  reizen  und  nähren,  solchemnach  ein  Mittel  sein  kön- 
nen, die  unter  den  Studirenden  hin  und  wieder  so  sehr  überhand  genommene 
Trägheit  und  Mangel  an  löblicher  Wissbegierde  aufzumuntern  und  zu  verbes- 
sern, so  lassen  S.  K.  M.  hiermit  ausdrücklich  und  ganz  besonders  festsetzen : 

»(1)  dass  unter  die  wesentlichen  Requisita,  die  überhaupt  von  den  Candi- 
daten  des  geistlichen  Standes  der  ELriegs-  und  Domänen-Kammer  eingereicht 
werden  müssen ,  auch  ein  rühmliches  Schul- Attest  und  Zeugniss  über  den  er- 
langten grcuium  magistri  phüosophiae  gerechnet, 

»(2)  dass  kein  Candidat  des  weltlichen  Priesterstandes  zur  priesterlichen 
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Weihe  zngelaBsen  werden  soll,  wenn  er  sich  nicht  vorher  bei  dem  Bischof  tlber     1774 
den  erlangten  Gradom  eines  baccalaurei  theologiae  ausgewiesen ;  ^®^-  ^^ 

»(3)  dass  bloss  diejenigen  Stndiosi  anf  Universitäten  irgend  eines  Sti- 
pendii  fähig  sein  sollen ,  die  öffentlich  disputirt  nnd  solchergestalt  ein  feier- 
liches Zeugniss  ihres  Fleisses  nnd  ihrer  Geschicklichkeit  abgelegt  haben  .  .  . 

»IV.  Von  der  Schnl-Polizei  nnd  dabei  uöthigen  Aufsicht. 

»1]  In  Ansehung  der  Bchnl-Polizei  und  Subordination  soll  es  zwar  bei  der 
bisherigen  Einrichtung  dahin  sein  Bewenden  haben,  dass  die  Schüler  unmittel- 
bar ihren  Lehrern,  diese  aber  auf  den  Gymnasiis  dem  Schulvorsteher  oder 
praefecto  scholarum  und  auf  der  Universität  den  Decanis  unterworfen  sind ; 
dass  den  Decanis  und  Praefectis  der  generalis  pi^aefectus  studiorum  und  die- 
sem der  Rector  vorsteht ,  welche  endlich  insgesanunt  von  dem  Provincial  des 
Ordens  abhangen. 

^  »2)  Alle  diese  Personen  werden  zuvörderst  auf  die  in  den  Statutis  des 
Ordens  enthaltene  allgemeine  Vorschriften,  insofern  sie  mit  den  Verordnungen 
des  gegenwärtigen  Reglements  bestehen  können,  verwiesen ;  und  mttssen  inson- 
derheit die  Praefecti  und  Decani  die  Schulen  öfters  besuchen ,  auf  das  Be- 
tragen der  Lehrenden  und  Lernenden  nnd  den  guten  oder  langsamen  Fortgang 
dieser  letztem  ein  wachsames  Auge  haben  und  dahin  sehen,  dass  die  hier  vor- 
geschriebene Methode  überall  pflichtmässig  beobachtet  werde. 

)»3)  Damit  jedoch  S.  E.  M.  desto  zuverlässiger  versichert  sein  können, 
dass  Höchstderoselben  landesväterliche  Willensmeinung  bei  der  Einführung 
des  gegenwärtigen  Reglements  in  allen  Stücken  treulich  und  pflichtmässig  be- 
folgt werde ,  so  haben  Allerhöchstdieselben  vermöge  der  Ihre  als  souveränen 
und  obersten  Landesherm  über  die  Erziehung  der  Jugend  in  Dero  gesammten 
Staaten  zustehenden  Oberaufsicht  resolvirt ,  dem  gesammten  Schulwesen  des 
Ordens  in  dem  Herzogthum  Schlesien  und  der  Grafschaft  Glatz  einen  Director 
zu  ernennen  und  selbigem  unter  der  Aufsicht  des  schlesischen  Justiz-Ministers 
die  Wachsamkeit  über  die  durchgängige  Beobachtung  dieses  Reglements  zur 
besondem  Pflicht  zn  machen. 

»4]  Zu  diesem  Amte  werden  höchstgedachte  S.  K.  M.  Sich  einen  Mann 
aus  dem  Orden  selbst  bestellen ,  der  nicht  allein  eine  genaue  Kenntniss  von 
den  Mitgliedern  des  Ordens  und  deren  Tüchtigkeit  zum  Lehramt  besitzet,  son- 
dern auch  von  der  Pädagogik  selbst  eine  gründliche  Erfahrung  hat  und  mit 
allen  Gegenständen  des  Schulunterrichts  wohl  bekannt  ist. 

»5)  Dieser  Director  soll  zwar  an  der  Universität  wohnen  und  die  Classen 
derselben  öfters  und  unversehens  besuchen,  übrigens  aber  die  andern  Schulen 
und  Gymnasien  im  Lande  des  Jahres  wenigstens  ein  Mal  visitiren,  die  Talente, 
Fleiss  und  Eifer  der  Lehrer  erforschen,  die  Application  und  den  Fortgang  der 
Schüler  prüfen  und  alles  nach  den  Vorschriften  des  eingeführten  Schulplans 
berichtigen. 

»6)  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  er  sich  von  den  Lehrern  die  Registei*  vor- 
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^^^^    zeigen  lassen,  welche  diese  über  den  Fortgang  nnd  die  Anfftlhmng  der  Schiller 
^'      zn  halten  schuldig  sind ;  die  bei  dieser  Gelegenheit  etwa  gemachte  Bemerkun- 
gen dem  Provincial  mittheilen ;  alle  Jahre  aber  über  den  Zustand  und  Befund 
s&mmtlicher  Schulen,  Gymnasien  und  der  Universität  an  Sr.  E.  M.  Justiz- 
Minister  in  Schlesien  pflichtmftssig  und  umständlich  berichten. 

»7)  Es  soll  nicht  mehr  bei  dem  Provincial»  noch  bei  dem  Orden  überhaupt 
stehen,  in  dem  einmal  regulirten  Schulwesen,  in  der  Methode,  den  Lehrämtern 
oder  Lehrbüchern  Veränderungen  vorzunehmen,  sondern  es  soll  damit  künftig 
folgendergestalt  gehalten  werden. 

»Sj  Bei  entstehender  Vacanz  irgend  eines  Lehramts  soll  der  Director  dem 
Provincial  zwei  oder  drei  taugliche  Subjecta,  nachdem  solche  zu  haben  sind, 
dazu  in  Vorschlag  bringen,  dieser  eins  davon  erwählen  und  dem  mehrgedachten 
schlesischen  Justiz-Minister  zu  Ertheilung  seines  Placiti  vorstellen. 

)>9)  Wenn  in  Ansehung  der  Methode  oder  der  Lehrbücher  oder  sonst  in 
der  Innern  Einrichtung  des  Schulwesens  eine  Veränderung  vorzunehmen  ist, 
so  soll  der  Provincial  oder  Schul-Director ,  je  nachdem  einer  oder  der  andre 
dergleichen  Veränderung  nöthig  findet ,  seine  diesfälligen  Vorschläge  sammt 
den  Gründen  derselben  bei  dem  königlichen  Justiz-Minister  in  Schlesien  an- 
zeigen. 

»10)  Dieser  soll  alsdann  den  grossen  Schulen-Rath  convociren,  welcher 
aus  dem  Provincial ,  dem  Schul-Director ,  dem  Rector  der  Universität ,  dem 
generali  praefecto  studiorum  und  den  Decanis  bestehet. 

»11)  Diese  sollen  unter  seinem  Vorsitz  und  Direction  die  vorgeschlagene 
Veränderung  in  reifliche  Erwägung  ziehen  und  je  nachdem  solche  dem  End- 
zweck und  Grundsätzen  des  gegenwärtigen  Reglements  gemäss  oder  demselben 
zuwider  ist,  sie  entweder  beschliessen  und  reguliren  oder  die  alte  Einrichtung 
bestätigen. 

»12)  Der  Schul-Director  muss  auch  ausserdem  mit  dem  Rector  der  Uni- 
versität, den  Decanis  und  Praefectis  über  die  Aufnahme  des  Schulwesens  nnd 
was  dazu  irgend  beitragen  kann,  fleissig  concertiren  und  überhaupt  Sorge  tra- 
gen, damit  der  Endzweck  dieses  Reglements  nicht  etwa  durch  den  Eigensinn, 
Vorurtheil,  Untüchtigkeit  oder  Trägheit  einzelner  Lehrer  irgendwo  unerreicht 
bleiben  möge. 

»13)  Das  Amt  des  Schul-Directoris  ist  regulär iter  lebenswierig ,  es  wäre 
denn,  dass  in  Ansehung  dieses  letztern  S.  E.  M.  aus  besonders  bewegenden 
Ursachen  irgend  eine  Veränderung  vorzunehmen  nöthig  finden  sollten. 

»V.  Von  dem  Amt  der  Lehrer  und  deren  Pflichten  .  .  . 

n4J  Die  Lehrer  werden  in  Ansehung  ihrer  Pflichten  auf  die  allgemeinen 
Ordens-Statuten  und  auf  die  speciellen  Verfügungen  des  g^enwärtigen  Reg- 
lements hiermit  verwiesen. 

95)  Sie  müssen  sich  überhaupt  die  Ausbildung  der  ihnen  anvertrauten 
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Jagend  nicht  allein  in  Ansehung  des  Verstandes ,  sondern  auch  vornehmlich     1774 
des  Herzens  und  der  Sitten  zum  beständigen  Augenmerk  setzen  und  sich  den  ^^^*  ^^ 
Gedanken,  dass  von  ihren  Bemühungen  das  Wohl  nnd  Weh  onz&hliger  Seelen 
und  ein  grosser  Theil  der  Glückseligkeit  des  Ganzen  abhänge ,  znr  kräftigen 
Ermunterung  in  genauer,   freudiger  und  unverdrossner  Beobachtung  ihrer 
Pflichten  dienen  lassen. 

»6)  Besonders  muss  jeder  Lehrer  sich  überzeugen,  dass  die  Vortheile  des 
Unterrichts  ungleich  näher  von  seinem  mündlichen  Vortrag  als  von  dem  Schul- 
buche selbst ,  das  zum  Grunde  des  Unterrichts  gelegt  ist ,  abhangen ,  dass  es 
ihm  also  obliege,  das  Dunkle  der  Bücher  aufzuklären,  das  Mangelhafte  zu  er- 
gänzen, das  Irrige  zu  berichtigen  und  das  Schwankende  zu  bestimmen.  Vor- 
nehmlich aber  muss  er  es  sich  zur  Pflicht  machen,  seinen  Schülern  alle  Wissen- 
schaften so  vorzutragen ,  wie  sie  in  das  bürgerliche  Leben ,  in  die  Öffentliche 
und  Privat-Glückseligkeit  den  nächsten  und  wohlthätigsten  Einfluss  äussern. 

)>7)  Ein  solcher  Lehrer  soll ,  damit  er  diesen  seinen  wichtigen  und  aus- 
gebreiteten Pflichten  ungestört  obliegen  kOnne ,  mit  allen  Arbeiten  für  die 
Kirche ,  noch  mehr  aber  mit  allen  häuslichen  Geschäften ,  welche  angreifend 
und  zerstreuend  sind,  gänzlich  verschont  werden.  Er  soll  einer  anständigen 
Versorgung  geniessen  und  keinen  drückenden  Mangel  an  Büchern  und  zu  sei- 
nem Fach  nOthigen  Instrumenten  ausgesetzt  seina  .  .  . 


631.^)    Königliches  Schreiben*  an  den   Bischof  Bayer  von   Kulm.  Dec.  u 

Berlin  1774  December  14. 

B.  7.  B.  20.  C.    Concept,  gezeichnet  von  Finckenstein  and  Hertzberg. 

Vermmderung  der  Feiertage, 

»Je  ne  doute  pas ,  que  vous  ne  sentiez  Selon  vos  lumi^res ,  que  le  nombre 
des  f^tes  inutiles  et  en  partie  inusit^es  autre  part  est  trop  grand  dans  mes 
provinces  de  la  Prusse  occidentale  et  qu*il  en  r^sulte  un  pr^judice  tr^s-r^el 
pour  rindustrie  des  ouvriers  et  des  cultivateurs  et  par  cons^quent  pour  le  bien 
€tre  de  r£tat  et  des  sujets.  Vous  n'ignorez  pas  aussi ,  qu'une  grande  partie 
des  souverains  catholiques  et  m^me  des  dväques  ont  fait  diminuer  par  cette 
raison  le  nombre  des  f^tes  catholiques  dans  leurs  £tats  et  dioc^es.  La  m€me 
chose  a  ^t^  faite  en  Sil6sie  et  dans  mes  autres  £tats  par  un  bref ,  que  le  d^funt 
pape  a  adress6  au  vicaire  de  T^vSch^  de  Breslau ,  qui  a  fait  Omaner  en  consä- 
quence  un  mandement  au  clerg^  catholique ,  dont  vous  trouverez  ci-joint  un 
exemplaire^).  Mon  Intention  est  donc,  que,  d^s  que  le  nouveau  pape  sera  ^lu, 
vous  vous  adressiez  ä  lui,  pour  obtenir  un  bref,  par  lequel  vous  soyez  autoris^ 
ä  diminuer  le  nombre  des  fStes  catholiques  dans  votre  dioc^se  sur  le  mSme 
pied ,  que  cela  c'est  fait  dans  celui  de  Breslau.  Vous  pourrez  entretenir  pour 
cet  effet  une  correspondance  avec  mon  agent  ä  Rome  Tabb^  Ciofani ,  qui  a  ^t6 

1)  Beantwortet  am  7.  Januar  1775.  2}  S.  No.  440  und  47b. 
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1774  chai^^  d^jä  ei-devant  d'appnjer  cette  n^gociation  anpr^s  da  pape  en  favenr 
Deo.  14  ^Qg  dioc^ses  de  Breslau  et  de  Warmie.  J'adresse  une  lettre  pareille  k  l'^y^que 
de  Warmie ,  avec  lequel  vous  pourrez  vous  concerter  ei  vons  le  tronvez  n^ces- 
saire.  Vous  ne  manquerez  pas  de  me  rendre  compte  en  son  temps  du  succ^ 
des  d^marches,  que  vous  avez  faites  k  cet  ^gard,  et  vous  m'enverrez  aussi  une 
copie  de  votre  mandement,  avant  de  le  publier«. 


Dec.  23         632.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Agenten  Ciofani  in  Rom.   Berlin  1774 

December  23. 

B.  11.  24.    Abschrift,  durch  Coeper  an  FinckenBtein  gesendet. 

Soll  sich  beim  Papste  für  die  ErJiaUung  des  Jestiiten"  Ordens  in  den  königlichen 

Landen  verwenden, 

»K^lection  d'un  nouveau  pape  ^tant  regard^e  comme  tr^s-prochaine, 
Selon  Yotre  d^p^che  du  30.  de  novembre  demier,  vous  ne  tarderez  gn^re  de 
vous  trouver  k  m^me  d'ex^cuter  mes  ordres  au  sujet  de  Vordre  des  J^snites. 
Ce  n'est  cependant  point  la  conservation  seule  de  cet  ordre  dans  mes  £tatB, 
qui  fait  Tobjet  de  mes  d^sirs,  je  voudrais  plutdt  encore,  que  Sa  S^^  rev^ttt  des 
sentiments  si  favorables  pour  cet  ordre,  que  de  conniver,  qu'il  püt  recouvrer  la 
m6me  splendeur  dans  mes  £tats ,  dont  11  y  a  joui  autrefois ,  et  que  je  suis  tr^s- 
dispos^  k  lui  conserver.  Vous  ne  n^gligerez  donc  pas  de  faire  tous  vos  efforts, 
pour  obtenir  cette  connivence  du  nouveau  pape,  et  vous  pouvez  €tre  persuad^, 
que  vous  me  rendrez  par  \k  un  Service  trös-agr6able ,  dont  je  vous  tiendrai 
compte<(  .  .  . 

633.^]    Bericht  der  westpreussischen  Regierung.    Marienwerder  1774 

December  23. 

R.  7.  B.  54.  A.   Mnndnm,  geschrieben  von  t.  Finkenstein,  Pnls,  v.  Schroetter,  y.  Skrbenaky. 

Bischöfliche  Gutachten  über  Errichtung  einer  General- Schul- Casse. 

.  .  .  »Was  nun  (1)  die  Erklärung  des  Fürstbischofs  von  Ermeland  anbe- 
trifft, so  gehet  solche,  ohnerachtet  derselbe  alles  E.  K.  M.  hohem  Ermessen 
lediglich  anheimstellt ,  dahin ,  dass  seiner  Meinung  nach  die  Errichtung  einer 
General'Schul-  und  Seminarien-Casse  in  Absicht  des  Ermelandes  wohl  eben 
nicht  nothwendig  sei ,  da  bereits  .zu  Braunsberg  für  diese  Diöces  ein  Semina- 
rium  existiret ,  auch  sonst  überall  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande  die  n5- 
thigen  Schulen  vorhanden,  die  auch  mit  Praeceptoribus  gehörig  versehen  sind 
und  theils  durch  besondere  Fundationes ,  theils  durch  den  Beitrag  der  Einge- 
widmeten und  der  Lernenden  unterhalten  werden  .  .  . 

»So  ist  auch  (2)  der  Bischof  von  Culm  in  Absicht  seines  Eirchsprengela 
wegen  des  bereits  nebst  der  Akademie  zu  Culm  existirenden  Seminarii  .  .  . 

1)  Vgl.  Giofani's  Bericht  vom  28.  Januar  1775. 

2)  Beantwortet  am  6.  Februar  1775.    Vgl.  unter  dem  19.  Januar  1774. 
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gleicher  Meinung :  zumalen  seiner  Anzeige  nach  ohnehin  einige  Pfarreien  von     1774 
so  schlechter  Beschaffenheit  sind ,   dass  während  deren  Vacanz  sich  kaum  ^^-  ^^ 
jemand  gutwillig  zu  deren  interimistischen  Verwaltung  gegen  die  ordentlichen 
Revenuen  derselben  will  gebrauchen  lassen. 

»(3)  Der  Erzbischof  von  Gnesen,  Fürst-Primas  von  Pohlen,  Potocki^)  hat 
auf  unsren  dlesfäUigen  Antrag  so  wenig  als  (4)  der  Bischof  von  Cujavien 
Ostrowski  ^) ,  zu  dessen  letztem  Dioeces  der  grOsste  Theil  von  Pomerellen  ge- 
höret, uns  mit  einiger  Antwort  versehen.  Deren  Officiäle  aber  haben  ohne 
ausdrückliche  Instruction  von  Seiten  der  erstem  sich  in  ihrem  Namen  über 
diesen  Gegenstand  zu  erklären  Bedenken  getragen. 

»Dahingegen  aber  hat  (5)  der  zeitige  Bischof  von  Plotzk ,  Fürst  Ponia- 
towski ,  durch  seinen  in  dem  diesseitigen  kleinen  Antheil  seiner  Dioeces  be- 
stellten Of&cial  Pomianowski  ausdrücklich  declariren  lassen ,  dass  wegen  der 
schlechten  Beschaffenheit  aller  dortigen  Pfarr-Beneficien  der  vierte  Theil  der 
jährlichen  Revenuen  derselben  bei  sich  ereignender  Vacanz  wohl  nicht  füglich 
zum  Behuf  der  zu  errichtenden  General-Schul-  und  Seminarien-Casse  in  West- 
preussen  abgegeben  werden  könnte. 

»(6)  Der  Bischof  von  Posen  und  Eron-Grosskanzler  von  Pohlen  Mlodzie- 
jowski  3)  hat  in  seinem  diesfalls  an  uns  erlassenen  Antwortsschreiben  wegen  der 
geringen  Anzahl  und  Beschaffenheit  der  zu  seinem  Eirchsprengel  in  West- 
preussen  gehörigen  Pfarr-Beneficien  fast  eine  gleiche  Meinung  geäusserta  .  .  . 


634.  Schriftwechsel  zwischen  der  westpreussischen  Regierung  und 
dem  Geistlichen  Departement. 

B.  7.  B.  20.  K.    Mnndnm  (gezeichnet  Ton  y.  Finkenstein,  Pals,  t.  Schroetter,  ▼.  Skrbeneky) 
becw.  Concept  (geschrieben  Ton  Spiker,  gezeichnet  Ton  ZedUtz). 

Ktrchhff/e  ßlr  die  Protestanten. 

Die  westpreussische  Regierung.    Marienwerder  1774  De- 
cember  23. 

»Ohnerachtet  denen  Protestanten  an  Örter,  wo  keine  evangelische  Kirchen 
befindlich  sind,  die  Beerdigung  der  Todten  nicht  versaget  worden,  wenigstens, 
wenn  von  denen  parochis  locorum  Schwierigkeiten  dieserhalb  gemacht  wor- 
den, deren  geistliche  Vorgesetzte  die  nöthige  Arrangements  alsdenn  zu  treffen 
nicht  verfehlet  haben :  so  ersuchte  uns  nichts  desto  weniger  die  hiesige  Krie- 
ges -  und  Domänen-Kammer  auf  Veranlassung  der  Königsbergschen  Krieges- 
und Domänen-Kammer  schon  im  Martio  vorigen  Jahres ,  dass  an  den  Orten, 
wo  die  protestantischen  Gemeinden  keine  besondere  Kirchhöfe  haben,  wir  de- 
ren Beerdigung  wegen ,  dass  ihnen  vom  katholischen  Clero  keine  Schwierig- 
keiten in  den  Weg  geleget  werden  möchten,  die  nöthigen  Verfügungen  treffen 
möchten. 

»Wir  ertheilten  hierauf  der  Krieges-  und  Domänen  -Kammer  die  in  der 

1)  Gabriel  P.  2)  Vgl.  No.  505.  3;  Andreas  Stanislaus  M. 


640  Urkunden  No.  634—635. 

1774  Anlage  .  .  .  befindliche  Antwort^) ;  worauf  dieselbe  uns  erwiderte,  dass  sie 
Dec.  23  xmaerm  Antrage  gemäss  bereits  an  sftmmtliche  8teaerräthe  die  Verfügung  er- 
lassen ,  dass  an  denen  Orten ,  wo  weder  gemeinschaftliche  noch  denen  Prote- 
stanten allein  zugehörige  lUrchhöfe  vorhanden  sind ,  besondere  Plätze  dazu 
angewiesen  werden  sollten.    Diese  Verfügung  nebst  unserm  Antwortschreiben 
communicirte  sie  auch  der  Königsbergschen  Krieges-  und  Domänen-Kammer ; 
worauf  auch  bis  jetzo  keine  Beschwerde  wegen  einer  von  Seiten  der  katho- 
lischen Geistlichen  denen  Protestanten  untersagten  Beerdigung  eingegangen. 
Da  aber  in  diesem  abgewichenen  Sommer  ein  dergleicher  Vorfall  sich  in  See- 
burg ereignet  haben  soll ,  der  jedoch  gleichfalls  wiederum  beigeleget  worden, 
so  hat  uns  .  .  .  die  Königsberggehe  Krieges-  und  Domänen -Kammer,  unter 
der  das  Ermeland  stehet ,  die  sub  C  anliegende  Verordnung  ^)  zur  beliebigen 
Publication  communiciret. 

»Wir  wissen  nun  nicht,  ob  diese  Verordnung,  die  mit  keiner  Unterschrift 
versehen  ist,  von  E.  K.  M.  Höchstselbst  oder  von  dem  Breslauschen  Provin- 
cial-Consistorio  erlassen  worden ;  und  da  wir  in  dem  letzten  Fall  sonder  E. 
K.  M.  ausdrücklichen  Befehl  auf  solche  keine  Rücksicht  nehmen  würden ,  so 
haben  wir  solchemnach  Allerhöchstdero  Verhaltungsbefehle  uns  dieserhalb 
erbitten  wollen :  ob  wir  die  uns  communicirte  Verordnung  pobliciren  sollen, 
oder  ob  es  zureichend  sei,  dass  wir  darauf  Acht  haben ,  dass  bei  jeder  Kirche 
ein  besonderer  Platz  denen  Protestanten  zu  Beerdigung  angewiesen  werde«. 

• 

1775  Das  Geistliche  Departement.     Berlin  1775  Januar  2. 

Resolution,  »dass  vor  der  Hand  der  Publication  einer  ähnlichen  Verord- 
nung als  Ihr  £u6  lit,  C.  d.  d,  Breslau,  den  20.  September  1772  eingesandt, 
um  so  mehr  Anstand  gegeben  werden  könne ,  da  Ihr  Euer  Augenmerk  darauf 
zu  richten  habt ,  dass  dergleichen  Streitigkeiten  vorgebeuget  und  denen  Ein- 
wohnern der  Platz  zu  Begrabung  ihrer  Todten  überall  verschaffet  werde«. 


1774  635.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Hoym  und  dem 

Cabinet. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  7).    Conoept  (geschrieben  Ton  Pistorins)  bezw.  ab- 
Bchriftlicber  Anszag. 

Unterdrückung^  einer  päpstlichen  Bulle  betreffend  das  Jxthel-Jahr. 

Dec.  27  Hoym.     Breslau  1774  December  27. 

»Es  ist  sowohl  dem  hiesigen  bischöflichen  Vicariat-Amte  als  denen  De- 
canis  der  übrigen  Diöcesen  von  Rom  aus  eine  noch  von  dem  verstorbenen 
Papst  decretirte  Bulle  zugekommen ,  worin  allen  denjenigen ,  welche  in  dem 
künftiges  Jahr  eintreffenden  Jubel-Jahr  Rom  besuchen  und  an  den  vielen  dor- 

1)  Der  Inhalt  derselben  ergiebt  sich  ans  dem  Folgenden. 

2)  Die  »Cfrcnlair-Ordre«  vom  20.  September  1772. 
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tigen  Andachtsübnngen  Theil  nehmen  würden,  ein  vollkommener  Ablass  und  1774 
Vergebung  aller  ihrer  8flnden  versprochen ,  die  Geistlichkeit  aber  ermahnet  ^®^*  ^^ 
wird,  ihre  Eirchkinder  zur  Reise  dahin  bestens  zu  animiren.  Da  nnn  ge- 
dachtes Vioariat-Amt  sowohl  als  die  Decani  der  übrigen  Diöcesen  sämmtliche 
BnUen,  bevor  sie  pnblicirt  werden,  zur  Approbation  einreichen  müssen,  wel- 
ches anoh  mit  dieser  Balle  geschehen,  so  scheinet  mir  die  Pnblication  ge- 
dachter Bulle  von  nachtheiligen  Folgen  und  dem  Verbot  wegen  des  Wallfahr- 
tens  ausser  Landes  ganz  entgegen  zu  sein ;  und  ist  nichts  gewisser ,  als  dass, 
wann  diese  Einladung  nach  Rom  bekannt  werden  sollte,  sehr  viel  bigotte 
Leute,  sonderlich  aus  dem  gemeinen  Volke,  dadurch  veranlasset  werden  könn- 
ten ,  zum  Nachtheil  ihrer  Wirthschaft  und  Oewerbes  davon  zuprofitiren  und 
bei  solcher  Gelegenheit  Geld  aus  dem  Lande  zu  schleppen.  Dahero  ich  dafär 
halte,  dass  E.  M.  .  .  .  Intention  gemäss  sein  werde,  diese  päpstliche  Bulle  zu 
supprimiren  und  solche  in  hiesigen  Landen  nicht  zur  Pnblication  kommen  zu 
lassen ;  habe  aber  dennoch  nicht  ermanglen  wollen,  E.  M.  davon  .  .  .  Anzeige 
zu  thun  und  mir  darüber  Verhaltungsbefehle  zu  erbitten«. 

Cabinets-Befehl.     Berlin  1775  Januar  1.  1775 

.  .  .  »So  finde  Ich  Eure  zugleich  angefahrte  Gründe  gegen  die  Pnblication     ^^' 
dieser  Bulle  allerdings  und  viel  zu  erheblich ,  als  dass  Ich  die  zugleich  von 
Euch  vorgeschlagene  Suppression  mehrgedachter  Bulle  nicht  approbiren  und, 
das  desfalls  Nöthige  von  Meinetwegen  dort  in  Schlesien  zu  verfdgen,  Euch  hie- 
mit  überlassen  und  aufgeben  solle«. 


LehuittDti.  Preuasen  a.  d.  kaih.  Kirche.    IV.  41 


Nachträge. 


ZuS.40  (No.45). 

1758  Johann  Samuel  Friedrich  Böhmer  gab  sein  Gutachten  dahin  ab,  »daas 

weder  die  angefragte  Säcularisation  von  Sr.  K.  M.  salvis  regulis  iustitiae  an- 
geordnet noch  die  Einziehung  derer  bischoflichen  Revenuen  zu  Dero  Kammer 
behauptet  werden  könne«  (Undatirte  Denkschrift ,  Staats  -  Archiv  in  BresLan 
M.  R.  Xm.  27.  H). 


636.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats -Minister  Schlabrendorff 
und  dem  Oom-Capitel  zu  Breslau.    1758. 

Staats- Archiv  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  27.  H).  Concept  (geschrieben  yon  Pistorins)  beiw. 
M nndam  (gezeichnet  Ton  Strachwits,  Beeaa,  Wengenlcy,  Sientorpff,  Laryseh,  Crentsen- 
stein). 

Bestellung  eines  General -Vicars  für  das  Bisthum  Breslau. 

M&rzQ  Schlabrendorff.     Breslau  März  9. 

»Nachdem  8.  K.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  in  Erfahrung  gebracht,  dass  der 
mit  Dero  Einwilligung  zum  General- Vicario  bestellte  hiesige  Dom-Propst  Graf 
V.  Schaffgotsch  sothane  Function  zur  Zeit  der  feindlichen  Occupation  hiesiger 
Stadt  entweder  von  selbst  niederleget  oder  niederzulegen  obligiret  worden, 
und  dann  S.  K.  M.  in  Ansehung  der  verschiedentlich  vorkommenden  FäUe, 
wobei  die  Concurrenz  eines  General- Vicarii  erforderlich,  .  .  .  resolviret ,  dass 
der  Canonicus  und  Propst  Bastiani  die  Vices  eines  General- Vicarii  respiciren 
solle :  als  wird  solches  dem  hiesigen  Dom-Capitul  hierdurch  nachrichtlich  be- 
kannt gemacht ,  auch  demselben ,  im  Fall  es  nöthig ,  davon  dem  päpstlichen 
Stuhl  zu  Rom  eine  Anzeige  zu  machen,  solches  zu  thnn  hierdurch  zugleich  frei 
gestellet,  übrigens  aber  ihm  verwiesen ,  dass  es  von  der  Erledigung  sothaner 
Function  keine  legale  Anzeige  anhero  gemacht :  als  welches  zu  ihun  demselben 
in  alle  Wege  obgelegen  hätte«. 

März  10  Das  Dom-Capitel.     Dom  Breslau  März  10. 

.  .  .  »Können  .  . .  versichern,  dass  weder  der  Dom-Propst  Graf  v.  Schaff- 
gotsch noch  ein  anderer  mit  unser  Einwilligung  zum  vicario  generali  bestellet 
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worden :  immaassen  dem  zeitlichen  Bischof  die  iurisdictio  nnd  PacultcUes  in  1758 
spirüualibus  vermOg  der  Rechte  lediglich  zustehen  und  solche  einem  andern  ^^"  ^^ 
canonico  capaci  nach  Gefallen ,  ohne  ans  zu  fragen  oder  eine  Einwilligung 
von  uns  begehren  zu  dörfen,  verleihen  und  subdelegiren ,  auch  seihte  hinwie- 
derum nach  seinem  Gefallen  und  Gutgedflnken  abnehmen  kann.  Und  solches 
ist  dergestalten  in  denen  canonischen  Bechten  festgesetzet,  dass,  wann  ein  Bi- 
schof das  Zeitlicbe  gesegnet,  das  Capitul  verbunden  ist,  bei  dem  päpstlichen 
Stuhl  anzuhalten ,  die  dem  bischöflichen  Ordini  anklebende  Facultates  jeman- 
den ex  capüulo  bis  zu  Ersetzung  eines  andern  Bischofs  zu  committiren.  Wo- 
raus E.  E.  .  .  .  wahrzunehmen  geruhen  werden,  dass  weder  uns,  Capitulo, 
noch  dem  von  dem  Bischof  angeordneten  vicario  generali  gebflhre  und  in 
unserer  Macht  nicht  stehe,  derlei  iura  pure  spiritualia  an  einen  andern  zu 
übertragen.  Dahero  wir  uns  bemüssiget  finden,  die  .  .  .  königliche  Willens- 
meinung dem  päpstlichen  Stuhl  gebührend  zu  eröffnen.  Inzwischen,  da  derlei 
Fälle  bei  jetzigen  Zeiten  fast  täglich  vorkommen ,  allwo  bei  Suspension  des 
exercitii  in  casibits  soli  episcopo  et  eins  vicario  competentibus  die  Seelsorge 
und  katholische  Religion  die  grösste  Gefahr  leiden  könnte ,  so  leben  wir  der 
.  .  .  Hoffnung ,  dass  S.  K.  M.  in  keinen  .  .  .  Ungnaden  es  vermerken,  son- 
dern vielmehr  .  .  .  gestatten  werden,  dass  der  von  dem  Fürst-Bischof  bestellte 
vicarius  generalis  Baron  v.  Franckenberg  in  dem  Exercitio  der  ihme  oommit- 
tirten  Jurisdiction  in  spiritualibus  so  lang  verbleiben  möge,  bis  von  dem  päpst- 
lichen Stuhl  die  diesfWige  Resolution  erfolge«. 


637.  Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats  -  Minister  Schlabrendorff 
und  dem  Oom-Capitel  zu  Breslau. 

Staats  -  ArchiT  i.  fiTesIaa  (M.  B.  xm.  27.  H).  Coneepta  (gegchrieben  tob  Bälde)  besw. 
Mnndum  (gezeichnet  von  Strachwitz,  Creatzenstein ,  Seean,  Wengerskj,  Sientorpff, 
Bastianif  Langenickel,  Larysoli).  Vgl.  Hensel,  Neuere  Oeschiehte  der  Deateclien  5, 477 
(2.  Anfl.). 

Das  Dom-  Capiiel  wird  mit  der  Verwaltung  de»  hiechßfUehen  Oeneral-Vicariata 

betraut, 

Schlabrendorff.     Breslau  1758  December  24.  Dec.  24 

»Euch  ist  vorhin  bekannt,  welchergestalt  der  Fürstbischof  v.  Schafgotsoh 
das  Bisthum  Breslau  auf  eine  gegen  Uns  und  seine  ihm  gleichsam  vertraute 
Diöces  meineidige,  treulose  und  unverantwortliche  Weise  verlassen  und  ausser- 
halb Landes  entwichen. 

»Ob  wir  Uns  nun  zwar  .  .  .  vorbehalten,  gegen  denselben  nach  der  Grösse 
seines  begangenen  Verbrechens  mit  der  gebflhrenden  Ahndung  nach  Verdien- 
sten vorzugehen ,  so  können  Wir  doch  nicht  zugeben,  dass  die  römische  ka- 
tholische Kirchen-Verfassungen  in  Unserem  souveränen  Herzogthum  Schle- 
sien bei  der  pflichtwidrigen  £ntweichung  des  Bischofs  allen  hieraus  noth- 
wendig  entstehenden  Inconvenientien  und  Unordnungen  ausgesetzt  und  bloss- 
gestellet  werden,  auch  sonder  einem  Uns  .  .  .  acceptablen  vicario  generali  zur 
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1758  Wahrnehmung  der  bischöflichen  Functionen  fernerhin  gelassen  werden  sollte  : 
Dec.  24  iQjiiiggeii  es  sich  von  Selbsten  verstehet,  dass,  da  der  Bischof  ohne  Unserer  . .  . 
Erlaubniss  seine  Diöces  verlassen  und  ausser  Landes  auf  eine  schändliche 
Weise  entwichen,  Wir  auch,  da  dessen  Abwesenheit  unrechtmässig  ist,  keinen 
von  ihm  ohne  Unserem  . . .  Agrement  bestellten  oder  zu  bestellenden  vicartutn 
generalem  in  spirüualibus  agnosciren  können  ;  wodurch  dann  der  bischöfliche 
Sitz  für  desert  und  vacant  zu  erklären  und  nach  dem  Uns  zustehenden  iure 
circa  sacra  supremo  in  Unserem  souveränen  Herzogthum  Schlesien  dafür  an- 
gesehen und  erkannt  wird.  Wann  nun  nach  denen  Grundsätzen  des  cano- 
nischen Bechts  sede  absolute  vel  secundum  quid  vacante  seu  impedita  das  ca- 
pitulum  cathedraticum  vicarius  natus  ist,  so  haben  Wir  aus  eigener  .  .  . 
Bewegung  und  souveräner  landesherrlichen  Macht  und  Gewalt  .  .  .  resolviret, 
Euch,  dem  ganzen  Dom-Capitul,  die  Übernehmung,  Verwaltung  und  Bespici- 
rung  des  General- Vicariats  auf-  und  dergestalt  zu  Übertragen,  dass  das  Ca- 
pitel  eigentlich  den  vicarium  generalem  des  Bisthums  in  corpore  repräsen- 
tiren  und  ausmachen ,  auch  alle  Functiones  übernehmen  und  versehen  solle, 
welche  ein  zeitiger  Bischof  von  Breslau  in  spirüualibus  sonst  zu  versehen 
Fug  und  Recht  hat  und  mit  Euren  geistlichen  Würden  nur  compatible  sind. 

»Wie  Wir  nun  von  Eurer  Uns  schuldigen  Devotion  und  Gehorsam  geg^n 
Unsere  .  .  .  Befehle  Uns  gewiss  halten,  dass  Ihr  Unser  .  .  .  Vertrauen  gegen 
Euch  und  Unsere  landesväterliche  Vorsorge  zu  Rechtaufhaltung  der  katho- 
lischen Kirchen-  und  Religions- Verfassungen  in  Unserem  souveränen  Herzog- 
thum Schlesien  mit  allerunterthänigsten  Dank  erkennen  werdet,  so  haben  Wir 
hiednrch  zugleich  festsetzen  und  ordnen  wollen,  dass  alle  von  diesem  General- 
Vicariat  sonsten  zu  erlassende  Verfügungen  namens  des  ganzen  Dom-Capitels 
von  wegen  des  General- Vicariats  verabfasset  und  von  denen  anwesenden  Ca- 
pitularen  jedes  Mal  unterzeichnet  werden  sollen.  Ihr  habt  Euch  demnach  bei 
Unserer  schweresten  Ungnade  sonder  alle  Einwendung  dieser  Anordnung  zu 
unterziehen  :  maassen  Wir  dem  ersten  Contradicenten,  als  Störer  dieser  guten 
Absichten,  Unser  Ressentiment  empfinden  zu  lassen  uns  gemüssigt  sehen  wer- 
den. Solltet  Ihr  übrigens  zu  besserer  Erreichung  Unserer  .  .  .  Intention  etwas 
ailerunterthänigst  in  Antrag  zu  bringen  haben,  so  werdet  Ihr  damit  an  Unsern 
in  Schlesien  dirigirenden  Ministre  verwiesen«. 

Dec.  29  Das  Dom-Capitel.     Dom  Breslau  1758  December  29  ^j . 

Erklärt,  »dass  zwar  dem  Capitul,  sobald  eine  sedes  vacans  sich  ereignet, 
die  Administration  des  Bisthums  sowohl  quoad  temporalia  als  spiritualia,  je- 
doch nur  was  die  iurisdictionem  ordinariam  anbetriflft,  zustehe.  Es  seind 
aber  verschiedene  Fälle ,  welche  das  capüulum  in  corpore  sede  vacante  zu 
exerciren  nicht  befugt;  dahero  in  denen  canonischen  Rechten  ausdrücklich 
versehen ,  dass  existente  sedis  vacantia  das  Capitul  einen  Vicarium  erwählen 


ij  Erat  am  4.  Januar  1759  bei  Schiabrendorff  eingegangen. 
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and  Ton  dem  päpstlichen  Stuhl,  um  solche  ausgenommene  Fälle  verrichten  zu     1758 
können ,  die  Facultates  ausbitten  muss.    Falls  nun  Sr.  K.  M.  das  dermalige  ^^^'  ^^ 
Subjectnm,  welches  mit  denen  Facultatibus  versehen  ist,  nicht  anständig  sein 
sollte,  so  vermöchten  wir  nichts  anders  zu  thun,  als  einen  andern  Vicarium  zu 
wählen  und  vor  denselben  die  höchst  erforderliche  Facultates  bei  Sr.  Päpstl. 
Heil,  zu  suchen^. 

Schlabrendorff.     Breslau  1759  Januar  5.  1759 

T  ATI       ^ 

Resolution:  »dass,  da  Unser  .  .  .  Rescriptum  in  dieser  Sache  vom 
24.  mens,  praei.  et  anni  kein  Ezclusivum  irgend  einer  Person  vom  Dom-Ca- 
pitel  ist,  es  sich  von  selbst  verstehe,  dass  derjenige,  welcher  vom  Capitel  mit 
denen  facultatibus  iurisdictionis  extraordinariae  versehen ,  solche  in  Fällen, 
wo  sie  denen  tlbrigen  Capitularen  fehlen,  namens  des  Dom-Capitels  von  wegen 
des  General- Vicariat- Amtes  snppliren  müsse.  Weshalb  es  denn  der  Erwählung 
eines  besonderen  Yicarii  vom  Dom-Capitel ,  ton^am  cfe/e^a^t  desselben,  und 
Erbittung  derer  erforderlichen  Facultatum  vom  päpstlichen  Stuhl  fttr  denselben 
um  so  weniger  bedarf,  als  Euch  bekannt  ist ,  dass  in  causis  arduis  ecclesia 
selbst  defectus  snppliren  kannv. 

638.1)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Danckelman.    Breslau  Jan.  18 

1759  Januar  18. 

R.  47.  23.    Mundam. 

Die  Stelle  des  katholischen  Predigers  zu  Potsdam, 

»Mit  Eurem  Berichte  vom  9.  dieses  habe  Ich  zwar  die  von  Euch  expe- 
dirte  Vocation  zum  römisch-katholischen  Prediger  zu  Potsdam  vor  einen  Pater 
namens  Eleinsorge^]  erhalten.  Da  Ich  aber  nicht  gerne  sehe,  dass  der  bisher 
daselbst  als  Pater  stehende  Geslaus  Giebicke ,  den  Ich  wegen  seines  stillen 
Wandels  und  guten  Sentiments  schon  vorhin  kenne,  von  dort  weg  komme  und 
anderswohin  gesetzet  werde ,  so  wird  es  Mir  lieber  sein ,  wenn  nur  gedachter 
Giebicke  als  Pater  zu  Potsdam  nach  als  vor  gelassen  werden  wird.  In  welcher 
Absicht  Ich  denn  auch  die  vor  den  Kleinsorge  expedirte  Vocation  ohnvoUen- 
zogen  hierbei  remittiren  lasse«. 

639.     Ministerial- Resolution  für  den  Pater  Jennes.    Berlin  1761    nei 

März  17.  März  17 

B.  47.  23.    Goiie«pt,   geschrieben  vom  Geh.  Legations-Bath  PodewUe,  gezeichnet  von 
Oancicelman. 

Gesuch  der  Katholiken  zu  Spandau. 

»S.  K.  M.  u.  s.  w.  lassen  dem  Pater  Jennes  der  römisch-katholischen 
Gemeinde  auf  dem  Gewehr -Plan  bei  Spandau  unter'm  14.  huius  .  .  .  über- 

1)  Hiernach  ist  die  Notiz  oben  S.  36  zu  berichtigen.    Vgl.  No.  642. 

2)  Derselbe  schrieb  seinen  Namen:  Eleinsorgen. 
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1761     gebene  Vontellnng^)  hierneben  in  AbBchrift  communieiren,  mit  dem  .  .  . 
MSrs  17  f^^  dahin  zu  sehen,  dass  Snpplicanten  in  ihrem  ganz  billig  scheinenden  Ge- 
such gewillfahret  und  befriediget  werden,  anoh  dazu  nnverlftngt  ohnmaaageb- 
liehe  schriftliehe  YorschlAge  zn  fhon«. 


llttrzso        640.     Ministerial  -  Resolution  fOr  den  Pater  Jennes.    Berlin  176 1 

März  30. 

B.  47.  23.    Concept,  geschrieben  Tom  Legfttiona-Batli  FodewUs,  geieielinet  yon  Dukokelauji. 

Die  Katholiken  zu  Spandau, 

»Dem  Pater  Jennes  wird  auf  die  .  .  .  Vorstellung 3)  vom  24.  huius  hier- 
mit zur  Resolution  ertheilet,  dass  er  sich  selber  auf  den  Plan  zu  Bpandow  be- 
geben und ,  die  Supplioanten  durch  gewissenhafte  Vorstellung  zur  Ruhe  mög- 
lichst zu  bringen,  sich  mit  allem  Fleisse  angelegen  sein  lassen  müsse«. 


1763  641.')    Schriftwechsel  zwischen  dem  Residenten  Benott  und  dem 

Cabinet.    1763. 

B.  96.  51.  A.    Mnndam  besw.  Concept  (gesohrieben  Ton  Eiehel). 

OMgiotii  und  die  Agenten^ Steüe  m  Rom. 

Febr.  2  B  e  n  o  i  t .     Warschau  Februar  2 . 

.  .  .  »Au  reste ,  Sire ,  le  Sr.  Ghigiotti ,  secr^taire  du  nonce ,  qui  r^side 
ici,  vient  de  me  dire,  qu'il  avait  ^t^  nonmi6  agent  du  roi  de  Pologne  ä  Rome. 
Ilajoute,  que,  oommecelui,  que  V.  M.  y  avait,  venait  de  mourir ,  il  osait 
hasarder  de  se  jeter  aux  pieds  de  V.  M.  et  de  Lui  offrir  ses  sernces ,  au  eas 
qu'EUe  jugeät,  quMl  püt  avoir  soin  des  int^r^ts  de  V.  M.  et  de  ceux  de  Saxe 
en  m6me  temps.  Ledit  Ghigiotti  est  d'ailleurs  un  homme  fort  insinuant,  qui 
a  de  l'esprit  et  qui  passe  pour  ^tre  fort  honn^te«. 

Febr.  12  Oabinets-Befehl.     Leipzig  Februar  12. 

.  .  .  »Pour  ce  qui  regarde  le  Sr.  Ghigiotti  et  son  däsir  ä  avoir  soin  de 
mes  int^r^ts  ä  Rome,  je  veuz  bien  m'y  pr^ter  en  consid^ration  des  bonnes  qua- 
lit^s,  dont  vous  vous  louez  de  lui,  et  Temployer  lä  ä  la  place  du  feu  Sr.  Gel- 
trolini,  pourvu  qu'il  veuille  se  bomer  ä  me  servir  tout  seul  \k.  Car  de  vouloir 
s'employer  U  en  mon  Service,  dgalement  et  en  m^me  temps  que  dans  celui  du 
roi  de  Pologne,  ce  serait  une  chose  incompatiblea  .  .  . 

1)  Enthielt  die  Bitte  der  »ans  dem  Lucker-Land«  [LUttich]  i«nhero  in  der 
Spandowschen  Grewehr-Fabrique  sich  niedergelassenen  franzOsisch-römisch-katho- 
lischen  RA hrmeister«,  ihnen  statt  des  jetzigen  Pater  Ludewig  einen  der  franaOai- 
schen  Sprache  kundigen  Pater  zu  gewähren. 

2)  Enthielt  eine  Polemik  gegen  die  Beschwerdeführer. 

3)  Vgl.  No.  125. 
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642.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Danckelman.   Berlin  1763    1^63 
Juni  11.  '^^^^^^ 

B.  47.  23.    Conoept  (eigenhändig)  and  Mandnm. 

Die  kathoUschen  Prediger  zu  Potsdam  und  Spandau, 

7>E.  K.  M.  ist  es  gnädigst  gefällig  gewesen ,  des  Pater  Jennes  Immediat- 
Ansuchen ,  dass  der  bisherige  zweite  Prediger  bei  der  katholischen  Gemeinde 
zu  Potsdam  Pater  Kleinsorgen  zum  ersten  Prediger  daselbst  statt  des  abge- 
gangenen, nnd  der  Pater  Norbertns  Bockel  zur  vacanten  katholischen  Prediger- 
Stelle  zu  Spandow  bestellet  werde,  an  mich  zn  remittiren.  Da  nun  gedachter 
t<  Pater  Jennes  beiden  ein  sehr  gutes  Zeugniss  giebt,  mir  auch  nichts  Widriges 

f  ^  von  ihnen  vorgekommen,  so  wird  es  von  E.  K.  M.  gnädigsten  Gefallen  depen- 

Tj:  diren,  ob  beide  Patres  zu  den  vorgeschlagenen  Ämtern  angesetzt  werden  sollen«. 

MOndlicIie  Resolution  des  KSnigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-  Juni  25 

Rath  Eicliel.    Potsdam  1763  Juni  25. 
^  »Gut«. 

Kleinsorgen  und  Bockel  wurden  hierauf  angewiesen,  »sich  auf's 
allergenauestea  nach  der  Instruction,  so  ihnen  der  Pater  Amandus  Jennes  geben 
werde,  zu  richten. 
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643.    Schriftwechsel  zwischen  dem  Etats-Minister  MUnchhausen  und    1764 
dem  Cabinet.    1764. 

B.  47.  23.    Coneept  (eigenh&ndSg)  benr.  Hnndam. 

KcUkoUscher  OoUesdienet  in  Frankfurt  an  der  Oder, 

Mttnchhausen.     Berlin  Juli  11.  Juli  11 

»Es  hat  der  Magistrat  zu  Frankfurt  über  den  zu  Messzeiten  von  hier  aus 
daselbst  sich  einfindenden  katholischen  Geistlichen  Beschwerde  geführt ,  dass 
er ,  mit  Überschreitung  der  zu  Haltung  seines  Gottesdienstes  ihm  gegebenen 
Concession ,  in  Messzeiten  täglich  und  für  alle  anwesende  Ejitholische  Gottes- 
dienst hält.  Nun  ist  zwar  diese  Erweiterung  des  katholischen  Gottesdienstes 
für  jedermann  unnachtheilig  und  gereicht  vielmehr  auch  nach  dem  Urtheil  der 
hiesigen  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  mehrerer  Aufiiahme  derer  Frank- 
furter Messen,  welche  von  vielen  Katholischen  aus  Polen  besucht  werden. 
Weil  aber  des  höchstseligen  Königs  Maj.  in  Dero  Resolution  vom  23.  Mai 
1733  ganz  ausdrücklich  festgesetzt  haben,  dass  der  katholische  Gottesdienst 
zu  Frankfurt  allein  für  die  dortige  Garnison  und  nicht  für  alle  andre  Leute 
gehalten  werden  solle ,  so  habe  ich  mich  nicht  ermächtigen  können,  den  Ma- 
gistrat mit  seinem  Anliegen  abzuweisen,  sondern  E.  K.  M.  .  .  .  Befehl  über 
dessen  Yorbescheidung  .  .  .  mir  erbitten  sollen«. 


g48  Urkunden  No.  643—646. 

1764  Cabinets-Befehl.     Potsdam  Juli  13. 

Resolution:  »dass  es  zwar  gedachten  katholischen  Geistlichen  erlaubet 
sein  muss,  zu  Messzeiten  wegen  der  dahin  kommenden  katholischen  Kaufleute, 
auch  Pohlen,  den  katholischen  Gottesdienst  täglich  zu  halten,  jedoch  unter  der 
Reservation,  dass  (1)  solches  nicht  als  ein  Recht  oder  Befugniss,  sondern  nur 
als  durch  eine  Concession ,  die  kein  Recht  auf  die  Folge  giebet ,  geschehen 
muss ;  (2)  dass  solcher  katholische  Gottesdienst  in  einem  Hause ,  wo  sonsten 
solcher  gehalten  wird ,  in  der  Stille  und  ohne  alles  Bruit  geschehe ;  und  dann 
(3)  dass  solches  nicht  weiter  als  auf  solchen  stillen  Gottesdienst  gehe ,  aber 
weder  Processionen  noch  sonsten  dergleichen  vorgenommen  werden  mflssena. 


Dec.  26         644.     Etats -Minister   MUnchhausen  an  das  General  -  Directorium. 

Berlin  1764  December  26. 

B.  47.  23.    Concept. 

Die  Katholiken  zu  Spandau. 

»Das  Ministerium  zu  Spandau  hat  angezeiget,  dass  die  bei  dortiger  Gewehr- 
Fabrique  angesetzte  katholische  Geistlichen  öffentlich  actus  ministeriales  (als : 
Taufen  und  Trauen]  bei  ihren  Glaubensverwandten  verrichteten.  Durch  Ge- 
neral-Verordnungen ist  dieses  bekannter  Maassen  der  katholischen  Geistlich- 
keit in  der  Mark  untersaget,  und  es  wird  auch  allhier  bei  geringen  Leuten  gar 
nicht,  bei  vornehmen  aber  nicht  anders  als  auf  vorgängige  Anfrage  verstattet. 
Und  Bolchemnach  würde  ich  der  katholischen  Geistlichkeit  zu  Spandau  gleich 
untersaget  haben ,  dergleichen  actus  ministeriales  zu  verrichten,  wenn  mich 
nicht  der  in  dem  Privilegio  enthaltene  Ausdruck :  dass  denen  Katholischen  ihr 
freies  Exercitium  jedes  Mal  verstattet  werden  solle ,  zweifelhaft  machte ,  ob 
etwa  darunter  die  Befugniss  zu  denen  actibus  ministerialibus  nicht  mit  zu  ver- 
stehen sein  möchte. 

»EE.  EE.,  durch  welche  die  Expedition  dieses  Privilegii  veranlasst  wor- 
den, werden  im  Stande  sein,  mir  hierüber  die  beste  Auskunft  zu  geben.  Wan- 
nenhero  ich  dann  auch  die  Vorbescheidung  des  Spandauischen  Ministerii  bis 
zu  der  Antwort  ausgesetzet ,  die  es  Denenselben  mir  dieserhalb  zu  ertheilen 
gefällig  sein  wird«. 

1765  Das  General-Directorium  erklärte  (9.  Januar  1765),  keine  nähere 

Jan.  9   Auskunft  geben  zu  können. 

Mai  12         645.   Immediat-Eingabe  der  katholischen  Gemeinde  zu  Berlin.   Berlin 

1765  Mai  12. 

B.  47.  23.    Mondnin,  gezeiehnot  Tom  Pater  Jennes. 

Biäet  um  Privilegien-  Bestätigung ,  um  den  Bau  ihrer  Kirche  zu  Ende  zu  bringen. 

»Encourag^s  par  la  protection,  que  V.  M.  accorde  avec  tant  de  bont^  ä 
touB  Ses  fidMes  sujets,  les  Catholiques-Romains  ^tablis  ä  Berlin  osent  de  neu- 
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veau  se  mettre  an  pied  de  Son  tröne ,  ponr  La  snpplier  de  jeter  nn  oeil  plein  1765 
de  cl^mence  et  de  compassion  snr  la  nonvelle  ^glise  catholiqne  commenc^e  ^^^  ^^ 
sons  Ses  anspices  et  k  moiti^  achev6e.  Nons  savons,  Sire,  et  nons  avons  des 
certitndes  de  tronver  tant  ä  Rome  qne  par  tonte  lltalie,  TEspagne,  le  Portugal, 
la  France ,  TEmpire  et  T Antriebe  les  sommes  ndcessaires ,  ponr  acbever  ce 
bätiment  et  payer  les  dettes  y  contract^s  jnsqn'ä  präsent,  si  V.  M.  daignait 
nons  confirmer  les  meines  prml^ges ,  qu*Elle  a  d^jä  eu  la  gräce  de  nons  ac- 
corder,  en  commen9ant  ä  fsdre  les  premi^res  collectes  ponr  la  constrnction  de 
cette  ^glise.  La  maison,  qni  nons  sert  de  cbapelle  actnellement,  est  si  petite, 
qn*ä  peine  peut-elle  contenir  le  quart  de  notre  communant^ ,  augment^e  con- 
sid^rablement  par  les  fabricants  ^trangers ,  que  V.  M.  a  fait  venir  dans  Ses 
£tats ;  eile  est  si  d^labr6e,  qn^elle  menace  d^jä  mine  depnis  plnsienrs  ann6es, 
et  il  est  ä  craindre ,  qn'en  s'dcronlant  eile  n'^crase  plnsienrs  de  Vos  soldats  et 
de  Vos  fidMes  snjets.  Un  senl  mot  par  dcrit  de  Y.  M.  pent  faire  cesser  nos 
craintes ,  nons  donner  une  ^glise  digne  de  Sa  capitale  et  laisser  k  la  postdrit^ 
nn  monnment  dtemel  de  Sa  cl^mence«. 


646.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MUnchhausen.    Potsdam  Mai  15 

1765  Mai  15. 

B.  47.  23.    Hundnm. 

Gewährt  der  katkoUschen  Gemeinde  zu  BerUn  Collecten,   ctber  keine  Erweitertmg 

ihrer  Privilegien. 

»leb  lasse  vermittelst  der  Original- Anlage  an  Encb  remittiren ,  was  bei 
Mir  der  katholiscbe  Pater  Amandus  Jdßnnes  zu  Berlin  in  Namen  der  dortigen 
katbolischen  Gemeinde  vorstellig  macben  und  bitten  wollen.  •  Und  ist  Mein 
Wille  darauf,  dass  Ibr  gedacbtem  Pater  und  nur  ermeldete  Gemeinde  darüber 
dabin  bescbeiden  sollet,  wie  leb  ibnen  alle  Freibeit  lasse,  um  auswärtige  Col- 
lecten zum  Bebnf  ibres  Kirebenbaues  zu  sammlen ,  so  viel  dieselbe  vermögen. 
Was  aber  die  Confirmation  derer  von  ibnen  angeftibrten  Privilegien  anbetrifft, 
da  muss  es  dabei  bleiben,  was  leb  ihnen  einmal  desfalls  accordiret  babe,  näm- 
lieb :  dass  die  Eircbe  Glocken  baben ,  die  Katboliscben  darin  das  Taufen  und 
Tranen  vor  sieb  exerciren  lassen,  ancb  innerbalb  der  Kircbe  Processiones  bal- 
ten,  keinesweges  aber  ausserbalb  der  Eircbe,  und  dass  sie  solcbes  niebt  weiter 
exten dire,  als  wie  leb  solcbes  vorbin  bewilliget  babe;  womit  sie  sieb  denn  aucb 
scblecbterdinges  contentiren  müssen.  Welcbes  alles  Ibr  gedacbter  Gemeinde 
gebörig  zu  remonstriren  und  ibnen  solcbes  von  Meinetwegen  zur  Resolution  zu 
geben  babet«. 


g50  Urkunden  No.  647--649. 

1766  647.^]     immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchhausen.    Berlin 

Mai  24    1766  j^^j  24. 

B.  47.  23.    Concept  (eigenh&ndig)  und  Mnndnm. 

Die  Prwilegien  der  hathoUschen  Kirche  zu  Berlin, 

)>Die  Aufseher  anf  den  hiesigen  katholischen  Kirchenban  bitten  .  .  .  über 
die  dnrch  die  abschriftlich  beiliegende  Cabinets-Ordre  vom  15.  Mai  1765  ihnen 
zugestandene  Freiheiten ,  statt  der  aus  der  Oeheimten  Kanzlei  habenden  Ana- 
fertignng ,  eine  dergleichen  nnter  E.  E.  M.  allerhöchsteigenhftndigen  Unter- 
schrift zn  erhalten ,  um  davon  zu  Rom  und  in  andern  katholischen  Landen 
dienlichen  und  der  beabsichteten  Einsammlung  einer  reichen  GoUecte  beförder- 
lichen Gebrauch  zu  machen.  E.  E.  M.  werden  .  .  .  befehlen,  ob  ich  der- 
gleichen Expedition  zu  Dero  .  .  .  Vollziehung  einsenden  soll. 

»Da  auch  in  vorgedachter  .  .  .  Cabinets- Ordre  verstattet  wird,  dass  in 
der  neuen  Eirche  die  Eatholischen  fflr  sich  das  Taufen  und  Trauen  exerciren 
mögen,  der  Beerdigung  katholischer  Leichen  aber  keine  Erwähnung  geschieht, 
so  bin  ich  zweifelhaftig ,  ob  E.  E.  M.  die  Freiheit  darzu,  woran  der  katho- 
lischen Gemeinde  gleich  viel  liegt  als  an  Verrichtung  derer  Taufen  und  Trau- 
ungen durch  ihre  eigene  Priester,  ausgeschlossen  wissen  wollen,  und  ich  werde 
E.  E.  M.  .  .  .  Befehle  hierüber  .  .  .  gewärtigena. 

Rand -Verfügung  des  Königs: 

»Daufen  Trauen  und  begraben  Mus  Ihnen  ausgefertiget  werden    Feh«. 


1769  648.    Ministerial-Resolution  fOr  den  Pater  Jennes  zu  Berlin.   Berlin 

Juni  20  1769  Juni  20. 

B.  47.  23.    Concept,  gexeiclmet  toh  Mftnchhaiuen. 

Kirchenn  und  Stiftungs  -  Capüalien, 

» Die  von  dem  Pater  Amandus  Jennes  eingereichte  Tabelle  der  bei  der 
hiesigen  katholischen  Gemeinde  vorhandenen  Fundations-Geldem  ist  bei  dem 
Departement  der  geistlichen  Geschäfte  verlesen  worden.  Und  wird  besagten 
Pater  darauf  hiermit  nicht  verhalten,  dass  er  sich  generalüer  den  bei  Verwal- 
tung der  ^]  Eirchen-  und  Stiftungs-Gapitalien  geltenden  allgemeinen  Grundsatz, 
dass  sie  nicht  ausser  Landes  und  nicht  anders  als  gegen  hinreichende  hypo- 
thekarische Sicherheit  angelegt  werden  dürfen ,  ohnausgesetzt  zur  Direction 
dienen  zu  lassen  habe. 

»Dem  zufolge  muss  von  dem  dem  Eloster  Neuen-Zelle  geschehenen  Dar- 
lehn nachgewiesen  werden,  inwiefeme  dasselbe  durch  die  innerhalb  derer  kö- 
niglichen Lande  liegende ,  gedachtem  Eloster  zugehörige  Güter  sattsam  ver- 
sichert sein.    Gleichwie  auch  von  denen  250  Rthlr.,  so  dem  Janicke,  dene^^ 

1)  Vgl.  No.  274.  2)  »der«  fehlt  in  der  Hs. 
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300  Rthlr.,  so  dem  Hauptmann  v.  Abschatz  vorgeliehen,  nnd  200  Rthlr.,  so     1769 
zn  Halberstadt  angelegt  sein  sollen,  was  ftlr  Sicherheit  deshalb  gestellet,  mit  *^^°^  ^^ 
abschriftlicher  Beilegung  derer  Hypotheken-Scheine ,  worauf  die  Auslehnung 
geschehen,  angezeiget  werden  mnss. 

»Bei  dem  Erauf  sehen  Yermächtniss  zur  Schule  d  1000  Rthlr.  hätte  unter 
der  4.  Colonne  nachgewiesen  werden  sollen,  wie  die  Verwendung  derer  Zinsen 
des  Capitals  auf  eine  stiftungsmässige  Art  veranstaltet  ist ,  und  wird  dahero 
diese  Anzeige  annoch  gewftrtiget. 

»Was  hiernächst  die  auswärtigen  katholischen  Gemeinden  anbelanget,  so 
ist  es  an  des  Pater  Amandus  Jennes  Angabe  nicht  genug,  dass  ihm  keine  An- 
zeige von  einigen  daselbst  vorhandenen  Stiftungen  geschehen,  sondern  er  muss 
(es  sei  von  denen  Predigern,  so  diese  Gemeinden  bedienen,  oder  von  ihren  Vor- 
stehern] nach  dem  ihm  communicirten  Schemate  Bericht  erfordern«  ... 


649J)    Cabineis  -  Befehle  an  den  Gesandten  Benott  in  Warschau.    1773 

Potsdam  1773  September  9.  22. 

B.  96.  62.  F.    Goneepie,  geic1irieb«ii  toa  LaspeyreB. 

Dw  ReUgions "Artikel  im  Abtretungt^Vertrctge  mit  Polen.    Die  geistlichen  Güter. 

» Vos  d^p^ches  du  1.  et  4.  de  ce  mois  me  sont  bien  entr^es  k  la  fois.  Sept.  9 
J'approuve  les  remarques ,  que  vous  avez  faites  sur  Tartiole  projetd  pour  la 
conservation  de  la  religion  catholique  dans  les  nouvelles  acquisitions^  qui  se 
trouve  Joint  ä  la  premi^re.  Les  biens  eccl6siastiques  ne  sauraient  jouir  d'une 
absolue  et  enti^re  immunit^,  il  faut  de  n^cessit^  qn*ils  soient  assujettis  k  cer- 
taines  redevances ;  mais  quant  k  la  religion  en  elle-m^me ,  on  n*y  fera  aucun 
changement.  Elle  7  sera  conserv6e  in  statu  quo,  pour  le  libre  exercice  du  culte 
et  discipline ,  ainsi  que  par  rapport  k  ses  ^glises.  La  conservation  de  Tordre 
des  J^uites ,  que  je  suis  intentionn^  de  maintenir  dans  mos  ^tats,  malgr^  sa 
dissolution,  est  une  preuve  non  ^quivoque  de  la  tol^rance ,  que  je  fais  r^gner 
chez  nous,  et  du  tort,  que  Ton  a  de  craindre  par  cons^quent  Foppression  de  la 
reli^on  catholique  dans  les  provinces  de  mon  partagea  .  .  . 

.  .  .  »J'applaudis  en  attendant  k  votre  application  pour  Tarrangement  de  sept.  22 
ces  affaires ;  et  ce  n'est  que  par  rapport  au  seul  article  des  biens  eecl6siasti- 
ques  que  je  veux  vous  dire,  pour  que  vous  soyez  au  fait  du  motif ,  qui  me  porte 
k  ne  pas  me  d^partir  de  mes  principes  k  leur  6gard :  que  c*est  la  mauvaise  ad- 
ministration  de  ces  biens,  qui  m'a  engag6  de  les  faire  g^rer  moi-m^me  et  d*en 
payer  des  revenus  certains  appointements  fix6s  k  cenx,  k  qui  il  appartient«  .  .  . 


1)  Vgl.  No.  522. 


Register. 


Die  Zahlen  beziehen  sieht  wenn  nichts  Anderes  bemerkt  ist,  anf  die  Nnmmom  der  Urkonden. 


Bastiani:  39.  86.  214. 
Behörden  >  Organisation  und  Geschäfts- 
gang:  182.  391.  484. 
Berg,  B.  Jülich. 
Brandenburg:   41.    143.  258.    274.    370. 

397.  453.  455.  484.  485.  490.  519.  525. 

526.  528.  531.  535.  542—545.  548.  552. 

596.  638—640.  642— 648.  —  Seite  382. 
Biltow,  s.  Lanenbarg. 
Dann:  83.  152. 
Draheim:  319.  320.  326.  524. 
Elten:  81. 
England:  527.  555. 
Essen:  73. 
Feiertage  zu  vermindern:  265.  266.  306. 

342.  358.  362—365.  372.  374.  375.  376. 

378.  379.  383.  384.  388.  389.  392.  393. 

395.  400.  405.  413.  414.  415.  416.  419. 

421.  430.  432.  440.  460.  473.  478.  493. 

569. 
Frankreich:  42. 
Geldern:  345.  347.  353.  373. 
Glatz. 

Ausweisung  der  Protestanten :  Seite  76. 

Decan:  483. 

Errichtung  einer  geistlichen  Brüder- 
schaft: 578. 

Faulhaber's  Hinrichtung:  1. 

Landesherrliches  Placet:  380. 

Ressort  -Verhältnisse :  1 70. 

Schulen:  316. 

Trennung  von  der  Prager  Ditfcese :  50. 

Übertretungen  des  Clerus:  293. 

Visitation  des  Prager  Erzbischofs :  308. 
317.  367.  369. 
Vgl.  Schlesien, 
Halberstadt:   53.  62.  67.  220.  260.  283. 

284.  298.  299.  301.  303.  328.  337.  340. 

341.  351.  354«     Vgl  Klöster. 


Heer:  149.552. 593. 597.605. 610. 615.617. 

Hinrichtungen:  231.  338.  339. 

Jesuiten :  34.  35.  85.  106.  252.  382.  386. 

472.  512-516.  518.  520.  527.  532.  538. 

540.  546.  547.  551.  554.  555.  557—562. 

565.  568.  573.  574.  576.  577.  580—586. 

5b8.  592.  594.  600.  602.  608.  611.  622. 

632.  —  Seite  315.  325.  326.  360.  362. 

397.  608.  627.     Vgl  Schlesien,  Schtden, 
Jülich-Berg:  371. 

Kaiser  und  Reich :  40. 152.   Vgl  Oestreich, 
Kleve-Mark-Ravensberg :  55.  59.  74.  265. 

266.  306.  332.  342.  371.  372.  398.  410. 

426.  494.  503.  517.  549.  569. 
Klöster:  299.  495.     Vgl  Kolonisten  -  An- 

Setzung. 
Königlicher  Titel:  29.  32.  33.  365.  374. 

378.  383.  408.  414.  415.  416.  419.  421. 

430.  432.  608.     Vgl  Rom. 
Kolonisten -Ansetzung:    335.   336.   337. 

340    346.  351.  354.  359.  —  Seite  369. 
Kur-Köln:  426.  460. 
Lauenburg  und  Bütow:   319.  343.  348. 

355.  524.  536. 
Lingen:  69.  217.  218.  221.  229.  241.  349. 

366.  429.  569.  604. 
Magdeburg:  60.  65.  68.  78.  79.  98.  149. 

260.  267.  270.  273.  289.  306.  315.  322. 

337.  340.  H46.  350.  359.  412.  417.  448. 

453.  507.  597.  607.  —  Seite  369. 
Minden:  49. 
Mors :  396.  431.  466.  475.  494.  496.  499. 

511.  569.  611. 
Oestreich:  5.  31.  40.  43.  54.  85.  101.  157. 

180.  555.  559.     Vgl  Kaiser  und  Reich. 
Ostfriesland:  304.  307.  309.  311. 
Ostpreussen:  522    524. 
Polen:  6.  278.  560.  672. 
Pommern:  596. 


Register. 


653 


Bom:  16.  25.  29.  32.  33.  40.  42.  83.  125. 

144.  145.  152.  195.  226—228.  272.  276. 

295.  296.  300.  318.  324.  365.  367.  369. 

370.  374.  375.  378.  383.  384.  388.  389. 

392.  393.  395.  400.  405.  408.  413.  414. 

415.  416.  419.  421.  430.  432.  433.  440. 

446.  454.  460.  468.  504.  545.  608.  635. 

641.  —  Seite  71.  329.   360.  362.   378. 

382. 409.  416.   Vgl.  Jesuiten  und  Zehnten- 

Zahlung. 
Schlesien. 

Abgaben  an  die  Geistlichkeit,  s.  Stol- 
Gebühren. 

Aeltere,  vorpreussische  Zustände :  93. 

Allgemeines:  99.  102.  129.  130.  180. 
361.  443. 

Ausschliessung  der  Ausländer:  487. 

Bischof  von  Breslau.  —  Schaffgotsch 
geht  nach  Bom :  8. 12. 13. 23.  Maass- 
regeln gegen  ihn,  Wahrnehmung 
seiner  Functionen,  Sequestrirung  des 
Bisthums,  Säcularisirungs-Plan :  11. 
24.  45.  50.  51.  63.  72.  91.  Vgl. 
Seite  642.  —  Schaffgotsch  vor  und 
nach  dem  Friedensschluss,  Intemi- 
rung  in  Oppeln,  Verwendung  der 
Curie,  veraächtiges  Benehmen,  Vor- 
schlag der  Suspendirung :  101.  103. 
104.  105.  107.  108.  109.  111.  112. 
115.  117.  118.  120.  121.  127.  128. 
133.  145.  166.  174.  194.  199.  200. 
203.  205.  214.  215.  242.250.257.— 
Zweite  Entweichung  von  Schaff- 
gotsch, Maassregeln  gegen  ihn, 
apostolisches  Vicariat  von  Strach- 
Witz:  268.  271.  272.  276.  Vgl.  Ge- 
neral-Vicar  und  Weihbischof,  —  Hat 
die  vom  Landesherren  bestellten 
Geistlichen  zu  investiren:  216.  219. 
—  Finanzen:  167.  —  DiOcesan-  und 
Landes^enze:  46.     Vgl.  Glotz. 

Gonsistonal-Bäthe  katholischen  Glau- 
bens: 442. 

Darlehen  der  Geistlichkeit:  111. 

Deutsche  Sprache  zu  verbreiten*.  119. 
178.  198. 

Dispens  von  Fastengeboten:  151.  282. 

Dom-Capitel:  20.  22.  26.  47.  82.  203. 
205.  214.  215.  286.  288. 

Eherecht:  212.  222.  224.  261.  264.  356. 
409.  433.  446.  454.  497.  556.  571. 
579.  593.  615. 

Einwanderer:  31. 

Evangelische  gegen  katholische  Herr- 
schaften beschützt:  132.  135. 

Evangelische  Bethäuser :  171. 173.  193. 
291. 

Evangelische  bitten  um  Mitbenutzung 
einer  katholischen  Kirche :  402.403. 

Feiertage:  89.  162.  179.  208.  238.  275 
(Erinnerung  an  die  Vertreibung  der 
Evangelischen).  279.  2!55.  401.  418. 
423.  440.  473.  478. 

Firmung  nicht  ausser  Landes:  277. 


Schlesien. 

Geistliche.  —  Auswärtige  Correspon- 
denz  verboten:  26.  71.  —  Dürfen 
nicht  ohne  schriftliche  Erlaubniss 
verreisen:  37.  232.  —  Untreue:  7. 
10.  130.  140.  —  Ermahnung  zur 
Treue:  116.  136.  —  Belohnung  Gut- 
gesinnter: 184.  —  Eidesleistung: 
139.  141.  142.  146.  160.  161.  163. 
165.  168.  172.  204.  314.  —  Aus  evan- 
gelischen Orten  zu  entfernen:  3.  4. 
14.  17.  Vgl.  Sperrung  katholischer 
Kirchen.  —  Sollen  deutsch  lernen: 
178.  —  Sollen  die  Publicanda  von 
den  Kanzeln  ablesen:  235.  —  Die 
in  Schaffgotsch's  Abwesenheit  be- 
stellten Geistlichen:  124.  126.  129. 
155.  387.  —  Schlechter  Zustand :  471. 

Geistliche  Grerichte  sollen  nicht  in  welt- 
lichen Sachen  erkennen :  80. 

Geistliche  Güter.  Schlechte  Bewirth- 
schaftung:  616. 

General- Vicariat  des  Bischofs :  15.18. 
19.  20.  25.  27.  28.  29.  32.  33.  36. 
38.  50.  52.  56.  57.  63.  113.  114.  208. 
636.  637. 

Grundsteuer:  111. 

Instanzenzug:  278. 

Jubeljahr:  535. 

Kaufbriefe  dürfen  keine  Beschränkung 
zu  Gunsten  der  katholischen  Kirche 
enthalten:  243. 

Kindererziehung:  137.  280. 

Kirchenbauten :  Seite  610. 

Kirchengebet:  94.  96. 

Kirchhofe:  450. 

Klöster  und  Stifter.  —  Titel  des  Ca- 
puciner- Oberen:  84.  —  Anlegung 
nützlicher  Eublissements :  135.  158. 
211.  223.  251.  281.  305.  344.  406.  445. 
—  Visitationen:  93.  385.  —  Neue 
Niederlassung:  157. — Verminderung 
der  Ordens-Geistlichkeit:  246.601.  — 
Wahlen  und  Pensions  -  Zahlungen : 
135.  —  Verbot  des  Sammeins  aus- 
wärtiger Bettelorden :  164.  —  Evan- 
geliscne  Kanzler  zum  Schutze  der 
evangelischen  Unterthanen:  196.  — 
Bitte  des  Königs  um  Überlassung 
eines  Klosterhofes:  292.  —  Theil- 
nahme  an  einem  auswärtigen  Ordens- 
Capitel:  310.  399.  —  Auswärtige 
Provinciale,  Vereinigung  mit  west- 
preussischen  Klöstern :  614  619.  624. 

Krakauer  Diöcese:  483. 

Landesherrliches  Placet :  226.  233.  256. 
324.  635. 

Landesherrliches  Bestätigungs-  und 
Einspruchsrecht:  20.  22.  122. 

Landesherrliches  Emennungs  -  Recht : 
100.  138.  140.  146.  153.  185.  189. 191. 
197. 407.  425.  Zu  Gunsten  von  Laien : 
150. 
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Register. 


Schlesien. 
Malteser:    64.  66.  159.  201.  244.  249. 

390.  394. 
Minister  zum  Gehorsam  ermahnt:  291. 
Olmützer  Diöcese:  175.  483. 
Parochial-Zwang:  123. 134. 144. 148. 154. 

169.   171.   173.    176.    236.   240.   245. 

287.  290.  377.  —  Seite  610.   Vgl.  Stol- 

Gebühren. 

Patronat-Bechte  nnd  Patronat-Pflich- 

ten:  181.  381.444.  449.  456. 
Schönaich'sches  Majorat:  75. 
Schalen:  110.  119.  131.  147.  156.  169. 

171. 173.  177.  178. 186—188. 198. 202. 

206.  207.  209.  210.  213.  225.  230.  247. 

248.  254.  255.  259.  262.  263.  294.  302. 

312.  313.  321.  325.  327.  329—331.  333. 

334.  352.  360.  368.  439.  566.  599.  603. 

626.  629.  630.    Vgl.  Jesuiten. 

Sperrung    katholischer   Kirchen   und 

Renten:  111.  123.  130.  134.  138.  140. 

146.    185.    190.    192.  234.   239.    404. 

550.    Vgl.  Geistliche. 
Statistik:  246. 

Status  quo:  5.  9.  38.  102.  146. 
Stol-Gebtthren  und  sonstige  Abgaben 

an  den  Clerus :  2.  3.  4.  14. 17.  58.  64. 

66.  77.  131.  138.  140.  146.  153.  237. 

Vgl.  Parochial-Zwang. 

Stol- Handlungen,  Verrichtung  durch 

andersgläubige  Geistliche :  357.  474. 

605. 
Testamente:  30.  269.  297. 
Universität  r  252.  603.  626.  629.  630. 

Vgl.  Jesuiten. 
Wallfahrten:  183. 
Weihbiscfaof :  21.  38.  52.  56.  70.  87.  88. 

90.  91.  92.  97.  174.  253. 
Schulen:  323. 

Werden:  73. 

Westpreussen.     {Vgl.  Seite  A4 4  Anm.) 
Allgemeines:  436.  437.  451.  452.  468. 
480.  498.  522—524.  529.   530.  649. 
Vgl.  StatisUk. 


Westpreussen. 

Aurnahme  in  den  geistlichen  Stand: 
563.  564. 

Braunsberger  Alumnat :  572. 

Cadetten-Schulein  Kulm :  575. 589. 625. 

Consistorial-Räthe  katholischen  Glau- 
bens :  442. 

Deutsche  Sprache  zu  verbreiten :  435. 

DiOcesan- Verfassung :  477.  479.  567. 

Ermland,  Bischof  und  Capitel :  463.488. 

Evangelischer  Gottesdienst:  457.  462. 
492.  613.  618. 

Feiertage:  481.  501.  502.  504.  537.  595. 
598.  606.  609.  621.  627.  628.  631. 

Freie  Religions-Übung:  427.  447. 

Geistliche.  —  Eidesleistung:  428.  434. 
435. 452. 489. 498.  —Absetzung  durch 
den  Bischof:  620. 

Geistliche  Gerichtsbarkeit:  441.  506. 
510.  567.  —  Beaufsichtigung  dersel- 
ben: 521.  534.  541    553. 

Geistliche  Güter:  411.  420.  422.  424. 
463.  464.  465.  489.  491.  524.  649. 

Grundsteuer:  476. 

Kirchhöfe:  634. 

Klöster  und  Stifter.  —Wahlen:  530.  — 
Besetzung  der  Stellen :  458.  470.  — 
Reisen  der  Mönche :  587.  —Trennung 
von  den  polnischen  Ordens -Provin- 
zen: 587.  614.  619.  —  Visitation: 
461. 

Kujawien,  Bischof  und  Capitel:  486. 
505.  508. 

Landesherrliches  Bestätigungs-  und 
Emennungs-Recht:  467.  469.  489. 
498.  533. 

Schulen:  435.  438.  489.  500.  563.  564. 
591.  633. 

Statistik :  455.  477.  480.  539. 

Stol-Gebtthren  und  sonstige  Abgaben 
an  den  Clerus:  459.  482.  570.  590. 
612.  613.  618.  623. 
Zehntenzahiung   der  Geistlichkeit:    16. 

40.  44.  47.  48.  49.  53.  55.  59.  60.  61.  62. 

67.  69.  73.  74.  76.  81.  95.    Vgl.  Rom. 


Verzeiclmiss  der  Correspondenten. 


Befehle,  Besolutionen,  Schrei- 
ben u.  8.  w.  aus  dem  Cabinet  an 
den  Geheimen  Etats-Rath :  363. 
das  Auswärtige  Departement:  44.  115. 

201.  419.  469.  479.  502.  522.  628. 
das  Gtoneral-Directorium :  335. 
das  Justiz-  und  Geistliche  Departe- 
ment: 323.  429.  515.  568.  610. 
das  »Geistliche  Departement  in  Schle- 
sien«:  110. 
das  General- Auditoriat :  231. 
das  Eriegs-Consistorium :  610. 
die  westpreussische  Kammer :  591 . 
die  Regierungen  (bezw.  Gonsistorien) 

in  Breslau:   4.  —  Glogau:   17.  — 

Marienwerder:  572. 
die  evangelische  Gemeinde  in  Kulm: 

570. 
das  Dom-Oapitel  in  Breslau :  56.  70.  82. 

140.  215.  271.  288. 
das  Matthias- Stift  in  Breslau :  292. 
das  Kloster  Huisburg:  67. 
d'Alembert:  472.  557.  573.  588.  — 

Seite315.  325.  327.  328.  360.362.  378. 

382.  397.  408.  409.  416.  608.  626. 
den  Abbö  Bastiani:   128.  300.  495. 

525.  631. 
den  Bischof  Bayer  von  Kulm:  [631.] 
den  Gesandten  B  e  n  o  i  t  in  Warschau : 

152.  641.  649. 
den  Geheimen  Finanz-Rath  Brenken- 

hoff:  457.  462.  554. 
den  Minister  Gar m er:  381.  456.  516. 

527.  546.  547.  599.  629. 
den  Agenten  Giofani  in  Rom:  143. 

389.  632. 
den  Minister  Danokelman:  638. 
den  Minister  Derschau:  340.  — Seite 

369. 
den  Ober  -  Präsidenten  Domhardt: 

411.  420.  422.  424.  435.  436.  438.  458. 

464.  465.  470.  500.  560.  575.  625. 
den  Malteser-Gomthnr  Falckenhayn: 

66. 
den   Minister  Finckenstein:    296. 

347.  409.  454.  486.  508.  606. 
den  Regierungs-PrSsidenten  Finken- 

stein:  437. 
den  Gross-Eanzler  Fürst:  391. 


den  Jesuiten  -  Pro  vincial  Gleixner: 

538. 
den  General-Lieutenant  Goltz :  85. 
den  Abt  Gotartowski  vonPelplin: 

461. 
Heinrich,  Prinzen  von  Preussen :  362. 

den  Geh.  Legations-Rath  Hertzberg: 
102. 

den  Minister  Hoym:  361  (Instruction). 

387.  401.  406.  407.  425.  439.  520.  559. 

601.  635. 
den  Gross-Kanzler  Jariges:  75. 

den  Markgrafen  Karl  von  Branden- 
burg :  83. 

den  Bischof  Krasizki  von  Ermland : 

Marie  Antonie,  Kurflirstin  von 
Sachsen:  518.  558.  —  Seite  326. 

den  Regierungs-Präsidenten  [Minister] 
Münchhausen:  109.297.  341.351. 
643.  646. 

den    Erzbischof   Prichowsky    von 

Prag:  [317.] 
den  Jesuiten- General  Ricci:  [35.] 
den  Geh.  Finanz-Rath  Roden:  476. 
den  Gesandten  Rohd  in  Wien:  145. 
den  Bischof  Schaffgotsch:  [13.] 
den  Minister  Schlabrendorff:  10. 

11.   16.  18.  20.   31.  57.  63.   71.  108. 

109.  118.  120.  133.  135. 155.  196.  200. 

211.  228.  232.  242.  246.  251.  252.  257. 

268.  276.  281.  287.  291.  310.  329.  333. 

385. 
den   Weihbischof  Strachwitz    von 

Breslau:  577.  585.  600.  602. 
den   General  -  Lieutenant    Stutter- 

heim:  435. 
Voltaire:  540.  551.  —  Seite  315. 
den  Minister  Zedlitz:  399.  402.  448. 

507.  586.  589.  590.  594.  597.  607. 
Vgl  EicKeL 
Geheimer  Etats-Rath  (Etats-Mini- 
sterium, Geheimes  Etat»-Minsiterium)  an 
das  Cabinet:  176  320.  354.  364.  480. 
die  Regierungen  und  Kammern  in  Mag- 
deburg und  Halberstadt :  337. 
die  Regierungen  in  Marienwerder :  541 . 

—  Mors:  431. 
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Verzeichniss  der  Correspondenten. 


das  biscböfliche  General -Vicariat-Amt 

in  Breslau:  296. 
den  Agenten  G  i  o  f  a  n  i :  365. 
den  Minister  Hoym :  404. 

den  Minister  Schlabrendorff:  169. 

175.  185.  191.  192.  .239. 
den  WeihbiBchof  Strachwitz   von 

Breslau.  114.  473. 

Auswärtiges  Departement  (Gabi- 
nets-Ministerium)  an 
das  Gabinet:    115.  125.  244.  249.  395. 

419.  426.  427.  428.  432.  460.  488.  522. 

537. 

das  General-Directorium :  358. 

das  Justiz-  und  Geistliche  Departement : 
50.  266.  315. 

die  Kammern  in  Halberstadt:  62.  — 
Magdeburg:  68. 

die  Regierungen  in  Halberstadt :  62.  — 
Lingen:  69.  —  Magdeburg:  68.  — 
Marienwerder:  468.  521.  534.  —  Min- 
den: 59. 

den  Gesandten  Benoit:  522. 

den  Agenten  Giof an i:  375.  376.  383. 
384.  392.  400.  408.  413.  415.  421.  433. 
504.  595.  622. 

den  Minister  Dan ckelm an:  79. 
den  Gross-Eanzler  Fürst:  529. 
den  Minister  Hagen:  379. 
den  Bischof  K  r  a  s  i  z  k  i  von  Ermland : 

488. 
den  Kammer-Präsidenten  Mas  so  w  in 

Minden:  55.  73.  74. 
den    Minister   Münchhausen:   319. 

326.  343.  349.  379. 
den  kaiserlichen  Gesandten  Ri  e  d :  1 80. 

den  Minister  Schlabrendorff:  32. 
den  Minister  Zedlitz:  498.  621. 

VgL  Finckenstein ,  Hertzberg ,  Pode- 
tüils. 

General-Directorium :  336. 346. 496. 
510.  644. 

VgL  Derschau  und  Hagen, 

Justiz- undGeistlichesDep arte- 

m  e  n  t  an 

das  Gabinet:  338. 

das  Etats-Ministerium :  182. 

sämmtliche  Regierungen  und  Justiz- 
Gollegien:  339 

das  Tribunal  in  Berlin :  377. 

die  Regierungen  (bezw.  Gonsistorien) 
in  Aurich :  309.  —  Breslau :  193.  245. 
356.  357.  403.  — Brieg:  409.  474.  497. 
615.  —  Glogau:  212.  236.  579.  ~ 
Halberstadt:  220.  284.  301.  328.  — 
Kleve:  398.  494.  549.  569.  —Lingen: 
217.  218.  241.  366.  569.  604.  —  Mag- 
deburg: 98.  267.  289.  350.  359.  417.— 
Marienwerder:  481.  482.  523 (Instruc- 
tion). 530.  564.  567.  618.  620.  623. 
634.  —  Mors :  466.  475.  494.  569. 

das  Jnstiz-GoUegium  in  Geldern :  373. 

das  Dom-Gapitel  in  Breslau :  153. 


das  bischöfliche  Gonsistorium  in  Brea- 
j  lau :  222.  264. 

I     die  katholische  Gemeinde  in  Berlin :  548. 
'     das  Kloster  Marienstuhl :  412. 

den  Minister  G  arm  er:  449. 

denPater  £  Ib  erf  eld :  485  (Bestallung). 
490.  552.  596. 

den  AbtFelbiger:  325. 

den  Pater  Jennes:  397.  639.  640.  648. 

den  Grafen  Ra s  t r  e  11  i :  258. 

den  Minister  Schlabrendorff:  144. 

den   Weihbischof  Strachwitz   von 
Breslau :  581. 

Vgl.    Danckelman,   Fürst  ^   Jariges, 
Münchhausen,  Zedlitz. 
Tribunal  in  Berlin:  377. 
Kammern  in  Breslau:  77.  93.  162.  164. 

183.  210.  233.  235.  247.  256.  277.  279. 

280.  2U4.  302.  312.  314.  330.  360.  487. 

578.  616.   Vgl.  Schlabrendorff.  —  Kleve : 

342.  —  Magdeburg :  65. 
Regierungen  (bezw.  Gonsistorien^ 

in  Aurich:  311.  —  Breslau:  3.  30.  58. 

80.  134.  163.  450(?).  —  Brieg:  593.  — 

Glogau:  14.  123.  556.  —  Halberstadt : 

283.  284.  —  Kleve :  265.  332.  371.  372. 

517.  569.  —  Lingen:  221.  229.  569.  — 

Magdeburg :  65.  —  Marienwerder :  459. 

489.  491.  506.  521.  564.  567.  612.  613. 

633.  634.  —  Mors:  396.  499.  569. 
Französische  Gemeinde  in  Ber- 
lin: 544. 
Evangelische  in  Schlochau:  492. 
Bischöfliches  General- Vicariat- 
Amt  in  Breslau:  126.  130.471.  571. 
Bischöfliches    Gonsistorium    in 

Breslau:  261. 
Dom-Gapitel  in  Breslau:  88.  138. 

146.  160.  215.  636.  637. 
Katholische     Geistlichkeit      in 

Minden:  49. 
WestpreuBsische  Jesuiten:  592. 
Katholische  Klöster  in  Halberstadt: 
..  53.  ~  Magdeburg:  60.  315. 
Äbtissin  zu  Liebenthal:   181. 
Katholische  Gemeinden  in  Berlin: 

645.  —  Emden :  307. 

Bastiani,  Abb^:   19    27.  28.  29.  36. 

195.  528. 
Bayer,  Bischof  von  Kulm :  467. 
Benedict  XIV. :  25. 
Benoit,  Gesandter  in  Warschan:  152. 

522.  641. 
Böhmer,  Professor:  Seite 642. 
Bonighausen,  Propst:  503. 
Galame,  Pater:  542. 
G  a  r  m  e  r ,  Minister,  an 

das  Gabinet:   512.  527.  546.  547.  555. 
599.  626. 

das  Justiz-Departement :  444. 

den  AbtFelbiger:  566. 

den  Jesuiten  -  Provincial  Glelxner: 
513.  603. 
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den  Jesuiten-Saperior  Beinach :  514. 

den  Minister  Schlabrendorff:  324. 
Cavalchini,  Cardinal:  272. 
Ciofani,  Agent  in  Born:  295.  318.  369. 

370.  374.  378.  388.  393.  405.  414.  416. 

430.  446.  598.  609. 
Clemens  XIII. :  42. 43. 224(In8tmction) . 

—  Seite  71. 
Clemens  XIV.:  367.440. 
Coltrolini,  Agentin  Rom:  23.24. 
Cor sini,  Cardinal:  562.565. 
Danckelman,  Minister:  78.  642. 

Vgl.  JtuUz-Departement. 
Dieskau,  General-Lientenant :  617. 
Domhardt,  Kammer  -  Präsident .  seit 

1772  Ober  -  Präsidpnt,  an 

das  Cabinet:  452.  463.  477.  501.  627. 

die  westpreuBsische  Regierang :  563. 
Eichel,  Cabinets-Rath :  12.  81.  290. 

Vgl.  Cabinet. 
Falokenhayn,  Malteser-Comthnr:  64. 

394. 

Felbiger,  AbtinSagan:  156.  187.230. 
258.  316.  321.  327.  331.  334.  368.  566. 
608. 

Finckenstein, Minister:  102.  382.  386. 
390. 

Vgl.  Auswärtiges  Departement. 
Friedrich  Albert,  Fttrst  zu  Anhalt- 

Bembnrg:  149. 
Fürst,  Kammergerichts-Prisident,  seit 
1763  Minister,  seit  1770  Oross-Kanzler, 
an 

das  Cabinet:  391. 
das  Auswärtige  Departement :  524. 
die  westpreussische  Regierung :  509. 
den  Regiernngs-Präsidenten  Finken- 

stein:  441.442. 
Denkschrift:  9. 

Vgl.  Justiz-Departement. 
G 1  e  i  X  n  e  r ,  Jesuiten-Provincial :  576. 
Gotartowski,  Abt  vonPelplin:  461. 
G ran t,  General-Major:  101. 
Hagen,  Minister:  362. 

Vgl.  Generdl'Directorium, 
Hecker,  Ober-Consistorial-Rath :  147. 
Hertzberg,  G^h.  Legations-Bath,  seit 
1763  Minister:  102. 

Vgl.  Auswärtiges  Departement. 
H  o  7  m ,  Minister,  an 
das  Cabinet:  387.  401.  407.  418.  425. 

439.  445.  520.  559.  635. 
den  Geheimen  Etats-Bath:  404. 
das  bischöfliche  Vicariat-Amt  in  Bres- 
lau: 471. 
den  Weihbischof  Strachwitz   von 

Breslau:  423. 
den  Decan  Winter:  380. 
den  Minister  Ze dl itz:  483.614.624. 
Jariges,  Gross-Kanzler:  7. 
Vgl.  Justiz- Departement. 
Jennes,  Pater:  41. 
K  e  r  e  n  s ,  Bischof  von  Boermonde :  345. 
Münchhausen,    Präsident  der  Ober- 
Leimig  nn,  PreuMen  n.  d.  YaXh.  Kirelie.  lY. 


Amts-Begiening  zu  Breslau,  seit  1763 

Minister,  an 

das  Cabinet :   137.  260.  269.  273.  303. 

304.  351.  643.  647. 
das  Auswärtige  Departement :  298. 306. 

319.  326.  348. 
dasGeneral-Directorium:  299.346.644. 
den   Minister  Schlabrendorff:   2. 

237. 
Denkschrift:  173. 

Vgl.  Justiz-Departement. 
Ostrowski,    Bischof  von   Kujawien: 

505. 
Pfeil,  Landrath:  1. 
Pinto,  Malteser-Grossmeister :  1 59. 
Plotho,  Beichstags-Gesandter:  40. 
Prichowsky,    Erzbischof  von  Prag: 

317. 
B  i  c  ci ,  Jesuiten-General :  34. 
Boden,  Geh.  Finanz-Bath :  476. 
B  0  h  d ,  Gesandter  in  Wien :  145. 
S  c  h  a  f  f  g  0 1  s  ch ,  Bischof  von  Breslau,  an 
das  Cabinet:  8.  103.  250. 
den  Minister  Schlabrendorff:  104. 

121.  219. 
Schlabrendorff,  Minister,  an 
das  Cabinet:  11.  15.  21.  48.  52.  76.  86. 

91.  95.  105.  155.  157.  166.  167.  170. 

172.  194.  196.  211.  227.  246.  251.  252. 

253.  254.  257.  276.  281.  287.  305.  333. 

344. 
das  Etats-Ministerium:  171.  189.  190. 

234. 
das  Auswärtige  Departement:  33.  38. 

45.  46.  47.  72. 
das  Justiz-  und  Geistliche  Departe- 
ment: 148.  197.  278. 
die  schlesischenLocal- Behörden:  37. 

54.  94.  100.  119.  122.  131.  132.  136. 

141.  150.  151.  158. 161. 177. 178.  179. 

184.  198.  202.  206.  208.  209.  213.  223. 

225.  226.  233.  238.  243.  248.  256.  275. 

285.  293.  308.  352. 
das  Dom-Capitel  in  Breslau:  22.  26. 

87.  90.  203.  204.  205.  286.  636.  637. 
das  bischöfliche  General- Vicariat-Amt 

in  Breslau:  51.  89.  96.  124.  129. 
den  Provincial  der  schlesischen  Ca- 

puciner:  84. 
den  Minister  C  a  r  m  e  r :  324. 
den  Minister  Danckelman:  97.  113. 
den  Abt  Felbiger:   186.   188.   207. 

263.  313.  316.  327.  334.  368. 
den  Minister  Finckenstein:  5.  39. 

99.  111. 
den   Minister  Münchhausen:    168. 

240. 
den  Landrath  Pfeil:  1. 
denMinister  Podewils:  6. 
deuBischof  Schaffgotsch:  107.112. 

127.  174.  216. 
den  Weihbischof  Strachwitz:   116. 

117. 
Denkschriften :  106.  199. 

42 
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Protokoll:  165. 

VgL  Kammer  in  Breslau. 
Schölten,  Stabs-OapitSn:  11. 
Sierstorpff,  apostolischer  Vicar :  270. 
S  o  m  n  i  t  z ,  Tribunals-Präsident :  355 . 
Strachwitz,  Weihbischof  von  Breslau 

an 

dasCabinet:  582.  605. 

das  Justiz-Departement :  493  (?). 

den  Minister  Ca r m e r :  583. 

den  Minister  Ho  jm :  423. 

den  Minister  Schlabrendorff:  214. 
282. 

den  Minister  Z  e  d  1  i  t  z :  574.  584. 

Denkschrift:  142. 

Hirtenbriefe :  262.  478. 
Zedlitz,  Minister,  an 

das  Cabinet:  453.  484.  519.  532.  533. 
535.  543.  561.  586.  587.  589.  597.  607. 
611. 

das  Auswärtige  Departement :  553. 


den  Ober-PrSsidenten  Dombardt: 

455. 
den  Gros»-Kanzler  Fürst:  443. 
den  Minister  Hoym:  550.  614.  619. 
den  Cardinal  Visconti:  545. 
Vgl.  JusUZ'Departement. 

Concessionen  und  Privilegien :  274.  410. 

511.  607. 
Confirmationen :  322. 
Convention  mit  den  Stünden  von  Geldern : 

353. 
Eidesformel:  434. 
Gesetze,  Reglements  und  Edicte:   154. 

255.  536.  630. 
Nominations-Decret:  92. 
Noten:  1D2. 
Patente:  447.  451. 
Protokoll:  165. 
Tabellen:  61.  539. 
Verträge:  102.  522. 


Zusätze  und  Verbesserungen. 
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19 
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73 

» 

17 
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76 

» 
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223 

» 
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239 

» 

3 

» 
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316 

» 

2 

» 
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323 

» 

7 

» 

unten 

332 

» 

9 

» 

unten 

S.     71    Z.  19  V.  oben    lies:    B.  96  (46.  B.  78.  B). 

Kriegs-  und  Domänen-Bath  George  Kon- 
rad Bälde, 
bischöfliche  Gener al- Vi cariat-Amt. 
Legations-Bath  Friedrich  Karl  Nicolaus 
Freiherr  v.  Danckelman. 

Kriegs-  und  Domänen-Bath    Balthasar 

Friedrich  Beimari. 
Legations-Bath  Peter  Karl  v.  Keith. 
Ludovicus  Maria  Torriggiani. 
Friedrich  Wilhelm  Müller. 
Anton  Peter  Graf  Prichowsky,   Erzbi- 
schof von  Prag. 
Legations-Bath  Ludwig  Olivier  v.  Mar- 

connay. 
Carolus    Albertus    Guidobono     Caval- 

chini,  Datarius. 
Ministerial-Erlass. 
Der  S.  39  Z.  18  v.  unten  citirte  Erzbischof  von  Cäsarea  hiess:  Ignatiaa 
Michael  Crevelli;  der  S.  144  (No.  145)  citirte  Nuntius:  Vitalianus  Bor- 
romei,  Erzbischof  von  Theben. 

No.  523  befindet  sich  als  Concept  (gezeichnet  von  Fürst)  im  Geh.  Staats- 
Archive  (B.  7.  B.  32). 

In  der  Überschrift  der  Seite 551  war  Ostpreussen,  Lauenburg,  Bfitow, 
Draheim  hinzuzufügen. 

Der   Präsident   der  westpreussischen   Beglerung   schrieb   seinen   Namen: 
Finkenstein. 


B  332  »  7  »  unten  » 
»333  »  6  »  unten  » 
»    514     »     1  »   oben      » 


Druck  ron  Breitkopf  A  Hirtel  in  Leipzig. 
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